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u. Das 
Alles was von dem heyligẽ 

Eheſtande / nutzliches /noͤtiges / vnnd 
troͤſtliches mag geſagt werden / In 
LXX. Beautpꝛedigten / zuſam⸗ 

men verfaſſet. 

| 

| BR Durch 

| M. Cyriacum — im Thal 


| vom Authore ſelbſt fletſſig vber ⸗ 
Ba 7 dt ⏑ — 
vnnd gebeſſert. 





ee | 
Im Jar/ M, D. LXXVIE 








Den Erbarn / Furſichti⸗ 


gẽ vñ Wolweiſen Herrn / Burgermeiſtern 
vnd Rath / darzu der gantzen Start vnd Chriff- 
lichen Gemein zu Northauſen / meinen be⸗ 
ſonderen Großguͤnſtigen Herren / vñ 
freundtlichen lieben Vat⸗ 
terlandt. 


Gottes Gnade / ſampt wuͤnſchunge 
aller Wolfart / an Leib vñ Seel / Ehren vñ Gut / 
auch mein taͤglichs Vatter vnſer / mit er⸗ 
bietunge ſchuldiger vnd muglicher 
dienſte zuuor. 


Rbare Fuͤrſichtige / Wolwei⸗ 
ſe / Großguͤnſtige Herren / vnd ge⸗ 
liebtẽ Freunde / Es iſt je ein feiner 
vñ loͤblicher gebrauch / das mã an 
vilen orten diſer Landt art / zu den 
Hochzeytlichẽ Ehrenfreudẽ Gore 
eliger Leute / ſo ſich in den Ehe⸗ 
ſtand begebẽ woͤllen / pfleget in beyſein der gelade 
nen Geſte / vnd anderer Glaͤubigen zum anfang 
des felbigen Chriſtlichẽ wercks / ein Predigt auß 
den Goͤttlichen wort zuthun / dariñen / was Ehe 
leuten gepuͤre / zuthun oder zulaſſen / vnnd weß 
ſie ſich zutroͤſten haben / fein kan angezeyget wer⸗ 
den / dadurch mã dañ auch gelegenheyt bekompt / 
son diſem ſtande (wie ſolches die noth erfordert) 
wider des Teuffels vñ der Welt lugen vnd leſte⸗ 
runge / rechtſchaffen vnd ehrlich * —— den 
| | Ch. 
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WVorꝛede. 0 
felbigen hoch suheben en zupreiſen. Welche nuͤtz⸗ 
liche vnnd Eheifiliche gewonheyt / ich auch in der 
Kirche vnd Gemein / ſo mir jetzt zuuerwalten be⸗ 
folhen / gefunden / vñ bißher getriben vñ erhalten 
habe / auch zu mehrerm vñ klarerm bericht / des ge 
meine volcks / die gantze handlunge / vom heyligẽ 
Eheſtande / in eyn gewiſſe ordnunge getheilet / vñ 
von jdem ſtuck / nach notturfft on gelegenheit der 
zeit / gepredigt / vnd alſo meines bedunckens / was 
von diſem heyligẽ ſtande / nuͤtzliches / noͤtiges / lu⸗ 
ſtiges und iroͤſtliches koͤndte geſagt werde in Si 
bentzig predigten gefaſſet / vnnd ſolches nicht auß 
meinem kopff / ſondern zum theil auß den liebẽ af 
ten Vaͤttern / etwas auß anderen Scribentfẽ / dz 
fuͤrnembſte auß heyliger Goͤttlicher ſchrifft / vnd 
das meyſte auf den buͤchern / des ſeſigen Manns 
Gottes D. Martin Luther / vnd ſeiner getrewen 
Diſciplin / Johan Breentij vñ meines licht Her⸗ 
ren Vatter Johan Spangenbergs ſeligen / deß⸗ 
gleichen Eraſmi Sarcerij /Michaelis Celij / vnd 
etlicher anderer Gelehrten ſcheifften zuſamen ge 
zogen / in eyn ordnunge bracht / eyn jedes an ſeinẽ 
ort geſetzt / vnd bißweilen mit Exempeln vnd ge⸗ 
fchichtenrauß allerhandt Hiſtorien / on mir ſcho⸗ 
nen ſpruͤchen weyſer Leute gezieret auch offt auß 
der erfarunge / was zu erklaͤrunge der haͤndel / fuͤr 
dienſtlich angeſehẽ wordẽ / mit angehencket / Das 
ich alſo verhoffe / man ſoll nicht leicht etwas vom 
Eheſtande / ſagen vnd lehren koͤnnen / des ich nit 
in diſen Brautpredigten gedacht hette / Wiewol 
diſes auch war iſt / dz diſe Goͤttliche ordnunge / võ 
wegen des Stiffters vñ des Worrs,fo der ſelbi⸗ 

— 


Vorrꝛede. 
ge darzu gegeben / alſo heylig / Herzlich vñ hoch iſt / 
das Menſchen zungen vil zu wenig ſeind der ſel⸗ 
bigen lob genugſam vnd vollkomlich zupreyſen / 
Doch koͤnnen wir mit Gottes huͤlffe / dem heyli⸗ 
gen Geyſt feine ſprache (wiewol gut Kindiſch) 
alſo nachreden / das es nicht vergebens /noch aller 
dinge ohn nutz abgehet / ſondern zu Gottes lob / 
vnd viler beſſerunge gereichet / wie dann auch die 
erfarunge (Gott lob )ob wol nicht an allen / doch 
an vilen bewiſen. 

Dieweil aber von vilen frommen vñ Erbarn 
Scaten,dife Predigten / jhnen zugefallen’in drꝛuck 
zugeben / an mich gelanget worden / vnd auch nit 
allein meine geliebte mitbruͤder on Nachbaurn / 
Gottſelige trewe Lehrer on Paſtores / ſondn auch 
an anderẽ orten / gelehrte Pfarrhern on Seelſor⸗ 
ger / ſo etwañ ohngefaͤhr / zu ſolchen Predigtẽ kom 
men / oder der ſelbigen etliche von anderen abge⸗ 
ſchriben / geleſen / ſolches von mir begeret / pn dar⸗ 
nebẽ angezeyget / das dadurch manchem guther⸗ 
tzigen menſchen möchte gedienet werdẽ / auch ſich 
vernem̃en laſſen / das ichs fuͤr Gott nimermehr 
verantworten koͤndte / wa ich diſe meine nuͤtzliche · 
arbeyt / allein fuͤr mich / vnd meine Gemeyne be⸗ 
halten / vnd nit auch anderen (wie ich doch leicht⸗ 
lich thun koͤndte)mittheilen vnd gemein machen -- 
wuͤrde / Habe ich mich muͤſſen bereden laſſen zu⸗ 
glauben / das dem alſo ſey / vnd habe auch darauß 
mich mit meinem Herrẽ Senior on Anteceſſore / 
dem Ehrwuͤrdigen Herrẽ Michael Celio ſeliger 
gedaͤchtnuß / kurtz fuͤr ſeinẽ abſchied berathfraget / 
welcher / als der ſolche Predjgtẽ F MEERE 

ij 


Borzede. 
ſelbſt gehoͤret / geſchloſſen / vnd mir gerarhen/alfer 
dinge vnd ohn weittern verzug / der begirde obge⸗ 
dachter ehrlicher Leute genug zuthun. 

Demnach habe ich diſes werck widerumb / nit 
ohn arbeyt vnd muͤhe / fuͤr die handt genommen / 
vberſehen / vñ nach dem vermoͤgen / das Gott dar 
gereicht / zũ druck zugerichtet / vñ es alſo im nam⸗ 
men Gottes / in Gemein dahin gebe wöllen Bir 
der rröftlichen zuuerſicht / es fol Bore dem Herz? 
zu fein ehren ı dem Eheſtande zu befonderm lob / 
dem Teuffel su abbeuchide Eheloſen Papiſtẽ / ey⸗ 
nes theyls zur beſſerũge / eins theils zur warnun⸗ 
ge / vilẽ zu vberweyſunge jhres eigenẽ gewiſſens / 
den Gottſeligen Eheleuten zu troſt / vñ ſterckun⸗ 
ge des glaubens / den Gottloſen zu notwendiger 
erinnerunge / Buſſe zuthun / vñ allen frõen her 
tzen zu freundtlichem wolgefallẽ / gereichẽ Dann 
ich auch hierinnen (das weißt Gott) der Chꝛiſt⸗ 
lichen Kirchen zufordeſt / habe dienen woͤllen. 

Ob ich aber nuhn darnebẽ den Rohẽ weltkin⸗ 
dern / Veraͤchtern vnd Leſterern des Eheſtandes / 
vnd etlichen Philoſophiſchen Theologẽ / auch den 
Canoniſten / vnd etlichen ſeltzamen Juriſtẽ / Deß 
gleichen andern eckeln Geyſtern nit gefallẽ / noch 
bey jhnen danck verdienen werde / jrret mich nit 
groß / binn es auch zum theyl nuh meh: ſchier ges 
wohnet / das die ſelbigen jhren ruͤſſel weydlich an 


meyne buͤchlin reiben / alles radeln’ / vnd doch nim 


mer nichts beſſers machen / vñ zwar ſolches auch 
nicht wiſſen noch fönnen. Troͤſte mich derhalben 
dagegẽ das Gott zuforderſt ſich feines worts / der 


Alieben warheyt wirt annemmen vnd / die ſelbige 


gewal⸗ 


Vorꝛede. 

xewaltiglich / wider aller Hoͤllen pforten verthaͤdi 
gen. So will ich auch nicht zweiffeln es werden 
alle ehrliebende hertzen / ſo diſe Predigtẽ leſen / fuͤr 
nemlich aber / Erbare / Fuͤrſicht ige / Weyſe / Groß⸗ 
guͤnſtige Herrẽ vñ Freũde / E. E. W. ſelbſt(denẽ 
ich diſe Peedigte Dediciere vñ zuſchreibe) dieſelbi 
gẽ wider die Leſterer vñ verleumder / auß Chriſt⸗ 
lichẽ eyffer vñ liebe / mit billicher verantwortũge 
voñ gegenbericht / ſchuͤtzen vñ verthaͤdigẽ helffen. 

Das ich aber diſes Buch an E.E. W. ſende / 
iſt das die vrſache / nach de der Allmaͤchtige Gott / 
den Menſchen alſo hat geſchaffen vñ genaturet / 
das eyn jeglicher / der nur rechte vernunfft vñ ſin 
ne hat / natuͤrliche liche vnd anmuttunge / zu dem 
oꝛt vnd zu der ſtette / da eyner geboren vnd erzogẽ 
iſt pflegt zutragẽ / alſo / das man auch abweſendt / 
vnd an andern orten / des liebẽ Vatterlandts ger 
ne im beſten gedenckt / oder wan andere guts da⸗ 
uon reden / mit beſonderem luſt zuhoͤret / und bes 
geret / das es dem ſelbigen alle zeyt wol vñ nim̃er 
vbel gehe. Vnd ob wol eyn weyſer Mañ allent⸗ 
halbe fein Vatterlãdt habe kan / auch ein Cheiſte / 
alle Gottſeligen Gemeine / da man nach Gottes 
wort / recht Lehret vñ lebet / fuͤr ſein Vatterlãdt ach 
ten mag. So bleibt doch vñ ſoll auch / in rechſchaf 
fener Cheriſten hertze bleibẽ / diſe ſonderliche Sicher 
gegẽ die derer on Gemeinẽ / da fie auff diſe Welt / 
võ jhrẽ Eltern / vñ zum Reich Jeſu Chriſti durch 
die Tauffe geborẽ / vñ zu Gottfeliger Lehre / zu gu⸗ 
sen Kuͤnſten / oder ehrliche Handt wercken ſeind 
erzogen worden / das ſie ſich von hertzen frewen / 
Ban es daſelbſt glücklich vñ wol vñ dar⸗ 

ij 
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an alle wolfart wuͤnſchẽ / widerumb auch Cheiſt⸗ 
liches mitleiden mir jhrem lieben Vatterlandt⸗ 
tragen fo offt ſich etwas vnfalls darinnẽ begibt⸗ 
vnd darnebẽ nach allem vermögen vnd gelegen⸗ 
heyt / demſelbigen mit rath vñ that dienſtlich vnd 
- fürderfich fein. Alſo habe ich auch alle zeit bißher / 
diſe neygunge gegen EE.W. Start Kirche on 
Gemein / als mein liebes Darterlädtıbey mir be⸗ 
funden / habe hergliches mirleide mit der felbigen 
getragen / von wege vilfaltiger beſchwaͤrunge / fo 
die vergangene jar / beyde in Geyſtlichẽe en Welt 
lichen ſachen für gefallen. Darumb ich auch bey⸗ 
neben anderen frommen Chriften / vnſerẽ lieben 
Herren Bote zum offtermal gebettẽ ı durch feine 
Vaͤtterliche anaderfolches alles zum beſtẽ zuwen 
den’ wie er dan zum theyl gnädiglich allerlen ger 
- fahr verhuͤttet / vñ noch hinfürter feine güre ger 
waltiglich vber E. E. W. Kirche vñ Gemeyne / 
laut feiner troͤſtlichẽ zuſagũnge / wuͤrt waltẽ la; 
Ich hette aber Erbare / Wolweyſe / Großguͤn⸗ 
ſtige Herrẽ vñ Freũde / auch gerne vor diſer zeit / 
mich mit etwañ eyner erklaͤrunge / gegẽ mein lie⸗ 
bes Vatterlandt danckbar / vnnd wie mein hertze 
gegen das ſelbige geneyget / dienſtbarlich erzeygẽ 
woͤllen / vñ ſollẽ wa ich nur darzu jergẽdt anleyt⸗ 
tunge vñ bequoaͤmligkeyt hette haben moͤgen / dañ 
die wege / ſo ich hie beuor bedacht / vnnd auch jetzt 
(weil ich auff andere weyſe nit fan ) für die hãdt 
(sur anzeygunge / meines guten vnd geneygten 
willens)zunemmen / verurſachet werde / habe ich 
bißhieher / noch nit darzu genugſam geacht / fuͤr 
die wolthaten / ſo ich von meinem lieben . 
« andt 
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landt entpfangen / derẽ ich nim̃ermehr will noch 
fol vergeſſen / Dann ich je inn E.E.W. Statt / 
durch Gottes Segen vnd Gnade / friſch vnd ge⸗ 
ſundt bin zur Welt geboren / vñ darnach / welches 
went meh: vnd beſſer Hi durch das hochwuͤrdige 
Sacrament der Taufferdem Herren Chnfto ein 
geleibt / vnd alle fein glyd / vnnd eyn Burger der 
Chriſtlichen Kirchẽworde. Darzu habe ich in E. 
E. W. Gemeyne / vnnd wol angerichter Schu⸗ 
leiden heyligen Catechiſmum / vñ die fundamẽt / 
reyner Cheiſtlicher Lehre / auch die Principia gut 
ter Kuͤnſte gelehrnet vñ geſaſſet. Vnd habẽ vber 
dz auch beide / ich vñ meine geliebte Bruͤder zwe⸗ 
en / M. Jonas / vñ M. Cõradus ſeliger / ſo nuh bey: 
de im Herrẽ entſchlaffen / zu vnſerẽ Promotioni⸗ 
bus / võ E.E. W. die befuͤrderunge / die E.E. W. 
auch anderen jhrer Statt Kindern / nach rechter 
loͤblicher gewonheyt / zuthun pflegen / gleichs fals 
entpfangen / vnd alſo allenthalben / eynes Erbarn 
Weyſen Rath vñ der gantzẽ Gemeine / guttẽ wil 
len geſpuͤret / vnd Was Gott an Geyſtlichen vñ 
Leiblichẽ guͤttern geben / in gemein mit genoſſen. 
Vnd im fall / das diſes gleich nit wer geſche⸗ 
hen / muͤſte doch ein jeder verſtaͤndiger / hertzliche 
anmuttunge zu E. E. WStatt tragẽ / von we⸗ 
gẽ jhres loͤblichẽ alters vñ wuͤrdẽ / dariñen ſie vor 
vil hundert jarẽ im Reich geweſen / vñ auch ſonſt 
anderer gelegẽheit halbẽ / dauõ wol mit luſt nach 
der laͤnge zuſagen were / wa es die zeit leidẽ wolte. 
Dan das ich geſchweige / dz mein liebes Dat 
terlandt Northauſen / an einen wunſamẽ ort / vñ 
an der haupteckte der guldẽ Awe / ſu dem Sarg. 
f 


- 


Vorꝛede. 
gelegen / da man allerley art haben mag / ſich zuer⸗ 
ĩuſtigen / in Gehoͤltz / Waͤlden vn Bergẽ / in Obs / 
Wein vñ Hopffgaͤrten / auff Eckern / Wiſen und 
Gruͤnden / an flieſſenden Waſſern / Baͤchen / vnd 
ſchoͤnen Quaͤllbrunnen / Iſt das nit das gering⸗ 
ſte / dz es (Gott lob) ein gute geſunde friſche lufft 
hat / darumb auch zu ſterbens zeiten auß der gan⸗ 
sen Nachbaurſchafft / nie wenig fremder Leute / 
ſich dahin zubegeben pflegen. 

So will man ſagen / zeugts auch zum theil ein 
ſchoͤn alt Monument / an E.E. W. Stattmaurẽ / 
das vnter dẽ Keyſer Theodoſio dẽ anderen / Nort⸗ 
hauſen allbereid ein beruͤmpte Statt geweſen / 
vnd vom ſelbigẽ Keyſer / darzu auch von dẽ Fraͤn 
rkiſchen Koͤnig Meroueo / beſondere Priuilegia 
vnd Freyheyt / habe entpfangen. 

Vnd da das RoͤmiſcheReich an die Teutſchẽ 
fommenihaben vil Keyſer beſondere luft gehabt / 
zu Northauſen Reichstaͤge vñ Tageleiſtunge zu 
halten. Keyſer Heinrichs des erſten Gemahel / 
or Mechtild/ hat auß befonderer andacht / eyn 

ungfraw Schule oder Cloſter dahin geftiffter. 
So hat Kenfer Heinrich der vierdee / inden ' 
groſſen Kriege fo er mie den Sachfen und Duͤ⸗ 
rinaern gefuͤret / ein ſtattliche anzahl kriegsuolck 
in Northauſen ligen gehabt / die auch herauß 
Beichlingen vnd Schiedingen zerſtoͤret / vnnd 

ſonſt offt den Feinden einfall gethon. 

Auch ſeind etliche Reichsräge vor alters allda 
schalten wordẽ / ſonderlichs Anno 1206.da Key⸗ 
fer Philip König Ottẽ feine Tochter beigeleget / 
und beyde Potentaten / nach vil gehaltenen = | 

ge 
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gen / mit eynander vertragẽ vñ vil andere ſtreit⸗ 
tige ſachen mehrigeöstert worden. 
Deßgleichen Anno ı2 51 da etliche anſehen⸗ 


liche Biſchoͤffe jhres Ampts entſetzet worde. Võ - 


welchen ſachen / vñ was ſonſt diſe Alte Statt / fuͤr 
anfechtunge gehabt / von Hertzog Heinrich dem 
Loͤwen / 1131. Vnnd hernach vom Landtgraffen 
erman zu Duͤringen / von Koͤnig Otten / von 
yſer Adolphen / vnd andern abguͤnſtigen / were 
eyn eygene Chronicka von zuſchreiben. 

Aber wie vor geſagt / weil ich noch zur zeit auff 
andere weyſe / mein dackbares gemuͤt / gege E. E. 
8 nie erflärt können / Habe ich meine mit lei 
vñ mühe zuſam̃en gelefene Brautpredigt / wie 
die in diſem buch zufindẽ / E E. W zuſchreibẽ vñ 
vnder derſelbigen Nam̃en / Titte vnd Schutz / in 
druck geben woͤllen / der hoffnunge / es ſolle die ſel⸗ 


bigen E. E. W. angenaͤmme vñ gefellig ſein will : 


fie auch hiemit E. E. W.vndthaniglich dediciert 
vñ vberantwort habe; mit demuͤtiger bitte / E. E. 
W. wollẽ die ſelbigẽ / als von eynem wolmeinen⸗ 
dem Stattkinde / zu guͤnſtigem gefalle auffnem 
men / bin ich mit meinẽ gebett / vnd wa mirs ſonſt 
immer muglich / zu jderseit hinwider zuuerdienẽ / 
willig on vrbuͤttig Vnd befilch hiemit E. E. W. 
ſampt der ſelbigen Regiment / Statt / Kirche / vñ 
Gemein dem Allmaͤchtigẽ Ewigen Gott / in den 
ſchutz vñ ſchirm / ſeiner Vaͤtterlichẽ Barmhertzig 


keit / Amen. Gebẽ im Thal Manßfeld / Anno i561. 
E.E W. 


Williger 
M.Cyriacus Spangenberg 
Die 





Die Theologifche Lehrer vnd Scri⸗ 


benten / ſo in difem buch angezo⸗ 


gen werden. 

Ambroſius. Concilium Laodicenum. 

Auguſtinus. Concilium zu Nicea. 

Bafllius, Concilum Tolctanum, 

Bernhardus. ' Dionyfius. 

Brentius. Erafmus Sarcerius. 

Bucerus. Geyſtliche Recht. 

Bullinger. Georg Maior D. 

Clemens. Gregorius. 

Cyprianus. Hermasenn jünger Pauli⸗ 

Chryfoftomus. Hieronymus. 
Concilium Agathenfe. Iohannes PomeranusD. 

Concilium Ancyranum. Martinus Lutherus D. 

Concılıum Arclatenfe. Mathias Flac.Ulyricug 

Concilium Carthaginenfe. Michael Celius, 

ConciliumConftantinop. Origenes. 

Concilium Elibertinum. Oftander. 

Concilium Gangrenfe.  Philippus Melanthon. 

Concilium llerdenfe. Tertullianus. | 


iſtory fchteiber ond andere Author 
ſt — diſen Buch angezo⸗ 0 


Cheron Catancus, 


gen werden. 
- Agrippa. Cicero. 
Albertus Crantz, Cleobulus. 
Alexandrides. Cornelius Tacitus, 
Ariftoteles, Crates. 
Atheneus. Curtius. 
Beatus Rhenanus, Democritus. 
Boccacius. Diodorus Sicculus, 
Bonfinio. Diogenes, 
Cato. Epicharinus. 
Celius Rhodius. Euagrius. 
Eunpidcs 


Luſe · 


Eufbius: Petrus de natalibus, 
Faflorum. philotas. 
Feneftella, Phocylıdes. 
Feftus Pompeius. Pindarus Poet, 
Frar.<ıfcus Balduinus. Pitacus. 
Gellius. Platina. 
Harımannus Schedel. Plaro. 
Herodorus. Plautus. 
Heſiodus. Plınius. 
Hiftoria Ecclefiaftica Plutarchus, 

Magdel burg, Polydorius. 

cies. Policrates, 

Hipponattes. Pıopertius. 
Homenus. Quidius. 
Iamblichus. Qunatilianus. 
Iöannes Anglicus. Rıuus. 
Ioannes Budeus. Ruffinus. 
Ioannes Magnus. Saluftius. 
loannes St umpf Sebaftian Munfter, 
Ifdorus, Secundus. : 
Re nierliche vñ Weltliche Seneca. | 

Recht, Sieıitmundus Sreyher: von 
Laerius. erberfieyn, 
Lex Papia & hulia Socrates. 
Livius. Solon. 
Lidouicus Gellius, Sozomenus. 
Ladouncus Viles, u. su Magdeburg: 
Lycofihenes. Chionica, 
Ly curgus. Stobeus, 
Menander. Theodoricus. 
Mutonius Poeta, Thrcodorus. 
Naumachius. Valerius Maximus, 
Nicephorus. Varro. 
Nicolaus Lyra. Victor Aphricanus 
Nicoftratus. Virg:lus, 
Oiaus Magnus, Vlpıanus. 
Oreſtes. Volaterranus. 


Otho Freyfinzenfis. 
Panornutanus. 
Paulus Diaconus. 
Paufänicis 


VVoltfo ausLazius, 
Xenoplion. 
Zoharas. 

| Kurtzer 


Kurtzer vnd Summariſcher begriff 


der ſibentzig Brautpredigtẽ / was für ſpruͤche der 
H. Schꝛifft zu an fang / faſt eyner jeden Brautpredigt 
angezogen / vnnd zum (heil auch erklärt werden / ſampt 
eynem kurtzen innhalt / was in eyner jeden 
Brautpiedige begriffen vund 
gehandelt werde, 


Die I. Bott ſchuff den menſchẽ jhm sum bildes 
zum bilde Gottes febuff er ihn / ꝛc. Geneſis am j. 
Wie mancherien ſtaͤnde auff Erden ſeyen / vnnd was 
der Eheſtandt ſey. folio j. 

Die ll, Richte alle deine ſachen nach Gottes 
wort, Sprach am ix. 

Miiemauden Eheſtandt heylig anfahen / fuͤren vund 
vollenden ſoll. vi 

Dielil, Bott fhuffden menſchẽ ihm sum Bil 
de / zũ bilde Gottes ſchuffer jhn / ꝛc. Gene. am j. 
Was für wolthaten die heylige Dreyfaltigkeyt dem 
Eheſtande bewiſen / vnd noch erzeyge. m. 

Die 1111, Vnd Bor der Kerree ſprach / Es iſt 
nit gut / das der menſche allein fey.Gene. ij. 

Voñ einſatzunge vnd ſtifftunge Des Eheſtandes. rrs 

Die V. Vnd Gott der Herre ſprach / Es iſt nit 

t / das der menſche allein feyizc. Gene. am ij. 

uf was vrſachen der Eheſtaudt verord ner un dens 
gelegt fen. . Fre 

Die VI, Vnd Gott ſchuffdẽ menſchẽ jhm zum 
Bıldessum bilde Gottes ſchuff er ihn / ꝛc. Gen.j. 
Was im Ehelichen orden zubedencken ſey. xxviij 

Die Vil, Vnd Gott ſchuff den menſchen jhm 
zum Bilde / zum bilde Gotres ſchuff er jhn/⁊c. 

Geneſis j. 

Vom Segen des Eheſtandes. xxxiij 

Die V.ıll, Wol dem der den Kerzen foͤrchtet / 
vnd auff ſeinen wegen gehet. Pſalm. cxxviij. 
Das für verheiſſunge Hose dem Eheſtaͤdte gethon⸗ 
KV» i 


der H. Schrift. 
Die X. Ond Sort ſprach sum Weibe / Ich will 
Dir vil kummer ſchaffen. Geneſis. iij. 


Don wider auffrichtunge des Eheſtandes. rl 
Die X. Wader Here nicht das hauß bawet / 

foarbeiren vmb ſonſt / ꝛc. Pſal. cxxvij. 

Don erhalt unge des Eheſtandes. rlüj. 


Die XI, Höre zu Tobia / ich will dir ſagen / 
pber welche der Teuffel gewalt hat. Tobia vj. 
Wie Bott den Eheſtandt / durch feine heylige Engel 

befuͤrdere. xlvj. 

Die XII. Vnd Gott der Serre ſprach zum weis 
be / dein wille ſoll deinen Mann vnterworffen 
ſein. Geneſis iij. 

Was Gott für ordnunge im Eheſtande gemacht ſon⸗ 
derlich wuͤrt dariñ gehandelt / was eyns Eheweibs 
ampt ſey. xlix. 
Die XIII. Der Mann ſoll fein weib lieben / 

als feinen eigenen leib. Epheſ. v. 

Was eines Ehemannus ampi ſei / vnd wie er fein weib 
lieben ſoll. 

‚Die X1111, Die Männer follen ihre Weiber 
als jhre eygene leibe. Ephe. v. 

Wie ein Ehemann fein Weib verforgen foll. Irofs 
Die XV, Die Männer follenibhre Weiber lies 

ben, als jhre eygene leibe · Epheſ. v. 

Mic ein Ehemann fein Weib ſchuͤtzen ſoll. Irriij 
Die XVL Ir Vaͤtter zeyger ewere Finder nie 

zuzorn. Epheſ. vj. 

Donder Kinder zucht. lxxvij 
Die XVIL. Duſolt deinen Vatter vnnd deis 

ne Mutter ehren / auff das dirs wolgehe. Exodi. 


Er, 
Dom gehorfam der Rinder, lxxxiiij 
Die XVIII. Ihr Serren / was recht vnnd 
gleich iſt / das beweifer den Knechten. Eolof. vj. 
Sort der Vatter den heyligen Eheſtandt gezie⸗ 
vet habe / vnd ſonderlich wuͤrt darinnen angesenget/ 
wie ſich Herren vnd Frawen gegen jhrem Geſinde 
halten follem. lxxxix. 
Die 


Sprüche 
Die xIx. Den Reihen von diſer welt gebeut / 
das ſie nicht ſtoltz ſeind / auch nit hoffen auff den 
vngewiſſen reichthumb. j. Trmoth. vj. — 
Wie fromme Chꝛiſtliche Eheleute / ſich der zeitlichen 
gater recht gebrauchen ſollen. xcv. 
Die XX. Eynen froͤlichen geber / liebet Gott. 
ij Corinth.ix. — 
Wie ſich Chriſtliche Eheleute rechtſchaffen halten ſol⸗ 
len mit jhren zeitlichẽ guͤtern / gegẽ andere leute. xcix. 
Die XXI. Eyn trewer freundt / iſt ein ſtarcker 
ſchutz / wer den hat / der hat eynen groſſen ſchatz⸗ 
Syradı.vi. Ä 
Don Freunden vud Freundtfchafften. 147, 
Die XXII. Du ſolt nicht Ehebrechen. Du ſolt 
— —— deines naͤchſtẽ weib / knecht / magd / etc⸗ 
co l. xx. 5⸗ 
Wie Gott den Eheſtandt befeſtiget. cx 
Die XXIII. Es kam ein theurunge in das: 
landt Canaan / da zog Abraham hinab in Egyp⸗ 
ten Geneſis rij. 
Wie Goͤtt den Eheſtandt beſchutzet. cxvt⸗ 
Dite XXIIII. Welcher ein weib ihm vertrawet 
hat / vnd hat fie noch nit heim geholet / dee gehe 
hin / vnd bleibe daheime. Deut. xx. vnd xciiiſ. 
Wie Gott den Eheſtandt gefreyet. . errtife! 
Die XXV. Mein Vatter wuͤrcket bißher / vnd 
ich wuͤrcke auch. Johan⸗v. oo. 
Mas Gottes Son für wolchaten am Eheſtande bes. 
weiſet / eyn Summarifcherinnbale. errwille 
Die XXV I, Die geburtCharftiwar alfo geth6/ 
ale Maria feine Mutter dẽ Joſeph / tc. Math. i. 
Don der erſten wolihat / fr Gottes Son dem Eheſtan 
de bewiſen / das er ſerbſt auf dem Eheſtande hat ge⸗ 
boren woͤllen werden, cerxxv⸗. 
Die XXVII. Kompt her zu mir alle die jhr muͤ 
heſelig vnd beladen ſeind ich wil euch erquicken. 
Matthxi. | 
Lrzölunge mancherley erweyſunge / der liebe Chriſti / 
gegen die Eheleute. nr 


Der H. Schrift 
Die XXVIIL Ir habt gehört das zuden Als 
ken geſagt / Du folt nit Ehebrechen. Matthb.vj 
Was Gottes Son für Mauren vmb den Eheſtandt 
—— cxlvj. 
ie XXIX. Es ward eyn Sochzeit u Cana in 

Galilea / vñ die Mutter Jeſu ward da. Joan.d. 

Wie hoch Gottes Sonden Eheſtandt geehret. clj. 
Die XXX. Jeſus redet abermal durch gleich⸗ 

nuß zu den Vhariſeern / vi ſprach / dz Simelreich 

iſt gleich eynem Koͤnige / der ſeinem Son hoch⸗ 
zeit machet / ꝛc. Matth ⁊xxij. 

Mas Gottes Son für bildtnuß vnd vergleichnuß / des 
Chriſtlichen weſens / vnnd viler Gottſeligen tugen⸗ 
ten / in Eheſtande fürgefteller, clviij. 
Die XXXL Die Saduceer (die da halten es 

fey keyne aufferſtehunge) tratten zu Jeſu / vnnd 

frageten jhn / vnd ſprachen / ꝛc Matth. xxij⸗ 

Wie Gottes Son ſich dem Eheſtande zu liebe / mit Di 
ſputieren / wider die Phariſeer vnd Saduccer ein⸗ 


gelegt. clxvj. 
Die XXXIL Da fprachen die Juͤnger su jhm / 
ſtehet die ſache eynes Mannes mit ſeinem Weib 

alſo. Matth. xix. 

Was eyn She verhindere / vnd welche leute vom Ehe⸗ 
ſtande außgeſchloſſen werden. clxxiij. 
Die XXXIII. Es tratten die Phariſeer zum 

Herzen Jeſu / verſuchten jn / vnd ſprachen zu jhm. 
Matth. xix. 


Von ver Sheſcheydunge. eſxxxij 
Die XXXiIII Es iſt euch —— ſich von 
feinem Weibe ſcheidet / der ſoll jur geben eynen 


ſcheidebrieff. Matth. v. 

Võ weglauffen vnd verlaſſen des Ehegemahels. cxcij. 
Die XXXV. Petrus ſagete sum Herren Jeſu / 

ſihe wir haben alles verlaͤſſen. Marci x. 

Troſt fuͤr die Eheleute in verfolgunge / von wegen der 
warheyt. cc. 
Die XXXVL Iſt eyn kurtze widerholunge / der 

wolthaten Gottes des Vatters / vnd Gottes des 

4 


.  Sprüde 
Sons / vnnd Bott des heiligen Geiſts / fo fie am 
Eheſtande bewiſen. ccix. 
Die XXXVII. Mein kindt / behalt meine .edes 
vnd —— meine gebott bey dir / behalt meine 
r 


ebott / ſo w leben, Proucrb. vij. 
te fich junge leute von Eindeheit auff / fuͤr vnzucht huͤ 
tenfollen, ccxv. 


Die XXXVIIL Abraham war alt vnd wol be⸗ 
taget / vnd der Zerre hatte jn geſegnet allenthal⸗ 
ben, Geneſis. xxiiij. 

Von erwoͤhlunge eynes Ehegemahels. ccxxiij. 
Die XXXIX. Wann dich der Herre dein Gott 

indas Landt bringet / darein du kommen wuͤrſt. 

Deut. vij. 

Don der Eltern bewilligunge / zu der kinder verheyra⸗ 
thung / wider die heimliche verloͤbnuß. ccxxxv. 
Die XL, Der junge Tobias / vnd der Engel ſo 

Ihn geleiter / kamen zur Statt Rages in Meden / 

vnd kereten zum Raguel ein. Tobie vij. 

Don der werbunge. cexliiij. 
Die XLI. Raguel nam die handt feiner tochter 

Sara / vnd ſchlůg ſie Tobie in die handt. Tobie 

v 


Vom wolleben / zur oder bey der verloͤbnuß. echis 
Die XLII. Vonanftellunge der Hochzeit / vnd 
vom außruͤffen / Geſte laden / vnd andere vorbe⸗ 
reytunge. cclix. 
ie XLIII. Vom Rirchgang / vnnd ſeinen ge⸗ 
breuchen / wie er verbracht ſoll werden. cclrxviij. 
Die XLIIII. Vom Tiſchgang auff den — 
zeiten / wie ſie recht gehalten follen werdẽ. cclxxvj. 
Die XLV. Vom Tantz wie ſich darinn zuhal⸗ 
ten. cclxxxiiij. 
Die XLVI. Vom Nacht eſſen / vnd Nacht taͤn⸗ 
tzen. ccxciij. 
Die XLVII. Drey ſchoͤne ſtuͤck / die beide Gore 
vnd den Menſchen wolgefallen / wann Bruͤder 
ns ſeind / ꝛc. Syrach xxv. 
ie Eheliche liebe zuerhalten / vnd zumehren. 2 
ie 


der H.Schrifft. 
DieXLVIIl yffer niche vber deinfrommes 
eib/zc, Syrach ır. 
Zone warnunge/von dem Eyffer geiſt. ccex⸗ 
Die XLIX. Vnd Gott ſprach zum Weibe / Ich 
will dir vil ſchmertzen ſchaffen. Gene, iij. 
Dom Heiligen Creutz / fo ſich zum offtermals im Ehe⸗ 


ug jutregt. cccxiiu⸗ 
ie L. Wie ſich die Eheleute im Creutz troͤſten 
en. cccxxij. 


Die LI. Ruffe mich an in der not / ſo will ich dich 
erretten / vnd du ſolt mich preiſen. Pſalm. l. 
Don gebett vnd gedult / im Creutz. cccxxr⸗ 
Die LII. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden 
bey allen / vñ das Ehebette vnbefleckt. HSebꝛe.xiij. 
Don Ehelicher keuſchheit. cccxxxvj. 
Die LIII. Sore gerne Gottes Wort / vnd mer 
cke die guten Spruͤche der weißheit / wa du einen 
vernuͤnfftigen Mann ſiheſt / zu dem komme mie 
fleiß. Syrach vi. ur 
Eyn erinnerunge/oilfaltiger Ödttlicher verhenffunge 
vnd troſts / auß dem / was fich ordentlicher weiſe / um 


Eheſtande zutregt. ccexliij. 
Die UIIII. Yon Stieffuaͤttern vnd Stieffmuͤr 
tern. cccxlix. 


Die LV. Selig iſt die vnfruchtbare / die vnbe⸗ 
ſeckt iſt / die da vnſchuldig iſt / des ſundtlichẽ Bet⸗s 
tes/2c. Sapient. id; | 
Troft für die vnfruchtbaren Ehelente, ceclvj⸗ 

Die LVI. Serꝛ / du wareſt vber mir in Mutter 
leibe / ich dancke dir daruͤber / das ich wunderbar⸗ 
lid) gemacht binn. Pſalm. cxxxix. 

Troſt fuͤr die ſchwaugeren Eheweiber. ccclxiiij. 

Die LVII. Eyn Weib wann ſie gebuͤrt / ſo hat 
fie trawrigkeyt / dann jhre ſtunde iſt kommen. 
Joan. xvj. 

Troft für die gebaͤrenden Weiber vnd Kindtbetterin⸗ 
cccirrj. 

Die LVIII. Das Weib wird felig durch Zins 
der zeugen / ſo ſie bleibet eh in der 

I | ki 


| Sprüde _ 
a inderheyligunge/ ſampt der sucht, j⸗ 
imot e⸗ | / 
Troft für die Weiber fo ober der geburt fterbens 
ccelxxxiiij. 

Die LIX. Troſt fuͤr betruͤbte Eltern / von wes 
gen jhrer verſtorbenen / vnd vngerathenen Kin⸗ 
der. ccclxxxiiij. 

Die LX. Eyn vermanunge / die newgebornen 
kindlin / bald zur Tauffe zufertigen / ſampt eynem 
bericht / von der Nothtauffe. cccxciij. 

Die LX1. Die Weiber ſeien vnterthon jhren 
Männern alsdem Herzen dann der Mann iſt 
dcs Weibs haupt / gleich wie auch Chriſtus das 
haupt iſt der Gemeĩne. Ephe. vj. | 
Dom groffem geheimnufß des Eheſtandes. cccxciyx. 

Die LXIL. Von ʒiere des Eheſtandes. ccccvj. 

Die LXIII. Yon warnunge / vnterricht / ver⸗ 
bott vnd troͤwunge / des heiligen Geiſtes / an die 
Eheleute. | ccccxiij. 

Die LXIIII Der Geyſt ſagt deutlich / das in 
den letſten zeiten werden ettliche vom Glauben 
abtretten / vnd anhangen den verfuͤriſchen Gey⸗ 
ſtern. Timoth. tif, Ren fe 
Werthaͤdigunge der Priefter Ehe / wider die Papiften? 

ccccxix. 

Die LXV. Die Ehe ſoll ehrlich gehalten wer? 
> bey allen vnnddas Ehebette vnbefleckt. E⸗ 
bre.rüj, | 
Heyliger Geiſt / wie er den Eheſtandt ſchuͤtze / wider die 

Retzer / Leſterer vnd Eheſchender. eccexyxv. 

Die LXVI. Von des heiligen Geiſtes ſchutz / 
des Eheſtandes / wider etliche verkleinerunge 
des ſelbigen. ccccxxxj. 
Die LXVIL Bericht / ob es vnrecht ſey / mehr 
dann eyn Weib / auff eyn mal haben. ccccxxxix. 

Die LXVIII. Vom fchug des Eheſtandes / fuͤr 
des Teuffels grim̃ vnd liſt. ccccxlvj 

Die LXIX. Troftfür die Eheleute / ſo der na⸗ 
tuͤrliche todt voñ eynander ſcheydet. iij 


Die LXX. — —— lle Glaͤub 
tr / 
außdemzlv. Dfaln. ad a — 


ccclx 
Spruͤche der H. Schrifft / ſo in diſem 
Buch nuͤtlich vnd mol erklaͤrt 
werden. 
Gene. 

Gott ſchuff den menſchen / er ſchuff ſie eyn Maͤnn⸗ Cap. 
lin vnd Frewlin / vnnd ſegnet ſie / vnnd ſprach / 
wachſet vnd mehreteucyizc, folio 357.359.360 

Vnd Sort ſprach / wachſet vnd mehrer euch. 174. Cap. 

Darumb wirdder menſche Vatter vnd Mutter Cap. 
verlaffen/vnd anfeinem Weibe hangen / vnnd 
werden zwey ſein eyn fleiſch. 75 

Ich will die vıl ſchmertzen ſchaffen / warn du Cap. 
ſchwanger würft. 365 366, 372. 

Du ſolt mit ſchmertzen Kindergebären. 375 Cap. 

Aancd) abernam zwey Weibẽr / eyne hieß Ada / Cap, 
die ander äille. 439. 

Seidt fruchtbar und mehret euch / füllet die Erz Cap. 
de. — 


34 
Vnd Sott ſprach zu Abrabam / Ich will dein vnd Cap. 
deines Saamens GSott fein, 337. 

Der Bere werde ſein Engel mit jhm ſenden / vnd Cap. 
ade zuder reyſe geben, 
Iſaac bate den en für fein Weib / dann fie Cap. 

wer vnfruchtbar / vnd der Zerre ließ fidy erbit⸗ 
bitten / vnd Rebecca ward ſchwanger. 360 
Vnnd Jacob ſprach zu Laban / gib mir nur mein Cap. 
weib / dann die zeit iſt hie / das ich beylige. 264 
Da gebar Rahel / vnd es kam ſie hart aͤn v̈ᷣber der Cap. 
ach da es jhr aber ſaur werd/inn der ges 
urt / ꝛc. 3 


81. 
Vnd Joſeph ſprach / wie ſolte ich eyn ſolches groß Cap. 
vbel thun. is 


2 
Wann jergendt eynem Mann der Eyffer geiſt en Cap. 
gänder das mb fein weib eyffert. 3124 
zul 


17. 
24. 
25. 
29. 


35. 


29. 


Cap. 


Cap. 


Cap. 


Cap. 


Cap. 


Ca 


pül. 
Pal. 
Pfal. 
rül. 


Pſal. 


rſal. 


Spruͤche 
Deut. 


13. Der Zerꝛe ewer Gott verſucht euch / das er erfare / 
ob ihr jhn von gantzem hertzen / vnd von gan⸗ 


ger Seelen lieb habt. 325. 

21. Wer eyne Dirne beſchlafft / der ſoll ſie zur Ehe bez 

halten. Ruth. 257. 

4. Der Kerze gab / das ſie (die Ruth) ſchwanger 

a ward, | 366 
ij. Samuelis. vj. | 

6. Vnnd Damd tangere mir aller macht /vordem 

Herren ber. Job. 287 


Ich will von Bottreden/der groſſe ding thut / der 
die nidrigen erhebet / vnnd den betruͤbten ent⸗ 
por hilfff. 7. 

Vnd Eliphas ſagete zu Job die Wolcken ſeind 
feine decke / ſihet hieher nicht fondern wandele 
im vmbgange des HSimmels. 323. 


Pſalm. 


_ Dann der Zerre hat das rechte lieb / vnd verlaſ⸗ 
fer feine Zeiligen nicht / ewiglich werden ſie be⸗ 
waret. 45 

44. Diß alles iſt vber vns kommen / vnd haben doch 

dein nit vergeſſen / noch vntrewlich in deinem 
bundt gehandelt. 322 
91. Der Hcrze iſt dein zuuerſicht / der Hoͤchſte iſt dein 
zuflucht / es wird dir Fein vbels begegnen / ec⸗ 
Dann er hat ſeinen Engeln befohleñ vber dir / 
Das fie dich behuͤten auffallen deinen wegẽ. 47 


ws 


2 


[2 


m 
a 


93. Wer iſt wie der Herre vnſer Gott? der die vn⸗ 


fruchtbare im hauſe wohnen macht / das ſie ein 
froͤliche Kindermutter wird. 346. 
15. Der Himmel allenthalben iſt des Serren / aber 
die Erden har erden menſchẽ Findern gebẽ / 35 
119. Re — lieb Herr / das du mich gedemuͤtiget 
aſt. 325 
Wa der Herꝛe nicht das hauß bawet / ſo arbeiten 
vmb ſonſt / etc. | | ar 


ViL J). SOWIEILUTE. 


Mader Zerznitdic Statt bewaret / ſo wacht der ?ül. 


Waͤchter vmb ſon ſt. 3 


Sihe / kinder ſeind eyne gaabe des Zerren / vnnd kal. 


leibs frucht / tc. 


355. 
Du würft did nehren demer haͤnde arbeyt / wol Pfal. 


dir / du haſts gut. 100 


Das vnſere Soͤne auffwachſen in jhrer jugendt / Pal. 


wie Die pflantzen / vnd vnſere Toͤchter / wie die 
außgehawene aͤrcker / gleich wie die Pallaſten. 


362. 
Der Herꝛre behuͤtet Srembödlinge vnnd Weyfen/ Pül. 


vnd erbelltdie Witwen. 351 
Aobet den Seren mir Paucken vnd Reyen / Ko⸗ Pal. 
bet jhn mit Seyten vnd Pfeiffen. 287. 
Prouerb. 


Mein kindt verwirffdiesucht des Zerren nit vñ Cap- 


ſein nit vngedultig vber ſeiner ſtraffe. 324. 


Frewe dich dẽs weibes / deiner jugendt/fie iſt lieb Cap. 


lich wie eyn Hinde. 


339 
Werden Herren foͤrchtet / der hat eyn ſichere fe⸗ Cap. 


ſtunge / vnd ſeine kinder werden auch beſchir⸗ 
met / die forcht des Herren / iſt eyn qual. 9. 


Wer ein Ehefraͤw findet / der finder etwz guts / tc. Cap. 
Sauß vnd guͤter erben die Eltern / aber eyn ver⸗ Ceb· 


g weib kompt vom erren. 221. 


nuͤnffti 
Offentlidye ſtraffe iſt beſſer dann heiniliche liebe / Cap. 


vnd die wunden des liebhabers ſeind trew / die 
kuͤſſe aber des haſſers ſeind ſchaͤdlich. 108 


Sabe acht auff deine Schaaffe / vnd nim dich der⸗ Cap. 


ner Saͤrde an. 6. 


9 
Eyn boͤſer Knecht / laſſet ſich nicht mit worten Cap. 


zuͤcht 


igen. 93 
Eyn alle ding ifts vmb liebliche / vnd eytel * Cap. 


vmb ſchoͤne / aber eyn Gottsfoͤrchtig weib / i 
aller ehren werdt. 231 


Prediger Salomon. 


Tanzen hat ſeine zeit, 286 Car- 


* iiij 


17. 
118, 


144 


148. 


150. 


14. 


18. 
19. 


27: 


29. 





Cap. 
Cap. 


Caps 


Cap. 
Cap. 


Cap. 
Cap. 


Cap. 
Cap. 


Cap. 


Gr 


ep 


Cap. 


Cap. 


Sprüde Ä r 
Eſaie. 
7. Sihe/eyn Jungfraw wird ſchwanger ſein / vnnd 
eynen Son gebaͤren. 135 
35. Der Vatter wird Herzdeine warheyt den Kin⸗ 
dern kundt thun. 


25. 
46. Boͤret mir zu / jhr vom hauſe Jacob / vnd alle vbe 


rigen vom hauſe Iſrael / die jhr von mir im 

leıbe getragen werdet / etc. 346. 

52. Feinigẽt euch / die jr des Herrẽ gereht traget. 274 
56. Der verſchnittene oder vnfruchtbare foll nit ſa⸗ 
en / ſihe ich binn eyn duͤrrer baum / dann alſo 
rip der Herre / welche meinen Sabbath hal 
ten / c. 362 

oꝛ. Gott hat mich angezogen mit kleidern des heils / 
vñ mit dẽ rock der gerechtigfeit bekleidet. 266. 


6%. Solt ich andere laſſen die Mutter braͤchen / vnnd 


ſelbſt nit auch gebaͤren / folt ich andere laſſen ge 
boren / vnd felbft verfchloffen fein, * 
Hieremie. 


—E Vergißt doch eyn Jungfraw jhren ſchmuck nik, 


noch eyn Braut jhres ſchleyers. 346 

4 Ic) höre eyn geſchrey / als eyner gebaͤrerin / eyn 
angſt / els eyner die in den erſteñ kindes noͤten 
i 


. g * 384. 

30. Zuͤchtigen will ich dich mir maſſe / das du dic) nie 
vnſchuldig halteſt. 320 

zu Wolan / ich wıll dich widerumb bawen / du Jung 
fraw Iſrael / du ſolt noch froͤlich paucken / vnd 


herauß gehen an den Tanızrc. 288 
Thren. Hieremie. 

3. Wer darff ſagen / das ſolches ohn des Herren wil 

| len geſchehe. 3233 


5. Ach Zerre gedencke doch / wie es uns gehet / ſcha⸗ 

we vnd ſihe an / vnſere ſchmach / vnſer Erbe iſt 

den frembden zu theyl worden. 351. 
oſee. 


2. sh will mich mudu lebe in ewigkeit / Ich —* 


vr H. Schrifft. | 
mich mit dir vertrawen / ingerechtigkeit und - 
gerichte. 344 

Der Herre hat vns geſchlagen onnd verwunder / Cap. 

wolauff laſſet vns wider zu jhm / das ex vns wi 
der heyle. 332 

Nahum. 

Der Zerre iſt guͤtig / vnd eyn feſte zur zeit der not / CP- 
vnd kennet die auff jhn trawen / wann die flut 
vber her lauffet / c. 329 

ephonia. 

Das iſt die froͤliche Statt / Die fo ſicher wohnet / Cap- 
vnd ſprach in jhrem hertzen / Ich bins vnd kei⸗ 
ne mehꝛ / wie iſt fie fo wuͤſte worden. 9 

Sapient. —F 

Der Gerechte / ob er gleich zu zeitlich ſtirbet / iſt ee Cap. 
doch in der ruge / dann er gefellt Gott wol / vnd 
iſt jhm lich, 349 

Syrach. | 

Die forcht Gottes iſt der weißheit anfang. 9 Cap. 

Der Serre willden Vatter von den kindern ge⸗ Cap. 
ehrer haben’ vnd was eyne Mutter die Finder 
heiſſet / will ergebalten haben. 87. 

Wer ſeinen Vatter ehret / des Suͤnde wirt Gott Cap. 
nicht ſtraffen / wann er bettet / ſo wirt er erhoͤrt 
werden. 88, 

Mer feinen ader fleiffigbawet/ der macht feinen Cap. 
bauffen groß. 97: 

Es it genůg zu diſem leben / wer waffer vñ brot / Cap. 
kleyder vnd hauß hat / damit er feine notturfft 
decken 22. 98. ? 

Irre die Spillente nicht / vnnd wann man lieder <a,, 
ſinget / ſo waſche nicht drein. 280 

Gib dem Eſel fein futter, rute vñ buͤrde / vñ dem Cap. 
gefinde gib fein brot / zucht vnd arbeit, 2 

BSalt deinen Knecht zur arbeyt / ſo haſtu rug Cap. 

hm laſſeſt du jhn aber muͤſſig gehen / ſo willex 
Junder fein, . | I 

XR 3 9 


4 


rn —— 


Cap- 


Cap. 


Cap. 


Cap. 
Cap. 
Cap. 
Cap. 
Cap. 
Cap. 


Cap. 
Cap 
Cap. 

Cap. 
Cap. 


Cap, 


Sprüche 
33 Muͤſſiggang lehret vıl böfes, u 
Matth. 


0 Suchet zuuor Gottes Reych / vnd feine Gerechtig 


keit / ſo wirt euch das ander alles zufallen. 266 

7 Das volck entſatzte ſich vber ſeiner lehre / dann er 
predigte gewaltig / vnd nicht wie die Schrifft⸗ 
gelehrten. 473. 

s Jeſus antwortet den Phariſeern vnd ſprach / wie 
koͤnnen die Hochzeit leute faſten / vnd leide tra⸗ 
gen / ſo lange der Breutigam bey jhn iſt. 160. 

10 Welcher nit ſein creutze auff ſich nimpt / vñ folget 
mir nach / der kan nit mein Juͤnger ſein. 319 

ı Wir haben euch gepfiffen / vnd Ihr habt nicht ge⸗ 


tantzt. 288. 
u Kompt her zu mir alle / die jhr muͤheſelig vnd bez 
laden ſeydt / ich will euch erquicken. 327. 


i8 Es ſey daun das jhr euch vmbkeret / vnd werdet 
wie die Kinder / fo koͤndt jhr nicht ins Himmel 
reich kommen. | 162 
18 Mehedem der aͤrgernuß gibt / wer da Ärgert di⸗ 
fer geringften eynen / die an mich alauberec.2gı 
18 Wa zwey vnter eynander eyns feind auff Erdẽ / 
werumb cs iſt / das fie bitten woͤllen / ſoll jn wi⸗ 
derfaren von meinem Vatter. 25. 
ı» Was Bott zuſammien gefuͤget hat / das ſoll der 
menſche nit ſcheiden. 240. 
28 Gehet hin in alle Welt / vnd lehret alle Heyden / 
vnd tauffet ſie im Nammen des Vatters / vnd 


des Sons / vnd des S. Geyſtes. 395 
Su, 
4 Mit dem maß / da jhr mit meſſet / wirt euch wider 


gemeſſen werden. 


352. 
"15 Vñd als der elteſte Sohn nahe zum hauſe kam / 


hoͤret er das geſenge vnd den Reyen. 289 
Johan. 

- 3 Ks ſey dann das jemandt von newem geboren 

werde / auß waſſer vnd Geyſt / ſo kan erinn das 


Keich Gottes niteingehen. 368. 393. 
Was 


— 


der H. Schrift. 


Mas auf fleiſch geboren iſt / das iſt fleiſch / darum̃ Cap- 


mäffer jhr anderwerts geboren werden, 


389 
Der anden Son glaubet / der hat das ewigeles Cap. 3 & in 


ben / vnd wirenicht fterben ewiglich. 4 


Ich binn die aufferfichunge vnd das leben/wer Cap. 


en mich glaubet / wirdt leben / ob er gleich ſtir⸗ 
ber’ vnd wer dalleber / vñ glaubet an midy.456 


Exyn weib wann fie gebürt/fo hat fie traurigkeit / Cap. 


ann jhre ſtunde ıjt Foren / wann fie aber Das 
Finde geboren hat / tc. 347 276 


DSann dz EKuangelium von Chriftorifteyn krafft Cap. 


©ortes / die da feelig machet alle, die daran 
glauben. 


13 
Der leıb iſt zwar todt / vmb der Suͤnden willen / Cap. 


der Geyſt aber iſt das leben vmb der Gerech⸗ 
tigkeit willen. 320 


Ihr habt nit eynen knechtlichen Geyſt empfan⸗ Cap- 


en / das ihr euch abermal foͤrchten muͤſſet / ſon⸗ 
ern jhr habt eynen kindlichen Geyſt empfan⸗ 

gen. 38 
Tevben wir / ſo leben wir dem Zerren / ſterben wir/ 
ſo ſterben wir dem Serren / darumb wirleben 
oder ſterben / ſo ſeind wir des Zerren. 380 


Was nĩt auß dem glauben gehet / dz iſt ſuͤnde. 37. Cap. 


j. Corinth, 


Koffer euch nit verfären, dann weder die Trunck⸗ Cap. 


nen / noch die / ꝛc. werden das Reich Bottes er; 
erben, 183. (£e. 437. 


Es ift dem menfchen gut / das cr Fein Weib beruͤ⸗ Cap- 
Vmb der Burerey willen’ habe cynjeglicher fein Cap. 


eygen Weib / vnd eyn jegliche habe jhren eyges - 
nen Mann. Auge, web. 


Da Mañ iſt ſeines leibs nit mächtig, fondern dz Cap. 
Ic wolte, das allemenfchenwerenwieich. 433 Cap. 
Mer ledig ift der forget was den Herrn angehoͤ⸗ Cap. 


ret / wie cr dem Herzen gefalle / wer aber freyet / 
Der forget was der Welt angehören. — 
ann 


16 
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N“ 


Cap, 


Cap. 


Cap. 
Cap. 
Gr. 
Cap. 


- Sprüdie 


a Wann wir aber gerichtet werdenfo werden wie 


vom Herzen geshchtiget / auff das wir nit mik 
ſampt der welt verdampt werden. 320.323:325 
| ij. Corinth. 


+ Wir babenfoldyen (bs inn jredıfchen — 


auff das die vberſchwenckliche krafft / ſey Got⸗ 
tes / vnd nit vnſer. 322 

6 Exyner trage des andern laſt / ſo werdet jr das ge’ 

ſetz Chriſtierfuͤllen. 303 

Epheß 

3 Ren er Ean vberſchwencklich thun / vber alles, 

#8 wir bitten oder verſtehen / nach der krafft / 

Die da in ons wuͤrcket. 3336 


- gs Wiedie gemeine iſt Chrifto vnterthon / alſo auch 


die Weiber jren Mannern in allendingen. 62 


. $ Ir Maͤnner liebet ewere Weiber / gleich wieChat 


ftus gelieber har die Gemeyne. 303.345 

o Ziehet ewere Finder auff / in der zucht / vnd verma 

nunge zum erren. 25. 348 

*Baltet an am Gebett. Coloſ. 70 
1. Theſ. 


4 Das iftder wille Gottes / ewere heylunge. 382 


5 Seind alle ʒeit froͤlich / better ohn vnterlaß / ſeyd 


danckbar in allen dingen / dann das iſt der wil 
le Gottes in Chriſto Jeſu an cud). 13 
nr j. Zimoth. 
2 Ich will das die weiber inzierlichem kleyde / mit 
ſcham vnd sucht ſich ſchmucken / nicht niit zoͤpf⸗ 
fen oder gold. 


2 Heynem Weibe geſtatte ich nit Das ſie des Man⸗ 


. nes Herrꝛe ſey. | sı 

2 Das Weib wirdt feligwerden/ durch Finder zeu⸗ 
gen / ſo ſie bleibet im glaubenszc. 372; 
Kinder zeugen / tc. j.Petri. 430 

3 Ihr Maͤnner / wohnet bey eweren Weibern mit 
m vernunfft / 


Sso will ich nuh / das die jungen Witwen freyen 
3 


der H. Schrift 
vernunfft / vnd gebett dem Weiblichen / alsd2 
—— x 369 
j. Johan. 
So wir uns vnter nder lieben / fo bleibet cap. 
Got ın uns, mp feinelicheiftvölligunn uns, 
381 
fiel Yohan. 

So jemandt zu euch kompt / vnd bringet diſe leh⸗ Cap. 
re nicht / den nemmet nit zu hauſe. 265. 

Die Ehe fi — u 
ie Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bey allen / Cap. 
vnd das heben een zum it = 

(od, 

Beelig ift ver Wann der die anfechtunge erdulz Cap. 
nn nachdem erbewärer * *2 er die 
Kron des lebens entpfahen / welche Gott ver⸗ 
heiſſen hat / denen die jhn lieben. 10 
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Das Erſte Theyl dieſes 
Buchs 


Die Erſte Broautpredigte. 


Gott ſchuͤff den Menſchen ihm zum Bilde / 
sum bilde Sorresfchirff er jn / vnd er ſchuͤff ſie eyn 
Maͤñlin vnd Fraͤwlein / vnd Gott ſegnete ſie / vnd 
ſprach zu jnen / Seid fruchtbar und mehrer euchy : 
vnd füller die Erden vnd macher fie euch unter. 


thon / Geneſ. j. 
Om heyligen Stande der Ehe / 


etwas nutzliches zuſagen vnd zuhoͤ⸗ 

ren/wöllen wir auff diß male zwey 
cke mercken. J. Wie mancyers 
Stendeauff Erden ſeyen. 

Il, Was der Eheſtand ſeye. 


zum Erſten. Sollen wir bebslten das inn 1 | 
A dergangen weyten Welt nicht mehr dann eyn —— 





ſeeliger Standt iſt / wer darinnen nicht funden 
wuͤrt / kan nimmermehr das reich Gottes ſehen / 
Vnd ſolches iſt nemlichen der Cheiſten ſtandt / 
darein gehoͤren alle Slaͤubigen / die mit dem her⸗ 
tzen an Sott glauben / vnnd den felben Glauben 
mit dem Munde bekennen / vnd mit der that be⸗ 
werfen’ Wer in diſem ſtande funden wirdt / vnd · 
biß an das ende darinnen verharret / iſt gewiß⸗ 
lich eyn kindt Gottes / vnnd ohn zweiffel ſelig. 
Koma. x. So man glaubet von bergen / wırdt 
man Gerecht / vnd foman bekeñet mir dem mun⸗ 
de / ſo wirt man Selig. 

Alſo iſt auch nun widerumb inn der welt nur Vnſciger 
eyn vnſeliger ſtandt / der Vnglaͤubigen / darein ſtand der vn⸗ 
— alle Tuͤrcken / Juden / Seyden / Ketzer / fal? bigen. 
che Chriſten / Widertaͤuffer / Abgoͤttiſche / Gotts⸗ 

leſterer / 


Die Erffe 

leſterer / vnnd dergleichen /die da entweder Chris 
ſtum den waren Zeyland vnd Schamacher gar 
verwerffen / den Weg / die Warheit / und das Les 
ben nicht woͤllen ſein laſſen / oder jhn darfuͤr zuge⸗ 
ring achten / wider die Artickel des Chriſtlichen 
glaubens offentlich oder heimlich lehren vnnd 
handeln. Wer inn diſem vnſeeligen ſtande er⸗ 
funden wirt / vnd darinnen biß an das ende ver⸗ 
harret / iſt ohne alle mittel vnnd hoffnung verlo⸗ 
ren. Dann alſo ſtehet geſchriben: Wer nieglaus 
bet / der wird verdampt / etc. 

Von diſen zweyenſtaͤnden redet Chriſtus / Jo 
han. am iij. da cr ſaget. Wer an den Sohn Got⸗ 
tes glaubet / der har das ewig Leben / Wer an 
den Sohn nicht glaubet / der wirdt das Leben 
nicht ſehen / Sonderen der zorn Gottes bleiber 

vber jhm. | 

Eufferlihe - - Dornachfeind nub auch Eufferliche ftände,die 
Rinde , nachfonderlihenS£mptern feind vnterſcheiden / 

etliche Goͤttlich / die andern vn Goͤttlich. 

Goͤttliche Goͤttliche ſtaͤnde ſeind / die Gott ſelber einge⸗ 
ſtande. ſetzt vnd verordnet hat / Als der Eheſtandt / Pre⸗ 
digſtand / Regieren ſtand / Witwenſtandt / vnnd 
Aungfrawſtandt / vnter welchen alle Handwerck 

vnnd haͤndel begriffen ſeind / Wer inn denſelben 

Staͤnden erfunden wirt / vnd treiber fie im glau⸗ 

ben / nach Gottes befelch vnd wort / der darff ſich 

zu Gott im Simmel alles guts verſehen / als ein 
Find su ſeinem lieben Vatter / darff auch nit zweif 

feln / Gott werde vber jhm halten / nit allein zeit⸗ 

| lich / ſondern auch ewiglich. 

Dradttlihe Dagegen ſeind andere Vngoͤttliche Staͤnde / 
ſtaͤnde. die ohne Gottes wort / auß menſchlichem fuͤrwitz 
vnnd —— / auß Aberglauben oder des 

Teuffels getrib erfunden ſeind / Als Cloſter le⸗ 

ben / Moͤncherey / Stiffterey / ꝛc. Deßgleichen al⸗ 
le Vnchriſtliche haͤndel vñ Handthierung / Raͤu⸗ 
ber / Diebe / Wucherer / Finantzer / Betrieger / Lu⸗ 

a a a a 1 nei 

reſſer / 


Brautprediate. in 
Freſſer / Zurer / Ehebrecher / Auffrhuͤrer / Geytz⸗ 
haͤlſe / Ohrenblaͤſer / SGottsueraͤchter / Hoffertige / 
Khumrärige/ Vngehorſame / Trewloſe / Stoͤri⸗ 
x / Vnbarmhertzige / Sauberer, Wer in dıfen 

tänden eynem oder mehr erfunden wird / vnnd 
verharret darinnen mutwillig vndfraͤflich ‚der - 
fallet in Gottes zorn vnd vngnade / ſtehet in fahr 
ewiger verdam̃nuß / die jihm gewißlichen vberge 
het / wa er nicht buſſe thut. u 

Wer nub vernänfftig iſt / feiner Seelen feligs 
Feyt lieb bat / vnnd eyn Fındt Gottes begeret zu 
fein / der ſehe vnd traͤchte darnach / daß erniche 
in eynem ſolchen ſtande lebe / da er alle ſtunde 
Gottes zorn vñ ewige verdam̃nuß foͤrchten muͤſ⸗ Warnung. 
ſe / ſondern laſſe ſich in eynem Gottſeligen ſtande 
finden / da er gewiß ſein moͤge / das er hie Gottes 
ſegen / vnnd dort das ewige Leben vberkommen 
werde. 

Es hat Gott auff Erden fuͤrnemlich trei Emp 
ter verordnet / dadurch er das menſchliche Ge⸗ 
ſchlecht erhalten / vnterrichten vñ regieren will / 
Nemlich / den Eheſtandt oder die Saußregierun 
ge / das ————— das Regierampt / oder 
die weltliche Oberkeyt. 

Der Eheſtand oder die ZSaußhaltung leret / 1. 
wie eyn jegliches Zauß Chriſtlich vnd recht ſoll Cheſtande. 
regieret werden / das man eygentlich wiſſe / was 

nem jeden in feinem ſtande zuthun oderzulafz- 

en gepuͤre / wie ſich Mann vnd Weib / Eltern vi. 
Kinder / Herren vnd Geſinde / gegen eynander 
halten ſollen / damit es auff allen ſeytten recht 
vnd ordentlich / nach Gottes befelch zůgehe / vnd 
niemandt ſchaden geſchehe / Diſen ſtandt hat 
Gott ſelbſt im Paradeiß eingeſetzt / vozderfüns - 
de / dauon wir hernach in Der vierdten Predigt 
beſonders hoͤren wöllen. 

Den Predigſtand bat Oott auch im Paradeiß 
eingeſetʒt vnnd verordnet / aber nicht in der zeyt Predigſtande. 
der vnſchuldt / ſonder nach dem fall / ie allbereit 


IIL 
fand. 


Die Erfte 

Die [Ende eingefürt waren / hatt ſich Gott vber 
Adam vnd Eua erbarmet / vnd jhnen zutroſt eys 
ne Paeedigte wider den Teuffel gethon / inn wel⸗ 
cher ex jhnen den Heylandt verheyffen / fo der 
Schlangen den Eopft zertretten folte / Solche 
Predigt hat Gott erhalten biß auff heutigẽ tag / 
vnd iſt Abel der erſte geweſen / ſo auff diſe pzedig 
te geſtorben / vnd durch den glauben an fun 
Cheiſtum ıft felig worden / ſha fein bzuder der 
beuchler Cain / hat jhn vmb difer Predigt willen 
ermoͤrdet / Alſo hat diſes Ampt angefangen / nach 
der ſuͤnde / das es ein Artzney ſein —— der 
ſuͤnden gifft / vnnd leret diſes ampt / wie man ſich 
gegen Gott in gedancken / worten vnd wercken / 
thun vnd laſſen / rechtſchaffen halten ſoll / Wie 
man lerne die Suͤnde vnd menſchliche ſchwaeh⸗ 
heyt erkennen / wa man darwider rettung huͤlff 
vnd troſt ſuchen / jha wie man endtlich für Gore 
gerecht vnd ſelig werden ſoll / In Summa das 

ꝛedigampt dienet auch darzu / Das es wider⸗ 

ebeden Augen, ſo der Sathan durch Secten / 
falſche Lere / vnnd vnzuͤchtige Leute / wider den 
Eheſtandt treibet vnd zuwegen bringet. 

Der weltlichen Oberkeyt ſtandt fieng an / als 
Cain ſeinen bruder ermoͤrdet hatte / dann nach 
der ſelbigen zeyt muſte man Oberkeyt haben / 
bettendie Leute fride es vndereynander/ 
fo hette mander Oberkeyt nicht bedoͤrfft / Aber 
nun bedarff man jhr / auff das den boͤſen geweh⸗ 
ret werde / darumb iſt die Oberkeyt nicht ein ge⸗ 
ringe / ſondern groſſe gnade Bottes / die wir nn 
ehren halten / vnd Gortt dafuͤr dancken ſollen. Vñ 
diſer Standt lehret / wie man eyn — Landt 
oder Statt / recht wol regieren ſoll / nach Gottes 
ordnunge / wort vnd befelch / vnd nicht alle 
Durch menf&liche vernunfft vnnd kraͤffte. j. Pe⸗ 


Wie ein ſtande tri ij. Vnnd ſoll das Regierampt dem Predig⸗ 
di andern di» ampt die handt reichen / darüber halten / das 


nen ſoll. 


Gottes wort reyn vnnd lautter gepredigt 2 — 


Brautpredigte. m 
wort onnerfolget/ — die Zehen ge⸗ 
bott vnuͤbertretten bleiben / foll darnach aũch 
ring tier moedt vnd ſchandẽ / damit der Teuf 
el dem Eheſtande gar hart zuſetzt vnd zu ſchen⸗ 
den gedencket. 
fo ſoll das Peedigampt mit leren vnnd vn⸗ 
derrichten / Den andern zweyen Ständen dienen / 
damit ſie beyde moͤgen recht thun vnd lebẽ / auff 
das Gott nicht erzuͤrnet werde. 
Widerumb foll der regierende ftandt / predi⸗ 
ger vnd Eheleute ſchuͤtzeñ / vnd ober jhnen hal⸗ 
ten / damit ſie fuͤr böfen Buben mögen ſicher / vñ 
an leyb / ehr vñ gut vnbeſchedigt bleiben / ſo wuͤrt 
als dann des ffels lugen vnd mordt gehin⸗ 
dert vnd zerſtoͤret. 
Dafür ſollen nuh die Eheleute / beyde Predi⸗ 
ger vnd Oberkeyt ehren vnnd erhalten helffen / 
damit fie jhr Ympt/ welches ihn aufferlegt und 
— rar — dir en verbzingen. = 
ie P ophi vnd Weltklugen meynen / das Reglerãpe vnd 
Regierampt vnd Saußregimeñt fey von Men⸗Nußregiment 
ſchen erfunden / vnd nicht Gottes ſonderliche or⸗ Bottes erde - 
e / aber wir Chriſten wiſſens anderſt / Dañ uns · 
der cxxvij. Pſalm ſaget. Wa der ZERN nit die 
ſtatt bewaret / ſo wacht der Wächter vm̃ fonft,zc. 
Es gibts auch die erfarunge / wie es denẽ gehet / 
die ſolche Empter des — oder Saußhal 
tens auß eygenem kopfffuͤrnemmen / vnnd Gott 
nicht eynmal darumb fragen / Gott ſihet jhnen NOTA. 
wol eyn weil zu / laſſet fiebawen vnd regieren / A⸗ 
ber ehe fie ſich vmbſehen / ſo ligt Regiment vnnd 
aw inder aͤſchen / Das ſiheſtu wol an den Ko 
mächtigen erthumen / der Afsyrier / Bas 
lonier / perſer / Neder vnd Griechen. 
Waran hat es jhn dann gemangelt / hatten 
ſie doch gelt vnd gut / macht vñ verſtandt gnug? 
Freplich hatten fie ſolches / ſie hatten aber den 
rechten Bawmeyſter / Haußhalter vnnd gi 
rer / Gott den gen ar ae ers 


Die Erfte Ä 
ne nuh wer lernen kan / vnd ſonderlich / wer glüͤck 
vñ heyl im Eheſtand willhaben daß man Bott 
fuͤr eynen Schoͤpffer vnnd Erhalter deſſelbigen 
achtẽ / das man ſich auch zu jhm / als eynem gnaͤ⸗ 
Gote ſorget für digen Vetter alles guts verſehe / dann er will 
die Eheleute. froͤmme Eheleute nicht verlaffen/ weil ſie in ſei⸗ 
nem ſtande / den er geordnet / vnd im glauben er⸗ 
funden werden / Darum̃ ſagt er auch Pſal. cxxviij. 
Wol dem / der den Herrenfaͤrchtet / vnd auff ſei⸗ 
nen wegen gehet / Du wirſt dich nehren deiner 
haͤnde acrbeyt / Wol dir / du haſts gut Deinweib 
virt fein wie eyn fruchtbarer Weinſtock vmb 
dein Zauß herumb / Deine kinder wie die oͤlzwey 
ge / vmb deinen Tiſch her / Sihe / alſo wirt geſeg⸗ 
11ct Der Mann / der den Herren foͤrchtet / zc. 
Außoberzelten ſtucken iſt leicht zuſehen das 
der Eheſtandt eyn Mutter iſt aller andern ſtan⸗ 
de / der Oberkeyt / der Prieſter vnnd aller Vnter⸗ 
Bildnuß des thanen / darumb wann man den Eheſtandt mas 
Eheſtandes. len wolte / ſo moͤchte man eyn ſchoͤnes / hereliches / 
freundtliches weibes bildt malen / vnd vnter jh⸗ 
u rem Mantel oder auff ihrem ſchoß / eynen Prie⸗ 
ſter mir eynem Buch / eynen Koͤnig mit eynem 
Schwerdt / eynen Bawren mit eynem Karſt / vñ 
alſo fuͤrtan / eyn jedes Handtwerck mit feinem 


werckzeuge. 
re der Wein dann nuh alle finde von eyner Mutter 
inde. herkommen / als gebruͤder vnd geſchwiſter / ſo fol 
tenfic auch vnter eynander eyns ſein / keynes das 
ander haſſen / ſondern ſich fein lieb vnd werdt ha 
ben / eynes dem andern die handtreichen / dann 
1 es kan doch keynes des andern entpaͤren / Die Pre 
diger můſſen je Fuͤrſten vnd Herren / Burger vnd 
Bawren leren / wie fie ſelig werden vndrechtles 
ben ſollen / welches fie ohn die predigtenicht wiſ⸗ 
2. fen koͤndten / So muß die ©berfeyt Prediger / 
Burger vnd Bawren fuͤr gewalt ſchuͤtzen / Vnd 
3. die Bawren vnnd Burger ſollen dagegen Prie⸗ 
ſter vnd O berkeyt ernehren / ſo ſolt es wol — 
aber es gehet vil anders. ann 


Briautpredigte. un 


Dann gleich wie der Sathan dem Eheſtand Haß des Ca 


feind iſt / ÿnd jhn gerne vertilgen wolte / alſo haſ⸗ 
fer cr auch die andern ſtaͤnde / die darauß berform 
men / vnd weıler fienicht ger außrotten kan (dañ 
Gottes ordenung muß beſtehen) fo hetzet er fie 
doch wider eynander/pnd verbittert fie/ Das key 
nes dern andern guts goͤnnet / Dañ wie vıl Baw⸗ 
ren vnd Burger finder man wol / die da wuͤnſche⸗ 
ten / das keyn Oberkeyt vnd auch keyn Prediger 
auff Erden were / damit ſie nur nicht mehr in die 
Aurchen gehen / oder dem Pfarrherr geben doͤrff⸗ 
ten / was fie ſonſt verſchlemmen vnd verſauffen / 
achten fie nichts / alleyn was fie den Pfarrherrn 
‚geben ſollen / duncket fie zumal vil ſein / So feind 
gewißlich nicht wenig groſſer Herren / die gern 
eyn Herrſchafft / eyn Statt oder Schloß darumb 
geben / das ſie nur keyne Prediger haben doͤrffen / 
Die jnen die warheyt ſagen / vñ damit ſie die Rir⸗ 
chen guͤter gaͤntzlich inñ jhrem brauch möchten 
wenden / halten ſich auch gegen jhre Vntertha⸗ 
nen / vnd die ſelbigen widerumb gegen ſie / das es 
wol beſſer dügete, | 
So finder man auch im Predigampt die nur 
ihren nug ſuchen / vnd heuchlen den groffen Her⸗ 
ren / ſtraffen fie nicht vmb jre Tyranney vnd ſuͤn⸗ 
de / vnd achten auch der lehre vnd des ermanens 
beiden zuhoͤrern nicht groß / das iſt eyn wuͤſtes 
leben vnd weſen / Aber wie ich vor gejagt habe / 
lieb vnnd eyntracht ſolte vnter ſolchen Ständen 
ſein / ſo hette man ſegen vnd gluͤck an allen orten / 
Nuh das ſei inn gemein geſagt von Goͤttlichen 
Staͤnden. 
3 Andern. Was iſt nuh der Eeſtandt ? Dee 
Sheſtandt iſt eyn zuſammen fuͤgung oder ver 
bindung eynes Mannes vnnd eynes Weibes / 
durch Gottes wort / nach ——— — ni 
die freundtlich vnd erbarlich bey eynander woh⸗ 
nen ſollen / biß in todt / Suͤnde zůůnermeyden vnd 


fruchte zubringen. u 
x u 


thans wider di 
fe fände. 


NOTA. 


II. 
Was ter Che 
ftand ſei. 


I. 
Eyn man und 
on Weib, 


11. 
Ehe fou dur 
Gottes wort be 
Faͤtiget werdẽ. 


III. 
Berder bewil ⸗ 


ligung. 
Vowiſſen der 
Eliern. 


| Die Erfte 

Da hören wir /wie das Ecin Ehe ſey ‚da ein 
Mann vılen Werbern anhanget / Sonderneyn 
jegPlräher foll fein eygen Weib / vnnd eyn jedes 

eyb jhren eygenen Mann haben / vnd gilt hie⸗ 
her der Vaͤtter exempel ger nicht, dann ob die fel 
bigen wol zu zeyten vil Weiber gehabt ‚fo iſt es 
doch nicht * exempel / dem mann folgen muͤſte: 
Dann Chꝛriſtus will nicht / das trei oder vier ſol⸗ 
len eyn fleiſch ſein / ſonder alſo ſagt er / Matth. xix. 
Habt jhe nicht geleſen / das / der im anfang den 
menſchen gemacht hat / der machte / das eyn ñ 
vnd Weib ſein ſolt / vnnd ſprach / Darumb wirt 
eyn menſch Varter vnnd Mutter laſſen / vnd an 
* Weibe hangen / vnd werden die zwey eyn 

Nein u ’ fo feind fienun nicht zwey / fondern 
eyn fieiſch / ec. 

Vs follman auch das behalten das der She⸗ 
ſtandt nichr durch menf&hliche ordnunge geftiffs 
tet fey / ſondern durch Gottes wort/ Wie dann 
auch Chziftus ſagt / Matt. xix. Was Gort zuſam⸗ 
men gefuͤget hat/ des ſoll der menſche nicht ſche 
den. Da will er / das ſolche verbindunge na 
außweyfunge Soͤttliches wort gelächen ſoll / 
vnd nicht dem ſelbigen zuwider / Dann es heiſſet 
nicht / was fleiſchliche luͤſt / gelt / gut / koplerey vnd 
trunckenheyt / oder dergleychen / Sonderũ was 
Gott sufammen bringet / das ſoll der menſch nie 
ſcheyden. Diſes wuͤrt auch darumb geſagt / das 
man ſich fuͤrſehe / vnd nicht verheyrathe in den 
gradibus / mit den perſonen / Die Gott der Zerr 
wir ons Recht gar ernſtlich su ehelichen hat ver 

tten. 

Es ſoll auch sus eyner rechtfchaffnen Ehefoms 
men beider perſonen / Mannes vnd Weibes be⸗ 
willigung / doch das ſolches auch geſchehe mit 
beyderfeits Eltern wiſſen vnnd wi en / Alſo ha⸗ 
ben Iſaac / Jacob vnd andere heylige Leute nit 
Weiber genommen / ohne oder wider der Eltern 
bewilligůnge / dann Oott will / das man die El⸗ 
tern ehre. Nuh 


Brautprediate. v 

VNun gebet es aber im Eheſtandt nicht sur wie 
im Möncheleben/dsdie Ordens leureineynen 
Gryfilidhen orden giengen / eyn pzob oder ver; 
fuch jar hatten / wann jn der Örden in der zeyt nit 
gefiel / mochten ſie wider herauß gehen / Son⸗ 
dern in diſem ſtande / den Gott ſelbſt geoednet / 
hat es kein peuͤffe jar / Sondern es heißt / wie 
man ſaget / Haſtu mich genom̃en / ſo muſtu mich 
auch haben / Wie auch Paulus —— vij. 
Eyn Weib das vnder dem Mann iſt / dieweil der 
ann lebt / iſt ſie verbunden an das Geſetze / So 
aber der Mann ſtirbt / fo iſt ſie loß vom Oeſetze / 
das den Mann betriüfft / Darumb ſeind Eheleute 
alſo hart zuſammen verbunden / das keines das 
ander laſſen darff / weil ſie lebẽ / Daher auch Chri 
ſtus / Matt. xix. dz wort au (an runmu baucht / 


IIII. 
Staͤte ber woh⸗ 
nung bif ın & 
todt. 


—R& 


vnnd ſchier fo vil ſagen will / Darumb wirt eyn rierru⸗. 


menſche Vatter vnd Muttet verlaſſen / vnd feiz 
sem Weibe anhangen / angehefft vnd angelei⸗ 
met ſein / Dann er redet voneynem hertzlichen an 

n / da ſich eyn jedes Aalen gemabelfoll 
gendgen laffenfollenfromme Finder mir eynan⸗ 
der erzichen/beyde die Erden und auch den Sim 
mel damit; len. 

Gott felbft bzinget Adam fein Weib im Para 
deiſe / et /das es nit in eynes Jeden gez 
walt vnd wıllföze ftebe / dife oder hhenezunem⸗ 
men / vnd feines gefallens wider zulaffen, Nein / 
eyn Weıibift Gottes gaabe, Prouer. Fir, Kr 
vnd gätter geben die Eltern / aber eyn vernuͤnff⸗ 
tig Weib kompt vom Herren. Darumbfollman 
eyn from gemahel von Gott bitten vnd fordern/ 


v. 
vnd wannerfolche bitte erhoͤret vnd gibt / ſo ſoll Eintrachtine 
ie jeder ſolche gaabe hoch — erh / vñ ynd erbartiche 


ott zugefalleñ vnd danck vber alle andere lie⸗ 

ben / vnd ſich nicht an andere hencken / dann Gott 

hat gar hart getroͤwet / denen fo mit vnzucht / 

ſchanñdt ſuͤndeñ / blutſchanden / ehebruch / vnd an⸗ 

dern vnordenlichen luͤſten / diſen —J5 ſtandt 
u 


©traffe der vun 
zucht. 


Die Erſte 
verunreynigen / leſtern vnd ſchenden / Er hat es 
such zum offtermal mit grewlichen rende be 
weyſet das er foldye vnnd dergleichen ſuͤnde kei⸗ 
nes weges wölle vngeſtraffet laſſen / Es laffer im 
Fein menfcye gerne feine ordenunge brechen’ da⸗ 
rumb dencke ñur niemandt / das es der Allmaͤch⸗ 
tige Gott leyden vñ darzu ſtill ſchweigen werde. 

Gott hat nechſt dem Vnglauben keyne ſuͤnde 
fo hart vnd grewlich geſtraffet / als Hurerey vnd 
Ehebruch / Was iſt die vrſach / das die Suͤndt⸗ 
flut vber die Welt / Schweffel / Fewr vnd Pech v⸗ 
ber Sodam kam: Dann die ſuͤnde wider den hey 
ligen ſtandt der Ehe? Warumb wurden 24000. 
Iſraeliten inn der Wuͤſten / alle Midianitiſche 
Weiber / vnnd hernach 25000. Beniamitten er⸗ 
wuͤrget? Vmb der vnzucht willen. Solcher exem 
pe! iſt die Schrifft voll, die alle darumb geſchri⸗ 

en feind / die Ebeleute vonfändenvndlaftern 
abzuſchreckẽ / dafuͤr warner audy der weyfe Marl 
am vj. vnd ſpricht: MWermiteynem Weibe die 
Ehe bricht / der iſt eyn Narr / vnd bringet ſich in 
das verderben / Darzu trifft in plage vnd ſchan⸗ 
de / vnd darff nicht dencken / ſo ibn der Mann er⸗ 
greifft / das er ſeiner ſchonen werde / ob er gleich 
vil ſchencken wolte. 

So haben wir nuh gehoͤret / dz der Eheſtandt 
eyn Goͤttlicher vnd Seliger ſtandt ſei / darumb 
ſoͤllen wir vns auch alſo ſchicken / das wir nach 
Gottes wort darinnen rechtſchaffen leben / da⸗ 
mit Gott nicht verurſacht werde / vns in ſeinem 
zorn zuſtraffen / Sondern mit ſeiner gnadẽ vber 


vns moͤge walren, a ns fein vnd ons ſegnen / 
’ 


Ewiglich / Amen. 


an Leyb vnd Seele / Gut vnd Ehre / zeytlich vnd 


Die Ander Brautpredigte, 


füren vnd vollenden foll. 2 


Brautpredigte. vi 
Jeſus Syrach am ix. Richte alle deine ſachen 
nach Gottes wort. 


Le die ſich in den Eheſtandt bege⸗ Daſe Predige 
—E ben voͤllen / auch die ſo allbereyt da⸗ zu ftetien / hat 
AX rinnen ſeind / ſollen ſich auffs hoͤchſte Mir antertung 
befleiſſen / vnd mit ganzem ernſte dar Prahaeı 
nach trachten / wie fie auch alſo heylig fein moͤ⸗ ———— 
wie diſer ſtandt iſt / den ſie annemmen oder ende feiner pi. 
en / Darzu will nuh eyne Chriſtliche vnterrich Predigten / v⸗ 
tunge hoch von noͤthen ſein / wie man ſich doch ber den Cate⸗ 
recht darein ſchicken ſoll / damit man diſen ſtandt chiſmum. 
Chriſtlichen anfahen / rechtſchaffen fuͤhren / vnnd 
ſeligklichen vollenden moͤge. Sollen wir aber 
etwas anfahen / das rechtſchaffen vnnd gut ſei / 
auch gluͤcklichen vnd wol von ſtatten gehen moͤ⸗ 
ge / ſo muͤſſen wirs mit Gott vnd in Gottes nam⸗ 
men / vnnd nach ſeinem Goͤttlichen willen thun / 
ſollen wir nuh nach Gottes willen handeln / fo Waalle fa, 
muͤſſen wir zuuor denſelbigen feinen willen / erſt⸗ en ansufa 
lich auß der heyligen Goͤttlichen Schrifft anhoͤ⸗ hen feind. 
ren vnd lernen / vnd auß ſeinem wort eynen gu⸗ 
ten feſten grundt fuͤr vns haben, — wir al⸗ 
les was wir anfahen / gruͤnden vnd bawen moͤ⸗ 
gen / vnnd gewiß ſein / das ſolches auß Gott ſei / 
vnnd das GSott der Herr eyn gefallen daran has 
be / daß er vns dabei werde erhalten / handtha⸗ 
ben / ſchuͤtzen vnd bewaren / Darumb ſpricht auch 
Jeſus Syrach ix. Richte alle deine ſachen nach 
Gottes wort. Diſer vermanunge woͤllen wir 
auch volgen / vnnd jetzt nach eynander ſehen trei 
ſtucke / Nemlich / wie man nach Gottes wort vnd 
willen den en tliyen vnd Göttlihen 
Eheſtandt / erftlich anfahen / darnach füren, vñ 
letzlichen vollenden foll / damit beydeanfang / 
mittel vnd ende / beſtehen moͤge / etc. | 
am Erſten. Weil wir alle vnſere ſachenſwoͤl⸗ - 
len wir anderſt glück vnd heyl dabey haben) 
nur nach Gottes wort ſollen — ſo gepuͤ⸗ 
V 





Humilitas, 
Demut. 


Die Ander 

ret ſichs / das wirdas felbige wort und die heys 
lige Schzifftials vnſer trewe Rathsleute / vmb 
gũten rath fragen / da werden wir vnter andern 
diſen rath finden / das wir alles vnſer thun / fũür⸗ 
nemlich / was wir mit Gott zuuerrichten haben / 
in warer demut anfahen ſollen / Dann der Heyli⸗ 
ge Petrus ſagt. Das Gott den Hoffertigen wi⸗ 
derſtrebe / vnd gebe deñ Demuͤtigen genade. Das 
zumbfollenwir uns demuͤtigen onterdie gewal 
tige hand Gottes / fo Fan vñ wıller allen vnſerm 
—— eynen gluͤckſeligen anfang geben. 

Nach dem dann der Eheſtandt auch eyn Goͤtt 
liches werd iſt / darzu man Gottes ſegen vñ huͤlf⸗ 
fe warlich gar wol bedarff / ſo follen alle die jehni 

en / ſo ſich in diſen ftandt begeben wöllen, für al 
en dingen Bottin demurvmbrath fragen/vnd 
jhn zum Werber außſchicken / vnnd darnach zu 
jhren Zochzeytlichen ehren freuden / laden vñ bie 
ten / die tugentſamen ehrliebenden vnd zuͤchtigẽ 
zwo Jungfrauwen / die da heyſſen / Humilitas vnd 
Oratio,da8 iſt / Demut vnnd Debett das ſie ſich 
erſtlichen für Gott demuͤtigen / dem jhre ſachen 

antz anheim gebẽ / in laſſen Vatter vnd Werber 
ein / vnd Darnad) auch von bergen bitten / das er 
pe fegen vnd gedeyen dazugeben wölle / da 
anesdann nicht anderſt zugehen / dann gluͤck⸗ 
lich vnd wol. 

Die rechte ware Demut iſt nichts anderſt / 
dann das ſich der menſch ſelbſt fur arm / ſchwach / 
geringe vnd vntuͤchtig erkennet / vnnd des hal⸗ 

en ſich fur Gort ernidriget / vnd vber niemandt 
ſich erhebet / ſich in keinen wege beſſer ſein / dann 
eyn anderer duncken laſſet / vñ im fall / das eyner 
gleich eyne oder mehe ſonderliche Gaaben von 
Fott haͤt / das cr ſich derſelbigen gleichwol nit v⸗ 
berhebe / oder wider andere damit ſtoltziere oder 
prange / Sondern jederman / auch dem geringe⸗ 
ſten zu dienſte / willig vnd vrboͤttig ſey / vnd ſich 


wichts ohn Gottes wort vnnd willen anzufahen 


vnter⸗ 


— —— — vıt 
e/ v t / ſondern 
alleyn Gott m erzen ganz vnd der gelaſſen 
—* In ſolcher Demur bar gelebt Abraham / 

faacı Jacob’ Moſes / Gedeõ / Dauid / Ezechias / 
Heſter / Sieremias / Cap. ij. Maria / Paulus / zc. 
Ja das rechte Exempel vnd —— der Demut 
iſt geweſen / Chriſtus Jeſus ſelbſt / die rechte De⸗ 
mut. Er iſt in Demut geboren vnd erzogen wor⸗ 
den / hat in Demut gelebet vnd geleret / iſt mit dẽ 
Demuͤtigen vmbgangen / hat niemands je vers 
achtet / alle weltliche ehr geflohen, jederman ges 
dienet / vnd ſich endtlichen fo tieff ernidriget / das 


er auch feinem Himmeliſchen Vatter ſam 


leyſtet / biß in den Todt / in den ſchmaͤhlichen todt 
des Creutzes / Er hat zu ſolcher Demut alle men⸗ 
chen beruffen / Da er ſagt. Kompt her zu mir al⸗ 
e / die ihr muͤhſelig vnd beladen ſeind / Ich will 
euch erquüicken / nemmet auff euch mein joch / vnd 
lernet von mit / dann ich bin ſanfftmuͤtig / vnnd 
von hertzen demuͤtig. Matthei xi. vnd xviij. Wer 
ſich ſelbſt nidriget / wie diß Kindt / der iſt der groͤ 
ſte im Simmelrẽeich. Luce xviij. Wer ſich erhoͤ⸗ 
het / wird ernidriget werdẽ. Daher ſagt auch Sie 
ronymus / Der iſt für Gott vnreyn /der fich in ſei⸗ 
nem hertzen erwas duncken laſſet / dañ Gott Fans 
noch will Fein ſtoltz noch vberheben leyden / ſon⸗ 
dern ſihet nur auff die Demärigen / Pſalm. cxiij. 
Gott hat ſich hoch geſetzet / vnd ſihet auff die ni⸗ 
drigen / das er den geringen / Das iſt den Demuͤ⸗ 
tigen / auffrichte / auß dem ſtaube. Darumb ver⸗ 
nianerdie Schrifft an allen orten sur Demut / Je 
ſus Syrach Cap. iij. je höher du biſt / je mehr dich 
demärige, fo wird dir der Serre holdt fein. Ga⸗ 
lat. vj. So jemandt ſich laſſet duncken / er ſei et⸗ 
was / vnd iſt doch nichts / der betreuget ſich ſelbſt. 
Ephe.iiij. Sch ermane euch / dasıihrwandelrwie 
ſichs gepuͤrt / in euwerem beruff / mit aller demut 
vnd ſanffmut / mit gedult / vnd vertrage eyner 


dem andern in der liebe. Philip. 1, Durch demut 
| Philip.ij Baron 


Erempel der 
Demut. 


Chriſti dest. 


Hieronymus. 


Die Ander 
achtet euch ontereynanderepnerdemandernhs _ 
her / dann fich ſelbſt. Vnd zwar / wann ons foldye 
trewe vermanunge zur demut nicht reitzen wol⸗ 
ten / ſolten vns doch bewegen die herrlichen zuſa⸗ 
53 den nie widerfaren ſollen / Dann 

obfagt. Ich will von Botr reden der groffe 

dinge thut / der dienidrigen erhebet / vnd den be 

truͤbten entpor hilfft. Vnnd Pfalm lerrj. Bote 

wirt gnädigfein dem geringen/das iſt dem Des 

Verheiſſung mätigenvndo Armen. Syrad) x. Gott rottet die 
der Demut. folgen auß / vnd pflanger demuͤtige an die ſtate. 
Luc. j. Der Herz ftoffetdie gewaltigen von dem 

ſtul / vnd erhöher die nidrigen. Facob iiij. Nidri⸗ 

get euch für Gott / fo wirt er euch erhöhen. S. 
Gregorius nenner die demut / eynen brunn vnnd 

mutter aller tugenten / vnd ſpricht / Wer die Dez 

mut nicht hat / werde nimmermehr etwas zum 

guten ende bringẽ. Judit. ix. Es haben dir Here 

die hoffertigen noch nie gefallen / aber alle zeyt 

bar Dir gefallen der Ellenden vnnd demuͤtigen 

ebett. Dann Bott hateyn fonderliches aufffes 

n / auff die Demut / wie vor gemeldet /darumb 

ſollen ſich der ſelbigen auch alle Eheleute be⸗ 


fleiſſen / ec. 
Oratio. VNeben der Demut ſoll nuh auch ſtaͤts ſein / das 
Gebett. glaͤubige Gebett / welches nichts anders iſt / dann 


eyn geſpraͤche mit Gott / darinnen wir jhm fuͤr fer 

ne erzeygte guͤte dancken / vnſer not vnd anligen 

klagen / vnd vmbfeine huͤlffe vnd beyſtandt bit⸗ 

ten/ ſolches iſt vns ſehr noͤt ig / ſonderlich den Ehe 
leuten:dann man weißt zu guter maſſen wol / wie 

feind der Teuffel diſem ſtande ſei / Darumb der 

Rocwendigteit Herr Chriftus auch heiſſet bitten / Matth. xxvj. 
des Gebetts. damit man nicht in anfechtunge falle / vñ ſolches 
betten ſoll alle zeyt geſchehen / Luce xviij. Daher 

| De: fagt/ Coloſ. uij. Kalter an am gebett. 
eßgleichen befilhet Petrus auch / Pet. ti. Vnd 

haben wir die zuſage nicht alleyn durch die Pro⸗ 

pheten / ſondern auch durch den Sohn Gottes 

geſchehen / 


Brautpredigte. va 
gefcheben / Das alles was wirden Vatter bitten 
im namımen Jefiv foll ons gegeben werden. Jo⸗ 
han. xvj. Matth. vij. So iſts ãuch Gottes gröfte 
ehre / daß man jhn ohn vnterlaß anruͤffe / er hat 
gebotten / vnd will es von vns haben / ſo ſolt vns 
ja die not auch billich darzu bewegen / iſt derhal⸗ 
ben ſehr wol / recht vnnd Chriſtlich gethon / das 
junge Geſellen vnd Jungfrawen / Gott den Her⸗ 
ren mit ernſte vnd von hertzen / vmb eynen from 
men trewen Ehegemahel bitten / Dann ſolches 
iſt je —— Gottes gaabe / Alſo hat Gott auch 
eyn gefallen / das man jhn vmb fride vnnd ein⸗ 
act vmb liebe / trewe vnd gedult / auch vmb 


9. 


B 
ee 


leybes früchten vnd Erben bitter’ wie Iſaac der Iſaac. 


lige Patriarche gethon / Gene. xxv. Deßglei⸗ 
ie a en Sanna / des Samuelis — 


j. Reg · j. So bãtt Dauidfürfein kranckes Find, ij. id. 
Reg. x. Ondderjunge Tobias widerden Ehe⸗ Tobias. 


teuffel / Afmodeum / In ſumma / diſer ſtandt bes 
darff alle zeyt bettens / darumb laffe das dein er⸗ 
fteforge fein / das du die zwo Tungfrawen ’ Dez 
mut vñ Gebett / fuͤr allendingen auffdeine Wirk 
ſchafft ladeſt / vnd möchten die Eheleute wol als 
le tage alſo betten vnd ſprechen. 


O llmaͤchtiger Guͤtiger vnd Barmhertziger Gott / Gebete der 
der Duden Eheſtandt ſelber geſtifft vnd eingeſetzt / Eheleute. 


end ons beyde nach deiner Goͤttlichen fuͤrſehung / auch 
darinnen zuſam̃en bracht haſt / dir fen lob / ehr vnd danck 
in ewigkeyt / gib liber Datter / das wir in dem ſelbigen 
auch nach deinem wort vnd willen / wol / rechtſchaffen 
vnd Chꝛriſtlich leben mögen / zeuhe zu ons ein / wohne 
bey vns mit deinem Goͤttlichen ſegen / vnd wehre dem 
boͤſen feinde / dem Eheteuffel Aſmodeo / das er vns nim 
mermehz ſchaden möge / verhuͤte bey vns allerley vnei⸗ 
nigkeyt vnd zwiſpalt / pflautze zwiſchen vus rechtſchaffe 
ne trewe vnd hertzliche liebe / erhalte vns in beſtaͤndig⸗ 
keyt des glaubens / inn erfantnuf deines Sons vnd in 
gedult / biß an vnſer ende / Beſchere vns auch nach dei⸗ 
nem willen / leibes fruchte vnnd Erben / die neben = 
on 


Die Ander 
vnnd nach ons / deinen Nammen pienfen onnd loben 
mögen Ewiglich/omb Deineslieben Sohns Jeſu Chꝛi 
| fti willen Amen. 
Verkehret wer ¶ Aber ſihe was die Welrfinderthun, die faben 
fen der Weit. diſen ſtand an mit vermeſſenheyt / ſtoltz vñ fleiſch 
lichem vertrawen / mit verschtung Gottes vnnd 
jhrer Eltern’ nach eygenem gutdũncken vnd bez 
girden / woͤllens nach jhrem furgeſetzten ſinne hi 
nauß fuͤren / gruͤſſen Oott nicht eyn mal darumb / 
ergeben ſich nicht in ſeinen willen / ruͤffen jn nicht 
vb huͤlffe vnd beyſtandt an / da kompts dann / 
Das fie in allem jheem thun Fein guten ſtern / kein 
ſegen / kein gluͤck / kein furtgang haben noch er⸗ 
langen koͤnnen / vnd iſt das die ſchuldt / das ſie an 
ſtatt der frommen Jungfrawen / obgenant / zwo 
eygenſinnige / murwillige / üppige / ſchaͤdliche 
An ae auff jre hochzeyt laden / die heyſſen 
Præſumptio, vnd Confidentia, Dermeffenheyt vnd 
Fleiſchliches vertrawen / Wa die einniſten / da iſt 
weder glüc noch heyliec. Ä 
Prefumptio._ Dann vermeſſenheyt iſt eyn ſolches lafterdas 
Vermeſſenheit jhm eyn menſche mehr inn vnd fuͤrnemmen 
darff / dann in ſeinem vermoͤgen ſtehet / vnd das 
iſt eyne trefliche kuͤnheyt / die zum mehrermal 
mit ſich grauſame Gottsleſterunge bringet / Da⸗ 
rumb warnet Jeſus Syrach dafuͤr / Cap. viij. 
Wandel nicht mit eynem thollkuͤnen / das er dich 
nit in vngluͤck bringe. Was hat den Teuffel auß 
dem Simmel / Adam vnnd Gua auß dem Para’ 
deiſe / vnd S. Peter zu fall bracht / dann eben die 
ſchaͤdliche Vermeſſenheyt / daruͤber ward der 
Thurn zu Babel ʒerſtoͤret / Goliath erſchlagen / 
vnd Haman erhenckt. wie S. Bernhart ſchrei⸗ 
bet ‚für diſer Teuffels braut huͤte man ſich / zc. 
Contdentia. Die ander iſt nicht vil beſſer / da man jergendt 
Fleiſchlichs ver eyne ſonderliche gaabe Gottes fuͤlet / vnd zuferet / 
trawen. der ſelbigen Creatur mehr / dann dem ſchoͤpffer 
Lcreſſen vertrawẽt / daran haben gar vil den Todt gefreſ⸗ 
vun ſen / Als Caun / Eſau / Juda / Pharao / Chore/ u. 
melech 
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melech / der Tyrann Hieroboam / Zolofernus / 
Antiochus / Nicanor / Serodes / Arrius / vnnd su 
vnſern zeyten Al hoch gelehrter leuthe / die auff 
Ihren verſtand / weißbept/ kunſt vnd geſchicklig⸗ 
keyt ſich verlaſſen haben. Ja man ſehe gang NOTA, 

ſchlandt / alle Herzen vnnd Fuͤrſten jegiger 
zeyt an / ſo wuͤrd man leider allzu klar befinden / 
wahin ſie jhr eygen vertrawen vnnd ſicherheyt 
bracht habe / das man wol mit dem Propheten 
Zephania ſprechen moͤchte. Das iſt die froͤliche 
att / die fo ſicher wohnete / vnnd ſprach in jhrem 
n / Ich binns vnd Feine mehr / wie iſt ſie ſo 
wuͤſte worden, Difes laſter Fan Gott nicht ley⸗ 
den / dann wa es einreiſſet / da bringet es ſtaͤrs 
Gotts leſterunge mit ſich / vnd ſtilt Gõtt feine eh⸗ 
re / nuh Fan Gott das ſtoltze rhuͤmen nicht leys 
den / j Corinth. iiij. Was haſtu das du nicht ent⸗ 
pfangen haſt / ſo du es Dann entpfangen haft / ws 
rhmeſtu dich dann / als der es nicht entpfangen 
hette. Wie ſolte er dann das falſche vertrawen 
leyden / darumb warnet auch S. Paulus gar 
fleyſſig dafür, Philip. ijj. Was es aber für ſchadẽ 
thut / den Eheſtandt alfo ohn Gottes forscht / auff 
gelt vnd gut / kunſt onnd gewalt anzufahen / gibt 
die tägliche erfarunge, vᷣnnd diß ſey gnug vom 
anfang Des Eheſtandes. 
Ym Andern. Wann manalfonady Bottesbs 11 
feld) vnd a anfang vnd eins 
gang gemacht / ſo ſoll man auch ferner achtung 
eben/ wie man fuͤrtan den Eheſtandt in dıfens 
n Chriſtlich fuͤren vnd treiben moͤge Da ges 
hoͤren dann zwey haußleute / zwo Aaußfrawen 
zu / die wir zut ———— zu vns einnemmen ſol⸗ 
len / das ſie bey vns / vnd wir bey Ihnen wohnen / 
fuͤr vnd fuͤr in vnſerem en leben / thun vnd 
wandel / das ſeind Timor Dei, vnd Paticntia, Gottes 
forcht vnd Gedult. 
Dann die forcht Gottes iſt der — An; Timer Dei. 
fang, Wa nuh die rechte weißheyt iſt / da — Gotta ford, 


Gregorius. 


DBermanung 
sur Bottes 
— * 


bammen 
ve Hebreer. 


A Die Ander 

nichts vbels handlen / die forcht Gottes ſchewet / 
fleuget vnd meydet alles / was wider Gott iſt / ſo 
tregt / leydet vnnd erduldet die gedult alles / was 
ſich immer kuͤmmerliches vnnd muͤhſeliges im 


Eheſtande zutragen mag.Wer Bott foͤrcht (ſagt 


S. Gregorius lib. j. Moral.) der verſaumpt 
nichts / dann Gott foͤrchten heyſſet das / ſo Gott 
wolgefellet nicht vnterlaſſen / ſondern alles was 
ut vnd recht iſt / nach —— außrichten / vñ 
ich für dem / das vnrecht vñ ſuͤnde iſt / huͤten / wa 
das geſchicht / will Gott widerumb gnade reich⸗ 
lich beweiſen / Daher ſagt Tobias zu feinem 
Sohn, Cap.iiij. Wir werden vil guts haben / ſo 
wirwerden Gott foͤrchten. Vnd Judit. xvj. Des 
nen die dich foͤrchten Zerr / erzeygeſtu gnade. So 
vermanen alle Pſalmen bey nahe / deßgleichen 
der weyſe Mann / zur forcht Gottes / da gehen die 
berzlidyenfprüche daher. Die forcht des Herren 
iſt reyn / vnd bleibet Ewiglich. Pſalm. xix. Item 
Prouerb.xiiij. Werden Herren foͤrchtet / der hat 
eyn feſtunge / vnnd ſeine kinder werden auch be⸗ 
ſchirmet / die forcht des Herren iſt eyn quaͤll des 
Lebens das man meyde die ſtricke des Tods. I⸗ 
tem. Wol dem der den Herren foͤrchtet / der Herr 
wirt jhn ſegnen. In ſumma / Gottes forcht iſt 
dens£heleuten vor allen dingen gut vnd von noͤ⸗ 
ten / wirt auch nicht on vrſach ſo hoch gerhuͤmet. 
Warumb gab Gott den Sebammen der Sebre⸗ 
er inn Egypten Maͤnner vnnd kinder / Warumb 
verſchafft er Ihn nahrung vnd ander notturfft / 
Exod. j. dann eben darumb / das ſie jhn gefoͤrcht 
hatten. Der junge Tobias fieng ſein beylaͤger 
mit Gottes forcht an / darumb gieng es jhm auch 
zu gluͤck / Ja der Engel ſelbſt ſagte / darumb has 
be ſhm Gott eyn ſollich tugentſam / ehrlich from⸗ 
mes Weib beſcheret / weil er den Herren ſtaͤts ges 
foͤrcht / vnd fuͤr augen gehabt hatte. Was erhielt 
der Judith jr gut gerüchte ? Warumb wirt auch 


Job ſo hoch gelobr? Warumb wirt der alte Si 
| meo 


/ 
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meon alfo ſehe gerhümer? Danneben vmb der Simeot. 
forcht Gottes willen’ So fprichr auch Salomon 
Pꝛouerb.xxxj. in ſonderheyt / Eyn Weib das den 
Herzen foͤrchtet / ſoll man loben. 
Dergleichen ſpruͤche haben wir auch von der Patientia, 
Gedult welche eyntugendt ift/ die mit ruwigem Gedur. 
bersen vnd guten gewiffen/ ohn raachgyrigkeit 
den vnd tragen Fan/ was eynem widerwer⸗ 
tiges oder böfes widerferer/ ſie befilchts Gott / 
s dem anheim wie er esmachen vnd hinauf 
uͤren woͤlle / fiemurzer nicht / fondern belt ſtille / 
vnd erwarter inder — der huͤlffe vnd er⸗ 
loͤſung Bottes/wie Dauid / Job vnnd Tobias / ja 
vnſer lieber SERRvnd Seligmacher Chriſtus 
Jeſus ſelbſt gethon / vnd ſolche gedult hat jhn jr 
Treutʒz leicht gemacht / vnnd ſehr groſſen nutʒ 
bracht / Daher auch Der weyſe Manñ ſagt Pro. 
ro. Eyn gedultiger iſt beſſer dann eyn ſtarcker / 
vnd der feines muts Ger: iſt / dann der ſtette ges 
winner. Vnd Chriſtus ſelbſt ſagt / das die — 
woͤhlten werden viel fruͤchte bringen in gedult / 
vnnd Paulus Rom. v. Truͤbſal bringet gedult / 
Gedult bringet erfarung / Erfarũg bringet hoff⸗ 
aung / Zoffnung aber laſſet niemandt su ſchandẽ 
werden, Alſo vermanet er auch mit ſonderem 
fleiß den Timotheum zur gedult / vnnd ſpricht. 
Dulden wir / ſo werden wir mit herrſchen. Wie 
dannder SERR Chriſtus auch befilhet / Luc. xxj. 
Faſſet ewere Seelen mit gedult / Selig iſt der 
Mann / ſpricht S.Tacob,der die anfechtunge er⸗ 
duldet:dann nach den er bewaͤhrt iſt / wirt er die 
Aron des Lebens entpfahen / welche Gott ver⸗ 
heyſſen hat denen / die jhn lieben. Weil dann nuh 
der Eheftande ſonderlich vil Creutzs gewertig 
ſein muß / dann der Teuffel iſt jhm ſpinnen feind/ 
ſo will auch hoch von noͤthen ſein / das man ſich 
mit ſonderem fleiß sur gedult vnd gehorſam Got 
tes gewehne / ſonderlich was Chriſtliche Eheleu 
te fein woͤllen. Darumb ſpricht au, Auguſti⸗ Auguſtinus 


un Die Ander 
nus / Lieber Bruder’ wann du eyn Chriſt wordẽ 
biſt / ſo laſſe dichs ja nicht wunderen / das dir tau⸗ 
— — auff allen ſeytten be⸗ 
egnen: Dann Chriftus iſt vnſer haupt / vnd wir 
Ka feine glieder / darumb feind wir ſchuldig ins 
nicht alleyñ inn der lere / fondern auch im leben 
leichfosͤrnig zuwerden. Nuh iſt ſein leben vol⸗ 
er angſt vnd widerwertigkeyt / creutz vnd ellend 
geweſen / Er hat in armut gelebt⸗ iſt von ſchrifft⸗ 
gelerten vnd Phariſeern verſpottet / vnnd endli⸗ 
Zen vmb vnſer fünde willen / auffs ſchaͤndtlich⸗ 
ſte getoͤdt worden / darauß leichtlich zuſchlieſſen / 
wanndich Gott mit creutz vnd verfolgunge an⸗ 
greifft / das du zu der zahl der Auſſerwoͤhlten ver 
ordenet feieſt / rc. Dann es heiſſet / durch vil truͤb⸗ 
ſal muß man in das reich Gottes gehen / vnd Am 
brofins ſpricht / das iſt eyn herrliche that Das du 
inn ſchmaach / Gottes vrtheil lobeſt / inn kranck⸗ 
heit feinen willen preyſeſt / vnd in armut ſeine ge 
rechtigkeit rhuͤmeſt / vnd der Seyde Cicero ſagt / 
re die hoͤchſte thorheit / ſich zu tod kuͤmmeren 
wollen, 
Solehrnenuh allhie eynieder newer Sauß⸗ 
wirt / diſe zwo fehweftern / Gottes forcht vnd ges 
HR erkennen’ vnd beberberge fie jha trew 
lich / laſſe fie nicht von dir kommen / dann wa diſe 
swo Bertſchweſtern auß dem Hauſe ziehen / da 
kommen von ſtundan an jhre ſtart zu Dir / zwo 
haͤßliche boͤſe Vettlen vñ Beginen / die ſeind * 
te boſe Wättermacherin vnd Zeuberin / die heiſ⸗ 
fen/Securitas,9nd Murmuratio, Sicherheit vnd Vn⸗ 
gedult/zc. 

Die erft thut nichts / Dann das fiehinder dem 
Ofen ſitʒt vnd ſchnarcket / iſt ficher in allen ſachẽ / 
das ſie weder ſorget noch ſe waffeſt / gedenckt nicht 
anderſt / esfollen jhr gebratene huͤner inn das 
maui fliehen, ſchlemmẽt vnnd praſſet immer inn 
hauffen hinein / weil eyn pfennig im Hauſe iſt / O 
es ıft eyne boͤſe Beſtia / Dauon ſagt Salomon 

Pꝛouerb. 
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Prouerb.rr. vmb der Fälre willen / will der fäule 
nicht pflugen/fo muß er in der aͤrndte bettelen / vñ 


nichts kriegen / und am xxiiij. Ich gieng für den 
ader des fãulen / da waren m — 
vnd ſtund voll Diſteln. Vñ Jeſus Syrach xxxiij. 
Muͤſſiggang lehret vil boͤſes. nö gang vnd Mäſſiggang. 
Sichecheit ft der finde eyne / darumb Sodoma Sodoma. 
vnd Bomozrs ſeind zu boden gangen. Da die leu 
te ſchlieffen vñ ſicher waren / ſaͤy ete der boͤſe feind 
den boͤſen Saamen / Matt. rüj. Was dem fau⸗ 
len knechte / vnnd den thorechten Jungftawen / 
Marb.rro.gefaget wirt / iſt eyne warnung / das 
eyn jeder bei vermeydung Gottes / in feinem bes 
zuff und benohlenen ame foll fleiſſig / vnnd niche 
Ufigfein : Dañ faulheyr(ſpricht S eneca) iſt eyn Seneca 
futter der armut / Plaͤto nennets — Piato. 
Vnd Saluſtius ſpricht / Gott ſey allen faulen laͤſ⸗ 
ſigen leuten von en feind / dann es pfleget ge 
nieinklichen auch das vngluͤck datzu zukonũneñn / 
Das man in nachlaͤſſigkeit/ des —— amts / 
haußſoege vnd narunge / Gottes vnd aller gebot 
vergiſſet / wa das geſchicht / da hat der Teuffel 
ſchon raum gewunnen / gar mercklichen ſchaden 
zuthun. Darumb warnet Auguſtinus vñ ſpricht / Auguſtinus 
Es ſoll ja bei leibe niemandt ſicher vñ faul fein / 
inn diſem leben / welches voller anfechtunge vnd 
ee iſt auffdas nicht der fo fromb wer; 
den foll/gar sum buben gerathe. Vnd S. Grego⸗ Gregorius. 
rius ſchreibet / Wann des menſchen hertz von we 
gen ſeiner tugendt ſicher wirt / ſo wirt es offt vn⸗ 
nerſehens vo des Teuffels pfeylen gar hart ver⸗ 
lee, Daher nennerer auch an eynem andern 023 
se die ficherheit / eyn mutter alles vnfleiß / da⸗ 
rumb lafle je niemandt diſe Vertelinn das hauß 
Fommen dann fie wirdr Dir wenig nug darin 
nen ſchaffen / bedencke eyn jeder / warumb jhm 
Gott witz / ſinn / vernunfft / ſtercke / vnnd kreff⸗ 
te geben habe / das er nemlich dadurch (nach 
Gottes ſegen) wuͤrcke / vñ etwas — /dauou 

ı 


Murmuratio. 


Vngedult. 


Boͤſe Ehe. 


Wiberwertig⸗ 
teyt frommer 
Eheleute. 


an / vñd leget ſich su jhr hinder den 
die klawen / wie eyn Baͤre / thut nichts anders / 
dann nur brummen / murren / grantzen vnd grer⸗ 


Die Ander 


er ſich vnd die ſeinen / ohn anderer lenth beſchwaͤ 


runge ernehre / vnnd andern die es nötig ſeind / 
auch helffen möge, 
Die Ongedult/weldhe ift eyn gefpielin der Si⸗ 


cherheyt / wann fie ſihet / Das Ihre ſchweſter alles 
verſaumpt / verwarloßt / vnd boͤßlich / auch vn⸗ 


nuglich vmbbaeacht / garnichts erworben oder zu 
rath gehalten hat / ſo fahet fie jhr a mg audy' 
fen / ſauger 


nen / keiffen / zancken vnnd ſchnarcken / das ſeind 


zween boͤſe Saußteuffel / Bott behuͤte vns für jh⸗ 
nen / da gehet der Bettler dantz erſt recht an / da 


ligt Hann vñ Weib / morgens vnd abends / eyns 
den andern im haar / vnnd keren —— vnd ſtu⸗ 
ben mit eynander / da macht man der kleider / des 


zinwercks / des bettgewans / vnnd alles was im 


hauſe iſt / weniger / Feines gibt dem andern eyn 
gut wort / ſchlagen ſich braun vnd blaw / heulen 


v)nd ſchreyen / haben weder zu beiſſen noch zubre⸗ 


chen / ſeinð niemandt / dann nur jederman / ſchul⸗ 
dig / doͤrffen niemandt froͤlich anſehen / niemandt 
traͤwet / gibt rath oder hilfft jhnen / da iſt eytel 
ac) vnd wehe / angſt vnd not / hunger vnd kum⸗ 
mer. Wañ alſo kranckheyt / verachtunge / ſchuldt / 
hunger / vnnd die willige armut / inn dein hauß 
kommen / ſo geliebet deñ zweyen thollen Schwe⸗ 
ſtern die — vberauß ſehr / vnnd ziehen 
darnach ſo bald nicht hinweg / vnd bringet dich 
die eye gewiß in verderben vnd armut: Die an⸗ 
der inn Gottes ernften vnd ſchwaͤren zorn / Dann 
wamit erzuͤrneten die Finder Iſrael Gott am mei 
ſten / in der Wuůſten / dann eben durch jhr murzen 
de vngedult / die jhn zu groſſen ſchaden ges 
reichte / ⁊tc. 
Wa es ſich aber zutruͤge / das Eheleute feigig 
vnd getrew in jhrem beruff ſein / vnd gleich wo 
yogläch ohn jhe vrſach einfielen / ſollen fie gleiche 
| wo 


J 
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wol nicht murren / ſondern dencken / wie Iſidorus Iſteru⸗ 
ſagt / Betrifft dich eyn vngluͤck / ſo murre nicht / 
vnd ſey nicht vngeduültig / ob du gleich nit wei 
warumb cs dir widerfare / Sondern gedencke / 
dir geſchehe nicht vnrecht / ſeytenmal foldes von 
den herfompt,der nie vnrecht gerichtet hat. Da 
rumb fer allen Eheleuten teewlich gerahten daß 
fie Die forcht Gottes vnd die gedult/bei jhnen bez 
halten / dann durdy die foecht ottes meyderman 
das boͤſe ſagt / Salomon / vnd wer Gott fuͤr a 
hat / ſuͤndiget nicht / Wer nuh wider Gott nicht 
mutwillig ſuͤndiget / ſondern jhn foͤrchtet vnd im 
gehorſam iſt / dem leget Gott ſolche kriegeriſche 
boͤſe / hoͤniſche Suren nicht in das bau / als die 
Sicherheyt / vnd Vngedult ſeind / Sondern ſchi⸗ 
cket jm Gedult zu / wer die hat / der kan alles ver⸗ 
tragen / hoffet vnd harret auff Gottes huͤlffe / ſo 
wirt man Dann durch die hoffnung ſtarck / dann 
fie offer niemandt in der gedule zu [handen wer 
den / fonderlidy weil Bottder Herr gefallen hatt 
an denen / die jhn fördhten vnnd auff feine guͤte 
werten. Vnd das iſt gnug vom Andern / wie 
man in Gottes forcht vnd warer gedult / den Ehe 
ſtandt fuͤren / vnd ſich für Sicherheyt vnd Vnge⸗ 
dult huͤten follizc. 


Vm Dritten, Man ſagt gemeinglich / wann dz „IN, wor 


Jende gut werde / ſo ſey es alles gut geweſen / 
wer mann dann nuh gleich den Eheſtandt / alſo 
mit Gott in demut vñ ernſtlichen anruͤffen / ange 
fangen / vnd denſelbigen auch nach Gottes wol⸗ 
gefallen eyn zeytlang / in aller forcht vnd gedult / 
gefuͤret hat / fo neyget ſich Doch endlich die Son; 
ne / wie lange ſie gleich in tag ſcheinet / dz ſie doch 
endlich zu gnaden gehet / Dann vnſer jar geben 
dahin wie eyn — ſtrom / Pſalm. rc. Darumb 
erfordert die notturfft / das wir als Chriſtẽ ( weil 
wir hie keyn bleibende ſtatt haben) bedencken / 
wie man die zukuͤnfftige ſuchen ſoll / das wir vns 
der mal eyns richten zu eynem — vnd beſ⸗ 

| 1) 
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* leben / da gehören abermal zu vns / zwo Ge⸗ 
eits ſchweſtern / die vns den rechten weg weiſen 
sum ewigen Leben / das ſeind Fides, vnd Gratitudo, 
diſe zwo Geleits frawen ſeind ons hoch von noͤ⸗ 
ten / das wir ſie zum beſchluß vnnd ende bei vns 
haben vnnd behalten / auch vor vnſerem ende zu 
vns forderen / vnnd zwar die gantze zeit vnſers 
Anrußbaltens nicht von ons laſſen / dann ob wir 
wol nach vnſerm bedund’en —— gehauſet 
vnd gelebt haben / ſo iſt es Doch alles ſtuckwerck / 
vnd gehoͤret nuh eyn anders darzu / damit man 
das ewige Leben —— muß / Nemlich. 
Fides. Der Glaube / welcher ſich alleyn verlaſſet vnd 
Der Glaube. — auff Gottes gnade vnd barmhertzigkeit / 
welche vns der Son Gottes erworben vnnd ge⸗ 
ſchenckt hat / dıfer Glaube laffet ſich nichts jrren / 
Er ſehe oder fuͤle was er woͤlle:dann der Glaube 
iſt eyn gewiſſe zuuerſicht / des das man hoffet / vñ 
zweiffelt nicht an deme / das man nicht ſiher / vnd 
iſt ſeine art / das er jhm alle verdienſt Jeſu Chri⸗ 
Art des Glau⸗ ſti bes Sons Gottes eygen machet / als hette eg 
ben·· der menſche (der ſoichen glauben hat )felbft ges 
cthon / ergreifft alſo Sott den Serren / wie er an jm 
ſelber iſt / vnd iſt dem / der den Glauben hat / alle 
ding muͤglich / Marci ix. Darumb kan jhn auch 
weder Teuffel / Todt noch Suͤnde / an dem wege 
Der ſeligkeit hindern / dann der Glaube macht ſe⸗ 
lig vnd kinder Gottes Johann. |. Wie dann der 
eligmacher Chriſtus ſelbſt ſagt. Wer an den 
Son Gottes glaubet / der hat das ewige leben / 
vnd wirt nit ſterben Ewiglich. Johan xj. Vnd 
bleibet nit in der finfternuß. Johan. xij. Dañ die 
Gerechtigkeyt fo für Bort gilt / kompt durch den 
GSlauben an Jeſum Chriſtum / zu allen vnd auff 
Prebig hoͤren alle / die da glauben, Der Glaube aber kompt 
kinöng. Durch das gehdr des Goͤttlichen worts / darumb 
will Eheleũten in alle wege gepuͤren / fleiſſig vnd 
offtmals / ja ohn vnderlaß zu hören —— 
Chri 
ſto / 


4— * 
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ſto / iſt eyne krafft Gottes, die de ſelig macht alle, 
die daran glauben. Vnd zwar es iſt alles mit ey⸗ 
nander Suͤnde / was nicht auß dem Glauben ge 
het / es ſei an jhm ſelbſt vnd für der Welt / ſo ſchoͤn 
vnd gutes jmmer woͤlle / darumb iſt gar vil am 
Glsuben gelegen / Nit ſoll man aber gedencken / 
daß es in vnſeren krefften ſtehe / den — zu⸗ 
haben / ſondern es iſt Gottes gaabe / die er durch 
den Geyſt vnd das muͤndtliche wort der predig⸗ 
te / den ſeinen ſchencket / das ſie damit aufffahen 
moͤgen / die fewrigen pfeile des boͤſewichts / vnd 
beſtehen in der anfechtunge / vnd bleiben kinder 
der gkeit vnd des ewigen Lebens / ſo hh⸗ 
nen auß gnaden lauter vmb ſonſt / ohn alles jr zu 
thun vnd verdienſt / durch Chriſtum Jeſum / ge⸗ 
rn iſt. Fee ringe bar gehabt Abras 

am / Iſaasc / Jacob / Joſeph / Moſes / Gedeon / Ra 
hab / Sebora / Jonathas / Dauid / Joſaphat / Aſa / 
Vehemias / Daniel / Machabeus / Eleazat / der 
Asuptmann zu Capernaum / das Cananeiſche 
Welblin / Stephanus / Paulus / vnnd andere 
mehe / ꝛc. Alſo ſollen auch die Eheleute ſich gantz · 
vnd gar anheim geben, vnnd ihm koͤnnen gelaſ⸗ 
ſen ——— wirt jhnen auch alles / was ſie nach 
Gottes wort fuͤrnemmen / vnd er jn auß gnaden 
zugeſa F gluͤck ſelig fuͤrt gehen vnd widerfaren - 

nd ſie gewiß werden / das ſie kinder 

Gottes fein vnd bleiben Ewiglich / das iſt je eyn 
berzlicher troſt. 

Wann man alſo Gott dem Herren von gantzẽ Gratitudo. 
hertzen glaubet / ſo volget dal die ander Geleits⸗ 
fraw / die Danckbarkeiẽ / von jr ſelbſt / v un⸗ 
gen / das wir vns gegen Bott auch danckbar er⸗ 
zeygen / inn gehorſam des Glaubens, für alle er⸗ 
zeygete wolthat: Dann alle gute gaaben ſeind 
von oben herab Foren / vom Vatter des liechts. 
Derhalben wir. jhn billidy lob vnd danck fagen Dandfagung 
ſollen / nicht allein mir worten / fondern auch nit * wort vnd le⸗ 
eynem Gottſeligen leben vnnd — dann er v· 

iiij 
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will nicht / das man feinen vergefle / Exod. xiij. 
Wie auch Paulus vermanet / j. Thef. v. Seind 
alle zeit froͤlich / bettet ohn vnderlaß  feyd danck⸗ 
bar in allen dingen / dann das iſt der wille Got⸗ 
tes in Chriſto Jeſu an euch. Daher tage such 
Auguſtinus. S. Auguſtinus / wie Fan man beflers dencken / re⸗ 
den oder ſchreiben / dann danckſagung vnſerem 
Gott. Item / wir ſollen alle zeit dancken dem / von 
welchem wir gnad vmb ſonſt vberkom̃en haben / 
Chriſoſtomus. Vñ Chꝛiſoſtom̃us ſpricht / woͤllen wir vnſers Ser 
ren Gottes wolthat wol bewaren / ſo ſollen wir 
derſelbigen offt gedencken / vnd Ihm ohn vnder⸗ 
Bernhardus. laß dafuͤr dancken. Vñ Bernhardus vermaner/ 
wir ſollen vns befleiſſen / Gott fuͤr alle erzeygete 
wolthat in ſonderheit zu dancken / wiewol ſolches 
Ariſtoteles. vnmuͤglich iſt (Wie auch der Heyde Ariſtoteles 
ſchreibet / das man Gott den Eltern vnd Lehr⸗ 
meiſtern / nit gnugſam danckbar ſein koͤnne) ſo 
follen wir doch thun als vil wir koͤnnen / vñ vns 

auffs wenigfte befleiſſen / Gott dem ser an 
ſein ehre zuerhalten vnd zuuermehren / mit beſ⸗ 
ſerung vnſers lebens / auff das / wann die men⸗ 
ſchen ſehen vnſern guten wandel / fie preiſen moͤ⸗ 

gen vnſern Vatter im Summel / das iſt die groͤſte 
danckbarkeyt vnd heyligung Goͤttliches Tam⸗ 
Erempel der Nens / wʒ mehr hieher gehoͤret / habẽ wir droben 
Danchartert Im erſten vnd andern ſtuck begriffen. Alſo babe 
ſich gegen Gott danckbar erzeyget / Jacob / Mo⸗ 

ſes / Barack / Dauid / Cyrus / der alte Tobias / Ma 
ria / Jacharias / Simeon / ⁊c. Denen wir als from̃e 
Chꝛiſten in diſer tugendt billich nachfolge follen, 
Wa man aber auf verachtung Des Göttliche 

worts / difeswo Geleitsſchweſtern / Glaub vnnd 
Danckbarkeyt / nit auffnimpt / da finden ſich zwo 
boͤſe Teuffels breute / Nemlich / Deſperatio, vnd In- 

ı gratitudo, Verzweiffelung vnd Vndanckbarkeyt / 
we die vberhand nem̃en / vnd ſich vmb die Ehe⸗ 
leute machen / da iſt gantz vnd gar verloren / dañ 
ſie bringen alles vngluͤck / vnd eynen boͤſen gar⸗ 
auß mit jhnen. Ders 
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Verweiffelung iſt eyn Mutter der verdam⸗ Defperatio. 
nuß / da man gar an Gottes bälffe verzagt / vnnd Verzweiſſelas 
im creutʒ jhn nit fo ſtarck / gewaltig vnd allmaͤch⸗ 
tig / noch ſo warhafftig vnd guͤtig helt / das er ſei⸗ 
ner vilfeltigen gethonen zufage nach / helffen Fön- 
ne vnd woͤlle / oder wann man gefallen iſt / vnd 
—— hat / ſich nit zu Gottes gnaden wider 
— — iſt gar eyn on ch di Are 
oſtomus / die verzweiffelu euſſet Chriſoſtomus 
vom menfcyenden Simmel / — aber Gr 
oͤffnet jn ond Das hertzliche vertrawen fürer ihn 
hinein, Vnd Iſidorus ſagt / durch die fünde Forfit Ifidorus. 
der menfche wol in den todt/ aber durch verzweif 
felung fehret er gar indie Selle. Darumb fpzicht - 
Yugujtinus / damit der menfche feine ſuͤnde mir Auguſtinus. 
verzweiffelunge nicht mehre vnd groͤſſer mache, 
ſo hat vns Gott den weg zur bufje gezeiget vnd 
eroͤffnet: Darumb laſſet vᷣns Gottes tröftliche zu 
ſage vnd verheyſſunge / darinnen er ons huͤlffe 
vnd vergebung der ſuͤnden anbeut / zu hertzen fuͤ⸗ 
ren / vnd bei leibe nit an ſeiner guͤte zagen / Dann 
erwill je nit den todt des Suͤnders / ſondern das 
er ſich bekere vnd lebe. 
Vndanckbarkeit iſt das aller groͤſte laſter / da⸗ Ingratitudo. 
rauß alle vntugendt herfleußt / vnd iſt ſolcher vn Vndanabar⸗ 
werder Gaſt / das man damit weder in Himmel keyt. 
noch in das Paradeyß kommen mag / vnd wa ſie 
eyns menſchen maͤchtig wirt / ſo ſtoſſet ſie jn in ab 
grundt der Hellen / vñ wer als dann hie im Rarz - 
ren gangen hat / muß dozt gar im Wagen ziehen. 
S. Augũſtinus fagt / das ıft eyn vndanckbarer Augufinus. 
menſche / der Gott den Herren nicht von ganzen 
krefften / vmb der —— gaaben willen, 
foͤrchtet / dann je groͤſſere gaaben eyner von Gott 
hat / je ſchwaͤrer —* fein vndanckbarkeyt iſt. 
Darumb hat auch Adam am ſchwaͤrſten geh uͤn⸗ 
diget / dann er hatte die hoͤchſten ggaben. Bern⸗ 
hardus ſpricht Gott habe — ——— 
mißfallen / dann ander vndan —— Vnnd 
v 
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zwar ſolches weyſet auch genugſam auß / die Zi⸗ 
ſtoria der vndanckbaren Iſraeliten / in der Wuͤ⸗ 
ſten die nit vngeſtrafft bliben / dann er laſſet ſol⸗ 
che laſter nicht alſo hingehen / darumb ſollen ſich 
Eheleute dafür huͤten / vnd jren ſtandt in demut 
mit dem gebett anfahen / in Gottes forcht vnd ge 
dult dariñnen verharren / vnd im glauben / danck 
barkeit / vnd Chriſtlichem wandel / eynes ſeli 
endes erwarten / alle vermeſſenheit vnd menſch⸗ 
liches vertrawen weg legen / ſicherheit vnd vnge 
dult meyden / vnd ſich für dem vnglauben vnnd 
der vndanckbarkeit / als fuͤr dem leydigen Teuf⸗ 
fel huͤten / Gottes wort nicht verachten / das ſelbi⸗ 
Be mit fleiß hören’ annemmen’ darnach thun vñ 

eben / ſo wirt Gott der Vatter / ſampt ſeinem lie⸗ 
ben Son Jeſu Chriſto / vnnd dem heiligen Gey⸗ 
ſte / vnd vil tauſent heiliger Engel zu jhnen ein⸗ 
ziehen / mit jhnen haußhalten / ſiẽ regieren / fuͤren / 
leyten / ſchuͤtzen / vntereichten / vnnd für allem an⸗ 
lauff des Teuffels / fuͤr allen ſchaden vnd ſchan⸗ 
den behuͤten / im Glauben bekrefftigen / gruͤnden / 
befeſtigen / in der Liebe vermehren vnd entzuͤn⸗ 
den / inn der Hoffnung treiben vnd erhalten / im 
Creutzʒ ſtercken vnd troͤſten in Anfechtunge bey⸗ 
ſtandt leyſten / in der ErkantnußChꝛriſti wachfen 
vnd sunemmen laffen/ mit aller notturfft verſor⸗ 
gen / jhr Suͤnde / Miſſethat onnd fühl vergeben, 
auß der Verſuchung erretten / vnd endtlich eyn ſe 
lig ſtuͤndlin beſcheren / vnd fie mit gnaden in ru⸗ 
* vnd fride zu ſich inn fein Reich / inn das ewige 

eben vnd ſeligkeit nemmen. Darzu helffe Gott 

vns vnd allen frommen € heifgliubigen Ehe⸗ 
leuten / vm̃ feines lieben Sons vnfers Zeylands 
vnd Herzen Jeſu Chriſti willen / Amen. 


Die Dritte Brautpredigte. 


Don wolthaten der Heyligen Dreyfaltig⸗ 
keit gegen dem Eheſtande. — 
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Gott ſchuff den Menſchen jhm zum Bilder 

zum bilde Gottes ſchuff er jhn / vnnd er ſchuff ſie 

eyn Maͤnnlin vnnd Fraͤwlin / vnnd Gott ſegnete 

ſie / vnnd ſprach zu jhnen / Seid fruchtbar vnnd 

mehret euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd machet ſie 
euch vnterthan Geneſ.j. 


Oꝛ dieſer zent hat ewer liebe ge⸗ Voigende cher 
hört / Wie mancherley ſtaͤnde inn der 33* 
Welt ſeind / vnnd was der Eheſtand an 
für eyn ſtifftung vnd verordnungſen „upaten, in di 
: was man audy Dauon halten fol’ Da fen Brautpres 
mit man nuh diſen ftand alfo vil höher achten / digten / hat vn⸗ 
vnd mit mehr Gottes forcht darinnen wandeln ter anderem 
möge / Woͤllen wir jest kurtzlichen nad) eynanz MS verun 
Der ſchen / was die heilige Dreyfaltigkeit in ge⸗· nu ree 
mein / vnd eyn jede Perfon in fonderheit/bey dies feiner p 
fen Stande gutes gerbon vnd beweiſet / dann dz vberdas en 
it gewiß, bat ſich Gott dıfes ftandts alfo vılanz getium/am ans 
genommen / onnd den Dermaflen befeftiger / wie dern Sontag 
wir hören werden, fowirter warlich auch daruͤ⸗ ah Epipha⸗ 
ber halten / vnd des nicht ſchonen / der jhn fräuen b 
lich vbertritt / vnd ſolche feine Seilige ordennn 
mutwillig bricht vnd ſchendet. Woͤllen derhal⸗ 
ben drei ſtuck mercken / ꝛc. L. Was Gott der Vat 
ter bei dem Eheſtandt gethon. IL Wie ſich Gott 
der Sohn des felbigen angenommen. UI. Wie 
ſich Gott der heilige Bert gegen die Eheleute 
erbotten vnd beweifer. 

Mann foll aber merdiendas von wirdungen era. 
vnnd wolthaten eyner Perfonen in der waren 
©ottheiridie andern Perfonen nicht außgeſchloſ 
fen werden / vnd was man dem Vatter für wol; 
thaten zueygnet mögen auch dem Sohn vnnd 
dem heiligen Geyſte zugefihriben werden’ vnnd 
alſo wivderumb / Aber ordenung halbn /  defto 
vrdenlich vom Eheſtande 33 bandelen / ha⸗ 
ben wir dieſe theylunge der — wercke 

ottes/ 
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Sottes / alſo nach vnterſcheydt der Perfonen hals 
ten woͤllen. 


Was Gott der Vatter bei dem heyligen 
ſtandt der Ehe gethon. 


1. Dom erſten.· So iſt jederman auß der heyligen 

Be Ne; Schrifft Eunde vnd offenbar / dz Gott der Datz 

Chefrandes. ter ſelbſt den Eheſtandt im Paradeis / in der zeyt 

An dertiij.und Der vnſchuldt / ehe Adam fiel / geſtifftet vnd einge 

Braupre⸗ ſetʒt hat / da noch Feine ſuͤnde / keine vbelthat noch 

digte. vbertrettung / in der welt war / Er hat jhn aber 
nit eingeſetzt / vmb fünde vnd laſter willen / das 
man die ſelbigen darinne treiben ſolte / Sondern 
das dadurch das menſchliche geſchlechte auff er⸗ 
den möchte gemehret werden / vñ treflich zunem 
men / das dar auß jhm trewe Diener geboren / ſuͤn 
de vnd vntugendt gemitten wuͤrden. 

. IL Darnady hat er auch feinen Segen darzu ges 
Benedifio. hen / das Ehelente follen fruchtbar fein’ mebren/ 
ie sunemmen/ vnd die Erde pnter ſich bringen / v⸗ 
In der vy.pre, ber Fiſche / Thier vnd Voͤgel herrſchen / weiches 
digce. nicht eyne geringe wolthat / dann was Gott ſege⸗ 

net / muͤß auch von aller Welt / Engelen pi Crea 
turen geſegnet ſein. 

111. FFuͤr das dritte / hat Gott der Vatter den Ehe⸗ 
—— Icuten auch Leybliche vnnd Geyſtliche notturffe 
a N zugefagt. Das Blten Eheleute offtmals zu hertʒẽ 
Snndervig, fuͤren vnd bedenden von wen / zu welcher zeit / 
Predigte ¶ vnd warumb ihr ſtandt eingefügt, vnd ſolten da 

rumb nicht bald versagen / ob es wol darinnen 

nicht alle zeit gleich sugehet / Sondern wiſſen vñ 

fichs tröften Dort werde fein zuſage vnd verheif 

fung nitlaffen vm̃ fonft fein fondern 3u feiner zeit 

geben / was jn nuglid) iſt an Leib vnd Seele /ꝛc. 

IIII. Zum Vierdten / “Ast auch Gott nach dem fall 
— Ade / ſein Segen nicht vom Eheſtande genom⸗ 
ider auff men / ob er wol creutz vnd truͤbſal den Eheleu⸗ 


handen ten daneben auffgelegt / Es iſt wol war, — bet 
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tens verdienet mit em abfall / das er alle guͤ In ð ix. Draut 
te vnnd barmhettzigkeyt von vns billich moͤcht predigte. 
hinweg genommen vnd abgewendt haben / Aber 
weil ie der menſche wider su jhm keret / vñ ſich / 
als er jhn ſucht / finden ließ / hat der libe Gott das 
heylige werck / kinder — diſem ſtande blei 
ben laſſen / den vorigen en darzu vernewert / 
auch veroedenet / das auß diſem ſtande die an⸗ 
dern zween ſtaͤnde jhren vrſprung haben ſolten / 
Als nemlich / das Predigampt / w da wider 
ſtehen ſolte / den en, ſo der Teuffel durch Se⸗ 
cten / Rotten vnd falſche Lehrer / wider diſen hey 
ligen andt der Ehe treibt, Darnach auch das 

iche Regiment / das den Mordt wehren folz 
te / So der Teuffel wider diſen ſtandt fuͤrnimpt / 
Alſo hat Sort nicht alleyn den Eheſtandt einge⸗ 
ſetzt vnd geſegenet / ſondern auch nach dem fall 
Ade wider auffgericht vnd erhalten. 

Zum fuͤnfften / So iſt Gott der Herz nicht eyn v. 
ſolcher Meyſter / dz er von ſeinem werck hinweg Conſeruatio. 
gehet wie ſonſt eyn Sandwercks mann thut / Erhaltung des 
wann eyn Simmermann eyn hauß verfextig / ſo Eheftandts. 

er er feinen weg / vnd laſſet eynen andern fürt 
in ſorgen / ſo thut Bott nicht Sondern bleibee 
beifeinem Geſchoͤff / hilffts erhalten, vñ ſegnets / 
vnd ſolchen feinen Segen / kan jm niemandt weh 
zen oder verhindern / Wol kompts / das vmb der In der pr. pre 
fünde willen / auch des vnglaubens halben / vn⸗ digt. 
— mit einfellt / aber als bald man fich zu Ihn 
eret / ſoll ons ſolches an der Seelen ſeeligkeit / 
vnd dem Geyſtlichen ewigen Segen / nicht ſchaͤd 
lich ſein / Ob es wol eyn zeytlang auff uns ligen 
bleibet / damit vnſer Glaube probieret / vnd wir 
im gebett geuͤbt werden / Dann er iſt ſtaͤtts bey 
— wercke gegenwertig / das iſt vns eyn groſ⸗ 
er tro 


Zum ſechſten / hat er immer ſich mercken laffen, — 
in vilen Geſchichten / wie guͤnſtig er diſem ſtand Befürderung 
ſey / darumb hat er auch offt die Heyrath vnnd des Eheſtando. 

ver⸗ 


Die Drirre 
"InderH. Pro vermähelung nach feinem wort / in zucht vnd eh⸗ 
digt. ren angefangen / durch ſeine heilige Engel laſſen 
fuͤrderñ / vnd zu gutem ende bringen / Wie wir in 
der Siſtoria Iſaac vnnd Tobie leſen / Ja es den⸗ 
cke nur niemand / das eyne gute Ehe ohn der En 
gel dienſt / je angefangen ſeĩ oder noch angefan⸗ 
gen werde / Darumb iſt das je andy eyne groſſe 
wolthat Gottes / das er ſeine liebe Engel vnſere 
Werber vnd Brautdiener ſein laſſet / damit es je 
recht vnd Chriſtlich zugehe. 
vii. Zum ſibenden / Sat er auch eyn feine zucht vnd 
Ordo. ordenung im Eheſtandt angericht/ vnd auff das 
Ordenung im ſich Mann vnd Weib wol vnnd freundtlich ver⸗ 
Eheſtand. tragen moͤgen / ſo hat er auch befolhen daß das 
Weib dem Manne vnterthon fein ſoll / vnd wie⸗ 
wol es eyn ſtraffe der vbertrettung vnd der ſuͤn⸗ 
de iſt / ſo ſoll es doch den Eheleuten zu gluͤck vnd 
In der mir, ſegen gedeyen. Sofollen auch die Finder Vatter 
ten Predigt. vñnd Mutter ehren / vnd jnen gehorſam ſein / wel⸗ 
ches nit eyn geringer ſchmuck des Eheſtands iſt. 
In der ſibenze⸗ Item / Er hat im Eheſtande geordnet / das dee 
en. Mann audy fir das Weib vnñd die Ainderfoll 
der xiij xuij forgen / ſie ernchren / lieb haben, jhnen allenot3 
po. und wi. rurfft verſchaffen / vnd als vil an jhme iſt / fuͤr fräs 
Predigte. uel vnd vngerechtem gewalt ſchuͤtzen. 
viar Zum achten’ Schmuckt auch Bort der Vattet 
. Omsirenın, den Eheſtandt vnd zieret jhn / das Eheleute Eöns 
Schmut des nen vnnd moͤgen / wa es Gott alſo ſchickt / im Kir⸗ 
Eheſtandes chenamt ſein/ Predigen / Lehren Teuffen / Sacra 
Inder wviui. ment reichen. Item /das auch etliche in der welt⸗ 
Predigt. lichen Oberkeit mit ſitzen / Burgermeiſter vnnd 
Rhaͤte ſein / gantzen Landen / Stetten vnnd Ge⸗ 
In der xix vnd meinen dienen / Auch in jhren heuſern / knechte vñ 
Brautpre· nagde vnd geſinde haben / vber ſie regieren / zur 
. forcht Gottes / zur erkantnuß Chriſti / zur arbeit 
vñ guten tugendenzichen vnd halten, Will auch 
daß das geſinde Herren vnd Frawen ſoll gepuͤr⸗ 
lichen gehorſam leiſten / Er erlaubet auch den 
Eheleuten Acker / Wiſen / Gaͤrten vnnd — 


| Braufpredigte. zvıt 
Guͤter / Belt unnd Vichesuhaben / vnnd damit 

nach Gottes befeldy vnnd außweifung Chriftlis 

cher liebe zuhandeln / vnd quee freunde zuhaben / 

Welches alles nicht geringe tthaten Gottes | 

feind / wıll auch inn folcyem allem trewlich vnnd In der pt. 

fleiffig vber Ehriftgleubigen Eheleuten hal⸗ 

t 


en. 
Zum Neundten / Dieweil die Welt voller boͤ⸗ 1x. 
fer Buben iſt / die dem Teuffel willigklich vols Munitio. 
gen / vnnd diefen heiligen Standt allwegengerz Peucfigung 
ne zerftören wolten ger Gott der erꝛ audy 9 Ehrfiande 
Mawr vmbher gezogen / vnnd jhn wider a 
e fraͤueler beueftiget  Durdy das Gebott / Du 
ſolt nicht Ehebrechen. Item / Du fole nicht bez 
geren deines naͤhſten Weib. Vber dieſen gebot⸗ 
sen ſollen die inn der Oberkeit / weil ſie an Got⸗ 
tes ſtatt ſitzen / halten / vnnd alle die darwider 
handeln / ſtraffen / inn keinen nicht zugeben / 
das man dieſe Mawr vmb den Eheſtandt / von 
Bott felber gebawet / vmbreiſſen vnnd einbre⸗ 
chen wolte / dann ex will vber feine ordenung ges - 
halten haben, . 
Zum Zchenden / Bar ex auch felbft offtmals 
ſchutz vnnd rettung den Eheleuten ohne mittel Berhüsrung 
beweifer / Wie wir inn der Siſtoria Abrahe les des. Eheftands 
fen, dem erfein frommes Weib Sara ſo wunder⸗ Inder ti. 
barlicher weiſe / fürdem Koͤnige Pharao inn E⸗ Predigt. 
gypten / vnd fuͤr dem Koͤnige AÄbimelech inn Ge⸗ 
rar / ſchuͤtzete / vñ von jrer handt errettete / damit 
anzuzeigen / das er je nicht will jemandts inn ſol⸗ 
chem ftande geſchendet haben (es wolt dann ey⸗ 
ner mutwillig jhm auß der handt entfallen / vnd 
dem Teuffel / durch Ehebruch / Schande / Suͤnde 
vnd Laſter / inn rachen lauffen) das man alſo all⸗ 
wegen Gottes gegenwertigkeit / huͤlffe vi ſchutz / 
eigentlich im Eheſtande ſpuͤret. xi. 
Zum eilfften / Sat Gott auch grentze vnd ende Termini. 
ect / wie weit ſich der Eheſtandt erſtreckt / Grentzen des 
at in feinem geſetze eigentlich vñ deutlich laſſen Eheſtandis 
anzeigen⸗ 


/ 


In xiij. Pre 
digt. 


XII. 
Priuilegium. 
Freyheit · des 


Gottes ge⸗ 
ſchenck ſoll 
man ehren. 


chen geſtrafft het. Wir menſchen 
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anzeygen / welche Perſonen eynander freyen koͤn 
nen oder nicht / Damit man inn dem fall aͤuch nie 
auß eygenen gutduncken / wider ſeinen willen 
handeln moͤchte:Dann er wolt je gerne / das es in 
feinem ſtande / den er ſelbſt geſtifftet hat / an allen 
orten ordenlichsugiengeszc. 

Zum zwoͤlfften Was follman mebr fagen / vö 
Gottes des Vatters gnaͤdigem vnnd — 
willen / gegen diſem ſtandt ? Hat er demſelbigen 


nicht eyñ herzliche freyheit vnd priuilegium ges 


ben / bey den Juden / das eyn junger Breutigam 
nit bald dorfft in krieg ziehen / ſondern war das 
erſte jar gantz frey / von allen beſchwaͤrungen vñ 
gemeynen aͤmptern? Deur.xxiiij. Welcher menſch 
nuh diſe herrliche wolthat / vnd den getrewen wil 
len Gottes des Vatters / gegen dem Eheſtandt 
recht betrachtet / der wirt warlichen nicht darwi⸗ 
der alſo mutwillig vnd fraͤuenlich ſuͤndigen / ſon⸗ 
dern —— / das es Gott den z ERRXEN gar 
ſchwaͤrlichen verdrieſſe / vnd das er mit der ſtraf⸗ 
fe nicht außbleiben werde / wa man ſolche groſſe 
gutthat / die er ſo reichlich vber den Eheſtandt 
außgoſſen hat / ſo leichtlichen verachtet / vnd dar⸗ 
wider handelt / Wie wir des exempel gnugſam 
in der Schrifft / an Ruben / Dauid / Ammon / Se⸗ 
rode / ꝛtc. vnd andern haben / denen Gott jhr vber⸗ 
trettung nicht geſchenckt / ſondern ſie gar oͤbli⸗ 

eind alſo geſin 
net / das wir es ſehr vbel leyden koͤnnen / wann 
man vnſer geſchencke (das doch geringe iſt) ver⸗ 
achtet, Was meynet jhr doch / das Gott nicht ſolt 
hart beweget werden / wann wir ſolche hohe gar 
ben / die er vns auß lauter liebe / vmb ſonſt / ohn 
alle vnſer verdienſt / gibt( vns dadurch zureitzen / 
das wir im volgen / vnd ſelig werden ſollen) dan⸗ 
nocht fo fehändtlichen verachten vnd leſtern: Das 


rumb laffet uns Gott von herzen dafür danck⸗ 


bar fein pnd ihrer wol gebrauchen/ac, 2 
ſe h g * 


Braurpredigre. xvırt 
Was Gott der Sohn vnſer lieber Herr Je⸗ 
ſus Chriftus/beidem Eheſtandt gerhon. 


Vm Andern. Wiewolnub Gott der Vatteral „ „IT 
le folche wolthat / ſo wir jest erzelet / durch das — 
ewige wort / ſeinen lieben Son Jeſum Chriſtum / 
dem SEheſtande geſchenckt hat / ſo hat ſich doch 
der ſelbige Sohn Gortes / vnſer getrewer Sei⸗ 
landt / gegen diſem ſtandt auch in ſonderheit / lieb 
lich vnd freundtlich erzeiget / vnd an dem ſelbigẽ 
Neun treff licher wolthaten beweiſet: 
Erſtlich / Ob er wol von einer reinen J a⸗ Ebei I. 
wen folr geboren werden / fo wolt er doeh) foldyes ——— 
auſſer dem Eheſtande nicht thun Sondernden gm se⸗ 
felbigen hiemit alſo zieren / das / ob wol ſein Mut Die wi. Pre⸗ 
ter / vorhin / vnd nach der geburt / ein Jungftaw digt. 
blibe / muſte fie doch im Eheſtande funden wer⸗ 
* vnnd das laſſet diſem ſtande eyn groſſe eh⸗ 
Fe cin, f 
Zum Andern / Zat der Zerr Chriftus alle wol⸗ Epri = hat 
thaten fo er fonft Jungfrawen / Witwen vnd Le atie gemeine 
digen / erzeiget / mit befonderm luſt vnnd hertzli⸗ wolthaten / in 
diem wolgefallen / den Eheleuten beweiſet / inn ab ⸗ 
Lehren / Troͤſten / Speiſen / Heilen / Warnen / vnd —* — 
allen andern dergleichen ſtucken. — 
- Zum Dritten’ at er feines Kerzen VatternIIi. 
Mawren / ſo der felbige vmb den Eheſtand gez Vernewerung 
zogen / ſelbſt vernewert / vnd mit herrlicher leuch⸗ den Mawrꝛen / 
— farbe herauß geſtrichen vnnd gezieret / —— Ehe⸗ 
atth. v. * 
Zum Vierdten / Zat er ſich auch diſes ſtandts — — 
ſehr Hart angenommen / auff der WirtſchafftzuliIr. 
Cana inn Galilea / da er ſich dermaſſen erzeiget / Verehrung vff 
das jederman ſehen muß / er ſei dem Eheſtande der Hochzeit zu 
zu. gut / vom Vaiter herunder geſandt / dann da es SUN — 
an Wein mangelt / vnd fein Mutter ſolches an⸗ ST 
zeigt / vnd darumb bekuͤmert war, vnd ihn Wen ° 
zuſchaffen anregt / wirt er gleich vnwillig auff ſie / 
dann er will die ſorge allein tragen / — ganz 
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vnd gar diefes ſtandts nor mangel vnnd gebrez 

chen’ annemmen / wa man nur jhm vertrawet / 

Vnnd ſolche ſeine fuͤrſichtigkeit / beweiſet er auch 

bald mit der that / durch eyn herelich Mirackel / 

Das er waſſer in wein verwandelt / auch zur anset 

gung / Er woͤlle dz waſſer der truͤbſal in der Ehe 

allezeit inn einen ſuͤſſen wein der freude verwan⸗ 

deln / Alleindas man jhm den ſtandt auch reyn 

"Halte vnd nit verachte/ Wer nuh den Son Got⸗ 

tes will zum freunde haben (dann feinen zorn 
wirtniemandr ertragen koͤnnen) der erfenne fol 

che wolthat / vñ dancke im von bergen Derum/zc. 

V. Zum Fuͤnfften / Kan ſich ſchier in diſem leben 
Vidnuß nichts zutragen / dauon vns der Herre nit durch 
— ee bilonuß/auß dem Eheſtande genommen / ſchoͤne 
ffandt genom, lehre troft vnd vnterricht gibt / in feinem heilis 
men. en Euangelio / welches jedem Eheſtande zu be 
ondern ebzen gereicht / wann er bat woͤllen anzei 

Die px. predig gen/wie man —* haltẽ ſoll / im Gebett / im creutz / 
im Cheiſilichẽ gehorſam / in der Liebe / in der Hoff 

nung / in der Buſſe / in der Demut / vñ dergleichen 

en / So hat er vns gemeinklich in die Hauß⸗ 

altung oder in dẽ Eheſtandt geweiſet / vñ leich 

Durch lebendige / taͤgliche / gegenwertige Exem⸗ 

vi pel / wie wir ons darein ſchicken follen gezeiget. 
Difputation Zum ſechſten / Hat er ſich vmb des Eheſtandts 
mit den pᷣbari willen / nur hefftig vnd ernſtlich wider die phari 
fecrn und Sa, ſeer vnd Saduceer zu kampff gelegt / Matth. xix. 
duccem/Die vnd xxij. vnnd kurtzumb dieſen ſtandt wider jhr 
pri. Predig. vnnutʒ — vnd leſterung / als eyn Selige 
yır. vnd Soͤttliche ordenung verthaͤdigt. 
Merfonenfoza _ Zum ſibenden/⸗ Jat er ſeinẽ gelicbten Chriſten 
Eheftanderüch feine lehre vnd bericht geben / was eyn Ehe hin⸗ 
* tig. oder nicht. dere / welche perfonen von dieſem ftande außge⸗ 
Die mi. ſchloſſen ſeien / weldye widerumb verpflicht deß⸗ 
viri. ſelbigen zugebrauchen / etc. 
Ehefcheitung Zum achten Zat der fromme trewe HSerr eyn 
die vnad aͤrgers zuuerhuͤten / auch Die vrſachen außdruck⸗ 
pri. predigt Lich vermeidet / warumb Eheleuthe gefi — 
werde 
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werdẽ / auff das nit leichtfertig gebandeltwerde. 
Zum neundten / Hat er eynen ſchoͤnen ifen IX. 
vnd eygenentroft/für die Eheleute gefteller / die Zroft in der 
vmb feines namens willen verfolgung leyden, a 
vnd das Ihre darüber verlieren muͤſſen / Vnd das ra 
feind alfo die wolthaten des Sons. 


Was Gott der heilige Geiſt beiden 
Eheleuten thue. 
30, dritten, So will es auch der heilige Geyſt Im. 

an jhm niterwinden noch mangeln laſſen fon 
dern auch inn ſonderheit diſen ſtandt ehren / vnd 
ſhm dienen. 

Erſtlichen / So dienet der heylige Geyſt den ı 

Eheleuten darinnen / das er alles / was ſie in an⸗ Lehꝛe. 
fahunge / vollziehunge / vnnd vollfuͤrunge dieſes 
en thun / vnnd laffen follen/ bat inn 
Schrifft faſſen / vnnd bißauffdifentagerbalten 
laſſen / Laſſet auch allen frommen Chriſtlichen Hienon in der 
Eheleuten(die es anders hoͤren woͤllen) ſolches —— 
predigen vnd fuͤrtragen / entzuͤndet es darnach Nat di 
in jhren hertzen / vnd — ſie das es bei jnen "* 
frucht bringet / vnd jr leben darnach mag gericht 
werden. Darzu gibt er dem Eheſtande die Zoff 
farbe / der Finder Gottes / Nemlich / das heylige 
Creutz / ſucht Die Eheleute auch heim su zeiten / Ereug. 
mit allerley widerwertigkeit / fuͤret ſie alſo in ſei⸗ 
ne Schule/auffdss er fie indie völlige erkannt⸗ 
nuß des Öättlichenwillens bringe / vnnd recht⸗ 
Ihaffene Chriſten auß ihnen mache, das ſie lehr 
nen die Welt mit jrem thun verachten / ——— 
allein nach dem rechten Vatterlandt des zukuͤnff 
tigen Lebens / der ewigen Herrligkeit ſehnen. 

Zum andern / Dieweil im Eheſtande ſich aller 11. 
ley creutz findet / will der 5. Geyſt alle / die ſich Troſt. 
darein —— vnd vn⸗ Hieuon in der 
terrichten / inn Goͤttlicher Forcht / Liebe / Glau⸗ vobrautpredig 
ben / Eynigkeit / Gehorfam ⸗ Fride / Seduit / Zoff⸗ biß auff de kK. 
nung / vnd allen Chriſtlichen en Wie ex 


III. 
Ziere. 
uon in der 
ixi lxii.vnd ixiii 
Brautpredigte 
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dann im cxxviij. Pſalm. iglichen hat zuſagẽ 
laſſen / Da er ſpricht. Wol dem der den Zerren 
foͤrchtet / vnnd auff ſeinen wegen gehet / Du wirſt 
Dich nehren deiner haͤnde arbeit / Wol die du 
haſts gut / Dein weib wirt ſein wie eyn fruchtba⸗ 
rer Weinſtock / vmb dein Sauß herumb / Deine 
kinder wie die oͤlzweige / vmb deinen Tiſch her / 
Sihe/alfo wirt geſegenet der Mann / der den Her 
zen foͤrchtet / Der Herr wirt dich ſegenen auß Zi⸗ 
on / das du ſiheſt das gluͤck Zieruſalem dein Le⸗ 
benlang / vnd ſiheſt demer Finder kinder / fride v⸗ 
ber Ira el, 

Zum Dritten’ So ehret auch der heilige Geyſt 
fonderlich den Eheſtandt damit trefflich ſehr / dz 
er darinnen der gantzen Welt fuͤrmalet / das groſ 
ſe geheimnuß der gemeinſchafft Chriſti / vnd der 
kirchen feiner Gemeine / welches alſo eyne hohe 
herrliche vñ troͤſtliche ſache iſt das ſich niemandt 
gnugſam verwundern mag / Wie dann Paulus 
sudy ſo hoch dauon rhuͤmet / Ephe. v. Darzu nim⸗ 
met er auch ſonſt vil exempel drauß / vnd lobet jn 
allenthalben zum hoͤchſten. 

Zum Vierdten / Schuͤtzt vnnd verthaͤdigt der 


IIII. 
, Betr heylige Geyſt / auch den Eheſtand vnd gleubige 
— Ki. F 2 / rd alle falfche Lehrer / Krk 


digt fampt den 
volgenden. 


ſterer / Ehefeinde / wider des Teuffels lift vnd ges 
ſchwindigkeit / vnd alles was diſem ſtande zuent 
gegen fein mage. 

Von diſen ſtucken allen follnub nach eynanz 
der / von jedem inn ſonderheit ordentlicher weiſe 
geſagt werden / Gott gebe das mans mit fleiß vñ 
ñutz hoͤre / auch behalte / vnnd das leben darnach 
richte / Dann es iſt je eyn herrlicher troſt / den die 
Eheleute hierauß haben / Darumb ſollen ſie ſich 
auch befleiſſigen / das ſie diſen ſtandt inn Gottes 
foecht anfahen / darnach inn der Ehe fein Gotts⸗ 
foͤrchtig ſeien / Gottes wort lieb haben / vnd jhre 
kinder auch darzu halten / Gedult im Creutz tra⸗ 
gen / vnd endtlichen in —— 


re — er 
Liebe ond ung verharzen/vonnd ewigfelig - 
werden. Dazu helffe ons Gott allen, a. 


Die Bierdte Brautpredigte. 
' _ INSTITVTIO. 


Don Finfagungeond Stifftunge des 
Sheſtandes. Geneſ. ij. 

Vnd Gott der Her: ſprach / Es iſt nit gut das 
der menſche allein ſei / Ich will jhm eyn gehuͤlffen 
machen / die vmb jn ſei. Da ließ Gott eynen tief⸗ 
fen Schlaff fallen auff den menſchen / vnd er ent⸗ 
ſchlieff / vnd er nam ſeiner Rippen eyne / vñ ſchloß 
die ſtette zu mit Fleiſch / Vnd Gott der Her: bar 
were enn Weib auß der Rippe / die er von dem 
Menſchen nam / vnd brachte fie su jm / Da ſprach 
der Menſch / das iſt doch beyn von meinem beyn / 





vñ fleiſch von meinem fleiſch / man wird ſie Maͤn 
men iſt / Darumb wird eyn Mann ſeinen Vat⸗ 
ter vnd ſeine Mutter verlaſſen / vnnd an ſeinem 
ie © hat lieben Freunde / Gott der 

N) »Aimmelifche Vatter bei dem Ehe⸗ 

| , Le thon/ vnd dem felbigen in ſonderheit 
 yılgutthaten, zu allenzeiten bewei⸗ 

das man Diefelbigen ftndie nach eynander / eyn je 
des in ſonderheyt betrachte / vnd wol mercke. Da 
vnd fuͤrnemmeſte fuͤr vns nemmen / vnd von der 
Einſetzung oder Stifftunge des Eheſtandts / 


nin heyſſen / darumb das ſie vom Mann genom⸗ 

Weibe hangen / vnd fie werden fein eyn fleiſch / etc. 

ſtande viel groſſer wunderwerck ge⸗ 

ſet / dauon wir droben geſagt / Doch iſt es nutzlich / 

zumbwöllen wır auch jegt auff diß mal das erſte 

eyn kurtze erinneryug ihun / vnd gr fünffitäs 
1) 


Die Bierdre Ä 
cke betrachten I. Werden Eheſtand eingefetz 
en IIL Wann, ILIL Wie V. 0095 
— —* Erſten. So ſollen wir das wol behalten / 
er den Ehe Werder anfänger des Ehelichen Özdens fey/ 
fande gefiiffer Wer jhn gefliffter onnd eingefest habe, Nemli⸗ 
chen nicht der Bapftzu Rom nicht jergendt eyn 
Biſchoff oder Moͤnch / nicht Aeyfer oder 
Roͤnig / die doch groffen gewalthaben / auch nie 
jergendt eyn Engel / die doch ſehe heilig ſeind / 
Sondern das aller hoͤchſte gut / har diſen ſtandt 
eingeſetzt / Gott die heilige Dreyfaltigfeit ſelbſt / 
Gott der Vater / durch fein ewig waͤrends Wozt/ 
mit wuͤrckung des heiligen Gepſtes / der Eynige 
Gott / der Himmel vnd Erden / auch alle Creatu⸗ 
ren / auß nichts gemacht vnd geſchaffen hat / der 
da will / das man jhn hoͤren vnd jhm folgen ſoll / 
Gott der Kiff· der ſein ordenung — vnd unyerwanz 
ker des Ehe⸗ delt haben / ver Iſrael auß Egypten gefuͤhret / 
Bands. der feinen Son inn die Welt geſandt / onnd fic) 
durch denfelbigen offenbarer hat / Der hat dieſen 
ſtandt eingefest. 
Erinnerung Deß ſolten ſich nuh die Eheleute erinneren / 
an die Ei damit fie ſich inn dieſem ſtande recht hielten / 
leute. Dann Gott iſt heilig / darumb iſt auch ſein Oe⸗ 
denung heilig / die er macht / Derhalben ſolten 
die Eheleute mit haß / neid vnnd vneynigkeit / 
vntrew vnd ehebruch / dieſelbige nicht verũnhei 
ligen / dann er iſt eyn eyferiger Sott / vnd will die 
vñgeſtrafft nit laſſen / die ihm fein ordenung zer⸗ 
trennen oder verletzen / Er iſt das hoͤchſte gůt / vñ 
Warnung. alles was er ordenet / muß auch gut ſein Darum 
follmandiefes gut auch nit verlegen / vnnd mie 
vnordentlichen leben nicht jhm ſelbſt sum nach⸗ 
theil / boͤſe machen / dann wann man mutwillig 
vnd vnuerſchampt / von diſem ſtande redet / oder 
vnzuͤchtig vnnd vnrecht darinnen handelt / ſo 
wirt das gute zum boͤſen / das reyne zur vnreynig 
keit gemacht / nit an jhm —— — er Hier 
9 
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ſolches thut / Dagegen ſoll man vil mehr die Ach 
re vnd den troſt darauß ſchoͤffen / weil Gott ſelbſt 
diſen ſtandt eingeſetzt / werde er auch gewißlich 
eyn beſonder hertzlichs gefallen daran haben / vñ 
mit allem fleiß daruͤber halten / Vnd hierauß fol 

et / weil Gort felbft den Eheſtandt eingeſetzt 

at / das er eyn rechter koͤſtlicher guter ſtand ſein 
muß / vnd derhalben / als vnheilig oder vnre 
niemandr mit rechte mag verbotten werden / So 
aber jemandt ſich foldyes vnterſtehet / als der 
Bapſt / det leget ſich wider Gottes ordenung / vñ 
alſo wider Goͤrt ſelbſt. 

Auch folget / weil der Eheſtandt Gottes werck 
iſt / daß ſich frey lich der Teuffel / Gottes abgeſag⸗ 
ter feind / allerley dawider werde vnterſtehen / 
Darumb den Eheleuten von noͤten ſein will / ſi 
fleiſſig fuͤr dem Teuffel zuhuͤten / vnd Gott v 
ſchutz wider jhn anzuruͤffen / der troͤſtlichen zuuer 
ſicht / Gott werde vber ſeinẽ eygenẽ werde halte. 
2 ler Andern. Nach dem wir nub willen’ Wer 

der ftiffterdifes ftandes iſt / fofollen wir auch 
hoͤren / Wa dıfer ftandt eingefesst er / an welchẽ 
orte / Nemlich / an der aller luſtbarlichſten vnnd 
wunnſamſten ſtette auff Erden / in dem Paradei 
ſe / in dem Luſtgarten Gottes. 

Wir ſehen / wann die menſchen etwas ordnen / 
oder von guter ordenung handeln woͤllen / das 
ſie ſolches nit thun in wilden Hecken / inn wuͤſten 
Kirchen / oder auff hoben Bergen / Sondern ſie 
erwoͤhlen vnd ſuchen darzu / die — vnd gele⸗ 
geneſten / ja auch die geſundeſten oͤrter im Lan⸗ 
de / da man bekommen koͤnne alles / was man zur 
notturfft bedarff / Wie dann auff den Reichstaͤ⸗ 
gen vnd Landtaͤgen die gewonheit iſt / das man 
dieſelbigen in die beſte gelegneſte Stette pfleget 


Troſt. 


9 


dt nie⸗ 
mandt verbot⸗ 
ten. 


Euffel iſt dem 
Eheſtandt 
feind. 


II. 
vbi. 


—— 
woꝛden. 


zulegen / Wie viel meht wolte dann Gott zu ſol⸗ 


chem ſtande / auch den edelſten vnnd beften ort 

auff Erden auſſerwoͤhlen / das er jhn daſelbſt ein 

ſetzte vnnd verordnete / Ne dieſer 
i 


ne .. Die Dierdte 

ftandt auff Erden nur / vnd nicheim Simmel gels 
ten ſolte / darumb hielt die heilige Dreyfaltigkeit 
Deichstag im eynen Reichstag im Paradeis / vnd beſchloß alls 
Paradeiſe. da den Eheſtandt zuuerordenen vud einzuſetzen / 
So ſollen nuh / die Eheleute bedencken / wa jbe 
eg erftlich geftifft ſei / Nemlichen / an dem als 
er fridfameften vnd frölichiten / Iuftigeften orte 
inn der Welt’ darumb follen fie auch fleiß anke⸗ 
ren / das es noch im Eheſtande vnter jhnen fein 
fridlich / luſtig vnnd wunnſam zugehe / das jhre 
Saͤuſer nichts anders ſeien / Dann kleine Para⸗ 
deiß Gottes / darinnen Gott fuͤr vñ fuͤr wohnen / 

vnd mit jhnen vmbgehen möge: 
III. Vm Dritten. So haben wir nuh den Stiffter 
uande. 2vnd den Ort / mangelt derhalben ander Zeit / 
Wañ der Ehe Soll mann aber eynem̃ dinge —— geben / ſo 
ſtand eingeſent muß ſteth vnd zeit gar eygentlich auffgezeichnet 
werden, Darumb ſolt jhr wiſſen / das diſer ftande 
geſtifftet ſei im anfang der Welt / inn der zeit der 
vnſchuldt / da noch Feine ſuͤnde war / als der Him⸗ 
mel vnd die Erdenurfünfftage geſtanden / eben 
auff den tag / da wir pflegen zůhaltẽ das Feſt / der 
verkuͤndigung Marie / oder der Entpfaͤncknuß 
Chriſti / das iſt den 25. tag des Mertzens / 39601. jar / 
vor Chriſti geburt / Vnd werden nach Bibliſcher 
vnd warhafftiger Hiſtorien rechnung / von der 
zeit an / da der Eheſtandt geſtifftet / biß auff diſes 

1559. jar gezelt 5520. jar. 

Eheſtandt der Diefe ange zeit folten die Eheleute auch bes 
Öttefte ftande. trachten / vnnd jhren ſtandt deſto ehrlicher vnnd 
werder / halten: Dann diſer ſtandt iſt aͤlter dann 
alle ſtaͤnde / alter dann das Geyſtliche vnd Welt⸗ 
liche Regiment / Ja er iſt der vrſprung / darauß 
alleandere ſtaͤnde herkommen muͤſſen / We blei⸗ 
ben dann nuh die Moͤnche / die da rhuͤmen vnnd 
—— jhre Orden ſeien beſſer dann das Ehe⸗ 
iche leben / ſo ſie doch nur menſchen zu Stifftern 
haben / die da jrren koͤnnen / vnd Fein Oeden / wie 


die ſelbigen in Bapſthumb geweſen/ nicht vn 
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ber 400. Far alt iſt / jha vil Orden ſeind zergan⸗ 
gen / aber diſer Orden iſt ſtaͤts je vnnd je bleiben / 
vnnd waͤhret / Gott lob / noch auff den heutigen 
tag / Weil er aber inn der zeit der vnſchuldt ge⸗ 
ſtifftet iſt / ſo ſollen die Eheleuthe darinnen auch 
eyn fein Chriſtlich / vnſchuldig vnnd vntadlich 
leben fuͤren. | 
Vm Vierdten. Iſt die frage / wie vnd auff waſ⸗ 1111 
3 weiſe / hat Gott den Eheſtandt verorde⸗ 
net / das habt jhr jetzt im Tert gehoͤret / ſo ſtehet 
im Capitel zuuor / das die heilige zn keit 
etc gerathſchlaget hat / voñn der ——* 
des Mannes / Da Gott ſprach. Laſſet vns men⸗ Quomodo. 
ſchen machen eyn Bildt das vns gleich ſei / vnnd Wie der Ehes 
Gott ſchuff den Menſchen jhm zům Bilde / zum ſtand geſtifftet 
Bilde Gottes ſchuff er jhn. Das iſt / alſo fromb / —— 
fo weyſe / ſo verſtaͤndig / vñ alfo gerecht / als Gore RRyfer⸗ 
ſelbſt / nnd begabt jhn mir eynem freyen willen, 
das es in ſeiner willkoͤr ſtuͤnde ewigklich inn ſol⸗ 
der Seligkeit zu bleiben. Er ſchuff jhn aber auß 
dem ſtaube der Erden / vnd bließ eynen lebendi⸗ 
un Athem inn fein angefichte / alfo ward der 
enfcheeynelebendige Seele, j 
Darnach rarbfchlager Gott von der Schoͤpf⸗ Schörffung 
fung des Weibes / vnd ſprach. Es iſt nicht gut / des Weibes. 
das der menſche allein ſei / Ich will jhm eyñ ge⸗ 
huͤlffen machen / Da ließ Gott der s e RR eynen 
tieffen Schlaff fallen auff den menſchen / vñ nam 
feiner Rippen eyne / vñ bawet eyn Weib darauß / 
vnd brachte ſie zu jhm. Da ſprach der menſche / 
das iſt doch bein von meinem bein / vnnd fleiſch 
von meinem fleiſch / darumb wirteyn Mann fein 
Vatter vnd Mutter verlaſſen / vnd ſeinem Wei⸗ 
be anhangen / vnnd werden ſein / zwei eyn fleiſch / 
vnd Gott ſegnete ſie / vnnd ſprach / Scyd frucht⸗ 
bar / mehret euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd herr 
ſchet vber die Fiſche im Meer / vnd vber die Voͤ⸗ 
gel vnter dem Simmel / vnd vber alle Thier / ſo 
auff Erden ſeind. — 
v 


Bid Bortes. 


Täglich werd 
Gottes. 


Platonis 


Spruch. 


Gleichnuß. 


Eyn from Ehe 


weib € vö 
| ee j 


Vermahnung. 


Die Vierdte 
Da ſtehet klare form vnd weiſe / wie Gott der 
erꝛr den Eheſtandt eingeſetzt / vnd wie er Mañ 
vnd Weib erſtlichen sufammen geben habe / vnd 
dieſes werd treibet er noch heutiges tages / Er 
laſſet nicht allein Knaben vnd Soͤhne / ſondern 
auch Maͤgdlin geboren werden / nicht zu ſuͤnden 
vnd vntugenteñ / ſondern daß das Menſchliche 
et biß an dag ende der Welt, durch den 
eftande erhalten wurde, Darumb bar aud) 
der —— meyfter Plato / der wunder vber 
auß gelehrte Mann / geſagt / die Ehe ſey darumb 
geordenet / daß eyn jeder /wann er ſtuͤrbe / an ſei⸗ 
ne ſtatt / Gott eynen anderen diener lieſſe Dann 
wie Bott Sonne vnnd Mon geſchaffen hat / das 
ſie ſollen leuchten vnnd ſcheinen / alſo hat er auch 
Mann vnd Welb geſchaffen / das fie ſollen fruͤch⸗ 
te rg ne / Darumb bar erdiefen ſtandt veror⸗ 
— an vnnd Weib zuſammen geben / vnd 
eſegenet. 

s ie nuh Bott der Allmächtige/ Adam fein 
Weib verfchaffer/ weil er ſchlieff / vnnd fürere fie 
jhm zu / alſo bringt er noch auff heutigen tag / 
Mann vnd Weib wunderbarlicher weiſe zuſam⸗ 
men / offt on alles jr ſinnen vnd dencken / das wol 
Salomon ſagt / Prouerb. xix. Hauß vnd Hoff / 
Geldt vnd Gut / erben die Eltern’ aber eyn from 
vernuͤnfftig Weib / gibt der Herr. Das ſolten a⸗ 
bermal die Eheleute betrachten / vnd Gott hie⸗ 
rinne völligen gehorſam leyſten / ſich gegen ibm 
danckbar erzeigen / vnd re fein geſchenck vnnd 
gaaben in ehren halten / Die Ehemaͤnner mit jh⸗ 
ren Weibern nicht wie mit dem vnuernuͤnffti⸗ 
gen Vihe vmbgehen / vnd die Weiber ſollen ſich 
auch alſo inn jhrem leben beweiſen / das fie Got⸗ 
tes geſchenck bleiben / vnd nicht zu Teuffels lau⸗ 

ren werden. 
Vm Fuͤnfften. Iſt auch noͤtlich zuwiſſen / die 
vrſach / Warumb Gott den Eheſtandt einge⸗ 
fest habe / wiewol wir aber von dieſem ſtůck 

au 
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auffs naͤchſt in ſonderheit weitleuffiger handeln Warumb 
werden / woͤllen wir doch jetzt auch kuͤrtzlichen ſe⸗ Fort den Ehe 
hen / warum̃ Gott diſen ſtandt verordenet / Nem⸗ Fand geftufter. 
lich / daß das menſchliche Geſchlecht ordentlicher 
vnd Chriſtlicher weiſe gemehret werde / das man 
fromme Finder auff iehe / Bott zu ehren / vnd der 
Chriſtenheit / jha allen Menſchen zu gut / Dann 
nach Dem der Sathan vom Simmel geſtoſſen 
ward / ſeiner Hoffart halben / dasernicdhrinnder _ 
Warheit beſtanden war zog er vil taufent / ja eyn Kinder mu sem 
vnzaͤhliche menge Him̃eliſcher Geyſter mit ſich / 9" 
die in ſolchem fall / alle zu grauſamen ſchwartzen 
vnflaͤtigen Teuffeln wurden / diſen ſchaden wolt 
Gott durch den Menſchen erſtatten / Schuff ders 
halben Adam vnd Euam nach Gottes bilde / es 
it Sott vmb fromme kinder zuthun / damit er dẽ 
ſchaden / der gefallenen Geyſter / moͤge erſtatten / 
ſolche kinder aber will er in der Ehe erzogen ha⸗ 
ben / nit im Ehebruch oder Surerey / Dann Sa⸗ 
pien. id. ſtehet. Die kinder der Ehebrecher ges 
deyen nicht / vnnd was auß Aurereygepflanger 
wirdt / wirdt nicht tieff wurtzelen / noch gewiſſen 
grund ſetzen / Dann die kinder ſo auß vnehlichen 
beyſchlaffen geboren werden / muͤſſen zeugen von 
* Boßheit wider die Elteren / wann man ſie 
raget. 
So iſt nuh das die fuͤrnemmeſte vrſach / da⸗ 
rumb Sott diſen ſtandt geoedenet hat / das er vil 
Diener vberkomme / vnnd feinen Simmel füllen 
moͤge / hernachmals da der Menſche fiel / vnnd 
dem Teuffel mehr / dann ſeinem Schoͤpffer folge⸗ 
te / hette Gott billich auch diſe ordenung moͤgen 
auffheben / Aber als er den Menſchen widerumb 
zu gnaden anname / hat er dieſen ſtandt auch wi⸗ 
der vernewert/auffdasdaduchvifändernnd „, 
laſter verhätet wurden, &o follen hie die Ehe⸗ Sünde zuner⸗ 
kenthe diefe vrſache bedencken / vnnd jhr leben in Hücen. 
maͤſſigkeit / zucht vnnd —— anſtellen / | 
vB fiemögen lange zeit viel geſunder en 
inder 


— 


Die Fuͤnffte 
Finder zeugen / Gott ſein Biel fuͤllen im Glaus 
ben verharren / vnd ewig Selig werden / Amen. 


Die Fuͤnffte Brautpredigte. 


Brfachen/ Warumb der Eheſtand verord⸗ 
net vnd eingeſetzt ſei? 


Vnd Gott der * ſprach / Es iſt nit gut / das 
der menſche allein ſei / Ich will jhm eyn gehuͤlffen 
machen / die vmb jhn ſei / c. Geneſ. ij. 


gr habe bißherauß Gottes wort 
rtzlich vnd doch gnugſam bewähs 
ret / das der heilige ſtandt der Eher 
fei eyn oxdenung von Öottdem Her 
zen jelbft eingefegt/ haben auch ans 


zeiget / Wa / wann vnd wie er geftifftet worden / 
n nuh daran / das wir auch ſagen / 
Was die vrſach ſei / Waʒu vnd warumb Gott diß 


werd auff Erden verordenet habe. Warumb er 
den Eheſtand / in der zeit der vnſchuldt / eingeſe⸗ 
tzet / iſt vorhin beruͤrt / das er nemlich den ſchadẽ / 
durch der Engel fall verurſacht / mit eyner gewal 
tigen ſtattlichen anzal menſchen erſtattete Was_ 

_kumb er aber inn gemein auch nad) dem fall on 
ferer erften Eltern wölle,das der Eheftandt vn⸗ 
terden menſchen ſei / woͤllen wir jest hören’ Ond 
feind ſolcher vrſachen fuͤrnemlich viere. L Das 
der menſche nit allein were / ſondern eyn gehuͤlf⸗ 
fen hette. II. Damitdas menſchliche Geſchlech⸗ 
te gemehret wuͤrde. III. Das darinnen eyn ſon⸗ 
derlichs Geyſtlich geheymnuß dem glaͤubigen 
fuͤrgebildet wuͤrde. IIIL Das böfelufte moͤch⸗ 
ten vermitten werden. 

Vm Erſten. Ast Bottden Eheſtand darumb 
Feingef est / damit der menſche nit allein were / 
ſondern eyn Geſellin vnd gehuͤlffin — 

| ihn 
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jhn ſei / dann es gehe gleich wie es woͤlle auff Er⸗ Das der men, 
den / cs falle vngluͤck / widerwertigfeir oder bes ſoe nicht aticın 
kuͤmmernuß für / ſo koͤnnen ſich romme Gotts⸗ Mt 
foͤrchtige Eheleute dañocht vnter eynander troͤ⸗ 
ſten / das jhnen das Creutz nit ſo gar ſchwaͤr wirt / 
als andern eyntzigen perſonen / die niemands ha 
ben / denen ſie jhre not klagen / von denen ſie troſt 
bitten / vnd rath begeren koͤnten / Darumb ſagt 
Salomon / Prouerb.xxiij. Wer eyn Ehefraw fiñ⸗ 
det / der findet etwas guts / vnd kan guter dinge 
fein im Herren. Vnd Prouer, xxxj. Wem eyn tu⸗ 
gentſam Weib befchyerer iſt / die iſt vil edler dann 
die koͤſtlichen Perlen. 

Vnd wie natuͤrlich ſolche beiwonung ſei / gibt Eheliche beiwo 
die erfarung / das eynem frommen Chriſtlichen nung iſt natur 
Ehegemahel groͤſſer hertzleid nicht widerfaren Ih. 
kan / dann wann es fein Ehegatten durch todtes Mufonius lo⸗ 
fallverleurt. Daher fagt auch Muſonius / das ande 
Fein Ding — ſen dann Ehelich ſein / oder 
das Mann vnd Weib bei eynander leben / vnnd 
das es Oott alſo geſchaffen habe / das eynes vmb 
das ander gern ſei. Item / Er ſagt / es iſt kein bei⸗ 2 
wohnen / kein freundtſchafft vnd gemeinſchafft / 
fo noͤtig vnd auch fo lieblich / als zweyer Eheleu⸗ 
te / Dann kein Geſelle Fan feinem gefellen / kein Note 
Bruder feinem bruder / auch Fein Kindt Fan ſei⸗ ⸗ 
nen Eltern ſo freundtlich / holdſelig vnd lieblich 
ſein / als F Weib gegen jhrem Ehemanne / vnd 
widerumb / n menſche kan auch nach dẽ 3 
andern im abweſen / ſo groß verlangen haben, 
als eyn Weib nach jrem Hanne / vnd widerum̃ / 
der Mann nach feinem Weibe. Auch keines men 4⸗ 

chen gegenwertigkeit / kan die ſchmertzen mehr 
indern / das betruͤbnuß ehe ſtillen / vnd die freu⸗ 
de groͤſſer machen / dann eyn Ehegemahel dem 

andern, Daher ſagt eyn anderer Zeyde Siero⸗ Hierocies. 
eles(Inlibro de Nuptys) Wer Fein weib vnd Finder 
hat / der wiſſe von Feiner lieblichen freundſchafft / 
luſt / freude vnd ergoͤtzlichkeit. æ« 
s 


Kieinot im . 


Eheſtandt. 


Die Fuͤnffte 

Es iſt im Eheſtandt je diſes kleinot / das man 
eynen menſchen hat / dem man leib vnd gut kan 
vertrawen / der vns ſo trewlich vnd gut meynet / 
vnd ſo hertzlich lieb hat / als ſich ſelbſt / Wie dann 
vnter frommen Eheleuten ſolche liebe vnnd eyn 
ſolches berg iſt / vnnd fein ſoll / de Ehemann hat 
in feinem ftande eyn ſolche perſon an feinem Wei 
be / die ſich in aller nor feiner annimpt / ſeiner war 
tet vnd pfleget / alle vnluſt vñ —— mit tregt / 





welchs ſonſt frembde leute nicht wol thun koͤnd⸗ 
ten oder —— — hat wider 





umb das Weib zu jrem Manne. Mell man noch 
En undt im Jubel jar / vnd im Zoldermonat iſt / 


ſo weißt man nich / was eyn gehuͤlffe heißt / wann 
mann aber kranck wirdt vnd darnider ligt / das 


* 


Gemein gebett 
im Eheſtandt. 


Recht betten. 


Ariſtoteles. 
Vernhardus. 


eynes das ander wuͤſchen / waͤſchen / heben vnd les 


en muß / vnd dañ eyner mit warheit ſagen kan / 
ich darff mich auff meinen lieben Mann oder 


Weib verlaſſen / das ſeind ſelige $£helente, 


Es iſt auch vmb des Gebetts willen gut / das 
der menſche nit allein ſei / dann ob Gott wol eyn 
jeglichen gleubigen (wann er auch gleich allein 
in eynemtieffen Thurn gefangen lege) gern Im 
Gebetrerhözen will, ond Feine bitte abſchlagen / 
ſo gefelts Ihm Doch auf der maffen wol’ wannes 
gefdjehen Fon Das zwey Eheleute jhr gebett zu⸗ 
ſammen / vnnd zu gleich zu Gott thun / Darumb 
ſagt er auch. Wa zwey vnter eynander eyns fein 
auff Erden / warumb es iſt / daß fie bitten woͤl⸗ 
len / ſoll ihn widerfarhen von meinem Vatter im 
Simmel, Matth .·xviij. 

Man ſoll aber hie auch behalten / daß das Ge⸗ 
bett nach Gottes wort vnnd willen / nit nach fuͤr⸗ 
wig foll gericht ſein / dann Das mancher inn ſeinẽ 
gebett nicht erhoͤret wirt / iſt Fein ander vrſache / 
dann das er nach Gottes willen nit bittet. 

Es ſpricht — / Solitario difhcilis eſt vita, 
eynem einfamen Fomme fein leben fhwär an, vñ 

Bernhardt ſagt / Das der Verſucher bei eyn⸗ 
E, gigen 
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tzigen leuthen mehr raums / dann ſonſt habe, fie 
anzufechtensweildennderT dem Menſchẽ 
bart zuſetzt / wolt jhn Gore nie n laſſen / fon; 
dern eyn gehälffen geben’ dann man hat ja (wie 
zusor auch gefage) DE troſt / das ftus ſpricht. 

Ws zwen oder drey verfamler feind inn meinem - 
Hoammendsbin 3 mitten vnter jhnen / vnd wa· 
ſie eyns werden etwas zubitten / ſo will ichs jhn 
geben. 
Vm Andern. Iſt der Eheſtandt darumb eyn⸗ 4 
gefesst/ Daß das menſchliche geſchlecht ordent Wenfatiches 
licher weiſe gemehret wärde / Das auch inn dem Geſchlechts. 
. fall ver Poet Muſonius recht gefagt har / da ee Mufonius. 
ſpricht Das der Mann groſſe luſt zu feinem 
Weiberpnd widerumb das Weib su jrem Man⸗ 
ne. Darsuß fei es Else vnnd offenbar / das es 
Gott alfo baben wölle / vnd dases fin werck vñ 
ordenung fei/ das Wann onnd Weib beieynans 
der follen leben / eynes dem andern helffen / jhre 
narung 31 — — kinder zeugen vnd auff⸗ 
ziehen⸗ Daß das menſchliche geſchlechte alſo blei⸗ 
be. Daun Gottwill allhie auff Erden vnter vns Kuche Chriſti 
menſchen / eyne gewiſſe Kirche vnnd ſamlung der 
Auſſerwoͤhlten haben / die jhm dienen / im J— 
ben anruͤffen / loben vnd preiſen ſollen / nit allein 
hie zeitlich / ſondern auch nach diſem leben — 
lich. Solche will er nuh nie / das fie inn vnehli⸗ 
chem leben / ſondern im Eheſtande / inn ſeiner or⸗ 
denung / ſollen geboren werden. der 
Sheſtandt iſt eyn figur Chriſti vnd feiner Kir⸗ 
chen / ſo wolte Gott gern’ das auch alle gleubigen» 
inn diſem ſtande / moͤchten geboren vnd auffer3os 
gen werden. 
Man ſihet wol wie es gehet / dañ ſich niemand Vnehelicher 
zu den kindern / in der onebe gebogen / bekennen kinder eilend. 
will / niemandt — ſich jhrer an / werden offt⸗ 
mals / ja mehrer theils / an Leiblicher und Geyft 
licher verſorgung verſaumpt / vnnd ſchaͤndili⸗ 
chen vmb Acyb vnnd Seel bracht / dauon Damm 
2— 


— Die Fuͤnffte 
Fůuͤrſorge Bot: Gott gar ſchwaͤre rechenſchafft wird fordern/fols 
ces fuͤt die is cher vnordnungfuͤrzukommen(welche dann ley⸗ 
der. der gleich wol mehr dann zu vil / inn der welt re⸗ 
gierer)hatt er diſen ſtandt eingeſetzt / das eyn jez 
der wuͤßte / welches fein kindt were / vnnd wider⸗ 
umb / eyn jedes kindt ſeine gewiſſe Eltern hette / 
die es möchten mit fleiß / als jhr eygen Fleiſch vñ 
Blut / ja als eyn ſonderlichen ſchatz/ hn von Gott 
befolhen / aufßiehen / vnd in dem fuͤrnemmeſten 
ſtucken / der Chriſtlichen lehre / vnterrichten / das 
Alſo immer eyner dem andern / ſonderlich die El⸗ 
tern / jhre nachkommen inn rechter reyner lehre 
des Euangelij vnterweiſen / vnnd nach ſich Gore 
dem Herren / in dieſer welt / andere trewe diener 


Plato, laſſen möchten / Wieder Seyde Plstofagt. Da⸗ 
ißtia. her ſpricht auch der König Bißkia / Eſaie xxxviij 
zoſes. Der Vatter wirt Zerr deme warheit / den kinde⸗ 


ren kundt thun. Vnd Moſes Deut.vj. Hoͤre Iſ⸗ 
rael / der 3 RR vnſer Gott iſt eyn eyniger z ER⸗ 
RE / vnd du ſolt den Serren deinen Gott lieb ha⸗ 
ben / von gantzem hertzen / vnnd von gantzer ſee⸗ 
len / vnd von allem vermoͤgen / vnd diſe woet / die 
ich dir heute gebiete / ſoltu zu hertzen nemmen / 
vnd ſolt ſie deinen kindern ſcherpffen / vnd dauon 
reden / wann du in deinem hauſe ſitzeſt / oder auff 
den wege geheft/2c. Wann nuh dich dein Son / 
heute oder morgen fragen wird vnd ſagen / was 
ſeind das für zeügnuß / gebott vñ rechte/ die euch 
der sERR vnſer Gott gebotten hat / fo ſoltu es 
Pauins. deinem Sonfagen/zc. So ſpricht auch S, Pauz 
Bermanung lus / Ephe.vj. Die Eltern ſollen jhre Finder auff 
tm Herren. zichen zu der Zucht vñ vermahnung im Herzens 
Soll nuh ſolche auffersichung der jungen dies 
ner Gottes nutzlich geſchehen / vnnd wol gerah⸗ 
ten / ſo muͤſſen die Eltern ſolches beyde mit lehr 
vnd leben außrichten / den kindern Gottes wort 
vnd den Catechiſmum mit fleiß einbilden / vnnd 
auch ſelbſt eyn ſolches leben fuͤren / damit die kin 
der nicht geaͤrgert / oder zum boͤſen gereitzet = 
— c 


- 
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den / nit fluchen / leſter / oder ſchampare wort trei⸗ 
ben / nicht freſſen / ſauffen / oder ſich fonft I Zen 
lich ftellen fondern gedencken / warsu fie Sort in 
diſem ſtandt gefesst/ Nemlich / daß ſie follen kin⸗ 
der zengen / vñd die ſelbigen zu Gottes ehre / vnd 
des naͤhſten nutz auffsi 

Sieher gehoͤret auch Die vermanung / Das die Nörige ertunes 
Eheleute Ben achtung geben’ vnd jhr leben rung. 
alſo anſtellen / damit ſie ſich nit ſelbſt mit vberi⸗ 
in freſſen / ſauffen / ond andern vnordentlichen 

en / vnd ſewiſchem leben oder viehiſcher ung ROTA 

zacht / vmb jr geſundtheit bringen / vnd alſo das 
edle werck vnd ordenung Gottes / Finder zuzeu⸗ 
gen(darzu fie Gott in Eheſtandt beruffen ) in jh⸗ 
nen zerſtoͤren / verhindern / oder gar su nicht ma⸗ 
chen / ſondern inn maͤſſigkeit / zucht vnd erbarkeit 
alſo leben / das Gott ſein werd vnnd ordnu 
durch fie wuͤrcken vnd voll bringen mög, Dann 
wir(die wir Chriſten heyſſen vnnd auch fein ſol⸗ 
len)>mäffen warlich difen ſtandt mir andern aus 
gen anſehen / vnd hepliger halten / dann die tolle 
Welt thut / die nur fleiſchliche luͤſte / vnd nit was 
Gott foe dert / darinnen ſuchet. 
·ZDaxuunb ſollen alle Eheleut dieſe vrſach mie 
ſonderm fleiß betrachten / vñ ſehen / daß ſie hierin 
nen alſo handeln vñ wandeln / das Gottes reich 
durch ſie gefuͤrdert / gemehret vnd gebawet wer⸗ 
de / daß fie ihre kindlin alfo auffziehen / das es moͤ 
gen fromme diener Gottes fein vnnd bleiben 
ewigklich. 

Wann dann nuh die zal der Auſſerwoͤhlten / 
die zur Hochzeit des Sons Gottes geladen fein/ 
vollwärd als dannfollder Eheſtandt auffhoͤ⸗ 
ren / vnd werden alle Auſſerwoͤhlten / ſampt jrem 
Breutigam Chriſto / das Reych der Seligkeit be 
ſitzen / vnd werden als dann nit mehr freyen / noch 
ſich freyen laſſen / ſondern ſein wie die heiligen 

Erngel Gottes im Simmel Matth. xxij. 

3 Dritten, Iſt der Eheſtandt — Gott TIL 


Die Fuͤnffte 


and darzu fuͤrnemlich verordnet / dz erfolte fein 


— ſeiner RE eyn figur / fuͤrbild oder bedeutung / der vereyni⸗ 


gunge Chriſti / ſampt der gleubigen Gemeyne / 
Das Bott aller Welt im GEheſtande / gerade als 
in eynem Spiegel’ oder als in eyner gemablten 
taffelweıfen vnd anzeigen will / wie es eyn geles 
genheit habe / zwiſchen Chrifto vnd allen gleubi⸗ 
> bergen in ſonderheit / vnd der gantzen Chrift 
ichen Kirchen in gemein, | 

Dannwie Mann vnd Weib fich herzlich lieb 
haben / keines das ander verlaffer, eynesdem an 
Dern Das crens hilfft ragen / vnd zu gleich / wann 
ort gluͤck beſcheret / deß ſelbigen genieſſen / der 
Mann das Weib ſchuͤtzet vnd verſorget / vnd mie 
eynander kinder zeugen / die zu Gottes ehre auffs 
ziehen / ꝛxc. Alſo gehet es auch mit der gemeyne zu / 
vnd Chriſto. Chriſtus liebet die gemeine vnd ſie 
jhn widerumb von hertzen / halten feſt an eynan⸗ 
der / laſſen ſich nichts trennen / nichts ſcheiden / 
nichts abfuͤren / Chriſtus leydet / was die gemeys 
ne tragen ſolte / nimpt auffjich alle jhre ſchulde / 
ſtraffe und pein / macht fie daruon gar quit / ledig 
vnd loß / ſetzt leib vnd leben für fie dar / vnd laffee 
ſich einer mühe vnd arbeit vmb jret willen dau 


rege duldet vnd tregt fie auch gedulrig 
klich / fampr jhrem lieben Breutigam / alle feinde 
ſchafft vñ verfolgung / ſo der Teuffel / Todt / Welt / 
wider Gott vnd ſeinen Son Chriſtum / auch wi⸗ 
dcr fein Wozr vnd Außerwoͤhlten treiben vnd 
förnemmen / vnd braucht darneben aller guͤter / 
— vnd gnaden / der Gerechtigkeit / des Le⸗ 
ns vnnd der ſeligkeit / des Herzen Chriſti / als 
jhres eygenen geſchenckten guts Ao ſchuͤtzt / ver⸗ 
er ar bandtbabet fie Chriftus, für allem ons 
gluͤck / vnd allen feinden / zeuhet jhm in ſolcher ges 
meine kinder / wartet / verſorget / erhelt / ernehret / 
leitet vnd regieret ſie / macht ſie auch endtlich gar 
rein / ſchoͤn / gerecht vnd ſelig. 
- fo können ſich alle fromme Eheleute taͤglich 
. erinneren / 


erinnere zen empel / der Zagriche eria⸗ 
n / an jrem en ex / 
liebe / die Eriftus ———— — Kufferoöhler rung. 
te / vnd geliebte Kirche, Weil vnedenn Gort fa:. 
bobe v predylicdye ſachen / inn diſem ftande 
hat fuͤrgebildet / ja den gröften troſt darıfien fürz 
ahlet / ſollen billich Ach die jhenigen / fo ın di⸗ 
jtande feind / befleiffen / das fie foldyen ſchoͤ⸗ 
nen fpiegel Bottes / fo eyn herrlichs gemaͤhlde / Spieget Got 
des beſten kunſtmeyſters / nit beflecken / beſudeln / cs. 
oder vnreyn machen / ſondern cs reyn halten / al⸗ 
le tage / alle augenblick anſchawen / betrachten 
vnd bedencken / darauß lehrnen / troſt vnnd ver⸗ 
ſicherung ſchoͤpffen / vnd Gott dafuͤr hertzlichen 
dancken / das er fie auch zu ſolchem ſtande hat 
kommen laſſen. 
Sy lieber Gott / es iſt je eyn hohe ſache / dz uns Sehreibraſſet 
Gott fein buch vnd ſchreibtaffel fein laſſet / darein Gottes. 
er der Welt vnd allen Menſchen fuͤrſchreibt / wie 
ſein hertz gegen die gleubigen ſtehe / vnd was er 
für eynen gnädigen willen gegen feine Chriſten 
trage / ja wie er gegen alle menſchen gefinner ſei / 
vnd was fein Son von anfang ber / vmb der fels 
bigen willen gerhon habe / vnd noch heutiges ta⸗ 


thue. 

—— — ——— ſolche vnuerdienete / auß gnaden Warnung. 
erzeigte wolthat veracht vnd mißbraucht / wirds 
nit ongeftrafft hintragen / Glaube mir / als groß 
dieſe liebe iſt / die uns Gott hiemit erzeiger / als 
ſchwaͤr wirt auch der zorn ſein / vnd vil ſchwaͤrer / 
den Bott vber die wirt geben laſſen / fo ſolcher fer 
ner Goͤttlichen ordnung mißbzauchen. 

Dann lieber meinft du nicht / Das cs eyn groffe Bottstefteräg. 
©orteslefterunge fer, Bote willhaben, der Ehe⸗ 
ftandef. il fein’ eyn figur Chriſti / vnd feiner Bes 
meyne / fo dörffen ſich ſolche lofe leute finden laſ⸗ 
fen / Die in diſem ſtande vnter eynander dermaſ⸗ 
fen in haß / neyd vnd hader / vnð vneynigkeit / in 
vntrew/ ſhanden / Ehebruch vnd vnncht leben / NOTA- 
das es Ärger nicht ſein koͤndte / dam in — 


Die Fünfte ' 


als habe es auch eyn foldye gelegenheit / mit Chri 


o / vnd ſeiner Gemeine. Iſt das nicht Gottes⸗ 
eſterunge / ſo weiß ichs nicht / Nein lieber dencke 
nur niemandt Das Gott darzu koͤnne die länge 
gedultigfein/ das man jhm nicht allein mit wor⸗ 
ten,fondern auch mir der offentlichen that / fein 


Sohn /Reich vnd Rirche / zu vorliegen vnd su les 


ſtern ſich vnterſtehet. Darumb ſei gewarnet / wer 
nicht will inn die ſtraffe Gottes fallen / das er im 


Eheſtande alſo lebe / das er Gott / ſein geheim⸗ 


1111. 
Vermeydung 
allerley fünden 


ug vnnd from iſt / zucht tugendt vnnd erbarfeit/ 


Yruney. 


nuß vnnd figur / jhm ſelbſt zum groſſen ſchaden / 
nit leſtere vnd ſchmaͤhe. 
mm Vierdten. Soll der Eheftandt auch darz 
Zzu dienen / Das dardurch Vnzucht / Zurerey / 
Ehebruch vnnd andere ſuͤnden vnnd ſchanden / 
moͤchten vermitten werden / Dann weil Gott hei 


lieb bat / ſo hat er es für gut angeſehen / auch 2 
nen folchen ſtandt zuuerordenen / darinnen alle 
heiligkeit / fromkeit / zucht / tugendt vnd erbar⸗ 
keit / geuͤbet vnd gefuͤrdert wuͤrde / damit anzuzei⸗ 

en / das er der hurerey vnd vnzucht feind ſei. Da 
Ber faget Paulus j. Cozinth. vij. Vmb der Sure⸗ 
rey willencdas die felbige vermitten werde) has 


be eyn jegklicher ſein eygen Weib / vnd eynejegs 


kliche habe jhren eygnen Mann / dann weder die 
Aurer/nodydie sebebrecher werden das Kcich 
©ortes ererben. Iſt alfo der Eheſtandt auch 
eyn Artznei wider die ſuͤnde / darein fonftdie men 
chen auß gebrechligkeit / ſe re / vnd vers 
derbunghrer natur / fallen moͤchte 
Diſer Artznei hetten wir / wa Adam nicht ge⸗ 
ſuͤndiget / auch nicht bedoͤrfft fondern herren im 
Eheſtande gelebt / nur vmb der erſten dreyer vr⸗ 
ſach willen / Aber nach dem Adam gefallen / vnnd 
wir alle ſo von jhm herkommen / von jhm Die ver 


derbte natur — haben / iſts nicht muͤglich de 


nen / ſo zum Eheſtande tuͤchtig ſeind / auſſer der 


Ehe keuſch zu bleiben / es ſei dann / das eyner die 
gaabe 
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abe von Gott habe / darumb foll man dieſes 
= ——— /als eyner gewiſſen Artznei / wider alle 
vnkeuſchheit gebrauchen. Daher dann auch S. 
aulus ſagt / j. Corinth. vij. zu den Eheleuten. 
engiehe ſich nicht eynes des andern / es ſey dann 
auß beyder bewilligung / eyn zeitlang / Das jhr 
zum faſten vnd betten muſſe habt / vnd kommet 
widerumb zuſammen / auff das euch der Sathan 
nicht verſuche / vmb ewer vnkeuſchheit willen. 
Wie er dann auch kurtz zuuor ſagt. Das weib iſt 
jhres leibs nit mächtig / ſondern der Mann / deſ⸗ 
ſelbigen gleichen / der Mann iſt ſeines leibes nit 
mächtig / ſondern das Weib, Darumb ſoll auch 
eynes Dem andern ſchuldige freundtſchafft lei⸗ 
en, vnd alfo gebraucht mann ober vorzgemelds 
te vrſachen / (welche dann die fuͤrnem̃eſten feind) 
des Eheſtandes / auch als eyne Artzeney vnd re⸗ 
medium / wider die vnkeuſchheit vnd vnordenli⸗ 
che luͤſte / in erbarkeit / ehelicher trewe vnd liebe, 
Vnd alſo haben wir gehoͤrt / die vier vrſachen / 
warumb Gott den Eheſtandt eingeſetzt / laſſer 
vns nuh daran ſein / das wirs auch behalten / ins 
hertze bilden / vnd das leben nach Gottes wolge⸗ 
fallen richten / auff das wir inn ſolchem ſtande / 
als fromme / gehorſame / trewe Finder Gottes / 
mögen erfunden werden / das ons vnſer lieber 
Breutigam Chriſtus / zu ſich nem̃e / in ſein Braut 
kammeẽ / ins Zimmeliſche Jeruſalem / das iſt / in 
das ewige — helffe vns Gott allen / 


Die Sechſte Brautpredigte. 
Was im Ehelichen Orden zu 


er bedencen ſei. | 

XIr haben am nähermalgehö:t/ 
von der erften wolthat/die Bott der 
Vatter am Eheſtandt erzeigt / Wie 
v ernemlich PIE —* einge⸗ 





L. 
Seiffter bes 
Ehelichen Or⸗ 
Deus, | 


Die Sechſte j 
ſetzt / vnd warumb / Ehe wir aber von der ander 
wolthat weiter ſagen / woͤllen wir zuuor jetzt auff 
diß mal / eyn kurtzen bericht thun / an die / ſo ſich in 
Eheſtandt begeben woͤllen / was dieſelbigen be⸗ 
dencken / vnnd zunos/ auch hernach / ſich befleiſſen 
ſollen / damit fie der hernach gemeldten wolthas 
ten Gottes / auch genieſſen vnd theylhafftig wer⸗ 
Den mögen. Vnd dauon zureden / woͤllen wĩr erſt⸗ 
lich die woꝛt Moſi hoͤrẽ / auß ſeinem erſten Buch 
am erſten Capitel / da er alſo ſchreibet. 


Vnd Gott ſchuff den menſchen jhm zum Bil 
de / zum bilde Gottes ſchuff er jhn / Bader ſchuff 
ſie eyn Maͤnnlin vnd Fraͤwlin / vnd Gott ſegnete 
ſie / vnd ſprach zu jnen / Seid fruchtbar vnd meh⸗ 
ret euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd machet ſie euch 
vnterthon. 


Mer ſich inn den Ehelichen Oaden will bege⸗ 
ben vnnd darinnen rechtſchaffen leben / ſoll fürs 
nemlich drey ſtuck wiſſen. I. Wer diſes Ordens 
Abt / oder Stiffter ſei / welches die Regel / das Clo 

er / die Bruͤder / die Schweſtern darınnen ſeien. 
L Soller wiſſen die Capitel diſer Ordens regels 
a wie F ſich rechtſchaffen su ſolchem ftande 
ereyten ſoll. 
Zum Erſten. Sollman behalten das der Abe 
oder Stiffter des SEhelidyen Ordens iſt / Gore 
ſelbſt / der hardifen Oeden eingefegt im Parade 
fe / durch fein Goͤttliches wort’ fampr den Segen 
des heiligen Geyſtes / kein Geiſtlicher Orden in 
der weisen Weltifan beweifen / das Chaiftus jhe 
eyn mal, bei einweyhungeynes Moͤnches / oder 


bei einfegung eyner Nonuen / oder bei eyner ers 
se es —— Pfaffen ge Ten fire 
die Eheleute Einen ih rhuͤmen / das Dort 


ihren ſtandt exftlidy habe angefangen vnnd ges 
ſtifftet / vnd das Chrijtus Der Hodzyeitfeige 
weſen / vnd diefelbige mit feiner — —— 
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—— auch allda Waſſer zu Wein gemacht / al⸗ 
andere Orden haben nur Menſchen zu Stiffs 
"DER er s Ebel chen O iſt / dz hei⸗ Werd des Ehe 
ie Regel diſes? ichen Ordens iſt / dz hei⸗ 
— — * ‚andere Giden haben Kegel / aen Drdene. 
die kind voller menfchen lehre / Statuten vnnd 
Gebort ‚die nur gebieten / Metten / PrinuTers 
vnd Sert/zc. zuleſen vnd zu ſingen / deutten / leut⸗ 
ten / faſten / feyren / ſich neygen’ ucken / ſchwartz / 
aw oder weiß uitragen / fleıfdy oder fiſch su cf? 
in’ arofle oder kieine plarten haben mit gů 
oder jtrich fich guͤrten / ſchuch / oder holtʒſchuch ann 
siehensonddergleichengeucherey. Aber difer De 
denhareyne Regel/die heiſſet Das heilige Euan⸗ 
inm / darinnen fpriche Chriſtus ı Johan. vi. 
er mir nach folger/der wirt nicht wandelen im 
finſternuß / ſolchẽ wort kan keines anderen Ors 
bens ſtiffter ſagen / er ſey ſo heilig er ng Fan 
die Eiõoͤſter diſes Ordens feind / aller Eheleut Cloͤſter des Eh 
henſer oder wohnung / ob man darinnen nit Ordens. 
zeit zu beftünprer zeit jſſet / trincket / ſchlaffet vnd 
bettet / wie man wol in Elöftern vnnd Stifften / 
nahhdem Slocken klange thut / macht darumb 
nemandt beſchwaͤrte gewiſſen / Dann inn diſem 
Orden fallen allerle indernuß fuͤr / das man 
nicht gleichmaͤſſige ſtunde vnd ordenung darin⸗ an 
nen halte kan / da ſchreyẽ die kinder / ſeind kranck / 
hungerig / vnartig / boͤß vi eygenfinng’®a mur⸗ | 
kt das gefinde / iſt vngehorſam /vnfleiſſig / faul 
vnd langſam / vnd verſtumlichda fehlet diſe ar⸗ 
beit vnð ſorge / bald jener vnfall vnd hindernuß 
dadurqy die Eheleute offtmals in jhrem ges 
t verhindert werden. / 
Die Brüder vnnd Schweftern aber difes Or⸗ Prüderonnd 
dens feindsalle Eheliche iente / wie die vnfer Ser Schwefier des 
re Bott ʒuſammen bringer/in andern Orden bet buchen Arne 
te cs prüffe jar / gefieleynem der Orden nicht NT; 
gieng er wider herauß / das geftarter man eynem ——— 
—0 


. 


allhĩe nicht / hat man aber dort in den 
ns D u 


J. 


II. 
Regierung. 


III. 

diche. 

IIII, 
Perforgung, 


— 


Die Sechſte 
Orden (da man doch vmbwechßlen mochte) die 
jehnigen fo hinein tratten / erftlich vermaner / 
ſich wol su bedenden/ob fieden Orden auch Föns 
ten ertragen oder nit/ Damit fie hernach nit mie ° 


ſchanden wider heraußtretten dSafften, wieviel 


mehr ſollen hie die Eheleute fleiffig vnd fuͤrſich⸗ 
sig ſein che fie in diſen Orden tretten / dann hie 
gilt gar Fein wider vmbkeren / noch widerruͤffen⸗/ 
du muſt bleiben wie du biſt onnd behalten was 
du haſt / biß in den todt / da dich vnſer Serre Bott 
entbindet. 

Sehet / das ſoll zuuor eyn jeder / der Ehelich 
werden will / wol betrachten / wer ſein Abt ſein 
werde / was er fuͤr eyn Regel halten muͤſſe / vnnd 
we ſein Cloſter / vnnd wer fein Mittbrůder vnd 
Schweftern fein werden / auff das er fich defto 
beffer mit Gottes forcht vnnd Dem gebett/3u di⸗ 


. Km Oꝛden ſchicke vnd verfaſſet mache. F 


Vm Andern. Soll eyn jeder / der ſich in Ehe 
ſtandt begeben will / zuuor wiſſen vnd wol bes 
trachten / die Regeln diſes Ordens / deren ſeind 
farnemlich schen? darzu alle fromme Eheleute 
verbunden vnd verpflicht ſeind. L Das fie di⸗ 
ſen ſtandt fuͤr Gottes werd achten vnd halten, 
wie dann zuuoe gnugſam anzeigt. Il, Das der 
Mann Inn diſen ftande.foll Herz und Regierer 
fein / die Fraw jhm ſoll gehorſam vnd vnterthon 
ira HL Der mannfollfein Weib von bergen 
ieben / die Fraw foll fich auch widerumb gegen 
dem Hann freundlich erzeigen, IIIL Der Maũ 
foll fein Weib mit eſſen / trincken  Eleidern vnd 
anderer notturfft verforgen / die Fraw mn 
auch an folcher verſorgung ihres Mannes ge 
gen laſſen. V. Der Manñn foll nicht auf gerins 


ermendung ger vrſach / wider das Weib — 
ñ. 


der arawohn. 
—VI. 


Kinder. 


derum̃ auch dz Weib wider den Mañ. VI. War 

Mann vnd Weib / Vatter vnd Mutter worden 

ſeind / vnd hat jhn Gott Finder beſcheret / ſo follen 

ſie dieſelbigen ehrlich vnd Chriſtlich auffiehen / 
P+i 2 
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m Gottes lob vnnd zu huͤlffe des Naͤheſten. 
VIL Wann Mann vnd Weib / Herꝛ vnd Fraw vıı 
worden ſe in / vnd bedoͤrffen geſindes / knecht und Geſinde. 
dt / ſollen fiediefelbigen in der forcht Gottes 
n / das ſie thun / was billich vnnd recht iſt / 
ohn jedermans ſchaden. VIII. Wann man vnd vi. 
Weib / zu guter narung kommen / vnnd jhn Gott Güter. 
viche / aͤcker vnonarung beſcheret hat / ſollen fie 
damit handeln, inn leihen / wirt Fauffen vnd 
verfauffen’dses niemand ſchaͤdlich ſei. IX. Ehe „1X. 
liche leute follen mir allem fleiß darnach arbey⸗ Örembe. 
ten / Das fie befondere freunde gewinnen/zu des 
nen fie jhn jhren anligen / eyn gewiſſen vnd fiches 
zen zugang haben / bei ihnen huͤlff vnd rath ſu⸗ 
hen. X Wann jhnen Gott zuſchickt kranckheit x. 
oder ſonſt ein anfechtunge / armut / widerwertig⸗ Creut. 
keit / das fie wiſſen / wie fie ſich darinnen troͤſten 


en. 

Vondifen/Kegeln wöllen wir hernach / von ey 
ner jeden in fonderheit/ wann es Die ordnung ers 
fordern wirt / ſagen. 

Wer nuh in diſen Orden tritt / vnnd helt dieſe Abtrinnige 
Regel nit / ſondern lebt inn Surerey / Ehebruch / Prdens Iewe. 
vi anderer vnzucht / der iſt eyn abtrinniger Bru⸗ 
der vnd Schweſter / vnd wire mir Gott / dem rech 
ten Abt dieſes Oedens / kein theil haben / inn ſei⸗ 
vem Cloſter / im ewigen Reich. Wer aber die Re⸗ 
gel diſes Ordens / die lehre des heiligen Euan⸗ 
gelij helt / vnd lebt mit feinem gemabelin frid vi 
—— der iſt eyn Chriſtlicher Bruder vnnd 

chweſter / der wirt auch mit Gott / dem rechten 
Abt diſes Ordens / theil haben in feinem Reich. 

XNm Dritten. Welcher menſche ſich nuh in den III. 
DEheſtandt begeben will/ vnnd darinnen mit 
nutz ſeiner Seelen gedenckt zu leben / der ſolt erſt⸗ I. 
lich von jugendt auff/ als vıl jhm jmmer muͤge⸗ Züdtig und 
lich / mit fondern fleiß meyden vnd fliehen, boͤſe Botts forchei⸗ 
geſellſchafft / ſchampare wort vnzuͤchtige gepaͤr⸗ 9° ben. 
deslafterblscyer / bůlenlieder / ſ —— 

v 


Die Schle . 
dergleichen leichtfertigkeit und dagegen mit ala 
len trewen / Gottes wort hoͤren vnnd faſſen / den 
Chatechiſmum vnd die Haußtafel wol lehrnen / 
vnd Gott ernſtlich bitten / das er jhn gnaͤdiglich 
inn —— reynigkeit / biß zum Ehẽbet⸗ 
te / erhalten woͤlle. Dann es iſt eyn koͤſtlich ding 
(ſpricht Jeremias des Herzen joch in der jugene 
tragen. Diſes ſtucks ſollen ſich alle Rnaben vnd 
— 5 — mit rechtem ernſt befleiſſen / vnnd wol 
den Eltern / die ſie dazu halten / wehe aber denen / 
die jhren kindern / mit thun vnd reden / boͤſe exem 
pel vnd —— ben. | 

1. Darnadı wann Anaben ond Maͤgdelin su jh⸗ 
Bebett vmb zen jaren kommen / vnnd zum Eheſt ande tuͤchtig 
— Ehegema werden, ſollen fie Bott abermal vmb hälffe vnd 

beyſtandt bitten / dann ſoll etwas guts angefan⸗ 

gen werden’ ſo muß es von Dort kommen. Das 

zumb follen ſich Geſellen und Jungfrawen nicht 
ſchemen / Gott vmb eynen frommen gemahel an⸗ 

zuruͤffen / dann eyn tügendtſam Weib kompt als 

lein von Gott dem Serten / Pronerb.xix.Soll der 

halben * junges menſche / das ſich inn Ehe⸗ 

ſtandt zu — in willens / alſo dencken / Wol⸗ 

an / du entpfindeſt in dir die funcken des Erbſcha 

dens / boͤſe zuneygung / luſt vnd begirde / ſiheſt vñ 

fuͤleſt / das du die gabe der keuſchheit nit haſt / ſon 

dern du wirſt zu allerley ſeltzamen gedancken ge 
reytzet / weiſt auch / das fleiſch vnnd blut ſchwach 

vnd gebraͤchlich iſt / ſo iſt die Welt anreytzig / vol⸗ 

ler boͤſer Exempel vnd aͤrgernuß / der 30 fey 

ae — — taͤglichen ut ngen A vnnd 

iſt bald en’ Das eyner in ſaͤnde vnd ſchan⸗ 

de —28 daruͤber in head not kompt. Das 

rumb bitte ich dich mein trewer Gott / hilff mir 

in dem Ehelichẽ ſtande / beſchere mix eynen from 
men gemahel / mit dem ich alle zeit nach deinem 
— Goͤttlichen wolgefallen / nach aller Gotiſeligkeit 
leben moͤge / © felig ſeind die / ſo ihren Eheſtand 

«ip anfaben denen wirt Gott gewißlich feinen 
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n / vnd alles vnd eren / 

dann eyn ſeliger anfang / gebuͤrt ja auch eyn ſelig 
mittel vnd ende. 

Zum Dritten Wann nuh Gert der Allmechti⸗ 
geein from gemabel beſcheret hat / ſo ſollẽ Beaut 
vnd Breutigam ſich abermal ernſtlich zu Gott 
keren / vnd ın vmb huͤlff vnd bey ſtand anruͤffen / 
vnd andere leute in der ganzen gemeyne / fuͤt ſich 
bitten laſſen / vnnd ſich auch für allen dingen mie 
Gott verſuͤnen / die Suͤnde jhres vorigen lebens 
ablegen / vnd wa fie die zeit jhrer jugendt vbel zu 
bracht / klagen / vnd eyn troͤſtliche Abſolution / vñ 
auch das hochwuͤrdige Sacrament des leibs vñ 
bluts vnſers Herren Jeſu Chriſti / entpfahen / vñ 
alſo mit eynem freyen hertzen / vnd reynen gewiſ 
fen / diſen ſtandt anfahen das Chriſtus ja auff 
die hochzeit geladen werde / Werber / Brautdie⸗ 
net / vnd alles mit epnanderfei. 


III. 


PBerfünu 
mit Bon 


Sie follen audy als Finder Gottes / che fie ſich Gebete für di 
Inder Ehe verfamlen,fär dem Ehebette / Gott Ehebette. 


ernftlich vnnd von bergen bitten / das erfie für 
Burerex / Ehebruch / vnd aller vnzucht / lajter vñ 
chande / vnfall vnnd vngluͤcke / gnaͤdiglich woͤlle 
behuͤten / vnd jnen nach feiner mılten barmher⸗ 
zigkeit / geſunde vnd fromme kinder beſcheren / 
zu ſeinem lob vnd preiß / zu vermehrung der Chri 
ſtenheit / vnd zu erfuͤllung des Simmelreichs. 
Zum Vierdten / Diewẽil der Eheſtandt auch 


IIII. 
ut ß haben foll von menigklich / Offentih 
—— —— zuuor — — der bietang, m” 


—— auffbieren laſſen / auff das nicht jergendt 
indernuß / der Sipſchafft / vnd anderer freund⸗ 
—* halben oder ſonſt vrſachen / die eyn Ehe 
indern / oder auffs wenigſte derſelbigen eyn 
chandtfleck anhengen / jrrthumb vnd aͤrgernuß / 
der vnd zanck / zwitracht vnd vneynigkeit / ge⸗ 
baͤten möchte / das denſelbigen inn der zeit moͤge 
ommen werden. 


Woanu nuh die seit kompt / Das man zu den | 
| | oder 


Hehreitgeke. 


Beh 
—*—* 
see. 


Hurenpfaffen. 


| Die Sechſte 
Zochʒeitlichen ehren greiffen will / follen Braut 
vnd Breutigam auch darzu rechtſchaffene zeu⸗ 
gen vnnd fuͤrbitter laden / vnnd cben achtung ges 
en / das jhre zeugen / die ſie geladen / nit vntuͤch⸗ 
tig oder verwerflich ſeien. Dann wie in Weltli⸗ 
chen ſachen vnnd gerichten / vntuͤchtige leute zu 
zeugen nit angenommen werden / Alſo koͤnnen in 
diſem Gottſeligen ſtande / fuͤr zeugen nit beſtehẽ / 
ſeind vntuͤchtig vnd verwerfflich / alle die jheni⸗ 
gen / ſo in offentlichen — ‚lajtern vnd ſchan⸗ 
den / ligen jederman aͤrgernuß geben / vnnd ſich 
nit eyn mal gedencken zu beſſern / Als die Bapi⸗ 
ſten / Thumpfaffen / Zurer / Ehebrecher / vnd der⸗ 
— vnflaͤtter / was koͤnnen die guts vom 
heſtande zeugen / die denſelbigen tag vñ nacht / 
mit jhrem ſchaͤñdtlichen Auren leben / auffs euſ⸗ 
ſerſt ſchenden vnd leſtern / inn allerley Hurerey / 
Ehebruch / Sodomey / vnd anderm vnflatleben/ 
vnd gern wolten / das jhnen alle menſchen gleich 
weren / Iha welches das —* iſt / das ſie auch 
noch darzu / ſolchs jr ſchandtleben / als recht / woͤl⸗ 
len — vnd verfechten / richten daruͤber 
mord vnd alles vngluͤck an / Solche Gottloſe leu⸗ 
te / ſeind den Eheleuten zu jhrem ſtande / mit jh⸗ 
rem gebett nit fuͤrderlich / ſondern vil mehr ſchaͤd 
lich / dann Gott nimpt jhr Gebett nit an / Vrſach / 
fie gedencken von ſuͤnden nit abzulaſſen / darumb 
wirt jhr gebett in eyn fluch vnd maledeyung ver 
wandelt/wiejhreygen Decret vnnd recht ſaget. 
Dinſtin. lxxxj. So vnter — Pricfteroder Dias 
Een fein / die in offentlicher Aurerey vnd Simo⸗ 
ney ligen denen verbieten wir / auß Gottes be⸗ 
feldy / den eingangder Kirchen biß ſo lange fie 
buͤſſen / So fie aber inn jhren fünden fuͤrtfaren / ſo 
gebieten wir / daß jhr jhre aͤmpter / gebett vnnd 
Fottesdienſt / nit woͤllet hoͤren / Dann jhr ſegen 
wirt verwandelt in eynen fluch / vnd jhr gebett in 
ſuͤnde / werdet jhr aber diſem vnſerem gebott uns 
gehorſam ſein / fo ſolt jhr wiſſen / das Ihr ser 
eyt/ 


Brautpredigte. xxxii 
ſeyt / in zorn vnd vngnade des Allmaͤchtigen Got 
tes / vnd ſeyd verbañnet. 

Sie ſollen aber die jehnigen / ſo zun ehren vnd Ampe der hoch 
Bochzeit geladen werden / auch darnach trachtẽ / zeitgeſte. 
das fie jhr ampt / darumb ſie da ſeind / trewlich 
außrichten. Dann erſtlich / ſein fie darumb gela⸗ 
den / Das ſie ſollen zeugen fein / ob es ſich begebe / 
das den Eltern oder jhren kindern / von boͤſen 
leuten / eyn vnehrlicher fuͤrwurffbeg oder 
wurden jrgendt inn eynen ehrlicheñ — als 
ins Predigt oder Regierampt/oder in eyn Hand 
werd beruffen’dss fie als dann koͤnnen zeu 
geben / Das Die Eltern nach Chriftlicher oͤrde⸗ 

+ offentlidy zu Kirchen vnd ftraffen / zu tiſch 
vnd bette / ohn hinderung vnnd einrede gefuͤret / 
vnd Die Finder in rechtem Eheſtandt / gezeuget 
vnd erzogen ſeind. 

Zum Andern / werden Hochzeit geſte auch da⸗ 
zumb geladen / das fie nit allein eſſen vnnd trin⸗ 
den, fondern mitzu Kirchen geben ſollen / vnnd 
allda neben andern frommen Chriſten / Gott lo⸗ 
ben vnnd dancken / das er dieſe junge leuthe / dem 
Teuffel vnd der Welt / auß dem raͤchen geriffen, 
vnd in den Gottſeligen ſtandt der heiligen Ehe, 
bar kom̃en laſſen Dann man ſihet wol / wie man⸗NOTA. 
che junge menſchen / ſonſt inn ſuͤnde vnd ſchande 
fallen / gerathen daruͤber in eyn vnzůchtig leben, 
verderben alſo leyder an Leib vnd Seel. Darz Kuchgang. 
nach ſollen ſie auch helffen bitten / das Gott ſol⸗ 
den angefangnẽ ſtandt der Ehe / zwiſchẽ Braut 
vnd Breutigam / wolte ſegnen vñ erhalten War 
lich lieben Freunde / es ſoll uns der Ricchgang 
zuden Hochzeitlichen ehren / eyn ernft fein,dgran 
vns viel gelegen iſt / dann da kanſtu mit deinem 

ebettsjungen Eheleuten dienen / das ſie es je le⸗ 

nlang genieſſen mögen, ” 

Zum — ‚Weil der Eheſtandt inn aller Crbarer ache 
Welt / ſchier von jederman veracht vnd verſpro⸗ ger ei 
chen wirt / das auch vil / die ſichChriſten rhuͤmen⸗ 

er weniger 


Spottreden 
der Weit vom 
Eheſtande. 


yam$hun sw 


Die Sechſte e 
weniger dauon halten’ dann die Zeyden / ſo fol3 
len alle fromme gleubige Eheleute wol betrach⸗ 
ten / was die Epiſtel zu den Hebreern ſagt xiij⸗ 
Die Ehe ehrlich ann werden ber allen / 
vnd das Ehebette ſoll vnbefleckt ſein / Die Suret 
aber vnd Ehebrecher / wirt Bott richten. Sollen 
derhalben inn dieſem ſtande zuͤchtiglich vnd er⸗ 
barlich mir Gottes forcht wandeln / nicht vrfach 
geben andern denſelbigen zuleftern / Auch ſelbſt 
nit ſchimpfflich dauon reden / wie die welt thut / 
die da ſpricht / Narr nimm eyn Weib / ſo hat deine 
freude eyn ende. Item / Hoͤchzeit / kurtze freude / 
lange vnluſt. Item / eyn Ehemann hat zween 

zlicher tage den Braut tag / vnnd wann jhm 
ein Weib ſtirbt. Item / ineyn Sauß gehoͤrt vil. 
tem / ohn weib leben / das beſte leben. Item / 
guter mut iſt halber leib / huͤte dich Narr vnd 
nim̃ kein Weib. Item / ſelten wol vnnd allweg 
wehe / iſt das tägliche brot in der Ehe / ꝛtc. Solche 
ſchandtſpeuͤche / die der Teuffel erdacht / vnd dem 
Eheſtande zu ſchmaach vnd ſchande / allen from⸗ 
men Ehemaͤnnern vnd tugentſamen Ehefrawẽ / 
zu bon vnd ſpott / durch ſeine verfluchte werckge⸗ 
zeugt Gottloſe vnd Ehrloſe menſchen / redet vnd 
außſpeyet / hat die Melt gar vil / die ſollẽ wir vns 
nit aͤrgern laſſen / auch nicht nach reden / oder der⸗ 


gleichen in Mund nem̃en / ſondern auffs hoͤchſte 


derdam̃en / daruon nichts hoͤren woͤllen / den Ehe 
ſtandt hoch loben vnd rhuͤmen / niemandt darin⸗ 
nen aͤrgern / jederman gute Exempel geben / vnd 
anderen forächrig ſeind / auch darzu helffen vnd 
fuͤrdern. Dann eute / ſo Gott vertrawen / 
vnnd inn fride vnnd eynigkeit leben / die ſegenet 


WGott / an Leib vnd Guͤt / Weib vn Kindern / Vie⸗ 


he / vnnd allem was fie haben / Darumb ſoll der 

Eheſtandt ehrlich gehalten werden / vmb des 

willen der jhn geftiffter / vnd als eyn koͤſtliches 

Heylthum / in fein Goͤteliches woat verfaſſet hat / 

daraun auch Chriſtus der Son Gottes eyn — 
wo 


— — — — 
wolgef et / das er eynen Breus 
tigam / of —— Seele eyne Braut 
nenner/ Ephe. v. Die er durch die Tauffe ey⸗ 
niget hat / von allen jren ſuͤnden / vnd will ſie end 
lich zu ſich nemmen / in ſein Schlaffkammer  ıns 

ge Leben. Darzu helffe Bott allen frommen 
Eheleuten, vnd vns allen mit eynander / Amen. 


Was inn diſer Sechſten Predigt kurtzlich ans 
aba ptse Sehtae Beranem es Beine 
crzeyget / alles nach der länge gehandelt werden, 


Die Sibende Brautpredigte, 
BENEDICTIO. 


Vom Segen des Eheſtandes. 


Vnd Sorefhuff den Menfchen jhm zum bil, 
derzum bilde Gottes ſchuff er jhn / vnd er ſchuff ſie 
eyn Maͤnnlin vnd Frewlin. Vnd Gott ſegenet 
fie / vnd ſprach zu jhn / Send fruchtbar vnd mehrer 
euch / vnd fuͤllet die Erden / vnd macht ſie euch vn⸗ 
terthon / vnd herrſchet vber ſiſch im Meer / vñ vber 
voͤgel vnter dem Him̃el / vnd ober alles thier dag 
auff Erden kreucht. Vnd Gott ſprach / feher day 
Ich habe euch geben allerley kraut / das ſich beſa⸗ 
me / auff der gantzen Erden / vnd allerley fruchtba 
re Baͤume / vnd Baͤume die ſich beſamen / jzu ewer 
ſpeyſe / vnd aller thier auff Erden / vnd allen voͤge⸗ 
len vnter dem Him̃el / vnd allem gewuͤrm / daß dj 
leben hat / das ſie allerley grün kraut eſſen / und eg 
geſchach alſo / vnd Gott ſahe an alles / was er ge⸗ 
macht hat / vnd ſihe da / es war alle ſehr Bu. 
| en 


" . De Siine 
En heiligen ftande der &he/ den 





ge * Ri 
egen fie > 
nicht in bioffen RN Gott ſelbſt verordnet vnd eingeferst/ 
mworten oder SS \ wie zuuor gemeldet, den hat er auch 


wuͤnſchen / ſon⸗ Sr gefegner in dreien herzlichen ſtuckẽ / 
eier ; * die wir jetzundt betrachten / vñ auffs 
vnd hejſſet ſein eynfaͤltigſt handeln woͤllen. I. Mit dem Segen 
Segen fo viei / Finder zu zeugen. IL Die Erde zubeherrſchen. 
ats befcperen / III. Vber allerley Thiere su regieren. 


aeg QVm Erſten. Bar Bott der Allmechtige den 


ben / be 
En Eheſtandt mit leibs früchten gefegnet/ welchs 
1. eyn folches groffes wunderwerck 7 das man 


ott darumb nit gnugſam Fan loben nody dan⸗ 
cken / ber lieber Zerrẽ Bott / wie vilberzlicher 
vnd höher iſt diſer Segen gewefen / für dem fall 
Mißbrauch Ade / dann er jetzund iſt / wie auch Auguftinus an 
difes fegens. zeiget. (Contra Pelagium, lib.2.cap.35.) Wie dıfer Se 
gen durch die Erbſuͤnde / zerruͤttet vnd verunreis 
niget ſei / wiſſen wir leyder alle wol / dann am ta⸗ 
ge iſts / wie diſer Segen Gottes ſchier von jeder⸗ 
mann mißbraucht wirdt auch von denen / ſo im 
Eheſtandt leben / iſt allwegen mit vilen vñ man⸗ 
cherley vnzuͤchtigen luͤſten vnd begitden befleckt / 
Vnduſt darzu in kinder zeugen vnd erziehen / vil 
muͤhe vnd arbeit / vnluſt vñd beſchwaͤrligkeit / ha 
“ben die Kindtbetterin vil creutz / widerwertig⸗ 
keit / anligen vnnd kranckheit / welches alles vor 
dem ler Ade / ſo * — in Gottes een 
ben’ nicht gewefen+ Er vns aber taͤglich / 
welch —2* —— —— grewlich 
ding es ſei / ÿymb die ſuͤnde / darumb wir auch der 
ſuͤnden deſto feinder werden / vnd vns dafuͤr huͤ⸗ 
ten ſollen. 

Wie ſchwach vnd geringe aber nuh gleich di⸗ 
ſer Segen iſt gegen dem Segen / den wir eben in 
dieſem ſtuck verloren haben / dannoch iſt es der 
aller groͤſten gnaden eyne / da wir Gott billich 
fuͤr dancken ſollen / das er in vns armen ſuͤndigen 
menſchen / ſolchen feinen Segen (ob er wol kuům⸗ 

Du merlidyr 
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merlich / vnnd mit ſchmertzen zugehet) dannocht 
ur erhelt vnnd fürdert ’ Dann das nody- 

ges tages Finder geseuget vnd geboren wer 
den / iſt alles Gottes fegen / Denn we er den Ehe⸗ 
ſtandt nit fegnete / fo würdeder Teuffel wehren 
vnd hindern, anallen orten / das nimmermebe 
Fein menfche an die Welt gebozen wuͤrde / nub 45 
ber will Sott fein fegen, den er den vnſchuldigen 
im Parsdeife zugefaget / auch den Suͤndern vnd 
sefallnen —— nicht gar entziehen / Wie er 
dann auch nach der Suͤndflut / eben dieſelbigen 
wort / zu Noha vnnd feinen Söhnen redet / vñnd 
Ben fruchtbar vnd mehret euch / vnd fuͤl 

die Erde. Geneſ. viij. 

Darumb ſollen Eheleute in jrem ſtande / Bote Kinder yengl, 
fuͤr diſen Segen dancken / vnd jhn bitten / das er 
jhn denſelbigen auch mittheilen woͤlle / dann kin⸗ 
. derzeugen vnd haben / iſt nicht eyn menſchliches 
werck / ſtehet auch nit in vnferen krefften vnd ver 

ſondern ſie ſeind Gottes gaaben / bei Gott 
ſoll man fie bitten / vnd wann er fie gibt / ihm da⸗ 
für dancken / ſie auch zu feinem lob auffziehen. 

Sie ſiheſtu nuh wol / wie weißlich die thun / fo 
damit Sott zuͤrnen flschen murren / ja auch wol · 
mir jhrem Semahel in vneynigkeit / zanck vnnd 
witracht leben wann jhnen Sott nicht finder, NOT A, 
oder gleich Toͤchter vnd Soͤhne beſcheret / wie ſie 
es gern ſehen vnd begeren / an zal vnd ordnung / 
wie fie es außgerechner haben / willen noch den⸗ 
cken nicht / das es Gottes gaabe fei, die ergebe 
vnd verleyhe / nach feinem willen / nach dem er ſi⸗ 
bet / das es dem gleubigen menſchen / nutz vnnd · 

vnd an feiner Seelen ſeligkeit nicht etwann 


nderlich ſei. 
Derhalben ſollen Chriſten / diſen Segen Got⸗? Gottes ſegen 
tes / wann jhnen Gott kinder beſcheret / > adys nicht zuuerhin⸗ 
ten / vnd mit freſſen / ſauffen / vmucht / vnnd vnor⸗ dern. 
denlichem leben / diſes Goͤttlich werck vnd vnor⸗ 

denung / in jhnen ſelbſt nicht —— nicht vers 


F Die Sibende 

hindern / noch verderben / Gott auch nicht darin⸗ 
nen meyſtern / nicht fuͤrſchreiben / das er jhn ge⸗ 
rade / jetzt eyn Sohn / dann eyn Tochter / nach Ib 
ren gefallen geben muͤſte / ſondern es jhm an⸗ 
heim ſtellen / als der ewigen Weißheit / vnd zu fri 
den ſein / was Gott gibt / nit darumb das Weib 
haſſen / neiden / ꝛc. Wie etliche gar vnuernuͤnff⸗ 
tige / vnd recht grobe vnuerſtendige leute funden 

werden. 
Vnfruchtbar. Widerumb gibt Bott Feine kinder / ſoll man 
eeit etucher Ehe ſich auch gedultig in feinen willen geben / als der 
leuthe. da gar wol weißt / was uns nu vnd gut iſt / vnd 
ſoll man nicht darumb an ſeiner gnaden zweif⸗ 
feln / vnd dencken / Gott achte eyneñ nit / ſondern 
wiſſen / das auch bey den heiligen frommen Vaͤt⸗ 
tern / leute geweſen / die keinen Erben hinder ſich 
gelaſſen / vnd dannoch Gottes getrewe liebe Die⸗ 
ner vnd Finder geweſen / auch im glauben gleich⸗ 
wol ſelig worden, Dann gleich wie kinder haben 
nit iſt das fürnemmeftezeichendarbey man Chat 
ften erkennet / ſintemal auch die Gottloſen Finder 
zeugen / alſo ift auch ohn Einder ſein / nicht eyn zei⸗ 
chen der verdamnuß / wiewol bey den Juden eyn 
meynung war / Sonder kinder ſeind eyne Gaabe 
Gottes / die er ſchenckt vnnd gibt / wenn er wills 
nach dem es jhm gefellt / vnd er ſihet / das es den 
ſeinen nuglich vñd gut iſt / Solche gaabe follen 
wir von Bott bitten vnd begeren / gibr er ſie / fo 
ſollen wir jhm darumb dancken / gibt er fie nicht / 
ſollen wir darumb nicht vngedultig werden / 
ſondern vns feiner gute troͤſten / vnd im glauben 
feſt beſtaͤndig bleiben / Aber wes ſich die vnfruch 
baren im Eheſtande zutroͤſten haben / wöllen . 
wir inn eyner ſonderen Predigtzu gelegener zeit 

11. handelen. 

Herrfehaffe m, DOM Andern. So gibt Bott auch den Eheleu⸗ 
Ber die Erden. Sten den Segen das fie die Erde jhnen vnter⸗ 
thon machen follen / Nuh diefer Segen iſt auch 
nit mehr fo ſtarck / als er inn Derzeit der vnſchuld 
geweſen / 


un er 
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gewefen/aberdannoch erbelt jun Gott / bey allen 
Chriftgleubigen Eheleuten / Wie dann auch der 
cv. Pfalm zeuget. Der Simmel allenthalben 
iſt des Herzen / aberdie Erden harter den Mens 
hen findern geben. 

So iſt nuh ın difem Segen das der Eheleute 
troſt / das jhnen die Erde foll onterthon fein, nie 
das fie follen geoffe Länder’ Koͤnigreich vñ Fürs 
ſtenthum / jnnen haben / — das — pe 
das eyn jederepn eygen Landt oder Herrſcha 
— — die meynung / vnſer lieber 
Herꝛe Gott will from̃e Eheleute mit ſeinem Se⸗ 
gm alfo begnaden ‚das fiefollen eyn bleibendes 
ſtaͤttlin / Zauß vnd Hoff / oder doch fonftjergende - 
n Zuttlin haben / darzu will er jhn die narung · 
affen / will in geben vnd beſcheren / was ſie ʒut 
leibs narung / notturfft vnd auffenthaltung / be⸗ 
doͤrffen. Es ſoll die Erde / der Acker / allejaraudy 
ſo viltragen / das ſie jhr theyl finden moͤgen / vnd 
nit hungẽrs ſterben doͤrffen. Summa / Gott will 
vbet jhnen halten / das jhnen die Erde / vnd alles 
wis auß der Erden wechßt / zu gut kommen / vñ 
zum beſten gedeyen ſoll / die Erde ſoll jhnen die⸗ 
nen / zu allem Chriſtlichem vnd ehrlichem fuͤrne⸗ 
men / vnnd ſolches alles auß vnd durch Gottes 
Segen / Wie wir dann ſehen / das fromme Ehe⸗ 
leute nit gantz vnd ger von Gott verloffen feind/ 
es sche gleich Jo kuͤmmerlich vnnd ellendig⸗ 
Fl zu / als es immer wölle/ fo befcherer jh⸗ 
nen dannoch Gott zu zeiten eyn ſtuͤcklin rot /- 
ynnd jergendt eyn Bůttlin / das fie fich behelf⸗ 
fen Finnen, 
Om Dritten. So gab Gott andy) Adam vnnd III. 
Kusım Paradeifeden Segen/das fie vber als Perfhaft w - 
le Fiſch / Voͤgel vnd Thiere / herrſchen und regiez ber Zherc. 
ten ſolten / alfo das jhnen die muften vnterthon 
vnd gehorſam ſein / was nuh diſes fuͤr eynSegen 
geweſen ſey / koͤnnen wir nit wiſſen / dann der vn 
uerſtandt iſt durch die ſuͤnde gar Bu — 








on Life 
= Buch vö 
Jagteuffel / 
Anno kr. aufs 
sangen. 


Veſchebdigung 
wilder Thiere. 


— Die Sibende 
sum eſſen oder sur narung / auch sur arbeit / het⸗ 
sen wir inn der vnſchuldt der thiere garnicht bes 
doͤrfft / warzu wir aber fonft jhnen hetten zugebie 
ten / vnd vber ſie herrſchen moͤgen / iſt vns verbor 
gen / wa wolten wir das auch wiſſen? Ich glaube / 
wann man arbeit vnd ſpeiſe halben nicht viehe 
vnd thiere / voͤgel vnd fiſch bedoͤrfften / wir wiß⸗ 
ten noch nicht warzu fie Gott hette geſchaffen / ja 
wir wuͤrden daran nicht gedencken / ſolche arme 
leute ſeind wir, z r 
Wolan / Ebhriftenfollen fidy mir difem Segen 
nit weniger / dann mit den vorigen rröften / das 
fie wiffen, Bott habe ihnen macht geben / zu here⸗ 
ſchen / vber allerley thiere / fiſche vnd vögel, das 
fie der ſelbigen su jhrer notturfft gebrauchen moͤ 
gen. Nicht das man vwoͤlle alles wildt / in Forſten 
vnd Waͤlden / alle Fiſch in Teichen vnd Seen etc. 
emein machen / wie die Schwermer / W 
* vnd Auffrhuͤrer fuͤrgaben / Nein / das follnie 
reg vnd Fuͤrſten / vnnd die inder Ober⸗ 
eit ſitzen / Landt vnd Leut regieren / vnd diefels 
— zu verthaͤdigen / muͤhe vnd arbeit / ſorge vñ 
vnluſt tragen (wie dann geſchicht / wa ſie anders 
jhres ampts recht warten woͤllen) muͤſſen vnnd 
ſollen eynen vortheil fuͤr anderen gemeinen leu⸗ 
ten haben / vnd jhre herrligkeiten / mit — 
wildpan / Fiſchereyen vnd Weydwerck beh N 
doch alfo feren / Das mann die armen vntertho⸗ 
nen damit nicht fo hart befehwäre / auch der ges 
meinen freybeiten, die fie vor alters gehabt / nie 
an ſich ziehe / vnd alles eygen mache’ wie dañ ley⸗ 
der an vielen / ja mehrertheils orten geſchicht / 
Das iſt vnrecht / vnd wills Gott nicht vñgeſtrafft 
laſſen⸗ Klub daruon wirt genugfam an andern 
orten gefagt / wann mann darnach thette / Aber 
der eygen nug / der zerſtoͤret alles guts/hat alles- 
vngluͤck vnd ſchaden in die Welt gebracht. 
Sa wie regieren berzfchen dann die menſchen 
vber die thiere? Begibt ſichs Doch —— 
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die leute von thieren zerriſſen oder gefreſſen wer⸗ 
den? das iſt der ſuͤnden ſchuldt / das hette fuͤr dem 
fall Ade nicht ſein muͤſſen / Aber wie dem allen / 
das die Wilden thiere den menſchen / auß Gottes 
verhaͤngnuß offt ſchaden thun / ſo kan doch kein 
thier dem Menſchen gebieten / oder vber eynen 
Menſchen herrſchen / dagegen aber bey nahe die 
Menſchen / vber allerley thiere herrſchen / vnnd 
dieſelbigen wie ſie nur woͤllen / regieren / zaͤmen 
vnd toͤdten / wie auch Auguſtinus ſchreibt. i de Ge- 
neſi contra Manicheos,cap.ı8. 

Vnnd an eynem andern ort deutet ers Geyſt⸗ Allegoua. 
lich / das die Thiere bedeuten / allerley fleiſchliche 
affect vnd begirde / vber dieſelbige zů herrſchen / 
habe vns Gott gewalt vnd macht geben. 

Kurtz lich wer Gott den Herren erkennet von 

wie er will erkannt ſein / vnnd an jhm al⸗ 
lein hanget / jhn allein foͤrchtet / der iſt ein rechter 
herrſcher / vber alle Thiere vnd Beſtien / ſie muͤſ⸗ 
ſen jhn foͤrchten / vnd koͤnnen jhm nicht ſchaden / 
Daniel erkannte Gott / der vber jhm war / recht⸗ Danict. 
ſchaffen / darumb muſten auch die grauſamen 
Thiere die Loͤwen / die vnter jhm waren’ jhu als 
eynen hereſcher vnd gebieter / von Bott vber fie 
geſetzt / erkennen / vnd doͤrffen jm gar nichts ſcha⸗ 
den / Alſo iſts auch mit vielen heiligen ren 
ergangen / wie ſolches Auguſtinus wei iger 
verflärer.In Epiſtola loannis iractatu octauo. 

Deß en — — — 

ſten / das ſie Gott alſo reichlich in diſen dr 

cken wie gehoͤrt / geſegnet hat / ſollen jhm — 
gen dafuͤt dancken / vnd inn Gottes forcht jhr les 
ben fuͤren / ſo will Gott ſolchen Segen in jhnen 
erhalten / vnd vermehren / vnnd endtlichen auch 
mit ſeinem ewigen Sur heimfischen/ die ewige 
Gerechtigkeit vᷣnnd Seligkeit jhnen ſchenckeñ / 
durch Jeſum Chriſtum feinen liebenSohn / Das 
gebe vns Gott allen / Amen. e 4 


= Die Achte 
Die Achte Brautpredigte, 


PROMISSIO. 


Die verheiflung fo Gott dem Eher 
| ſtandt gethon. 


Ir haben lieben freunde vo: difer 
zeit eyn mal oder etlicdhes gnugſam 
anzeigt / das Dottder Vatter im ans 
fang/ inn der zeit der vnſchuldt / den 
heiligen ſtandt der Ehe ſelber ge⸗ 
ſtifftet habe vnd zugleich auch geſegnet / Nuh laſ 
ſet er es dabey nit bleiben / ſondern hat noch jm⸗ 
mer je vnnd je biß auff diſe zeit / ſeinen Vaͤtterli⸗ 
chen willen an diſem ſtande beweiſet / vnd damit 
ja niemandts an ſolchem willen zweiffelte / hat 
er ſeine verheiſſung darzu gethon / vnd durch den 
heiligen Geyſt aller Welt verkuͤndigen laſſen / 
Ob nuh gleich dieſelbigen mancherley ſeind / hin 
vnd wider inn der Schrifft / ſo faſſet ſie doch der 
cxxviij.Pſalm fein kurtz inn eyner ſumma zuſam⸗ 
men / denſelbigen woͤllen wir auch auff diß mal 
fuͤr vns nemmen. 


Pſalm rot. Wol dem der den Herren foͤrchtet / vnnd auff 
ſeinen wegen gehet / du wirſt dich nehren deiner 
haͤnde arbeit / Wol dir / du haſts gut / Dein Weib 
wirt fein wie eyn fruchtbarer Weinſtock vn dein 
Hauß herumb / deine Kinder wie die oͤlzweyge 
vmb deinen Tiſch her / Sihe / alſo wirt geſegenet 
der Mañ / der den Herren foͤrchtet / der Herz wirt 
dich ſegnen auß Sion / das du ſiheſt das gluͤck Je 
ruſalem dein lebenlang / vnd ſiheſt deiner kinder 
kinder / Fride vber Iſrael. 


In diſem Pſalm werden vns gerade / als in F 
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ner ſumma alle — —— fuͤrgehaltẽ / 
wie Gott der Serre feine Thriſtgleubige bez 
leute ſegnen vnd begnaden woͤlle / vnd follen wir 
biezwey ſtuck behaltẽ. 1. Welche Eheleute Gott 
fegnen wölle, IL. Wamit er fie fegnenwölle. 
SE Erſten. So follman willen das Gott der 


L 
Ser: nit alle Eheleute / ſondern alleindie ſege⸗ Weiche Ehe⸗ 
nen will / die ihn foͤrchten vnd auff ſeinem wege Lut Gott ſeg⸗ 
ehen / den ſelbigen ſoll wol ſein / da gehoͤret nůh "* 


nſt zu / das eyn jeder bey ſich ſelbſt warhafftig 
gewiß werde / ob fein fuͤrnemmen von Gott ſey 
oder nit / ober auff Gottes oder auff Menſchen 
wege wandel / jha das noch mehr iſt / fo gehoͤret 
kunſt darzu / das der menſche eygentlich wiſſe / ob 
Ihm wolodervbelfey. Je das erfehret ja eyn jez 
der wol? Ich ſprich nein / es gehoͤret kunſt darzu. 

Dann nach dem fall Ade iſts mit ons armen 
Menſchen auff Erden alſo gethon / das ſich jm⸗ 
merdar in allen ftenden/creug vnd leiden / mühe 
vnd arbeit gnug / vnd vil mehr finden vnd fuͤlen 
laſſet Dann Menſchliches vermögen ertragen 
Fan, vñ es kan mit feinem fo gut werden/das nit 
leide mit freude vermenge fey/ vnd wañ es gleich 
Eompt (welches doch felten gefchichr das cs ey⸗ 
nem fo wol gehet / das er es beffer nit wuͤnſchen 
koͤndte / ſo hat es doch die plage allwegen’ das es 

tel vngewiß / vnbeſtaͤndig ding iſt / vnd ehe vm̃ 
—* t/ dann mann ſichs verſihet. 


Babeftänfig. 
keit zeitucher 
wolfart. 


Vnd ob nuh wol das vngluͤck eyn zeitlang auß Forcht. 


bleibt / ſo iſt doch die forcht fuͤrhanden / das man 
jmmer denckt / ey wann nur diſer oder jhener vn⸗ 
fall nit drein kaͤme / dieſe forcht laſſet keine freude 
vollkommen werden / ſonderlich weil des Men⸗ 
ſchen herz ſich immer ſchuldig weißt / vnd beken⸗ 
nen muß / das es mannigfeltigklich wider Gott 
vnd ſeine gebott gehandelt habe / vnd das Gott 
fug vñ recht habẽ / wann er nur woͤlle / mit feuſten 
drein zuſchlagen / kan dann das gewiſſen alſo nit 
ruge haben / wann es jhm wol ur weniger 
it 


Bat gewiſſen. 


F Die Achte 
wirt essufriden fein, ſo es im vbel gehet / daran 
folget das Feinem menſchen auff Erden rechts 
Schaffen Fönne wol werden’ es gehe ihm eufferlis 
chen wol oder vbel / er habe dann eyn gut gewiſ⸗ 
fen / vnd wiſſe das er eynen verföneten — 32 
Gott habe. 

Wie man aber darzu komme / zeiget Paulus 
an Rom, xiiij. vnnd ſaget. Was nicht auß dem 
Olauben gehet/ das ıft Suͤnde / das iſt / aas man 
begint oder anfehet in zweiffel / obs Gott gefalle 
oder nit / das iſt Suͤnde / dann der glaube iſt eyn 
ſtarck vertrawen vnd gewiſſe zuuerſicht / inn den 
waren lebendigen Bott’ das derſelbige eyn wol⸗ 
gefallen an ons vnd vnſerem thun habe. 


Pved dingnd» Daher wui von noten fein,dasmen weyerley 


Pig uiflen. 


1. 
Gefellige Per⸗ 
ſon * 


—— 


% 
i 
nu 


wiſſe / will man erfaren ob onferfärneriien Bote . 
gefalle, Erſtlich das die perfon die etwas fürs 
nimpt / mit Bott verfüner vnd zu gnaden anges 
nommen fey. Zum andern’ das Ihr thun vnd 
nerimen vonGott befolhen / vnd in Gottes work 
ndet fei/ wa es andiefer ſtuck eynem mans 
gelt, da Fandas gewilfen nicht zu friden werden. 

Was nuh die perfon belanget / ſagt der Pfalm 
Wol dem der den erren foͤrchtet / das iſt / dem iſt 
Gott gnaͤdig / dem will Gott beyſtehen / helffen 
— kroͤſten / ꝛc. das es jhm wol gehe / der jhn 

rchtet. 

Es iſt aber sweyerley forcht / Eyne / wie jhn die 
Gottloſen / Verdampten vnd Teuffel foͤrchten / 
Die ander / wie jhn feine Auſſerwoͤhlten Heili⸗ 
gen vnd lieben kinder foͤrchten. 

Die Bottlofen foͤrchten ihn alſo / das er komme 
ſie zurichten vnd zuuerſtoſſen / ins ewige verdam 
nuß / ſie wiſſen / das Gott jhre ſuͤnde ſtraffen woͤl⸗ 
le / glauben aber nicht das er fo barmhettzig ſey / 
das er jhn jre ſaͤnde vergeben / vnd ſie zu gnaden 
annemmen vñ ſelig machen koͤnne vñ woͤlle / auß 
lauter barmhertzigkeit / allein vmb Chriſtus wil 
len / weil ſie das nicht glauben / werden ſie —— 
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ſeindt / foͤrchten ihn nicht andern / dann der Dieb 
den galgen / diſe forcht will Sott nicht / ſondern 
warnet ai / — — S — den verzagten 
bergen, ſeid getroͤſt / foͤrchtet nicht. 

Von folder fozcht bat ons Chriftus erlöfet/ u 
vnd dagegen den heyligen Geyſt geben’ welcher force. 
in onferem bergen zeuget / das wir werhafftige 
Finder Gottes feien / das ons vnſer Sünde vmb 
des Herzen Chrifti willen, ewiglich vergeben/ 
vnnd alle vnſere feinde vberwunden feind / das 
wir uns zu jhm nichts anders / Dannalles guts/ 
troſt / ſchutz / huͤlff vnnd rertung suuerfchen ha⸗ 
ben, diſes zeuget Paulus Rom, vig. Ir habt nit 
eynen knechtlichen Geyſt entpfangen / das jhr 
euch abermal foͤrchten muͤſſet / ſondern jhr habt 

kindtlichen Geyſt entpfangen / durch wel⸗ 

wir ruͤfffen / Abba lieber Vatter. Vnd Zacha⸗ 
rias ſinget Luc. ij· Das wir etloͤſet auß der hand 
ar ‚Feinde, jhm dieneten ohn forcht vnſer le⸗ 

eng. 
So * nuh die ander vnnd die rechtſchaffene 2 
cht Öottes / dauon difer Pſalm fagt / das Die Klndtuche 

er Gottes jre natuͤrliche angeborne ſchwach foiꝛcht. 
heit fuͤr augen haben / vnnd darzu des Sathans 
liſt vnd gewalt betrachten / auch fuͤlen vñ ſehen / 
wie jhnen der Teuffel an allen orten zuſetzt / ſie su 
fellzubringen / derwegen fie wol bedoͤrffen / das 
ſie ſich fuͤrſehen / jmmer in forcht vnd demut wan 
deln / dann weil ſie wiſſen vnnd glauben / das ſie 
durch Chriſtum eyn mal auß lauter gnadẽ ewig⸗ 
klich erloͤſet ſeind / von der Zuͤnde / Gottes zorn / 
vnd ewiger verdamnuß / ſeind fie immerdar ſor 
feltig / wie ſie in ſolcher gnade beſtehen vnd bleız 
ben moͤgen / foͤrchten deßhalben nichts ſo ſehr / 
dann das ſie jha nit diſe gnade verlieren moͤch⸗ 
ten / dazu iſt aber kein beſſerer rath / dann das 
men feft ſtehe im glauben an den Herzen Chri⸗ 
ftum welcher fürdie Suͤnde bezahlet hat / alfo 
das fie Feinen gleubigen nn kan / ob ſie 
v 


Die Achte 
jhn gleich vbereile vnnd su fallbringet, Dann 
wer will die außerwöhlten Gottes beſchuldi⸗ 
gen? Gottifthie der gerecht machet / wer will 
verdammen? Chriftus iſt hie der geftozben iſt/ 
ja vil mehr der aufferweckt ift / vnd fist zur rech⸗ 


ten Gottes. Alſo iſt nuh allein die perſon für 


II. 
Gefellig werck. 


Gott * die da glaubt von gantzem hertzen 
an Jeſum Chriſtum. 

Nuh iſt es daran nit es iger wiltu das 
dir wol ſey / ſo muſtu auch nichts anders fuͤrnem⸗ 
men / dañ das du fuͤrwar wiſſeſt / es gefalle Gott / 
vnd er habe es in ſeinem wort befohlen / dañ der 
Pſalm ſagt nicht allein; Wol dem der den HSer⸗ 
ren foͤrchtet / ſondern er thut auch darzu / vnd auff 
ſeinem wege gehet / das iſt / Wol dem der durch 
den glauben an Chriſtum mie Gott verſuͤnet iſt / 
der ſich auch in keinen andern ſtandt auff Erden 
begibt / nichts anders anfahet oder fuͤrnimpt / es 
ſey jihm dann von Gott befolhen. 

So vermanet nuh diſer Pſalm alle Gottsfoͤrch 
tige Eheleute / das ſie wiſſen / glauben / vnd ſich 
des troͤſten ſollen / weil fie von Gottes gnaden 
Chriſten ſeind / mit dem Blut Chriſti / voñ Suͤn⸗ 
de vnd tod erloͤſet / vnd zu gnaden angenommen/ 
das ſie demnach nicht zweiffeln / ſondern gewiß 
glauben / vnſer lieber Herre Gott / woͤlle vnd wer 
de mit gnaden bey jhn ſein / vnd ſie inn dem ſtan⸗ 
de / darein er ſie beruffen hat / gnaͤdigklichen re⸗ 
—— — vnd ſegnen / vnangeſe⸗ 

n / das vil muͤhe vnd arbeit / creutz vnd leyden / 
vnfall vnd widerwertigkeit darinnen fuͤrfallen . 
dann gleich wie alle Goͤttliche ſtaͤnde / jhr creutz 
vnd leiden bie auff Erden für der Welt / vñ doch 
dagegen auch jhren troſt fuͤr Gott haben / alſo 
hats der heilige Eheſtandt beides. Alſo hoͤret 
jhr nuh / welchem menſchen allein wolfey / Nem⸗ 
lich / der Gott foͤrchtet / vnd auff ſeinem wege ge⸗ 
het / den will Gott ſegnen. 

um 
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— Andern. Wie will aber Gott ſeine gleu⸗ 
bigen Eheleute ſegenen / was hat er jhn dann 
verheiſſen das manzugewarten hette. Erſtlich 
ſollen die gleubigen Eheleute theilhafftig ſein 
aller ſegen / die Gott inn gemein durch die gan⸗ 
Be Schrifft auß vnd auß den gleubigen agt 
hat / beide an Leib vndSeele / Darnach in ſonder 
heit / ſollen ſie auch diſes ſegens gewarten / dauon 
der Pſalm ſagt / Nemlich / Sie ſollen ſich nehren 
. Ihrer haͤnde arbeit. 

Arbeiten iſt eyn ſtraff der menſchen / vmb der 
Suͤnde willen aufferlegt / nuh verkeret es Gott 
den gleubigen Eheleuten / in eynem Segen / das 

ie ſich Dadurch ſollen ernehren / voll auff vnd al; 

e genuͤge von jhrer arbeit haben / Er ſpricht nit / 
du ſolt bey Deiner ſawren arbeit hunger vñ durſt 
leiden / weder zu beiſſen noch zu brechen haben, 
. fondern du folt dich deiner hände arbeit nehren / 
das iſt / eſſen vnd trincken / kleider / ſchuhe / herber⸗ 
ge / vnd andere notturfft 

Wer nuh ſolches glauben koͤndte / der hette 
allhie eyne rechte Schatʒkammer / darauß er alle 
No reichlich vnnd Vberfluͤſſig nemmen 
möchte, vnnd gleichwol keinen mangel nimmer⸗ 
mehr darınnen — ſolte / Allein das mañ den 
rechten Schluͤſſel darzu habe / Nemlich den glau⸗ 
ben / dann wa der glaube iſt / da muß alles gnug 
ſein / was mann bedarff / doch das man der haͤnde 
arbeit auch darzu brauche / Das iſt Das eyn jeder 
in ſeinem Beruff thue / was jhm gebuͤrt / was jm 
von Sott befohlen iſt / vnd den muͤſſiggang / als 
* Brunnen aller vntugendt fliehe / das iſt eyn 

egen. 


ſpricht er weiter / Wol dir du haſts 

gut / das iſt / es gehe dir wie es jmmer woͤlle inn 
deinem ſtande / ſo ſoll dir Doch wol ſein / weil du 
fuͤr Gott eyn gut gewiſſen haſt / vnd dein hertz 
mit Dem ſelbigen zu friden ſtehet / ſo wirt die nit 
vbel fein koͤnnen / dann du haſts fo gut / das auch 
das 


IL 


1. 
Gemeine fegen 


IT. 
Befondere fegl 


1s 
ng. 


25 
But gedeyen. 


ı % 


Bu Die Achte 
das böfe dir zu gut kommen muß / In ſumma / 
weil du im glauben ok muß dir nichts 
ſchaden / vnnd wann gleich alles vngluͤck vorhan 


Vber das wirt dein Weib wie eyn fruchtbarer 
weinſtock ſein / dann wie der weinſtock das gan⸗ 
tze hauß nicht / nit allein mit feiner grüne, gutem 

eruch / ſondern auch alle faß im keller fuͤllet / Als 
F ſoll inn eynem ſolchen Sauſe / wa Mann vnnd 
Weib recht Gottsfoͤrchtig und gleubig ſeind / ey⸗ 
tel luſt vnnd freude ſein / vnnd ihnen alles su nutz 
vnd frommen gedeyen / dann Gott ſelbſt will inn 
— ſolchen Sauſe wohnen / mitregieren vnnd 

awen. 

Vnd das noch mehr iſt / So werden deine kin⸗ 


den were. 


der fein wie die oͤlzweyge vmb deinen Tiſch ber. 


Binder ſeind eyne gaabe des z ERREN / vnd wa 
Gott kinder beſchert / da iſt gewiß lich fein Reich / 
dann darumb hat Gott diſen ſtandt eingeſetzt / 
das darinnen ſollen kinder gezeugt werden / auff 
das wann die Alten an Dennoch andere 
Diener Oottes hinder ſhn laſſen / darumb ſolten 
auch die Eltern allen moͤglichen fleiß ankeren / 
das jhre kinder rechtſchaffen in Chriſtlicher leh⸗ 
re moͤchten vnterweiſet werden. 

Welcher Gotts foͤrchtiger Saußuatter ſolches 
thut / vnd feine kinder alfo vnterweiſet / vnd vmb 
ſeinen Tiſch her ſitzen ſihet / der ſihet freylich nit 
vnter ſie / als vnter eynen freßhauffen / der nur 
vil verzehre vnd nichts erwerbe / ſondern er ſihet 
vnter ſie / als vnter eynen ſchoͤnen wolgepflantz⸗ 
ten Garten / voller junger luſtiger vnd fruchtba⸗ 
rer oͤlbeume / von deneñ er nichts / dann luft/freus 
de vnd gedeyen / alles gluͤck vnd ſegen habe. 

Darumb iſt das — eyn ſonderlicher Segen / 


Kindes under Das er zuſaget / eyn ſolchher gleubiger Haußuatter 


ſoll auch ſehen ſeiner kinder / kinder / Was groſſer 
freude das eynem Vatter ſey / ſonderlich weil die 
Finder wol inn Chriſtlicher Achre — 


feind gie ig leben fürens 
nd / vnnd t t 
wiſſen die / fo Gott mit foldyem Segen begabt 
hat / Ja eben darumb laffer Bott oftmals from⸗ 
me Eltern ſo lange leben / das fie jhre nadyFoms 
nen wol vnterweiſen / vñ die kinder vil guts von 
jhhnen lehrnen ſollen. 6 
Aber beydiefem leiblichen Segenlaffet es der &.yen auf 
alm nie bleiben, fondern ſaget zu / Gottwerde Sion. 
fromme Oottsfördhtige —— 
auß Slion / daß ſie ſehen ſollen das gluͤck Jeruſa⸗ 
lem / jhr lebenlang / vnnd fride inn Iſrael / das iſt / 
mir dem lebendigen Wort vnnd SE DAS 
Chriftus der Sohn Gottes zu Terufslem / am 
Berge Sion zu predigen hat angefangen / damit 
follen fie erleucdyrer werden / daß fie fehen das 
Jeruſalem / der heiligen Chriftlichen Zixs 
/ nicht allem hie zeitlich / fondern her nadys 
mals auch ewiglich / da der fride Iſrael / der ſich 
nur hie anfaber/ recht in ſchwanck kommen / vnd 
in ewigkeit währen wirt. Zu ſolchem fride / zu fol 
chem gluͤck vñ ewiger Seligkeit / woͤlle uns Gott 
ae —* he — en / 
gkli en / vmb ſeines n8 
Er als Amen, 


Die Neundte Brautpredigte, 


RESTAVRATIO. 
Von wider Auffrichtung des 
Eheſtandes. 


Iß hieher haben wir inn etlichen 
Srautpredigten gehört / die groſſen 

Werck vnd Gutthaten Gottes / die er 

an dem heiligen Eheſtande im An⸗ 

fang beweiſet / Nemlich Wie / Wann 

vnd Wa / er jhn geſtifftet vnd eingeſetzt. Dar⸗ 
nach / wie er jhn geſegnet. Weitert / waserden 
Eheleu⸗ 


Dicie Neundte | 
Eheleuten die im glauben inn dem ftandt vers 
barzen für zufagung getbon, Vnd letſtlichen / 
wie er denſelbigen auch biß auffdıfe ftunde erhal 
te. Nuh woͤllen wir weiter auch ſehen / wie Gott 
den Eheſtandt nach dem fall des Menſchen / wi⸗ 
derumb vernewert vnnd wider auffgericht hat / 


dauon ſchreibt Moſes im i. buch am v. Cap. alſor 


I. 


Verdorben ges 
milde. 


— 


Vnd Gott der Herr ſprach sum Weiber ch 
will dir vil kummer ſchaffen wann du ſchwanger 
wirſt / du ſolt deine kinder mit ſchmertzen gebaͤrẽ. 

Diß ſeind zwar wort eynes fluchs / damit Gott 
dem Weibe vmb der vbertrettung willen / das 
ereus auff den hals legt / vnd danñoch ſteckt da⸗ 
rinnen eyn ſonderlicher troſt: Dann Gott hette 
billich vmb der vbertrettung willen / die herrli⸗ 
che gaabe / kinder zeugen / von Adam vñ Eua moͤ 

en hinweg nemmen / Aber er iſt alſo guͤtig vnd 

om / das er ſolche gaabe nit von jhnen hinweg 
nimpt / ſondern ob ſie dieſelbige mit jhren fünden 
wol gar verloren / vnd haͤßlich verderbt hatten / 
ſchenckt er fie jnẽ / doch wider / vernewert ſie noch 
darzu / vnangeſehen / das er eyn ebẽ ſchwaͤr creutz 
darnebẽ anhenget. Nuh woͤllen wir vns zu troſt 
vnd auch zur lehre / von diſer vernewerung vnd 
wider auffrichtung des Eheſtandes / drey ſtuck 
mercken. I. Warumb jhn Gott der Serre wider 
auffgericht vnd vernewert. 11. Wie vnd in le 
fexley geftalt. TIL. Wie wir vns nuh gegen ſol⸗ 
che erzeigere gute Gottes halten follen. 

Vm Erften, Wir feben lieben Freunde / das 
e’mandyer werdhmeifter offimals eyn gut werd 
anfahet / vnd will es wol hinauß fuͤren / ehe cr fich 
recht vmbſihet / verdirbt es jhm vnter den haͤn⸗ 
den. Als eyn guter Maler fahet eyn fein herr⸗ 
lich bild an / barfein ſonderliche luft vnnd freude 
daran / meynet etwas fonderliches Funftlichs da⸗ 
ran zubeweiſen / nuh mag leicht jergendt kom̃en / 
eyn boͤſer Bube / der jhm daran eyn an 

y 
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rhut / daß das gantze bild verftellet / arum̃ wirfft 
er aber das gemaͤhlde nit hinweg / ſondern beſſert 
daran ſo lange / biß dz ers wider zu recht bringe. 

Eyn Toͤ gedenckt offt eynen guten topff Verdorbenet 
zumãachẽ / aber ehe ers gedencket / verdirbt er jhm topff. 
auff der ſcheiben / nuh wirfft er jun darumb nicht 
ger hinweg / ſondern druckt jhn wider zuſam̃en / 
vnd vernewert jn von ſtundan wider. 

Eyn guter Bildhawer hat vor ſich eynen ſchõ Verdorben⸗ 
nen reyñen ſtein / darauß will er eyn ſchoͤn lieb⸗ bud. 
lich Bild machen / machets auch / vnd hat ſein ey⸗ 
gen luſt Daran / es kompt eyn anderer / ſtoſſet ẽs 
vmb / das eyn ſtuck darauß fellet / vnnd das gantz 
Bild derhalben vngeſchaffen wirt / wirfft er es 
darumb hinweg? Nein trawen / er flickt das 
er wider hinein / oder vernewert fonjt das 

ld’ dann was Fan der ftein darzu / weil es eyn 
vnuernuͤnfftige Creatur iſt vnd Fein verſtandt 
—— — in F —— 

dagegen ſihe nuh / wie Gott mit vns men 
ſchen handelt / Adam war eyn ſchoͤn bereit Bild ade 
©ottes/war weiſe / vernuͤnfftig vnd verftändig/ 
wußte wol / was er thun vnd laſſen ſolte / vnd Eon 
te es auch thun vnd laſſen / aber gleich wol nichts 
deſto weniger verdirbt er mutwillig / vnnd ent⸗ 

elle Gott uß den haͤnden / vnnd ergibt ſich dem 

zu dienſt vnd eygen / vnd thut was jhm 
derſelbige rieth vnnd hieß / gab ſeinen falſchen 
worten mehr glauben / dann dem lebendigen 
warhafften Gott. 

Nuh hette Gott wol vrſach gehabt / den men⸗ 
ſchen gantz vnnd gar inn ewigkeit zuuerwerffen / 
weil er wider ſein ernſtes gebott war abtrinnig 
worden / Aber er will es nicht thun / dann feine 
liebe gegen das menſchliche geſchlecht / war vil zu 

oß / darumb findet er noch eynen weg / wieder 

nſch widerumb möchte zu gnaden kommen / 
vnd ſagt Ihm zu den Meſſiam / den Zeillandt der 
Welt / wa er auff den ſeinen glauben vnnd gang 
vertrawen 


Gottes reiche 
gnade. 


Cteut. 


Vrſachen. 


11. 


Die Neundte 
vertrawen ſetzen wuͤrde / ſoll jhm ſolcher grewli⸗ 
cher fall nit ſchaden / noch ander Seligkeit hin⸗ 
derlich ſein. 

Das iſt gar eyne groſſe gnade Gottes / dem 
Menſchen / ehe er es begert / widerfaren / vnd het⸗ 
te der Menſche nicht mehr wuͤnſchen vnnd bege⸗ 
ren doͤrffen / noch laſſet es Gott dabey nicht blei⸗ 
ben / ſondern bricht mit ſeiner feurigen liebe her⸗ 
auß / vnd gibt jhnen die gaabe / kinder zu zeugen / 
fruchtbar zu ſein / vnd ſich zu mehren / auch wider, 
vnd ob er wol das creutz darneben auff den leib 
leget / ſo ſollen dannoch die zwey ſtuck dabey ſein / 
das er ſagt zum Weibe / Ob du wol vil kummer 
haben wirſt / ſo ſoltu dannoch darneben ſchwan⸗ 
ger werden. Vnd ob du wol vil f non erley⸗ 
den wirſt / ſoltu doch gleich wol kinder gebaͤren / 
das iſt alſo vil geſagt / Wa das Weib wirt an den 
verheiſſenen 19m ven 5RXEN Chriſtum 
von bergen glauben / fofoll es nit vbel zugehen / 
es fey des kummers vnnd des ſchmertzens foviel 
als jhr immer wöllen ‚fofollesdoch endtlichen 
wol gerathen / es foll doch neben diſem creutz / jm 
mer freude vnd troſt folgen. In ſumma / Ich will 
euch alſo ſegenen / das jhr euch eben ſo wol meh⸗ 
ren vnd kinder zeugen ſolt / bey diſem creutz / als 
jhr zuuor get hon hetten / wa jhr in der vnſchuldt 
beſtanden weren. | 

Warumb geſchicht nuh das ? vmb der Selts 
En verheiſſung willen / das weranden verhei 

enen Saamendes Weibes glauben würde fole 
Telig ſein / vnd aller Suͤnden loß werden’ dife ver 
heiſſung ift vielzu reich, das ſie nur allein Adam 
vnd SEne folt widerforenfein / damit aber nuh 
der ſelbigen viel moͤchten theylhafftig werden / 
ſo laſſet Gott die gaabe / kinder zeugen / im Ehe⸗ 
ſtandt bleiben. 

Darnach fo wolt Gott auch nicht zwo eyntzige 
en en den En ie — er feinem 

eich haben / ſonder v ich vil Menſchen. 

Letſtlich 
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Zetſtlich follen die vnuernuͤnfftige Thier Fein 
vortheil für den vernuͤnfftigen meñſchen haben / 
fie hetten aber eynen groſſen vortheil für jhnen 

/ wa nit Gott Die menſchen auch geſegnet 

fruchtbar zuſein vnd ſich zu mehren. Das 

ſeind die vrſachen / warumb Gott dieſe — 

fruchtbar zu ſein / nach dem fall der erſten Eltern 
widerumb vernewert habe. 

om Andern.Yuffwaßerley weiſe iſt aber nuh 

foldyes geſchehen? das Gott dieſes hohe werd! 

im Eheſtandt alihie widerumb vernewert / ge⸗ 

ſchicht durch zwey mittel, Eynes iſt ons vnde⸗ 

greifflich / das en wir im alauben faflen. Das 

ander fuͤlet man ftähts im Eheſtandt / vnnd das 
manmit gedult tragen. 

nes iſt der Segen Gottes / Das ander tft dz 

liebe Creutz / die zwey verficheren ons / das Gore 

noch bey dem Eheſtaͤnde taͤglich halte. 

Das erſte / der ſegen Oottes iſt ons vil zu hoch 
vnnd vber vnſern verſtandt / dann da Gott den 
Adam auß dem fall wider auffrichtet / die ver⸗ 
heiſſung des Meſſie gab / vnd die verdienete ewi⸗ 

—** eyne zeytliche wandelte / vnd von der 
eele nam / vnnd auffden Leib legt / da wolt er 
den Leib darumb nicht gar verflucht haben / ſon⸗ 
dern wa derſelbige Seelen des Geyſtes knecht / 
im Goͤtt lichen en fein würde folter auch 
der Seelen im zufünfftigen leben genieſſen / vnd 
mit Derfelbigen ewig leben / mitler zeit bat er 
gleich wol aller menſchen Leib mit leibs früchz 
ten gefegnet vnd begabet/ die frommen darumb / 
das fie Daran fein liebe erfennen/ end fidy damit 
im Creutz troͤſten / vnd jhren glauben ſtercken fol; 
len, den boͤſen laſſet er auch ſolchen leiblichen Se 
gen widerfaren / daß ſie daran ſollen ſeine macht 
vnd wunderwerd erkennen / vnd zur buſſe gerey⸗ 
tzet werden / Alſo hat Sott durch fein Segen / die 
rbarkeit der menſchen widerumb vernewe⸗ 

ret vnd beſtaͤtiget / alſo was auſſer der ge fünde 


IIL . 


IL 
Zweierley mit 


tel. 


I. 
Gegen Gottes 


II. 
Creutz im Ehe⸗ 
ſtande. 


Die Neundte 
vnd grewel iſt / ſoll inn dem Eheſtande kein ſuͤn⸗ 
de / als ferꝛn man des Segens ( feinen worten vñ 
zuſagungen nach) xecht gebraucht. 

Das ander mittel iſt das liebe Creutz / dann al⸗ 
fo pflegt Gotr zuhandeln / wann erfegnen will / fo 
Faber er mit dem creus an. Nuh muͤſſen wir Chri 
ften ſolche feine weiſe wol lehrnẽ / damit wir ons 


niit laſſen jrr machen, fondernfeft ond in vechten 


IL. 


glauben an jm halten/aufffeine gute warten / vñ 
vns ſeiner hoch — gnade erinnern / vnd de 
ren recht vnd wol gebrauchen. 
Vm Dritten. Wie ſollen wir vns nuh wider⸗ 
rumb gegen 5— erzeigte guͤte Gottes hal⸗ 
ten. Erſilich / ſollen wir es für eyn ſonderliche 
hohe gaabe haiten / vnnd nicht geringe achten. 


Darnach ſollen wir jhm auch dafür danckbar 


Betten. 


Faſten. 


Recht faſten. 


ſein. Zum dritten / vns wol fuͤrſehen / das wir der 
ſelbigen gaaben nit mißbrauchen / mit Ehebruͤch 
oder andern Suͤnden vnd ſchanden / damit Gott 
der 5ERXRRX E nicht verurſacht werde / ſein gnade 
von vns zuwenden / vnd ons herter vnd grauſa⸗ 


mer zuſtraffen. 


Sollen wir aber hie recht vnnd wol handeln / 
ſo will von noͤten ſein / das man fleiſſig anhalte 
mit Betten vñ faſten. Mit betten / das man Gott 
den Herzen on vnterlaß anruͤffe / das er vns vm̃ 
ſeines Sohns Jeſu Chriſti willen / woͤlle mit ſei⸗ 
nen gnaden beyſtehen / damit wir diſen ſtandt al⸗ 
ſo mochten anfahen / fuͤren / vnd endtlich vollbrin 
ehr es möge jm zu ſeinen ehren / vnd vns zur 

eelen feligFeit / gereichen. Mit faftenfollmen 
auch Darnach anhalten das manden alten A⸗ 
dam / das fleiſch im zaum halte / vnd an allen ortẽ 
wehre / damit er nit ſeinen lauff gewinne. 

Faſten heißt nit eyn ſonderliche zeit vber / ſich 
von ſpeiſe vnd fleiſch / rc enthalten / dadurch gna⸗ 
de vnd vergebung der Suͤnden zuuerdienem fon 
dern faſten heiße /allescit/ alle tage / maͤſſig vnd 
söchtig leben / jhm ſelbſt abbrechen / an vnnuͤtzen 

gedau⸗ 
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gedancken / worten und werden / ſich nit beladen 
mir vberigem eſſen vnnd trincken / ſich enthalten 
ron vnnuͤtzen vbermaͤſſigen kleidungen / vnd inn 
Summa / in allen din gen maß vnd mittel haltẽ / 
Wa das geſchicht / Das man alſo Gott dem Herz 
ren glaube, alle zeit Neifigibn vmb hülffe anruͤf⸗ 
ferrond taͤglich den alten Adam toͤdtet / da kan es 
nit anders Dann wol im Eheſtandt zugehen / oa 
muß Gott eytel gedeyen/gläd vnd heil / vnd end 
lich Die ewige Seligeeir mittheilen, Darzu helf⸗ 
fe uns Gott allen, Amen. 


Die Zehende Brautpredigte, 
CONSERVATIO. 
Bon erhaltung des Eher 


ſtandes. 


"haben offtmals gehoͤret / das 
ott der SERRE den heiligen vnd 
Chriſtlichen ſtand der Ehe / ſelbſt im 
aradeiſe / in der zeit der vnſchuldt / 
abe verordnet vnd eingeſetzt. So 
iſt darnach auch angezeigte worden / wie er diſen 
ſtandt geſegnet vnd gebenedeyt hat. Endtlichen 
haben wır am naͤhſten kuͤrtzlich vernom̃en / was 
für herzliche zuſagung / den —— /in dieſem 
Stande verheiſſen / was fuͤrtreffliche guͤter von 
Gott (wann fie inn diſem ſtande im glauben ver 
harren zu gewartenhaben/zc. Nuh woͤllen wir 
auff diß mal kuͤrtzlich hoͤren / wie Gott der All⸗ 
maͤchtige von anfang her / biß auff dieſe zeit / den 
Eheſtandt behuͤt / bewaret vnd erhalten hat / das 
aber Gott der sERR Ellen’ vnnd ſonſt nie⸗ 
mandt / dieſen ſtandt erhalten koͤnne vnd woͤlle / 
jeiget uns der cxxvij. Pſalm gar eygentlichen an / 
den ſelben woͤllen wir auch jetzt fuͤr vns nem̃en / 


vnd auffs kuͤrtzeſt handeln. 





Die Zehende 


Pfatm. erol. Ma der Herrnicht das Haug bawet / ſo arbey 


I. 
Menſchliches 
fürnemmen. 


ten vmb ſonſt / die daran bawen / Mader Herre 
nicht die Statt behuͤt / ſo wacht der Waͤchter vm̃ 
ſonſt / Es iſt vmb ſonſt / das jr fruͤe auff ſtehet / vnd 
darnach lange ſitzet / vnd eſſet ewer Brot mit ſor⸗ 
gen / dann ſeinen freunden gibt ers ſchlaffend / 
Sihe / Kinder ſeind eyn gaabe Gottes / vnd leibs 
fruͤchte iſt eyn geſchencke / wie die pfeyle inn der 
handt des ſtarcken / alſo gerathen die jungen kna⸗ 
ben / Wol dem der ſein koͤcher der ſelbigen voll 
hat / die werden nicht zu ſchanden / wann ſie mit 
ihren Feinden handeln im Thor. 


Bey difem Pfalmen wöllen wir ex ftuc mer 
den. 1. Dasallein Gott der Herre fönne vnnd 
Berg: difen ſtandt zuerhalten. II. Das er jhn 
woͤlle erhalten. III. Wie vnd auff waßer⸗ 
ley weiſe vnd geſtalt er jhn erhalte. 
an Erſten. Wir menſchen fahen vilding an 
bringen auch etliches zum guten ende / aber 
wann es lange vmbkompt / ſo koͤnnen wirs doch 
nicht im id ice erhalten Alsmancyer nimpe 
Ihm eynenhandel für/ der gehet jm wol anıEorie 
daruͤber zu groffem gut und reichthumb, cs beſte 
bet auch wol eyneszeitlang / vnnd wann ergleidy 
meiner /es foll immer fo bleiben / ſo darff es jhm 
wol eben als dann am erftenzuruck gchen’ wann 
er die gröfte ſorge vnd fleiß dabey bat. 


Eroberungdes Alſo leſen wirinn Sıltozien,das fich Die Teut⸗ 
getobten Lands [chen Fuͤrſten vnd Herren / offtmals vber Meer 


gemacht / das gelobte Aand zugewinnen / habens 
auch endtlichen erobert / eyn Koͤnigreich da ange 
richt / vnnd etliche jar lang jnnen gehabt vnd re⸗ 
gieret. Aber wie maͤchtig ſie gleich geweſen / wie 
roſſe klugheit vnd weißheit ſie auch gehabt / ha 

en fie es dannoch nit erhalten koͤnneñ. 
Ja wie gehet es uns / die wir offtmals . 
en 
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ben onfer leben su beffern / vnd frommer zuwer; 
den / vnd gerath vns / Das wir beſſe ſpuͤren / 
abert dann / wann wir meynen / wir woͤllens am 
aller beſten machen / ſo verderben wir es wol gar 
mit ey nander: Nuh das iſt vnſerer ſchwachen na 
tur vnd knechtiſchen willens ſchuldt. 

Weil wir dann ſehen / das es vns nicht alle zeit 
hinauß gehen will / was wir fuͤrnemmen / ſo den⸗ 
den wir’ es habe mit anderen vnd gleich Goͤttli⸗ 
chen ſachen / eben dieſelbige meynung / Aber das 
iſt falſch vnnd vnrecht / dann hie ſehen wir an di⸗ 
ſem ſtande der Ehe / das Gott alſo —— vnd 
gewalerig iſt / das er denſelbigen krefftigklichen 
erhalten koͤnne / vnd das dem alſo ſey / beweiſets 
die taͤgliche erfarung / dann wir ſehen ja / Gott 
lob / das der Eheſtandt noch in der krafft / darein 
jhn Bott verordnet / vnd in dems iſt / damit 
ihn Gott gezieret / Nemlich / das heutiges ta 
ges darinnen taͤglich / knaben vnd maͤgdlin gezeu 

vnd gebozenwerden. Wie were es aber můg⸗ 
ch das diſer ſtandt in der welt hette ſo lange be 
ſtehen koͤnnen / wider ſo mancherley ernſtliche vñ 
grewliche feinde / wa jhn Gott nit erhalten het⸗ 
te / Dann man weißt ja / meyne ich / wol / wie hart 
der Teuffel / die Welt, vnd vnſer eygen ſuͤndtlich 
Fleiſch darwider ſeind / wie fiedifen ſtande an al 
len orten zuſetzen / vnd wa ſie jhn nicht gar zerſtoͤ⸗ 
ren / dannoch zu ſchenden vnd zu vnehren ſich vn⸗ 
terſtehen. Wann nuh Gott der 5z ERRE von di⸗ 
ſem ſeinem geſtifften vnd vollendeten werck we⸗ 
reabgetretten / vñ hinweg gangen / wie eyn z im⸗ 
mermann hinweg gehet / wann er fein verdinget 
Gcbew vollendet bat / wie were es Doch jmmer⸗ 
mehr möglich ( [age ich) das der Eheſtandt ons 
zerftörer hette bleiben Eönnen? Es hette der teuf 
fel warlich allen möglichen fleiß fürgewender/ 
die leute gar zuerwuͤrgen / oder die — kinder 
zuzeugen / zuhindern. 
Aber Gott iſt eyn trewer Gott — * 3 werck 


NOTA. 


Erhaltung des 
Cheſtandis. 


Gott iſt crew. 


Die Zehende 


feiner Hände nicht verlaffen will’ fondern dabey 


Goott kan helf⸗ 
fen. 


Troſt für bie 
Eheleuthe. 


1. 


bleiben / ſie erhalten / ſtercken vnnd ſchuͤtzen / das 
ſie nicht abnemmen / ſondern inn jhren wuͤrden 
bleiben / vnnd das iſt nuh / das der Pſalm fi — 
Mader 3ERRE nit das Sauß bawet / ſo arbei⸗ 
ten vmb ſonſt / die daran bawen. Will alſo ſagen / 
Es iſt alles an vnſerẽ Herzen Gott gelegen / wa 
der nit ſelber iſt da ligts ger darnıder/ermuß 
binden vnnd fornen fein / Damit es recht zugehe/ 
vnd wenn erdie handt abseugt/ fo iſt darnach al 
les vnſer vermögen gar aller dinge nichtsswa er 
aber iſt / vnd ſelbſt mit zu fiber / als er inn dieſem 
ſtandt ſtaͤts vnd alle zeit gethon / da kans nit an⸗ 
ders dann recht vnd wol zugehen. 

Das iſt nuh eyn ſtuck / damit ſich alle gleubige 
Eheleute troͤſten koͤnnen / das ſie wiſſen / Sott der 
Herrꝛe koͤnne vnd vermoͤge allein fie in jvem Ehe 
ſtande iglich erhalten / kan er es nuh / wie er 
dann A —** iſt / ſo wirt jnen kein creutz / vn⸗ 


fall / truͤbſall / anfecdytung oder widerwertigkeit 


Il. 


Schaden Eönnen: Kan cr es dann allein vnd fonft 
niemandts nicht / ſo haben fie abermalden vor⸗ 
theil / das fie ſich nach keinem anderen ſchutzher⸗ 
ren / erhalter vnd helffer weit vmbſehen doͤrffen / 
ſondern auff jn allein jhr hoffnung ſetzen ſollen / 
vnd dieſer troſt ſoll allein die Eheſeuthe verma⸗ 
nen vñ reitzen zum gebett / das fie bey dem Gott / 
der helffen vnd erhalten kan / deſto fleiſſiger vmb 

hilffe anſuchen. 
Jam Andern. So Fompt nuh auch offtmals / 
das ſich die menſchen daran nicht genuͤgen la 
fen / koͤnnen auch jhre hertzen damit nitzufrıden 
ſtellen / ob fie wol wiſſen das Gott helffen koͤnne / 
vnd das er ſie zuerhalten maͤchtig gnug ſey / ſon⸗ 
dern der Teuffel wirfft jhnen eyn hinderung inn 
weg / das ſie nicht rechtſchaffen zu Gott vmb hilff 
betten koͤnnen / heiſſet ſie zweiffeln / ob Gott auch 
erhalten woͤlle / dañ mancher koͤndte wol offt helf 
fon wann er auch alle seit wolte / darwider ſoll 
man 
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man nuh hie den andern troſt merd’en das Bott 


erhalten will / vnnd thut es herglich gerne, dann ff 


wann er das nicht thun wolte, fo würde er fo viel 
taufent Jar den Eheſtandt nicht erhalten haben, 
fondern zeitlich laffen inn hauffen fallen’ Aber 
nuh hat er wolgefallen an feiner haͤnde werd”, 
pſalm. ciiij. Weil dann der Eheſtandt audy eyn 
werck / ja eyn ſonderliches werck / ſeiner haͤnde iſt / 
kanſtu leichtlich ermeſſen / wie er dagegen geſin⸗ 
net ſey / vnd was er dabey thun werde, fo werden 
wir auch inn etlichen volgenden predigten / ſon⸗ 
derliche Thaten Gottes hoͤren /darinnen er ſich 
klar offentlich beweiſet hat / das man mercken / 
vnd ſo zu rechnen greiffen Ban er woͤlle dem Ehe 
ſtandt vnnd gleubigen Eheleuten nicht anders 
dann wol. | 
Von gleubigen Eheleuten ſag ich / dann welche 
des Ehe ſtandes mißbrauchen vnnd vngleubig 
kin, / vnnd Gott verachten / die will er wider verz 
achten / Aber die gleubigen koͤnnen ſagen mit dẽ 
ro). Pſalm. Bewar mid Gott / dann ih trawe 
auff dich. Dann ſie wiſſen auß Gottes wort das 
fie Gott nim̃ermehr verlaſſen werde / Dann der 
Hherꝛe har das rechte lieb / vnd verlaſſet ſeine hei⸗ 
ligen nit / Ewiglich werden ſie bewaret / aber der 
oattloſen ſaame wirt außgerottet. 
Werden dann nuh die Seiligen (das iſt die 
gleubigen / dann allein der Glaͤube reiniget die 


Hertzen) bewaret / wie vil mehr werden fie als 


dann bewaret / wañ ſie in einem Goͤttlichen ſtan⸗ 
de erfunden werden. 

In eben darumb hat Gott durch feinen Heiz 
ligen Geyft / durch den Mundt der Yeıligen 
frommen Altwätrer / offtmals die Bleubigen 
Eheleute fonderlich gefegnet/ wie die Exemp̃pel / 
dem Iſaac vnd jungen Tobie widerfaren / gnug⸗ 
hm außweiſen. 

nſumma / wann v ‚fer Yerze Gott den heili⸗ 


Bott will hetfs 
en. 


Btenbige Ehe⸗ 
leute. 


gen ſtandt der Ehe vi, from̃e —— Eheleut 


Die Zehende 
nit fo trewlich meynete / onnd ihnen nit fo hertz⸗ 
lich wol wolte ‚fo wuͤrde er diſen ſtandt nicht ha⸗ 
ben laffen eyn bedeutung fein / der gemeinfchaffe 
Chriſti vnnd ſeiner Chriftlichen gemeine /wiees | 
Geheimnuß. auch Paulus Ephe,v.eyn groß geheymnuß nen 
naect / das gleich wieeynfrommer —*5— ſeines lie 
ben Weybes mit trewen vnnd allem fleiß pflegt / 
alſo halte ſich auch der Herre Chriſtus gegen eis 
ner gemeine, 

Das iſt nuh der andertroft/ den — e Ehe 
leute wiſſen ſollen / Gott koͤnne nit ———— 
woͤlle auch den Eheſtandt / vnnd ſie inn ſolchem 
ſtande erhalten vnnd bewaren. Darumb follen - 
ſie auch nit allein betten / ſondern auch im Glau⸗ 
ben / on allen zweiffel betten vnd anruͤffen / ſinte⸗ 
mal ſie nuh des Goͤttlichen willens gewiß vnd 
verſichert werden / auß langer erfaruñg / auß fon 
derlichen exempeln / auß der gleubigen gebett / 

vnd auß Geyſtlicher bedeutung. 
111 Vm Dritten. Wir wiſſen nuh das Bott koͤnne 
vnd woͤlle den Eheſtandt erhalten / vñ in dem 
ſelbigen alle gleubigen. Nuh woͤllen wir auch 

feben —— weiſe vnd geſtalt er das thue. 
1. Erſtlich / erhelt er diſen ſtand durch ſein Wort / 
Durchs Woꝛt. mit taͤglichem ſegen vnd benedeyung / dann wañ 
Gott ſegnet / ſo gibt er als bald das mit / das die 
Wort ſagen vnnd lautten / vnangeſehen das wir 

es nit alle zeit fuͤlen vnd vernemmen. 

Alſo hat er nuh den Eheſtandt geſegnet / es ſol 
len ſich die lent darinnen vermehren/ hat jhnen 
auch geben / alles was ſie zur leibs narung vnnd 
notturfft darinnen bedoͤrffen / das J eyñe weis 
ſe / dadurch Gott den Eheſtandt erhelt / vnd alſo 
— auch alle andere Werck ſeiner haͤnde er⸗ 

ten. 

11. Darnach hat er 8 ſonderlichen Segen darzu 
Sonderucher geben / Nemlich dieſe hohe thewre gaabe / Finder 
Segen mwder Aneugen / dann foldyes muß Bott geben / vnd ſte⸗ 
— het nuͤ in der chen vermögen, wie dann * 

er 


— N xLvi 
er Pfalm deutlich aget. eind ey⸗ 
ne gaabe des Eile Seh eibs fruͤcht feind ern 
geſchencke. Weildann nuh Gott noch heutiges 
tags Laffet Finder gebozen werden / durch welche 
der Eheſtandt immer fürter vnd fuͤrter erhalten 
wirt, follen wir foldye gaabe lehrnen erfennen, 
Gott Dafür danckbar fein / auch die Finder alfo 
auffsichen, das Gott dadurch gelobt/gechrer vñ 
— dem nechſten gedienet werde. ım. 
ie dritte weiſe / dadurch Gott difen ſtandt er⸗ Natürtiche 

helt / ſeind die natuͤrliche Geſetze vnd rechte den Sean und 
menſchen angeboren / vnnd hernachmals durch Rechte. 
den heiligen Beift, durch das Goͤttliche Wort er 
klaͤret / vnd Durch huͤlff vnd fürderung der Ober⸗ 
keit erhalten, als das niemandt die Ehe brechen 
ſoll / niemandts zu nahe in die Blutfreundſchafft 
freyen / niemandt ſich von ſeinem Weibe ſchey⸗ 
den / zc. Vnd was der gebott mehr ſeind / die ſeht 
nötig ſeind / damit es erbarlich / recht vnnd auff⸗ 
— in dem Eheſtande zugehe. 

iche andere mittel mehe / pflegt Bott / zuer⸗ 
halten den Eheſtandt / gebraucheñ / dauon wir 
zu feiner zeit ſagen woͤllen / jetzt ſollen wir dieſe 
drey mittel behalten / vnſern Glauben damit ſter 
cken / Gott lehrnen / als eynen lieben getrewen 
Vatter erkennen / jhm in diſem ſtande gehorſam 
leyſten / nit jergendtswa mit wider ſein Goͤttliche 
ordenung handeln / ſondern jm folgen / an jm blei 
ben / vnd alſo endtlichen im Glauben eyn ſeligen 
abſcheidt / vnnd das Ewige Leben erwarten / 

AmE. 


Die Eilffte Brautpredigte. 
PROMOTIO. 


Wie Gott den Eheſtand durch ſeine Heili⸗ 
| gen Engel befürdere. 


$v 


Zobie vi. 


_ Die Eilffte 
5 iftlicben Freunde eyn fonderz 
6 1 lid groß zeichen vnnd verficherung / 
N SD Goͤttlicher gute vnnd gnädiges le 
lens/ gegen dz menſchliche geſchlecht / 
das erden Eheſtandt nicht allein ge⸗ 
ſtifft vnd eingeſetzt / ſondern auch geſegenet / groſ 
ſe verheiſſung darzu gethon / nach dem fall vnſe⸗ 
rer erſten Eltern / wider auffgericht / vnd biß auff 
diſen tag / fuͤr dem Teuffel erhalten hat / noch laſ⸗ 
ſeter es dabey nit bleiben / ſondern will auch das 
feine heflige Engel diſen ſtandtfuͤrdern / vnd auff 
em gut ende follen helffen bringen / welches dañ 
en Eheleuten eynfonderlidyer troft iſt / das fie 
Gottlob wiffen / wann fie inn jhrem beruff/ im 
Glauben, Gottes wort gemaͤß leben / fo feind die 
heiligen Engel bei ihnen / von Gottes wegen fie 
zu ſchuͤtzen vnd zu bewaren für allem vbel / von 
foldyem beyftandt det heiligen Engel C welches 
dte fechfte Gutthat iſt / fo Gottder Vatter dem 
Eheſtande beweifer bar) wöllen wir etwas jez 
tzundt auffs Eursseft handeln / vnnd sum grunde 
für ons nemmen / die wort des Engels Raͤphael / 
an den jungen Tobiany da er alfo Tage, im Buch 
Tobie am vj. 


Hoͤre zu Tobia / Ich will dir ſagen / vber welche 
der Teuffel gewalt hat / Nemlich vber die jheni⸗ 
gen / welche Gott verachten / vnnd allein vmb vn⸗ 
sucht willen Weiber nemmen / wiedaschumme 
Viehe / Du aber foit dich inn difen ſtandt bege⸗ 
ben / mit Gottes forcht mehr auß Begierde der 
Fruͤchte / dann auß böfer luſt das du ond deine 
finder den Segen erlangeft/ derdem Saamen 





Abrahe zugefager iſt. 


Auß dieſer trewen vermanung des heiligen 
Engeln Raphaels iſt leicht zu vernemmen / was 
der Engel ampt ſey / ſo ſie in vñ bey dem „ie 

9 e/ vo 


Braurtpredigte. XLvi 

de’ von Gottes en außrichten follen / Dann 
weil allhie der EngelTobiam für ſchaden / vñ für 
dem Teuffel warnet / vnd darneben anzeigt / wie 
erden Sheſtandt recht vnd Goͤttlich anfahẽ ſoll / 
ſo muß je folgen / das es die heiligen Engel mit 
allen Eheleuten hertzlich gut meynen 58 
koͤndten fie aber nicht chun / wa es nit Gott dem 
Herren eyn ſonderliches gefallen vnd angenem⸗ Der Engei 
mer dienſt were / dann die Engel ſeind ſolche Gey were. 
ſter / die nur das thun vnd außrichten / was Gott 
wolgefellt / Sintemal ſie dann den Eheleuten ſo 
trewlich beyſtehen / ſo iſt es eyn —— ‚das 
es jhnen Gott befolben har / vnd das iſt alfo dañ 
den Eheleuten eyn fonderliher Goͤttlicher troſt / 
wider alle anfechtung des Teuffels / dann die En 
gel vnd die Teuffel koͤnnen an eynem ost nicht zu 
gleich bey ey nander ſein. Nuh iſt der Teuffel eyn Des Teuffels 
sbgefagter feind des Eheſtandes / dDarumb lege evyd. 
er fidy auffallen ſeiten dawider / verhindert vıel 

darinnen / vnd richtet alles vngluͤck anınub 
ſeind die menſchen vil zu ſchwach auß ihren eyg⸗ 
nen krefften / ſolchem maͤchtigen Geyſt zu wider⸗ 
ſtehen / damit er aber gleich wol nit ſchaden thue / 
ſondern abgetriben werde / ſo hat Gott die heili⸗ 
gen Engel zu Schutzherren diſes ſtandes veror⸗ 
denet / das dem alſo ſey / haben wirzuzeugnuß der 
Schrifft / inn ſpruͤchen vnd exempeln / Darumb 
woͤllen wir vns zu troſt jetzt auffs kuͤrgeſt drey 
ſtuck mercken. J. Das Gott zugefagt habe / das 
ſeine Engel bey dem Eheſtande ſein ſollen. 
11. Wie er ſolches im anfang etlicher Eheſtiff⸗ 
tung beweiſer. III. Wie auch ſonſt Eheleute 
durch die heiligen Engel getroͤſt werden. 


1. 
990m Krften. So hatt Gott inn gemein allen Vetheiſſung 


PeEhriftenvon Gleubigen Gotts foͤrchtigen men? der Engei püffe 
ſchen / feine huͤlff vnd beyitand der Engel zuge; 
ſagt / durch den heiligen Geyft / Pſalm. xcj. da als 
ſo ſtehet⸗ Derse RR e iſt Dein zuuerſicht / Der 
Boͤchſte iſt dein zuflucht / es wirdt dir Fein vbels 
begegnen⸗ 


| Die Eilffte 
begegnen/ond Fein plage wirt fich zu deiner huͤt⸗ 
ten nahen / dann er bat feinen Engeln befolhen 
vber dir / das ſie dich behuͤten auff allen deinen 
wegen. Was nuh hie gemein allen Gleubigen 
verheiſſen wirt / follen ſich die Eheileut such inne 
fonderbeit annemmen. Erſtlich darumb weil fie 
in der Chriftlichen gemeyn feind / vnd vnter der 
zal der Aufferwölten begriffen werden. Darnach 
weil fie des auch ewiffind / das fie auff Got⸗ 
tes 5 wandeln: Dann diſer ſtandt iſt von 
Gott ſelbſt verordnet vnnd eingeſetzt / geſegenet 
vnd erhalten / wer nuh darinnen erfunden wirt / 
der iſt in Gottes ordenung / auffeynem Goͤttli⸗ 
chen wege, ſetzt er nuh fein vertrawen vnd zuuer 
ſicht auff Gott / ſo wirt er jhm ſein huͤlffe vnd bey 
ſtandt nicht verſagen / ſondern ſeiner zuſagun 
nach / ſein heiligen Engel bey ſolchen 3 

tigen Eheleuten walten laſſen. 

So follen nuh ſich des alle fromme hertzen trö 
ſten / das Gott alſo gnaͤdiglich mit jhnen handelt / 
ſagt jhnen nicht allein vil zu mit worten / ſondern 
bringets auch ins werck / ſchickt vns ſeinen heili⸗ 
gen Engel darzu / zu beyſtandt / wa nuh die beili⸗ 

en Engel ſeind / da muß ons der Teuffel wol mis 
—* laͤſſen. 

Wann eyn groſſer Serr ſeinem Vnterthon ey⸗ 
nem eyne groſſe ſach oder ſchwaͤr geſchefft hefil⸗ 
het / vñ demſelbigen feiner Raͤhte eynen / jergendt 
eynen ſtattlichen Mann zu thut / die ſache deſto 
baß zufuͤrdern / ſo iſts den ſelbigen Vnterthonen 

ar eyn angenemer dienſt / vnnd gehet jhm auch 
ein namen defto beffer von ftarten. Ja wie 
vil mehr follen wir uns frewen/ nad) dem vns 
Gott befolben hat / in eyn foldyen fozglichen vnd 
fahrlichen ſtandt zutretten / das er uns darzu ſei⸗ 
ne HZimmeiiſche Legaten / ſeine heilige Engel zu⸗ 
ſendet / die uns darinnen ſchuͤtzen / vnd fuͤr allem 
vngluͤck / ſuͤnden vnd ſchanden bewaren follen/ 
vnd dermaſſen füren vnd leiten’ in allem — 

i 
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lichen fuͤrnem̃en / das wir vnſer leben endtlichen 
moͤgen auff eyn gutes ende —— Dann Gott 
bat zugefage/ er will das werd feiner Hände nie 
verwerffenfondern in Ewigfeit erhalten, / Nuh 
it der Eheſtandt fein werd‘, darumb wirt er da⸗ 
ran auch feinzufagung erfüllen, 
ehe Andern. So haben wir nicht allein ver IL; 

heiſſung von Gott / das er durch der heiligen 
Er ſchutz vnd huͤlffe bey dem Eheſtande jein 
wölle / ſondern er hat auch ſolches im werck mie 
der that beweiſet / vnd durch die heiligen el 
etliche heyrath ſtifften vnnd fuͤrdern laͤſſen / Wie 
dann Die BSiſtoria des heiligen Iſaacs außwei⸗ 
ſet Gene. xxiiij. Dann da fage Abraham zu — Iſaacs Hey 
nem knecht / der des Iſaacs Werber ſein ſoite. rath. 
Der Serre werde feinen Engel mit jhm ſenden / 
vnd gnade zuderreyfegeben. Vnd das foldyes 
alſo gefcheben ſey / Das der Engel Gottes dem 
Werber Os geleydtgeben/ vnd fein fürnemmen 
babe fuͤrderen helffen / bezeugen feine eygene 
— Das er ſagt / Der ser R hat mich hieher 

k/zc. 
ſo hat auch der Engel Gottes helffen fürdes Zobias, 

ren / vnnd auffeyn gut end bringen / die heyrath 
des art re die felbigesziftoris folches 
gar lieblicdyen felbft außweiſet / Tobie am vj. 

Es habenohn zweiffel die heiligen Engelauß 
Gottes befeldy / die liebe Ruth für fhaden onnd Ruth. 
handen bewsren möflen/ Damit fie ordentlicher 
weife ‚den frommen trewen Mann Boss zum 
Saußwirt bekommen möchte, 

Wıe nuh Bott dazumal vber den feinen gez Der Engeteäg 
halten / alfo thut er noch heutiges tages bey Als iche befürdes 
len fo jun fözchten / vnd auff ne guͤte werten, Fung. 
Dann wir fehen ja Gott lob / das die heiligen sen 
gelvon Gottes wegen manchen jungen menfche/ 
manches chzlichs ——— kindt / * fünden vi 
handen behüten / biß zum Ehebette / vnd durdy 
ſeltzame wunderliche ſchickung Gottes/ — 

igen / 


Junger leuthe 
Gebett. 


XOTA. 


Danai vnd E⸗ 
gypti Finder. 


Andreas Koͤ⸗ 
nig zu Neapo⸗ 
tıs. 


- 


Die Eilffre 
felbigen / das fie fromme Bottsfördhtige gema⸗ 
hel vberkommen / behuͤlfflich feind. 

Darumb ſollen auch junge leute Gott alle zeit 
vmb der heiligen Engel ſchutz vnd beyſtand an⸗ 
ruͤffen / ſonderlich wann ſie nuh zum Eheſtandt 
greiffen woͤllen / Gott bitten / das er feinen heili⸗ 
gen Engel darzu ſenden wolte / damit ſolche ſa⸗ 
che / ſo es fein Goͤttliches wolgefallen / on jrrung / 
wol vnnd gluͤcklichen möge angefangen / jhm sız 
ehren / vnd ihnen ſelbſt zu nutz / vollzogen vnd ver 
bracht werden, Wa aber fürgenommene Ehe⸗ 
ſtifftung ſeinem Goͤttlichen willen zuwider / das 
er abermal durch feinen Engel gnaͤdiglich / mit⸗ 
tel vnd wege woͤlle verſchaffen / damit es in ſtille 
vnd guͤte abgeſchafft / vnnd zu eynem guten auß⸗ 
gens geöztert werde. Wa man ſich alfo Gott an 

eim gibt / kan es freylich nicht anders dann wol 
zugehen / vnnd im fall das hernach gi erwas 
widerwertiges vnd vnglädliches fuͤrfallen wür 
de / Fan mandoch Das jelbige mit gutem gewiß? 
fen gedultiglich ertragen. Widerumb war man 
on slle Gottes forcht diſen ſtandt anfahet / Bote 
nicht eyn mal vmb ſein huͤlff oder der ar bey; 
ſtandt begräffer,fondern nur fleifchliche lüfte / 03 
der groffe guͤtter vnd reichtyumb dadurch ſuchet. 
Da gehet es dann wie die Poeten ſchreiben von 
den kindern Danai vnd Egpypti / deren eyner 50. 
Soͤne / der ander so. Toͤchter hatte / die ſich mie 
eynander verehlichten / vnd auß des boͤſen En⸗ 
gels getrib / die weiber / biß auff eyne / alle jre maͤn 
ner iñ der nacht erwuͤrgten. 

Alſo leſen wir auch bey dem Bonfinio / das An 
dreas Koͤnig Carlen zu Vngern Son / vmb er 
fer gewalt / macht und herrſchafft willen / die Koͤ⸗ 
nigin Joannam (damit er das Koͤnigreich Apu⸗ 


lien an ſich brechte) zum weibe nam. Nuh war 


fie eyn ſtoltz / uͤppig / vnzuͤchtig weib / kondte der⸗ 

halben Gottes Engel bey diſer Ehe nicht ſein / 

Darumb fand ſich des Saͤthanas Engel zu — 
vn 
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vnd trib das böfe weib dahin das fie Ihren Ges 
mahel mit eynemfeiden ſtrick erwuͤrget / vñ halb 
todt zum fenſter hinab ſtuͤrtzte. Das ſeind grew — 
liche Exempel / darinnen ſich junge leute fpiegeln 
ſollen / nie mit fo frechem wildem mutb / ——— 
mir dem Öebert zu Gott / vmb fein huͤlff vnd der 
Engel beyſtandt / das Ehelich leben anzufahen. 
m Dritten. Vber das die Engel etliche Ehe; III. 
ſtifftung haben angefangen vñnd beſtaͤhtigen 
helffen / wie ſie dann noch heutiges tages / ſolchs 
noch bey allen Gottsfoͤrchtigeñ jungen Eheleu⸗ 
ten verzichten / So haben fie auch ſonſt ſich alle gern vin frem⸗ 
zeit willig und dienftlich gegen die jehnigen / So me Epcteute. 
nuh allbereitetlidye seitlang in diſem ftande ges 
wefen/ mancherley weife erzeigt / vnd alfo vıl zus 
verfichen geben / das esjhnen eyn herssliche luft 
vnd freud Luft, wann es den Eheleuten wol gehet / 
vnd onfer Gott denfelben fonderliche wolrbat 
beweiſet / darzu fie fich dann als dienftbare Gey⸗ 
ſter nur auß dermaffen gern gebrauchen laſſen. 
Alfoverfündigreder Engel mit freuden des Ma 
noah weibe / dãs fie den ſtarckenSimſongebaͤren Simfon. 
werde / welcher das volck Iſrael von der Cyran⸗ 
ney der Philiſter erretten wuͤrde. Alſo verkuͤn⸗ 
digte auch der Engel mit beſonderem frolocken / 


dem heiligen Zacharia / das jhm ſeine liebe Eliſa 


beth in jren alten tagen Joannem / den Vorleuf⸗ Jeannes. 
ferdes Meſſie EI iJeſu / gebaͤren wuͤrde. Ja 
licber Gott was folte vnter den Eheleuten für 
vnwillen / Zanck / Haß / Neyd / Mordt und Vn⸗ 
gluck / rtaͤglich entſtehen / wa nicht die heilige En⸗ 
gel Gottes vmb die gleubigen Eheleute eyn wa⸗ 
genburg ſchluͤgen / ſie nicht ſchuͤtzten / verthaͤdig⸗ 
ten / noch bewarten. Warlich es weren die Ehe⸗ 
leut jhres leibs vnd lebens / guts vnnd Ehre nit 
eyn augenblick ſicher / wa nicht Gott auß ſonder⸗ 
licher gnade / durch der Engel hutte vnd wachte 
vber jñen hielte. Das man alſo ſcheinbarlich an 
taͤglichen Exempeln erkennen mag / wie Gott den 
Eheſtandt 


.n 


A 


Didnung im 
Eheftandt. 


Die Zwoͤlffte 
Eheſtand vnd das Eheliche leben / durch die En 
el fuͤrdere vnd handthabe / fuͤr ſolche guͤtte ha⸗ 
en wir jhm zudancken / ſeinds auch ——— 
ſchuldig / vnnd ſollen jhn anruͤffen / das er ſolche 
feine gnade vber vns alle zeit wolt walten laſ⸗ 
fen: Dann waer ſampt feinen heiligen Engeln 
nie iſt / da Fans nicht wol zugehen. Wie manan 
des Keyſers Neronis onnd anderer Römifher 


KReyſer / auch etlicher alten Aönige inn Franck⸗ 


reich erempeln / vnd gefhichten fihet. Da eytrel 
mordt / vnzucht / vner —— vnd ſchande / in 
jhrem Eheſtande geweſen. 

Bott der ftiffterdes frides / woͤlle allen Chriſt⸗ 
Sleubigen Eheleuten feinen Ööttlichen fride zu 
ihrem jtande gnädiglich verleyhen / vnnd biß an 
ihr ende / fuͤr des Teuffels neyd vñ vnfrid / du 
ſeiner Engel ſchutz gewaltiglich erhalten / vm 
feines licben Sohns vnſers Zerren Jeſu Chriſti 
willen / Amen. 


Die Zwoͤlffte Beautpredigte. 
ORDO. 
Was eynes Eheweibs ampt fey. 


, © volget in vnſeren Brautpre⸗ 
digten nuh weiter / die ſibende wol⸗ 
that Gottes des Vatters / an dem het 
ligen Eheſtande erzeiget / vnnd iſt e⸗ 
ben die feine ordnung / die er in diſem 


| ſtande felber durch fein wort gemacht / damit eyn 


jegliches darinnen / Mann vnnd Weib / Eltern 


vnñd Kinder / was jhnen zuthun oder zulaſſen ges 
vuͤret / wiſſen moͤchten / vnd ſtehet dieſelbige ord⸗ 


— vier ſtucken. 

Weu kein ſtandt noch Regiment beſtehen 

kan / es ſey dann ſache / das eynes dem anderen 

vnterthaͤnig vnd gehorſam ſey / ſo will Gott / sur 
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das Weib jhrem Ehelichen Mani fol vnterthon / 
vnd in allen dingen geborfamfein, II. Soll hin 
wider der Mann fein Weib erſtlich lieben. Dar⸗ 
nach fuͤr ſie vñ die Finder trewlich ſorgen. Letz⸗ 
lich / ſo vil ihm jmmer moͤglich / für a 
walt vnd fräuel ſie ſchuͤtzen. III. &ofollen Mañ 
vnd Weib jhre kinder zur Gottes forcht / vnd der 
menſchen dienſt auffiehen. IIII. Sollen die Fin 
der ihre Eltern ehren / vnnd jhnen gehorſam ley⸗ 


Vondifen ſtucken woͤllen wir nuh ordentlich 
nach eynander bericht thun / vnnd jetzt auff diß⸗ 
mal ſagen / von der Eheweiber vnterthaͤnigkeyt 
vnd gehorſam / fo fie jihren Ehelichen Männern, 
nach Gottes befelch vnd willen / ſchuldig ſeind. 


Die Weiber ſollen den Maͤnnern 
vnterthon ſein. F 
Es moͤcht jemandt fragen / Warumb predigſt Eyne drage. 
du indiſer ordnung Gottes / nit erſtlich von des 
Mannes / als des Zaupts ampt / vnnd darnach 
von dem was eynem Weibe gebuͤret? Darauff 
antwort ich / Es iſt eyne gemeyne klage in aller 
welt / wie die Maͤnner jhre Weiber fo wenig lie⸗ 
ben / vnd vbel halten / vnd nicht wie billichver⸗ 
ſorgen / welches warlich nicht gut iſt / auch Gott 
nicht gefallen kan. Aber lieber GSott / es wird ger 
vilen darʒzu von den Weibern groſſe vrſach gege⸗ 
ben / dann die erfahrung gibts / das man wenig 
Weiber findet / dje ihren Ehemaͤnnern gehorſam̃ 
vnd onterrhänig fein woͤllen / ſondern ſeind des 
mehren theyls fe fraͤch / hartnaͤckig vnnd ey⸗ 
genſinnig / woͤllen ſich nicht regieren laſſen / ſon⸗ 
dern allzeit ſelbſt Doctor Sieman ſein / daher es 
dann kompt / das wol eyn frommer Mann / durch 
eyn ſolches boͤſe kroͤpffiſch Weib / auffs letſt 
auch Fan zu vngedult beweget werden. Da⸗ 
rumb habe ich dĩſe handlung erſtlich võ derWei 
ber vnterthaͤnigkeyt vnnd gehorſam Ingen woͤl⸗ 





Die Zwoͤlffte. 

len / wa der ſelbige iſt + wird ſich durch Gottes 
Segen / der Männer liebe vnnd trewe fuͤrſorge 
auch finden: Denn es muͤſte ja keyn menfenliz 
cher blutstropffe inn eynem folchen Abenthenz 
zer ſein / den fein frommes / zuͤchtiges vnnd gehor 
ſams Weib / nicht ſolte zu hertzlicher liebe vnnd 
aller trewer fuͤrſorge bewegen / Ja es iſt am ta⸗ 
Fromme tw ae / Das demuͤtige gehorſaͤme Weiber / jhrer 
entſame Wei ————— Ehemoaͤnnern hertzen dermaſſen mirde 
* muͤtiger vnterthaͤnigkeyt erweychen vnnd ges 
winnen / das fie bey jhnen haben vnnd erhalten / 
was ſie nur woͤllen vnnd begeren / vnnd ſolches 
iſt zwar keyn wunder / dann es gehet als dann 
nad) Gottes ordnung / befelch vnnd wort / wels 

ches alſo lautet. 


Vnd Gott der Herr ſprach zum Weibe / dein 
wille ſoll deinem Manne vnterworffen ſein / vnd 
er ſoll dein Herr ſein. Geneſ. iij. | 


Alſo gebraͤchlich fein wir armen leute’ vnd al⸗ 
fo blindt iſt vnſere verderbere natur / das wir di⸗ 
ſe ee — ra füreyne orde⸗ 
nung, ſondern vil mehr für eyne zerruͤttung des 
Gebanden der Ehe tande halten’ dann — das fein,(denz 
vernunfft. cn wir) das in difem ſtande / da zwo perfonen/ 
Mann vñ Weib eyn fleiſch ſein ſollen / Gott gleich 
wol eyne ſolche weyſe vnd regiment machet / das 
eyn perſon der andern / Nemlich / die Fraw dem 
Manne ſoll vnterthaͤnig vnd vnterworffen ſein. 
Aber wann wir es recht bedencken / vnd eyn we⸗ 
nig bey dem liecht beſehen / ſo werde wir eyn ſon⸗ 
derliche hohe fuͤrſichtigkeyt Gottes darinnen 
ſpuͤren. Derhalben woͤllen wir die vrſachen be⸗ 
trachten / wrumb es Gott verordnet habe’ auff 
das wır hierinnen / Gott gehorſam zuleyſten / de⸗ 
ir vwilliger werden, Solcher prfachen aberfeind 
uͤrnemlich trei. 
I, Soll 
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: L Bolldas Weib dem Mann vnterworffen. 


ſein vmb der Ehre willen. li, Not halben. II, 
Vmb des Nutzes willen. 


Vm Erſten. Iſt es billich vnnd recht das der 
e Mann ım baufe Herr vnd Regierer / die Fraw 
vnterthaͤnig vnnd gehorſam ſey / vmb der Ehre 
willen / Dann das Alter hat ja billich die ehre / 
Nun iſt der Mann je zum erſten geſchaffen wor⸗ 
den / ehe dann das Weib / darumb jhm auch der 
fuͤtzug gebuͤret. Daher ſagt Paulus j. Timoth. ij. 
Eynẽ Weibe geſtatte ih nit / dz ſie lehre / auch nit 
das ſie dest Mannes Herre ſey / ſonðnſtille ſei/ dañ 
Adã iſt am erſtẽ geſchaffen / darnach Seua. Vñ j. 
Cor.xj. Chriſtus iſt des Mañes haupt / der Marl 
aber iſt des Weibes haupt. Vnd Furg darnach 
am ſelbigen ort / ſpricht er. Der Mann iſt Gottes 
Bild unnd ehre / Dann der Mann iſt nicht vom 
Weibe / ſondern das Weib iſt vom Manne / vnnd 
der Mann iſt nicht geſchaffen vmb des Weibes 
willen / ſondern das Weib vmb des Mannes wıl 
len. Damit nuh dem Manne ſein gebuͤrliche eh⸗ 
reetzeyget werde / iſt es billich / dz im das Weib 
vnterthaͤnig ſey / Iga eben darumb tragen die wei 
ber ſhleyer Hauben / mutzen / vnnd andere decken 
vberjhren heuptern / das mann daran ſcehen ſoll / 
daß ſie nit frey vnd eygne Herren / ſonder eynem 
anderen vnterworffen ſeind. S. Paulus nennet 
ſolche bedeckung des haupts / eynẽ macht / das iſt / 
ernzeychen / dabey mann mercken ſoll / daß das 
Weib vnter des Mannes macht ſey · Das aber 
etliche Weiber hie wið ſagen / die heylige ſchrifft 
gebe jhnen den Nammen / das fie Maͤnnin heiſ⸗ 
ſen / darumb jhnen die Herrſchafft vnnd regie⸗ 
rung gleich fo wol / als dem Manne / gebäre/firz 
ren derhalben zu / vnnd vnterſtehen ſich des Re⸗ 
giments / vnnd woͤllen keyner vnterthaͤnigkeyt 
— ——— ſein / ſelches ri eyn fräucl: Dann 

nicht Daher Maͤnnin genennet — das 

2 


* 


J. 
Ab honeſto. 


Weiber bedw 
cken das haupt. 


Weiber was 
rumb Mans 
nin genennet. 


Die Zwoͤlffte 

fie jhres gefallens vber den Man herefchen, den 
vbel halten / vnd gleich mir fäflen vber jhn geben 
follen / fonderndss fiedie wolthaten, fo fie vom 
Hanne entpfangenverfennen/ vnd nicht in vers 
geß ftellen,dss fie auß des Mannes feyten / vnd 
nicht auß Dem haupt genommen ſeien / zum zey⸗ 
chen / das ſie dem Manne ſollen vnterthaͤnig vnd 

ehorſam fein / vnnd jhm das Regiment laß 


en. 

% Weil dann auch der Zerre Chriſtus / der Hey⸗ 
landt der welt / ſolte eyn Son geboren werden / 
vnd er auch in Mannes form ſich dem Geſetz hat 
vnterworffen / vnnd in Knechtes geftalle,für vn⸗ 
fere Suͤnde hat bezahlet vnnd gnug gethon / So 
iſt es billich / das jhm zu ehren / das Weib dem 
Nanne / vnnd nit der Mann dem Weibe / vnter⸗ 
thaͤnig ſey. 

3. Darnach / weil durch den Eheſtandt bedeuttet 
wird / die vereynigung Chriſti mit ſeiner Chriſt⸗ 
lichen Kircheñ / in welcher geheimnuß auch die 
Kirche / die Braut jhrem Breutigam Chriſto / 
vnd nicht Chriſtus der Braut / —— 
terworffen vnnd gehorſam ſein muß / ſo ſoll auch 

| das Weib im leiblichen Eheſtand Cwelchereyn 
Bildtnuß des Geyſtlichen ift ) dem Manne ons 
Die Kirche terthon ſein. Dann alſo fpriht S. Paulus Ephe. 
Ehrifto unter y. Wie die Gemeyne iſt Chriſto vnterthon / alſo 
* auch die Weiber jhren Maͤnnern inn allen din⸗ 
en, Wie iſt aber die Kirche Chriſto vnterthon? 
ie ſihet alleyn auff jhn vnd ſein wort / helt ſich 
reyn vnnd ſtaͤt an jhn / mit hoͤchſten trewen / was 
er fie heiſſet / nimpt ſie zu hertzen / vnnd thut es / 
hinder Chriſto vñ feinem willen / nimpt fie nichts 
kuͤr / ſie liebet jhn alleyn vber alles / leydet gern 
vnnd willig vmb ſeinet willen / Chriſtus iſt jhr 
troſt / jhr freude vnd alles alleyn tag vnnd nacht 
finnet fie nach jhm / all jhr verlangen — nach 
Ehrifto/zc.Alfo ſoll ſich auch eyn ſegklich ehrlich 
Weib jhrem Ehemann / nad) allem ihrem — 

m 
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en/zudienen / zugehorſamen / vnd biß in das 
anzuhangen / frey vnd willig ergeben : Sie 
ll ſich an jhrem Manne genuͤgen laſſen / jhn als 
lieben / jhm gehorcheñ / vnd nach ſeinem ge⸗ 
heyß all jhr thun vnd laſſen richten. Wo aber dz 
widerſpil geſchicht / vnnd das Weib vber den 
Mann regieret / da wird ſolches geheimnuß Chri 
ſti vnnd ſeiner Braut / geleſtert vnnd geunehret / 
vnd iſt eynem Manne eyn ewige ſchande / wie De 
mocritus gefagt.Parere mulieri extremum dedecus eſt 
VITO. 
Vm Andern. Solldas Weibdem Man vn 
terthon ſein / vmb der not willen / dieweil es die 
hohe notturfft alſo erfordert. Dann eyn Weib 
(ſpricht petrus) iſt eyn ſchwach Werckzeug. 
Wolt ſich derhalben vbel leyden / das jhr das Re 
giment ſolt auff dem halſe ligen / wie dann die 


erfahrung mit bringet / das eyn Weib bißwei⸗ 


len alley n vnd ſehr wol das Zaͤuß regieren / vnd 
was daruinnen außzurichten / auffs beſte beſtel⸗ 
len kan / abet dannocht faͤhlet es darneben / jetzt 
hie / dann da / vnd fallen allerley mangel fuͤr / bei⸗ 
de in der Kinderzucht vnd euſſerlichen haͤndeln / 
mit anderen Leuten / die fie nicht außrichten 
Fönnen / ohn Mannes huͤlffe / Ja es koͤnnen derz 
maſſen widerwertige ſtreittige ſachen / fuͤr fal⸗ 
len / darinnen ſich eyn Weib nicht ſchuͤtzen mag / 
wa ſich nicht der Mann des handels annimpt. 

Vnnd darumb hat Plutarchus nicht ohn vr⸗ 
ſach eyn ſolches gleichnuß geben / vnnd geſagt / 
Die Weiber die lieber woͤllen Herren ſein / vber 
albere Seintzen oder naͤrriſche Maͤnner / dann 
den Weyſen vnterthon ſein / die ſeind nicht faſt 
vngleich denen / die lieber woͤllen blinden leuten / 
dann denen folgen / die da wol ſehen / ſteg vnnd 
weg kuͤndig ſein. 

Dieweil dann der Mann natuͤrlich mehr ver⸗ 
nunfft ſtercke vnnd krafft hat dann das Weib / 
ſo ſoll ex auch billich des Weibes — vnd Mei⸗ 

u) 


Democritus. 


II. 
Aneceſſario. 
=” 1, 


Weiber Regi⸗ 
ent. 


Gleichnuß. 


Hena betrogen 


2s 
Gottes gebort. 


Heylige 
eiber. 


Gehor am eyn 
frucht des glau 
hing. 


Er Die Zwoͤlffte. 
ſter fein/Die hiftige Schlange, der Teuffel / wuß⸗ 
e diſen vnterſcheidt wol / darumb wolrer auch 
Adam / als den Elugen vnnd ſtarcken / nicht ans 
greiffen/ Sondern machete fih an Seuam / als 
an das ſchwaͤcheſt Werckzeug / vnd betrog dieſel⸗ 
bige mitliftigen worten. | 

Darnach iſt noch eyn andere vrſache / darumb 
es nötig iſt / daß Das Weib dem Manne vnter⸗ 
thon ſey / Nemlich / weil es Gott gebotten hat / 
vnd es alſo haben will. Gott aber iſt eyn ernſter 
GSott / vnnd will das jhenige / fo er geheut / kurtz⸗ 
umb gehalten haben / oder gar hart ſtraffen / al⸗ 
lefodawıder thun. Nuhn hat er Seue / vnnd 
allen jhren Toͤchtern / die buſſe vnnd das creutz 
auffgelegt / vnnd gebotten / das ſie ſich ducken 
follen für dem Manne / vnnd jhm vnterthaͤnig 
ſein / vnnd der Mann ſoll jhr Herreſein. Wels 
che ſich nuhn wider dieſes Gebott aufflehnen / 
die werden der ſtraffe Gottes ſchwaͤrlich entge⸗ 
hen / darumb will es auch des Gebotts halben / 
von noͤten ſein / das Die Weiberjbren Männern 
vnterthaͤnigkeyt vnd gehorſam leyſten. 

Vnnd foldyes gebott widerholet Paulus E⸗ 
phe. v. Die Weiber ſein vnterthon jhren Maͤn⸗ 
nern / als dem Herzen / dann der Tann iſt des 
Weibes haupt, Vnnd petrus in feiner erften 
Epiſtel am 15. Capittel / fegerdielicbe Saranı 
vnnd andere beylige Weiber zum Exempel / vnd 
ſpricht. Dicheyligen Weiber / die jhre hoffnung 
auff Gott ſatzten / waren jhren Maͤnnern vnter⸗ 
thon / wie die Sara Abraham gehorſam wars 
vnnd hieß Ihn Zerr / welcher Töchter Ihr wor⸗ 
Den ſeid / ſo jhr wol thut. Vnnd hierauß erſchey⸗ 
ver auch / das Die vnterthaͤnigkeyt vnnd gehor⸗ 
fam der Weiber gegen jhre Maͤnner / eyne frucht 
des Glaubens / vnnd eyne anzeygung wahrer 
Zeyligkeyt fey. Dagegen vngehorſam vnnd 
eygenſinu / niergendt anders,dann auß dem vn⸗ 

| glauben 


-* 
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glauben vnnd vnbeyligen hertsen / herflieffen 
muß. 
Yuc iſt sn mercken / in den worten &. Peters/ 
das woͤrt lin / Als dem Herrn / Dann erdamit ans 
zeyget / das Gott ſolcher gehorſam nur ſehr wol 
gefelle / vnnd widerumb fo die Weiber jhren 
Mannern vngehorſam feyen / das Gott nicht 
wenigershene/ dann fo fie ſich jhm ſelbſt wider⸗ 
sen, 


Lerſtlich iſt auch eyntraͤchtigkeyt halben von 


As dem Herꝛt. 


3. 


nöten/ Das man diſe ordenung Gottes halte’ Eirtraͤchtig⸗ 


dann dencke felbft/was esfür eyn Regiment ſein kert. 


wuͤrde / wann Mann vnnd Weib zugleich regie⸗ 
ren / vnd eynes hye / das ander dort hinauß wol⸗ 


te Dann cs iſt je eyn warhafftig Sprichwort bey Homerus. 


dem Somero /Iliad.z. 


J  „ «€ N r 
aux ayaloy moAnKDIgErIN, eiTKolgavog isn 


Nam malros regnare malum ejl,Rex vnicuseflo. 


Zween KYerren incynem Lande / vertragen 


ſich ſelten lange. Vnd wie man fonjt fager/Mul. Prouesbium, 


tirudolmperarorum, Curiam perdidit. Wa vil Köche 
feind ‚da wirdder breyleichrverfalgen. Wann 
dann je eynes dem andern weichen’ nachgeben 
vnnd vnterthaͤnig ſein / vnnd ſchaden zuunerhuüͤ⸗ 
ten / das ander alleyn regieren ſoll / ſo iſt beſſer / 
der Mann / als der verſtaͤndigſte vnnd ſtaͤrcke⸗ 
ſte / regiere / vnd das Weib / als eyn ſchwach werck 
gezeug / ſey jhm in demut gehorſam vnnd vnter⸗ 
thon / erzuͤrne vnnd reytze den Mann nicht / mie 
meyſtern vnnd —— / zu vnwil⸗ 
len / ſolchs gerichtet ihnen zu allem lob / vnnd 
wird ihnen rhůuͤmlich nachgeredt vnnd nad) ges 
ſchrieben. 


Alſo liſet mann von eynem Zeydniſchen Weiz Eunia. 


be / Eunia genandt / das fie ihren Ehemann in 
drey vnnd viertzig Jaren / mir Feynem wort o⸗ 


Der werck erzuͤrnet habe, Vnnd die Terentiang. 
u 


Epicharmus. 


I. 
Prüfung fein 
feihft. 


Prüfung des 
Weibes. 


II. 
Prũffung des 
Ehegartens. 


Die Zwoͤlffte 


war mit jhrem Manne / den ſie fuͤnff vnd zwan⸗ 


tzig Jar gehabt / nye vneyns worden / das ſeind 
— ‚nur ſehr herzliche vnnd liebliche Exem⸗ 
pie. 

Epicharmus fagt / eynes fronnmen Weibes 
edlefte tugendt iſt das fie jhren Mann auff key⸗ 
nerley weiſe / zu zorn oder vnwillen bewege. 

Auff das aber ſolches deſto fuͤglicher geſche⸗ 
hen moͤge / ſoll man auff fuͤnff folgende Artickel 
achtung haben. 

Zum erſten / ſoll der Mann oder Geſelle / 
der ſich in Eheſtandt begeben will / suuor.fich 
wol bedencken / erforſcheñ vnnd pruͤffen / ob er 
zum Regiment vnnd der Baußhaltung / tuͤch⸗ 
tig ſey / ob er auch eyn Weib / mit Gottes huͤlf⸗ 
fe/ koͤnne ernehren / vnnd alſo fuͤrſtehen / das fie 
jhm gehorſam vnnd trew ſey / ob er ſie in guten 
ſitten vnnd tugenden koͤnne vnterrichten / ſich 
freundtlich vnñd trewlich gegen fie halten / fin⸗ 
derer ſolches nicht bey jhm/ 5 laffe er frommer 
Leute Finde mit fridven. Widerumb foll das 
Weib oder die Jungfraw / ſich auch wol bedenz 
dien / ob fie diſes creũtz / ihr von Bott auffgelegt/ 
willig Fönne tragen, / dem Manne gehorſam ley⸗ 
— vnterthaͤnig vnnd trewe fein/ ob ſie auch 

oͤnne vnterrichtung leyden / ſich freundtlich vnd 
getrewlich gegen jhm verhalten / findet ſie ſol⸗ 
ches nicht bey jhr / fo laſſe fie die leute vnbekuͤm⸗ 
mert. | 

Fuͤr das ander / ſo ſoll der Mañ oder Geſelle zu 
nor er forſchen / wie die jhenige / ſo er jihm vertra⸗ 
wen will / geſchickt ſey / ob ſie eyne muͤſſiggaͤnge⸗ 
rin ſey oder nicht / ob ſie von jhren Eltern wol ge⸗ 
sogen ſey / zuͤchtig / ſchamhafftig / haußhaltig / 
trew vnnd warhafftig / dann eyñ ſolches wolge⸗ 
zogen RKindt / laſſet ſich wol regieren. Wis 
derumb ſoll eyn Weib vnnd — auch ſe⸗ 
hen / wieder Mann vnnd Juͤng ns geſchickt 
ſey / ob er eyn wilder / roher wuͤſter Menſche —* 


Braurpredigre. inn 
eyn ſpiler / trunckenboltz / muͤſſiggaͤnger / landt⸗ 
r / vnnd wa er eyn ſolcher were / ob ſie jhn 
euch mit Gottes huͤlffe / in eyn ander leben zu⸗ 
bringen / ſich vnderſtehen doͤrffte. | 
Der dritte Artickel / willeyn Hann fein Weib 
Chriſtlich regieren / ond im geborfam erhalten, 
ſo muß er im erften eingang anfsben ſie zu der 
baußforge zugewehnen, vnd was ſie nit weyßt/ 
freundlich vnderrichten / nicht laſſen muͤſſiggehẽ / 
noch den gantzen tag das fenſter an dem halſe 
haben / ſondern gewehne ſie zur arbeyt / ſchaffe 
flachs vnd wolle / damit ſie vmbgehen / ſpinnen / 
weben / wuͤrcken / ſtricken vnnd naͤyen moͤge / das 
ſie auch lerne / den kindern / dem geſinde vñd vie⸗ 
he / wol fuͤrſtehen / vnnd alſo Dienarung erhalten 
werde / vnnd ſie des gehorſams gewohne. Plu⸗ 
tarchus ſaget / die jehnigen / ſo auß ſchwachheyt 
des leibes / auff die hohẽ pferde ſich nicht ſchwin⸗ 
en koͤnnen / gewehnen die Aenaft/ daß ſie ſich 
jhnen bucken / vnnd auff die fordern knie fal⸗ 
len. Alſo auch etliche Maͤnner / ſo ſie reiche vnnd 
von hohem geſchlechte / weiber freyen / brechen 
fie Ihnen mit der arbeyt bald jhre hochheyt / das 
fie demuͤt ig werden’ ond fie defto beffer — 
ren ſein moͤge. | 
Was Dagegen der Braut gebüre/ iſt auß dem 
geſetʒ Solonis fein abzunemmen/ welcher ver; 
ordnete / das Die vertrawete nicht ehe mit jhrem 
Breutigam muſte hexligen / ſie hette dann zuuor 
in eynen Guittenapffel gebiſſen / vnnd denſelbi⸗ 
gen gekredentzt / damit er hat woͤllen anzeygen / 
das der erſte gumpf (weldyer an der Braut 
mund pi redesam aller meyſten geſpuͤret wuͤrt) 
zůͤchtig / ſittig vnd —— fein ſoll. 
Vnd vmb der vrſach wil 


III. 
Gute geweh⸗ 
nung. 


Gleichnuß. 


Solonis ge⸗ 
fen. 


en/ haben auch die al Mercutius 


ten Weyfen / den Mercurium / den fiefüreynen vnd Beam. 


Gotrdeswolzedens hielten, onnd die Venerem / 

die Göttin derliebe/ zuſammen gefegt vnnd ges 

ſtellt / damit zu lehren / das die Ele liebe am 
V 


J Die Zwoͤlffte 
meyſten / eyne geſchickliche Freundliche vnnd de⸗ 
muͤtige rede bedoͤrffe / damit beyder wille deſto 
beſſer vereinigt werden moͤge. 
Afparagus. Inndemlande Beotia / iſt der braud) gewe⸗ 
Spargen ⸗ ſen/ das man die Braut mit dem kraut / Spᷣargẽ 
keart. genannt / pflegt su kroͤnen vnd zubedecken / als ſeſ 
ſe ſie in eyner huͤtten / vnnd geſchahe ſolches da⸗ 
rumb / das gleich wie diß kraut / von feinen ſtache 
lickten doͤrnlin / wolſchmeckende ſuͤſſo kirßlin brin 
et / alſo auch eyn junge Braut / ſo ſie mit ſtillem 
anfftem muth/ die a befdywärungen erduls . 
det / machet fie damır dem Manne eyn hoͤfflich 
kurtzweilig beiwohnen vnnd “gefellichafft des 
— — * Eheft 
III. er vierdte artickel / eynigkeyt im Eheſtande 
— zuerhalten / iſt / ob der arm cl von natur vers 
auyeracen. muͤnfftiger iſt / dann das Weib, fo ſoll er dach ſei⸗ 
nes Weibes rath nicht aller ding verachten / wie 
etliche Kluglinge thun / vnd ſagen / mir nicht / ſolt 
ich mein Weib hoͤren? Diſe ſuͤndigẽ wider Gott / 
welches gaabe ſie verachten / dann es heyſſet ja / 
Prouerb. xix. Hauß vnd hoff / gelt vnd gut / erbet 
man von den Eltern / aber eyn from vernuͤnfftig 
Weib / gibt der Herre. 
Abraham. Abraham war eyn heiliger Ertzuatter / eyn 
groſſer freund Gottes/ffin Weib Sara gab jhm 
eynen guten rath / ex ſoll die magt Sagar auß 
dem hauſe ſtoſſen / ſampt jhrem ſohn / dem ſpoͤtter 
Iſmael / diſes bedunckt jhn vil zu ſchwaͤr Aber | 
Sott ſagt zů ibm. Was dir Sara den Weib ge⸗ 
rahten hat / das thu. Vnd er thet alfo, 
Pilati Weib Pilarus gebe jetzt (wa es muͤglich were) wol 
hundert Welt darumb / das er ſeines Weibes 
rath — hette / da ſie zu der zeit des leidens 
Chꝛiſti/hm̃ ſagen ließ / er ſolt nichts zuſchaffen 
haben / mit dem Gerechten Chriſto / Derhal⸗ 
ben iſt der Weiber rath nicht aller ding zuuer⸗ 


werffen·.. 
Vnd hieuon ſetzet Plutarchus en ſchoͤn en 





uß / 


Briautpredigte. Lv 
nuß / wann man im gefangoder Inſtrumenten Gleichnuß. 
Der Muſic/ zwo ſtimmen zugleich lautende/mik 

nder geben laſſet / fo wuͤrt Der geſang deſto 
denke. Alfowerden alle bändel vnnd ſachen / in 
nem z imlichen wolbeſtelleten Haußregiment / 
ſtatt lich vollzogen / wHann Mann vund Weib im 
rathſchlagen vbereyn ſtim̃en / doch ſoll der Mañ 
die ehre vnnd den Nammen haben / vnd fuͤr ge⸗ 
zogen werden, 
Der fuͤnffte Artickel iſt das der Mann br vv 
dencke / als vil er verftändiger vnnd weiſer iſt @eribeirtenge 
dann das Weib / alſo iſt er auch in groͤſſer gefaͤhr⸗ des Nannes. 
ligkeyt / wann er vnrecht handelt. Vila wenn 
die Frawe dem Mañe gehorſam iſt / darff ſie von # 
niemann rechenſchafft geben’ dañ von ihr ſelbſt / 
vñ von den kindern. Aber der Mann muß rechen 
ſchafft geben / fuͤr ſich / far weib vnd kinder / fuͤr ge 
ſinde / vnd alles mit eynander. Sandelt nuhn ein 
perfon vnrecht / ſo ſoll ſie ſich vöder andern gern 
zum beſten vermanẽ laſſen / damit Gott der Zerr 
nicht erzuͤrnet werde. 
Wa diſe fuͤnff Artickel im Eheſtande betrach⸗ 
tet vnd gehalten werden / da wuͤrt manbefinden/ 
Das Gott nicht ohn ſonderliche vrſache / das 
Weib dem Manne vnterworffen habe / vnd das 
Elche ordnung / zu frid vnnd eintracht / nur ſeht 
fuͤrderlich ſei / Aber ſonſt heyſſet es / wie Euripez Euripedes, 
des ſagt. Ra familia quæ à muſiere gubernatur.non fue 
iit vnquam quæ non interierit. Es muß zu letſt eyn 
Regiment / da das Weib Her: fein will / zu boden 
gehen. Darumb bleibet es beides Socratis Res 
gel der ſagt. Virosoportetciuitatislegibusobedire.vxa Socratis Re⸗ 
res autem maritorum ingenijs. Die Maͤnner ſollen gt. 
dem Stattrecht vnterworffen vñ gehorſam ſein / 
die Weiber ſollen ſich nach jhrer Maͤnner ſinn € 
vnd meynung richten. 
Om Dritten. So iſt das Weib dem Manne 1II. 
billich vnterthon / vmb des Nutzs willen / Ab vuli. 
- dann weil der Mann die pberhandt hat H 
| an 


IN 


Jawblichus 


| Die Zwoͤlffte. 
Fan er je beffer regieren / erwerben / ſchůͤtzen / vnd 
mehr erlangen / dann wann die regierung in des 
Meibes gewalt ſtuͤnde / dan es iſt umb des Man 
nes — Jamblichus ſagt) nicht wie 
vmb das regiment groſſer Herren / die jhren nutʒ 
alleyn ſuchen / noch wie vmb die regierung / im 
lehren vnnd vnderrichten / da man des Schulers 
nutz alleyn bedenckt / ſondern wie vmb die bur⸗ 
gerliche ———— da man eynes nutz fo wol 
als des andern ſoll befuͤrderen. Darumb ſoll 
das Weib auch gern vnnd williglich vnderthon 
en Dann es jhr keynen ſchaden / ſondern nutz 

ringet. | 

vn gleich wie es eyne ftraffe der Sünden iſt / 
daß das Weib mir ſchmertzen gebaͤren muß / fo 
iſt es Doch eyn troͤſtliche ſtraffe / ſonderlich / dies 
weil dz vrtheyl bleibt / ſo zuuor vber die Schlan⸗ 
ge geſprochen worden. Dann ſoll der Schlan⸗ 
gen / das iſt / dem Teuffel / der Fopffsertretten wer 
den / ſo muß gewißlich eyn ander leben nach di⸗ 
ſem / vorhanden ſein / dann ſonſt were ſolches tret 
ten wenig nutze. Wa aber nuhn diſer glaube / 
vom zukuͤnfftigen leben iſt / da wuͤrt alle seitliche 
ſtraffe / leidlich vnd traͤglich. Alſo hie auch / ob es 
wol eyn ſtraffe iſt / dem Manne ſollen vnderworf 
fen ſein / welches fuͤr dem fall nicht alſo geweſen / 
ſo iſt es doch dem Weibe troͤſtlich / das fie vnſer 
Kerze Gott / noch bey dem Manne bleiben laſſet / 
vnd nicht gar abſcheydet. 

Es hat ohn wei die gute Heua / inn diſem 
traurigen handel / ſich vnd jhren Mann dannoch 


troͤſten / vnnd ſagen koͤnnen / Ich habe leyder ges 


ſuͤndiget / aber ſihe / wie eynen gnaͤdigen Gott 
wir en wie vil ———— herr⸗ 
licher gaaben / laſſet er dannocht den armen Suͤn 

ern bleiben / darumb woͤllen wir Weiber gedult 
tragen / in diſem zeitlichen Creutz / vnd euch Maͤn 
— nach dem gebott Gottes / willig gehorſam 


Vnſer 


Brautpredigte. LvI 
Vnſer Gerze Gott muß uns das Creutz auff Art der Böru 
den halß legen fonftwärden wirnimmermehz ben sügi 
g. er dannocht machet er alle feine $""3- 
ſtraffe vnd zuͤcht igung alſo / daß / ob fie den glaͤu⸗ 
bigen wol wehe thun / vnnd ſchwaͤr werden/dans 
noch eynen ſonderlichen nutz vnd troſt mit ſich 


bringen. 

Dsrumb ragt auch der Griechiſche Poet Pinz pindam⸗. 
derus/ Die naͤrriſchen leuthe bedenden inn jh⸗ 
‚rem —— nicht / daß ſie darneben auch gluͤck 

haben / Aber die Weiſen vnnd frommen / halten 

r glůck höher vnnd wuͤrdiger / dann die zufal⸗ 

n vnfelle. Alſo thue eyñ Weib auch / es ſei 
— eyn ſchwaͤre buͤrde / das ſie muß jhrem 
nn vnterthon ſein / ſo iſt es doch dagegen vil 

n groͤſſerer ſchatz / Das fie dannocht an jhrem 
—* eynen Schutzherren hie hat / vnnd da fie 
im glauben / mit gedult / ſolche aufferlegte zuͤchti⸗ 

ng Sottes treget / das ewige Keben gewißlich 
zuerwarten bat. 

Den andern Flug fest S. Petrus, in ſeiner er⸗ 
fin Epiftel am ii). Capitel / vnd ſagt. Desfelbis 
gen gleichen / follen die Weiber jhzen Männern 
pnderthonfein/ auff das auch die / fo nicht glau⸗ 
ben an das wort / durch der Weiber wandel / ohn 
wort / gewunnen werden. Wie die heylige Mo⸗ Monka. 
nica jhren Heydniſchen Mann / vnnd auch jhren 
Sohn —— gewann vnnd bekehꝛrete / di⸗ 
ſes were je nutzlich vnd beſſerlich / auch den Weis 
bern ſelbſt rhuͤmlich vnd ehrlich. 

Daruͤber haben ſie auch den nutz / das ſie durch g* 
foldye uͤbung der as Zr Fi zur demut ge Demat. 
wehnet werden / welches eynẽ ſolche herzliche tũ⸗ 
gendt iſt / das Gott von himmel herab drauff ſi⸗ 
het / vnnd zu diſer tugendt kan eyn menſche / ohn 
creutz vnd truͤbſal / nicht kommen. Vnd ſoll eyn Gehut der 
jegliches fromb Eheweib hie lehrnen / daß ſie in Eheweiber 
an vnnd dulden foll/ wenn 
auch gleich Der Mann etwann denfachen * vil 

thete / 


Die Zwölffte. | 
thete / ſich nicht wider jhn legen noch ſetzen / ſich 
nicht rechen noch widerbelleñ / ſondern gedultig 
leiden / als eyn Creutz / das jhr Gott auffgelegr 
hat. Gleich wie vnterthonen leiden ſollen / wann 
jhreOberkeyt jhm zu vil thete / vnnd fie vnbilli⸗ 
cher weiſe beſchwaͤrete / da will ſichs nicht gebuͤ⸗ 
ren / das man ſich entpoͤre / vñ auffrhur anrichte / 
dann ſoiches were groſſe ſuͤnde wider Gott. Aber 
danut iſt wederdie Oberkeyt / ſo mit gewalt fa⸗ 
ret / noch eyn harter ſtoͤriger Mann / fuͤt Gott ent 

N © T A ſchuldigt. Ja wie die Obẽrkeyt hart vi grewlich / 
wider Gott ſuͤndigt / wann ſie ihre Vnterthonen 
vntertrucker vnobefchwärer/ alfofündiger auch 
eyn Mañ ſehr hart wider Gott / ſo er mit ſeinem 

eibesu geſchwinde fehret / feinen mutwillen 
mit jhr treibet / ohn alle vrſach / eyn Loͤw vnnd 
Baͤr / in feinem hauſe iſt / ac. Solchẽ vngeſtuͤmme 
koͤpffe / wuͤrt Gottes ſo hart ſtraffen / als die vn⸗ 
gehorſamen zaͤnckiſchen boͤſen Weiber. 

Wann Heua nicht geſuͤndiget hette / ſo were fie 
dem Manne nicht vnterworffen worden / ſon⸗ 
dern hette zugleich mir jhm das Regierampt ge? 

nu fahrer. Aber weılcs Gott nach dem fallalfo ver? 

Bracduliige ordnet hat / das Die Weiberden Männern follen 
Weiber. vnterthon ſein / ſo ſoll es auch dabeibleibẽ. Doch 
findet man allezeit Weiber die ſolche ſtraffe mie 
groſſer vngedult leiden / vñ koͤñen ſie nicht mehe 
ſo beweiſeñ ſie doch mit murren / dz ſie diſer ſtraf⸗ 
fe — wolten vberhaben ſein. 

Chriſtliche Ehe ber was fromme vnnd Chriſtliche / Gotts⸗ 

weiber. foͤrchtige Eheweiber ſeind / die nemmen diſe zuͤch 
tigung mit gedult anff / geben ſich inn den willen 
Gottẽs / ſeind feiner ordenung in Demut gehor⸗ 
ſam / die bekommen auch den nug dauon / das ihr 
hertz zufriden wuͤrt / vnd im hauſe eintracht blei⸗ 
ber. Ja das ſie auch endtlich in ſolchem glauben 
vnd hoffnung / wann jhr zeit kom̃t / ſeligklich von 
diſer welt abſcheyden / vnd Finder des ewigen Ae 
bens werden. 
Es 


Brantprebigte. Lvit 

Es moͤchten nuhn hie die Weiberfragen’ Sol 
Ich wir dañ vnſeren Maͤnnern in allen dingen ge 
horſam vñ vnterthaͤnig ſein / wie wann ſie dañn 
etwas boͤ ſes / Gottloſes vnnd vnrechtes zuthun⸗ 
vns wurden befelhen? Darauff antwort Pau⸗ 
lussEpbe.v. Die Weiber ſeien vnterthon jhren 
Maͤnnern / als dem Herrẽ / das iſt / als Gott ſelbſt / 
Gott aber heyſſet nichts boͤſes thun / ſondern hat 
allein luſt zum guten / vnd verbeut allenthalben 
das arge / darauß dann folget / das der weiber ge⸗ 
horſam ſich nicht auffs arge vnd boͤſe / ſondern al 
lein auff das gute / ehrlichẽ vnd gebuͤrliche / erſtre 
cke Coloſſ.iij. Ihr weiber ſeid vᷣnterthon ewern 
Maͤnnern / im Herren wie ſichs gebuͤrt. 

Weiter aber ſeind mehr aͤmpter / die eynem 
Eheweibe / beineben ſolcher vnterthaͤnigkeyt zu⸗ 
ſtehen. Als erſtlich / das ſie ( wa Gott ſeinen ſe⸗ 
gen gibt) mit gedult Finder trage / gebaͤre vnnd 
* he / jyhrer wol werte vñ pflege / vñ vmb der 
vnruge vnnd muͤheſeligkeyt willen / wider Gott 
nicht murre noch fluche / oder ſonſt den Mann v⸗ 
bergebe / vnd zu betruͤbnuß vñ vnwillen bewege. 

DSarnach daß fie such haußhaltig ſei / was der 
Mann verſchafft / zu rath halte / zu gut mache / beſ 
ſere vnd mebzerin der kuchen vnnd ſonſt zuſehe / 
das / was zur ſpeiſe einkaufft iſt / nicht verderbe / 
ſondern zu recht bereytet perde/ foll alles fein 
reinlich halten fegen / wuͤſchen / waͤſchen denn 
ſonſt iſt nichts / das eyn Weib fo wol zieret / als 
rathſamkeyt / Sie ſollauch jedem Ding’ feine ey⸗ 
gen ſtett vnnd ordnung geben / das nicht eynes 
hie / das ander dort / zerjivewetlige / das maͤnzu 
letſt ‚gar nicht wiſſe / woh dıfes oder jehnes iſt / fie 
fol Knechte / Maͤgde vnnd Geſinde / anweiſen 
vnnd zuſchaffen geben / damit niemann muͤſſig 
gehe / vnd mit zuſchen / das es allenthalben recht 
außgerichtet werde / auch ſelbſt mit arbeyten / ord 
nen vnnd beſſern. Vnnd ſolches zuthun / ſoll ſie 
etliche kurtze Spruͤche vnnd alte Regeln der 

Weiſen / 


Wie weit die 
eiber den 


Männern ſol⸗ 


en georfamn 
ur. 


Mas eynem 
Weib mehr ge 


ee. 


1, 


Kinderzuche. 


2, 


Haußhaitung. 


Rathſamt eyc. 


Regein der au 
ten weiſen. 


NO TA. 


| Die Zwölffte 
Weiſen / bedencken vnd wiſſen / als dife feind: 

Du muſt nicht nach dem dencken / was du gern 
hetteſt / ſondern nach dem / Des du ohn ſchaden 
nicht entrahten magſt. 

— ſeiner eygen decken / ſoll ſich eyn jeder 
recten.⸗ 

Was du nicht bedarffſt / vnnd dir nicht not iſt / 
das iſt auch vmb eynen haͤller zut hewr. 

Wer eynen haͤller nicht achtet / wuͤrt nimmer⸗ 
mehe keynes pfennings Herr. 

Sparen iſt eyn reichlichs einkommen. 

Es iſt eyn ding ehr erſparet / als gewunnen, 
FJur not / zun ehren / vnd Gott ſparen / das heiſ⸗ 
ſet recht vnd wolfuͤrthfaren. | 

Was du am abendt thun magſt / ſpare nicht 
biß an morgen. 

Was du ſelbſt wol thun kanſt / befilhe nicht ey⸗ 
nem anderen. | 

Wutu das dir gelinge/Sofibe felbftzujedem 
dinge. | 

Verschre nicht ober gewinnen, Es wÄrtdie | 
fonftzulerftzerzinnen, | 

Wann außgab vnd einnomm feind gleich / So 
wuͤrſtu ſelten werden reich. | 

Die nähefte ſtraß zum Spitsl tregt ’ Wann 
eyns allnewmufteranlegt. 

Vil zehren vnd vil gaſten / Laͤhret beyd keller 
vnnd kaſten. 

Boͤſe geſellſchafft / nimt zur Ehe die armut / 
vnnd gepuͤrt eynen Sohn / der heyſſet Verſpot⸗ 
tung, lebet prächtig vnnd koͤſtlich / vnnd laſſet zus 
letſt eyn Valete / das heyſſet Im alter bettlen 

ehen. | 

So ſagt auch der weiſe Mann. Eyn haͤußlich 
weib iſt ihrem Manne eyne freude / vnd machet 
jhm eyn ruͤwig leben. Item / Durch weiſe Weiber 
wart bas hauß erhalten / eyne Naͤrrin aber zer⸗ 
bricht das hauß / c. 

Eyn weib ſoll auch fromb vnd mildt ſo in 
uerb. xxxj. — tem 


⁊ 
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we Soldſelig / wie die Abigail / Nabals 4 


c * 

Item / ſtillſchweigend. 5 
Iten /Sie ſoll ihrem Manne in der Ehe / trew6 
vnnd glauben halten / vnnd ſich weder gewale 

noch gelt bewegen laſſen / jhre Eheliche trewe zu⸗ 

brechen / das bringet lob / bei Gott vnnd den 
menſchen. Plutarchus ſchreibet / das die Weiber Weiber eg 
zu Thio / ſo zůchtig geweſen / das keyn Ehebeuch Thio. 
noch vnzucht / von jhnen je geſagt oder gehoͤrer 
worden. 

- Summeaseyn Weib ſoll jhren Ehe man vber al 
les lieben / das inn der welt iſt. Welche gewalti⸗ Trewe weiber. 
de ercnapel finder man in der Heyden buͤchern / 
vonfolcyer Ehelichen liebe vnd trewe. Penelope Penelope. 
Bar jiyhren Mann Vhlliſſem / ſo lieb gehabt daß 
fie zwentzig gantzer Jar nach jhm geharret hat / 
ehe er wıverzu hauß Fommenijt. Julia Pom⸗ Julia. 
pei Weib / als jhres Mannes kleydt / mit blut be⸗ 
ſprenget / heimbracht ward / erſchrack ſie ſo ſehr / 
das ſie dauon ſtarb. Hipſicratea iſt bey jhrem Pipficraten, 
Kran, dem Koͤnig Mithridate / in allen krie⸗ 
gen vñ gefahr geweſen. Sulpitia / als jihr Mann Sulpitia. 
eu Rom vertriben worden / vnd die Mutter ſie 
nicht wolt folgen laſſen / hat ſie ſich in eyner magt .. 
rock verfleyder/ vnnd iſt alſo heymlich zu ihrem 
Manne gelauffen. Flaccilla vnnd Egnatia / ha⸗ Filaccula 

ben lieber groß gut vnd gantze laͤnder / woͤllen fa Eanatia. 

ren laſſen / dann ſhre Manner / Wie auch Iſabel⸗ aba Ro 
la / des vertribnen Koͤnigs Chriſtierni zu Denn⸗ eg = 
marck gemahel / getbon, Als Robertus der Koͤ⸗ ann ab, 
nig zu Engelland mir eyner gifftigẽ wehre / toͤdt⸗ 
lich verwunder worden / vnd niemandt Die wun⸗ 
de wolt außſugen laſſen / damit nit eyn anderer 
auch vergifftet wurde / hat ſein Gemahel ſtill⸗ 
ſchweigend jhm im ſchlaff / die gifft außgezogen / 
mit jhres lebens gefahr / Aber Gort belohnerjhs 
re trewe / das jht —*8 nit ſchadet. 

Als Keyſer Lonzaddie Start Wetrßderg bes 
— | — 


“ 


Meiber im 
Weinßberg. 
Anno 1140. 
Otto Friſin. 
genfis.lib.7. 
Caps. 


vide Decla- 
mationem 
Fhilippi Me- 
lanthonis de 
Guelfio du- 
ec Bauatiæ. 


— 


Zıfla, 


’ : * 
Die Treizehende 

belaͤgert hatte / vnd es vnmuͤglich war / Das fich 
die ſelbige fuͤr jhm hette erhaltẽ koͤnnen / hat des 
Fuͤrſten von Beyern geinahel / den Keyſer geber 
ten / das er jhr vnd den anderen Weiberü / ſo gnaͤ⸗ 
dig wolt ſein / vnd vergoͤnnen / ſo vil auß der ſtatt 
mit zunem̃en / von dem jhren / als ſie tragen koͤnd 
ten / ſolches erlanget fie leichtlich bey dem Key⸗ 
ſer / dann er eyn rommer Herz war) vnd gedach⸗ 
te / ſie wurden villeicht jhre kleinot vnd Kleyder 
mit ſich nemmen. Aber als man die Statt aͤuff⸗ 

gab / nam die Fuͤrſtin / vnd die anderen weiber / ey 
ne jegkliche jhren Serren vnd Mañ / auff jhren 
rucken / vnd halffen jhnen auß leibes fahr: Dann 
der Keyſer ſonſt ſo hart auff ſie verbittert wars 

das er jhnen am leben nicht geſchonet hette. 

Als der Tyrann Dionyfiusfeine ſchweſter Te 
ftam fragete / Warumb fie jhm nicht angezeygek 
hette / das Ihe Mann (dem cr nad) dem leben 
ſtund)entflohen were / ſprach ſie / Da ichs gewußt 
hette / das er zu weichen in willens / wolt ich das 
nicht allein verſchwigẽ habẽ / ſonðn auch hindan 

eſetzt all meine herrligkeyt / mit jhm geflohen 
(ne ich auch gleidy dee tods mit jhm hette fol 
engewerrig fein, 

Balerius ſchreibet / als die Tyrebener zu Kace 
demon gefangen geſeſſen / das jhre weiber zu jhnẽ 
zu nacht ſeind gangen/als wolten fie die zum lets 
ften ſehen vnd ſegnen (dann des anderen tages 
ſolten fie fein gerichtet worden ) vnd das fie den 
Mennern jhr Fleyder angesogen, vnd alfo laffen 
hinweg geben/vnd feind fie in der gefahr blibẽ / 
welcher erempelman vil mehr finder. 

Aber vondifenjegt erzaleten tugentẽ / from̃er 
Eheweiber / wuͤrt hernachmals in folgenden pze 
digtẽ beileuffig mehr vñ weiter vnterricht folgẽ / 
von eynem jeden an ſeinẽ gelegenen ort. Gebe ð 
Vatter aller gnadẽ / dz alle Eheweiber ſich nach 
diſer lehre richten / ſo wuͤrt es jhnen an keynẽ Se⸗ 
gen mangeln / weder hie noch dort. Das helffe jh⸗ 
nen vnd vᷣns Gott / Amen. Die 
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Was eynes STE —— 
amt ſei 
8 Vhmals haben wir in der ordnung! 
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DE dDarein Götr den Eheſtandt verfafs 

Ag] feriven erſtẽ theyl angehoͤrt vondes 
ZEN Weibes ampt / wie die ihrem Manne 
PHP vnterthaͤnig vnd gehosfam fein ſoll. 

Folget nuhn von des nnes amt / welches in 
dreien ſtucken ſtehet / das er nemlich ſein Weib 
liebe / verſorge vnd ſchuͤtze. Vom erſten woͤllen 
wir jetzt handeln / vnd lautet dauon vnſers Her⸗ 
ten Sottes gebott / ſo er durch den heyligen Apo⸗ 
ſtel Paulũ außgeredt / in der Epiſtel zu dẽ Ephe. 
am v. Capitel / alfo. | 

Der Mann foll fein weib lieben/afg feinen ey» 
gnen leib / wie Chriſtus gelicht harıfeine Gemey⸗ 
nerond hat ſich ſelbſt für fie aegeben.. - 

ndifen worten/ follen wie auff dißmal 
drei ſtuck behalten. J. Die vrſachen / warumb 
der Mann ſein Weib lieben ſoll. 11. Wie er ſie 
lieben ſoll. III. Wie ſich das weib hinwide⸗ 
rumb gegen jhrem Mann ſoll verhalten. 

Vm Erſten. Warumb ſoll dod) der Hann tr. 
Ifein weiblieben? Er ſoll es (mein lieben freun⸗ Vrſachen was 
de ſthun / vmb fuͤnfferley vrſach willen. —— 

Erſtlich / der Schoͤpffung vnd der Goͤttlichen —— Ns 
ordnung halben / dann Bott hat HSeuam / das er⸗ L 
fie Weid nicht von der Erden gemacht’ fondern Gottes ords 
von Adam / vnnd ſolches nicht vom haupt oder nung in der 
föffen / fondern er nameyne Rippe auß Adams Schöpfung 
ſeite / neben dem hertzen darıinnen derfig vnnd 
die wohnung / aller liebe ſein ſoll / vnnd bawete 
Das Weib darauß / das ſie ſolt des Mannes ges 
huͤlffe fein, / vnd mit Ihm guts vnnd boͤſes leiden / 
vnnd der Kann foll ſie lieben = | eyg⸗ 





Gehliffperſo⸗ 
nen. 


II 
Gottes wol 
gefallen. 


Die Zehende F 
nen leib. Daher dann auch Adam ſagte. Das 
were eyn Malbein von meinem bein / vnd fleyfdy 


von meinem fleyfch / vmb des willen wuͤrd der 
menſche Vatter vnd Mutter verlaſſen / vnnd ſei⸗ 


nem Weibe anhangen. Vnnd Adam nennet ſie 
nach ſeinem Nammen / Maͤnnin. Weil dann ey⸗ 
nes vmb ſeines gemahels willen / Vatter vnnd 
Mutter verlaſſet / vnd vber das auch das Weib / 
den natuͤrlichen angeborrnen Nam̃en / jhres ge⸗ 
ſchlaͤchts vnd freundſchafft faren laſſet / vnnd ſich 
nach dem Manne nennet / ſo hat der Mañ je war 
lich vrſach / ſein Weib auch / als ſich ſelbſt zuliebẽ. 
Dann es ſeind ja die perſonen in der Ehe / nichts 
anders / dann gehuͤlffperſonen / die eynander helf 
fen vnd ratheñ ſollen / eynander von hertzen lieb 
haben / groß achten / troͤſten / ernehren / mit huͤlff 
vnd beiſtand eynander begegnen / in frid vnd ey⸗ 
nigfeyrleben/ vnnd in allen dingen zugleich am 
Farzensichen/vnd da etwas vnrichtiges fuͤrfellt / 
eynander freundlich vermanen / erinñeren / ſtraf⸗ 
** vnterweifenszc, Eynes dem anderen 
feine ſchwachheyt vnnd gebrechligkeyt su gut 
halten / vnnd sun beſten außlegen. Es ſoll eyn 
Mann bedencken / das er auß Erden gemacht ſeu 
vñ derhalben ſein eygen vnwuͤrdigkeyt / ſc wach 
heyt vnnd gebraͤchligkeyt / nicht in vergeß ſtel⸗ 
lemn vnd Daher vrſach neinmen / dem Welbe auch 
deſto mehr zugut zuhalten. Vnd weil das Weib 
auß feiner ſeiten genommen / ſie nicht fuͤr eynen 
fußſchemmel / ſondern als ſeine mitgehuͤlffin zu⸗ 
halten. Dann das Gott das Weib aũß des Wan 
nes Rippe gemacht / hat er gethon / damit anzu⸗ 
— / das Eheleuthe billich eynander ſollen 
ſeht lieb haben / dieweil fie eynander fo gar nahe 
verwandt ſeind. 

Zum andern / fofollder Mañ fein Weib liebẽ / 
weil ſolches Gott ſonderlich wol gefellt / Dañ al⸗ 
fo ſpricht Jeſus Syrach amxxv. In dreien dingẽ 
hat Gott eyn wolgefallen / wann Vruͤder wir ey⸗ 

s nande 
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nander eyns ſeind / vnd Nachbarn ſich lieb habe, 
vi Mann vi Weib ſich wol mit eynander bege⸗ 
ben. Der Mañ ſoll ſich duncken laſſen / ſein weıb 


ſeidie alier ſchoͤneſte / klugeſte vñ hurtigſte Fraw. 


auff Erden / vnnd das Weib ſoll widerumb auch 
fo dencken / vnund wiſſen / das Gott eyn ſonderlich 
wsolgefallen daran hat / wann ſie gegen eynander 
freundlich ſeind / vñ wol mit eynander begeben. 

Zum dritten / Soll der Mann ſein Weib lie⸗ 
ben / Gottes zorn vnnd ſtraffe zuuermeiden / Dañ 
alſo ſagt der Prophet Malachias am ij. Ihr 
machet den Altar des Herren voll thraͤnen / wey⸗ 
nen vnd ſeufftzen ſpricht der Herz) darunib will 
ich ewer opffer nicht mehr anſehẽ / noch etwz von 
cwern haͤnden entpfahen. So ſprecht ihr / wa⸗ 
rumbdas? Darumb / das du Mann dein liebes 
Weib verachteſt / welches dir Gott der Heree zu⸗ 
geordnet hat / vnnd deine Geſellin iſt / deren du 
dich verpflichtet haſt. Alſo thet der eynige Abra⸗ 
ham nicht / vnd war doch eynes groffen GSeyſtes / 
was thet aber der eynige? Zrfuchere den Saa⸗ 
men von Gott verheyſſen. Darumb ſehet euch 
fuͤr / vnnd verachte keyner fein liebes Weib. Da 
vermanet der Prophete alle Eheleunte / zu fride / 
freundtligkeyt vnd eynigkeyt / das ſie ſich fuͤr der 
verachtung jhres Ehegemahels / ja wol huͤten / 
vnnd ſetzet jhnen den herrlichen vnde heyligen 
Mann Abraham zuin exempel. 


Zum vierdten / Sollder ann fein Weib lies 


ben / vmb der hüchrewillen, Daun har doch offt⸗ 
mals eyn Haußuatter / eynen guten Baum lieb / 
vmb der fruͤchte willen / die er bringet / wie vil 
mehr ſoll er ſeine Saußfraw lieben / vnd in ehren 
halten / die jhm die aller edleſte fruͤchte auff Er⸗ 


den / fromme Soͤhne / vnnd ſchoͤne Toͤchter brin⸗ 


— ob dabei bißweilen die Weiber gebraͤch 


Abraham hat auch nit eynmal / ſondern offt / in 


III. 
Vermeidung 


ſtraffe. 


IIII. 
Leibes fruͤchte. 


ich ſeind / ſoll vnnd muß man mit gedult tragen, Abısham. 


cynen ſauren apffel beiſſen muͤſen. * 


— iij 


Serrates, 


sl. 
Fler: ei a 
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— 
Bottes beruff. 


Hitʒ vnd ranch 
hajamınen. 


Die Treischende 

Zer hochgelehrte Philoſophus Socrates / hat 
te eyn boͤß zꝛnckiſch vnd ſchwaͤtzig Weib / wa ſolt 
er mit jhr hin / er keret ſich nicht groß daran / ſon⸗ 
dern ſprach / Er lehrne daheim von einen vnge⸗ 
zognen Weibe / wie er ſich auſſer ven hauſe / gegẽ 
feinen feinden halten ſolte. Eyn anderer Phi X 
ſophus ftraffet Ihn darumb / das er das zaͤncki / 
ſche weib nicht auß dem hauſe jagte. Es begab 
ſich aber / das Socrates indes felbigen Philoſo⸗ 
phi hauß kam / vnd hoͤrete die Gaͤnſe ſchnattern / 
das man darfuͤr kaum reden noch hoͤren kondte / 
da ſtraffet er jhn wider / das er ſollich ſchnatte⸗ 
rend viehe / im hauſe leiden moͤchte. Ja ſagt jeh⸗ 
ner / die Gaͤnſe — mir gute eyer / vnd feyßte 
braten. Ey / ſprach Socrates / ſo btinget mir mein 
ſchwaͤtzig weib gar huͤpſche kinder / darumb dul⸗ 


Sum fünfften, follder Mann ſein Eheweib lie 
ben / vmb Gottes beruffs willen / der das Weib 
auch zum miterben der Gnaden vnd des lebens / 
gemachet hat. Iſt nuh das Weib ſtvaͤfflich / fo ſoll 
fie der Mann mit gedult ſtraffen / vnd mit guter 
vernunfft / ſich nicht bald den zorn pbereilen laſ⸗ 
fen. Daher ſagt Petrus j. Per. ij. Ihr Maͤnner 
wohnet beiewern Weibern / vñ gebet dem weib⸗ 
lichen / als dem ſchwaͤcheſten werckgezeug / die eh⸗ 
re / als miterben / der Gnade / des Lebens / auff dx 
ewer gebett mit verhindert werde. Vnnd Paulus 
Oslst.vj.Eyner trage des anderen laſt / ſo wer⸗ 
det jhr das geſetz Chriſti erfüllen. 

Im fewer ſeind zwey ding / hitz vnd rauch / wer 
ſich bei dem fewer waͤrmen will / muß auch biß⸗ 
weilen leiden / das jhn der rauch beiffe. Alſo muß 
im Ehelichen ſtande auch / eynes des anderen ge⸗ 
braͤchen dulden vnd auß der not eyne tugent ma 
chen / vnd gedencken / Sihe / es iſt Gottes wille vñ 


wolgefallen / das er dir eyn ſolches Gemahel ges 


ben hat / villeicht haſtu es hie / Damit verf 
det / darumb ſchweig vñ leid / der Serde Chri er 
+ Pe.) w 
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würt ja dermal eyns kom̃en / vnddasbitter waſ⸗ 
ſer / der truͤbſal / in eynou ſuͤſſen wolſchmeckenden 
wein / des troſt / verwandeln. 

Alphonſus der Roͤnig in Arragonia ſagt / das 
nische eynfridliche Ehe, darinnen keyn klagen 
iſt wann der Mann taub / vnd das Weib blindt 
ſein kan / das iſt / wann der Mann kan verhoͤren / 
vnd das Weib vberſehen. 

Obgedachte vrſachen ſolt eyn jeder frommet 
Ehemann bedencken / aberman findet jhrer vil, 
die nur gar vnfreundlich/ wunderlich / hefftig vñ 
feinofelig ſeind / vnd jhnen ſelbſt damit nur vnru 
ge / vñ vnluſt machen. Etliche ſeind fo tolle koͤpf⸗ 
fe vñ fo ſtoͤrig / das man jhnẽ nichts Fan zudanck 
thun.s£rlichz ſeind alſo geartet / das ſie jhnen an 
niemandts weniger etwas gefallen laſſen / dann 
an jhren Weibernñ / vñ wañ gleich alles thun / 
was ſie ſollen / noch taugts nicht. 

Vnd warlich / die jyhrẽ Weiber alſo vbel / gerin⸗ 
ger / dann die dienſtmaͤgdte / ja ſchier für eyñ fuß⸗ 
ruch halten / vnnd ſo gar —— mit jhnen 
fahren / ohn not vnd vrſach ⸗ fluchen vnd ſchelten / 
alles / wann es nicht gar ſchnur recht / nach jhhrem 
—* gehet / vber eynen hauffen werffen/zc. Han⸗ 
deln nicht alleyn vnchriſtlichen. ſondern geben 
auch / auß lauterem mutwillen / vrſach darzu / das 
ewiger vnfrid vnnd vnruge / im hauſe wirt / ohn 
der Weiber ſchuldt. 


dFribſame Ehe. 


Wunderuuiche 
Ehemänner. 


NOTA 


Wer auch der geſtalt ſein Weib nit liebet / mit 


deren er eyn Fleyſch iſt / mir welcher er sudy eyn 
Bauß / eyn Rammer / eyn Bette / eyn gluͤcke / ey⸗ 
rang ni hat / Wen folr dañ Der recht liebe? 
Wer koͤndte fidy zu dem guts verfeben der ſein 
weib / ſein eygen blut vñ fley ſch haſſet? das ſei zux 
warnung an diſes erſte ſtucke gehaͤnget. 

Vm Andern. Weil dann eyn Mann ſchuldig 
SDiſt / ſein Weib zu lieben / wie ſoll er ſie dann lie⸗ 
ben? Er ſoll ihr pflegen / wie fein ſelbſt / ſoll jhr na 
zung vund herberge/ eſſen vnnd en 
ij 


II. 
Wie die Ehe⸗ 
weiber zulicbi. 


rn 


— Die Treizehende 
kleyder / vnnd dergleichen notturfft verſchaffen / 
fuͤr allem fraͤuel vnd mutwillen / boͤſer menſchen / 
ſchuͤtzen / vnd zu forderſt / auch Geyſtlich mit Got 


tes wort verſorgen / zu Gottes erkantnuß / vnd zu 


J Chriſoſtomus. 


Troſtbitd. 
Cheliche liebe. 


Chriſtus der 
Kirchẽ haubt. 


Art der liebe. 


+ 


allem / was der Seclen beyl vnd ſeeligkeyt belan 
et / bringen vnd h 

Chriſoſtomus vbef die ander Epiſtel S. Pau⸗ 
li an die Theſſalonicher / Somelia v. am ende rhuͤ 
met es fuͤr eyn beſonder hohe vnd groſſe ehre des 
Mannes / ſagt / er ſe auch eben Darumb des Weiz 
bes haubt / das er fie in Gottes wort vnd reiner 
lehre fleißig vnterrichte. 

Das iſts auch das S. Paulus ſagt. Wer ſein 
Welb liebet / der liebet ſich ſelbſt dann niemann 
hat je ſein eygen fleyſch gehaſſet / ſondern er neh⸗ 
ret es vnnd pfleget ſein / wie auch der Serre der 
Chriſtlichen gemein. Damit ſtellet uns Paulus 
für augen / Das feinetrojtbild Chriſti / vnnd der 
ann ei /das die Ehelich liebe / nit 
folleyne ſchlechte liebe ſein / nach der welt weiſe / 
ſondern ſoll eyne ſolche liebe ſein / wie Chriſtus 
ſeine gemeinẽ geliebt hat. Chriſtus aber / als das 
haubt feiner Gemeyne / beweiſet der Kirchen ebẽ 
das / ſo ſonſt das haupt dem leibe beweiſet. Das 
haupt ſihet vnd hoͤret / fuͤr den gantzen leib / regie 
ret vnd leytet denſelbigen / vnd gibt jhm leibliche 
krafft. Alſo beſchirmerlehret vñ erhelt Chriſtus 
feine Kirchen / iſt in Summa derſelbigen Hey⸗ 
land, Troſt / Auge / Zertz / Weißheyt vñ wegley⸗ 
tung. Darumb ſollen die Maͤnner der Weiber 
haupt / gleicher geſtalt ſie regierẽ / mit vernunfft / 
zu erhaltung / vnd nicht mit gewalt vnd mutwil⸗ 
len / zum verderben, * 

Weil nuh des Mannes pflicht iſt / das er ſein 
Weilblieb habe / fo ſoll er auch die art der liebe 
hierinnen bedencken / wie die Paulus j. Corinth. 
xiij.beſchreibet. Die liebe iſt läagmuͤtig vñ freund 
lich / ſie eifert nicht / fie ſuchet nicht ihren nun 
fie traͤbet nicht mutwillen / fie blaͤhet ſich nee 

* 
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Brautpredigte. 1xn 
ſtellet ſich nit vngebaͤrdich / laſſet ſich nicht erbit 
tern / ꝛc. 5waresdarff nicht vil verklaͤrens / wie 
ern Mann ſein Weib lieben ſoll / Paulus zeygets 
deutlich gung an / vnd ſpricht. Ir Maͤnner liebet 
cwere Weiber / wie Chriſtus — hat ſeine 
Semeyne. Wie barerfic aelieber? Zr hat ſich 
flbitfür fie gegeben / groͤſſet liebe fan niemandts 
baben / Dann das er ſein leben für feine freunde 
fie. Alſo foll auch Die Eheliche liebe geartet 
ſein / das eyn Ehegemahl für Das ander / da es 
u nor erheyſchet / such fein Acben in gefahr 
56» 

Sonft fagt Paulus auch weiter. Die Man⸗ 
ner follen ihre Weiber lieben als jhr eygenc lei⸗ 
be. Nuh bat je niemandt fein eygen Reıjio gebaf 
fer. Darumb es auch vnnaruͤrlich / das eyner ſein 
Eheweib wolt haſſen / dann in rechtſchaffener E⸗ 
he / ſein zwey eyn fleiſch. Jederman thut gerne 
feinem leibe guts / vnd wartet ſein wol. Billich 
ſollen wir vns auch gegen vnſere Weiber alſo 
verhalten / dann fie ſeind vnſere leichnam / mie 
vns vereyniact. 


In ſumma / Liebe vnd Gehorſam iſt der edle⸗ Chiiſti liebe aw 


eſchatz im Eheſtande / man ſehe diß Bildnuß / ger ſeiner Bw 


fo Paulus gibt / nur eben an. Chriſtus fand an 
ſeiner Gemeyne gar nichts / das er billich hette 
lieben Fönnen/ genug war da / des ewigen haß 
vnnd feindſchafft verdiener hatte. Aber dans 
noch verwirffi er ſie nicht / ſondern heyliger fie, 
vnnd they let she mit aller guͤter vnnd gaaben 
(wie wir dann diß Myſterium vnnd Bı 4 
— it / hernach weytleufftiger handeln 
wöllen ) Alſo will nuh Paulus / das auch die 
Manner jbre Weiber lieben ſollen vnnd wann 
fic gleich erwas gebrächens an jhnen finden fols 
ches diuden vnnd tragen’ wie Chriftus der Ser⸗ 
re’ vnſere gebrechen duldet / Dann wann mans 
fo gar genaw ſuchen wıll, macher es nit freundts 


ſchafft ——— | 
v 


y gr * .. 


» 


er Die Treischende 
kleyder / vnnd dergleichen notturfft verſchaffen / 
fuͤr allem fraͤuel vnd mutwillen / boͤſer menſchen / 
ſchuͤtzen / vnd zu forderſt / auch Geyſtlich mit Got 


tes wort verſorgen / zu Gottes erkantnuß / vnd zu 


Chriſoſtomus. 


Troſtbild. 
Eheliche liche. 


Ehriftus der 
Kirchẽ haubt. 


Art der liebe. 


— 


allem / was der Seelen heyl vnd ſeeligkeyt belan 
et / bringen vnd h 

Chriſoſtomus vbef die ander Epiſtel S. Pau⸗ 
li an die Theſſalonicher / Somelia v. am ende rhuͤ 
met es fuͤr eyn beſonder hohe vnd groſſe ehre des 
Mannes / ſagt / er ſe auch eben Darumb des Weis 
bes haubt / das er fie in Gottes wort vnd reiner 
lehre fleißig vnterrichte. 

Das iſts auch das S. Paulus ſagt. Wer ſein 
Weib liebet / der liebet ſich ſelbſt dann niemann 
hat je ſein eygen fleyſch gehaſſet / ſondern er neh⸗ 
ret es vnnd pfleget ſein / wie auch der Herre der 
Chriſtlichen gemein. Damit ſtellet vns Paulus 
fuͤr augen / das feine troſtbild Chriſti / vnnd der 
Kirchen / anzuzeygen / das die Ehelich liebe / nit 
ſoll eyne ſchlechte liebe ſein / nach der welt weıfe/ 
ſondern ſoll eyne ſolche liebe ſein / wie Chriſtus 
feine gemeine geliebt bet. Chriſtus aber / als des 
haubt feiner Gemeyne / beweiſet der Kirchen ebẽ 
das / ſo ſonſt das haupt dem leibe beweiſet. Das 
haupt ſihet vnd hoͤret / fuͤr den gantzen leib / regie 
ret vnd leytet denſelbigen / vnd gibt jhm leibliche 
krafft. Alſo beſchirmerlehret vñ erhelt Chriſtus 
feine Kirchen / iſt in Summa derſelbigen Hey⸗ 
land, Troſt / Auge / Zertz / Weißheyt vñ wegley⸗ 
tung. Darumb ſollen die Maͤnner der Weiber 
haupt / gleicher geſtalt ſie regierẽ / mit vernunfft / 
zu erhaltung / vnd nicht mit gewalt vnd mutwil⸗ 
len / zum verderben, — 

Weil nuh des Mannes pflicht iſt / das er ſein 
Werb lieb habe / fo ſoll er auch die art der liebe 
hierinnen bedencken / wie die Paulus jCorinth. 
xiu.beſchreibet. Die liebe iſt lagmuͤtig vñ freund 
lich / ſie eifert nicht / fie ſuchet nicht ihren nutz / 
fie trebet nicht mutwillen / fie blaͤhet ſich — 

| | rt 
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Srautvredigte. Lxı 
ſtellet ſich nit vngebaͤrdich / laſſet ſich nicht erbie 
tern / zc. Zwar es darff nicht vil verklaͤrens / wie 
eyn Mann fein Weib lieben ſoll / Paulus zeygets 
deutlich gnug an / vnd ſpricht. Ir Manner liebet 
ewere Weiber / wie Chriſtus ag bar feıng 
Gemeyne. Wie barer fie gelieber? Zr hat ſich 
ſelbſtfuͤr ſie gegeben / groͤſſet liebe kan niemandts 
haben / dann das er ſein leben für feinc freunde 
fie. Alſo foll auch die Ebeliche liebe geartet 
ſein / das eyn Ehegemahl für Das ander,’ da es 
= nor erheyſchet / auch fein Acben in gefshe 
42199 

Sonft fagt Paulus audy weiter. Die Man⸗ 
ner follen jhre Weiber lieben, als jhr eygene lei⸗ 
be, Nuh hat je niemandt fein eygen fleiſth gehaſ 
fer. Darumb es auch vnnaruͤrlich / das eyner ſein 
Eheweib wolt haſſen / dann in rechtſchaffener E⸗ 
he / ſein zwey eyn fleiſch. Jederman thut gerne 
feinem leibe guts / vnd wartet ſein wol. Billich 
follen wir vñns such gegen vnſere Weiber alſo 
verhalten / dann fie find vnſere leichnam / mie 
vns vereyniaen " 

In ſumma / Liebe vnd Gehorſam iſt der edle⸗ Chriſti liebe a 
ſte (ba im Eheſtande / man ſehe diß Bildnuß / ger ſeiner Ge⸗ 
ſo Paulus gibt nur eben an. Chriſtus fand an "I  , 
ſeiner Gemeyne gar nichts / das er billich hette 
lieben koͤnnen / genug war da / das ewigen haß 
vnnd feindſchafft verdienet hatte. Aber dan⸗ 
noch verwirfft er ſie nicht / ſondern heyliget fie/ 
vnnd theylet jhr mit aller gürer vnnd gaaben 
( wie wir dann diß Myſterium vnnd Bı Du 
ʒu N END NEE handeln 
wöllen ) Alſo will nuh Paulus / das auch die 2 
Manner jhre Weiber lieben ſollen / vnnd wann 
ſie gleich etwas gebraͤchens an ihnen finden ſol⸗ 
ches dilden vnnd tragen / wie Chriſtus der Her⸗ 
rc vnſere gebrechen duldet / Dann wann mans 
fo gar genaw ſuchen will / machet es nit freundt⸗ 


ſchafft Alzu Mearp nageſwarngeeeee 
A v 
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Philofophus 
Gızcus. 


Die Lreischende 
harte fteinimalenfelten Elcin. Vnd Pronerb,rv, 
Eyn linde antwort’ ftiller den zorn. 

Es Fan vnd willauch auff Erden fo gar gleich 
nicht zugehen / derhalben foll eyn Mann niche 
anſehen / ob fein Weib ſchoͤn oder haͤßlich / ob fie 
von graflem oder geringem geſchlechte herkom⸗ 
me, ob ſie reich oder arm / geſundt oder krauck / 

ey. Im fall / das ſie gleich nicht ſchoͤn / groſſes 
rkom̃ens / reich oð geſundt iſt / ſoll eyn Ehemañ 
gleichwol fein Weib nichts weniger lieben / will 
er anders eyn Chriſt fein. Dann alfo hat Chri⸗ 
ſtus feine Gemeyne geliebet / daran cı fürwar 
nichts ſchoͤnes / nichts lieblichs / nichts herrlichs / 
ſondern eytel gebraͤchligkeit / ellend / ſaner vnnd 
ſuͤnde / gefunden. 

Es Kin die Weiber eben fo wenig aller din 

e vollkommen / als die Maͤnner / vnnd gleich) wie 

eyn Mann gefunden wird / der aller dinge key⸗ 
nen faͤhl babe / alfo wird man warlich auch keyn 
Weib finden, die nicht etwan eyn gebraͤchligkẽit 
an jhr hette. Aber weil die Maͤnner von leib vnd 
— in gemeyn ſtaͤrcker ſeind / dann die Wei⸗ 

er ſo ſollen billich die ſtarcken der ſchwachen ge 
braͤchligkeit tragen / nach S. Pauli —— 
Vnnd ſollen diß falls thun / wie jehner weyſer 
Mann in GSriechenlandt thete / wann er auff je⸗ 
mandt —— vnnd zornig ward / oder an ey⸗ 
u * ge ——— ewar — A ſprach * 
in ſic er. such eyn Mienfcherdası 
eyn —ã Creatur / welche jrren / faͤhlen 
vnd ſtraucheln kan. 

S. paulus nennet nicht ohn vrſach das Weib / 
des Mannes leib / dann er will vns damit erin⸗ 
nern’ das an eynem Telbe / vil faͤhl vnnd gebraͤ⸗ 

en funden werden / aber darumb wird man 
jhm nichts guts thue / ſondern man nehret jhn/ 
wartet vnnd pfleget feiner vnnd hilfft ihm dann 
er fleiffigften / wann er Kranck oder ſchwach 


Zuthch 


| Brautpredigre. 1xin 

Lutherus rhuͤmet ſtaͤts das Erempel Abra⸗ Abraham 
he wie ſich der gegen feiner Sara hat gehalten / 
wann er etwas jhr befohlen / oder von jhr bus 
gar /hat ers nicht im ſturm vnnd mir pols 
glim 


/ ſondern auffs freundtlichft / vnnd mie 
ichen worten gethon. Sagt auch / 
es ſoll dcs Mannes herrſchafft vber das Weib 
ſein / wie der Seelen regiment vber den Leib / da 
es alles auffs freundtlichſt vereyniget iſt. To- 
mo 2. in Genelin Cap.ız. & zo. 
Kl foll eyn Mann audy darauff adytung 
geben’ wann er —— an ſeinem Weibe hat / 
ob ſolches auß gebraͤchligkeit / oder fuͤrſetzlicher 
boßheit kommẽ / vnnd darnach ſoll er ſeine ver⸗ 
manung vnnd Straffe richten. Dann rechte Grob⸗ laſtes 
— ſter vnnd vntugendt / als da ſeind / des Weibes, 
chwoͤren / Fluchen / Liegen / triegen / vnzuͤchti⸗ 
e wort vnnd gebaͤrden / Sauffen / Freſſen / Zof⸗ 
art / Faulheit / mutwillige vnachtſan keit / vn⸗ 
Bot am / widerſpaͤnſtigkeit / vnnd dergleichen 
uͤnde / ſoll eyn Mann in keynen weg / jhm an 
feinem Weibẽ gefallen laſſen / noch hierinnen 
ı mitleyden habeñ / ſondern fie fleiſſig dauon ab⸗ 
manen / vnnd darumb ſtraffen / doch mit ver⸗ 
nunfft / nicht bald mit fuͤſſen tretten / vnnd daß 
Bauß mit jhr keren / ſondern fie mir ernſten vnd 
dapffern Worten / dauon abhalten / vnnd alle 
weiſe vnd wege ſuchen / vñ alle mittel lieber brau 
chen / dañ ſich mit jhr ſchlagen vnd ra 
Varro fagt / eyn Mann follfeines es ge⸗ Parıe, 
braͤchen / entweder fo esmäglicdy / ger außrot⸗ 
ten / oder fo es vnmuͤglich / mir gedult tragen vnd 
vberwinden / dann eyn Mann der feinem Weibe 
ebraͤchen abbringet / machet ſie froͤmmer 
vnd beſſer / welcher aber feines Weibes mangel 
duldet / der beſſert ſich ſelbſt. Daher ſagt aach 
ropertius / ſtaͤts auffdie Weiber greiffen vnnd Properties 
en / machet den Maͤnnern vil gram̃ ſchafft / ſo 
aber der Mañ vberhoͤret vñ vberſihet / bricht ex 
offt damit dem Weib das hertz. BSie 


Die Treizehende 

Weiber fott - ie folmannber das andy mercken / das ſich 
man nicht ho die Mannes licbegegen feim Weib / nicht weyter 
—— Gott erſtrecken ſoll / dann Gottes wort mit fich brin⸗ 
per ons der Hann fein Weib nicht vber Gott 
iebe / welches als dann gefyicht wann der Marl 
feinem Weibe zugefallen thut oder vnterlaſſet / 
Das doch Gott der HZerre deutlich verbotten hat / 
Adam. vnnd feinem wort firachs zuwiderift. Ä 
Adam der erfte Mann / liebere fein Weib Se⸗ 
nam zuſehr / vnd jhr zugefallen / brach ex wiſſent⸗ 
Aqat lich Gottes Gebott / welches jhm vnd allen nach⸗ 
kommen geſchadet hat. Item / der Koͤnig Achab 
folgete feinem Weibe der Jeſabel / die ihm wider 
Gott vnnd billigkeyt rieht dem armen Naboth 
—— Weinberg mit gewalt zunemmen / das be⸗ 
amjbın gar vbel. Darumb ſagt Chriſtus Matt. 
K.Werfein Weib mehr liebet / dann mich / der fan. 
mein Juͤnger nicht ſein. Vnnd in ſolchem fall iſt 
die Regel S. Pauli j. Corinth. vij. zubedencken / 
da er ſagt. Das iſt meine meynung / die da Wei⸗ 

ber haben / das ſie ſeien / als hetten ſie keyne. 
—7 ſoll der Mann ſein Weib lieben / 
vber alle guͤter auff Erden / vnnd wol zuſehen / 
eBerbindern das foldye Chriftliche Eheliche liebe / nicht durch 
Eher jergendt etwas verhindert werde, Siewird a⸗ 
ducht. ber verhindert / wann der Teuffel in des Man⸗ 
nes hertze eynen luft erwecket / zu ſauffen / ſpilen / 
zu boͤſer geſellſchafft / vnnd anderen Weibern / ſo 
bald jhm der Mann ſolche luſte das hertz einnem 
men laſſet / ſo perguffet er alier erbarkeyt / da ach⸗ 
tet er feines Weıbes fuͤrder nicht / daruͤber wei⸗ 
chet Gottes gnade von jhm / entſtehet zwiſchen 
Ihnen vntrew / liebe vnnd nahrung nimpt ab / 
die Kinder werden nicht wol erzogen / vnnd he⸗ 
bet ſich jhre Hoͤlle hie an / vnd waͤhret Dort ewig⸗ 


Ren⸗⸗ Eb⸗ ißweilen erwecket auch der Teuffel eynen 

widerwillen bey d ltern / das ſie ſagen / mein 
Son hat mich ſo vil geſtanden / habe fo vil an jhn 
. gewens 


u. 824 


Biautpredigte. rxun 
et fo vil fuͤrgeſtreckt / ec. vnnd ſol nuh ſe⸗ 
das er fein Weib lieber habe / dann mich / he⸗ 
tzen darnach den Son wider das Weib / das eyn 
ewiger haß vnd zanck zwiſchen jhnen erwechſet / 
das iſt aber gar vnfreundtlich gehandelt. Es 
ſollen ſich rechte fromme Eheliche leute / weder 
von Eltern noch von anderen ra ‚ar eyn⸗ 
ander verhetze laſſen / dañ wie ſie ſonſt gleichwol 
Ihre Eltern chren vnd haiten ſollen / werden wir 
hernach in eyner ſonderlichen Predigt hoͤren. 
Aber hie ſollen diſe zwo Regeln bey eynander 
ſtehen vnnd gehen. Ihr Weiber ſeid vnter⸗ 
thon ewern Maͤnnern im Herrn. Vnd Ir Maͤn⸗ 
ner liebet ewere Weiber / vnd ſeid nicht bitter ge⸗ 
gen ſie. 
ZVm Tritten. Wiewol ich in der vorigen pres 
Sdigt / von der Weiber ampr gefagt ba er ers 
forderr es Doch bye die ordnung / das ich etwas 
Dauon widerhole / vnnd bericht ——— 
Weib widerumb gegen dem Mann / der ſie lieb 
hat / ſoll erzeygen. Diſes lehret S. Paulus ga 


Befibe die ır. 
Ürautprediges 


III. 


E 
fein’ Coloff. ıj. Die Weiber follen ipren Mus⸗·N 


nern vnterthon fein im Aerren/ wie ſichs gebuͤ⸗ 
zer. Das iſt / ſie follen fi gegen die nee 
freundtlich / vnterthaͤniglich vnnd gehorfam 
verhalten / welcher ſtucke keynes rechtſchaffen 
eſchehen kan / ohn die Liebe / dann welchen der 
enſche nicht liebet / dem wird er gewißlich 
auch nicht vil gehorſams noch dienſts erzeygen. 
Darumb ſoll diſe freundtligkeyt / vnterthaͤnig⸗ 
keyt vnnd gehorſam / rechtſchaffen ſein / ſo muͤſ⸗ 
fen fie auß der Liebe flieſſen. 
Was heyſet aber freundtlich ſein? Warlich 


1, 
nidyts anders / Dann das fid) das Weib nad) Freundtlich 


dem Manne richte / in gebärden, worten vnnd 
wercken / ſich in feine werſe ſchicke / ſich behaͤglich 
vnnd zuthaͤtig mache / in feiner demut vnd ſanfft⸗ 


ein. 


J 


mut. Plutarchus gibt eyn ſolches gleichnuß / Gteichnuf von 
vnnd ſpricht / Gleich wie eyn a 8* cynem ſpiegel 
— n / 


Weiber fotten 
fih ins Dans 
nes weife ſchi⸗ 
den. 


Theano. 


Vatenchwig 
ſein. 


Die Treizehende. 

ſchoͤn / auch mit Golde vnnd Edelgeſteyn gezies 
zer iſt / Doch su nichts anders nutze iſt / danñ des 
er eyn gleiche form vnnd geſtalt / deren dinge / die 
man dafuͤr helt / im widerſchein —— Alſo 
auch eyn maͤchtig / reich / ſchoͤn / oder flug Weib / 
bringet wenig frucht vnnd nutz / wa nicht jhr le⸗ 
ben / mut / ſinn vnnd ſitten / mit des Mannes wei⸗ 
fe vnd art / vberein ſtimmen / eynhaͤllig vñ gleich⸗ 
maͤſſig ſeind. 

Vnd abermal ſagt er / die ſich zu den Elephan⸗ 
ten nahen / die ziehen keyn weyß kleidt an / wie 
auch die rt zotes anlegen / die den Ochſen bes 

egnen wöllen dann dıle Thier Fönnen ſolche 
* nicht dulden. Die thiere Tygres genandt / 
werden durch das getummel der paucken ſo thos 
recht / das ſie ſich ſelbſt zerreiſſen vnd zerfleiſchen. 
Dieweil man dann auch vil leute findet / die nicht 
zu aller farbe vnnd kleydung luſt haben / eynen 
tregt ſein ſinn darzu / den andern nicht / dem ges 
fellet diß / dem andern eyn anders. Etliche koͤn⸗ 
nen nicht Paucken / die andern nicht Schellen 06 
der Tymbeln leyden. Was das falübel wöllen 
fiy Dann Die Weiber bierinnen beſchwaͤret mas 
chen / das fie ſich etwan des enthalten, daran jhre 
Maͤnner eyn mißfallen tragen / damit dieſelbi⸗ 
gen nicht zum zorn vnd widerwillen bewegt wer⸗ 
den / ſondern mit jhnen in ſanfftmut vnnð guten 
willen / leben vnd haußhalten. 

Daher auch eyne Heydniſche Fraw / Theano 
geheiſſen / geſagt hat / dz eynes Weibes ampt / 
das ſie jhrem Manne gefalle / vnd thue / was jhm 
lieb vnd dienſt iſt. 

Alſo heyſſet vnterthaͤnig ſein / ſeinen willen ey⸗ 
nem anderen vntergeben / thun vnd laffen/ was 
eynem anderen gefaͤllig iſt / mit forcht vnnd zit⸗ 
tern / vnd doch nicht mit verdruß oder vnwillen. 
Dann gleich wie ſich alle glyder nach dem haupt 
richten / alſo ſoll ſich auch das Weib nach jhrem 
Manne richten. Alfa 


Briautpredigte. 1xv 
Aſo heyſſet Gehorſam ſein / wann das Weib 3 

den Mann nicht alleyn lieber vnnd foͤrchtet fons Beherism 
dern auch in ehren helt / mit der that gehorſam 
leyſtet / was er befihlet / mit freudigkeyt außrich⸗ 
tet / ſich regieren laſſet / in aller zucht vnnd erbar⸗ 
keit / nach ſeinem willen lebt / vnd alles thut was 
ſie nur weißt / das jhm gefallt / vnnd er von jhr 
haben will, doch alſo / das es nicht wider Gore 


Diſes ſeind nuh die trei ſtuck / darinnen ſich die 
Weiber befleiſſen ſollen / recht zu wandeln / inn 
freundtligkeit / vnterthaͤnigkeit vnnd gehorſam / 
vnnd das ſolches alles ehe / im Herren / wie Im Herren. 

— Eee r — wann der rind 

eib hieſſe ſtelen / falſche maß vnd t brau 
chen / die leute betriegen / auff Marine Adern 
Eon abſchneiden / inn anderen Gärten fruͤchte 
abbrechen oder fonfi ſchaden thun / da foll ſie jm 
sicht folgen. Alſo auch / wañ er ſie zwingen wolt / 
Gottes wort nicht zuhoͤren / das Sacrament des 
leibs vnd bluts Chriſti / nicht nach des Serren 
einſatzung zuentpfahen / da ſolt fie Gott mehr ges 
horſam ſein / dann den Menſchen. € 

Ja ¶ ſprichſtu) wann foldyes geſchehen foll,pp " Grage. 
wird fid) eynfeingeblewerheben / vnnd vil uns 
frid vnnd vneynigkeit onterden£heleuten werz 
den? Ey hoͤre / ſeind fie beide rechte Chriſten / ſo 
kan das Weib den Vngoͤttlichen befelch jhres 
Mannes / mit freundtlichen worten vnnd gutem 
beſcheidt / abſchlagen / vnd ſich erbieten / jhm wol 
in groͤſſern ſachen gehorſam zu ſein / vnnd bitten / 
das er den waͤgerung halben / in ſolchen ſachen / 
die Gott verbotten hat / keyne beſchwaͤrung tra⸗ 
gen woͤlle / ꝛc. Iſt der Mann eyn Chriſt / ſo wird 
er mit jhrer antwort wol zufriden ſein / Iſt er a⸗ 
ber eyn vnflat / vnnd will daruͤber tholl vnd tho⸗ 
recht werden / ſo ſoll ſie ſeinen zorn vnnd v 
mir gedult tragen / vnnd gedencken / das jhres 
Mannes zeytlicher vnnd vnbillicher zorn — 

er 


— 2 


Abigail. 


Be 


7 Die Treischende. — 
licher zutragen ſey / dann Gottes gerechter vnnd 
ewrger zorn. Saphira were nicht des todts ge⸗ 


ſtorben / hette fie nicht in die lugen ihres Man⸗ 


nes Ananie bewilliget. Actor. v. Abigail kam 
zu groſſen ehren / weıl fie nicht folgete dem naͤrri⸗ 
ſchen rath ihres Mannes Kabel, welcher dem 
frommen Dauid / auff feine bitte im ellend / die 
Ritterzehrung verſagte / vnd alle huͤlffe vnd bey⸗ 
ſtandt abſchlug / Des muſte er ſterben / aber Abi⸗ 
gail werd Koͤnigin vnd Dauids Weib. 

Bye finder ſich nuh offtmalls der Eheteuffel 
Aſmodeus / vnnd gibt dem Weibe ein / das fie 
denckt / Sihe dein Mann iſt eyn wunderlicher 
Ropff / eyn vnfreundtlicher Menſche / kan nichts 
dann ſawer ſehen / gruntzen vnnd zuͤrnen / gehet 
Ihm nımmer keyn gut wort auß Dem munde / 
wie Fan ich Ibm Dann gehorſam fein? wie kan 
ich jhn lieben? Er meyner mich mit ſchlagen 
vnnd fluchen fromb zunischen/ da wird nichts 
auß. Item’ dein Mann ıjt eyne volle Saw 
Fan nichts dann Ihwelgen vnd praflenversch2 
ret alles was er har gebe dir nicht eyn par ſem⸗ 
meln / oder eyn nöffel Wein, —— mit den 
RKindern hunger vnnd kummer leyden. Ey ſolt 


ich den vollen tropffen / den durchlauff vnd bier⸗ 


zapffen / lieb haben / vnnd jhm gehorſam ſein? 
mir nicht / ich ließ jhn das hertze leyd haben. 
Item / ſihe du haſt eynen kargen filtz / der alles 
für dir verſperret / vnnd alle biſſen in mund zuzaͤ⸗ 
let / der Teuffel ſey eynem ſolchen grempler vnd 
lauſer gehorſam / Ich nicht / ꝛc. Wie dann vil 
ehrlichẽ vnnd fromme Weiber klagen / das ſie 
hertzlich gerne thun wolten / was ſie nur thun ſol⸗ 
ten’ wann fie nur die Maͤnner such eyn wenig: 
recht hielten’ arbepteren / vnnd ihres beruffs 
warteten / vnnd es folt auch zwar wol alfo fein» 
Gott wirds auch keynen Mañ ſchencken / der ſei⸗ 
nen beruff alſo anſtehen laſſet / vbel hauſet / vnd 
ſo vnfreundtlich ſich gegen ſeim Eheweib — 
u... zeyget. 


| Braurpredigre. LxvI 
erzeiget. Aber damit ıft Fein Weib entſchuldi⸗ 
oderjhrer vnterthänigfeitentlediger. Ja fie 
inn foldyen fällen dejto pnterthäniger vnd 
gehorfamer fein damit fie den Mann mirguten 
Exempeln vnd gedult gewinnen’ vnnd zur beffes 


reytzen mögen. 

Sn ſumma / die Weiber follen fich in allen din⸗ 
gen befleiffen / hren Männern inn vnterthaͤnig⸗ 

+ gaehozfam zu ſein onnd Gott vmb feine gnã⸗ 
de / huͤlffe vnd beyftandt darzu anruͤffen / der wire 
Ihnen ſolche bitte nit abſchlagen / ſonderlich weil 
er eyn gefallen daran hat / wañ Mañ vnd Weib 
eyns ſeind / Er will auch ſolche Ehe reichlich ſeg⸗ 
nen / mit zeitlichen vñ ewigen —— from 
me vñ fridſame Eheleute follen auch Einder fein 
des ewigen Lebens. Därein helffe Gott jhnen 
vnd vns allen, Amen, 


Die Bierzehende Brautpredigte, 


Wie eyn Ehemann fein Weib vers 
ſorgen foll. 


RN Ach dem wir am nächffen gehöre has 
Nm ben / von dem Erſten ſtuck / fo eys 
\ >) AD) nem Ehemann inn feinem Ampt/ges 

FU gen feiner Eheliche Haußfraw zuer⸗ 
zeigen gebuͤret vnnd suftehet / das er 
nemlich dieſelbige / als feinen eygenen Leib lies 
ben ſoli. Woͤllen wir nuh auch vom andern ſtuck 
ſagen / wie er die ſelbige ſoll verſorgen / vnd des 
En — für uns nemmen / den Spruch Pauli / 

v. 

Die Maͤnner ſollen jre Weiber lieben / als jre 
eygene Leibe / Wer fein Weib liebet / der lieber ſich 
ſelbſt / dañ niemand hat jemals ſein eygen fleiſch 
gehaſſet / ſondern ernehret es vnnd pfleget ſein / 


gleich wie auch der Herre die —— 






- Die Vierschende 
Inndiefen warten wirdt allen Eheleuten fein , 
-Furg ine ſumma fürgebalten / wie fie fich in 
dem e/die zeitliche vñd leibliche verfoagung 
N eynander erzeigen follen / Vnd 
ob wol die Ehriften (dafuͤr wir uns gemeinglich 
alle aufgeben) difer vermanung nicht bedoͤrf⸗ 
fen / ſo iſts Doch nutz vnd nor / Das man das vold’ 
auß der heiligen Schrifft / auch von diſem ſtucke 
vnterrichte / woͤllen derhalben jetzt dabey drey 
ſtuck anhoͤren. 

I. Warumb eyn Mann ſchuldig fein Weib zu⸗ 
uerſorgen. IL Womit vnd warinnen er fie vers 
forgen foll, IIL Das audy eyn Weib an zimli⸗ 
cher verſorgung / ſo der Mann erreichen fan / fidy 
follgenügenlaffen. 

I Zum Erſten. So will S. Paulus / vnd der heys 

lige Geyſt durch S. Paulum / dz eyn jeder Ehe 
mann mit allem fleiß vnd trewen / ſein Weib ver 
ſorgen vnnd kein mangel noch noth leyden laſſen 
ſoll. Der vrſachen aber / darumb er ſolches zu⸗ 
thun ſchuldig / ſeind drey. 

1 Erſtlich / weil es die natuͤrliche erfarung gibt / 
Natüůriiche es Das die wurtzel den Baum ernehret vnd erhelt / 
farung. jhm ſafft vnd krafft gibt / alſo ſoll das Weib / wel⸗ 

ches natuͤrlich im anfang vom Manne herkom⸗ 
men / vnd auß feiner Rippe gemacht iſt / auch jre 
narung vnd verſorgung vom Manne haben. 
1 Darnach ſehen wir auch inn der Schoͤpffung 
Bökttiche Ord Des menſchen / daß das Web dem Manne zum 
nung. gehälffen geben — Gott / das Weib iſt vmb 
des Mannes willen de / gleich wieder Knechts 
vmb feines Serzen willen / wie nuh eyn Here 
ſchuldig iftsfeinen Rnecht zuernehren vnd zuuer⸗ 
ſorgen / mit aller notturfft / alſo iſt auch der Mañ 
ſchůldig / ſein Weib zuernehren / vnnd ſolches zei⸗ 
get au aulus mit klaren worten / j. Corinth. 
ci. Der Mann iſt nicht vom Weibe / ſondern 
Das Weib von dem Manne. Vnnd will / wie 
das Weib ſchuldig ift dem Manne — * 
ofep 


Braurprediate. Lyvit 
ſoſey auch der Mann verpflicytet / die Frawen 


ren. 

Letſtlich / erforderts auch Gottes befelch vnnd iIi1 

auffgelegte ſtraffe / dann da Adam vnd Seua ges Before 
iget / vnd Gottes gebott vbertretten hatten / 
e Gott der Seue das creutz auff / das ſie mit 

ſchmertzen ſolt kinder gebaͤren / zu Adam aber ſa⸗ 
en Im fdyweiß Deines Angefichts/foltu dein 

tot eſſen. Das Weib folldem Manne 
bringen / Söhne vnd Töchter, Dagegen foll der 
Mann, Weib vnd Kind ernehren/pnd mit aller 
notturfft verſehen / dz will Gott alfo habe, hat es 
auch in die Natur alfo gepflanger vnd geordnet. 
—— Sprichſtu / Ich hoͤre wol das ey⸗ 11 

nem Manne — fein Weib zuuerſorgen / Vamit eyn 
a fein De roten 

orgen? Der mann ſo ch fuͤr ſich / ſein 
Weib Kinder / eſſen vñ trincken ſchaffen / wie Bm 6 
er es in feinem beruff / ampt vñ handtwerck mie 
Gott vnd ehren / ohn anderer leuthe ſchaden vnd 
nachtheyl / erlangen vnd erwerben Fan; 

Was er aber eſſen vnd trincken ſoll / vnnd wie Eſſen vnd tim 
viel gerichte / Ban man nicht eynem jedem eyne ſen· 
Rudi reiben, Dann darinnen hateynjegs 

BSaußuatter felbft alle gelegenheitonnd 
Ymbftände zubedencen Es will je eynefhwans 
gere Fraw vnnd Sechswoͤcherin anders verſor⸗ 
—— auch andere wartung / dann die ge⸗ 

friſch vnd ſtarck iſt / ſo muß man den Tuͤſch 
auch etwas reichlicher beftellen / wann mann 
oder frembde Leute zun ehren fordert / 
dann man ſonſt taͤglich thut. Zierinnen wirde 
ſih eyn jeglicher vernänfftiger Zaußwirt wol 
ſelbſt wiſſen zuhalten damız mann nicht alles 
vezzehre / vnnd auff eyn mal vmbbringe / was 
— 4 € * Re beiäyeret hat / wieleyder von 
Vielen geſchicht. 

8.Bernhard fhreibet in feinem Bächlin von S. Vernharde 

orge / diſe wort / Eyn — darff 


di 


Die Vierzehende = 
ſich nicht ſchemen / ob er ſich groffersehrung ents 
helt / vnd etwas an ſeinem gut erſparet / darumb 
mache es alſo / das dir alle zeit etwas an deinem 
gut vberbleibe/ mäffige dich der zehrung / auff dz 

u fuͤr den leuten mirchren beftehen moͤgeſt / dañ 
was du erſpareſt / iſt eytel gewinn / vnnd gewun⸗ 
en gut ohn groſſe arbeit / vnd iſt dir eyñe groß 
fe freude / das du etwas haft fuͤr dich bracht / da⸗ 
mie du dich in noͤten Fanfteröften vnd erquicken. 

Bergebens vn Die vnkoſten aber / ſo du an deine Freunde vnnd 
toſt. NMachbawren wendeſt / ſeind löblidy vnnd billich / 
doch laſſe es eyne maſſe ſein / das du lange geben 
vnd helffen Fönneft.Die vnkoſt aber vnd vnzeh⸗ 
rung / ſo du an ſchlemmer vnd pr / Geuckler 
vnd Loͤtterbuben legeſt / die iſt verloren / da ſihe 
auff was volgen wirt / da wirſtu bald eyne Hauß 
fraw vberkom̃en / die heiſſet Armut / was gewins 
net ſie fuͤr Töchter? Hohn vnd Spott. 
Alſo ſoll nuh eyn Haußuatter darauff denckẽ / 
das er fuͤr ſich vnd ſeine Zaußfraw / Rinder vnd 
| Geſinde / fürs Erſte eyne ehrliche nsrung habes 
Darnach foller fie auch verſorgen / mit erbarliz 
Kleydung. cher vnnd notturffriger Fleidung. Dann ob wol 
Gott / in der zeit der vnſchuldt / den menſchen na⸗ 
ckend vnd ohn kleider geſchaffen hat / ſo iſt doch 
nach dem fall / vmb zweyerley vrſach willen / die 
Eleydung von noͤten. Erſtlich / zumeyden boͤſe an 
fechtung reytzung / begirde / aͤrgernuß vnd vntus 
gendt. Zum andern / vmb froſt / nehe / kelte / vnd 
Anders vngewitters willen, 
Waherdietit _Darumbmachete Gott aud) felbft Adam vnd 
dertummen. Bene fchlechte geringe Fleydung / hernach iſt eyn 
lauter pracht drauß worden / ſo wir doch warlich 
der kleyder keine ehre haben / dann die vrſach 
derſelbigen iſt nicht ge YOmb der Söndewils 
len / muͤſſen wir die Eleyder tragen / das ift uns 
werlich eyn ebener rhum / Es feind vnſere ſchant 
kappen / daran alle welt ſihet / wie redlich wir an 
vnſerem Herren Gott gehalten haben / —— 


Vrſach der klei 
dung 


Brautprebiare. LXvIM 
uns am halfe wie man anetlichen orten den Die NOTA. 
ben’ das jhenige / fo fie geftolen haben’ an hals 
hencket / wann mann fie außfüret. Darumbmag 
ſtu wol pzangen mit der kleydung / du haft jhr für 
wer mächtige groflesher- 

Sofeind die beften Eleydungen von Wolff vñ 
Fuͤchs — — wie die Thiere ſeind / ſo gera⸗ 
then die Menſchen auch / kriegen gemeinklich 
Woͤlffiſche / tyranniſche hertzen / vnd liſtige vers 
ſchlagene geinuͤter. 

Derbalben foll eyn Ehemann / ſich vnnd fein Crbare eley⸗ 
Ehefraw erbarlich kleyden / nach notturfft vnnd dung. 
des Landes brauch / nach jhrem ſtandt vnd be⸗ 
suffidas er es nit zu prächtig mache / nie mehr en 
bals hencke / dann er vermag nicht aller newe⸗ 
sung nachfolge · Man vbermacht es jetzt mit der Pherfüfiger 

g / mit Sammet / Seyden / Damaſck / Car⸗ ſchmuc. 
vnd wie die fantaſey mehr heyſſet / das es nie 
mandt erzeichen kan / vnd iſt doch alles verloren 
— kommen darnach die Schneyder / zerha 

en vnd zerflammen die kleider / das eyner ſihet NOTA. 
als hetten die Sewe auß jhm gefreſſen / vnd hen⸗ 
cken die lodden vmbher / als were eyner etwann 
eyn wochen oder vier am Galgen gehangen. 

Es iſt jetʒt eyn vnzuͤchtige vnd ſehr praͤchtige Praͤchtige klen⸗ 
kleydung in der welt, eyner will jmmer vber den dung. 
andern / die Baͤwrin woͤllen den Burgerin — 
gehen / die Burgers weiber dem Adel / die Edlen 
den Zerren / daruͤber kommen Herren vñ Knech⸗ 
te in verderben / die Weiber woͤllen nichts entpaͤ⸗ 
sen / wͤllen Seyden / Sammet vnnd Cartecken 
— daruͤbert muß der Mann liegen, triegen/ 

en / rauben oder borgen / kompt daruͤber ĩn ja 
ner vnd not / ſchande vnd ſpott / oder in vntraͤgli⸗ 
cheſchulden / verdirbt alſo zuſehens. 

Darumb ſpricht S. Bernhardt / koͤſtliche klei⸗ & Sernhart. 
der vñ vberiger ſchmuck / iſt eyn zeichen der leicht 
fertigfeir. Eyn vngewonlich kleydt / das koͤſtlich 
iſt / machet ſchaͤle augen vnnd — Nach⸗ 

| u 


leichtfertigkeyt 


Weiber 
ſchmud. 


Weiber geſchmu 


Die Vierzehende | 
bawen. Kere vielmehr fleiß an’ den leuthen sus 
—— inn gutthaten / dann inn kleydern. Eyn 

eib die zimlich nach notturfft gezieret iſt / vnnd 
begeret vber das noch mehr kleyder / die zeiget 
am das fie leichtfertig iſt / vnd vnbeſtendig in jh⸗ 
rem bergen. 

Alſo ſpricht auch Sanct Paulus. Der Wei⸗ 
ber ſchmuck ſoll nicht außwendig ſein / mit Haar⸗ 
— vnnd Gold vmbhengen/ oder kleyder an 
egen / ſondern der verborgen menſche des her⸗ 
tzens / ſoll vnuerruckt ſein / gezieret mit einẽ ſanff⸗ 
ten vnnd ſtillen Geyſt / das iſt koͤſtlich für Gott / 
Dann alſo haben — auch vor zeiten die heiligen 
t / die jihre hoffnung auff Gott 
fasten, vnnd jhren Maͤnnern vnterthon waren / 
wie Sara Abraham gehorſam war / vnd hieß in 

nen Herzen/ weldyer Töchter jhr worden ſeyd / 
ojhr be: 

Beufchheit iſt das rechte Bold vnnd der edle 
Rubin iſt ſchamhafftigkeit / Zucht vnnd Demut 
ſeind das ſilber vnd perlen / vnd die eynfalt vnd 
maͤſſigkeit ſeind der Sammet vnnd Seyden / die 
eyn ehrlich Weib am beſten zieren vñ ſchmucken⸗ 
wie ſolches auch Crates geſagt. Ornamentum eſt 


quodornat,Ornat autem quod honeftiorem mulierem fa 


cit talem verö præſtat non aurum,, non Smaragdus, non 
cocus. Sedquzcunque grauitatis,modecrationis & pudo- 
ris ſpecimen adhibent. 

So ſchreibet Stobeus vödes Philonis Weib 
als die vnter andern Weibern gefeflen / vnnd nik 
wie diefelbigen mit Bold vmbhengt geweſen / da 
fieeyner efragt/Warumb fie ſich nicht auch inn 
Gold geſchmucket / hat ſie geantwortet / Mein bes 
ſter ſchmuck iſt / das ich eynen berhuͤmpten / from 
men’ tugendreichen Mann habe. 

Ypm König Lyſandro liſet man / als eyn ans 
derer Adnig feinen Toͤchteren koͤſtlichen ſchmuck 
zuſchickete / hat ers nit woͤllen anneminen / ſonde⸗ 
ren geſaget / Die hoffart wuͤrde meine u 
mehr verſtellen / dann zieren: ie 
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f 
) 


Die Erempel der heiligen Weiber’ Sare / Res Heilige Wei 
becce / Rachels vñ anderer mehr,folten alle Wei⸗ ber 


ber bewegen / die hoffart zumeyden / dann ſie wa⸗ 
ven such huͤbſche / redliche / ehrliche Weiber die 
auch gern jhren Ehemaͤnnern wol gefallen het⸗ 
ten / vnd giengen doch nit mit dem katwerck vm̃ / 
damit ſich heut zu tag jr vil beflecken / ſondern fie 
ereten ſich mir gehorſam / sucht vnnd erbarkeit / 
vnd liebeten F —— —— 

&.Baulus ſagt / j. Timoth.ij. das die 
Weiber in kleyde / mit ſcham vnd zucht 
ſich ſchmucken / nicht mit zoͤpffen / oder Gold / oder 
perlen / oder koͤſtlichem gewand / ſondern wie ſich 
es zimmet den Weibermn / die Gottſeligkeit bewei 
ſen / durch gute werck. | 

vm Drirten.So will S.Paulus in obgedach⸗ 

ten wozten auch dz eyn Weib ſich an zim licher 
verſorgung Des Mannẽs / ſoll genuͤgen laſſen / vñ 
die narung trewlich helffen fuͤrdern vnd erhaltẽ. 
Eyn Baum̃ nimpt natuͤrlich ſafft vnd krafft von 
der wurtzel / vnd bringen doch baum vnd wurgel 
ʒꝛſammen fruͤchte / haͤwet man aber den baum v⸗ 
ber der wurtzel ab / ſo bringet die wurtzel nichts 
dann reiſer / vnd der baum verdorret. 

Alſo auch im Ehelichen orden iſt der Mann 
die Wurgel/ die Fraw der Baum / ſollen ſie nuh 
zʒuſammen gute fruͤchte bringen / vnnd bey Gott 
bleibẽ / ſo möflen fie onter eynander eynig/frennd 
lih vnd fridfamfein: Dann wa eynigkeit iſt / da 
wohnet Gott / wa vneynigkeit iſt / oa wohnet der 
— richtet / vollend alles vngluͤck an / biß 
—— vneynige Eheleute in endtlichs verder⸗ 

ringe. 


——* wa die Eheleute nit —* ſeind / ſuͤn 
— auff beyden theylen hoͤchlich. Dann eyn 
ann / dem Gott auß gnaden eyn geſunden 

b / gute narung / Weib / vñ kinder gegeben hat / 
kan darzu eyn guẽ handwerck / Damiter fein taͤg⸗ 
lich Brot wol erlangen koͤndte / — foldyes 
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Eyn Web fo 
fi an zimlt 


sims 
her verforgäg 


genügen laffen 


Vneynigteie 
der Eheleute. 


| Die Dierschende 
verachtet ‚Laffer auß mutwillen Weib vnd Pins 
der / hunger vnd kum̃er leyden / gehet su loſer ges 
ſellſchafft / verzehret / verſpilet / vnd bringet vmb 
alles was er hat / der iſt eyn vndanckbarẽr / ehrlo⸗ 
ſer / trewloſer menſche / ſolche tropffen ſeind nicht 
Sofe tropffen. werdt / das fie bey Chriſten leuten wohnen ſol⸗ 
len man folt auch ſolche ſchandtlappen vnd vn⸗ 
flaͤtter inn ehrlichen gilden / zuͤnfften vnd handt⸗ 
wercken / nicht — alſo boͤßlich handelt 


kein Koͤw noch Baͤrr / ja Fein Schlange an jhren 
jungen / ſondern fie ernehren die / vnnd ſetzen leib 

vnd leben fuͤr ſie. 
Meyneydige Man helt eynen Bawren fuͤr trewloß vnd on 
leute. redlich / der — Oberkeit eynen falſchen Eyd 


ſchwoͤret / was ſolt man dann vᷣon denen halten? 
die fuͤr Gott vnd eyner gantzen Chriſtlichen ge⸗ 
meine / jhren Weibern trew vnd glauben, sis 
| gung vnd ſchutz zuſagen / vnd foldyes fo ſchaͤndt⸗ 
ich hernach vergeſſen. 

Manigfaltige ¶Widerumb ſuͤndigen auch die Weiber / wider 
Sünde der Gott / wider jhren nun / wider ſich ſelbſt / wider 
—— jhre kinder / ja wider die natur / die ſich an zimli⸗ 
eiber · ¶cher verſorgung ihrer Maͤnner / nit willen genuͤ⸗ 
gen laſſen / wöllen den reicheſten vnd Oberſten 
Fleich fein / woͤllen an der hoffart vnd vberfluß 
nichts entpaͤren / es gebreche gleich darnach wa 
es woͤlle / murren / zañen / ſtelleñ ſich vngebaͤrdig / 
vñ woͤllen kurtzum allen ſchmuck am halſe habẽ. 
1. Wider Gott ſuͤndigen ſie / dann er hat gebot⸗ 
Wider Bott. ten/Geneſ. iij. Du ſolt dich ducken fuͤr deinẽ Man 
- ne. Nuh woͤllen fie es beſſer haben / dann es der 
Mann erwerben mag / vnd brechen alſo Gottes 
gehorſam. Darwider redet der Prophet Eſaias 
gar ernſtlich / im dritten Capitel / vnd ſagt. Der 
Zerrꝛe ſpricht / darum̃ das die Töchter Zion ſtoltʒ 
ſeind / vnd gehen mit auffgerichtem Halſe / mit ge 
ſchmuckten Angeſichten tretten einher vñ ſchwen 
tzen / vnnd haben koͤſtliche ſchuhe an jhren fuͤſſen / 
So wirt der Herre DE Scheyttel der Tone a 

a 


Braurpredigre. LXX 
enfaalmachen/ond der Serre wirt ihr geſchmey 
dehinwegnemmen. Zuderzeitwirdt der Here 
den ſchmuck an den Föjtlichen ſchuhen hinweg 
nemmen / vnd die Heffterdie Spangen / die Kett⸗ 
lin, die Armſpangen / die Hauben die Flittern / 
die Gebraͤme / die Schnuͤrlin die Bieſemaͤpffel / 
die Örenfpangen/die Ringe, die Haarbande / die 
Feyerkleyder / die Mäntelrdie Schleyer / die Beu 
tel die Spiegel / die Roller / die Borten / die Kit⸗ 
tel/ vnd wirt ſtanck —— geruch ſein / vnnd 
loſes band fuͤr — uͤrtel / vnd eyne glatze 
wvoͤn haar / vnd für eynen weitten Mantel / eyn Zoſe any 

vber die erſte Epiſtel Petri) das da 
sicht viel Geyſtes iſt / wa man ſo viel auff den 
ſchmuck leget. 

Wider ſhren Mann —— ſolche Weiber / 2. 
dann Bott will / das Weib folldes Mannes ges Wider den 
fin fein, die narung helffen fürdern vnnd ers 

alten / bringet ſie nuh mit jhrer pracht vnd hof⸗ · 
fart den Maͤnn in ſchuldt vnd ſchaden / vnd ver⸗ 
hindert alſo die narung / dz der mañ muß eyn vbe 

thũ(ſoll er anders fride Babe) —— 

daruͤber gar in grundt / dz iſt eyn ejunde.- 

Wider ſich felbft fündigen een ae vberi⸗3. 

mſchmuck geben fie an tag / jhr hoffart vnnd Wider ſich 
——— machen ſich bey jederman ver; ſelbſt. 
dacht / vnd r andere zu ſuͤnden. 

Wider ihre kinder fündigen ſie / dann dieſelbi⸗ 4. 
gen muͤſſen durch ſolchen vberfiuß / des ſchmucks “Wider die kim 
Peg hang par un. a leyen == men der. 

mals jhr gut geruͤcht / der leichtfertig⸗ 
keit halben jhrer Re NL. 

Wider die Natur fündigen ſie / dañ eyne Gluck ˖ 

wie hungerig fie auch iſt / findet ſie eyn Wider die 
—— oder trei / fo ruͤffet fie den kuͤchle in / Natur. 
leyder ehe ſelbſt hunger / vnnd gıbtsihnen. Das 
thun ſolche Eltern nicht,die alles was fie erkra⸗ 
zen / vnnd erkrimmen / nur avſſded pracht vnnd 
V 


Eyn gtrewliche 
ſchreckliche 
ſtoria. 


Die Vierzehende 


ſchmuck legen / bringen alſo ſich vnnd andere inn 


fahr / Leibs vnd Seelen. 
Joannes Anglicus ſchreibet eyn ſolche Siſto⸗ 


ria / Es wareyn Burger geplager/ mit eyner ey⸗ 


enſinnigen ſtoltzen Frawen / die wolte nicht 

ieb nemmen / was jr der Mann auß feinem ver⸗ 
moͤgen gab / ſondern wolt hoch her faren / vnd dẽ 
Reichſten gleich fein / der gute Mann wolt ſeine 
Frawen nicht erzuͤrnen / verließ ſein handwerck / 
vnd ward eyn Kauffman / ſchlug groß Gelt vnd 
Out zuſammen / mit wucher / allerley vortheyl vñ 
finantzerey / wie er nur mochte. Gott verhieng / 
der Teuffel halff ſhm / Sie lebeten mit eynandẽr 
in taͤglicher freud vnnd kurtzweil / hetten was ſie 
nur wuͤnſchen mochten / vnd lieſſen ſich nichts an 
fechten. Zuletſt pochet Gott an / der reiche Mann 
ward kranck / vnnd waren alle zeichen des todts 
fuͤrhanden / die Fraw vnd die Freundſchafft ver⸗ 
maneten jhn / er wolt ſein Teſtament machen. Er 
antwortet / es ſey ohn not / dann er habe ſein Te⸗ 
—— vorlangeſt gemacht / als ſie aber nit ab⸗ 

ieſſen / verwilliget er — ——— Notarien vnd 
zeugen fordern / vnnd ſprach fuͤr jhnen allen alſo. 
Zum erſten beſcheyde ich zum Teſtament / mein 
Leib vnd Seel / dem leydigen Teuffel vnd allen 
Bellifchen Geyſtern / ewigklich mie jhnen in ab⸗ 
grundt der Hellen zubrenñen / dann dahin gehoͤ⸗ 
zen fie, Die Fraw erſchrack / vñ —— * ieber 
Mann ſeydt jhr thorecht? wie redet jhr alſo den⸗ 
cket an den Allmaͤchtigen Gott. Er aber ſprach / 


« ch bin nit thorecht / weiß auch wol was ich res 


de / wie ich gefagt babe / alfo muß es ergeben / da 
wirt nichts anders auß / Wem ſolt ich mich billig 
cher am tode befehlen/dann dem ich gedienct has 
beamleben ? Mit Gott habe ich nichts zuthun 

ehabt / darumb er meiner auch jetzt billich muͤſ⸗ 
ß3 gehet. Die Fraw ſprach / Was wolt jhr dann 
mirmirmachen? Er antwortet / Du ſolt auch mie 


mir breñen imäellifchen fewr ewiglich / da ug 


: —— — LXXI 
die Fraw das Creutz für ſich / vnnd ſprach da be» . 
bötemich Gott fuͤr. Er antwortet / Es wirt hie 
Fein creutz helffen / vnd was fagft du von Gott? 
ei * mit = — — Prag —— 
u n vrſach gewefen/das ih mi te 
fel umb Geldt OD Gute willen ergeben habe / 
Iqh kondt e dich Doch nie mit ſch vnnd kley⸗ 
dung erfüllen / noch deiner hoffart gnug thun / 
mofte eyn ehrlich Sandtwerck laſſen / vñnd eyn 
A n werden / die leute betriegen / mit worz 
en / wercken / gewicht / maß / elen vnd muͤntz / alles · 
vmb deinet willen / darumb ſolt du auch mie mer 
theil haben / im Bellifchen fewer / da wirdt nichts 
anders auß. Sein Caplan / den er taͤglich vber 
ſtinem Tiſch hette / fragete / wasersum Teſta⸗ 
ment haben folt/vem antwortet er / Ihr ſolt auch 
Par ao — ewi ana eſſen / in Fi — 
tder en. Der an ſprach / Ey da ſey 
Gott fuͤr. Aber der reiche Mann ————— Für die Hen⸗ 
ber gerr / es iſt hie keyn ſegen noch huͤten für / Ir Gel prediger. 
ſdan meinem brot geweſen unnd habt raglich 
meinen boͤſen vnchriſtlichen wandel geſehen / vñ 
ctkandt / vnd dannoch noch nie darumb geſtrafft / 
weder heimlich noch offenbar / ſonder mir ewe⸗ 
tem ſtulſchweigen darein verwilligt / vñ gefoͤrch 
tet / ih moͤchte euch des guten Tılaes entſetzen / 
lieber alfo freflerey meh2 / dann Gottes gebott / 
Mmdewere wolluſt mehr / dann meine arme See⸗ 
die ihr wol hetten koͤnnen durch gute verma⸗ 
ung / auß des Teuffels rachen erretten. ‘Weil 
chdenimeine gefellfihafft fo wol geliebet hat , 
bfltie auch nimmermehz in ewigkeit / von meiz 
ven Tiſch gefcheiden feinfondern ewigklich mie 
Mzefen in abgrundt der Zellen da habt euch 
ah ʒurichten / foldhe arbeit will folchen iohn ba 
Hub das ifteyn ſchroͤckliche geſchicht / da⸗ 
Kin ſich eyn jedes ——— Weibes bild billich 
— — ſich fuͤr dem vberigen pracht gerne 


Ich 


Kampff des 
Windes vnnd 
der Sonnen. 


Fürwendung 
der Weiber. 


Rechter eis 


‚ber Schmud. 


Die Vierzehende 

Ich muß hieher noch eyn —— auß Plu⸗s 
tarcho ſetzen / da er alſo ſaget / Die Sonne vnd der 
Wind haben auff eyn zeit mit eynander eyne wet 
te gethon / wer vnter jhnen beyden am ſterckeſten 
fey vnnd ſeind eyns worden, fie wolten eyn jegli⸗ 
ches ſein ſtercke verſuchen / an eynem Botten / 
wer dem ſelbigen ſeinen Raͤgenmantel vom hal⸗ 
fe bringen wurde / ſolt fuͤr den ſterckeſten gehal⸗ 
genwerden, der Wind verfüchete ſeine kunſt / mit 
wehen / ſauſſen / brauſen / vnnd platzregen / hielt 
hart vnnd feſt an / je ſtercker aber der Wind we⸗ 
het / je herter vnd gnawer der Bott den Mantel 
an ſich zog / das jhm der Wind den nicht faſſen 
noch abrẽiſſen kondte. Darnach verſuchte ſich 
auch die Soñe / vnd ſchein vber alle maſſen heiß / 
das der Botte gar muͤde ward / ſuchete ſchatten / 
vnnd warff Mantel vnd Rock von ſich / vnd be⸗ 
hielte alſo die Sonne den ſig. Eben auff diſe wei⸗ 
e/ ſagt Plutarchus / thun auch etliche Weiber / 

enfich ftürmigElidy wider die —— / vnnd 
wöllen zuͤrnens fuͤrgeben / wann meh jhnen jren 
vnnoͤtigen Bye nicht geftatten will, So aber 
Ongegen die nerfie mit glimpff / vernunffe 
vnd wichtigen vrſachen / vnd allen vmbſtaͤnden / 
was darauß erfolget / vberweiſen / ſeind die Weis 
ber dann from vnd vernuͤnfftig / ſo ſtehen ſie ſol⸗ 
ches ab / vnd halten ſich fuͤrtan eingezogener vnd 


maͤſſiger. 

Es ſprechẽ die Weiber / Ja wir ſchmucken vns 
vnſeren Mannern su ehren vnnd gefallen / wann 
das war iſt / vnnd ſolches maͤſſigklich geſchicht / 
Ban es Gott wol dulden. Aber eyn vernuͤnffti⸗ 
ger Gottsförchtiger Mann / wirt — ſein 
Weib vil mebhe lieben / vnnd gefallen an Ihr era 
gen / von wegen des jnnerlichen ſchmucks/ als da 
ſ Sehorſam / Demut / Zucht, Heußlichkeit vnd 

reundtlichkeit / dann von wegen des euſſerlichẽ 

aͤppigen prachts vnd hochmuts/ welche von we⸗ 

gen der vnkoſten vnnd aͤrgernuß den —— 
© 4 


sorautyreblare. = — 
offtmals dar beſchwaͤrlich ſeind. Wa n 
Mann —— vnnd vnuernuͤnfftig iſt / en 
ſich warlich des Weibes ſchmuck nit befferen laſ⸗ 
fenfondern wol auffden argwon fallen / ſie thue 
es etwann eynem anderen zůg 
Sie ſagen ſie nuh es muͤſſeñ gleichwol der groſ Groſſer Her⸗ 
Zerren Weiber ‚des gleichen die vom Adel / ren Weiber. 
vnd die Reichen etwas berzlicher vnd prächris 
geEleyder ſein / dann gemeyne ſchlechte leute. 
Das laſſẽ ich fein / doch frage ich ob fie gleubige Vnaleubige 
oder ongleubige Weiber feind ? Seind fie vn⸗ Weiber. 
—— ſo kompts recht wie ſie meynen / dann je 
oͤſtlicher / ſtoͤltzer vnd praͤchtiger ſie ſich halten / 
je baß fie Ihrem haupt / dem Teuffel gefallen / vñ 
ſchicket ſich wol zuſainmen / das / dieweil ſie uͤppi⸗ 
ge / hochmuͤtige Geyſter haben / auch uͤppige vnd 
prächtige kleyder tragen / vnnd alſo euſſerlich an ⸗, 
zeigen / dz fie im bergen nichts werd ſeind. Seind Sleubige 
fie aber Sottſelige/ — Chriſten Weiber / ber. 
ſo koͤnnen ſie ja wol gedencken / das die beyden A⸗ 
poſteln / Petrus vnd Paulus / in vorerzelten wor⸗ 
ten / eben fie als die Reichen / die gold vnd kleynot 
haben / vnd nit die Armen / angeredt vnd gemey⸗ 
net haben. Darumb ſie auch iñ ablegung der hof * 
fart / den dieneren Jeſu Chriſti billich volgen ſol 
len / vnd bedencken / das nicht das Gold / Silber / 
Seyden / 2c. edel mache / ſondern ſolches thut / tu⸗ Warer Adel. 
gendt / zucht vnd demut. Darzu iſt vnter denen / 
die inn Chriſto Jeſu get feind / Fein vnter⸗ 
ſcheidt / zwiſchen Reich oder Arm / Edeln oder On 
Dann wir feind alle inn Chriſto eyns / vnd 
wer Gott dienet inn fromkeit / demut vnd erbar⸗ 
t/ der gefellet Oott / er ſey wes ſtands vnd ver 
fiber ii RS ch reich 
efther die heilige Königin wer auch reidy/ 
vñ hette Eöftlihen — ——— wie redet ſie da⸗ ? 
von, Ach Herr (( ſagt fie) du weiſſeſt / das ich nicht 
achte den herrlichen ſchmuck / den ich auff meinẽ 
haupt trage / wann ich prangen muß / ſondern 
halt es wie eyn vnreyn tuch / etc Ks 


en Die Biersehende 
Lex Appia · ¶Es habẽ zwar auch die Heydẽ eyn mißfallen an 
u a. folcher Weiber pracht getragen’ Daher aud) Lex 
= —— “er Appia zu Rom lange zeit gewähret/das war eyne 
Pomponium fOldye ſatzung / dieallen Frawen den pracht inne 
Lztum. leydern abſtrickte / alfo das Feine, wie gewaltig 
fie aud) war, vber eyn unge oderlot Goldes / añ 
Ihrem Leibe tragen ſolte. Vnnd wann such inne 
etlichen Reihhsiterten hierauff nicht ernfte ach⸗ 
tung geben wuͤrde fo wereder Weiber hoffart 
. Fein ende, 
Ehryfofiomys Chryſoſtomus fagt / vbermäffige zierd vnnd 
Br der Eleyder, iſt eyn Abgötterey / Dann du 
aftandeinen kleydern luſt / onnd verwareft fies 
Er wie die Öögendiener jhre Ösen. Du ma 
ft dich deinem Ehemann / von dem du ftätsbe 
gerent vnd heifcheft / dir dig vnd das zu Fauffen’ 
efhwärlich vnd vnwerdt / du machftdich im vñ 
aller Weltargwönig. Wann da aber fein züchs 
en ig, vnnd Doch erbar bekleydet geheſt / ſo 
wuͤrſtu vielmehr finden / die dich rhuͤmen / dann 
wann du ee Daher zeuchſt / die frommen 
rhůuͤmen mäjfigkeit/ die buben rhuͤmen pracht vñ 
hoffart / vnd welche alſo hoffertig zur Kirche kom 
met / wz gedencket ſie / wann ſie den Prediger die 
hoffart hoͤret fo hefftig ſchelten / iſt ſie darumb in 
die Kirchen kom̃en / das ſie mit vnuerſchampter 
that / der warheit woͤlle gleich zu trotz entgegen 
ſtehen / oder vnangeſehen / das es jhr offtmals in 
die ohren gefchrien wirt / gleich wol thun / als ha⸗ 
be ir 2 nit gehoͤret — ee x 
nfinnig s iſt je r vnſinnigkeit nit vngleich / wann 
* * — *— gehen ſoll / Gott —— —— 
vmb gnad zubitten / das man jhn als dann erſt 
noch vonnewenmit — hoffart erzuͤrnet / we 
‚re es doch beſſer / folcheleute ſtecken in eynem gro 
ben ſack / vnd wurden ertrenckt / dann das ſie Gott 
noch mehr erzuͤrnen / vnd andere leute aͤrgern / vñ 
an guter andacht hindern ſollen. 
anches Weib bringet mit hoffertiger * 


Briautpredigte. 1Xxxii 
4 dung wider an den tag / des ſonſt wol geſchwigen 
— da a rn rede er auſſen / das 
man ſagt / Was d ie ſolches prachts ? mann Naqhted 
er fonft wol / wer fie ift. Item / was darff 
die eben ſo koͤſtliche guldine Ketten / Ringe / Sey 
den vnd Sammer antragen? hetten ehrliche l 
te das jhre / ſie truͤge dereñ keines. Item jhre vor⸗ 
ſaren haben geſchenck vnnd gaaben genommen / 
nd Wucherer vnd vntertrucker armer leuthe 
geweſen / zc. Vnd alſo erwecken fie mit jhrer uͤp⸗ 
gen hoffart / jhr eygene ſchande vnd vnehr. 
halben ſollen Sottſelige / frõe vnd Chriſt 
ige Eheweiber / die —4 vn ge 
dung / als eyn ſchandtfleck vnnd vbelſtandt 


mit allen trewen vnd fleiß helffen erhalten / Kin⸗ 
der / Geſinde / Viehe / vnd was mehr im hauſe sus 
beſchicken iſt / trewlich helffen verſorgen / ſo ſeind 
fie aller ehren werdt. 

&s follen aber die Männer auch zufehen / das Wider den 
fieden pracht nit ſelbſt treiben, den ſie jren Weis der 
— dann es i * — —— e 

e vnnoͤtige vnnd 
de / wann der mann —* naͤrriſche lu —32 
zamen ee trinckgeſchirren / 
ftembden Thieren / voͤgeln / HZunden/ truͤ⸗ 
—— vnnd dergleichen gezeug. Daher ſagt 
ius. 

Nunquam nimis afficiaris auri ſtudio, neque in collo 
Purpureum Hyacinthum geras, viridemũe lIaſpin, 
Quibus ftulti fuperbiunt. Stobzus Sermone 7ı. 

Wa ſich nuh Mann vnnd Weib von beyden 
theylen / nach diſer lehre / rechtſchaffen vnd Chrift 
lich halten / werden fie auch gnade finden, vnnd 
ganſt bey Bott vnd den Meñſchen / vnd des Her 
vn Segen erlangen / hie zeitlich / vnd dort bey jm 

ſein vnd bleiben ewiglich. Das helffe vns 

vnd jhnen Sott / Amen. * 


Defenfio 


vxotis. 


Drlcle⸗ Fuͤnffiehende | 
Die Sünffsehende Brautpredigte, 
Wie yn Ehemann fein Weib 
ſchuͤtʒzen foll 


en foll, 


Sr haben vormahls gehört / das eyn 

Mann dreyerley bey feinem Weibe 

suthun (chuloign + Exritlicdy Das er 

fie liebe. Zum andern / verſorge Zum. 

dritten / das erfieauch ſchuͤge. Von 

Bon BoigerGemanc mul) and) vom letfienrsoe 
welchem Paulus alfo fagt. 

Die Männerfollen jhre Weiber lieben / als 

ihre engene Leibe / Wer fein Weib licher ı der lice 

ber fich felbft. Ephef.v. 


A diſem ſtuck / was den ſchutz belanget / den 
n jeder frommer Ehemann feinem Eheweib 
chuldig iſt / ſeind drey Artickel zumerckẽ. L Wa⸗ 
rinnen vnd wider wen eyn Mann ſein Weib (chi 
n ſoll. II. Warumb vnd auß was vrſachen er 
fies verpflichtet. III. Wie vnd auff welcher⸗ 
ey weiſe er ſie ſoll ſchuͤtzen. 
m Erſten. Dieweil die Weiber / als ſchwas 
Oche werckgezeug / j. Pet.iij. jhre not fuͤr ſich ſelbſt 
wol haben / ſo iſt es dem eich eyne beſon 
dere freude vnd luſt / dz er ſampt ſeinem anhang / 


— eis ſie nur weiter beraube vnnd beleydige / darumb 


ſchnen. 


fiebeyde von Gott vnd jhren Ehemaͤnnern wol 
ſchutz bedoͤrffen. Es hat auch Bott die Männer 
an feine ſtatt / zu Schutzherren der Weiber veror 
denet vnd geſetzet / vnd daher ſeind die Ehemaͤn⸗ 
ner ſchuldiã vnnd pflichtig / jhre geliebte Sauß⸗ 


muͤtter wider alle / die jhnen mit liſt oder gewalt 


uwoͤllen / zu verthaͤdigen. 
Erſtlich 
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— den Teuffel / welcher / nach dem 
er das Weib ſo jaͤmerlich verfuͤret / vnnd zu 
fall gebracht hat / noch heutiges tages ſeinẽ ſpott 
an allen Weibern hat / vnd weil ſie nach Gottes 
willen / ſegen vnd ordnung / kinder tragen vnd ge 
baͤren / die Dort hie vnd dort loben ſollen / wirt er 
Ihnen ſpinnen feind / vnd verſuchet alle mittel vñ 
wege / das er ſie etwann zu fall bringe / inn Ehe⸗ 
btuch vnd andere ſchande fuͤre / oder ſie ſampt der 
— verderbe vnd vmbbringe / oder ſonſt be⸗ 
ige, Item / das er fie zu vñngedult vnnd ons 
mut treibe / ſich ſelbſt / oder jhre Einderlin/oder dẽ 
Mann / oder jemandts anders zubeleydigen / wi⸗ 
der Gott zu murren / wider ſchuldige vnterthaͤnig 
keit zuhandeln / oder dergleichen onbilligfeitfür 
junımmen. Wider ſolchen boͤſen feind ſoll eyn 
ann fein Weib ſchuͤtzen / ſie wol vnd —* 
ynterrichten / das fieden Teuffel vnnd feine grif⸗ 
ſe / ſine liſtige anſchlaͤge vnnd grimmigen zorn / 
wol lehrne kennen / vnnd ſich dafuͤr huͤte / fleiſſig 
hette / und in der Gottes forcht fuͤtſichtig wande⸗ 
le Ja er ſelbſt der Mann / weil er weißt vnd wiſ⸗ 
ſen ſoll das der Teuffel eyn abgeſagter feind iſt / 
des Weiblichen geſchlechtes / an ins mittel tret⸗ 
ten / ſih ſeines Weibes als fein felbjt annemmen / 
md miedem Teuffel zukampff legen / wider den 
igen fechten vñ ſtreitten / mit eynem ernſten / 
vnd gleubigen gebett / vnnd anderen waf⸗ 
ie S. Paulus zeiget in feiner HSarniſch Fam 
mer / den Epheſ. am vj. 
am andern / werden from̃e Weiber auch offr⸗ 
malsangefochten / betrůbet / vnd in beſtuͤrtzung 
et / don falſchen Lehrern / die ſie vom Glau⸗ 
md waren Religion / in vnglauben vnd ver 
nnuß zuuerleyten ſich vnterſtehen / falſche o⸗ 
Pinion vnd ſuperſtition bey jhnen pflantzen / biß 
en auch trennung Ehelicher liebe / freundt⸗ 
vnd pflichte / onter jhnen ſtifften. Wider 
ſeſoll auch eyn Ehemann ſich ſ een. hnen das 


1. 
Wider dem 
Zeuffel. 


II. 


Wider 
— ſat cho 


Ill 
Wider Höfe 
Buben. 


1111 
Wider boͤſe 
Zungen. 


v 


Die Fuͤnfftehende | 
maul mit gutem grund der &. Schrift ſtopffen / 
jhre jrrthumb verlegen’ vnnd fein Weib er 
befferen berichten / das fie nit verfuͤret oder doch 
wider zu recht gebracht werde. 

Zum dritten / finden ſich andere werckgezeuge 
des Teuffels / verwegene loſe Buben / die aller 
Hyurerey vnd vnzucht gewohnet / vnd demſelbi⸗ 
gen jhr lebenlang nachgangen ſeind / wann dieſel 
bigen ermann gegeneyn fromb / zůchtig / ſhoͤnes⸗ 
oder ſonſt wolgesogens Eheweib mit böfer luft 
engimderwerden/ vnterftehen fie fich dieſelbige 
mitlift onnd guten worten zubereden oder auch 
wol mit gewaltzuswingen jhren willen suchun 

chen ihnen lange zeit nach / ſchlagen auff aller⸗ 

ey weiſe an / vnd ſuchen 3 jhren willen 
zuuolziehen. Wider folche ottlofe und ehrloſe 
Bubenvifteyn Ehemaũ pflichtig / fein Weib mie 
warnunganfie/ vñ miternfter abweiſung nady_ 
gelegenheit derfacheram andern theil — 
nd zuuerthaͤdigen. 

rFum vierdten / Iſt eyn boͤſer brauch inn aller 
Meltidas vil frommer Eheweiber / von anderen 
ſeuren / ohn alle ſchuidt vnd vrſach / zum aͤrgeſten 
außgetragen / vnd boͤſer ſachen beſchuldiget wer 
den / es mag leicht eyns gegen das ander eyn vn⸗ 
willen / haß vnd abgunſt — / da muß dann 
das eyne theyl eyne Hure / eyn hebrecherin / Zeu 
berin / Diebin / vnd noch viel ärger ſein / daruͤber 
wirt mancher ehrlichen tugendtſamen Srawen/ 
jhr ehre vnd glimpff / Ihr guternamme vnnd ges 

auch offt ohn ihr willen, verraͤhterlich vnd 

boͤßlich abgeſchnitten / Da eyn Ehemann ſolches 
wiſſenſchafft hette / ſoll er keines wegs darzu ſtill⸗ 
ſchweigen / ſondern ſein Weib verantworten / 
vnd es angebärlichen orten fuchen / damit fein 
licbes Weib folcher vnbillicyer nachrede möge 
vberbaben werden / vnnd hinfuͤrt hiemit onbes 
ſchwaͤret bleiben. 

Zum fuͤnfften / darff es ſich wol zutragen / — 

IE 
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die erwachſene Finder, oder die ſtieffkinder / auch 
das Geſinde / Knecht vnd Maͤgde / Item / Freun⸗ 
de vnd Nachbawrn / ſich wider eyn from̃e Sauß⸗ 
mutter aufflehnen / mit boͤſen zornigen worten 
vnd rff vbergeben / vbel anfaren / verach⸗ 
ten bißweilen auch wol ſchlagen / vnnd ſonſt vn⸗ 
billicher weiſe vbel handeln. Solches foll Feines 
weges vom Saußnatter geſtattet noch zugelaſ⸗ 
fin werden / dann darauß gewißlich auch nim̃er⸗ 
mehr etwas gutes kan erfolgen / wie die taͤgliche 
erfarung bezeuget. 

Zum ſechſten / kan eyn Weib auß gebraͤchlig⸗ 
t / auch wol wider ſich ſelbſt ſein / das fiedes 
ſchutz / wider ſich ſelbſt / jhr zum beſten 
bedarff / wie wir des 5* Exempel haben / Num. 
g da alſo ſtehet. Wann eyn Eheweib eyn ges 
luͤbd auff jhr hat / oder entferet jhr auf jhren Zip 
eyn verbuͤndtnuß / vber jhre Seele / vnnd der 
Nann hoͤrets / vnd ſchweiget des ſelbigen tages 
ſtille ſo gilt jhr geluͤbdt vnnd verbuͤndtnuß / des 
ſieſich vber jhre Seele verbunden hat. Wa aber 
Mañ wehret / des tages / wañ ers hoͤret / ſo iſt jr 
geluͤbd loß / dz fie auff Je har / vnd das verbiindtz 
uß / das jr auß jren Lippen entfaren iſt / vber jre 
Seele / vnd der Zerre wirt jr gnedigſein. 
In oberzaͤhleten ſtucken iſt/ wie gehoͤret / eyn je 
der Chriſtiicher Ehemañ / fir Gott vñ der Wele 
—— fein Eheweib zuſchuͤtzen vnd zuuerthaͤ⸗ 


Om Andern. Was ſoll jhn aber nuh hie sır 


veturſachen vnnd bewegen? Erſtlich / weıl ® 


Hann vnnd Weib eynleıb/ vnnd alfo sw eyn 
ſleiſch ſeind / ſo iſt es je natuͤrlich / dz ſich der Maͤñ 
ins Weibes / als fein ſelbſt annemme. Dann 
iemands hat jemals ſein eygen fee verlaffen/ 
ſondern er ſchuͤtzet es, vnd verth igets, So dir 
mandt nach dem Eopfffchlüge nach dem leybe 
heche / vnd nach den — 28— trette / du wuͤrdeſt ſol⸗ 
ches nicht gern geſchehen laffen / — eich 


Widher böfe 
Kinder vnd 


v 
Ober das 
Weib ſeibſt. 


II 
rfachen ge⸗ 
dachtes — * 


es. 
1 


Mann und 
Weib eyn leib. 


Die Sünffsehende 


vnd ſtich auffangen, außſchlagen / vnnd abweis 


IE 
Beriprochener 
En. 

Broffe vergefs 
ſenheit 


III. 
Das geheims 
aus Ehrifti. 


ph nad) vermögen / die füfle fo wol als das 
aupt / oder die haͤnde ſchuͤtzen. Nuhn ift dir dein 
Eheweib jha ſo nahe verwandt / als diſer glyder 
eynes / darumb biſtu auch nach dem Gefeze der 
VNatur ſchuldig / ſie wider alles / das fie anfechten 
mag / zuſchuͤtzen. 

Sie ander vrſache iſt / der verſprochene Eydt / 
pflicht vnnd geluͤbde / die eyn Ehemann ſeinem 
Weibe / fuͤr der hohen Maͤpeſtat / der heiligen 
Dreyfaltigkeit / fuͤr allen Engeln Gottes / vnnd 
fuͤr eyner Thriſtlichen Gemein / mit munde vnnd 
handt / zugeſagt hat / das der ſie woͤlle lieben als 
ſich ſelbſt / vñ fie nicht laſſen / in keinerley not noch 
widerwertigkeit. Nuh were es ja eyn groſſe vnd 
gar zůu grobẽ vergeſſenheit / da man ſolche getho⸗ 
ne zuſage fo gaͤnzlich wolte hindan ſetzen / vnnd 
derſelbigen ñicht / wie billich / nachkommen / were 
auch wol zuerachten / das es Gott darumb nicht 
vergeſſen / ſondern zu ſeiner zeit finden wuͤrde. 
Die dritte vrſache / darumb eyn Mann ſeyn 
Weib zuſchuͤtzen vñ zuuerthaͤdigen / ſchuldig ıfks 
Iſt das geheimnuß Chriſti vnd ſeiner Kirchen / 
dann weıldaffelbige inn Eheſtandt fuͤrgebildet 
wirt / ſo ſoll im Eheſtandt / auch nichts gefunden 
werden / das ſolchen Goͤttlichen geheimnuß moͤch 
te zuwider fein, Es fchreiber aber Paulus von 
diſem geheimnuß dz ſich der Herre Chriftus für 
feine Braut / fuͤr ſeine Gemeyne / hat gegeben / als 
er geſehen / das jr die Feynde / Tod / Suͤnde / Teuf 
fel/ Hell vnd Welt / auffallen ſeyten / hefftig on 
hart zugeſetzt / hat er darzu nit geſchwigen noch 
ſtillgeſtanden / ſondern ſich ſeiner Gemeine an⸗ 
genommen, ſelbſt für fie an die feinde gemachet / 
alle ftreiche vnd ftiche auffgefangen / vnd fein les 
ben für fie gelaſſen / hat fie alfo geſchuͤtzt vnnd er⸗ 
rettet. Demnach will eynem Eheiftlichen Ehe⸗ 
mann auch gebuͤren / das er fein Weib ſchuͤtze vñ 
verthaͤdige / ſoll anders fein Eheſtandt eyn ir 
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vnnd M lum ſein / der Liebe / die da iſt zwi⸗ 
ſchen — vnd ſeiner Gemeine. 

Sierauß iſt nuh wol abzunem̃en / das die Maͤn 
ner vnnatuͤrlich / vnredlich vnd vnchriſtlich han 
deln / Menſchlicher art / jrer Eyd vnd pflicht / ehr 
vnd trewen vergeſſen / die ſich vmb jhre Ehewei⸗ 
bernit annemnien / noch dieſelbigen ſchuͤtzen / wie 
man dann ſolcher Maͤnner leydẽr mehr dann zu 
vil findet / die jhre Eheweiber nit allein / fuͤr dem 
Teuffel vnnd feinen liſten / nit warnen / noch zum 
gebett wider denſelbigen anhalten / ſondern flu⸗ 
chen jhnen noch wol taͤglich tauſent Teuffel vnd 
alles vngluͤck / ſchaden ond verderben darzu / jha 
lachens audy wol / wann jhren Weibern jergendt 
eyn ſchad oder vngluͤck widerferet. Sie warnen 
ſie auch nicht / fuͤr falſcher Lehre vnd Aberglau⸗ 
ben / ſondern zwingen ſie wider das gewiſſen al⸗ 
lerley wohn vnnd thandt / fuͤr die warheit anzu⸗ 
nemmen. Man findet ſolche vergeſſene Maͤn⸗ 
ner / die auß leichtfertigkeit / vnd vmb genieß wil 
len / um Ehebruch vnd Hurerey ihrer Weiber / 
ſtiulſcweigen / erlauben, oder das in genotzuͤch⸗ 
tigt werdeñn / geſtatten / oder mir boͤſem Exempel / 
vd ſonſt zu ſuͤnden vnd ſchanden vrſach geben. 
Etliche koͤnnen dulden vnd — — manjbre 
Weiber auffs hoͤheſt ſchende / leſtere hure vnd fe 
cke / ſagen nichts dawider / ja geben jhnen ſelbſt 
————— reden jhñen bißweilen das 
aller aͤrgeſte nach. Item / Etliche wehren kinde⸗ 
ten vnnd geſinde nicht / wann ſie ſich gegen die 
Yaußmärter aufflehnen / ſondern ziehen jhr die 
[elbigen vberden halß / geſtatten den Findern als 

en mutwillen / heiſſen ſie nach der Mutter nichts 

fragen / verthaͤdigen auch das vngehorſam Ges 
ſinde / kompts zurẽden / ſo muß die Fraw vnrecht 
haben / wirt dem Geſinde / vnd auch wol anderen 
kuten zugefallen / noch darzu geſchlagen / vnd wz 

vnrichtigkeiten mehrer 
te genugſam bezeugen das fie ge — vom 
i 


334. 
Vnred 
Männer. 


eind damit folbe 


Die Sünffschende 
waren Ehriftenehumb feind  follen noch können 
auch für ware Ehriften nit geachres noch gebals 
— — ſie — eiſe ſoll 
I11 m Dritten. Wie vnd auff was weiſe ſoll eyn 
Tcife und Fehemannfein Weib, wider vorgedadhte * 
eg teyen vnd widerwertige/ befehägen? Weil eyn 
4. Ehemann aucheynmenfdhe/ vñ dem Teuffel / vn 
allen ſeinen —— vil zu ſchwach iſt / will von 
noͤten ſein / das er inn beſchuͤtzung ſeines Ehege⸗ 
mahels/hälffe vnd beyſtandt / beỹ dem beften vñ 
hoͤchſten Schutzherren / bey dem ewigen allmaͤch 
tigen Bott ſuche / ohn welches huͤlffe niemandt 
nichts vermag. Diſes geſchicht nuh durch eyn 
rechtſchaffens / ernſtes / ftättiges vnd gleubiges 
— fo bald es die noth erfordert / das ſich eyn 
ann ſeines Weibes annemmen vnd ſchuͤtzen 
1 muß / ſo wende er ſich ja aller dinge / erſtlich / mit 
Gebett zu dem gebett zu Gott / welches dann darzu dinet / dz 
Bott. man dadurch fich epgener ſchwachheit vnnd vn⸗ 
Fat Kg, Yermögens / erinnert / dadurch dann alles abges 
99 ſchnitten wirt/das zu vermeflenheit vnd falſchen 
3 vertrawen / moͤchte reitzen. Darnach wirt durch 
ſolches betten vrſach gegeben / darauff zu dench?/ 
Das man die wege des ſchutzes / ja nit alſo fuͤrnem 
me / das es dem m̃oͤchte zů entgegen ſein / den man 
hierinnen / als den oberſten Schutzherren anruͤf⸗ 
3 fet. Es wirt durch ſolches gebett / auch der gaͤhe 
zorn nidergelegt vnnd verhinderet / damit man 
nit etwas thörlichs begehe. Dann des menſchen 
son thut nıt,das für Gott recht iſt. Jacobi. 
11 Zieneben ſoll eyn Mann die jehnigen / ſo ſein 
Beſchiaung. Weib mit vnwarhafftiger aufflat / mutwillig⸗ 
lich vñ fraͤfflichen beſchwaͤren / durch ehrliche leus 
te bereden laſſen / vnd ſolcher ſchmaͤhung vnd le⸗ 
ſtexung / beweiſung zuthun / oder der ſelbigen abs 
zuſtehen / vnd fich deren zuenthalten / nach geſche 
nr benemwiderräff/ ernſte erinnerung thun. Auch 
Anrüfung nach geſtalt der ſachen / hierinnen die ordentliche 
ber Oberste. Oberkeit / vmb eyn ernſtliches einſehen / vnd ges 
puͤrliche 
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pörliche ſtraffe / erfuchen / doch das auch hierin 
nen rechte maſſe gehalten / vnd nit vnnoͤtige / vnd 
anderswa her entfprungene häffige haͤndel / zu et gang. 
weitterung der ſachen / m̃it eingemenget werden. 
Anch iſt es billich / das nach — wider⸗ 
ſpruch vñ vertrag ð ſachen / aller zorn vnd wider⸗ 
will abgelegt / vnd vergeſſen werde / das man nik 
auß eyner alten vertragenen ſache / vnd geloͤſche⸗ 
tem fewer / zween oder mehr newe ſtreittige haͤn⸗ 
del / auffwickele vnd erwece. 
Es iſt auch nit not noch nutze / das man bald 
mit der fauſt / ſchwerdt vnd waaffen / drein ſchla⸗ 
— — — die Oberkeit hat / — — 
ort verordnet iſt / eyne raͤcherin zur vber 
die ſo boͤſes ——— einſehen / rath 
vnd huͤlffe / man wider die fraͤuenlichen — 
vnnd zugenõtigten gewalt / gebrauchen ſoll / vnd 
ohn ſaͤnde / da es die nos erfoẽdert / nit verachten 
kan vil weniger ſich ſelbſt zʒum Kichter / in feiner 
"Rec ft DIß falls/tnn befchkgung vnd vers 
iſt di ‚inn vnd ver’ rind 
thidigung der Eheweiber / auch u fleiſſi⸗ des at 
ge achtung zugeben / das man nicht auff bloffen 
bericht der Weiber / eynen ernſt für die handt 
nemme / ſondern ſich aller ſachen vnnd fuͤrgefal⸗ 
n haͤndel zuuor wol erkuͤndige / damıt man 
ſich den Zorn nicht vbereylen laͤſſe / auch nicht 
durch vnzeit igen eyffer / der boͤſen Weiber / eygen 
ſinn vnnd vnart bekrefftige / dann mann findet Gebraͤchtich⸗ 
ke etliche Die an ehren Fromm onnd vnſtraͤff⸗ Weiber. 
vnd Doch mit dem manıl fräch, trotzig / vnnd 
vngehalten / oder doch mit vortheyliſchen haͤn⸗ 
deln / jhren genieß zuſuchen / eygennuͤtzig ſeind / 
ann nuh jemandts jhnen hierumb einredet / 
vund etwann nur eyn wort ſaget / Das Ihnen 
nicht gefellet / fo brenner es inn allen Gaſſen / 
machen als dann eyn geſchrey / mann habe ſie an 
hhten ehren geſcholten / welches alles zuuerfech⸗ 
ten / ernen frommen / rt — gar zu 





+ Die Sechichende. " 
ſchwaͤr fürfallen wolte. Darumbhierinnen 
te fürfichtigkeit / vnd ehe man zum ernftgrei 
gller guͤte vᷣnnd lindigkeit zugebrauchen / Sonſt 
Fan in eilendem haß vᷣnd zorñ offt geſchehen / das 
mancher weiſer / ehrlicher / verſtaͤndiger Mann / 
auff ſeines Weibes klage vnd anſuchen / eyn A⸗ 
ction vnnd handel anfahet / da erzu ende erwas 
groſſes darumb geben doͤrffte / das er ſich inn der 
erſte eynes beſſeren bedacht hette / Aber das ſe 
auff dißmal dauon genug. Gebe der Allmächtıs 
ge Gott / das alle fromme Chriſtliche Ehemaͤn⸗ 
ner hierinnen moͤgen thun / was recht vnd Chriſt 
uch iſt / Amen, 


Die Sechʒehende Brautpredigte. 
EDVCATIO LIBERORVM. 


Von der Kinder Zucht. 


On der Ordnung die Gott / der Her⸗ 

re ſelbſt im Eheſtande gemacht / vnd 

zuhalten befohlen hat, habẽ wir biß⸗ 

her gehoͤrt / wie ſich das Weib gegen 

jhrem Ehelichen Mann / vnd herwi⸗ 

derumb der Mann gegen ſeim Eheweib / verhal 

ten ſoll. Wann aberjnen Bott nach feinem Se⸗ 

gen kinder beſcheret / ſo iſt wol zuerachten / das 

Gott in erziehung der ſelbigen / kein vnordnung 

gern dulden werde / Demnach woͤllen wir fuͤrter 

zu vnterricht allen frommen Chriſtlichen Ehe⸗ 

Kinder juche. leuten anzeigen. Erſtlich / wie ſich die Eltern gez 

gen jhre kinder. Darnach / wie ſich die kinder ge⸗ 

en die Eltern / ſollen nach Gottes wort vnd wil 

en verhalten. Vnd jetzt allein von der Elteren 

Ampt ſagen / vnd des zum grundt legen / die wort 
Paulv Epheſ. vi. | 

Ihr Vaͤtter reyger ewere finder nicht zu zorn / 

ſondern ziehet ſie auff inn der zucht / vnd vermah⸗ 

nung zum Jderien. 
gium H Diſe 


* 
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Diſe wenig ond kurtze wort / begreiffen in ſich 
die gantze Lehre / von der Kinderzucht / dauon 
wir jetzt auch Denen Eheleuten ‚fo Gott kinder 
beſcheret zum vnterricht drey Stuck anzeigen 


L Wie vnd warinnen die Eltern jhre Kinder 
essichen ſollen. 
IL Warumb es not ſey / das man die Kinder 
wol erziehe. 
IM. Was für nn oder ſchaden den Eltern da⸗ 
von —— wa ſie die Rinder wol oder vbel er⸗ 
ie 


3 
aan Erſten. Spricht Sanct Paulus das die 1. 
Ainderzucht innden zweyen ftuchen ftebe/ das 
man fie aufferziche / inn der suche / vnd inn der 
VNEHUNGZUMSERNREN/Ddesfollenfihdie . 
mir befonderem ernft befleiffen / fonft ft 
ts alles mit eynander verlozen / wie mans gleich 
mitden Findern fürnimpt/ man fage oder finge, 
wimann wöllesman ſchlage oder ohilf 
ctes doch nichts. 
JaCfpeichftu) ſo hoͤre ich wol / weil S. Paulus Zum Zorn sep 
ſegt / Reytzer ewere kinder nichtzu 3020 / fo darff en. 
Mandie kinder nit erzuͤrnen / darumb muß mann 
ſie auch nit Hart anfaren oder ſcheiten dann es 
Verdreuffer fie mächtig vbel / hencken das maul / 
md ſehen ſaur / ſondern man muß jn jhrenwils 
len laſſen / ſo weynen ſie nicht? Nuh / mein lieben Vugeraheen⸗ 
eunde / es gehet leyder in der Welt gemeinig⸗ Kınder. 
et alſo / das die Eltern vilmals muſſen der 
mer gnade leben / vnd es machen / wie es die⸗ 
—— woͤllen / reden die Elterndarhber 
ndern eyn / vnd ſtraffen fie darumb / das fie 
fo maͤchtig verwehnet machen / ſo werden fie 
no gar fein darzu von jnen verlachet / Iſts das 
etwas bedoͤrffen / vnnd haben woͤllen / ſo muͤſ⸗ 
en ſie es den kindern abbitten/ gefellts den Kin⸗ 
dern / o thun ſie folches/gefellts jnen nit / fo gehen 
dauon / vnd troͤwen bißweilen / F woͤllen ent⸗ 
V 


Die Sechjehende 


N Oo T A. lauffen / da doͤrffen dann Vatter und Mutter nit 


Wunderiliche 
Eitern. 


2 
Vngedultige 
Eitern. 

3 
Bandifche 
Eitern. 

4 # 
Scrürmifche 


Eitern. 


OBnzeitiges 
ſtraffen. 


1 
Vermanung 
zu dem Her⸗ 
zen 


eyn wort mehr fagen / vñ gefallen gleichwol dem 
Affen feine jungen fo wol / das er drauff ſchwoͤren 
dörffte / es weren Feine frömmere nod) wolgezo⸗ 
genere Ainder auff Erden / dann die feinen. Vnd 
it warlich wunder/das Bott zufeben kan / das ex 


nit laffer den Erdtboden fich auffthun / vnnd fols 


che Eltern mit den kindern verſchlingen. Der⸗ 
halben will Paulus hie nit / das man die kinder 
nie ſtraffen ſoͤlte fondern verbeut / von Gottes 
wegen / das man ſie nit auß neyd / zorn oder haß / 
ſtraffe / ohn vrſache / wie maun dann etliche wuns 
derliche koͤpffe findet / ſonderlich vnter den ſtieff⸗ 
naͤttern vnnd Stieffmuͤttern / die nur hhren mut⸗ 
willen an armen Kindern uͤben. Etliche gehen 
vnbarmhertzig mit den Rindern vmb / auß vn⸗ 

edult / das es ſie verdreuſſet vnd beſchwaͤret / der 
—** zupflegen vnnd zuwarten / wolten lieber 
ohne kinder ſein / Damit fie gute muͤſſige tage ha⸗ 
ben möchten. Etliche zancken vnd badern ſtaͤts 
mit den Kindern / vmb geringer vnnoͤtiger ſa⸗ 
chen willen / die der rede nicht werd ſeindt / aber 
ſonſt da ſtraffens hoch von noͤten / redeten ſie jh⸗ 
nen nicht gern eyn ernſtlichs wort zu. Etliche pol 
dern vnd ſtuͤrmen ohn vnterlaß / ſtaͤts fuͤr vnnd 
fuͤr / mit den Kindern / ſie thuen gleich recht oder 
vnrecht / koͤnnen ſie doch keinen danck verdienẽ / 
daruͤber dann die kinder gar bloͤde vnd verſtuͤr⸗ 
tzet werden / das ſie zuletſt nicht wiſſen / wie ſie es 
machen ſollen. Etliche koͤnnen nit ehe ſtraffen / 
Dann wann ſie voll / truncken vnd bezecht ſeind / 
da woͤllen fie dann erſt Flug fein alles ſchnur 
recht haben / oder in eynen hauffen ſchlagen. Sol 
che ding will Paulus nit haben / ſondern man ſoll 
die Kinder auffzieben / inn der vermanung zum 
Herren / vnd in der Zucht. 

Zu der vermanung gehoͤret / das die Eltern jh⸗ 
ren Kindern eynbilden / die groſſe guͤte vnd wol⸗ 
thaten Gottes / ſo er an ſie gewendet hat / jo = 

jhne 
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jnen leib vnd ſeel / witz vnd vernunfft / ſtercke und 
eſundtheit / verlihen hat / vnd hat ſie von Chriſt 
chen Eltern laſſen —— werden / vnd durch Mora 
Das Sacrament der Tauffe / inn ſeine Gemeyne Gortes. 
vnd Airche genommen / durch —— vnnd 
den heiligen Catechiſmum / zur erfantnuß feines 
Sons Fefis Chriftigebrachr/lafferinen noch taͤg⸗ 
lich das Göttliche wort pzedigen / das h r⸗ 
dige Sacrament / des waren Leibs vnnd Bluts 
Jeſu Chriſti / reichen / ſagt vber das alles jnen zu / 
feine Gnade vnd Barmhertzigkeit / vergebung 
der Suͤnden / vnd das ewige Leben. 
Solches heiſſet die kinder in der vermanung 
zum Herzen auffßiehen / das man jnen ohn vnter⸗ 
laß Gottes wolthaten fuͤrhalte / vnd fie anreytze / 
Sott dafuͤr danckbar zu ſein / jn allein vber alles 
zulieben / zufoͤrchten / vnd jhm von hertzen zuuer⸗ 


trawen. 

Darneben ſoll man ſie andy in der zucht vnnd u 
ſtraffe auffsieben / das iſt / man follihnen einbil⸗ zuge. 
den die grauſamen geoffen ftraffen vnd plagen / 
die Gott den verächtern feiner gebott getröwer/ 
vnd von anfang her ober die onbußfertigen fon 
der hat ergehen laſſen. Als das erbaͤrmiglich el⸗ 
lend leben of weſen / das nach dem fall Ade vem —— Goe⸗ 
menſchlichen geſchlechte / auff diſer Erden / auff/ 
dem halſe ligt. Item / die Ziſtorien vnd Geſchich 
te; von der Suͤndflut / vom vntergang der Stet⸗ 
te / Sodoma / Gomorra / Adama vnd Zeboim / die 
schen plagen vber die Egyptier / die erſauffung 
— roten Meer / die ſtraffen vber die 

inder Iſrael / in der Wuͤſten / die Jerſtoͤrung Je 
ruſalem / vnnd des gantzen Juͤdiſchen Landes / 
die verwuͤſtung der groſſen Lande / Aſie / Affri⸗ 
cce/2c. Item / die manigfaltigen Kranckheiten / 
theurungen / Kriege / Auffrhůr / Entpoͤrung / die 
grewlichen Exempel / taͤglichs verderbens / viler 
Lande vnnd Leute / vnnd wie Gott endtlich die 
Gottloſen auch ewig / im Helliſchen Fewer vnnd 

ver⸗ 


Mateh srl. 


Die Sechsehende 

verdamnuß zʒuſtraffen / gewißlich getroͤwet hat, 
Solches alles ſollen die Eltern den Kindern / 
ohn auffhoͤren / fuͤrhalten / das ſie dadurch bewe⸗ 
et werden / Gottzu foͤrchten / jhn zu loben / prey⸗ 
n vnd zudancken / welches lob Bott ſonderlich 
wol gefellt / Pſalm.vitij. Auß dem munde der jun⸗ 
gen Kinder vnd ſeuglingen / haſtu lob zugerich⸗ 

tet/ / vmb deiner Feinde willen, 


Rutjlicher ſleiß Wann man die Finder alſo in der jugendt dar⸗ 


Gleichnuß. 


Brauch der 
Ruten. 


Vaͤtterl 
* a 


su gewehner / das man Ihnen die fürnemmeften 
geſchicht / in der Bibelfürfagt/ond fie darzu helt / 
dʒ fie ſolche Ziſtorien / an ſtatt der vnnuͤtzen maͤr⸗ 
lin / damit ſie ſonſt die zeit zubringẽ / eyns dem an 


deren ſagen muͤſſen / ſo behalten fie dieſelbigen je 


lebenlang. Dann was man den kindern in der ju 
gender einbildet / dz haben fie im alter / wañ mans 
aber alles biß ins alter ſparen will / ſo iſts als⸗ 
dann zu lange geharret. Dann wann eyn Baum 

arck vnd groß iſt / vnd man will jhn dann erſt⸗ 

ich beugen / ſo bricht er. | 

Wa nuh die Einder fich mie willen nach foldyer 
vermanung vnd erinnerung/ Öättlicher woltha 
ten vnd ſtraffen / nit richten wolten / ſo haben Vat 
ter vnd Mutter die Ruten / deren ſie mit ernſt vñ 
vernunfft gebrauchen ſollen. Daher ſagt Jeſus 
Syrach am xxx. Zeuch dein Find / vnd laſſe es nie 
muͤſſig gehen / das du nit vber jm zuſchanden wer 
deſt / Taſſe im feinen willen nit in der jugendt / vñ 
entſchuldige ſeine thorheit nicht Beuge ihm den 
hals / weil er noch jung iſt / auff das er nicht hals⸗ 
ſtarrig / vnd dir vngehorſam werde. Vnd Peo⸗ 
uerb. criij. Laſſe nicht ab dein Kindt zuzuͤchtigen / 
Dann ob du jn mit der Ruten haweſt / fo ſtirbet er 
Doch nie dauon / du zuͤchtigeſt jn mit der Ruten / ex 
retteſt aber feine Seele von der Hellen. 

Doch ſoll ſolche zucht Vaͤtterlich / vnnd nit Ty⸗ 
ranniſch ſein / Prouer.xix. Zuͤchtige deinen Sons 


weil hoffnungda iſt / aber laſſe deine Seele nicht 


zu hart beweget werden / dann groſſer zorn — 
c 
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get finden: Lucius Manlius thette vnrecht / L. Manlins. 
das er ſeinen Son toͤdten ließ / darunib das erwi Liuiuslib. 8. 
der feinen befelch / die Latiner hetteangegriffen, Pecad i. 
ſo doch durch jhn die Roͤmer des tages den Sig 
hetten erhalten. Alſo thette Saul auch vnrecht⸗ Saul. 
das er ſeinen Sohn Jonathan toͤdten wolt / das 
erwider fein verbott / des morgens eyn wenig geſ 
fen hette j.Sam.rütj. 
Es follbey der Kinderzucht / auch der fleiß ans Woi reden. 
gewendt werden’ das die Eltern jhre Finder von 
—— auff gewehnen / das ſie wol / gantze / vnnd 
lkommenẽ wort lehrnen reden,darumbfollen 
fie auch ſelbſt für jhnen außdrucklich reden / ſonſt 
ſeind fie offt eyn vrſach / das die Finder vbel redẽ. 
Caius vnd Tiberius Die beyden Grachi / fo Grachi 
wolberede geweſen / hetten fie von jhrer Mutter / 
dem trefflichen Weibe Cornelia. 
Darneben ſoll man ſie lehren betten / das hei⸗ Gebett. 
vatter vnſer / den Glauben / die Zehenge⸗ 
bott / vnd Die andern ſtuͤcke im heiligen Estechiß 
mo / vnd folches mit guten’ gantzen und vollkom 
menen worten / das fie nicht falſche wort mireinz NOT A. 
ante dann etliche ſagen / im Vatter onfer/ 
Hitfüre vns / in verſuche vns/zc, Vnd in Geyſt⸗ 
liedern / ſingen ſie offt / Suͤnde fuͤr ſinne / vñ 
was dergleichen mehr iſt. 
Wanñ ſie nuh diſes gefaſſet haben / ſoll man fie Catechiſmu⸗ 
Perg die Außlegung des Estechifmilers 
ven laſſen / ſampt etlichen Pfalmen, Euangelien / 
vnd feinen Spruͤchen. 
Far allen dingen ſollen die Eltern eynen erba⸗ Erbarer wan⸗ 
ein / vnaͤrgerlichen wandel / für den Kindern fuͤ⸗ det. 
ten, alſo reden vnnd leben / das die Kinder da⸗ 
gebeſſert / vnd nit geaͤrgert werden. Cato 
der weiſe Römer, ſtieß Titum Flaminium auß T. Flaminius. 
dem Rath / allein der vrfach halben / das er fein 
ıb/ in gegenwertigfeit ſeiner jungẽ Toch 
kin Arm genommenbectte, © wielei tfertig 
balten fich diſes falls / viel vnter denen, fo gute 
Criften fein wöllen, Auch 


Berhätung ab 
ker aͤrgernuß. 


Pnprätige 


Aufferziehung 
der Knaben. 


Speiſe. 
Kierdung . 


Kartzweil. 


Die Sechzehende 

Auch foll mann das gantʒe Zaußgeſinde niit 
ernſte dahin halten / das fie den Rindern Fein aͤr⸗ 
gernuß hype möffen vnd da jemands frembdes 
in dein Zauß kaͤme / vnd vber Tiſche oder ſonſt / 
mit der Sr leuten wolte / ſolt du eynen 
ſolchen ſtraffen / vnd jhm einreden / das er deiner 
arnien jugendt ſchonen wolte / will er dann nicht 
ablaſſen / vᷣnnd iſt ſo gar eyn — tropff/ das 
ihm Fein vnflat zuuil iſt / In feinen mund zunem⸗ 
men / ſo thue deine kinder beyſeit / das fie nit befle 
ckerwerden / dann es heiſſet. Boͤſe geſchwetz / ver⸗ 
derbt gute ſitten. 
Die Knaben / wann fiesum verſtandt zukom⸗ 
men / anfahen / ſchicke man in die Schule / das ſie 
ſhreiben vnd leſen / vnd gute Fünft lehrnen / man 
haite fie auch fleiffig sur predigt / vnd iſt nutzlich / 
Das man von jhneñ frage / was ſie in der Rirchen 
elehrnet onnd behalten haben Das machet fie 
Fin auffmerckend / morgends vnnd abends / 902 

vnd nach eſſens / laſſe man ſie betten. 
Darzufollen ſie gewehnet werden / den Tiſch 
auffulegen / aufßuwarten / vnnd abzunemmen. 
Mitfpeife/ tranck vnd kleydung / ſollen ſie nach 
nottucrfft / vnd nit zum vberfluß / verſehen werdẽ / 
damit ſie nit weychling / hoffertige / naͤrriſche thie 
rewerden die darnach ir lebenlang / zur naſche⸗ 
rey vnd lumpenwerck / luſt tragen. Wann man 
die kinder in der jugendt / zu ſolcher zartligkeit ge 
vehnet ‚fo wird mann ſchuͤldig / an aller hoffart 
vñ leichtfertigkeit / ſo ſie hernach treiben / vnd an 
aller uß / die fie damit andern leuten gebẽ. 
Da iſt auch gute — auffugeben / das die 
kinder nit inn boͤſe geſellſchafft ——— 
weil mit jhres gleichen bißweilen sufben / foll 


_ mannirwehren/aber jres gefallens/ ohn erlaub 


nuß zu jederman ohn vnterſcheidt / hin vnnd wis 
der sulauffenfollmanibnen nicht geſtatten / viel 
weniger / ſo lange es jhnen geliebẽt auß zublei⸗ 
ben / nachlaſſen. ze 


Brautpredigre. LXXXI 
Wahierinnen vnd ſonſt / die kinder vngehor⸗ Strafe. 
ſam vnd eygenſinnig ſein wolten / ſo ſoll man ſie 
darumb —*2 vnnd vernuͤnfftiger ſtraffe / 
nach gelegenheit der verbrechung / gebrauchen / 
dann es beſſer iſt / die jungen weynen dann die als 
ten. prouerb. xxix. Die Rute vnd ſtraffe geben 
ßFheit / das kindt aber / das man machen laſſet 
nach ſeinem willen / iſt ſeiner mutter eyn ſchande. 

Es ſollen auch die Muͤtter jhren kindern / hin⸗ Verberbe von 
derden Vaͤttern nicht zu milte fein / vnnd jhnen Müttern. 
heimlich geltzuſchantzen / das fiesn bul 
vnd zuſauffen haben / dann gar offt auff diſe weis 
feine Finder verderbet werden. 

Laſſen ſich Die Knaben nub wol an fofchicke 
man ſie darnach an frembde orte / in gute Schus 
ken vnnd Vniuerſiteten / das fie vnter die leuthe 
kommen / vnd etwas lehrnen moͤgen. Wa aber 
keine neygung zum ſtudieren vorhanden / ſo thue 
man ſie ſonſt zn ehrlichen Zandtwercken. Man Schumeifker. 

fie aber zu ftudieren oder Sandtwerck zu 
auß / ſo ſehe man zu / das fie foldye Lehr⸗ 
meiſter haben moͤgen / die das / ſo ſie andere lehrẽ 
ſollen / ſebſt fuͤrbuͤoͤdig auß wol koͤnnen / vñ fleiſ⸗ 
vnd trewe im lehren ſeyen / vnd auch ſonſt kei⸗ 
— ec. — 
tden tern halt man auch Die 02d Fersichung 
das man ſie zum gebett,vfi predigt hören gew — Töceer. 
we vnd anhalte / das fie fein sächtig vnd reinlidy 
halten / in worten / wercken / kleydung vnd ges 
das ſie meyden alle vnuerſchampte ge⸗ 
ſellſchafft / appige / vnzuͤchtige daͤntze / gefaͤhrliche 
prächerzc. Das ſie nit muͤſſig geben / ſondern 
‚fpinnen, naͤyen / weben / wircken / wis 
kochen / vnd des Viehes warten / des glei⸗ 
der Finder pflegen / vnd andere Saußarbeit 
un / doͤrffen ſich huͤbſche Toͤchter ſolches nicht 
n / dann es ſtehet jhnen vil beſſer an / wann 
re haͤnde ſteiff ſeind von der arbeit / dann wañ 
ſie von Ringen ftarzen/ oder mir — 
dt⸗ 


Vnnuͤtze Bis 
eher. 


II. 


Prebigampr. 


Budandbar⸗ 
ſeit. 


vernuͤnfftige kinder / vnnd zimliche 
man jmzu chren / vñ der Chriſtenheit zu gut⸗ wol 


| Die Sechzehende 
haͤndtſchuhen bedeckt ſeind / vnd iſt jhnen ehrli⸗ 
cher / man finde ſie an der arbeit ſtehen / dann am 
dantz vmbhupffen. Man ſoll fleiffige verwarung 
— bar fie nit zuleſſen an zuh der beforicn/ 
ie lei rtigen vñ vnzuͤchtigen fabeln / gedicht 
vnd bulen Bücher. sent gedich 
Wann nuh die kinder zu jren Jaren kommen 
ſeind / vnd zum Eheſtande tuͤchtig / ſo ſollen ſie die 
Eltern wol vnd zeitlich verſehen / damit jnen nit 
etwas vnfalls begegene. 
Nuh ſo vil habe ich nach der laͤnge vom erſten 
cke fagen woͤllen / wie vnd warinnen man die 
inder aufferziehen ſoll / was mehr noͤtig / wirdt 
der heilige Geyſt bey Gottſeligen Eltern weiter 
erinneren. er 
am Andern. Die vrſachen / darumb vorgehen 
dem bericht die Eltern in auffersichung jhrer 
Kinder / fleiffige volge thun ſollen / ſeind die / das 
manbernachmals das Predigampt vnd das Re 
ment / mit ſolchen wolgezogenen leuthen / deſto 
eſſer beſtellen möge. Dann diſe zwey aͤmpter 
bat Gott ſelbſt verordnet / das — ———— hat 
Thriſtus mit ſeinem theuren Blut erarnet vnnd 
erkaufft, darumb will ers auch erhalten haben / 
biß an Juͤngſten tag / Wol denen die darzu helf⸗ 
fen Wehe aͤber denen ſo es hinderen⸗ Nuh wirt 
mans aber nit durch Gchſen oder Pferde beſtel⸗ 
len, noch die Prediger auß holtz vnd ſtein ſchni⸗ 
tzen. Nein / man menſchen darzu haben / du / 
vnd eyn anderer deßgleichen ſollen ewere kinder 
daczuziehen / dann die alten ſterben nad) eynan⸗ 
der hinweg / vnd werden warlich warlich wenig 
newe darneben aufferzogen / damit wirt Gott zu 
letſt vbel zufriden ſein. J 
Sott hat das Predigampt —* im ſelbſt 
zu lob / vnnd vns zn ewigen ber fo gibt er feine 
che narung / das 


Prediger auffiehen koͤnte / wer erkeñet es — 
er 
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Werthut hierinnen feinen willen? Warlich gar 
wenig / daruͤber geſchicht aber Gott groffe vneh⸗ 
re / vnnd der Kirchen groffer ſchade dann wann 
du deinen Son nicht zur Schule helteſt / da du 
doch wol koͤndteſt / ſo entzeuchſtu Gott eynen Die 
net der Chriſtenheyt eynen Prediger / vnnd den 
Menſchen eynen Troͤſter / reumeſt dem Teuffel 
ein / vnd hilffſt jhm fein Reich beſſern / vnnd Got⸗ 
tes RXcich zerſtoͤren / du gibſt vrſache / Das vil ar⸗ 
mer Seelen Durch falſche lehre verfuͤret werden / 
det Glaube vnnd Gottes wort wird daruͤber 
verdunckelt Die Warheyt wird verfelfchersalle 
mißbreuche vnnd falſche Gottes dienſt nemmen 
daruͤber vberhandt / das hetteſtu wol koͤnnen 
verwchren / hetteſtu dein Rinde sur Schule gez 


OTA. 
Sünde deren 
foihre Kinder 
nicht ſtudieren 
laſſen. 


Wann du nuhn wider auff den rucken ligeſt / Schroͤcuche 


vnnd ſchreyeſt zu Gott / er ſoll dir helffen / vnnd 
dich in ſein Reid) nemmen ſo ſihe zu / das er dir 
nicht antworte / vnd ſpreche / dem du fein Reich 
ne haſt / der fey dein helffer. Saſtu dem 


drewung. 


ffel Die Hölle helffen bawen / 24 fowohne 


auch darinnen/onnd habe dir das Hoͤlliſche fewr 
du. Dann Gott will warlich feinen Predig⸗ 
ſtul erhalten haben / kanſtu durch deine Kinder 
datzu helffen / vñ thuſt es nicht / fo will ichs nicht 
mit dir habẽ. Man klaget vil vber krieg / Franck; 
heyt thewrung / vnnd anderem jamer/ man bez 
denckt aber nicht / wamit man vnſeren Herren 
Gott darʒu verurſacht. | 
ſo gehets auch mirdem Regicrende ſtandt / 
den hat je Bott auch eingeſetzt vnnd verordnet / 
om. xiij. Vnd will jhn auch erhalten haben / wie 
den predigſtandt / vnd wir koͤnnen zwar des ſel⸗ 
gen auch nit entrathen / dañ wann keyne Ober⸗ 
keyt nitwere / fo koͤndte doch fürwar keyn Men⸗ 
hefuͤr den andern bleiben. Nuhn möffens war⸗ 
menſchen ſein / ſo diſen ſtandt verwalten ſol⸗ 
Im / vnd muͤſſen auch gar eben / a a aan 


Waher fo vl 
vngluͤd. 


Ober keyt 


Seudenten in 
Deutichlande. 


Schule gu 
KEifichen. 


Mensch 
Ertzſtiſſt. 


Die Sibendzehende eh 
dige / kluge / erfarne / vñ gelehrtelente fein’ Fauſt⸗ 
recht vnd Harniſchrecht thuts nicht / Kopffrechs 
vnd Bücher gehoͤren darzu. Wer nuhn feine kin⸗ 
der nicht darzu helt / das ſie etwas — Bamie 
man ſie heute oder morgen / zu Raͤthẽ / Cantzlern / 
Stattſchreibern / Legaten / vnd andern aͤmptern 
gebrauchen mag / der entzeucht den gantzẽ Reich 
eynẽ helffer / Wũwen vñ Weyfeneynen erretter / 
geſchicht daruͤber Landt vnnd leuten ſchaden / ſo 
iſt es warlich deine ſchuldt / deinenthalben ver⸗ 
leuret alſo das Landt / ſchutz vnd ſchirm / frid vnd 
ſicherheyt / vnd thuſt der Chriſtenheit nit weni⸗ 
ger ſchaden / dann der Tuͤrcke / als vil an dir iſt / 
müſte wol predigampt vnnd der Regierendts 
ſtandt zu grunde geben. 

Du ſprichſt / Is Ihrer ſeind ohn das genug / die 
da ſtudieren Ich ſage aber nein darzu / jhr iſt noch 
lange nit genug / on findeſt etliche raufent in ders 
wol geordneten Vniuerſiteten Teutſches landes / 
zu / Wittenberg / C us Air Franckfurt / Ro⸗ 
ſtock / Gripßwalde / Rönigsberg/ Marrpurg / 
„Beydelberg, Tuͤbingẽ / etc. die alle ſtudieren / wãñ 
dauůon z0o0. Theologen vnd Prediger wuͤrden / dz 
were zu wuͤnſchen / aber jhr wird fo vil nicht. Wir 
haben in den dreyen Schulẽ / zu Eißleben bey tau 
ſent Knabẽ / oder druͤber hie im Thal Mãßfeldt 
vnd zu Heckſtett / auch etliche hundert / Meinſtu 
auch das ey halb ſchock darũder ſeind / die Predt 

er werdẽ? Ja wañ jr gewiß zehen werẽ / Damie 
werden warlich alle Pfarren nit beſtellet werdẽ. 

Man ſagt / das Mentzer Ertzbiſthumb babe 
mit ſeinẽ zůgehoͤrendẽ et 2000, Pfarrs⸗ 
hen / das Fuͤrſtenthumb Sachfen/ bey 1800. was 
baben andere Sürftenehumb? Wer dencket aber 
darauff / das cr helffe fuͤr dieſelbigen Lehrer erzie 
ben? Wird man nit anders bey den ſachen thun / 
fo wird in kurtze (wie es ſich dañ allbereyt anlaſ⸗ 
ſet) eyn gantze Statt an eynẽ Seelſorger / vñ zehẽ 
Doͤrffer an eynẽ Pfarrherr / gnug haben muͤſſen. 

| | Darumb 
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Darumb fey eyniglicher frommer Vatter vnd 
Mutter vermanet / das ſie darzu trewlich helffe / 
das der prediger vnd Regierendſtandt erhalten 
werde / vnd dencket doch / wie vil guͤter uns Gott 
vmb ſonſt gegeben hat / vnd noch täglich gibt / dz 
man hm auch dafuͤr danckbar ſey / vñnd fein Reich 
helffefuͤrdern. 

vm Dritten. Wöllen wir kurtz hoͤren / was die 
AEltern far nutz vnd frommen / von rechtſchaf⸗ 
fener Rinderzucht haben / vnnd was widerumb 

rſchaden vnd vnrath / denen / ſo jhr kinder vbel 
erziehen / zugewarten ſey. 

Luben Freunde / Sottſelige / Chriſtgleubige 
Alten’ koͤnnen an jhren Kindern eyn Gottes 
lohn verdienen, wann ſie nur ſelber wolten / da 
ſie nemlich dieſelbigen auffz iehen / un Glauben/ 
Inder Liebe / vnd forcht Gottes / vñ in allen Goͤtt 

gebotten / vnd Chriſtlichen guten ſitten vñ 
tagenden / vnd da fie hierinnen nicht folgen (ſon⸗ 
dern das gegenſpil thun) fie ſtraffen. Vnd inn 
demſall / koͤñnen die Eltern an jhren Kindern, 
alle wercke der Liebe vnnd Barmhertzigkeit 
taͤglich vben / mit rechtſchaffener aufferziehung / 
gutem bericht / vnnd vnterweiſung. Dann deine 

er ſeind recht Seylthumb / fuͤr Gott / vnnd 

derſelbigen willen / machet Gott auß der⸗ 
nem hauſe / eyn Kirche / eyn freudenreich Para⸗ 
deß xnnd ſetzt Dich zum Keyſer vnnd Koͤnig / 
um Biſchoff vnnd Pfarrherr / ja zum Fuͤrmnte⸗ 


III. 


Vbung der 
Aebe. 
Kinder ſeind 
Heylthumb. 


der vnnd Spittalniepſter / vber fie, das du jhr Rechtſchaffen 
Nitallem lei / warten vnnd pflegen / vnnd wol Kuderae. 


che ſolt / mit Gottes wort ſpeiſen / mit Chriſt 
lichen tugenden kleyden / du ſolt ſie lehren Gott 
vetzawen/hieben/färchten feuner, Nam̃en ehren 
dundanruͤffen den Feyertag beyligen der O⸗ 
pronnd Zuchtmeyſtern gehoerſam fein’ den 
an feinem leibe / weib⸗ kimern / gut vñ eh 
tbeleydigen. Niemandt in worten⸗ werckẽ/ 
ap gewigerwahehaudthierung . 





* 


Sathans vers 
biendung. 


Die Hölle kan 
inan an tindn 
virdienen. 


Rechenſchafft 
am Juͤngſten⸗ 
tage. 


Die Sechzehende 
haͤndeln betriegen,fich ſelbſt unfträfflich halten / 
Creutz vnd leyden mit gedult tragen / ꝛc. Vnd d 
ſeind ja fuͤrwar alles eytel heyligẽ / koͤſtliche / gute 
wercke / da Bott bey wohnet / vnd feinen Segen/ 
Leiblich vnnd Geyſtlich / reichlich — deg uͤck 
vnd gedeyen bey lin muß. O der Seligen Ehe. 
© der Goͤttlichen ſamlung. & des heyligen hau⸗ 
ſes / darinnen es alſo zugehet. | 
Aber we finder an oldr $eltern? noucm vbi 

fun: ? Wa ſeind fie/die ſich ſolches befleiſſen. Sie 
wehret vnd hemmet ſichs an allen orten / dz brin⸗ 
F der Sathan zuwegen / der blendet die leute / d⸗ 
ie ſolches edel werck / der KRinderzucht / fuͤr gerin⸗ 
ge vñ vntuͤchtig achten / vnd andere ſachen fuͤrne⸗ 
men / die doch Gott nicht befohlen hat / daran jhm 
auch wenig gefallen geſchicht. Aber wa man ſich 

mit der Kinderssucht/wie vorgemeldt / verhielte / 

fo gienge es recht zu fo blibe man in Gottes gez 
horſam  ond im gefchenchten Simmel / der ſelig⸗ 

keyt. Widerumb kan man auch woldiegöllesn 

den Kindern verdienen’ wenn manfic verſeum⸗ 

lich auffseucht / lehrer fie weder vom Glauben’ 

noch Gottes forcht / oder Liebe / vnterweifer fie 
nicht in Gottes wort/im Euangelio / vnd Goͤtt⸗ 
licher warheyt / belt fie niche zum Es techiſmo / 

sum Bebett/2c. Achter nicht / ob fie auch ſtudie⸗ 
ren / oder eyn handtwerck lernen’ laſſet ſie in jhrẽ 

eygnen ſoͤdichen (wie man ſagt) auffwachſen / 
da wird eyn groſſe ſchwaͤre rechenſchafft nachfol⸗ 
gen. Dann Gott wirdt am Juͤngſten tage fra? 

gen. Ihr Eltern / wie habt jhr ewere Kinder erzo 

gen / habt jhr auch die edle Seelen, die Gott in 

ewerem ſchoß / in ewer fleiſch vnd blut / gegoſſen 
hat / Gott jhrem Schoͤpffer vnd Heylandt / wider 
vᷣberantwortet. Da wirds heyſſen / thueKkechen⸗ 
ſchafft / das wort wird ſo grewlich einher don⸗ 
nern / das Simmel vnd Erden / vnd alle Creatur / 
ſich dafuͤr entſetzen werden / da wirds dann kom⸗ 
men zu den worten Chriſti / die erzu — 
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ſagte / i ſeinẽ Creutz gang / Luce xxiij. Ihr Toͤch⸗ 
ter von Hieruſalem / weyñet nicht vber mich / ſon⸗ 
der vber ench ſelbſt / vnd vber ewere kinder / vnd 
dann werden ſolche Eltern ſchreyen / Selig ſeind 
die vnfruchtbaren / vnd die Leibe die nit geboren 
haben / vnd die Bruͤſte / die nicht gel euget haben. 

Darum̃ iſt daran gar vil gelegẽ / dz die Eltern 
Ihre finder wol erziehen nır alleyn mit worten / 
auch mit guten Exempeln / ineynd Gott 

ſeligen leben vnnd wandel / jhnen wolfuͤrgehen / 
nichts ſtraͤfflichs fuͤr ihnen handeln’ nit ſpoͤttiſch 
von Gott vnd Goͤttlichen ſachen reden / In jhret 
gegenwertigkeyt nit ſchwoͤren / fluchen / oder ſonſt 
ergerlihe wort treiben / nicht voll vnd roll ſein / 
nitzancken vnd zaudern / Dann es heyſſet. Wer 


aͤrgernuß. 


daaͤrgert diſer kleyneſten eynẽ / die an mich glau⸗ 


ben / dem were beſſer / es hienge jhm eyn Muͤl⸗ 
ſteyn am halſe / vnnd wuͤrde verſenckt ins Meer / 
daes am tieffeſtẽ iſt. Auch ſoll man die vernuͤnff⸗ 
tigeſtraffe an Kindern nit —— dañ man 
weißt wie es dem Prieſter Eli daruͤber gangen / 
das er feinem vngehorſamen Jünderlin du 

die finger ſahe / vñd allenmurwillen ungeftrafte 
bingchen ließ. 

Gebeder Allmächtige Bott / das alle fromme 
Chriſtliche Eltern ,fich in der zucht / gegẽ jhre Ein 
der / dermaſſen verhalten / das ſie mgen Gottes 
hulde haben / vñ feines Segens theylhafftig wer 

den / an Leib vnd Seel / Ehre vnd Gut / Zeit⸗ 

lich vnnd Ewiglich / 
Amen, 


DieSihenzchende Brautpredigte, 


‚OBEDIENTIA LIBE- 
rorum, 


Rom Gehorfam der Kinder, 
Lüj 


Eli. 


Die Sibenschende 

88 folget nuh das letſte Stucke der 
NA Osöttlichen ordnung / im Eheſtande ⸗ 
dann nach dem wir gehoͤret / wie ſich 
das Weib gegen dem Mann / Dar⸗ 
Fa ch Der Mann geaen feim Weib / 
Vnnd die Kltern gegen jhre Kinder / verhalten 
ſollen. Woͤllen wir nuh auch von der Kinder 
Gehorſam vnd Ehre / ſo ſie den Eltern ſchuldig 
ſeind / kurtze erinnerung thun / vnnd dauon hat 

Gott ſelbſt / eyn ſolches gebott gegeben. 


Du ſolt deinen Vatter vñ deine Mutter chre7 
auff dz dirs wolgehe / vnd lange lebeſt auff Erden. 
Bey diſem Gebott woͤllen wir jetzt trei Stuck 
mercken. 
I. Zu welchẽ perſonen diſe wort geredt werden. 
II. Warinnen die ehre der Eltern ſtehe. 
L Was vns verurſachen ſoll / die Eltern zu 
- ehren. 
I. SVm Erften. Sofollmanwolwiıffen vnnd be⸗ 
Shalten / zu wen Gott der Herr / diſe wort / durch 
Moſen vnnd andere ag: rede / da er ſaget. 
Du ſolt Vatter vnd Mutter ehren. Nemlich zu 
allen denen / die eynes anderẽ gewalt vnterworf⸗ 
fen ſeind / als Kinder / Geſinde Knechte / Maͤgde / 
Vnterthonen / Schuler / Lehrjungen vnd Zub67 
rer / die ſollen in ehren halten / alle jhre Eltern / 
Herren / Frawen / Oberkeit / Schulmeyſter / Aehr 
meyſter vnd Prediger. Dann alles was vber e 
ander zugebieten / oder zuregieren / vnd fuͤr ande⸗ 
re zuſorgen hat / nennen wir mit eynem wort / El⸗ 
Eltern. tern. Weil wir aber jetzt vom Eheſtande reden / 
woͤllen wiresfürnemlich auff die Kinder ziehen / 
Den Kindern die ſollen die gantze zeit jhres lebens vber / beden 
gubsdeneten. cken vnd betrachten / was jhnen Gott der Herre 
gutes durch jhre Eltern beweiſet / vnnd darnach 
aud) weiter / durch wen ſie in Chriſtlicher lehre 
vnterrichtet / in zeitlicher narung verſorget / ge⸗ 
ſchuͤtzt vnnd bewaret werden / das fie ſich gegen 
die ſel⸗ 
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Den allzeyt widerumb danckbar erzeygen / 
nicht alleyn weil ſie noch in der Eltern gewalt 
ſondern auch hernach / wann ſie gleich ſich in den 
Eheſtandt begeben haben. 

Dann ſolchẽ vnartige Leute findet man / vn⸗ Vnartige leute 
ter Weibern vnd Maͤnnern / die nicht anders den 
cken wann fie ſich in Eheſtandt begeben / ſie doͤrf⸗ 
finförrhin jhre Eltern nicht mehr in ehren hal⸗ 
ten Was? (ſagen ſie) Ich hab eynen Mann / den 
will ich ehren vnnd gehorſam Fin Ich hab eyn 
Weib die will ich lieben / Ich ſehe meinen Potter 
vnd Murter nicht an / laſſen offt den Eltern ſehr Perahtung 
uͤppige wort zu entbieten / das iſt — loſe re⸗ der Siem. 
de. Recht iſt es deinen Mann folru ehren / dein 
Web folrı lieben / Aber darumb dein Vatter 
vnd Mutter nicht verachten / ſondern eben fowol 
ja vil mehr / als zuuor / in chren halten / vnnd 
inn allen Stucken gegen ſie / dich freundtlich er⸗ 

gen, 

—— thun die gar vnrecht / die ihre Wei⸗ NOTA 
ber / oder Maͤnner / dahin halten vnd treiben / das 

ſie den Eltern nicht ſollen weiter gehorſam / vnd 

waman jhr bedarff / ni ht zn dienſt ſein / das (ſag 

ich iſt eyn ſchaͤdliche Suͤnde. 

Ja ſprich ſtu / hat doch Adam ſelbſt geſagt. Eyn Patter vnnd 
Mann ſoll Vatter vnnd Mutter verlaſſen / vnnd Matter von 
ſeinem Weib anhangen: Xecht / dencke aber /wan Mil 
es Adam geredt hat / Nemlich / in der zeyt der vn⸗ 
ſchuldt / in Paradeiſe / da propheceyet er alſo / das 
die Kinder / ſo don jhm wuͤrden geboren werden/ 
ſich alſo mehren ſolten / das ſie auch nicht alle 

reynander / an eynem ort bleiben wuͤrden / ſon⸗ 
dern ſich von Vatter vnd Mutter abſcheyden / vñ 
dort eyn par Eheuolck / hie eyn par / im gartẽ des 
paradeiſes / wohnẽ wuͤrden / vnd vberlangeſt eyn 
mal zuſa mmen kommen / vnnd Gott dem Zerren 
mit dancken / loben / ſingẽ / ſein gebuͤrliche ehre be⸗ 
wveciſen wuͤrden / dañ da war ohne — — 

u 


Kinder liebe 
gegen die EL 
gern. 


NOTA. 


Nuͤtzliche Hof; 
ran 


Die Sihendschende 
su dienen odersuhelffen  dieweilfie es in ſolcher 
groffer Seliger freude nicht bedorfften. 

Aber feidther den das vmb der fände willen 
alles vngluͤck in die welt kommen iſt / fo follvnd 
muß diſer Spruch auch anders verftanden werz 
den / vnd wiedannaller rechten Kehrer meynung 
auch iſt / Das Kinder / wann ſie ſich in den Ehe⸗ 
ſtandt begeben haben / daran ſeyen / das ſie ſelbſt 
jhr — neſtlin vnd wohnung haben / damit ſie 
den Eltern / vnd anderen Geſchwiſtern / nicht be⸗ 
ſchwerlich ſeind. Wa aber die not fuͤrhanden / dz 
die Eltern ſchwach / kranck / vnd jhrer huͤlffe not⸗ 
tuͤrfftig weren / ſollen ſie ſich nicht von jhnen ab⸗ 
ſcheiden / oder fie verlaſſen / ſondern entweder be 
jhnen bleiben / oder fie zu ſich nemmen / vnd fie a 
ſo ernehren / vnd ſollen dann dieſelbigen Eltern / 
ſo alſo ernehret werden / ſich fuͤrſeheñ / das ſie nit 
vneynigkeyt zwiſchen den Eheleuten / machen / 
wie dann gemeyniglich geſchicht / das des Man⸗ 
nes Mutter den Son wider fein Weib / des Weiz 
bes Vatter die Tochter wider den Mann verhe⸗ 
tzen / welches fie aber niemandt heyſſet / dann der 
Teuffel / vnd jhr eygenſinnige koͤpffe. 

Da Era iſt Das ſehr 9— ch / vnnd zu guter 
Saußhaltung trefflich dienſtlich / auch frid vıind 
eynigkeyt zuerhalten / nicht wenig nuͤtzlich / wann 
ſich eyn Weib alſo gegen jhres Mannes Eltern 
erzeyget / mit dienſt vñd freundtlichen gebaͤrden / 
das ſichs anſehen laſſet / als ſey ſie ſchier mehr ges 
neyget / des Mannes Vatter vnd Mutter zu eh⸗ 
ren vnnd zufuͤrderen / Dann jhre —— $Eltern; 
Item / wann fie etwan eyne Kranckheyt / bekuͤm⸗ 
mernuß / vnnd anligen hat / ſolches des Mannes 
Eltern klage / vnnd zu erſt an dieſelbigen gelan⸗ 
gen laſſe / vñnd es gleich heimlich halte, fuͤr jhrer 
eygenen freundtſchafft / vnd damit bringet ſie zu⸗ 
wegen / weil ſie trawet vnd glaubet / das jhr jeh⸗ 
ne wider glauben / trawen / vnnd ſich alles guten 
zu jhr verſehen / vnd fie lieb vnd werdt haben. 


| Brautpredigte. LXXXVI 
Es follen ih Schwiger vnd Schnur geweh⸗ 
nen / das eynesdem anderen Fönnezugutbalten. 
Zu Lepta / welches eyne Sattin Lybir iſt / da ha⸗ Gewolnheyt 
ben fie ey nen altẽ brauch gehabt / das die Braut / zu Lepta. 
den andern tag nach der Hochzeit’ ſchicket su des 
Breutgams Mutter / vnnd bittet vmb eynen 
Topff/die Schwiger aber ſchicket jhr keynen / 
ſagt auch nit / ob ſie eynen habe oder nicht / vnnd 
das darumb / daß die Braut im anfang lehrne zu 
gut halten / ob ſich hernachmals etwas wichti⸗ 
gers vnnd groͤſſers zutruͤge / das fie als dann ſich 
den zorn nicht vbereilen laffesfondern alle zufaͤlli 
geſachen vnd haͤndel helffe lindern / ſtillen / vnnd 
zum beſten deuten. Dann ſonſt iſt gemeiniglich 
wiſchen Schnur vnnd Scywigern/eynangebor Eyffer wiſden 
ner eiffer vnnd neid / Dann eswilleynjederden ſchnur vnd 
danck verdienen’ wol zu hoffe Fommen vnd hof; 
fieren. Die Mutter gegen dem Sohn / das weib 
gegen dem ManneDifer feuchte fuͤrzukommen / 
iſt diß die beſte artznej / ſo das Weib den Mann 
in ſonderheyt für ſich in ſanfftmuth jhr sum 
Freunde mache vnnd behalte / vnnd die Schwi⸗ 
Rs fie Ihres Mannes Mutter iſt / inchren 
Ihre Freundſchafft nicht sertrenne noch 
rreiſſe / ondern halte es mit jhr / vnnd alfo dem 
Teuffel (der gerne feinen ſaamen der v nig⸗ 
keyt/ pfleget eiñzuſaͤyen) mit Sottes Frafftfelle, 
Manfinder/ Bott lob / Schwiger vnd Schnu⸗ 
ren / die ſich wol miteynander begehen / da woh⸗ 
Mt Gottes Segen bet / Wa ſie aber in zorn / zanck Schaben auf 
vnd vnwillen bei eynander leben / da wuͤrt Bott vnepnigtepe.. 
wuͤrnet / jhre eygene Gewiſſen verlegt, der 
Mann betruͤbet / die Kinderzucht verlaffen / die 
an Saußhaltung serehttet/onnd iedermann 
rt 


gert. 
Wann es aber die hohe not erfoedert / vnd das 
man fuͤrfallender vnuermeidlicher vrſach hal⸗ 
ben / entwedern die Eltern’ oder das Weib ver⸗ 


laſen muß / als dann( ſag ich)foll = — ehe 


II. 
Ehre der El⸗ 
gen warinnen, 


1s 
Sp grdandın. 


2s 
Su worten. 


RE 
Sn Gebärden. 


Die Sibendschende 

Vatter vnd Hutter laffen ‚Dann ſich vonfeinem 
Weibe begeben. Sonftfolts deinen Eltern / Her⸗ 
ren / Frawen / Predigern vnd Schulmeyſtern / vñ 
allen die Dir was zu gut gethon / in jhrer not / 
kranckheyt / alter vnd gebraͤchen / vnd we fiedein 
bedoͤrffen / mit leib vnnd gut / vnd allem was du 
haſt / behuͤlfflich ſein. Das iſt alſo das erſte / wer 
die ſeind / ſo ihre Elter ehren ſollen / Nemlich / nit 
allein die Kinder auſſer dem Eheſtande / ſondern 
auch die / ſo ſich in Eheſtandt begeben vnd allbe⸗ 
reyt wider kinder haben. | 
apa Andern. Ja ſprichſtu Warinnen ſtehet as 
OAber ſolche ehre / die man den Eltern ſchuldig 
iſt? Diſe ehre die Gott hie fordert / ſtehet in gedan 
cken / worten / gebaͤrden vnd wercken / wie ſonſt in 


verklaͤrung des vierdten gebotts / zu gewohnli⸗ 


cher zeit genugſam angezeyget wuͤrt / Nemlich / 
das man von hertzen von Eltern groß halte / ſie 
fuͤr eyne hertzliche gaabe Gottes ebenen das 
aller beſte wuͤnſchẽ / von hertzen liebe / vnnd ja in 
keinen wege verachte / verarge / oder in verdacht 
habe / vnangeſehen / das mancherley gebrechen 
vnd ſchwachheyt / an jhnen vorhanden, 
Daͤrnach / dz manauch mit worten jhr am aller 
beſten gedencke / nichts boͤſes von jhnen rede / ſie 
entſchũldige / all jhr thun (wann fie es auch vber 
ſehen)ʒum beften deute / jhnen su gut halte / ihnẽ 


nicht widerpeluere / nit fluche / ſondern fie troͤſte / 


vᷣnð auffs freundlichſte auſpreche / vnd auffs de⸗ 
muͤtigſte antworte. 
Sürter auch in gebaͤrden ſich alſo halte / das fie 
nit geaͤrgert / zu zorn oder bekuͤmmernuß bewe⸗ 
et verden / ſie nicht ſawer anſehen / zu jhrẽ ſtraf⸗ 
fe vnnd vermahnen fich nicht — ftclz 


en / nicht vnwillig zu dem ſein / das fie ons heiſſen 


vnnd befelhen / behend vnnd reſch / wacker vnnd 
friſch / was ſie von vns fordern / außrichten / jhrer 


nicht ſpotten / in jhren gebraͤchen / noch in jhrem 


J 


| alrer nicht verlachen / in kranckheyt ige jen 


. 
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laſſen / ſandern allen freundlichen geneygten wiul⸗ 
len erzeygen. 

Letſuſch auch mit den werden vns nit an⸗ 44 
ders / als feine gehorſame / trewe / liebreiche Rin⸗ In verden, 
der beweiſen / jyhre nahrung helffen zu rath hal⸗ 
ten / vnnd dieſelbige beſſern / mir gelt vnd gut / eſ⸗ 
ſen trincken / vnnd kleydung / mut warten vnnd 
pflegen / jhnen zuhuͤlff kommen / vnnd in Sum⸗ 
ma / das wider an jhnen erzeygen / das fie an vns 
zunor beweiſet / vnnd vns daran keyn muͤhe noch 
arbeyt / verdrieſſen laſſen. Der Herre Chriſtus 
wirffres den Juden für eyn groͤſſere Suͤnde fuͤr / 
das ſie jhre Eltern not leiden lieſſen. Gott hat 
gebotten (ſpricht er Math.exv.) Du ſolt Vatter 
vnd Mutter ehren / Wer aber Vatter vnd Mut⸗ 
ter flucht / ſoll des todes ſterben. Aber jhr lehret / 
werzum Vatter oder zur Mutter ſpricht wann 
ichs opffer / fo iſt dirs vil nuͤtzer) der thut wol; 

Dam it geſchicht cs / das niemann feinen Vatter 
oder ſeine Mutter ehret / vnnd habt alſo Got⸗ 
— auffgehaben / vmb ewerer auffſetze 
wi en. 

Es ſtehet auch frommen gehorſamen kindern Heymlich ver 
zu / das fie ſich nicht hinder der Eltern wiſſen vnd loͤbnuß. 
willen verloben / oder in Eheſtand begeben / dañ 
welche das thun / ſollẽ wiſſen / das fiewider Gott 
vnd ſeine gebott / gar ſchwaͤrlich ſandigen / dann 
Gott will eben / in diſem fall / die Zltern von den 
kindern geehret haben. Aber daruon hernach 
meht / an eynem ſonderlichen ort / in der neun vñ 
dreiſſigſten Predigt. | 

Summadufoledeinen Vatter onnd Muttert 
chrẽ / iſt alſo vil geſagt / du folt dich nach jhrẽ wor 
ten richten / ohn jhren wiſſen vnd willẽ nichts ar 
fahen / du ſolt jhres raths leben, was jhnẽ lieb iſt 
ſolt du thun / was jhnen leyd iſt ſolt laſſen. Thun 
ſie dir leyd / ſo ſolt du gedult tragen / Thun ſie dir 
gut / ſo ſolt du es zu groſſem danck annemmen / 
werden ſie ſchwach / kranck / vnnd alt / ſolt her ar 


JIL 


I. 
GBottis gebott. 


Die Sibendzehende — 
heben vnd tragen / Vnd in Summa /gehet es jh⸗ 
nen wol / ſo ſolt du dichs frewen / gehet es jhnen 
aber vbel, ſolt du dich jhr annemmen / als gienge 
dichs ſelbeſt an. 

Das iſt in eyner Summa die ehre die Gott der 
Kerze von den Kindern / gegen die Eltern haben 
will, Nun dencke du ſelbſt / ob Gott mit difem 
gehorſam der Kinder / den Eheſtandt nicht fein/ 
in eyne richtige ordnung gefaſſet / ja denſelbigen 
herelich geſchmuckt vnnd gezieret babe, vñnd 
wann er nicht ſo eyn liebreich / freundtlichs her⸗ 
tze zu den Eheleuten truͤge / wuͤrde er warlich ſich 
jhrer ſo hart nicht angenommen haben. 
a. Tritten. Was foll uns aber nuh bewez 

en / diſe obgenannte ehre vnnd gehorfam den 
Eltern zuleyften? Lieben freunde/fänff gnugfaz 
mer vrſachen feind / darumb wir billich in dıfem 
gebottden Eltern gehosfamleyftenfollen. 

Erſtlich / Gottes Gebott / dann alfo ſtehet. Dis 
ſolt deinen Vatter vnd deine Mutter ehren. Er 
ſagt nicht / du magſt deine Eltern ehren / ſondern 
ou ſolt es thun / kürtzumb ich will es alſo von dir 
haben / oder ſolſt meiner vngnad gewaͤrtig ſein. 
Darumb ſagt auch Jeſus Syrach. Der Herz will 
den Vatter von den Kindern geehret haben / vñ 
was eyne Mutter die Kinder heyſſet / will er ge⸗ 
halten haben. Da hoͤreſtu wol, das Gott will 
den gehorſam haben. das iſt Eur rund / vnd key⸗ 
nes anderen nicht. Nuh dencke ſelbſt / ob du men⸗ 
ſche / du Creatur / deinẽ Herren Gott vnd Schoͤpf 
fer / nit ſchuldig ſeieſt gehorſam zuleyſten / dann 
wann er gebeut / ſo nicht in ðdeiner will⸗ 
koͤr / zuthun oder zulaſſen / was dir geliebet / dann 
er iſt eyn Gerechter / Allmechtiger Sott / der hart 
vber ſeinen gebotten will halten. Als vil er nuh 
gewaltiger ĩſt / dann andere Herren / alſo vil mehr 
will er auch ſein Gebott / Mandat vnd befelch / er 
fuͤllet haben / vnnd ſolten wirs deſto lieber thun 


vnd halten / weil wir wiſſen / das wir Gott daran 


eynen 
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ſonderlichen gefallen / vnd den angenemb⸗ 
—— dienſt leyſten. 

Zum andern / Sollen wir die Eltern ehren / vm̃ 


IL 


der billigfeyt willen / dann es iſt billidy vnnd Buugtere. 


schties ſchleußts auch das gefes der natur / in 
vnſete hertzen gepflanst/Fans aud) weleyn Sey 
de und Tuͤrcke erfennen / das man nicht allein, 
was aͤlter iſt dann wir / ſondern auch die / von de⸗ 
nen wir gutthat und wolthat empfangen haben, 
nit allein in ehren halte / fondern allerley dienſt 
vnd hülffe widerumb erzeyge. Daher aͤuch ein 
vbeyde geſagt: Gott / den Eltern / vnd den Lehr⸗ 
meyſtern Fan man jhre gutthaten nimmermehr 
vergelten. Dann man hat ja von Eltern / naͤchſt 
Gott / leib vnd leben / muͤſten auch in vnſerẽ eyg⸗ 
nen vnflat ſterben vnd verderben / wa ſie nicht ſo 
groſſen fleiß bei vns theten / darumb forderts je 
die billigkeyt / das wir ſie widerumb / nach obge⸗ 
melter weiſe / in alle ſtuckẽ mir gedanckẽ / wortẽ / 
gebärden pri wercken / ehrẽ. Solcher ehrbarkeyt 
ſolten ſich alle Kinder befleiſſigen / Dan diſes ge⸗ 
ſetzt iſt in die natur gepflantzt Was du wilt das 
dit geſchehe / das thůe eynem anderen auch: Nuh 
Reich vnſer Feyner/ Der nicht gerne wolte/ 
das jhm feine Rinder gehorfamweren/ ſo dencke 
er auch / vnd feifelbitfeinen Eltern zuuor gehor⸗ 
ſam / die vnuernuͤnfftigen thiere ehren jhre El⸗ 
tern / wie man an Storcken ſihet / die jhre Eltern 
auff dem rucken aus vndeinfühzen. 

Sum dritten/Solt uns ja auch die Eltern zu eh 
ren / der pilfeltigenug bewegen / den wir daran 
bekommen / dann wir heben ja je herzliche troͤſt⸗ 
liche zuſagen / nicht allein von Menſchen / die fonz 
derlich / wolgefallen an ne Kindern tra 
genfondern auch von Sott / der nicht liege kan / 
vnd geſprochen hat. Ehre Vatter vnd Mutter / 
das dirs wolgehe / vnnd lange lebeſt auff Erden. 
Vem es wol gehet / vnd lange lebet / der hat zwo 
ſchoͤner herrlicher Gottes gãaben / die mit — 

— nicht 


Deo, Parenü- 
bus & przce- 
ptoribus,non 
poteft æddi 
zquiuolens. 


Lex naturz . 


III 
Nutz auf ver 
ebrung der El⸗ 


Verhe 
— 


1111. 
Uſt. 


Die Sibenzehende 


nicht zubezalen ſeind / vnnd kan jihm auff Erden 


nichts beſſers wuͤnſchen. Solches hat Gott be⸗ 
weiſet an den gehorſamen Soͤhnen des altuat⸗ 
ters Noe / an dem frommen Sen vnnd a3 
phet / Geneſ. ix. vnnd an denXechabiten / Hierm⸗ 


xxxv. 

Nuh koͤndte man leicht darzu kommen / wann 
man aur ſelber wolte. Jeſus Syrach thut noch 
mehr darzu / Cap. iij. Wer ſeinen Vatter ehret / 
des Suͤnde wuͤrt Gott nicht ſtraffen / vnd wañ er 
bettet / ſo wuͤri er erhoͤret / vnd wuͤrt deſto laͤnger 
leben. Solcher trefflicher nus ſolt warlich noch 
wol eynen luſtig machen / ſeine Eltern zu ehren. 
Man dir einer einẽ guldẽ oð thaler zuſagt zuſchẽ⸗ 
cken / dem Fanftu die beſten wort geben thuſt wx 
er nur von dir begert. Ey wie komts dann / das 
man die Eltern nicht ehret / von denen man doch / 
nechſt Gott / leib vnd leben bekommen / vmb wel 
cher willen auch Gott / langes leben vnnd erhoͤ⸗ 
rung alles gebetts zuſagt / darumb ſolt man war 
lich die Eltern ehren / vnd ſolchen angebottenen 
nutz nicht verachten. 

Zum vierdten / Solt vns auch bewegen die 
luſt / die auß ſolcher ehre volget. Dann werfeine 
Mutter ehret / der ſamlet eynẽ guten ſchatz / (ſagt 
Syrach) vnd wer feinen Vatter ehret / wird auch 
freude an ſeinen kinderen haben / vnnd wer vmb 
des Herren willen gehorſam iſt / an dem hat die 
Mutter eynen troſt. Wie kan es luſtiger im Ehe 
ſtande zugehen / dann wann die leute ſhre Eltern 
chren / vnd widerumb ſehen / das ihn jhre kinder⸗ 
lin auch gehorſam ſein / da muß eyner Mutter dz 
hertz im leibe lachen / dann ſonſt muß ſie jhrem 
Mañ vnterthon ſein / iſt auch darneben ſchuldig / 
jhre Eltern zu ehren / wañ ſie aber dargegen auch 
widerunib von jhren Kindern geehret wuͤrt / iſt 
sd bi fonderlihe freude  Dadarff man anch nit 
zancken / ſchelten / ſchlagen / ſteupen / vnnd andere 
vnluſt haben / ſondern / gehet zu / wie in rs 
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— immelreich. Ehreſt aber du Mañ vnd 
on Weib / deine Eltern nit / ſo darffſtu auch wide⸗ 
rumb von deinen kindern keyne ehr erwarten. 
dann wie ſich eyner gegen ſeinen Eltern helt / al⸗ 
fo widerferet jhm auch von feinen kindern / der⸗ 
halben ſolt ihm niemann ſolche luſt / vnd ſonder⸗ 
liche freude / in feinem hauſe mangeln laſſen / dañ · 
ſie macht mehr luſt / dañ alles ſeytenſpil / In ſum⸗ 
ma es iſt eyn herrlicher ſchatz. 


v. 
Zum fuͤnfften / Soll man die Eltern gerneEh⸗ Vermadung 
ren / die ſtraffe zuuermeiden / dann auß obgemel⸗ der ſtraſſe 
ten vrſachen iſt wol zunernemmen / das die jehni⸗ 
ſo jhre Eltern nicht ehren (ſie ſeien im Ehe⸗ 
ande oder drauſſen) denen troͤwet Gott verkuͤr · 
gung des lebens / allen vngluͤck / jammer vñ not / 
will jhnen jhre ſuͤnde nicht vergeben / jhr gebett 
nicht erhoͤren / vnd zu keyner ehren kommen laſ⸗ 
ſen / das hat er auch gnugſam beweiſet / am Cain/ 
Cham / Abſalon / Hophal / Pinehes / vnd anderen 
mebr,die gend ſaͤmerliche vnd erfchröckliche en⸗ 
de hres lebens genommen, — 


Für etlichen jaren war eyn Sertzog zu Mey⸗ ria.. 

landt / hies Joannes Mar's/ des Zertzogen Jo⸗ 
annis Galeatij Sohn, der verſtricket feine Tue 

ter erſtlich / fast fiedsenach in gefaͤncknuß / da⸗ "vide volater- 
rumb dz fie ihn feines boͤſen lebens halben ſtraff tanum. 
te / er ließ fie ſo lange ſitzen / das ſie daruͤber ſtarb / 
von groſſer bekuͤmmernuß / hieß das die Eltern. 
geehret? Was thete Gott darzu / er ließ diſen vn? 
gehorſamen Sohn / ſein lebenlang keynen guten 
iag / noch ruͤwige ſtunde haben / Ja es muſte diß Seraffe des 
vngehorſam kindt / noch in der Kirchen zu Mey⸗ vngehorfams. 
land vnter der Meſſe erſtochen werden / das waͤr ˖ 
ſein lohn. Der exempel hat man wol mehr / Aber 
man ſehe bei vnſeren zeiten / wie grewlich vnſer 
BHerre Gott, den vngehorſam vnnd die verach⸗ 
tung der kinder ſtrafft. Es iſt der vrſachen eyn / 
daher alles vngluͤck vber Deutſchlandt a 

- vn 


Oottfeliges 
Eheleben. 


on Die Achtzehende 
vnnd geben die Eltern auch groffe vrſach darzu⸗ 
Dann wie ſie die Kinder in der jugendt ziehen / ſo 
mögen fie die auch darnach haben im alter. 
Derhalbenfo follen alle fromme Eheleute di 
edle kleinot da Gott jhren ftsnd mir begaber 
hat / in ehren halten’ ond fi Demnach gegen jh⸗ 
re Eltern alfo erseygen / wie Gott von jhn for⸗ 
dert / ſo will jhn Bott such widerumb gchorfame 
Zunder beſcheren / gluͤck vnnd heylibrlebenlang 
verleihen / jhr gebert erhoͤren / jhre ſuͤnde verge⸗ 
beu/vnnd das ewige leben mittheylen. Darzu 
helffe vns Gott allen / Amen. 


Die Achtzehende Brautpredigte 
ORNAMENTVM CONIVCII. 


Wie Gott der Vatter den heyligen 
Eheſtandt gezieret habe. 


Yn jedes frommes menſche / das ſich 
edenckt zubegeben / in den heyligen 
andt der Ehe / oder allbereyt darin 

nen iſt / ſoll fuͤr allen dingen wiſſen / 

daß diſer ſtandt von Bote anfaͤnck⸗ 
lich verordnet vnnd eingeſetzt iſt / das jhn Gott 
auch mit hoben gaaben⸗/ Segen vnnd Verheyſ⸗ 
ſungen gezieret bat / vnnd noch weiter wa mar 

Ihn nur vertrawet / mit allem fleiß darob hal⸗ 

ten / Schutzherr / Beſchirmer vnd Nothelffer fein 

will / alleyn / das man auch darinnennach ſeinen 
gebotten lebe / das geſchicht / wann die Eheleute 
ſhrvertrawen auff Gott alleyn ſetzen / in jihrem 
berufffleiffig vnd getrew ſeind / fein eynig vnnd 
fridſam / in rechter liebe bei eynanderleben / das 

Weib dem Mann 8 uͤrlichen gehorſam leyſtet / 

vnd der Mann muͤglichen fleiß ankehret / damit 

er Weib vnd Kinder nach aller notturfft — 
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ge / vnnd ſich das Weib an zimlicher verſorgung 
genuͤgen laſſe / nicht oben außbreche / vnnd allen 
gewaltigen gleich ſein will / das ſie auch Kinder 
—— in Gottes forchk regieren / vnd das 
Creutz / ſo ihneu Gott zu uͤbung des Glaubens 
zuſchickt / mit gedult tragen / Wa es alſo zugehet 
da will Gott wohnen / da ſolt es auch weder an 
icher noch Leiblicher notturfft nimmer⸗ 
mangelen. Wer das merckte vnnd behielte 
der hette eyn troͤſtliche Brautpredigte / daran er 
ſich ſen lebenlang zuerinnern hette. Wie wir 
dann bißher von eynem jeglichen ſtuck in ſonder 
heytgeredt / vnnd ſein nuh fo weit kommen / das 
wir am naͤchſtẽ angezeyget / wie eheliche leute ire 
kinder rechtſchaffen erziehen ſollen / Nemlich / 
das ſie die mir allem fleiß vñ ernſte lehren / Gott 
vertrawen / lieben / foͤrchten / loben vnd dancken / 
ſie auhdarnach vnterrichten / in guten kuͤnſten / 
u Schulen oder zu ehrlichen handtwercken hal⸗ 
ten / jhnen nicht zu vil jhres willens laſſen / ſon⸗ 
dern alſo Halten, das fie von tag zu tag fromb 
vnnd erbarlich auffwachfen / auch darnach / wañ 
fie zu jhren jaren Eommen / jhnen zu dem Ehe⸗ 
ſtande helffen / auff das vil vrſach derfünde vnd 
ſter verhuͤtet werden / vnd ſollen da mehr ſehen 
auff Gottes wort vnnd befelch / auff ehr vnnd 
zucht / dann auff groß gut vnnd pracht. BSaben 
geſagt / Wie / warinnen vnnd warumb die 
kinder hinwider jhre Eltern ehren ſollen. Vnd 
hiemit iſt die lehre / von der ſibenden wolthat 
Gottes des vatters / ſo vil die ordnung in diſem 
ſtande betrifft / verrichtet / kommen nuhn auff die 
achte wolthat / wie Gott diſen ſtandt fo herzlich Ziere des Ehe⸗ 
göwret vnd geſchmucket hat / vnd das auff man⸗ 
weiſe. Erſtlich / das Eheleute — 
im Ricchenamtfein/’Predigen/ Lehren / f⸗ 
en / Sacrament reychen, Zum anden / das fie 2 
auch mögen inder Weltlichen Oberkeyt mit fis 
GAanden vnd Stertendienen/ ge rfichen, 


Ehelente im 

Predigammpt 
vnnd in der 
VOberteyt 


Teuffels lehre. 


Die Achtzehende 
Zum dritten / daß ſie moͤgen injhrem Saußregi⸗ 
ment / Rnechte / Maͤgde / vnnd Geſinde halten 
vnnd das ſelbige zum beſten regieren vnnd an⸗ 
halten. Zum vierdten / erlaube er ıbnen E⸗ 
cker / Wifen Gaͤrten / vnnd andere seitliche guͤter 
zuhaben / vnnd rechtmaͤſſiger weiſe zugebrau⸗ 
chen / welches diſem ſtande nicht eyn geringe 
zierde iſt. | | 













DE SERVIS. 
Dom Geſinde / Knecht 
vnd Maͤgden. 
| 69 O vil aber das Predigampt vnnd 
) ven Regiexenden ſtandt belangen 
GL NS thut / iſt auß der 5. Schrifft / vñ auch 
N ) auß den Siſtorien offenbar / das gro 
—28ꝛ fe Patriarchen / Propheten’ / Apo⸗ 
ſteln / Biſchoffe vnd Prediger / auch Keyſer / Kö⸗ 
nige / Ffuͤrſten vnd Serren / Eheleute geweſen mie 
nutz / zu Gottes lob / vnnd der menſchen wolfart / 
denſelbigen Emptern fuͤrgeſtanden haben / Da⸗ 
rumb ohn not dauon weitieufftigern bericht zu⸗ 
thun. Iſt demnach Teuffels lehre / das der Bapſt 
die Ehe den Geyſtlichen als an jhrem Ampt ver 
hinderlich / verbotten hat. Woͤllen derhalben 
auffs Haußregiment kommen / vnnd anzcygenz / 
wie ſich Herren vnnd Frawen halten ſollen ge⸗ 
gen jhrem Geſinde / Dauon woͤllen wir auff das 
kartzeſt etwas reden / dann die lehre iſt auch noͤt⸗ 
tig / vnd woͤllen des für uns nem̃en / denSpruch / 
Pauli /Coloſ. vj. ER 
Ihr Herzeniwag recht un gleich iſt das bewei 
fer den Knechten / vnd laſſet das troͤwen / vnd wiſ⸗ 
ſet / daß / das ihr auch einẽ Herzen im Him̃el habt / 
vnd iſt bei jhm keyn anſehen der perſon. 
Diſe wort beſchreibet S. Paulus an die — 
er / 
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ſer bei welchen die Knechte leibeygen waren/ 
vnnd die Serren Ihres gefallens mit jhnen hans 
deln mochten. Aber bei vns hat es nuhn eyn an⸗ 
dere gelegenheyt / doch ſollen Zaußherren vnnd 
vhaußfrawen / die geſinde haben / wiſſen / das ſie 
ſchuldig ſeind / die ſelbigen in Gottes forcht 
ʒhalten / vnd daran zuſeiñ / das ſie thun muͤſſen / 
was recht iſt. Vnnd widerumb ſollen Knech⸗ 
te vnnd gde jhren Herren vnnd Frawen ge⸗ 
horſam ſein / vnnd trewlich dienen / ohn jemands 


Das iſt aber der Herzen vnnd Frawen fuͤr⸗ — vnnd 

nembſt eygen Ampt / das ſie jhr geſinde vnd ars drawen Ampt. 
— Gottſeligkeyt / zucht vnnd erbarkeyt / 
chen / ihren verdienten lohn nicht fuͤrbehalten / 
noch verkuͤrtzen / auch nicht Tyranniſch mit jh⸗ 
nen handeln / ſondern jhnen jhre gebuͤrliche ſpei⸗ 
ſeffutter vnd narung geben / vnd fuͤr den muͤſſig⸗ 
gang / arbeyt verſchaffen / das will S. Paulũs 
mit den worten / da er ſagt. Ihr Herzenbeweis 
ſet ewern knechten / was gleich vnd recht iſt / vnd 
ewer troͤwen. Als er ſaget / Herren vnnd 
Frawen gebuͤrt / das ſie wol / Thaͤtig ſeien / gnad 
vnd — vñ freundtſchafft erzeygen / allen 

menſchen / ſonderlich jhren Dienern vnnd diene⸗ 
rin / ihren Knechten vnd Maͤgden / ſie nicht tyran 
niſch vnd wuͤtender weiſe / ſoñdern fein vernuͤnff 
ng nnd beſcheydenlich regieren / nicht alle ding 
gnaw ſucheen / ſondern vm̃ frides willen zu weı3 
etwas nachgeben. Dann es will hie auff Er⸗ 
den nicht alle zeit ſchnur gleich zugehen. So woͤl⸗ 
wir nuhn ſehen. 
Wie ſich Zerren vnd Frawen gegen jhr Ge 
finde halten follen, in Geyſtlichen dingen. IL, 
wfiedie follen regieren in Leiblichen fachens 
— weit ſich Die gewalt vber das geſinde 
e. 


er 
Om Erſten. Was die Geyſtliche zucht / des ges I 
Fhas belanget / follen Seren een 

A 


Benfttiche 
sucht des ge⸗ 
findes. 





| Die Achsehende 
wann ſie Anecht vnnd Maͤgde mieten / nicht al⸗ 
leyn fragen’ ob fie arbeyten / keren vnnd kochen 
koͤnnen / vnnd was ſolches haußdienſts mebe 
iſt / Sondern ſollen fuͤr allen dingen erforſchen 
vnnd fragen / ob fie auch koͤnnen die fuͤnffhaupt⸗ 
ſtuck der Chriſtlichen lehre / die Zehen gebott / dẽ 
Glauben / das Vatter vnſer / vnnd die wort von 
ver einſatzung der Seyligen Sacrament. Item / 
ob fie such wiſſen die ag ie Chriftlicyers 
Lieder Erhalt vns Serz/zc. Auß tieffer not / ⁊c 
Ach Bott von Simmel / ꝛc. Vatter vnſer /ꝛtc. vnnd 
dergleichen: Item / ob ſie auch zuuor das hoch⸗ 
wuͤrdige Sacrament gebraucht. Findeſtu diſe 
— nicht an jhnen / vnd woͤllens auch noch nicht 
ehrnen / ſo laſſe die Gottloſen leute auß dem hau 
ſe Dann koͤnnen ſie ſonſt alle ſchalckheyt lehr⸗ 
nen / ſo koͤndten fie den Catechiſmum auch faſ⸗ 
fen. Koͤnnen ſie aber ſolche noͤtliche lehre / Wol 
sn ſo nimm fie auff / in dem nammen Gottes / vñ 
halt ſie darnach mit allem fleiß (weil ſie bei dis 
ſeind) darzu / das ſie fuͤr allen Dingen’ Gott den 
Vatter / vnnd ſeinen Sohn vnſeren Serren Je⸗ 
ſum Chriſtum / recht lehrnen erkennen / lieben / 
foͤrchten / loben / preiſen vnd jhm fuͤr alle wolthat 
dancken. — 
Dann weil Knechte vnnd Maͤgde / von wegen 
Ihrer Tauff / zugleich neben vns miterben ſeind / 
des ewigen Lebens / ſo iſts je billich / das man ſie 
des ſelbigen vnterrichte / vnnd das jehnige / ſo 
zur Gottſeligkeyt gehoͤrt / lehre vnd vnterweiſe / 
koͤnnens Herren vnnd Frawen ſelber nicht ( wie 
man leyder auch offt findet) ſo ſollen ſie das Ge⸗ 
finde defto fleiſſiger sur predigt halten, Dann 
weil Zerren vnd Srawen / das Geſinde / Knech⸗ 
te / Magde vnnd Geſellen / in jhrem Brot vnnd 
dienſt haben / ſo ſeind fie es für Gott ſchuldig / de 
fie das Geſinde halten zur Gottſeligkeyt / vnd zu 
an a fo Gottes ehre vnnd der Seclenfes 
ligkeyt betreffen das Gottes wort / u. fein 
ams 
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Vamme / vñ die wa — nicht von jhnen / durch 

fluchen / ſchwoͤren vnnd Uegen / verleſtert werde / 

geſchicht ſolches in deinem hauſe / vnnd du weyſt 

es / vnd ſchweigeſt noch ſtille darzu / vnnd geſtat⸗ 

teſt es jhnen / fo wirt Gott gar thewre rechen⸗ 

ſchafft von dirfordern. 

Es moͤgen ſich such die Herzen vnd Frawen gar Verſaumnuß 
eben fuͤrſehen / die hrem Geſinde nicht ſo vılzeit in der predigt. 
goͤnnen / das fie die Wochen vber / oder doch auff 

den Sontagzum wenigſten / möchten eyne pres 

digt hoͤren / laſſen fie dahin gehen / wie Heeyden 03 

der Tuͤrcken / die werden 834 fuͤr ſie muͤſſen 
antwort geben / am Juͤngſtẽn tage / Gott wirt ſol 

ches von jhren haͤnden fordern. Es ſollen auch 

Kerzen vnnd Frawen darauff achtung geben, 

das nicht das Geſinde hinder der Kirchen hin⸗ 

gehe. Item / das fie nicht vergebens in der Kir⸗ 

chhen ſeind / ſondern etwas gelehrnet haben / das 

ſiedaheym anſagen koͤnnen / dann das voͤlcklin 

thut von jhm ſelbſt nichts guts / wa mans nicht NO T A 
darzu helt. 

Darnach ſoll man gar eygentlich auffſehen ha Gut auff ſehen 
ben / was Ancchtevnnd Magde für geſellſchafft noͤtig. 
haben. Item / ob ſie auch trew vnnd warhafftig 

ſeind / das fie jhren lohn auch nicht ſchandilich 
vmbbringen / ſondern das ſie fein gehorſam vnd 
Gottsfoͤrchtig ſeind / vnd nicht einẽ armen Mañ / 

durch jhr boͤſes vnd Gottloſes leben vnd weſen / 
denfluch ins hauß bringen. Das iſt ein ſtuͤck / wie 

man ſich in Geyſtlichen ſachen gegen das geſin⸗ 

de verhalten ſoll. — 

m Andern. Wie ſollen aber HZaußherren vñ IL. 

Baußfrawen jhr Gefinde halten, in Leiblichẽ Seibtihe vers 

dingen? das zeyget JeſusSyrach an / Cap.xxxiij. ſorgung. 
deer ſaget· Gib dem SEfel fein futer / rute vnnd 

uͤrde vnnddem Geſinde gib ſein Brot / zucht 
vund arbeyt Da zeyget cr mit kurtzen worten 
dreierley an was Zerren vnnd Frawen thun 
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J Diie Achtzehende. 
Erſtlich ſollen ſie Knechten vnnd Maͤgden 
jhr täglich Brot / das iſt / Ihe gebuͤrliche Speis 
fe vnnd Narung reichen / vnnd da nichts an 
erkargen noch erſparen / Matth.x. Ein arbey⸗ 
ter iſt ſeines lohns werdt.ij. Theſſa. ij. Wer 
arbeytet / ſoll eſſen. Vnnd welche Serren vnnd 
Frawen dauon meynen reich zuwerden / vnnd 
vorrath zuhaben / das ſie dem Geſinde an der 
Speiſe abbrechen / die faͤhlen weit / Dann 
waͤs man Kindern / Geſinde / vnnd Armen ab⸗ 
Ben das kompt Doch font ſchendtlich 
vmb. | 

Ja ſprichſtu / foll ich Dann mein Geſinde 
fo zärtlich halten? Ey hoͤre was S. Bern⸗ 
hardt ſagt / im Buch vonder Haußſorge. RS 
be lieb (pricht er) dein Geſinde / vnnd ſpeiſe 
ſie nicht mit zaͤrtlicher / ſondern mit gemeyner 
Speiſe / die du vberkommen kanſt / dann wer 
ſein Knecht vnd Maͤgde zaͤrtlich helt / der macht 
ſie UNE LONG vnnd ongchorfam / Prouer? 
biorum xxix. ann eyn Tnecht zaͤrtlich vnnd 
voll gehaltenwirt / ſowill er darnach juncker ſein. 
Wie man dann fiber in aller Welt / wie vers 
waͤhnt volck das Geſinde iſt das eynem grawen 
möchte / der mit jhnen ſoll vmbgehen / So finder 
man auch leute / die ihrem Geſinde nicht gern ein 
biſſen Brot geben / das iſt eyne huͤndiſche weiſe / 
man ſoll jhnen ihre nottur/ft geben vnnd fons 
derlich / wann ſie jhr arbeyr getrewlich außrich⸗ 
ten / an der Speiſe gar nichts abbrechen / das iſt 
eyns. 

Su andern, fo follen Yerzen vnnd Srawen 
jhre Knechte vnnd Maͤgde / inn der sucht bals 
ten denzaum nicht zulang laſſen / nicht su vil freis 
beyt geben nit zu vil murwillenlaffen / fonder 
alſo Halten,das fie wıffen / das fie Rnecht vnnd 
Maͤgde / vnnd nicht felbs gewaltige "Herzen 
vnnd Frawen feind, Dann wie den Hauß⸗ 
herzen vnnd Saußfrawen zugehoͤrt / das fs Br 


* 


Brautpredigre. xciu 
fromb / — Geſinde / ehren vnnd fuͤrdern / 
alſo gebuͤrt ſichs auch) / Das fie den vngehorſa⸗ 
men / widerſpenſtigen vnnd vnartigen / ſteuren 
vnd wehren / vnnd ſie darumb ſtraffen / woͤllen 
fie ſoche ſtraffe nicht leiden / ſo laſſe man fie jm⸗ 
mer hinſpringen / damit ſie dir nicht das 
gantze hauß vñruͤwig machen / Prouerbiorum 
ri. Eyn boͤſer Knecht laſſet ſich nicht mie 
Worten zuͤchtigen / dann ob er wol verſte⸗ 
het / was cr thůn ſoll / fo nimpt er ſichs doch 
nicht an, 

Daher ſagt Z. Bernhardt / Eynen Knecht der 
hochmuͤtig vnd ſtoltz iſt / den treib von dir als det 
nenzukuͤnfftigen feind Des gleichen leide keyn 
aeg dir heuchelt / Wann du abereynges 
inde haſt / das fich leichtlich ſchemet / das liebe 
alsdeinen Sohn’ Syrach xxxiij. ſagt. Eynem 
boͤſen Anecht gehoͤrt ſtock vnd knuͤttel / doch lege 
keynemzuuil auff/ vnd halt maſſe in allen dinge, 
Zucht vnd ſtraffe ſollen nicht Seh eig 
Pitterlich ſein / Syrach iiij. Sei nicht eyn Löw 
in deinem hauſe / vnnd eyn Wuͤterich gegen dei⸗ 
nem geſinde. 

Dann das etliche ſolchen gram vnd widerwil⸗ 
len auffibe Seſinde werffen / das fie diefelbigen 


weder hoͤren noch ſehen / auch su Feyner antwort 


woͤllen kommen laſſen / das iſt vnrecht / ſolche ſol⸗ 
wiſſen / das fie auch eynen Serren im Himmel 
er gleich mit jhnen handeln wirt / wie fie 
geſinde gethon / vnd zwar ſolche vnar⸗ 






mit 


ſchrſoltzieren vnd pochen / Gott darff ſie wol jo 
gering achten / als fie jhr Geſinde Dann Gott 
it keyn an ſeher der perſon / Er dorffte Saul 
verwerffen / vnnd feinen Knecht annemmen / 
das iſt das ander / wie Zerren vnnd Fra⸗ 
Pag Öefinde inder zucht vnnd ſtraffe halten 
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tige Herren vnnd Frawen / doͤrffen nicht halb ſo =, 


Her⸗ 
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Die Achtzehende. | 

111 Letſtlich / ſo follen auch Berzen onnd Srawen 
Arbept. jhrem Gefinde arbeyt ſchaffen / fie nicht laſſen 
muͤſſig gehen / vnd hin vnd her laſſen ſpatzieren / 

in allen echen vnd hochzeiten / nicht laſſen zu boͤ⸗ 

ſer aa Sa gerathen / audy nit daheym laffen 
thör vnd fenfter an halß hencken / oder jonft muͤſ 
fig ſitzen Dann muͤſſiggang bringet nichts 
ee xxxiij. Halt deinen Knẽcht zur ar⸗ 
eyt / ſo haſtu ruge für jhm / laſſeſtu jhn aber muͤſ 

Geſinde. fig gehen / ſowill er juncker ſein. Dann Geſinde 
iſt geſinde / vnnd mancherley — ey⸗ 

nes dinges nicht groß / darumb muß man jmmer 
anhalten / vnd felbjt mir zuſehen / das alle ſachen 

Renophon. recht außgerichtet werden. Wie Xenophon ſagt / 
Das die augen des Herren dz beſte futter ſei / dz 

Ariſtoteles. Aare zumachen. Vnnd Ariſtot eles fi 
er miſt den der Herr an ſchuhen auff den acker 

tregt / der range am beſten. Darumb ſpricht 5. 

& Bernhardt. Bernhardt / Sei fleißig auff deine Diener / Geſin 
de vnd Arbeyter ſihe zů wie ſie arbeyten. Dann 

eyn Herr muß ie ſelbſt berichten / vnnd helffen zu 

rathen / ſoll anders das Geſinde recht in die ge⸗ 

wonheyt gebracht werden. Die haußmutter 

muß nicht in der ea ſitzen / vnnd Die hände in 

die ſchoß legen / fondern felbftim hauſe / kuchen / 

keller vnd ſtall / zuſehen / vnd nicht alles auff das 

Geſinde laͤſſen. Das iſt das ander ſtuͤcke / da⸗ 

von wir jetzt haben ſagen woͤllen / Nemlich / wie 

ſich die Herren vnd Frawen / in Leiblichen ſachẽ / 

das iſt / mit der ſpeiſe / darnach mit der ſtraffe vñ 

zucht / vnd letſtlich mit der arbeyt / gegen das Ge⸗ 

| finde halten follen, 

111 ao Dritten. Wie weit ſtreckt ſich der gewalt 
Geſide etwan Bder Zerren vnnd Frawen / vber jhr Geſinde? 
leibeygen. Beiden Heyden war das Oeſinde leibeygen / vl 

ſtund jhr leben in ihrer Herren gewalt. | 
beiden Chriſten iſt folche —— dienſtbar⸗ 
keyt auffgehaben / vnnd ſoll gar nicht gelit⸗ 
ten werden / Doch gleich wol haben — 
pn 








Brautpredigte. xcim 
vnd Frawen ſonſt vollen gewalt / vber jhr geſin⸗ 
de / dieweil es jhnen Diener / wann es auch gleich 
nut eyn viertheyl jar were. 

Bey den Juden muſte eyn Geſinde ſiben jar 
dienen / vnd eygen ſein / wann aber bey vns Chri⸗ 
ſten eyn Geſinde har außgedienet / es ſey m ãtʒ 
jar oder eyn halbes / fo mögen ſie jhren lohn for⸗ 
dern / vnnd ſich zu eynem anderen Herzen bege⸗ 
ben. Da ſollen nuhn Herren vnnd Frawen zuſe⸗ 
hen das fieihrer gewalt nicht mißbrauchen / nit 
on Tyranney darauß machen / wie etliche pflegẽ 
zuthun / die eyn Magd oder RKnecht nicht anders / 
denn ſonſt eynen Aundt achten / vnnd wann fie 
jht muͤtlin Erlen woͤllen / ſo muß das Gefinde ber 
halten / das heißt nicht Chriſtlich fondern Tuͤr⸗ Heydniſche 
ckiſch vnnd Seydniſch Haußgehalten. ft dein Haufbastung. 
Gefinde vngehorſam / halßſtarrig vnd vntrew / 
vermane vnnd ſtraffe es mit vernunfft / will es 
nicht folgen / ſo theyl mit jhm / behalt du Hauß 
vnnd Hoff / gib Ihm Lande vnd Straſſen. Iſts 
aber ſonſt ſtraͤfflich / fo ſtraffe es alſo / das ſanfft⸗ 
mutdarbey fey. Iſt dann das Geſinde gehor⸗ 
ſam / trew / fromb / zůchtig / Gotts foͤrchtig vnnd 
dienſtbar / ſo biſtu ſchuldig / jhm für eynem ande⸗ 
ten behuͤlfflich vnnd fuͤrderlich zuſein / damit fie 
zu ehren. kommen moͤgen. Alſo halff Pharao / der 
Zoͤnig in Egypten ‚dem from̃en Joſeph zu ehrẽ / 
freyete jhm Des Prieſters su On / feines naͤchſten 
Zaths / Tochter, Alſo thet auch der Zauptmañ / 
Natthei viij. der hat fein getrewen Knecht ſo 
derdt / dz er ſelbſt zuChriſto gieng / als der Knecht 

nd war, vnnd erlanget jun geſundtheit. 
Da iſt nuhn die frage / wann eyn Vatter oder 
ter / Son vnnd Tochter vermietet hette / Eyn Frage. 
vnnd fiel not fuͤr / das der Vatter oder Mut⸗ 
Nter des Kindes nicht koͤndte gerathen / ohn 
mercklichen ſchaden / leibs vnnd guts/ob fie auch 
Mögen Soͤn oder Tochter auf dem dienſt for⸗ 
dein? Hie diſputieren mir erWander Die Inch 
v 


* 


Geſinde 
den 3 


des Gefindes, 


Klage vber dj 
Geſinde. 


Die Achtzehende | 
vermietet iſt /follfeine zeit aufhalten’ wie man 
fpricht. Wer eynen Garten vermietet / darff nicht 
hinein grafen gehen. So faad die Theologen, der 
gchorfam der Eltern / gebefärden gehorſam der 
Kerren vnd Frawen / vnd ſehen auffdas vierdte 
Gebott. Ehre Vatter vnd Mutter. Sonderlich 
es die hohe not erfordert / ſpricht man doch ſonſt. 
Freyen gehet vor mieten. Vnnd Herren vnnd 
Frawen muͤſſen zufrieden ſein / wann jhr Geſin⸗ 
de freyen vnd zu ehren greiffen / muͤſſen ſie loß laß 
ſen / ſo doch dauon keyn a befelch 
fuͤrhanden. Hie aber ſtehen Gottes klare wort / 
warumb wolten ſie dann auch nicht zufriden 
ſein / vnnd das Geſinde den Eltern folgen laſſen / 
wann ſie derſelbigen in der not doͤrffen / vnd nicht 
entpaͤren koͤnnen / doch wa auff beyden theylen 
Chriſten ſeind / die wiſſen ſich in dıfem fallwol 
recht zuhalten. Nuhn das iſt gnug vonder Re⸗ 
gierung des Geſindes. 

Sie FAR man auch gedend’en des gehorfams/ 
fo das Befinde Herren vnd Srawen ſchuldig iſt / 
aber das wird zulang / doch ſoll eyn jedes Gẽſin⸗ 
de wiſſen / das Paulus ſagt. Ihr Knechte ſeid 
gehorſam eweren leiblichen Herren / mit forcht 
vnd zitteren / in eynfeltigkeit ewers bergen / als 
Chriſto ſelbſt / nicht mit dem dienſt alleyn fuͤr au⸗ 

en / als Menſchen zugefallen / ſondern als die 
Snedhte Chriſti / das ſhr foldyen willen Gottes 
rhut / von bergen’ mirgutem willen. Aafler eudy 
duncken das jhr dem Herren Diener’ vnnd nicht 
den Menſchen / vnnd wiſſet / was eyn jegklicher 
guts thut / das wird er entpfabenver ſey Knecht 
oder freye. Das were dem Geſinde eyn groſſer 
troſt / waͤnn ſie ſelber wolten. 

Aber es iſt in aller welt klage vber das Geſin⸗ 
de / wie vngehorſam / vntrew vᷣnnd vortheylet ſie 
feind faul zur arbeyt / ſchnell zum tiſch / woͤllen 
groſſen lohn haben / vnd nichts darumb thun / be⸗ 


- waren nicht ſchaden / heben eynen loͤffel auff / vnd 
zertret⸗ 










| Braurpredigre. xcv 
ken eyn Schuͤſſel / werffen alles in hauffen, 
Ballen, Aruge/ Tigel / pfannen / Schuͤſſel vnnd 
Bimschens wuͤſte gnug / das Viehe ſtehet 
me ongeffen/ die Kinder ſchreyen / Bier vñ 
Dufft in Reller / Hundt vnd Ratzen ſehen 
Kuchen zu / vnnd machens abenthewriſch / 
get man / ſo hats Ntemandt gethon / redtman NOT A. 
darmnb / ſo iſts des zorus / ſchilt man ſie / ſo rechen 
ib an Den Kindern. Darumb muß Gott 
dann endtlich ſtraffen / das cs foldyem vngetrew⸗ 
en Geſinde nimmermehr wolgehet / fo ſie doch 
allen Segen / durch jhrem Gehorſam vnnd trew 
eilangen/ond Bott den gefelligſten dienſt thun 
Eindten. Dann die Schrifft zeyget erſtlich an / Troſt für das 
es ſey Gottes wille / das ſie dienen ſollen. Zum fromb Geſinde 
anderen / ſo dienen ſie nicht den Menſchen / ſon⸗ 
dern Chriſto / wer wolt dem nicht gerne dienen. 
Sumdritten / fo babe Chriſtus ſelbſt auch in ſol⸗ 
wem ſtande gewandelt / vnd ſey aller Menſchen 
Anecht worden. Zum vierdten / fo will Gott 
auhallem from̃en Geſinde / jhren trewen dienſt / 
mit zeytlichen vnnd ewigen guͤtern belohnen. 
vnſer lieber Herre Gott gebe / Das beyde / Ser⸗ 
ren vnnd Frawen / Knecht vnnd — in ges 
horſam des Glaubens / eyn jedes in feinem bez 
ufthun moͤge / was Gott von jhm fordert/au 
das fie auch m̃ it jhm all zugleich ſich frewen moͤ⸗ 
ſeinem Reich / im ewigen Leben. Darzu 
ſſe vns Bott allen / Amen. 


Die Neunzehende Brau⸗·⸗· 
Wie fromme Chriſtliche Eheleute / 
derzeytlichen Guͤter recht ges 
brauchen ſollen. 


wWIr 


Die Neunschende 
Ir feind lieben Freunde / inn hand» 
lung vom heiligen Stande der Ehe 
Fommen auff die achte wolthat / ſo 
Gott der Vatter an demfelbigen erz 
zeyget. Nemlich / wie erfromme Ehe 
leute mit eynem ſonderlichen vorzug gezieret. 
Welche ʒier vnnd ſchmuck in mancherley ſtuͤcken 
ſtehet / vnnd iſt vnter anderen das eynes / dauon 
wir am naͤchſten gehoͤret haben / das Eheliche 
leute / Knechte / Maͤgde / vnnd Geſinde / moͤgen 
haben / dieſelbigen in jhrem dienſt vnnd arbeyt 
gebrauchen / vnnd ſie mit vnterricht / arbeyt / na⸗ 
runge vnnd — ge / verſorgen. Vnd ſeind 
ſolche Geſinde fyuldigyihren Berzen vnd Fraw⸗ 
en gehorſam vnnd vnterthaͤnig zu ſein / Alſo das 


frommer Chriſtlicher Eheleutẽ Haͤuſer nichts or 


Von Gott 
alles Gutts. 


ders ſein ſollen / dann kleyne beſondere Keyſer⸗ 
thumb / Koͤnigreich / vnnd Zerrſchafften / daͤrin⸗ 
nen es alles fein ordentlichen / vnnd rechtſchaffen 
ſoll zugehen. Folget nuhn weyter / das Gott 
den Eheleuten auch guͤter / nahrung vnnd reich⸗ 
thumb / beſcheren / will / vnnd wie fie dieſe lbigen 
gebrauchen ſollen / ſie fein vnterweiſen laffer. Da 
non jetzund etwas gruͤndtliches zu lehren / woͤl⸗ 
len wir für ons nemmẽ / die vermanung S. Pau⸗ 
li j. Timo. vj. 

Den Reichen von diſer Welt gebeut / das ſie 
nicht ſtoltz ſeind / auch nicht hoffen auff den vnge⸗ 
wiſſen Reichthumb / ſondern auff den lebendigen 
Gott / der uns dargibt reichlich allerley zugenieſ⸗ 
ſen / das ſie guts thun / reich werden an guten wer 
cken / gerne geben / behuͤlfflich fein / ſchaͤtze ſamlen / 
jhnen ſelbſt eynen guten grund auffs zukuͤnffti⸗ 
ge / das ſie ergreiffen das ewige Leben. 

Ihr wiſſet lieben Freunde / das alles gute von 
©ott — — Er iſt eyn milter außtheyler al⸗ 
ler guten gaaben / Was er nuhn in ——— 
ne eu 


& 


Brautpredigre. xcvi 
Sleubigen zugeſagt / das hat er warlich auch inn 
ſonderheit den frommen Eheleuten verhepſſen / 
wann jhm nur dieſelbigen trawen / vnd jhres bes 
ruffs mit fleiß warten / ſo will er jhnen auch jhre 
narunge / guͤter vnnd reichthumb beſcheren / doch 
eynem mehr dann dem anderen / darnacher ſihet / 
das es eynem jegklichen nuͤtzlich vnd gut iſt. In 
Summ« / ESr will frommen Eheleuten fo vil be⸗ 
ſcheren / das fie dannocht jhr außkommen haben 
moͤgen. Da will nuhn von noͤten ſein / das die E⸗ 
helepte wol lernen / wie ſie die Guͤter / die jhnen 
Sott beſcheret / recht gebrauchen ſollen / daruon 
wir auihn fuͤrter kurtze anleytung thun woͤllen. 
Wen aber der brauch der zeytlichen guͤter zweyer Brauch zeycu⸗ 
ley iſt / fo woͤllen wir jetzt zůff dißmal nur dauon cher Güte. 
ſagẽ / wie Chriſtliche Eheleute jhre güter fuͤr ſich 
fülbs zeit chaffen gebrauchen mögen, Vnd darz 
nach auffeyn ander malswöllen wır dann anzey⸗ 
gen / wie fie Derfelbigen auch aufferhalb, gegẽ ans z 
dere ſollẽ brauchen vñ wol anlegen. Wiabereyn 
heymiſchẽ brauch Berger belagert, dz man 
für fich felbs wol’ vn Chriſtlichẽ gebrauche / muͤſ⸗ 
fen wir vnterſchiedlich vöfünfferleyftächen fest; 
L, Dom Vihe. Il. Von Eckern / Wyſen / Gaͤrten 
vnd Weinbergen, III. Von Korn vnd Getrey⸗ 
de, III Von renthen vnd Zinſen. V. Von 
licher not tu RE ) yo ae 
She wir vondiefenftäcenin fonderheit nach 
eynonder handeln / ſo koͤmpt ons erftlih die Fra 
/ Was es von noͤten ſey dauon zu predigẽ / 
ſo doch Gott eynem jeden ſo vil verſtandts vnnd — 
vernunfft verlyhen / das er ſich in ſolche euſſerli⸗ — 
che ſachen / auch wol ohn anderer leute erinnerun 
ge werde zurichten wiſſen / Damit er ſeiner gůuͤter / 
hm ſelbſt nicht zum nachtheyl vnnd ſchaden ge⸗ Warumb mã 
besuche ? Sierauff autworte ich alſo / Es iſt wãr / von diſem find 
es har auch Bott den Heyden die vernunfft ges predige. 
ben / das fie mit Belt vnnd Bur/ alfo weißlichen 
wien vmbzugehen / das es jhnen ander — 
ge nicht 


NO TA. 


Anderer Leute 
Ecker. 


Die Neunzehende 

muͤſſig gehet / der iſt vnweiſe. Item.xiiij. Wo man 
arbeyt / da iſt gnug / wa man aber mit wortẽ vmb 
gehet / da iſt mangel. Item xxiiij. Richte drauſſen 
dein geſchaͤffte auß / vnnd arbeyte deinen Acker / 
darnach bawe dein Sn / wann dir nuhn Gott 
etwas beſcheret / ſo dancke jhm / vnnd vergiß der 
Armen nicht. Man thu hie wie Salomon ſagt / 
Prouerbiorum iij. Ehre den Herren von deinem 
gut / vnnd von den Erſtlingen deines einkom⸗ 
mens / ſo werden deine Schewren voll werden / 
vnd deine keller mit moſt vbergehen. Ds ſoll mã 
nuhn das auch behalten / das mans auff dẽ Acker 
nit alles zu genaw ableſe / ſondern thue / wie Bote 
gebeut / Deñt.xxiiij. Wañ du auff deinẽ acker 
eingeaͤrndet / vnd deinen weinberg geleſen / ſo ſolt 
du nicht zugengw ſamlen vnd nachleſen / ſondern 
laſſe es den Frembden / Armen / Witwen vnnd 
Weyſen. Aber diſe liebe iſt verloſchen / koͤndte 
mans alles für ſich alleyne heimbringen man 
lieſſe nicht eyn ſtrohalm dahinden. 

Nuhn ſo vil von dem / wie ſich Eheleute jhres 
eygenen Ackers halben halten ſollen. Was aber 
anderer Ecker belangetdauon ſtehet alſo geſchri 
ben / Deuter. xxiij. Der Herre ſpricht. Warn du 
auff den Acker oder Saat deines Naͤchſten ge⸗ 
heſt fo magſtu wol etliche aͤhren mit der Handt 
abrupffen / aber mit der Sichel ſoltu nicht hin 
vnd her darinnen faren. Wann du auch in deiz 
nes naͤchſtẽ Weinberg geheſt / ſo magſtu der drau 
ben eſſen / nach deinem willen / biß du Ihr ſatt ha⸗ 
beſt / Aber du ſolt nichts in dein Gefeß thun / vnd 
mit dir herauß tragen. Inn Summa / eyn jeder 
thu ſeinem Naͤchſten / wie er wolt dz man mit jm 
vm̃gehen ſolte. Es ſollen ſich auch hie die fuͤrſehẽ 
die ſhrẽ Naͤchſten jhre Ecker / Wyſen / Gaͤrten / c. 


Anderer gůter feyl machen oder abdringen / vnd alles zu ſichz ie⸗ 


3 


fol machen. hen / mit des Naͤchſten ſchaden Dann von jhnen 


4 


fehreyet Gott / Eſaie v. alſo. Wehe denen / die 
—* an das ander ziehen / vnnd Een 
| er 


DBautpredigre. xcviu 
cker zum anderen bringen / biß keyn raum mehr 


da jey / vnnd ſie das Lande alleine befigen/was. 


ts (fpriche der Zerre) wa nicht die vilen 
Bra een wäjte werden / vnnd die groſ⸗ 
fen vnnd feinen wohnungen ohn einwohner / 
Dann zehen cher weinbergs / follen nur eynen 
Eymer geben / vnnd eyn malter Saamens / ſoll 
nur eynen ſchoͤffel geben. 
om Dritten. Wie ſollen ſich nuhn Zaußuaͤt⸗ 
ter vnd Saußmuͤtter mit jhrem Zorn vnnd 
©etreyde halten? Dauon laſſet vs &, Bern 
hardts meynunge hoͤren / der fpricht alfo, Zaſtu 
vil Kom vnd Getreyde im vorrath / ſo hoffe nicht 
auff theurunge / dann wer theurunge liebet / der 
iſt des Armen Todtſchlaͤger. Verkauffe dein 
Rorn / wann es zimliches Fauffs iſt / nich wannes 
der Arme Mann nicht bezahlen kan / dann Gott 
‚(chreyet wider ſolche Geytzhaͤlſe / im Propheten 
Amos viij. vnnd ſpricht. Zoͤret jhr Geytʒen / die 
jhrden Armen vndertrucket / vnnd die Ellenden 
Im Jande verderbet / vnd ſprecht / Wann will der 
Neůmond ein ende haben? Vnnd der Sabbath 
vergehen / das wir mögen Korn er haben vnnd 
etreyde verkauffen / den Schöffel ringern / den 
—— wage faͤlſchen / vnnd ſprew fuͤr 
korn verkauffen / auff Das wir die Armen vmb 
gelt / vnnd die en vmb eyn par Schuhe / 
vnter vns bringen, Wolan / was gilts / ob ich ſol⸗ 
cher jhrer werck ewig vergeſſen werde / ſolt nicht 
vmb ſolcher vntugende willen das Landt erzit⸗ 
teren / vnnd alle Einwohner trawren / Ja es ſoll 
mit vngluͤck / wie mit eynem waſſer verſchwem⸗ 
met werden. Wolan / Ich will eyn hunger ins 
Landt ſchicken / nicht eyn hunger des brots / oder 
durſt des waſſers / ſondern eyn hunger nach dem 
wort des Herzen zuhoͤren Dann * ſollen hin 
vnd her / von eynem Meerzum anderen / von mit⸗ 
ternacht gehn Morgen / vmblauffen / vñ des Ser 
ren wort ſuchen / vnnd doch nicht finden. ae 


111 
Getreyde. 


Sartänffer. 


I 
Zinfe 


III 


4 Die Reunzehendẽ 
ſpricht auch Salomon, Prouerb. ri. Wer Rorca 
jnnen helt / dẽ fluchen die leute / aber ſegen kompt 
vber die / ſo es verfauffen. er 
Es iſt eyn ellendes erbärmliches ding / wante 
theure zeyt fuͤrfellet / fo iſ ber arme Mann am v⸗ 
belſten dran, der ger nichts bat fo farendanre 
die Reichen, die Fuͤrkaͤuffer vnnd Geytzigen zu⸗ 
ſchlagen mehr auffdas Getreyde / vnd beſchwaͤ⸗ 
ret alſo die armut noch ſehrer / das ſolches vnſe⸗ 
rem Herren Gott gefallen ſolte / das man die be⸗ 
truͤbten noch weyter plage / hat eyn jedes Chri⸗ 
ften hertze wol zuͤbedencken. Darumb fo Gore 
jemandts Korn vnd Derreydebefcheret / fo vers 
forge er fein hauß vnnd notturfft / das pberige #3 
ber laffe cr feinen naͤchſten / vmb eynen simlicherg 
aba end hm / wie ers von anderen 
egeret / ſo thut errecht. 
Yin Vierdten. Sollen Eheleute auch darauff 
achtunge geben / das fie jhrer Zinſe / AKenth vnd 
einfommen/ Gorfeligehch vnnd wol gebraus 
——— ſchreibet S. Bernhardt alſo. Du 
außuatter mercke auff deinen gewinn / nutz 
vnnd renthe / die du das Jar vber auffuheben 
haſt / ob du darmit moͤgeſt zukommen / vnnd dein 
hauß verſorgen / dann wer ordentlich lebet / kan 
nicht wol verderbẽ / wer aber eyn vnordentlich le 
ben fuͤret / der nimpt bald fdyaden an feiner na⸗ 
runge / darumb ſey fuͤrſichtig vnd wacker in der⸗ 
nem thun. Eyn Zaußnatter darff ſich nicht ſche⸗ 
men / ob er ſich groſſer zehrunge enthalte / vnd er? 
was an ſeinem gute erſpare / Darumb mache es 
alſo / das dir allezeit von deinen Renthen etwas 
vberbleibe / vnnd maſſige dich in Der zehrunge / 
das du fuͤr den leuten mitehren beſtehen moͤgeſt. 
Dann das iſt gewißlich war / wann eyner mehr 
will verzehren dann ſein pflug kã erwerben / der 
zen leichtlich in ſchuldt vnd verderben. Das 
rumb foll eyn jegflicher fein cinfommen vber⸗ 
ſchlagen / vnnd als dan feine Haußhaltunge er 
-- an 


« SBrautpredlare. ' xcix 
anſtellen / das es nicht alles auffgehe / ſondern er 
auchetwas vberiges behalten möge / zun ehren / 
vnnd darnach den Armen zugeben / vnnd diſes 
alles ſoll — demut vnd Gottsforcht. 

vm Fuͤnfften. So iſt der taͤglichen nottur 
halben / das auch zumercken / das ſich eyn jeder 
ſoll genuͤgen laſſen an dem / das jhm Sott beſche⸗ 
rethat / Dann alſo ſagt and) Jeſus Syrach xxix. 
Es iſt gnug zu diſen leben / wer Waſſer vnnd 
Brot / Zleyder vnnd Anruf hat / darmit er feine 
notturfft decken mag / Es iſt beſſer geringe na⸗ 
tunge vnter ey nem brettern eygnen dache / dann 
—— Tiſch vnter den Frembden. Man 
pricht / Eygen herdt iſt goldes werdt. Laſſe dirs 
gefallen (ſagt Syrach) du habeſt wenig oder vil / 
bleibe dahe ime / vnd warte des Deinen / vnd laſſe 
dichs nicht verdriſſen / Das dirs ſawer wird mit 
deiner arbeyt vnd narunge / Dann Gott hat es 
alſo verordnet / der Menſche foll im ſchweiß ſei⸗ 
ns Angeſichtes ſein Brot erwerben. Vnd Jobs 
Freundt ſpricht. Der Menſche iſt zur arbeyt ge⸗ 
boren / wie Der Vogel zum fliegen / wer ſich nuhn 
mit ſeiner arbeyt nehret C Syrach xlj.) vnd laſſet 
ſhm genuͤgen / der hat eyn fein ruͤwig leben / das 
bafereyn ſchatz vber alle ſchaͤtze / wer aber laß iſt 
in ſeinet arbeyt / der iſt eyn bruder des der verdie 
bet.( Prouerb. xviij. vnd am xx.) Vmb der kaͤlte 
willen will der faule nicht pflugen / ſo muͤß er im 
Sonmer betteln / vnd nichts kriegen. Vnd gehet 
wie die alten Teutſchen pflegen zuſagen / Wer nit 
gablet / weil die Braͤme zablet / der laufft im Win 
ern ſtroſeyl / vnnd fraget / hat nicht je⸗ 
mandt Hew feyl. Dann der Faule ſpricht ( Pro⸗ 
nerb. xxij.) —* iſt eyn Kew drauſſen am wege / 
id⸗ erwuͤrget werden in der gaſſen / da⸗ 
tumb will er nicht hinauß / ſondern wendet ſich 
im bette. (Prouerb. xxvj.) Wie Die Thuͤr 
im angel / vnnd ſteckt ſeine handt in buſem / vnnd 
Bm ſawer / das er ſie wider — 
a 


* 


v 
Taͤgliche not⸗ 
turfft. 


Bawſucht. 


Wolicben. 


Regula. 


Non minus 
eſt virtus. 
Guam quæ- 
rere parta 
tuere. 


Die Neunzehende 
thue, Darumb ſagt auch Syrach xxxij. Mein 
Kindt / nimm dir etwas fuͤr zu arbeyten / ſo wider 
feret dir keyne kranckheit. Arbeyten bringet mit 
ſich Gottes Segen / geſunden leib / vnnd gutenaz 


zung: | 
So ſoll man nuh ansimlicher narunge / ſich ges 


nuͤgen laſſen / beſcheret Gott vil / ſo ſollmans nie 


vnnůtzlich zůubringen / mit vnnuͤtzem gebew: dañ 


eyn wolgebawetes Hauß vnd eyn lediger beutel ⸗ 


macht wol eynen klugen Menſchen / aber maͤch⸗ 
tig langſam / ſo ſoll mans auch nit auff eyn mal 
alles verſchwelgen / Dann wilt du eyn Wolles 
ben machen / ſagt S. Bernhardt / fo maͤſſige die 
vnkoſten / Dann groſſe Wolleben / bringen offt 
mehr ſchaden / dann frommen / mehr vnluſt dann 
freude. Vnkoſten / die du an deine Freunde wens 
deſt / die ſeind loͤblich vnd billich / doch laſſe es e 
ne maſſe ſein / das don lange geben vnd helffen koͤn 
neſt / Was man aber an Schlemmer vnnd Praſ⸗ 
fer wendet / iſt verloren, Auch iſt hie zu mercken/ 
das die HSaußuaͤtter jhren Rindern die guͤter nie 
in die haͤnde geben ſollen / deine Kinder laſſe dir 
in die Zaͤnde ſehen / das du nicht darffſt jhret 
gnade leben. | 

In Summa eyn jeder dencke / das es nicht wes 
niger kunſt iſt das jehnige fo Gott beſcheret / 
wõl zugebrauchen vnnd zubehalten / dann zuers 
werben, Vnnd alſo vil von den Stuͤcke Wie 
ſich die Eheleute jrenthalben / mit jhren Guͤ⸗ 
tern / recht vnnd wol halten ſollen / Wie fie ſich 


aber halten ſollen mit den ſelbigen / ee 
naͤchſte 


dere Leute. Dauon wöllen wir au 
hoͤren / ꝛc. 


Die Zwantzigſte Brautpredigte. 
Wie ſich Chriſtliche Eheleute recht⸗ 


ſchaffen halten ſollen / mit jhren zeyt ⸗ 
lichen guͤtern / gcgen 
andere leute. Je⸗ 





DBraurpredigre. c 
Jeben Freunde wir haben/nuhenn 
mal angezeyget / wie ſich from̃e Chriſt 
liche Ehelenũte rechtſchaffen halten 
ſollen / mit jhren zeytlichen Guͤtern / 
gegen ſich ſelbs vnnd die jhren / Was 
Ihr Viehe / Ecker / Wyſen / Saͤrten / Rorn / Getrey⸗ 

Ark are an / vnd — liche 
270 anget/da Ihr gnugſam bericht / vnn 
kuͤrtze fange habt / = man fich in den ſtuͤ⸗ 
cken / nach Gottes befeldyy vnnd Chriftgleubiger 
leute trewem rath halten moͤge / will aber daran 
gelegen ſein / das man ſolches nicht allein hoͤre / 
ſondern auch ins werck bringe / vnnd darnach 
rhue. Nuh aber woͤllen wir auff diß mal anzey⸗ 
gen vnnd lehren / Wie man der zeytlicher guͤter 
auch gt re möge/gegen andereleute/ 
vñ des wöllen wirzügrundt ynd zur anleyrunge 
nem̃en / den kurtzen fpruch Pauli / ij. Corinth. ix. 


Eynen froͤlichen Geber lieber Gott. 


Es hats der Ewige Allmechtige Gott alſo ver 
ordnet / das die Eheleute / vnnd zwar auch alle 
andere Menſchẽ / im ſchweiß jhres Angeſichtes / 
ihr Brot eſſen ſollen / vnd thut der cxxvrij Pfalm 
den Segen darzu / vnnd ſpricht. Du wirft dich 
nehren Deiner haͤnde arbeyt / wol dir / du haſts 
gut. Wañ nuhfromme vnd Gotts foͤrchtige Ehe 
leute diſe ordnung Gottes halten / vnd nicht muͤſ 
ſig gehen / ſondern jhres beruffs warten / vnnd 
Gott far augen haben / ſo befindet ſichs trawen 
in der erfarunge alſo / das jhnen vnſer lieber Her 
reGott / wie ſchwinde die zeyten such gleich ſeind / Segen Gotteo 
dannocht jhr taͤglich Brot vnnd naronge dauon 
beſcheret / vnnd auch etwas vberigs gibt / mehr 
Dann fie taͤglich bedoͤrffen Dauon fie zu gutem 
vorrarh / farender vnd ligender haabefommen/ 
da ſollen ſie nuh gute achtunge auff geben / das fie 

lches —5 — ja wol vnnd recht gebrauchen, 
Erſtlich fuͤr rn 7 ug 
i 





I 
Alimufen ger 
ben 


1 
Eyiendis, 


z 
droͤlich. 


Die Zwentzigſte 
nach auch fuͤr andere Lente. Wie ſich aber nuh 
eyn jeder halten ſoll / mit feinen guͤtern / gegen 
die ſeinen / haben wir vor diſer zeyt angeseyget. 
Jetz woͤllen wir nuh ſagen / wie man derſelbigen 
auch gegen andere leute recht brauchen ſoll / vnd 
daruon fuͤnff ſtuͤcke behalten. 

"I. Wie ſich Eheleute halten ſollen / mit Allmu⸗ 
fen geben, 11, Mit Leyhen vnnd Borgen. III. 
Mi Buͤrge werden. 1IIL Mit Kauffen vnnd 
Verkauffen. V. Mit Teſtament machen. 
Om Erften. Alle Chriſten / vnd fonderlidy die 
Dfeommen Eheleute, feind für Gott ſchuldig / 
das fie von jhren Guͤtern oder einfommen/us 


Ä Krane oder vil / etwas mittheylen / denen / die 
di 


ffriger ſeind dann ſie / vnnd auß not vmb die 
Almuſẽn bitten. Denn alſo ſaget Chriſtus / Lu⸗ 
ce vj. Wer dich bitt (verſtehe ãuß not) dem gib. 
Dann niemandebirt mit recht Durch Gott / er ſey 
dann nottuͤrfftig. Daher ſagt Hermas der Juͤn⸗ 
er Pauli / Mañdato ij. Wer dich bitt / dem thu 
ts von deiner arbeyt / allen Armen gib eynfel⸗ 
tig,Dann Gott will / das man jhn gebe von den 
ſeinen / Welche aber die Allmuſen ohn not nem⸗ 
men / die werden Gott muͤſſen rechenſchafft ge⸗ 
ben / warumb ſie es nemmen / du aber wuͤrſt vn⸗ 
ſchuldig ſein. 2. 

So Bil nuh eyn Ehrift auff dreyerley weiſe ge 
ben / Eylendts ohn verzug / Froͤlich ohn trawren / 
vnd reichlich ohn kargen. 

Eylendts ſoll man geben, vnnd die leute nicht 
lange vor den Thuͤreñ warten laſſen / ſonderlich 
im Winter / dañ alſo ſpricht Salomon Prouerb. 
iij. Verſage niemandts guts zuthun / ſo deine 
andt von Gott hat / ſolches —— nicht 
zu Deinem freunde / gebe hin / vnnd Fomme wis 
der / morgen will ich dir geben / ſo du jerʒundt zu⸗ 
geben haͤſt. Darum̃ auch eyn alt Sprichwort iſt. 
Bis, dat, qui citò dat. 


Froͤlich ſoll man auch geben vnd willig / — 


s 


Ä Brauepredigte. er. 
wieihrgehört. Eynen froͤlichen Geber hat Bote 
lieb, Vnnd S. Ambroſius ſagt / Wiltu etwas 
guts thun / ſo thu es mit freuden. Vnnd Syrach 
Kid, Gib gerne fo wuͤrſtu wider entpfahen / vnd 
heilige deine Seele / dann wann du todt biſt / ſo 
Hhaſtu außgezehret. Vnnd aın xxxv. Was du 
gibſt / das gib gerne / vnnd was deine handt ver⸗ 
mag / das gib mit froͤlichen Augen. Soll man a⸗ 
ber ſo froͤlich geben / ſo muß man ſich nicht dar⸗ 
umb befuͤmmern / we man es wider bekommen 
woͤlle / Dann Chriſtus ſagt. Es wird Die ver⸗ 
golten werden / inn der aufferſtehung der Ge⸗ 
rechten. 

Darumb ſoll man auch deſto milter vnd reich⸗ 
licher geben / wie Paulus ſagt / ij Corinth. ix. Wer Reich. 
kaͤrglich ſayet / wird auch Färglidy eingenden/wer 
aber ſaͤyet mit ſegen / wird auch eynaͤrndten mie 
ſegen. Vnnd Syrach xxxv. Verſtuͤmpel deine 

sabe nicht / dann es iſt nicht angenemme. Vnd 
bias lehrete feinen Son alſo. Yaftu vil / ſo 
gib reichlich / haſtu wenig / ſo gib doch das we⸗ 
Bige mit trewem bergen /danr du wuͤrſt ſamlen 
eynen rechten lohn / in der noth. Eyn Chriſt 
weift wol / das er eynen reichen Gotti hat / der 
jhn nicht werde mangel —— laſſen / darumb 
* er ſeine Allmuſen reichlich / vnnd nicht kaͤrg⸗ 
ichen auß / vnnd laſſet jhn Gott nicht noth ley / 
den. Prouerh. xj. Eyner theylet auß / vnnd hat 
jmmer mehr / Eyn anderer helt an ſich / wann er 
gnug hat / vnd wird doch aͤrmer. 

So ſprichſtu / ſoll ich dann das meine alles ey⸗ _ man ge 
nem jeden erlauffenden Bettler geben? Das hei ben ſot. 
ſet Gott nicht / die Schrifft zeyget an / wie ferne 
man geben ſoll / das man eynandermal auch zu⸗ 
geben habe / Prouerbiorum v. Kaſſe deinen Brun 
sen herauß flieſſen / vnd die waſſerbaͤche auff die 
gaſſen / du aber hab fe / vnnd keyn främboder mie 
dir, Den Armen ſollen wir ———— 

iiij 


odcr Er .. Die 
falſch ——— 
haben ſein muſen bettel nen arbeyten / die o 
fen/wenn vnd anderc — n/ die ohne 
Den and — — die rat onb sliebervbers 
——— — —— 
en rechte nm Y e. 
u Ben ssöpen Zcmend, de — — — 
W '& man ni das Brot etteln / x 
er da bittet. fen Ag u auß dem * ke 
ee Chriſtli 5 
 Ihrgethon Liv Chriftus nee Allmu⸗ 
geſten B habt / eyne s Jeſus / dan ſey / der da 
—— — — ner. 
were / du ettler leid Ihr mir * nen gerin 
wol / als e ßteſts aͤber der aller on. Vnd 
ſo gibſtu ynem Sefft i nit / vnd Me Bube 
dc ort als d ettler / ſon ottes will 
rn auff de ann nich dern Chri en / 
Masar Zumand in hertz. t auffdeine iſto / vnd 
wird gebetten ſtus bitt —— follm handt / ſon⸗ 
iſt alles et / nicht das ann bedenck 
— / — Pſalm ae ern das — 19 
. Paulus as dari 5. Di ts 
Zerren ſagt. Was rinnen? esErdei 
— — — 
hin fein: in ſei j m vom 
arm Sum — File —— enb en wirden 
fius vns Ares Chriſtus es 1 foll — /was vor⸗ 
3a eier / en. ı War 
armbergt durch di s zu gute / a umb 
gen / G tzigkeit / an eWerck der £& uff dz wir 
der X * koͤndte di vnſerem Naͤch iebe vnnd 
Abun eichen huͤlffe j . Armen wol ften beseus 
fteller, baben/patihmen dort Be 
Leibliche ʒugew vber das bat en Gott die A eichen eyn 
ER —— ke: —— Gott 
gibt / Vnd Proue uc.vj. Gebe , Aecıblichr 
wird nicht xxviij. euch 
mangeln. Gei Fr Yemen 
ich werden 
Die 
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Die Ahnırfen belohnet / dann Chriftus fpridye Gefüge bes 
Mateh.v.Scligfeind die Barmhertzigen / dann 
Ihnen fol Barmbergigkeyt widerfaren. Ond im 
Film. Wol dem / der ſich des Därfftigen aus 
himpt / Den wirt der Herz erretten / zut boͤſen seits 
Vber das verheyſſet Chriſtus auch ewigen lohn / 
Znce xvj. Machet end) freunde / mit dem vnge⸗ 
rechten Mammon / auff das wann jhr nuh dars 
bet / ſie cuch auffnemmen in die ewigen huͤtten. 

Diſes ſollen nuh Chriſtliche Ehẽeleute betrach 
ten / vnnd von dem / was jhn Gott beſcheret / den 
Armen vnnd Dürfftigen such gerne etwas mit⸗ 
theylen / den Sontag in der Kirchen / wann man 
vınbgchet/ darnach ſonſt den armen Schulern / 
vnd we fie ſonſt duͤrfftige leuthe wiſſen / hat man 
nicht vil / ſo ſchneide man von dem ftüdfe Brot / 
das Gott beſcheret hat / vnnd gebe dem auch 
bißlin / der ſonſt gar nichts hat / auff dz alſo Gore 
vrſach habe / das vberige zuſegnen / vnd dir deine 
miltigkeyt reichlich zubelohnen. 
Qvm̃ Andern. Wie ſollen ſich Ehelente halten it 

in Leihen vnnd Borgen / das lehret Chriſtus Lethen. 
Marh.v. Gib dem / der dich bittet / vnnd wende Porsen. 
dich nicht von dem der dir abborgen will. Vnnd 
Luce vj. Leihet / da jhr nicht darfuͤr hoffet / das 
iſt ohn wucher / ſo wirt ewer lohn groß ſein / vnnd 
werdet kinder des aller hoͤchſten Vnnd Sy⸗ 
rach xxix. Wer ſeinem naͤchſten lefber/der thue 

n werck der Barm gkeyt / vnnd wer 
bat / der ſoll ſolches thun. Ceihe deinem — 
ſten / wann ers bedarff / vnd du ander / gibs auch 
wider zu beſtimter zeit / halt was dus —— 
vnnd handele nicht betrieglich mit jhm / ſo ſindes 
para deine — Mancher m 

igefunden / was er borget / vnd machet vns 
— ihn geholffen hat. Er kuͤſſet eynem die 
hand / dieweil man jhm leihet / vnd reder ſo dem⸗ 
tiglich vm̃ des Naͤhſten gelt / Aberwanners ſoll 
vider geben / ſo verzeucht ers / vnd — ſeier / es 


Die Zwensiafte. 

fei ſchwaͤre zeit / vnnd ob ers wol vermag / gibt ee 
jhm kaum die helffte wider / vnd rechnets jhm fuͤr 
eynen gewinn zu. Vermag ers aber nicht / ſo brin 

et er ſehnen vmb das gelt / derſelbige hat jhmm 

añ ſelber eynẽ feindt gekaufft / mit feinem eignẽ 
gelt / vnd jehner bezalet jhn mit fluchen vnd ſchet 
ren / vnnd gibt jhm ſchmaͤhwort fuͤr danck. Man⸗ 
cher leihet vngerne auß / keyner boͤſen meynun⸗ 
ge / ſondern er muß foͤrchten / cz komme vmb 
das ſeine. 

Es machen auch ſolche vntrewe leute, die fuͤr⸗ 
ſetziglich borgen / vnnd darnach nicht wider ge⸗ 
ben / das es mancher muß entgelten / der ſich ſonſt 
mit der bezalunge wol redlich hielte. Wann ey⸗ 
ner vmb das ſeine alſo betrogen wirt / fo ſtoſſet 
es jhn warlich fuͤr den Kopff / das er hernach ey⸗ 
nem anderen nicht gerne mehr fuͤrſtreckt Daber 

Seyduiſch dann auch dz alte Seydniſche fprichwort. Leihe 
Sprichwoꝛt. ich meinem Freunde Gelt ſo iſts verlorn / Thue 
ichs nicht / ſo verdiene ich zorn. Heyſche ich wider 
mein geleihen ſchuldt / So verliere ich zum Gelt 
meines freundes huldt. Darumb iſt beſſer freun 
des zorn / Dann freund vnnd gelt verlorn. Aber 
hieran muß ſich eyn Chriſt nicht keren / ſondern 
auß liebe eyner dem anderen / in der not außhelf⸗ 
fen. Iſt man doch auch nicht ſchuldig zu leihen / 
dann alleyn was man vberig hat / vnd zu der not 
turfft entpaͤren kan / Wie Chriſtus auch von Al⸗ 
muſen ſagt. Sebt Almuſen von dem das da iſt / ſo 
iſts euch alles reyn. — 

n Saußuaiter iſt ſchuldig / zu forderſt feine 
kinder vnd geſinde zuuerſorgen / wa nuh das lei⸗ 
ben wolt zu vil werden / fo gib lieber vmb ſonſt 
etwas frei dahin / oð leihe ſo vılals dich duncket / 
das du geben wolteſt / vnd wage ob es muͤſſe ver⸗ 
loren feın. Syrach ſagt auch viij. Acıhe nicht 
— gewaltigern dann du biſt / Leiheſtu jhm 
aber / ſo achte es als verloren. Es borget auch 


| mancher / vnd wolte auff beftünptg tagseitgerne 


Braurpredigre. cem 
bezalẽ / fellet aber jergendt ander vngluͤck zu / ohn 
feine ſchuldt / das er nicht darzu Fommen kan / da 
ſollman warlich auch gedult tragen / vñ mir kum 
mer vnd dringen nicht weiter beſchwaͤren / oder 
Ibm feine erbguͤter / hauß vnd hoff / abweſſern / ⁊c. 

wa auff beyden theylen Chriſten ſeind / wer 

Den ſich des falls wol zubsiren wiſſen. 
Zar Tritten. Tregt ſich offtmals zu / wañ Ehe⸗ 
leute ſich geſetzt / ÿnnd jhre narunge angefan⸗ 
en haben / Das der Mann von anderen ange⸗ 
prenget wirt, Bärgefür ſie zuwerdẽ / da für gelt / 
hie fuͤt wahre / ꝛtc. Wie ſoll man da thun / wiltů die 
Summa / darfuͤr du Buͤrge biſt / ſelber bezalen / 
vnnd iſt auch in deinem vermoͤgen / ſo magſtu 
Buͤrge werden / ſonſt will ichs nicht rathen / Dañ 
alſo ſtehet Prouerb.xi. Wer fuͤr eynen frembden 
Buͤrge wirt / der wirt vn fall haben / wer ſich aber 
für geloben huͤtet / der iſt ſicher. Vnnd amvj. 
Mein Rind wirſtu Buͤrge fuͤr deinen naͤchſten / 
To baftın deine handt bei eynem frembden vers 
knuͤpfft. Vnnd Syrach vitij. Werde nit Buͤr⸗ 
te ober dein vermoͤgen / Thuſtu es aber / ſo den⸗ 
e vnnd bezale. Dan es iſt eyn gemeyn ſprich⸗ 
wort / Buͤrgen ſoll man wuͤrgen / dann du muſt 
auffichnen für den du gelobeſt / nicht trawen / 
dann alle Menſchen ſeind lugener / vnnd iſt ver⸗ 
botten / man ſoll keynen Menſchen trawen. 
Gelobeſt du nu as fiir eynen anderen, fo 
nimm dir das jn ſinn zalen das du gerne wolteft/ 
wann jehner nicht halten wuͤrde. Man ſoll za⸗ 
len / den leuten dienen / es iſt Chriſtlich / aber mit 
dem gedinge / wie geſagt / Daher ſagt Syrach 
xxix. Eyn frommer Mann wirt — fuͤr ſeinen 
Vaͤchſten / Aber eyn vnuerſchampter laſſet feinen 
Buͤrgen ſtehen / der Gottloſe bringet ſeinen Buͤr 
w in ſchaden / vnnd eyn vndanckbarer laſſet jhn 
ecken. Buͤrge werden hat vil reiche Acute ver⸗ 

derbet. 


Zum 


111 
Buͤrge werden 


— — — — 
11 ierdten. Sollen froitie Chriftliche Ehesr 
— 3 auch darauff achtung ee, mie: 
u. jhren zeitlichen guͤtern gegen andere leute / ir; 
Aauffenvnnd Verfauffen/ recht handeln / nach 
©ottes befelch / Deuter.xxv. Sehet des jhr nicht 
weyerley Gewichte / Maaß vnnd Elen babrz- 
groß vnd lee man folldiewahrnidht verfaͤl⸗ 
ſchen / den Naͤchſten nicht vberſetzen / oder mit liſt 
betriegen. Sondern hie ſoll man jmmer auff die 
Regelſehẽ / Was ihr woͤllet / dz euch die menfchere, 
thun ſollen / daſſelbige thut jhr jhnen auch. Das 
xumb ſagt Salomon Prouerb.xj. Falſche wage 
iſt dem Herzen eyn —— aber eyn vollig ge⸗ 
wichte iſt ſein wolgefallen. Man bleibe beĩ der⸗ 
Landts na. handel nach der liebe / 
im kauffen / mache da nicht newerunge vnnd ſtei⸗ 
erunge / ſo thut man am beſten / Eyñ Chriſte ſoll 
Fin leben / narunge vnnd handel alfo anrichten? 
er bꝛauch das er feiner guͤter gebrauche. Erſtlich / zu Got⸗ 
urn ses ehre. Darñach zu huͤlffe vnd dienſt des Naͤch⸗ 
—— ſei mit Almuſen geben / Leihen / Borgen / 
auffen / oder verkauffen / das er niemann ſcha⸗ 
den noch vnrecht thue. 
Bie iſt auch wol zubehalten / des heyligen S.. 
S. Bernhardt. Bernhardus rath / der im Buͤchlin von der hauſt 
orge alſo ſpricht. Wiltu etwas von guͤtern vers 







auffen / ſo huͤte dich / das du nicht dein Erbe vers 
kauffeſt / verkauffs nicht de gewaltiger iſt / 
dann du biſt / ſonſt gib deines gleichen oder dent. 


geringeren wolfeyl 
ich mehr geben will, den nim̃ an in fride. Es i 
beſſer dů leideſt hunger dann das du dein Vaͤtter 

lich erbe verfauffeft. Aber beffer iſts / eyn theyl 

daruon verkauffen / dann ſich den Wucherern vn 

tergeben / vnnd darneben hunger leiden / Dann 

was iſt Wucher anders / dann gifft des Vaͤtterli⸗ 

Wade, chen erbes. Wucher iſt eyn mordlicher Raͤuber / 
der — ſagt / was er jhm fuͤr ſchaden thun 

will. Wiltu etwas kauffen / ſo mache a 

a 


ompt aber eyner / der zu. 
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ſchafft mit denen / die mächtiger und gewalti 
ann du. Saſtu aber in Deiner geſellſchafft / 

geringe iſt / den ſoltu mit gedult tragen / vnnd 
fſreundtlich mit jhm leben. 
Om Fuͤnfften. Wann mann der zeitlichen gůͤ⸗ v 
ter nuh gleich lange gebrauchet hat / recht vnd Teſtament 
wol fo muß man fie doͤch zuletſt hinder ſich laſ⸗ machen. 
/ wie ſoll mans als dann halten / mit den let⸗ 
willen? Liebenfreunde / eyn Chriſtlicher 
Saußustter ſoll fein Teſtament machen / nach 
Sottes willen vnnd befelch / nicht auß — 
gutduncken / gunſt / zorn / widerwillen / oder der⸗ 
gleihen menſchlichen affecten / waũñ nuh eyn Te⸗ 
ment nicht nach Gottes willen gemacht iſt / ſo 
nicht krafft / dann vnſer wille iſt boͤſe auch 
a er werde dann Gottes willen gleichs 
rm . i 
— jemandt feiner guͤter feinlebenlan 
vber wol gebraucht / fo ſehe er zu / das er zu let⸗ 
auch recht darmit handele, Daruon ſagt nuh S. 
Bernhardt / alſo / Wiltu eyn Teſtamẽt machẽ / vñ 
etwas von deinẽ guͤtern beſcheyden / ſo rathe ich 
Dir / Das du zum erſten die Deinen Deine diener / 
vnnd die vmb dich ſeind / verſorgeſt / verſchaffe 
Dein thun ehe du kranck wurſt / als vil es jmmer 
möglich iſt / ſoll mans mir ven Teſtamenten alſo 
machen / huͤten vñ verwaren / das hernach nicht Band zunerha⸗ 
zanck / zwitracht vnd vneinigkeyt / zwiſchen den ten. 
Erben entſtehe / das die guͤter nicht zu zanck vnd 
witracht / ſondern vil mehr zu eynigkeyt vnnd 
freundtſchafft dienen, 
Es ſoillen auch die jehnigen / ſo eyn wenig in Der Kirchen 
en’ in jhren Teftamenten der Kirchen "iht inner 
nicht vergefien,fondern derfelbigenfärallen din ST" 
er etwas legieren vnd beſcheyden / ſonderlich wz 
heleute ſeind / dann darmit wirt den Kindern 
nichts genommen / ſondern geſchicht jhnen eyn 
groſſer vortheyl. Vrſache iſt die / man muß Pre⸗ 
diger vñ diener des worts haben / da wirt —— 
* anders 


Die Eynond zwen higſte 
halten / jhnen gebieten / ſie nehren / vnterweiſen / 
zur arbe — vñ wa ſie vnrecht thun / mit 
vernunfft ſtraffen / vnnd das die Knechte / 6 
de / Geſinde / Tagloͤhner vnd Arbeyter / from 
Eheleuten ſolleñ trewlich dienen / ſie ehren / from̃ 
vnnd gehorſam fein, Item / das Chriſtgleubige 
Eheleute mit gutem — Viche Acker⸗ 
Weinberge, Getreyde/ Renth / Zinſe / Narunge / 
2c.baben vnnd brauchen mögen’ ſich vnd Die jh⸗ 
ren damit zuuerſorgen / ohn ſchaden vnnd nach⸗ 
theyl des Naͤchſteñ / Das fie auch mögen mit 
Gott vnnd chren/ Almufen geben’ Leihen / 
Borgen / Kauffen / Verkauffen Teftsmenem 
chen / vnnd allerley ehrbare haͤndel treiben / v 
will jhnen Gott darzu — Segen verleihen / 
fo fern fie inn diſen ſtuůcken / nur feinem wort fol⸗ 

en / vnnd nicht wider das ſelbige / oder die 
— * Naͤchſten / oder jhr eygen Gewiſſen 
andeln., 
Von welchen ſtucken allen wir in ſonderheyt 
bißher erinnerung gethon / wie man ſich dariñs 
nen recht halten dl / damit man Gott nicht er⸗ 


Vnnd diſes widerhole ich jetzt darumb kuͤrtz⸗ 
lich / das mans ordentlich behalte / vnnd Ihe wiſ⸗ 
fen moͤget / wie weit wir in handlung vom Ehe⸗ 
ſtande kommen ſeind. 

Nuh iſt noch eyn ſtuck / von der achten wolt hat 
Gottes / gegen dem Eheſtande / von der Ehezier⸗ 
de vberig. Remlich / das Gott frommen Eheleus 
ten auch diſes kleinot / geſchenckt / das ſie ſollen 
vnd — vnd vıl Freunde haben / deren 
rath vnd huͤlff / ſie in jhrem augen gebrauchen 
moͤgen / vnnd von demfelbigen ſtuͤck woͤllen wir 
jetzůndt ſagen. 

Dann Eheliche leute / Mann vnnd Weib ſol⸗ 
len mit ailem fleiß darnach arbeyten / das ſie be⸗ 
ſondere gute Freunde vñ goͤnner vberkommen/ 
zu denen ſie in jhrem anligen / eynen fichen * 
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haben / vnd bey inen / troſt / huͤlffe vnd rath / 

uchen vnd finden moͤgen / Vnd dauon deſto beſ⸗ 

ſern bericht zuthun / woͤllen wir zum grunde fuͤr 

vns nemmen e Tert / * dem vᷣj. Capitel 
Jeſus Syrach A3_i- 

Epn trewer Freundt iſt eyn ſtarcker Schutz / 
wer den hat / der hat eynen groſſen Schatz. Eyn 
trewer Freundt / iſt mit keinem Geldt noch Gut 
zubezalen. Ein trewer Freundt / iſt eyn troſt des 
Lebens. Wer Gott foͤrchtet / der krieget ſolchen 
Freundt. Dann wer Gott foͤrchtet / dem wirdt 
gelingen mit Freunden / vnd wie er iſt / ſo wirdt 
ſein Freundt auch ſein. 

Bey diſen worten woͤllen wir kuͤrtzlich nach 
— drey ſtuͤck hoͤren. L Wie faire 
ſchafft Fommie. I. Wieman fie erhalte, IL 
Wie manzwifdyen rechten vnnd falfcyen Sreunz 
Den vnterfcheide. _ 

3 Erſien. Weil der menſche erfehaffen iſt 

zum ebenbilde Gottes/des freundtlichen Ser⸗ 
ren, fo foll ſich der menſche auch aller freundrlidy 
keit befleiffen/gegen jederman / vnd Gott den Ser 
ren von jugendt auff bitten vnd anruͤffen / das er 


1 
Nachfreunden 


zutrachten. 


jhm gute trewe Freunde beſcheren woͤlle / ſoll ſich 


auch bewerben / durch alle gepuͤrliche mittel / vnd 
in Gottes forcht / jm Freunde zumachen. 

Darnach / wann nuh eyn Geſell oder Inngk⸗ 
fraw zum Eheſtande tůchtig iſt / ſollen ſie auch / 
ehe fie ſich veraͤndern zunoz wol vmbſehen / das 
fie inn ehrlicher vnnd beſtaͤndiger / warhafftiger 
leuthe freundtſchafft ſich verheyraren, vnnd als 
dann / wann ſie nuh in Eheſtand kommen ſeind / 
darauff trachten / das ſie jhnen jederman wol ge⸗ 
neyget vnd zu freunden machen / dann es iſt gar 
eyn edeler ſchatz / vmb ware freundtſchafft. 


Es iſt nichts anders / dann eyn euſſerliche lieb⸗ Ware freund⸗ 
liche Geſellſchafft oder gemeinfepaffe/ dadurch ſchafft. 


> 


— 


Die Eyn vnd Zwentzigſte 
Cicero amico ſich eyn menſche mit dem anderen / zu feiner nots⸗ 
diem — turfft / mit ſtaͤter handreichung / ſo vil er wol thun 
le N kan / zudienẽ verwilliget / daher heiſſet eyn freund 
eyn ſolcher menſche / der mit eynes ſinnes / eynes 
ee bergens iſt / der nichts thut / nichts 
aſſet / ohn mein wiſſen vnd willen ſolche freunde 
wgren Dauid vnd Jonathas. 
Budnuß der 7 Auß diſen vrſachen harten Die Alten gewon⸗ 
Treundſchafft. beit / wann ſie die Freundtſchafft Bildweiſe fürs 
ellen wolten / ſo mahleten ſie eynen ſchoͤnen 
uͤngling barhaupt / inn — — kley⸗ 
de / an des ſaumſtund geſchriben / Todt vnnd Les 
ben / an der ſtirn ſtund geſchriben / Sommer vnd 
Winter / vnnd hatte der Juͤngling eyn offene 
Bruſt / das man jhm das Hertz im Leibe ſahe / 
beugete auch ſeine arm / vnd weiſete mit den fin⸗ 
geren auff ſein Hertz / da ſtunden die wort / Weit 
vnnd Nahe. 

Diſes hatte alles ſeine heimliche vnd liebliche 
deutung. | 

Bebentungdis Daseseyn Juͤngling war / zeigete an das die 
fs Dildes · Freundtſchafft jm̃erdar folt friſch vnd jung fein 
vnd nit mit der zeit abnemmen. 

Das bloſſe haupt bedeut / dz die Freundſchafft 
ſoll offenbar ſein / vnd ſoll ſich keiner ſchemen / ſei⸗ 
nen Freund zubekennen. 

Das ſchlechte Kleydt lehret / das eyn gutter 
Freundt mit dem anderen ſoll gedult tragen / vñ 
vmb keiner armut willen vbergeben. 

Mors. Die wort Tode vñ Leben am ſaum des Rocks / 
Vita. eben zuuerſtehen / Das eyn Sreund denanderen 
teben foll/biß in todt  ond wa cs Die not fozdert/ 

auch fuͤr ſeinen Freundt fterben. 


Aeftas. Die wort Sommer vnd Winter fuͤr der ſtirn / 
Hyems. zeugen / Das Freunde — lieben ſollen / es 
ſey gluͤck oder vngluͤck fuͤrhanden. 


Dieoffene Bruft mit dem bloſſen hertzen weis 
ſet / das eyn Freund fuͤr dem anderen nichts ver⸗ 
bergen ſoll / vnnd das Hertz vnnd Mund / * 

v 
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vnd werd / onter Freunden follen gleich ſtim̃en. x 

Die wort; Weit vnd Nahe / bedeuten’ das we⸗ Longe. 

Der länge Der zeit / noch weite der wege / ware Frope- 
Freund tſchafft trennen foll/ fondern fıe foll ſich 

bie auff erden anheben / vnd währen biß in jeh⸗ 

nes leben / da wir zum rechten freunde aller freun 

de Jeſu Ehrifto Fommen werden. 

“ber gar felten finder mann foldye Freunde / Freunden der 
Daher auch eyn Sprichwort bey ons Teutſchen. not. 
Freunde in deer not / gehen vier vᷣnd zwentzig auff 
eyn lot / vnd welche die beſten woͤllen ſein / der ge⸗ 
henzehen auffeyn quintlin. Item / Sreundfhaffe -—- 
gehet fuͤr alle ding / das ſtraff ich ſagt der pfen⸗ 
ning / Dann wa ich kere vnnd wende / da hat alle 
Freundtſchafft eyn ende. Donccerisfelix multos nu- 
merahis amicos,&c. 

Wer nuh aber gute Freunde haben will / der Waraaff zuſe⸗ 
muß auff vier ſtuͤck achtunge geben, hen. 

Srſtlich / das er Gott darumb bitte vnd Gotts 1 
foͤrchtig lebe. 

Zum anderen / das er auch fuͤr der Welt eyn 
erbars leben fuͤre / damit er mehr vmb ehr vnnd Beſtaͤndige 
tugendt / dann vmb geldt vnd guts willen / gelie⸗ freundtſchafft. 
bet werde / dann freundſchafft / die vmb gelts wil 
len kompt / waͤhret nit lange / aber die liebe der tu⸗ 
gendt beſtehet. 

Zum dritten / ſo muß er auch warhafftig ſein in 
worten / vnd auffrichtig in wercken / das Ja / Ja / 
Nein / Nein ſey. 

Zum vierdten / muß er alle vrſache meyden / ſo 4 
vil jhm muͤglich / das er nit thu / was anderen leu 
ten zuwider ſey / doch alſo das er auch wider ehr 
vnd billigkeit nichts handele. 

Siemit lehrnen wir aber nit / das jemandt ſein oiser fat 
gaͤntzlichs vertrawen / auff menſchen vnd Freun⸗ (ches vertrawẽ. 
de ſetzen ſoll / Dann es ſtehet geſchriben. Ver⸗ 
flucht ſey / der ſein vertrawen auff menſchen ſe⸗ 
tzet. Dazu ſoll man allein Sott trawen / vnd den / 
als den beſten Freundt vnnd >. „u. in 
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noͤten anruͤffen / jhn auch licber haben / dann Vak 
ter vnd Mutter. Aber daneben gleich wol gute 
Freunde / als andere Gottes gaaben / vnnd Leib⸗ 
liche mittel gebrauchen / vnd handreichung von 

Chriſtus. jhnen erwarten / Wie der Herre Chriſtus Laza⸗ 
ri / Marthe / Marie / Salome / vnd anderer ſeiner 

uten guͤnner vnnd freunde / handreichung vnd 
Fa hat / alserbie —— 
: WA 

j ie nuh eyner vnrecht thette / der eſſen / Lin⸗ 
cken / vnd andere notturfft diſes lebens verachten 
wolte / Alſo thette der auch naͤrriſch / der da ver⸗ 
meynete / ohn guter freunde huͤlffe vnd rath / ſein 
leben auff Erden nuͤtzlich zuuerbringen. Da⸗ 
rumb auch die alten Weiſen geſagt guter Freun 
—— man ſo vbel gerahten / als Fewer vnd 

aſſers. 

Cicero. Vnñd Cicero fagt/ Es fey inn der Welt nichts 
beflers noch näglichers/ dañ eyn trewer Sreund/ 
vnð die Welt were ohn freundtſchafft ja fo vbel 
dran / als ohn die Sonne, Es koͤndte Feyne na⸗ 
rung ohn freundtſchafft beſtehen. Ja wa 

| Fein freundtfchafft unter denleuten were/fo koͤn⸗ 
te man keiner Erestur gebrauchen zu nutz. 

Quinilienss Oxintilisnus ſagt/Ich koͤndte nit wiſſen / as 
die Natur in —— haͤndeln hette beſſers 
erdencken mögen, dann Freundtſchafft. Dem⸗ 
nach ſollen alle fromme Eheleute ſich befleiſſen / 
mit jhren Nachbawrn / Mitburgern / vnd jeder⸗ 
vnd nicht allein 
denfelbigen / fondern nach dem befelch Ehrifti 
auch den Feinden freundtſchafft beweifen. Da 
iſt eyns / was Freundtſchafft vnd Freunde feind/ 
vnd wie man darzu komme. 

Be Vm Andern. Iſt die Srage/ wann man nuh 
nn aß gute Freunde bekommen bar, wıe mann 
ne fie behalte? Lieben Ehriften / dieſes ſtehet bey 

Sott dem Herren / der aller menſchen herzen inn 
feiner Handt hat / den ſollen wir fleiſſig — we 
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Des er vnſere gute Freunde mit feinem Zeiligen 
Geyft alfo regieren wolte / das fie hulde / gunſt / 
vnd guten willen / gegen ons haben vnd behals 
ten mögen. Darnad) follen wir aud) auff zwey 
—— geben / das wir ons für allem dem 
bötenzwas Freundtſchafft sertrennet / vnnd das 
thun / was Freundtſchafft erhelt vnd mehrer. 

Nuh iſt aber nichts das die Freundſchafft che Verachtung 
xerre iſſet / dann wann eynes das ander veracdhtet/ gertrenner 
vnd foldye verachtung Fompt ber / auf ehrgeytz freundicaffe. 
vnd geltgeitz / dieſe zwey laſter machen offr gute 

e vneyns / dann es tregt ſich offtmals zu / 
das vnſer Serre Gott eynem mehr gaaben ver⸗ 
leyhet / dann dem anderen / als gelt / — gut / 
ehre/ kunſt / weißheit / oder dergleichen. Wann 
ſich nuh eyner den Teuffel verfinen laſſer / vnnd 
eynen en / der ſolche gaaben nicht hat / ver⸗ 
achtet / ſtoltz vnd hochmuͤtig wirt / ſo iſt freundt⸗ 
ſchafft leichtlich sererennet. Da follen ſich nuh Wadurqh 
fromme Chriſtliche Eheleute fuͤr huͤten / vnd jhn freundtſchafft 
auff Erden nichts laſſen vnter allen obgedach⸗ erhalten wirt. 
ten gaaben alſo lieb ſein / als eynen guten freund / 
vnd alles das verhuͤten / damit der Freund moͤch 
te geaͤrgert werden. 

Vnnd ſeind fuͤnff Stuͤcke zumercken / dadurch 
freundtſchafft erhalten werde. 

Erſtlich / wann Freunde auffrichtig mir eynan 
der handeln, ohn alle heucheley vñ falſchheĩt / dz Auffrichtigteie 
mans alſo meyne / wie mans redet / dz eyn Freund 
Dem anderen ſein berg offenbare / es * inn ver⸗ 
manen oder ſtraffen / in lieb oder leyd / Saher Sa 
lomõ ſagt. Offentliche ſtraffe iſt beſſer / dañ beim 
liche liebe / vnd die wunden des liebhabers ſeind 
trewe / die Kuͤſſe aber des Haſſers ſeind ſchaͤdlich. 

Bie ſoll man aber rechte maß halten / inn liebe 
vnd ſtraffe / das die liebe die hertzen nicht su ſehr Rechte liebe. 
blende / Wie offt geſchicht / dz eyner eynen Freund 
zu gar lieb hat / das er jhn nicht gern eyn wort 
einzeder / von wegen ſeiner — * maͤn⸗ 
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gel / die jhm vbel anſtehen / die ſtraffe foll auch 
2 mit beſcheydenheit geſchehen. Mann ſoll dem 

Beſcheyden Sreundefeine — nit verſchweigen / fons 

heyt im ſtraffen dern in freundtligkeit anzeigen / vñ zur beſſerung 
vermanen / nit fuͤt den leuten mir ſcheltworten añ 
faren / vnd offentlich ſchmaͤhen. Dann wer vnter 
die Voͤgel ſcheußt (ſagt Jeſus Syrach ei nee 
ſcheycht ſie onnd wer feinen Freunde ſchmaͤhet / 
derzertrennerdiefrenndefchafft. 

Plutarchus. Vnd plutarchus ſagt / Wie es vbel ſtehet / wañ 
die Sunde wider eynander murren / vnnd vnter 
dem tiſche ſich beiflen / alfo ftebets auch nit wol / 
—* ſich Freunde vber Tiſch mit eynander 

elten. 

Wann aber der gebraͤche an deinem Freunde 
zu groß were / das er nicht wolt verſchwigen ſein / 
fo halt mann die ordnung / die Chriſtüs gibt / 
Matth. xviij. Suͤndiget dein Bruder an dir / ſo 
gehe hin vnnd ſtraffe jhn / zwiſchen dir vnd jhm 
alleine / hoͤret er dich / ſo haſtu deinen Bruder ge⸗ 
wunnen / hoͤret er dich nicht / ſo nim noch eynen 
oder zween zu dir / hoͤret er die nicht fo [age es der 

a — — — 
um anderen / ſoll auch niemandt vmb geldts 

Veſtaͤndigteit. willen eynen Freundt erwoͤhlen / auch nit — 
Freund den er ſchon hat / vmb armut willen vber 
geben / Syrach vi. Dann freundtſchafft ſoll ſtaͤt 
vnd vnbeweglich fein / vnd beſtehen in armut o⸗ 
der reichthumb. 

Arceſilaus. Vnnd iſt das eyn feine Siſtoria / die man F 
vom Arceſilao / das er ſeinen armen Freundt A⸗ 

ellem / in ſeiner kranckheit beſucht / vnd da er ſa⸗ 
e / das er groß armut litte / nam er eyn groß ſt 

Etliche ſchrei goldts mıt ſich / vnd ſatzte ſich sum bettẽ / vnd vn⸗ 

un * ter anderen reden / ſprach er / Lieber Freundt du 

Erefibio wider, ligeſt ſehr vbel / F t jhm damit das haupt kuͤſ⸗ 

faren. ſen eyn wenig auff / vnd legt das go darunder. 

Da er nuh hinweg kam / vñnd die Fraw dem kran 
cken Apelli das bette machen wolte / faude fie 
. BL} 
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das gold / da ſagt Appelles/ Hoc Arcelilaifurtum eft. 
Alſo pfleger jhm Arceſilaus das feine ſelbſt zu⸗ 
nemmen/vnnd anderen zugeben. Arceſilaus iſt 
alle zeit Freundt / es gehe wol oder vbel / ꝛc. Alſo 
ſollen ſich fromme Chriſtliche Eheleute auch ge⸗ 
gen jhren Freunden in der not halten. 

Zum dritten / ſoll eyn Freundt an den anderen III 
nichts boͤſes / nichts onbillidys/nichts vnehelichs Ehrliche anms 
begeren / auch der ander von dem es begert wirt / uns. 
ſolches nit thun / inn vbelthat vnd vnrechten ſa⸗ 
chen / ſoll eyn Freundt dem anderen nicht beyſte⸗ 
hen / oder darzu reitzen? 

Zum vierdten / Freunde ſollen gleich geſinnet 1111 
ſein / vnd ſich zugleichen ſitten gewehnen/ das die Eynmůuͤtigteit. 
net trefflich ſeht sus erhaltung der freundſchafft / 
wenn ſich eynes mitweiſe vnd gebaͤrde nach dem 
anderen richtet. | 

Zum fuͤnfften / ſollen Sreunde jmmerdar die ge v 
dancken haben / das eynes des anderen werd ſey / Ehrerbietung . 
vnnd ob wol eyn vnterſcheidt iſt / der guͤter vnn 
Des gluͤcks halben / ſoll doch der Reiche den Ar⸗ 
men nicht verachten / ſondern gedencken / wie vn 
beſtaͤndig alle Bag Ding feind / das es mitim 
wol vmbſchlagen Fönne / vnnd jehner entpor 
Fommen, vnnd er als dann ſein wider beddsffen 
moͤchte / Darumb ſagt Salomon. Deinen 
Freundt verlaſſe nicht / Dann eyn Freundt oder 

Nachbawr in der nähe iſt beſſer / dann eyn Bru⸗ 
der in der ferrne. 

Wann nuh Freunde auff diſe obgedachte ſtuͤ⸗ 
cke achtung geben / vnd in der Chriſtlichen Reli⸗ 

on eyns ſeind / vnnd fleiſſig betten / ſo muß der 

el fie wol mit feinem ſaamen zufriden laß 
ſen / vnd wirt Gottes Segen vber jhnen walten. 

Vm Dritten. Wie ſoll man aber rechte Freun⸗ 111 
Sde vnd Heuchler vnterſcheiden? Liebẽ Freun⸗ Kunfſt / ware 
de / da gehoͤret wol kunſt zu / Dann mann findet Freunde von 

viel leut he / die das Honig im Munde / vnnd den den falſchen zu 
Gifft im Zertzen tragen / bieten — an guten vnterſcheiden. 

u 


Plutarchus. 
Ertiche gleich⸗ 
nuß. 


Affen vnd 
Heuchler. 


BVilheit der 
Freunde. 
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morgen mit dem mundt / wuͤnſchen aber im hex⸗ 
tzen / das eyner were / da der pfeffer waͤchſet. 

Daher ſagt der feine lehrer Plutarchus / gleich 
wieder Raden vnter dem Rorn / wann er eyn we 
nig groß iſt / nit leichtlich durch die Rollen fellt / 
ſondern bleibet vnter dem Korn vermiſchet / vnd 
ſoͤndert ſich ſchwaͤrlich ab / Alſo Fan man auch ein 
Seuchler von rechten Freunden ſchwaͤrlich vn⸗ 
terſcheiden. | 

Vnd wiedie Meiſterkoͤche / die ſuͤſſen Speife 
mit bittern / die ſauren mit ſuͤſſen gar eygentli⸗ 

en wiſſen zumaͤſſigen vnd zu en alfa 

oͤnnen fich die Heuchler auff allerley weıfe dar⸗ 
eben / das manofft meynetves feyendiealler bes 

n Sreunde, | 

Vnd wie eyn Affe niergendt su nüge iſt / dann 
zu ſpotten / Fan nit das Arußbewacdhen / wie eyn 
Hundt / kan nit ſecke tragen / wie eyn Eſel / kan nie 
pflugen / wie eyn Ochs /2c. Alſo iſt eyn Heuchler 
auch niergendt zu nuͤtze Dann zu heuchlen vnnd 
lieb koſen/ Vnd derhalben Fan man Geuchler vñ 
Freunde nit beſſer eynen fuͤr den anderen erken⸗ 
nen / dann in der noth / wann man jhrer huͤlffe am 
meyſten bedarff. 

Darüber klaget Syrach xxxvijj. vnd st. Ad 
wa kompt doch das bSfe ding her / das alle Welt 
fo voll falſchheyt iſt ? Wanns dẽ freunde wol ges 
bet,fo frewen fie ſich mir im / Wann es jhm aber 
vbel gehet / werden fie feine feinde / Sierrawren 
mit En vmbs Bauchs willen/ aber wann die 
noth hergehet / ſo halten fie ſich zum ſchildt. Das 
iſt / dahin / da fie ſchutz vnd gunſt wiſſen. 

Darumb Fan niemandt zu vil freunde haben / 
jhr werden inn der noth noch gar zu wenig / doch 
ſehe eyner auch zu / das er ſich nicht vilen zu ger 
beim mache / dann wann manfeine heimligkeit 
zu gar vıllenten vertrawet/fo wirt gemeiniglich 
vnter den felbigen argwohn / das fie ſich beſor⸗ 
gen / eyner werde freumdtlicher dann Der ander 

gehalten’ 
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— — werde jhn verdringen / vnnd da 
t dann mancher vnwill herauß. Darumb 
ſoll man die alten Freunde / mit denen man lan⸗ 
ge vmbgangen / nicht leicht verkiſen / dann mann 
weißt nit / wie die newen gerathen werden. 
Der Meiſter Lucianus beruͤfft feinen Sohn Lucianus. 
am Todtbert für ſich / vnd ſprach Kieber Sohn, 
wie vil haſtu wol Freunde indeinem Acben ges 
macht / Er ſagt / wol hundert. Da ſprach der Vat⸗ 
ter / Du ſolt keinen fuͤr eynen Freundt halten / ehe 
du jhn bewaͤhreſt / Ich binn aͤlter dann du / vnnd 
habe kaum eyn halben Freundt vberkommen. 
Da ſagt der Sohn / Vatter / wie ſoll ich ſie bewaͤh Bewaͤhrung ey 
ren / Der Vatter ſprach / ſchlachte eyn Kalb / vnd nes Ötcundes. 
zerhawe das / thue es darnach in eynen ſack / den 
mache außwendig blutig / vnd trage den auffdei 
nem rucken zu deiner Freunde eynem / vnd ſprich / 
On ſeyeſt mit eynem vneins worden habeſt jhn 
im zorn erſtochen / vnd bitte jhn / er wolte dir den 
todten leychnam in feinem haufe oder ſonſt / helf⸗ 
en beſeyt bringen / vnnd alſo dein leben friften. 
Sohn volgete / vnnd gieng zu feiner Freun⸗ 
den — der jagete jn bald zum hauſe hinauß / 
Troll dich / ſagt er / kanſtu todtſchlagen / ſo leyde 
auch darumb. Alſo gieng es jhm bey den ande⸗ 
ren allen / daruͤber kam dẽr Son wider beim / vñ 
—— es jhm gangen were. Da antwortet der 
Alte / vnd ſprach⸗ Siheſtunuh / das jhrer vil nur 
mit dem nammen Freunde ſeind / aber inn der 
not beſtehen ſie nicht. Aber gehe hin zu meinem 
halben Freunde / vnnd Elage dem deine not, $Er 
thets / da er nuh anzeiget / was fein begeren were, 
Bald ſprach derſelbige / Gehe eylendt herein / ehe 
jemand diſer ſache gewar werde / verſchickte bald 
all ſein Geſinde / das niemandt im Haufe war / 
fieng an / an ey ner heimlichen ſtetr zugraben. Vñ 
da alles bereytet war / ſagte der Junge Mann 
aller erſt / Er hette nicht eynen Menſchen / ſon⸗ 
dern eyn Kalb im ſacke / were aber se auff 
v 
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feines Vatters befelch / ware Freundtſchafft zu⸗ 
pruͤffen / vnd erzaͤhlet jhm / wie es jhm gangen we 
re / mit feinen hundert Freunden / dancket ſhm ſet 
ner freundtſchafft / vnd ſagt ſolches ſeinem Vat⸗ 
ser wider / der ſprach / Alſo ſiheſtu / das der nur 
eyn rechter Freundt iſt / der eynem als dañ hilfft / 
wann eynen die gantze Welt verlaſſet. 

Weil es Dann alſo eyn ſeltzam vñ doch gar eds 
ler ſchatz iſt / vmb rechtſchaffene Freunde / ſo woͤl⸗ 
len wir den lieben Freuudt Jeſum Chriſtum bit 
ten / daß er vnſer freundt ſein woͤlle / vnd hie auff 
Erden trewe freunde beſcheren / vnnd endtlichen 
bringen / in die freundtſchafft aller heiligen En⸗ 
gel vnd Auſſerwoͤhlten Gottes / in das Zimmels 


reich vnd ewige Seligkeit / Amen. 
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MVNITIO CONIVCII. 
Beueſtigung des Ehe⸗ 
ſt 


andes. 


Ir haben nuh lieben Freunde / Gott 
ſey lob / i handlunge vom Eheſtand 
gehoͤret / von den erſten acht woltha⸗ 
ten Gottes des Vatters / die er dem 
Eheſtande beweiſet / das er denſelbi⸗ 
gen ſelbſt eingeſetzt / geſegnet / ſeine verheiſſung 
darzu gethon / nach dem fall wider auffgericht / ec 
balten/gefürdert/geordnet vnd gezieret hat. Vol 
get derhalben nuh weiter / Die neundte wolthat 
Gottes /fo er an diefem ftande beweifer / Nem⸗ 
lich / das er jhn gewaltigklich beueftiger/ vnd wis 
der alle Feinde bewaret hat / weldyes dann nicht 
eyn geringe wolthat iſt / dafuͤr man Gott dem 





AC RR ER taͤglich zudancken / ſchuldig vnd a 
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tig. Dann weil Gott der Herre wol geſehen / das 

der Teuffel vnnd boͤſe / Leute / ſich allerle 
wider den Ehe ſtandt vnterftchen wuͤrden / vnn 
weil ſie denſelbigen nit gar außrotten kondten / 
dannoch jhn zuſchenden vnd zuleſtern ſich auffs 
hoͤchſte befleiſſen. Solchem vnrath nuh zuweh⸗ 
ren vnd fuͤrzukom̃en / hat Gott zwo ſtarcke Mau⸗ Zwo Mauren 
zen vmb den Eheſtand herumb gezogen vñ auff mb den Ehe 
—— ug heiſſet die innere hohe vnd ſtarcke ſtande. 

ur alſo. 


Du ſolt nicht Ehebrechen. 


r er andere vnnd enffere Mawer aber heiß 
tt alfo. 

Du ſolt nicht begeren deines naͤchſten Weib / 
Knecht / Magdt / etc 


Diſe Mauren hat Gott ſebſt gebawet / vñ will 
fie kurtzumb vnzerſtoͤret haben / foll auch deren 
Feiner vngeftrafft bleiben die ſich dawider les 
gen / oder darüber fteygen. Nuh findet mann 
leichwol allerley leure ın ver Welt / die gar groͤb 
ich vberſchreitten / Als wir leyder allemiteynan 
der muͤſſen bekennen / dz wir oftmals uns geluͤ⸗ 
ften laffen / vnd alfodas scehende — Gottes / 
in vnſeren hertzen vbertretten / vñ die erſte Mau Vbertretuns 
ve vberſteigen / wider Gottes willen begeren dz / gr 
des wir nit begeren ſolten / das iſt vnſer verderb⸗ 
ten Natur ſchuldt / Dann in blut vnd fleiſch woh⸗ 
net nichts guts / damit iſt aber vnſer Herre Gott 
nicht ſehr wol zufriden / das man jhm feine feſteſo 
geringe achtet / doch will er gern gedult tragen 
mir vnſerer ſchwachheit / wann wir dieſelbige er 
kennen / widerſtreben / vnd darein nicht willigen / 
noch den luͤſten folgen. Aber ſo man es darb 
nicht bleiben laſſet / ſondern den luͤſten nachfol⸗ | 
Be auch die andere Maure vberſteiget / Ehe⸗ Vbertreuung 
ruch / Suͤnde / Schande vnd laſter / begehet / das des ſechſten 
Fan Gott nit leyden / da muß die ſtraffe ergehen. Gebots. 
amit 


— 


Die Zwey vnd Zwentziaſte 
Damit ſich nuh fromme Ehelente für ſuͤnden de⸗ 
ſto beſſer huͤten moͤgen / woͤllen wir jetzt von die⸗ 
ſen zweyen Mauren kuͤrtzlich drey ſtuͤck mercken / 
u — mehr dauon zuwiſſen / hoͤret jhr im Ca⸗ 
techiſmo. 

1. Woͤllen wir hoͤren / Gottes befelch vnd trow 
ung / diſe Mauren belangend. Il. Was die Prez 
diger vnd Oberkeit / bey diſer veſte Gottes thun 
ſollen. III. Wie vnſer Serre Bott die jehnigen / 

o jhm vber feine Mauren ſteygen / pflege fo grew 

ich zuſtraffen. | 5 

5 Vm Erſten. Weilder Eheſtandt vnter ande 

ren vrſachen auch darumb eingeſetzt iſt / das 

Mann vnd Weib bey eynander freundtlich vnd 
Vnzacht in erbarlich wohnen ſollen / nicht allein fruͤchte zu⸗ 
meiden. bringen/fondern auch Sünde zumeiden / ſo ſollen 
alle fromme Chriſtliche Eheleute ſich befleiſſen / 

der zucht vnd keuſchheit / vnd ſich ja huͤten / wider 

das ſechſte vnd zehende gebott Gottes nichts zu⸗ 

handeln. Soll ſich eyn jegkliches an feinen Ehe⸗ 

emahel / ſo ihm Gott beſcheret hat / genuͤgen laſ⸗ 

en / vnd alle vnzucht fliehen / des gleichen alle vn 


ordentliche luͤſte vnd liebe. | 
1 Soll aber das geſchehen / ſo muß man fleiffig 
Gebett. anhalten / mit dem Gebett su Bott / das er dem̃ 


Teuffel wehren wolte / damit ex vns nicht zu ſuͤn⸗ 
2 de vnd ſchanden bringe. Darnach muß man ſich 
Maͤſſig. auch nicht beladen mit vberigem freſſen / ſauffen / 
vnd langem ſchlaffen. Vnd letſtlich allen muͤſſig 
Mepdung des gang fliehen / Dann muͤſſiggang iſt eyn Mutter 
Muſſigangs. aller laſter / ſonderlich der vnsucht. Darumb hat 
Gott auch den Eheſtand mit viler mühe vnd ars 
beit begabet / das die Eheleute ja nit vrſach het⸗ 
ten / zu muͤſſig gehen / Dann Gott iſt dem muͤſſig⸗ 

gang gar ſehr feindt / So bringet muͤſſig geben 
Ziipesms. " Ern Milnfiggänger b finden“ 
. iggaͤnger hat eynen vngejunden 
geil mu vilerbeand'heiten kewiktig ſein / hat 
Feine luſt zu eſſen / ſchlafft nit wol, fallen im * 
er 


Brautpredigte. can 
böfer vnnuͤtzer gedancken ein. Aber eyn arbeits Arbeirfamer 
famer menfche weißt / das er nady Gottes wort Wenſch. 
vnnd gebott thut / ſich Gottes Segen troͤ⸗ 
ſten / vertreibet vil boͤſer gedancken / ſchafft nutʒ 
ins hauß / erhelt feinen Leib fein friſch vnd ges 
ſundt / ſchmecket jm eſſen vnd trincken wol / ſchlaf⸗ 
fitwolsuuget wol, vnnd das iſt gar eyn nuͤtzli 
⏑⏑ 

en ſolchen Gebett / igkeit vnd 

ſollen die Eheleute bedencken / Sottes wort / bes Gottes wort. 
feld vnnd troͤwung. Solches allesnebeneynan | 
en eyngut Recept wider Vnkeuſchheit vnd 


Nuh ſagt Bott in ſtifftung vnd einfezung di⸗ Zwey werden 
ſes ſtandes / Es werden zwey eyn fleiſch fein. Sie eyn fleiſch ſew. 
mit verbeut Gott alle andere vnordenliche ver⸗ 
miſchung / auſſer dem Eheſtande / vnd ſolcher ſein 
keuſcher wille / bleibet vnnd waͤhret ewig. Wer 
auch wider denſelbigen handelt / hat nichts an⸗ 
ders dann den Zorn Oottes zugewarten. Wie 
er ſich dann dauon gnugſam inn der Heiligen 
Schrifft hin vnd wider verklaͤret hat / Als durch 
* Paulum / ſpricht er / Epheſ.v. Hure⸗ 
sy und vneynigkeit laſſet nicht von euch geſagt 
werden / wie den Heyligen zuſtehet / dann Fein 

er noch vnreyner / hat erbe / an dem Keich 
Chrifti vnd Gottes. 

Vvnd j. Corinth. vj. Laſſet euch nicht verfuͤren / 
die Huter vnnd Ehebrecher / werden das Reich 
nicht erben / Wiſſet jhr nicht / das ewere 

ghder / Chriſti glyder ſeind? Soit ich nuh die gi 

dt Chriſti nemmen / vnd Suren glyder darau 
des ſey ferrne. Oder wiſſet Ihr nicht / 
des wer an den Zuren hencket / der iſt eyn Leib 
Mehr, wer aber dem Herren anhanget / der it 
Ph Geyſt mit jhm. Fliehet die Surerey/ Alle 
uͤnde / die der menfche thut / feind auſſer ſeinem 
Sibe / Wer aber Zuret/ der ſuͤndiget an ſeinem 
nen Leibe. Wiſſet jhr nicht / das ewer Zeibe 
eyn 


/ ' ” 
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eyn Tempeldes heiligen Geyſts iſt / derinn euch 
iſt / welchen jhr habt von Gott / vnd feyd nit ewer 
ſelbſt / dann jhr ſeyd thewer erkaufft / Tarumb 
preiſet Gott an ewerem Leibe / vnnd in ewerem 
— Gottes. 

Coloſ, tij. Vmb der Surerey / Vnreinigkeit / 
Luͤſte / boͤſe — vnd Vnkeuſchheit willen / 
kompt der zorn Gottes. 

j. Theſſal. iiij. Das iſt der wille Gottes / ewere 
heiligunge / das Ihr meydet die Surerey / ꝛc. Dañ 
Gott hat vns nicht beruffen / zur Vnreinigkeit / 
ſondern zur Seiltigung. Wer nuh verachter / der 
verachtet nit menſchen / ſondern Gott / der ſeinen 
Geyſt gegeben hat in euch. 

Sefaͤhriigkeit uh iſt wol zugedencken / das jhm Gott ſolche 
ber Hurer. verachtung keines weges werde gefallen laſſen⸗ 
Beer es grewlich ftraffen. So tft zwar auch 
ein Hurer noch Ehebrecher feines lebens ſicher / 
ſchleppen ſich mit Bruͤchen vnd Frantzoſen / vnd 
muͤſſen gewaͤrtig ſein das jhnen der hals abge⸗ 
ftochen / oder der kopff eingeſchlagen werde / inn 
jhren fünden, Daberdann auch Salomon fa? 
ie 2). Wermireynem weıbe die Ehe⸗ 
richt, der iſteyn Narr / onnd bringet ſein leben 
ins verderben’ darzu trifft Ihn plage vnd ſchan⸗ 
de / vnd darff nicht dencken fo * der Mann er⸗ 
greifft / das er ſeiner ſchonen werde / ob er ſchon 
dil ſchencken wolte. 
Alſo hoͤren wir nuh / das Gott ernſtlich ver⸗ 
beut / den Ehebruch / vnd alle vnordenliche luͤſte 
vnd begyrde / Wer nuh hierinn vberſchreitet / der 
handelt wider Gott / Ehre / Billigkeit / vnd wider 
die Natur / welches jhm warlich Feiner wuͤrde 
gern nach ſagen laſſen. Darumb ſollen ſich auch 
alle fromme Chriſten / vor / in / vnd nach der Ehe / 
dafuͤr huͤten / ſo will vnſer lieber Herre Gott ſie 
vnd jhr Ehegemahel / vnnd Kinder / widerumb 
fuͤr Suͤnde / Vnehr / vnd ſchande behuͤten. 


Zunt 
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Vm Anderen. Nach dem wir nuh wilfen das 

3 Soties —— meynung vnd wille ſey / 

das alle Meñſchen den Ehebruch / vnnd ande⸗ 

re Vnzucht meiden ſollen / fo laffet uns nuh hoͤ⸗ 

ren / was beyde / Prediger vnnd Oberkeit darbey 

— m wa manwider difen willen Gottes 
ndelt. 


Was aber die Prediger belanget / ſo iſts war / Prediger ame. 


ſie ſeind wol fuͤrnemlich darumb da / das ſie ne⸗ 
ben der Lehre / von Chriſto vnnd ſeinem Reich / 
allen lugen des Teuffels widerſprechen ſollen / 
die er durch ſeine Werckgezeug / wider den heili⸗ 
gen Eheſtandt außſchuͤttet / Ehebruch vnd Vn⸗ 
sucht zubeſchoͤnen. 


Als zu S. Auguſtini zeiten / waren vildermeys Augufint ir 


nung / Ehebruch were allein dem Weibe ſuͤnde / 
aber nicht dem Manne / weil er fein eygen Herre 
were. Aber darwider iſt S. Paulus’f, Cozinth, 
vij · da er ſagt Es fey Eeines fein felbfts / ſondern 
eynes des anderen leibs maͤchtig / diſen jihrethum̃ 
widerſprach der heilige Auguſtinus billich. libris 
duobus de adulterinis coniugijs ad Pollentium.) 

Alſo muß man auch widerſprechen den Wider 
taͤuffern / die da woͤllen / es ſollen die Weiber ge⸗ 
mein fein, Item / Es möge eyner mehr dann eyn 
Shelich Weib haben / auff eynmal. 


Alſo auch ven Wahlen / die da fuͤrgeben / Sure⸗ IAtau. 


rey mit eyner ledigen / ſey Feinefünde, 


tem den Papiſten / welche die Prieſter vers Papifien. 


werffen / vnd die beywohnung / garſtiger / vnflaͤ⸗ 
tiger Secke / billichen. 

Ob nuh wol / ſage ich / die Prediger darumb da 
ſeind / das fie ſolche Teuffels lehre/ mir dem wort 
ſtraffen / dawider predigen / ſchreien vnnd ſchrei⸗ 
ben ſollen. So erfordert doc jhr Ampt auch / 
das ſie offt vnd viel / inn gemeine / fuͤr Ehebruch 
vnd vnosdentlicherlicbe,dic leuthe warnen / vnd 
wa ſie vnter dẽ hauffen jemandt mit ſolchẽ laſter 

verhafft wiſſen / demſelbigen dauon abzuſtehen / 
inn 
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I in geheim vermanen / ond durch andere vermas 
| nenlaffen/ vnnd da gar Feine befjerung vorhanz 
Dann. den / mit dem Ehriftlihen Bann von aller Glerz 
—— afft / biß er ſich beſſere / außſchlie 

fen. Auch die Oberkeit ernſtlich vermanen / jhe 
Ampt zubedencken / vnd die Ehebrecher / Jungk⸗ 

aw ſchender / Hurer / Kopler vnnd Koplerin / 

vnd die ſolche loſe leute in jren Haͤuſern auffhal⸗ 

ten / zuſtraffen / damit ſie nicht durch verhaͤnck⸗ 

nuß vnd nachgeben / Gottes vntraͤglichen zorn 

auff ſich laden. 

Oberteitampe ¶ Vnd iſt die Oberkeit / ſie ſey hohes oder niders 
ſtandts / ſchuldig / die jehnigen / ſo vnter jhrer ge⸗ 
welt vnnd gebiete feind / dahin zuhalten / das fie 

ſich ſolcher ſchaͤndtlichen laſter entſchlagen / vnd 
we jemandt hierinnen vberſchritte / den anderen 
zum Exempel vnnd abſchew / ſtraffen. Das alſo 
die Herzen vnd Frawen jhre Heuſer / die Starts 
noͤgt / Richter Schultheyſſen vnnd Rhaͤte / jhre 

Gem / vnd Fuͤrſten / Graffen vnd Herren / 

jhre er reyn halten / das darinnen nicht of⸗ 

fentlicher Ehebruch vnd Hurerey gelitten wer⸗ 
de / es geſchickt dannocht mehr heimliche Buͤbe⸗ 
rey / dann es gut iſt / aber Bott wirt ſolches alles 

es herr æ 

Ess ſolten alleOberkeiten gedencken / an den ge 

zur ee. walrigen Reyfer Aurelianums weldyerder u 

der ordnung gewefen / vnnd Anno 274. regieret 

bat. Der erfur / das eyner auß feinen Kriegsleu⸗ 
ten feine eygene Wirtin mit gewalt beſchlaffen 
hette / da ſtrafft er den Knecht alſo. Er ließ zwen 

Baͤume niderbeugen / vnnd ſpannet den Frawen 

ſchender darzwiſchen / mit den fuͤſſen angebun⸗ 

den / ließ darnach die Baͤume wider auffſprin⸗ 
en / das ſie den Knecht mitten von eynander riſ⸗ 
n / vnd von ſolches ſtrengen vrteyls willen, hat 
jhn jederman gelobt. O Aureliane/ du ſolteſt je⸗ 
tzund Keyſer fein / vnd Reformation vnter vnſe⸗ 

ren Kriegsleuten halten. 
. 9 
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Ich will aber noch eyne geſchichte erzelen / die 
ſich bey vnſern zeiten für acht Jaren / Anno 1547. 
hatzugetragen. Es iſt zu Como am Comerſee in 
Welſch landt / eyn Burger vmb eynes todſchlags 
willen gefaͤncklich eingezogen worden / welcher 
eyn — Eheweib gehabt / 
die ſich von wegen jhres gefangenen Mannes 
hart bekuͤmmert ( wiewolsugedenden)barden 
Sauptmann allda / welcher eyn Spanier gewe⸗ 
ſen / angeſprochen / vnnd fuͤr jhren Mann / das er 
des lebens moͤchte geſichert werden / gebetten. 
Darauff er geantwortet / Solches fey an jhr gele⸗ 
ob ſie jhn loͤſen woͤlle / welches fie bald ver⸗ 

— — / warauff er das geredt / hat ſich erſtlich 
beſchwaͤrlich hierinnen erzeiget / vñ doch hernach 
auß erlaubnuß des Sauptmanns / ſich dauon 
mit jhrem Mann im gefäncEnuß beredet. Der 
Hann hette feinleben gern gefrifter/ ond bewilz 
liget inn feines eygenen Weıbes Ehebruch / wels 
ches jhr ganz befhwärlidy, vnnd zuwider gewez 
ſen / doch Ihren Mann zuretten / volget fiedes 
Sauptmañũs willen / begeret darnach jjen Mann 
ledig zulaſſen. Darauf der Hauptmann geantz 
wortet / Er muͤſte noch 200,fronen haben / das er 
die Schoͤffen vñ Gerichts verweſer damit ſtille. 
Die Fraw bringet das gelt auch auff / das nimpt 
der Sauptmanñ / laſſet den Mann auß dem gez 
faͤncknuß loß / aber von ſtundan laſſet er jhn wi⸗ 
der annemmen / vnnd den kopff abſchlagen / die 
Fraw wer gang betruͤbt / von wegẽ verluſts jres 
Mannes vnnd Ihrer ehren / klaget ſolches heim⸗ 
lich jrer Freundtſchafft / die als bald eyne ſchrifft 
an den Statthalter zu Meylandt geſtellt / vnnd 
den gantzen handel dariñen erzaͤhlet haben. Der 
Statthalter fordert die Fraw / vnd ſchicket auch 
nach dem Sauptmann, der als bald mit zwoͤlff 
pferden ohn alle forge kommen. Der Statrbals 
ter belt jhm die Schriffr für/ / vnnd ſtellet jhm die 
Fraw vnter augen / daruͤber der Haauptmañ hart 

| p 
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erſchrocken / vnd vmb gnade gebetten. Darauff 
hat der Statthalter den Sauptmann gezwun⸗ 
gen / das er der Frawen ſo viel Geltds hat geben 
muͤſſen / als ſie zu jrem erſten Mann gebracht hat 
te / Nemlich 700. kronen / vnd darzu die anderen 
200.fo ſie jm harte geben. Darnach weil er fie ges 
unchret / hat er fie als bald wider ehren / vnnd zur 
Ehe nem̃en muͤſſen / vñ iſt die vertrawung / durch 
— Prieſter dazu gefordert / geſchehen / des der 
aniſche Hauptmann wol zu friden / das er nur 
aiſo das leben möchte behalten. Aber ehe er ſich 
vmbſihet / wird er auß des Statthalters befelch 
angenommen / fuͤr Bericht gefuͤrt / vnd von ſtund 
an nach dem ſelbigen tag gehenckt. Vnd dieſes 
Vrtheil des Meilandiſchen Statthalters / iſt võ 

jedermann loͤblich erkennet worden. 

Diß Exempel ſe age ich darumb / weiles new vñ 
ſehr erſchroͤcklich das ſich alle menſchen fuͤr 
Ehebruch hüten ſollen / vnd die Oberkeit dieſem 
Exempel nach / ſolche ſuͤnde auch nit ſollen vnge⸗ 
ſtrafft laſſen / ſondern von Ampts wegen / wel⸗ 
ches fie an Gottes ſtatt fuͤren / den Vbertrettern 
des ſechſten Gebotis / ſcharpff vnd mit ernſt auff 
die hauben greiffen / wie dann ſolches auch die 
weitlichen Keyſer / Recht vnd richtige Kandes 
ordnung erfordern. 


yıt Vm Dritten. Im falls das die Öberfeirlaß 
Säffigteicder vnd faul iſt / Ehebruch vnnd Vnzucht zuſtraf⸗ 
Dberte. fen / wie dann leyder an wenig orten rechter ern 


ebraucht wird / vnd Die — ſo ſtraffen ſol⸗ 
en vieimals ſelbſt deren laſter ſchuldig feinds 
So will jhm doch Gott nicht laſſen vmb ſonſt v⸗ 
berfeine Mauren ſteigen / die er vmb den She⸗ 
ſtandt gebawet / ſtraffen die nicht / ſo von ſeinet 
wegen das ſchwerdtfuͤren / ſo will er jre nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit wol finden / vnd gleichwol mit ſeiner ſtraf 
fe⸗ Ehebrecher vnnd Hurer heimſuchen / wie wir 
Dann des vil Hiſtorien haben / voneyngigen per 
ſonen / vnd von gantzen Gemeinen. sc 
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AIch wůßte wol hundert vnd aber hundert E⸗ Exempel Gott | 


xempel zuerzehlen / von eyngigen perfonen / die 
Ibm Ehebruch ſeind begriffen /erftochen / zerha⸗ 
wen vnnd getödter worden / oder die von Gott / 
mit dem gaͤhen Todte / mit dem Schlag / mit der 
ſchwaͤren Kranckheit / ſeind geſtrafft worden / o⸗ 
der die ſich daruͤber zu todt gefallen (wie news 
lich eynem groſſen gewaltigen widerfaren.) Hie⸗ 
ber gehoͤreten die Hiſtorien / Clytemneſtre / Ans 
tonij / Veri / Heliogaball / Thyeſtis / Leandri / Ai⸗ 
monis / Alcibiadis / Speuſippi / Cernelij Galli 
Beltrandi / Ferterij / vnd vieler anderen mehr. 


uicher ſtraffen. 


1. Obern. 


Mehr exempet 
inn der Sys. 
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Ich gefehweige der Exempel ‚das Gott ſolche Manceriey' 


leurbe / die innder jugendt dem Ehebruch vnnd 
Der Surerey nachlauffen/ mir Wansıg/ Fran⸗ 
gofen / Schwindtſucht / Entzuͤndung Aungen 


vnnd Leber / Blutſpeyen / ſtaͤten Schwindel / vᷣnd 


anderen vnerhoͤrten Kranckheiten ſtraffet / das 
ſie ehe ſterben muͤſſen / ehe ſie zu rechtem Alter 
kommen / vnnd da fie gleich im leben eyn zeit⸗ 
lang bleiben / ſeind ſie doch jhr lebenlang vᷣntuͤch⸗ 
tigẽ / vngeſunde Leuthe / haben dazu beſchwaͤrete 


gewiſſen / Schande / Vnehre / vnnd vbel nachre⸗ 


den / bey allen leuthen / noch ſihet die blinde welt / 
der rohe hauffe nicht / wie Gott ſtraffet / noch laſ⸗ 
ſen ſie ſich nicht bewegen / von ſolchen Suͤnden 
abzuſtehen. 

Es iſt gewißlich war / Gott hat keine Suͤnde 
ſo hart geſtraffet / nach der Abgoͤtterey / als den 
Ehebruch / Vnzucht vnnd Aurerey/ vmb ſolcher 
laſter willen / iſt die gantze Welt / duͤrch die Suͤnd 
flut erſeuffet / biß auff acht perſonen. 

Vmb der Vnzʒucht willen / iſt Sodoma vnnd 
Gomorra / Adama vnnd Zeboim / vom Simmel / 
mit Fewer vnd Schwaͤfel / mit allen einwohnern 
verbrannt / vnd ins Hoͤlliſch Fewer verſencket. 


Vm̃ der Zurerey willen / hat — d Canani⸗ 


tranckheiten 
der Hurer. 


Suͤndflut. 


Sodoma. 


dnife A 
—— 


Iſraeliten. 


Stamm Ben⸗ 
jamm. 
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ter / Syrer / E ——** yrier vnd Griechen / gar 
gewaltige Voͤlcker / gaͤntzlich außgerottet vnnd 
vertilger. 

Ylumerirrv.lefen wir / das zwoͤlff Fuͤrſten auff 
gehenckt worden / darumb das ſie das volck vmb 
der Surereywillen / nicht geſtrafft / vnnd wuͤrden 
darzu 24000. Mann erwuͤrget. 

Im Buch der Richter ſtehet / Das 25000. Ben⸗ 

jamiten —— wuͤrden / vmb eynes vnzucht 
willen / darumb das ſie den ſelbigen nit geſtraf⸗ 
fet hatten / ohn das von den anderen ſtaͤmmen in 
ver Schlacht vmbkamen / 65132. Mann. 

Der König Dauid machte mit feinem Ehe⸗ 
bruch / das er von Lande vnnd Leuten gejaget 
ward, vnd ſchier ſein lebenlang feinen froͤlichen 
tag hatte. 

mb der Busen willen feind Troia / Tyba⸗ 
ris / Thebe / vnd vi andere treffliche Stette zer⸗ 
ret worden. | 

Vmb Vnzʒucht willen / ft das Regiment zu 
Kom verändert vnnd vil Koͤnigreich vᷣmbgeke⸗ 


ret worden. 


Alle plagen / ſo Welſchland vnd Teutſchlandt 
— Teint ſtraffen der groſſen Vnzucht / 
fo mann taͤglich treiber / das ſolten warlich alle 
Menſchen bedencken / vnnd derhalben ſich fuͤr 
Ehebruch vnnd vnordenlicher Liebe vnnd be⸗ 
grroe huͤten / Dann warlich warlich / Fein Ehe⸗ 

recher bleibet vngeſtraffet. Laſſet euch nicht 
betriegen (ſagt Paulus ) die ZSurer vnd Ehe⸗ 
brecher werden das Reich GOTTES nicht 
Ererben. 

So gewehne ſich nuh eyn jeglicher inn Ehe⸗ 
ftandt/ond zwar alle menſchen ſollens thun / vnd 
ſich gewehnen / zu feinen / reinen / Chriſtlichen / keu 
ſcheñ gedancken / vnd zu zuͤchtigen worten vnd ge 
paͤrden. Bettet fleiſſig / ſeydt maͤſſig vnnd nuͤch⸗ 
tern/ arbeitet / vnnd wartet eweres beruffs mie 
trewen / vnd gedenckt an Gottes gebott. Du * 

nicht 
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nit Ehebrechen. Du ſolt dich nit laſſen geluͤſten / 
nach Deines Naͤhſten Weib, Knecht / Magdt / tc. 
Betrachtet feine troͤwung / fuͤret zu hertzen wide⸗ 
rumb ſeine gnaͤdige verheiſſung / die er allen zuͤch 
tigen / keuſchen menſchen thut / ſo wirt er euch ſei⸗ 
nen heiligen Geyſt verleyhen / alſo im Eheſtan⸗ 
De zuleben / das er ewere ehre / vnd Ihr feiner nutz 
haben moͤget / vnnd kinder Gottes ſein vnd blei⸗ 
ben koͤnnet. Das ar * Gott vnd vns allen / 


Die Dꝛey vnd Zwentzigſte un 
Brautpredigte. 
PROTECTIO CONIVOII. 


Schutz des Eheſtandes. 


Hi werdet euch lieben Freunde / ohn 
zweıffel wol zuerinnern wiſſen / was 
wir biß hieher in handlung, vö heili 
— Chriſtlichen ſtande der Ehe / ha⸗ 
nangezeiget vnd gelehret / vñ wie 
weit wir in denſelbigen materia ſeind gekom̃en / 
vnd wiſſet wol das wir noch alle wolthaten / die 
GSGott der Vatter an diſem ſtandt beweiſet / nicht 
gar vollendet haben. Die wolthaten aber vnd 
hoben werd / dauon wir für diſer zeit geprediget 
haben / ſeind dieſe — Erſtlich Wie Gott 
difen Eheſtandt felber eingefegt vnnd geftiffter 
hat. Zum andern’ Wie er jn geſegnet. Zum drit 
ten / Ws er fuͤr verheiſſung daran gehenckt. Zum 
vierdten / Wie er jhn nach dem fall vernewert. 
Zum finfften/ Wie er jhn bißher erhalten. Zum 
ſechſten / Wie er jn gefuͤrdert. Zum ſibenden / was 
er fuͤr ordenung / darinne zuhalten / geſtellet. Zum 
achten / Wamit er jhn gezieret. Vnd zum neund? 
ten / Wie er jhn mit zweyen ſtarcken Mauren be⸗ 
warct vnd befeſtiget hat. Volget — ʒzehen⸗ 

iu) 


sp anamnAnh 
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de wolthat. Wie Gottder Allmächrige fromme 

Ehriftliche Eheleute, für fünden vnd ſchanden / 

vnd ſchaden bebäter, vnnd wider allefeinde der 

Eheſtand verthädigerbabe. Dauon willen wie 

jetzundt ſagen / vnd zum grunde vnd beweiß DIS 

ſes fürgenommen ftäds / eyn Siftorienhözen/ 

auß dem erjten buch Moſe / Cap.xij. 

Seurung im Es kam eyn theurung inn das sand Canaan / 

da zog Abraham hinab in Egypten / das er ſich da 

ſelbſt / als eyn Frembdling enthielte. Dann die 
theurung war groß im Lande / Vnnd da er nahe 
bey Egypten kam / ſprach er zu feinem Weibe⸗ 

Sarat. Sihe / ich weiß das du eyn ſchoͤn Weib 

von Angeſicht biſt / Wann dich nuh die Egypter 

ſehẽ werden / ſo werden fie ſagen / dz ift fein Weib / 

vnd werden mich erwuͤrgen / vnnd dich behalten. 

Lieber / ſo ſage doch / du ſeyeſt meine Schweſter / 

auff das mirs deſto baß gehe / vmb deiner willen / 

Als nuh Abraham in Egypten kam / ſahen die E⸗ 

ypter das Weib / das fie faſt ſchoͤn war. Vnd die 

Fürffen des Pharao fahen ſie / vnnd preiferen fie 

rag fürjm. Da ward fie in des Pharao hauß bracht / 

nommen. pnderthet Abraham gurs vmb ihrer willen’ vnd 

er harte Schaffe / Rinder / Eſel / Knechte vñ Mäg 

de / Eſelin vñ Kaameel Aber der Herre plagte de 

Pharao mit groſſen plagen / vnd ſein Hauß / vmb 

Sarai Abrahams Weibes wille. Da ruͤfft Pha⸗ 

rao Abraham zu ſich / vnd ſprach zu jm / Warumb 

haſtu mir das gethon? Warumb ſagteſtu mirs 

nit / das dein Weib were? Warumb ſprachſt du 

dann / ſie were deine Schweſter? Derhalben ich 

fie mir zum Weibe nem̃en wolte / Vnd nuh ſihe / 

da haſtu dein Weib / nim̃ ſie vnd zeuhe hin Vnd 

Pharao 


— 
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Pharao befalhe feinen leuten vber jm / das fie jhn 
geleitten / vnd fein Weib vnd alles was er hatte. 


Dife Ziſtoria lieben Freunde / iſt geſchehen / 
als die Welt allbereit 2026. jar geſtanden hatte / 
das iſt eben eyn lange zeit / vnd beweiſet Gott hie 
rinnen / das cr fromme Eheleute für ſuͤnden wol 
wiſſe zubehuͤten / wann ſie jm nur trawen / vnd dz 
ſoll vns allen ſehr troͤſtlich ſein / Dann wie Gott 
dazumal / fuͤt z469. jaren / iſt gegen dem Eheſtan⸗ Vom jetzigen 
de geſinnet geweſen / alſo iſt er noch heutiges ta⸗ i560 jar Chris 
ges / dann es iſt ſein ordnung / dauon er nitlaffen fi (welches des 
will. Wir woͤllen aber jetzt nach eynander / vom Sa — 
Schutʒ vnd verthaͤdigung des heiligen Eheſtan ee 
des / vier ſtuͤcke ſehen. 
I. Wie Gott denſelbigen geſchuͤtzt habe / wider 
Die Ketzer. Il. Wie er jn verthaͤdiget / wider die 
Leſterer. III. Wie er from̃e Eheleute bewaret 
hat / fuͤr den betrieglichen Leuten. IIII. Wie er 
fie auch mit der that / fuͤr gewalt verthaͤdigt hat. 
3 Erſten. Sobat der Teuffelbald im anz I 
+ fang fidy vnterſtanden / den Heiligen ſtand der Zeuffeis lift 
Ehe / Zu onchren onnd außzurotten / darumb er Z der 
auch die leute dahin getriben / das ſie ohn zal vil 
Welber / nur vmb flafchlicher luft willen / haben 
Baer / vnd foldyes ohn allen onterfcheidr der 
lutfreundtſchafft / vnd der Religion’ haben die 
felbigen verändert/von fich geſtoſſen eynen ans 
deren angehenckt / wider zu fich genoifien/ vnd ge 
handelt nach allen jren eygenen löften / zn. 
fo eyn wildes / wuͤſtes / unzüchtig wefen iſt erfols 
get / das auch Bott verurfacht worden / die gantze 
Welt mit der Suͤndflut zuerſeuffen. 
Darnach machtens Die leute / zu Sodoma / vnd Sodomitiſch 
Gomorra / Adama vnd Zeboim / auch ſo gar grob / leben. 
daß fie Gott mit dem Fewer vom Simmel / inn 
grundt vertilgete / vnd wie ſchaͤndtlich auch offt⸗ 
mals vnter den Heyden / der Eheſtandt iſt miß⸗ 
braucht vñ verunehret wordẽ / iſt on pr zuerzelẽ / 
p ü 


Ketzer. 


hat ſich aber Gott alle ma 
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alſo ſehen laſſen / das 
man wol hat ſpuͤren moͤgen / er trage an ſolchem 
Gottloſen leben gar keinen gefallen / vnnd woͤlle 
ſeinen heiligen Eheſtandt vnuerachtet haben. 
Aberfeher (meine auſſerwoͤlten Chriſten) da 


der teuffel ſahe / das er durch ſolchen mißbrauch / 


Gottloſer / veraͤchter / boͤſer leute / den Eheſtandt 


nicht gar auffheben kondte / da erregete er vnter 


Phariſeer. 


auch der 


dem volck Gottes / falſche Lehrer die frey auff⸗ 
—— vñ widerſinniſche boͤſe ding / von diſem 
— ſtande / in die leute bildeten / Wie ſolche 
geſellen waren bey dẽ Juden / die Phariſeer / wel⸗ 
che fuͤrgaben / das eyn Ehemann ſein Weib / vmb 
was vrſache er nur wolte / wol moͤchte von ſich laſ 
ſen / vnd jhr eyn ſcheidbrieff geben / Diſes war ja 
dem nn ar zu wider. Derhalben ſich 
erze Chriftus vm̃ diſes ſtuͤcks willen/ 
bare mit jhnen zu kampff leget / Matth. xix. Das 
uon hernach in der 33. Brautpredigte. 
Nach der SZimmelfart Chꝛiſti / fande ſich eyner 


von den ſiben Diacon / ſo die Apoſtel / die Witz 


Nicolaiten. 


wen zuuerſorgen / erwoͤhlet hatten / vj. mit nam⸗ 
men Nicolaus / der machte auß dem Eheſtande / 


eyn lauter vnzuͤchtig / Viehiſch leben / darinnen 


S. Johannes. 
Ebion. 


man taͤglich vnzucht treiben muͤſte / bey verluſt 
Goͤttlicher hulde. O wiehette der Teuffel ſo ger 
ne / der ordnung Gottes / eynen ſchandtflecken ans 
gehenckt. Aber wider diſen Ketzer erregete Gott 
den heiligen Johannem / den Kuangeliſten / der 
ſich hart wider jhn legete / wie inn der Offenba⸗ 
rung Johannis Cap.ĩzuſehen. 

Da nuh dieſem kaum geſteuret war / da ſtehet 
eyn anderer Ketzer auff / mit nammen Sbion / der 
woͤlte / das eyn jeder Knabe auch in der jugendt / 
ehe fie noch zum Eheſtande tuͤchtig waren / freyẽ 
ſolte Dann Gottes ordnung eben fo wol die gar 
jungen, alsdie Mannbsen betreffe / thete alfo 
roffen fchaden / vnd machet Das der Eheſtandt 
nur zum ſpott ward. 

Dem 


Brautpredigte. cxvm 

Dem volgete Baſilides / vnd gab fuͤr / das für Bafilides. 

* Die Surerey ja ſo angenaͤm were / als der 
andt. 

Bald kam Saturninus / vñ ſagte / der Teuffel Satuminus. 
hette die Ehe erfunden. 

Das merckte Valentinianus / dachte es were Valentinia 
nit fein / das eyn jeglicher alſo gar an eyn Weib nus. 
muͤſte gebunden ſeiñ / feret zu / lehret end ſchrei⸗ 
bet offenelich / das alle Weiber allen folten ge 
mein fein’ Dife Lehre gefiel dem groffen hauffen 
wol / darumb namen fie.die mitfreuden an / vnd 
nenneten ſich Gnofticos / als die es allein nuh Guoſtici. 
recht verftünden/ wieman leben folte. 

De fand fich Carpocras su jhnen / vnd ließ alle Carpoeras. 
ſchande vnd ſuͤnde nach / die nit zuſagen / ſprach / 
Sott wuͤrde damit nit erzuͤrnet. 

Darauff fiel Marcion zu / vnnd verdamte den Marcion. 
Eheſtandt gar / das Fein Ehelicher koͤndte ſelig 


werden. 

Diſes ließ jm eyn anderer / Ptolomeus genañt / Protomens. 
gefallen / vnd macht dagegen den Ehebrũch zum 

en wercke / Daran Gott eyn befondern gefal⸗ 
trage. 

Mir Demfelbigen entitchet Lucianus / vnnd Sucianns. 
deutet den Eheſtandt dahin / als ſey er eyn ver⸗ 
meſſenheit wider Gott / die jhm zu groſſer verach 
tunge vnd vnehre gereiche/geradesals koͤndte er 
das menſchliche — ‚ohndenfelbigen nie 
erhalten. 

Darumb auch Montanus die Ehe gar abge⸗ Montanus. 
thon vnd verworffen hat’ vnd ſich außgeben fuͤr 
den heiligen Geyſt / der ſolchen befelch habe der 
Welt zuuerkuͤndigen / das man hinfuͤrt ohn Ehe 
leben ſoll. 

Neben dem leſtert Tatianus / vnd ſprach / das Tatianus. 
Eheliche leben fey für Gottaͤrger / dann die Su⸗ 
rer — 

Dem fielen die Cainiten zu / vnd billichten alle Cainiten. 
ſuͤnde vnd ſchande / ſagten / es — ohn die ſel⸗ 
v 
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bigen niemandtfelig werden’ vnd fprachen mit 

Seueriani. Den Seuerisnern / der Eheſtandt -were vom 

Encratie. Teuffel eingeſetzt / vnnd des Teuffels werd’, wie 

Adamiani. dann auch die Encratiten vnnd Adamianer slle 
fuͤrgaben. 

vide Epipha- ¶ Vnd wer wolt ſich nicht entſetzen / fuͤr ſolchen 

nium & Ecele ſchwinden Ketzereyen / die der Teuffel durch ferz 

fiafticam Hi- nen Werckzeug / wider den Eheſtandt / bald im 

— Mag anfang der erſten Kirchenverzeger hat / Wem ne“ 

ee. Nichtgrawen/dauonzubören? Vnnd das alles 

Conciones baben fie’ mitzerftücerer vnnd falſch anacsoges 

meas in pri- ner heiligen Schrifft beftäbtigen / vnnd als wez 

mamadTi- re es Goͤttliche lehre / bekrefftigen / woͤllen / haben 

— Pr auch daruͤber vielleute verfürer/nicht allein von 

s ARTE Con lbern onnd vnverftändigen  fondern such von 

ci0.14. den beſten / etliche trefflichẽ Maͤnner. Der groſ⸗ 

| fe Lehrer Tertullianus, vnnd auch S. Siexony⸗ 
mus / ſeind ſelbſt betrogen worden / Das fie vom 
heiligen Eheſtande nit vil gehalten haben. 

Papiſten. Daͤrnach ſeind aller erſt die Papiſten kommen 

| (Diftin@. 31. & 38.) vnnd haben den Prieftern die 

Uſe meine 14. Ehe verbotten / als were derfelbige eyn vnreiner 

25.10. — ſtandt / da hette es der Teu ffel nach ſeiner mey⸗ 

en: ſtet ung erſt recht troffen / dann durch ſolche Ehe 
an Timotkenm verbott/hatergröffern fhaden gethon/dann zu⸗ 
nor durch alle Ketzer dann was für Vnrath⸗ 
Mordt / Schandt / Ehebruch / Suͤnde / dadurch iſt 
außgericht / ſeind alle Chronicken voll / vnd wirt 
genug angezeiget inn deten buͤcher / ſo wider den 
pnreinen Coclibstum des Bapſtumbs geſchri⸗ 

ben haben. 

Widertaͤuffer. Letſtlich iſt auch hiesu gerathen / dee Wider⸗ 
taͤuffer Teuffeliſche jrrthumb / die auch alle Weis 
ber wolten gemein haben / wie man wol weißt 
weis fie für eynen vnluſt haben angericht. 

Dans hernach Aber wider alle diſe Ketzer / Rotten / Secten / 

iet un der vnd falſche Lehrer / vnd Diener des Teuffels / hat 

64. vnnd ss. dannoch der Allmaͤchtige Gott zu allen zeiten / 

Brastprediste ſeine ordnung vnnd ea ngdes ee 

ge 
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geſchuͤtzt vnd gehandthabt / vnd alſo bißher er⸗ 
halten / zum theil durch fein Wort vnd feine Pre⸗ 
diger / zum theil durch Wunderzeichen / vnd ſtraf⸗ 
fe der Gottloſen Lehrer / vnd dafür ſeind wir jm 
zudancden —— Dann wie were es muͤglich 

eweſen / vnter alſo viel Retzereyen / den Ehe⸗ 
ſtandt vnnerruckt zubleiben (ſintemal wir ohn 
das von Natur gern Teuffels frey ſein wolten) 
wann Sott den nicht ſonderlich / wie geſagt / het⸗ 
te durch feine Goͤttliche guͤtigkeit / befhägt vnd 
bewaret. 
—* Andern. So hat Bott feinen Zeiligen 11 
Sheſtandt auch geſchuͤtzt / fuͤr den Lugenern 
vunnd KLeſterern / Wie wir des eyne ſchoͤne Hiſto⸗ Suſanna. 
ria haben / von der lieben Suſanna / die ward 
von zweyen aͤlteſten Richter vnter dem Volck / 
heimlich / weil ſie ſehr ſchoͤn war / zu vnehren be⸗ 
geret / weil ſie jnen aber das aller ding abſchlug / 
vnd jhm Garten / da fie die zwingen wolten / laut 
rufft vnd ſchrey / daß das Geſinde zu maß kam / 
ſprachen dieſelbigen zween alten Buben / ſie het⸗ 
teneynen —— Geſellen bey jr funden / der jh⸗ 
nen mit gewalt entlauffen were / vnd ſolche klage 
brachten ſie den volgenden tag / fuͤr allem Volck 
vber fie / fuͤr / ſtelleten ſie fuͤr Sericht / legten die 
haͤnde auff jr haupt / vnd betaureten jre klage al⸗ 
fo hoch / das alles Volck ſolches jnen / als den El⸗ 
teſten glaubten / vñ die keuſche / zuͤchtige / vnſchul⸗ 
dige / trewe HSaußfraw / des Gottsfoͤrchtigen Joa 
chıms / zum todt verurtheileten. Aber fie kerete 
ſich zu Gott / vñ bettet mir lauter ſtim̃e vñ ſprach. 
Her: Ewiger Gott / der du kenneſt alle heimlig⸗ Gebet Su⸗ 
keit / vnd weiſſeſt alle ding zuuor / ehe fie geſchehẽ / ſanne. 
du weiſſeſt / das diſe falſche zeugnuß wider mich 
egeben haben’ Vnnd nuh ſihe / ich muß ſterben / 
ich doch ſolches vnſchuldig binn / das diſe boͤß⸗ 
ich vber mich gelogen haben. Vnd Gott erhoͤret 
jhr ruͤffen / vnd inn dem das man ſie zum tode hi⸗ 
nauß führete / erweckte Gott den Geyſt eynes 
jungen 
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jungen Knabens / der hieß Daniel / der fieng laut 
an zuruͤffen. Ich will vnſchuldig an diſem Blut 
fein, Seydt je von Iſrael ſolche Narren / das jhr 
eyn Tochter Iſrael verdampt / ehe jhr die ſache 
erforſchet vnd gewiß werder ? Keret wider fuͤr 
Gericht / dann diſe haben falſche gezeugnuß wi⸗ 


der ſie geredt / Daruͤber ward das volck beweget 


Straffe der 
leſterer. 


Athanafius. 
Biſchoff zu A⸗ 
lexandria. 


vmbzukeren. Vnd die fuͤrnemmeſten befalhen 
Daniel die ſache zurichten / Da hieß er die zween 
Elteſten von eynander thun / vnnd fragete dar⸗ 
nach eynen jeden inſonderheit / vnter welchem 
Baumie fie Suſannam im Ehebruch begriffen 
hettẽ / da ſprach der eyne / vnter eyner Linden / der 
ander anwortet / vonter eyner Eychen / alſo wur⸗ 
den fie auß jhren eygenen worten vberweifer / dz 
ſie falſche zeugen weren / vnd ſie wurden zum tod 
te verurtheylet / vnd gefte niger/ vnd alles volck 
lobete Gott / das er alſo hilfft / denen / die auff jhn 
hoffen vnd vertrawen. 

Alſo kompts noch wol heutiges tages / das die 
Leſtermeuler vnd Luͤgener  Diefrommen ehrli⸗ 
chen Eheweiber / auß haß oder anderen vrſa⸗ 
chen / in eyn boͤſes geſchrey bringen / vñ vbel nach 
reden (gemeiniglſich ſchickets Gott alſo) das die 
felbigen Lugener / es ſey Mann oder Weibes 
perſonen / fuͤt aller Welt zuſchanden werden / vnd 
dagegen die vnſchuldigen mit allen ehren be⸗ 
ſteheñ / vnnd jhr vnſchuldt auch offentlich an tag 


kompt. 

Ylf gieng es auch dem heiligen Biſchoff 45 
thanafio,dem die Arrianer rrefflichfeind waren / 
vnnd hatten zuwegen bracht / das eretliche mal 
war verjaget worden’ Als man aber auffs Keys 
fers Conftsntinibefelch / endtlich die fache in % 
nem gemeynen Concıliofolte abhandeln / vnd fie 
nichts boͤſes auff jhn bringen / noch mit warheit 
wider jhn klagen kondten / erdichten ſie vil gro⸗ 
ber lugen wider jn / vnter welchen diſe nit die ge⸗ 
ringeſie war / Das ſie eyn Weib beſtelleten/ * 

mu 
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mufte ihn für dem ganzen Eoncılio verklagen 
das fie jhn auff eyn zeit geberberget hette / da er 
ſie mit gewalt / wider jhren willen genothzuͤchti⸗ 
get. Siẽmit ſuchte der teuffel dem Eheſtande eyn 
ſhandtflecken anzuhencken / dz der gemeine hauf 
ſe dencken ſolte / thut das der BE Per A⸗ 
thanaſius / fo wirdt Ehebruch fo groſſe Suͤnde 
nit fein / Was geſchicht aber / Athanaſius ward 

efordert / vñ gienge hinein in die ſamlung / ſam̃t 
Einem mitgefellen Timotheo / dem er das wort 
zufuͤren befolhen hatte. Da ſie nuh fürgeftelle 
wuͤrden / helt man jhm die klage fuͤr / Timotheus 
ſahet an darauff ſeine entſchuldigung zuthun / 
bald fellt dz Weib zu, die Athanaſũũ jr lebenlang 
zuno2 nie geſehen hatte, vñ ſprach zu Timorbeo, 
Ja du / eben du / haſt mich in meynem eygnen hau 
— meyne ehre bracht, keret ſich hiemit zu dẽ 
ichtern / vnnd ſchwur zůu Gott vnd allen Zeyli⸗ 
gen / das diſer Athanaſius ſolche that begangen 
hatte / vnd weiſete doch jmmerdar auff Tuͤnothe⸗ 
um / vnnd alſo kam des heiligen Athanaſij vn⸗ 
ſchuldt an tag / vnd beſtunden ſeine anklaͤger mit 
ſchanden (Ruffinusllib.ı.cap.ı7.) 

Alſo will Gott noch heutiges tages / fromme 
Chriſtliche Eheleute / fuͤr lugen behuͤten vnd er⸗ 
retten. Mann huͤte ſich fuͤr der that / der Luͤgen 
wird wolrstb: 

Sleicher weiſe hat Gott auch darauff achtun⸗ 
ge geben / das jhm ſein ſtandt der heiligen Ehe, 
——— — würde / — —— 

e der Heyden vnnd andere Leſterer. 
das Philotas geſagt / Ohn Weib leben / fey das —* re 
feligjteleben. Wie auch Cato gefi — ‚Der 
menjchen leben/ were eyn Goͤttlich leben / fo wir 
Eöndren ohn Weıiberleben, Vnd Alersndrides 
fprach / Nimſtu eyne Reiche fo wıll fie regieren 
zugleiche / Nimſtů eyne Arme, ſo mag ſich Gore 
dein erbarmen. Etliche haben die Ehe gar 
widerrathen / als eynen verfluchten ſtandt. Ses 
cundus 
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eundus eyn Philofophus fprady / Eyn weib iſt 
des Menſchen ſchande / eyn ewige vnruhe / eyn 
täglicher ſchade / 2c. Das ſeind eyrel reden.’ die _ 
der Teuffel durch folche Leſterer außgeſpeyet 

hat / Wie auch bey vnſeren tagen der ——— 
Sebaſtian gaͤrſtige / heyloſe Mann / Sebaſtian Franck / eyn 
Stand. groß uch zuſammen bracht bat/voller ſchaͤndt⸗ 
icher leſterung / wider den Eheſtandt / vnd das 
Weibliche geſchlecht: Spricht / von den Weibere 
kom̃e nichts guts / ſey eyne wie die ander / gehoͤrẽ 
nit vnter die vernuͤnfftigen Thier / ſein des Teuf⸗ 
fels kloben. Item / Selten wol vnnd allwegen 
wehe / iſt das taͤglich brot in der Ehe / vnd wie die 
felbigen Teuffeliſchen reden mehr lauten / ſehr 
Scqhmaͤheb⸗ vil. Vnnd ſolcher geſtalt haben auch dem Ehe⸗ 
cher. ſtand zu hohn Simon Lemnius / Faber / vnd an⸗ 
dere ſchaͤndtliche ſchmaͤhebuͤcher geſchriben. Vnd 
vide Concio- — in Summa difer ſtandt / durch den Teuffel vñ 
nem nuptia- feine —— zeit dermaſſen geleftert wor 
lem 64. dern / das er laͤngſt gar gefallen oder dod) veracht 
worden were / wann Ihn Gott nicht ſonderlich 
durch ſein Wort / vnnd die heilige Schrifft / vnnd 
fromme Lehrer hette verthaͤdiget / vnnd das iſt 
je eyn beſondere groſſe wolthat / Dafür wir Gott 
.G.D. udancken ſchuldig ſeind / Vnd iſt wider aller Ze 
L. ſterer ſpruͤche zuloben / die weiſe rede Hertʒog 
Ernſten von Luͤneburg / der geſagt / Naͤchſt dem 
Sohn Gottes vnnd feinem heiligen Wort / bar 
Gort nichts beſſers dem Menſchen gegeben’ dañ 
| den Eheſtandt. Sovilvomandern. — 
11i am Dritte. So hat es Gort auch mit Schziffe 
| vnnd SErempeln genugfam verwaret / das 
ſich alle fromme Eheleute, fürliftigen heimli⸗ 
chen / tuͤckiſchen leuthen / die fie zu fall bringen 
wöllen/ wol huͤten koͤnnen / vnd bat auch offt die 
ſeinen / fuͤr Vnzucht / wunderbarlicher weiſe be⸗ 
waret. 
Jokyſ. Wie gern hette des Potiphars Weib geſehen / 
das der gefangene Joſeph eynen Ehebruch * 


rd 
mo 


Braurpredigte. cxxi 
ſhrbegangen hette? Wie gab ſie jm ſo gute woer? 
Wie verſũcht fie es auff mancherley weiſe / das 
ſie jn zu fall brechte ? Aber Gott behuͤt den from⸗ 
men Joſeph / das er Gott de Zerzen ſeinen ſtand / 
mit keuſchheit ehren / vnnd nicht mit Suͤnden 

Denden mu 


e. 
Alſo hat Gott auch vns alle gewarnet / das wir 


Teuffels griffe. 


vns ſuͤſſe / gute wort / nicht verfuͤren laſſen / dann Warnung 
der Teuffel iſt liſtig / vnnd wa er den Eheſtandt Gottes. 


nicht mit leſtern vnd liegen / kan ſchenden / ſo thut 
ers mir luͤſten vnd liſten / darwider verrhädiger 


aber Sott feine ordnungen / mit troͤwen vnd war Ehebrecher. 


nen / Syrach xxiij. Eyn Mann der ſeine Ehe 
bricht, vñ dencker bey ſich ſelbſt Wer ſihet mich? 
Es iſt finſter vmb mich / vnd die Wende verber⸗ 
gen mich / das mich niemandt ſihet / Wen ſoll ich 
ſchewen? Der Allerhoͤchſte achtet meiner Suͤnde 
nicht / Solcher ſchewet allein der menſchen au⸗ 
gen / vnd dencket nicht / das die augen des Herren 
dil haͤller ſeind / dann die Sonne/vnd ſehen alles 
was die Menſchen thun / vnnd ſchawen auff die 
heimlichen winckel / alle ding ſeind jhm bekannt / 
ehe fie geſchaffen werden / alfo wol als wann ſie 
ge nfeind / Derfelbige Mann wirt offent⸗ 

ch in der Statt geſtrafft werden / vnnd wirt er⸗ 
haſcht werden / wann er ſichs am wenigſten ver⸗ 
ſihet. Alſowirt es auch gehen eynem Weibe / die 
ſhren Mann verlaſſet / vnd eynen Erben von ey⸗ 


nem anderen krieget. Erſtlich / iſt ſie den gebott Ehebrecherin. 


Gottes vngehorſam. Zum andern ſuͤndiget ſie 
wider jten Mann. Zum dritten / bringet ſie durch 
jren Shebruch Kinder / die man wirt auß der Ge 


meine werffen / die jhrer muͤſſen entgelten. Ihre 


werden nitwurgeln/vnd jhre zweyge wer 

den nicht Früchte bringen, Sie verlaſſet eyn vers 

flucht gedächtnus hinder ſich / vnnd jhre ſchande 
wird nimmermehr vertilget. 

Syrach xix. Wein vnnd Weiber berhören die 

Weiſen / vnd die fih an Huren hencken / — 

wuld / 


Sad. 


Ehrifins. 


Moſes. 
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wild / vnd kriegen motten vnd wuͤrmezu lohn / vñ 
verdoren /denanderenzu mercklichen Exempel. 
Vnd am irx. Fleuch die Bulerin / das du nit in 
Ihre ſtricke falleſt zc. Hencke dich nit an die Zus 
ren / das du nit vmb Das Deine kommeſt. Wende 


dein Angeſicht von ſchoͤnen Frawen / vnd ſihe nit 


nach der geſtallt anderer Weiber / Dann ſchoͤne 
Weiber haben manchen bethoͤret / vnd boͤſe luͤſt 
entbrinnet dauon / wie eyn fewer. Sitze nit b 
eynes anderen Weibe / vnnd hertze dich nit mit 
jhr / vnnd praſſe nit mit jhr / das dein hertz nit an 
ſie gerathe / vnnd deine ſinne nicht bethoͤret 
werden. 

Vnd am xxiij. Serꝛ Gott Vatter / vnnd Gerz 
meines lebens / Behuͤt mich fuͤr vnzuͤchtigen ge⸗ 
ſichten / vnnd wende von mir alle boͤſe luͤſte / Laſ⸗ 
ſe mich nicht inn ſchlemmen vnnd Vnkeuſchheit 
gerathen / behuͤte mich fuͤr vnuerſchampten her⸗ 
Zen. 

Vnd Paulus j. Corinth. vj. Solt ich die gly⸗ 
der Chriſti nemmen / vnd Huren glyder darauß 
machen? daß ſey ferne. Oderwiſſet jhr nit / das 
wer ander Hurẽen hencket / der iſt eyn leib mit jr. 
Fliehet die Surerey. Alle ſuͤnde die der menſche 
thut / ſeind auſſer ſeinem leibe / wer aber huret / 
der —— an ſeinem eygenen leibe. 

Vnd Matth. v. Wer eyn Weib anſihet jr zu⸗ 
begeren / der hat ſchon mit jr die Ehegebrochens 
in ſeinem hertzen. 

Leuit. xx. Wer die Ehe bricht mit jemandts 
Weibe ſoll des todes ſterben / beyde / Ehebrecher 
vnnd Ehebrecherin / darumb das er mit ſeines 
Naͤhſten Weibe die Ehe gebrochen hat. 

Epheſ. v. Hurerey vnd alle vnreynigkeit / oder 
geitz laſſet nit von euch gefagt werden/zc. Dann 
das ſolt ihr wiſſen das Fein Hurer oder Vnrey⸗ 
ner erbe hat / an dem Reich Chriſti vnd Gottes. 

Vm Vierdten. Hat Gott auch fromme Gotts⸗ 
Ffscchrige Eheleute, für fraͤuel vnd te 

e 


Brautpredigre. CXXII | 
bäter/ wiedie Exempel Abrahe / dauon wir int König Phas 
Tertgeböret/ beweiſet. Difer König Pharao rao. 
werzwar wol fö redlich / das er der Sara nicht 
begeret hette / wa er gewußt / das ſie des Abra⸗ 
hams Weib gewefen aber weil Abraham auß Abraham⸗ 
forcht / vnnd auffeynfürforge geſagt / ſie were ſei⸗ forche. 
ne ſchweſter / dañ er beſorgen mufte/ das ihm als 

n frembden vnnd eyner anderen Religion 
verwandt / des lebens gefahr drauff ſtehn moͤch⸗ 
te / wann die Egyptier ſeine ſchoͤne Saram ſehen 
wurden / vnd hoͤren / das er ihr mMann were Thut 
derhalben auß forcht eyn notlugen / vnd befilhet 
weiter die ſache vnſerenn Herzen Gott. Sofünz 
diger der Rönig daruͤber auß jrrthumb vnd un 
wiſſen (welches jhn doch für Bott nichraller din 
ge entfchuldigt ) Aber dannoch verhütet es 
Sott / das der guten Sars auch Durch vnwiſſen⸗ 
heyt / nicht ſchmaach / vnd dem lieben Abraham 

alt’ diſes falls geſchehe. Vil mehr wirt er v⸗ 

Gottsfoͤrchtigen Eheleuten halten / da ſie jhr 
vertrawen auff jhn ſetzen / damit ſie fuͤr fraͤueler / 
fuͤrgeſetzter vnnd mutwilliger fuͤrgenommener 
gewalt / ſicher vnd frei ſein moͤgen. | 

Vom Abraham haben wir noch eynedergleiz Abimelech Ko 
chen Siſtoria / Geneſ. xx. Da er nach der verder⸗ nig ju Gerar. 
bung der ſtette / Sodoma vnnd Gomorra / gehn 
Gerar gezogen ſei / vnd von Sara geſprochen ha 
be / ſie ſci ſeine Schweſter. Sobald das Abime⸗ 
lech der Koͤnig daſelbſt erfahren / hat er nach jhr 

ickt / vnnd ſie holen laſſen. Aber Gott kam 
zu Abimelech des nachts / im traum / vnd ſprach / 

Sihe da / du biſt des todts / vmb des Weibes wil⸗ 
len / das du geuommen haſt / dann ſie iſt eynes 
Mannes Eheweib. Abimelech aber hatte ſie 
nicht beruͤret / vnnd ſprach / Herre / wiltu dann 
auch eyn gerecht volck erwuͤrgen? Hat er nicht zu 
mir geſagt / ſie iſt meine Schweſter / vnnd ſie hat 
auch geſagt / er iſt mein Bruder? Bab ich doch 
das gethon / vnnd mit ll u a nk Ä 


. Ukorta von 
Iſaac. 
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vnſchuldigen haͤnden. Vnnd Gott ſprachzu jhut 
im Traum / Ich weyß auch / das du mir einfelti⸗ 
gem hertzen das gethon haſt / darumb hab ich 
dich auch behuͤtet / das du nicht wider mich ſuͤn⸗ 
digeſt vnnd habe dirs nicht — / das du ſie 
beruͤreſt / So gib nuhn dem Manne ſein Weib 
wider / dann er iſt eyn Prophet / vnnd laſſe jhn fuͤr 
dich bitten / ſo wuͤrſtu lebendig bleiben / Wa du 
fie aber nicht wider gibſt / ſo wiſſe / das du des 
todts ſterben muſt / vnd alles was dein iſt. Bald 
den morgen beſchickt der Koͤnig den Patriarchẽ 

braham / beredet jhn diſes handels halben, in 
gegenwertigkeyt feines gantzen Hoffgeſindes / 
Vnd nad) dem ſich Abraham entſchuldigte / wa⸗ 
rumb erfeine Schweſter genennet / gab ihm der 
Boönig feine geliebte Sara wider / vnnd darzu 
Schaaffe / Rinder’ Knechte vnnd Maͤgde / vnnd 
machet freundſchafft mit jhm / ſtellet jhm auch 
anheym im Lande zuwohnen / wa es jhm am ge⸗ 
fallligſten / ſchenckt jhm 1000 ſilberling darzu. Al⸗ 
ſo kondte Gott diſen handel auff den aller beſten 
weg richten / Dann alſo ſtehet von gleubigen 
Eheleuten / Pſalm.cv. Er laſſet keynen menſchen 
jhnen ſchaden thun / vnnd ſtraffet Koͤnige vmb 
jhret willen. 

Vom patriarchẽ Iſaac leſen wir / Geneſxxvj⸗ 
Abimelech der Philiſter Koͤnig / ſahe zu Gerar 
Durchs fenſter / vnnd ward gewar / das Iſaac 
ſchertzte mit ſeinem Weibe Rebecca’ daruffter 
jhm / vnd ſprach / Sihe es iſt dein Weib / wie haſt 
du dann geſagt / ſie iſt meine Schweſter? Iſaac 
antwortẽt jhm̃ / Ich gedachte / ich moͤchte villeicht 
ſterben muͤſſen / vmb jhret willen. Abimelech 
ſprach / Warumb haſtu vns das gethon? Es we 
re leicht geſchehen / das jemandt vom volck ſich 
zu deinem Weibe gelegt hette / vnnd hetteſt alſo 
eyne ſchuldt auff vns bracht. Da gebott Abime⸗ 


lech allem volck vnd ſprach / Wer diſen Mann o⸗ 


der ſein Weib antaſtet / ſoll des todts ſterden 
u 


Braurpredigte. exxıt 


Auß dıfen vnd dergleichen Exemplen Goͤttli⸗ 
ches ſchutzes / iſt nuhn wol abzunemmen / wie ſich 
SGott der Herre des Eheſtandes annem̃e / das er 

die ſeinen darinnen / fuͤr gewaltſamen vnd fraͤue⸗ 
len chaten / auchfuͤr anderen vnfall / ſo ſich an jh⸗ 
zen ehren zutragen moͤchte. gnaͤdiglich willbehik 
ten vnd bewareñn / des ſollen ſich auch alle gleubi⸗ 
en frewen vnd troͤſten / vñ jhm von bergen dar⸗ 
dancken. Vnd das ſei auff dißmal vom [hu 
Des Eheſtandes geſagt. Denſelbigen wölle Gore 
allen Außerwoͤlten Seligen Eheleuten widerfa/ 
zen laſſen / vmb ſeines hey ligen Nammens wil⸗ 


men. | 
Die Vier ond zwentzigſte 
Mautpzedigte, 
PRIVILEGIVM 

Freiheyt des Eheftandes, | 
* Freunde wir haben am naͤch 
en geſagt / von derzehendẽ wolthat 
Gottes des Vatters / die er am Ehe⸗ 
ſtande beweiſet / Nemlich / wie er den 
ſelbigen / vnnd alle / die darinnen 
nach ſeinem Wort vnnd willen leben / fuͤr ſuͤnde / 
ſchaden / ſchande vñ vngluͤck / gnaͤdiglich ſchuͤtzet 
vnd behuͤtet / vnd ſie auß aller gefahr / ihrer ehrẽ / 
leıbes vnd lebens errettet. Nuhn ſolten wir jetzt 
auch ſagen / von der eylfften gutthat Gottes des 
Vattersiwaserfür entzen vnd ende dem Ehe 
ſtande gegroen · rube fi derſelbige nicht er⸗ 
ſtrecken ſolte / dann er ¶ reygentlich vnnd deut⸗ 
lich in ſeinem Geſetz darch Moſen hat anzey⸗ 
—— / Weldye perfonen eynander freyen 
oͤnnen oder nicht / beyde in der Blutfreundt⸗ 
ſchafft / vnnd in der Schwagerſchafft. Item / was 
den Eheſtandt ſcheyde vnnd trenne / damit 
man in diſem fall / nicht nach eygenem gut⸗ 
duncken wider ſeinen willen / Nr moͤchte 





xt 
Benefici um. 
Grentzen / des 
Eheſtandes. 
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dann er wolte ihe gerne’ das es infeinem ſtande / 
den er ſelbſt geſtifftet hat an allen orten ordent⸗ 
— 

Vuhn iſt diſe verwarung eyn ſehr groſſe wol⸗ 
that Gottes / vnd iſt nutzlich / das man ſie mercke / 
vnnd darnach thue. Weil aber dieſelbigen Ges 
kan Moſen / dem Juͤdiſchen vold / nach ge 

genheyt jhrer Landtart / vnd der zeit vberge⸗ 
ben / zum theyl durch den Kerzen Chriſtum / zümt 
theyl durch die Keyſerlichen Rechte / ſeind ver⸗ 
newert / vnnd in eyn gewiſſe ordnung gebracht 
worden / vnd wir vnſeren Nammen voñ Chriſto 
fuͤren / vnnd auch die Kirchen diſer Lande / was 
ſolche euſſerliche dinge / Eheſtifftung vnnd Ehe⸗ 
ſcheyden belangend / den Keyſerlichen Rechten 
Cnicht auß zwang / ſondern auß liebe / frid vnnd 
eintracht zuerhalten) ſich vnterworffen haben / 
ſo woͤllen wir dieſelbige eylffte wolthat Gottes 
des Vatters / die er am Eheſtande beweiſet / ſpa⸗ 
ren vnd aufßiehen / biß wir werden kommen / vñ 
ſagen / in ver xxxij. Brautpredigte / von der ſiben⸗ 
den wolthat / ſo Gott der Sohn, vnſer Serre Je⸗ 
ſus Chriſtus / an diſem ſtande geuͤbethat. De 
wir dann von diſem ſtucke / was eyne Ehe hin⸗ 
deren moͤge / gruͤndtlichen vnterricht geben woͤl⸗ 
len / vnnd als bald darauff (iſts Gottes wille) 
in der xxxiij. Brautpredigte / von der achten wol 
that des Sohns verklaͤren / was auß Goͤttlichen 
vnnd RKeyſerlichen Kechten/ eyne Ehe ſcheyde. 

XI. Jetzundt aber auff dißmal woͤllen wir ſagen / 

von der Zwölfften wolthat / von eynem ſon⸗ 

derlichen Priuilegio / das Gott im alten Te⸗ 

ſtament / den JZuͤdiſchen jungen Eheleuten 

hat gegeben / darauß wir abermal ein geneyg⸗ 

tes — vnd willen / gegen diſem ſtande / ſpuͤren 

moͤgen / Das felbige Priuilegium beſchreibet 
Moͤſes / Deut.xx. vnñnd xxiiij.mit diſen worten. 


Prinilegium. Welcher eyn Weib jhm vertrawet rn 
at 


Braurpredigte. exxun 
hat fie noch nicht heym geholet / der gehe hin / vnd 
bleibe daheyme / das er nicht im Kriege ſterbe / 
vnnd eyn anderer hole ſie heym. Deuter. rritij. 
Wañ jemandt newlich eyn Weib genom̃en hat / 
der ſoll nicht in die Heerfart ziehen / vnd man ſoll 
jhm nichts aufflegen / Er ſoll frej in ſeinem hauſe 
ſein / eyn jar lang / das er froͤlich fet mie feinem 
Weibe / das er genommen hat. 


Difes Priuilegium oder Befreihung / nimpt 
beiden Juden alle Junge Ehemaͤnner / von 
en beſchwaͤrlichen Ahden auß / dauon ſich ſonſt 
— * dem volck absichen dorffte. 4 z 

ich fo werden junge Breutigam bie des „. 
freiet / das fiefär der beymfast/ober * ſie Wirt Breiten vom 
ſchafft haben / nacyder verlsbnuß / vnd nach der s 
Wirtſchafft / das erſte Jar nicht ſollen gezwun⸗ 
gr werden / mit anderen darzu verordneten / in 

eg zuziehen. r 

Darnach Das man jhnen Feyn gemeyn Ampt Freibent ven 
aufflegen ſoll / im erſten Jar / dadurch fie möchten gemeynen Ems 
an jhrer Saußhaltung / wenig oder vil verhin⸗ ptern. 
dert werden. Wolan/ das iſt das Priuilegium / 
dabei woͤllen wir nuhn nach eynander rrei ſtuͤck 
mercken. 

J. Warumb Bott den jungen Eheleuten ſol⸗ 
che freiheyt geben habe· IL Ob diß Priuilegi⸗ 
um vns auch angehe. III. Was wir fuͤr troſt 
vnd lehre baren es follen. — 

Vm Erſten. Die vrſachen / Die vnſeren Herren 
38 beweget haben / diß Priuilegium vñ Be * diſer 
freiung den jungen Eheleuten / beiden Juden zu u 
geben / ſeind mancherley/ onnd wöllen wir deren 
etliche nach eynander ſehen. 

Erſtlich thut ers darumb ‚des man darinnen * 
abermal ſpůren ſoll / ſein gnaͤdigs / trew / Vaͤtter⸗ Buͤtigteye 
lichs / geneygtes hertz / gegen diſem feinem ſtand / —— 
vnd gegen alle jehnigen / die ſich pr — glau 

1 


2 
Rertzung zu 
b: ſtaͤndiger 


Ehelicher lie⸗ 
x, “ 


Mechte Ehe 
liche hebe. 
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ben und gehorſam Gottes / nach Goͤttlicher rech⸗ 
ger ordnung darein begebẽ / dz man alſo ſehe / wie 
er nicht alleyn diſen ſtaͤndt regiere vñ ordene / ſon 
dern auch mit allen frorfien Eheleutẽ hertzliches 
mitleiden trage / da fie folten wider ihren willen / 
zu vngelegener zeit / beſchwaͤret oder betrüber 
werden, Derhalben er ſolchem vnrath zunox? 
Forsprimit diſem ernften befeldy vnd geſetze. 

Darnach / ſo thut ers auch darum̃ / dz er Braut 
vnd Breutigam hiemit zu rechtervernfter/beftärs 
diger / Ehelicher liebe reytze dann wa diefelbis 
ae nicht bald im anfang des Eheſtandts ſich ans 
hebt / vnnd mit freundlicher / Goͤttlicher beiwoh⸗ 
nung beſtaͤtiget wirt / ſo pflegets ſelten hernach⸗ 
mals wolzn gerathen / dann zwey Ateb die eyn⸗ 
ander mir trewen meynen / vnnd eynes das a3 
der zu ehren begeret / der Yard ya mit Gottes 
huͤlffe ihr lebenlang im Eheſtandẽe / mit frid vnd 


eintraͤchtigkeyt / zuuerbringen / vnnd eynes dem 


anderen trewe dienſt vnnd ſchuldige pflicht zu⸗ 
leyſten / zut hun was dem anderen lieb vnnd an⸗ 
genaͤm iſt / vnnd dabei Gottes ſegen zuerwarten / 
die alſo geſinnet ſeind (ſage ich) vnnd darnach 
ordentlichet weiſe / nach Gottes Wort vnnd 
willen zuſammen kommen / die ſeind nicht gerne 
lange von eynander / vnnd iſt keyn theyl recht 
frölidy/es febe dann das anderroder wiſſe gar 
gentlichen/wie es jhm gebe/ob fie ſichs wol nicht 
alle merchen laflen’ von wegen eufferlicher erbar 
keyt / vnd Ehrijtlicdyer zucht vnd ſcham̃ Cweldyes 
dann fein ift ) ſo frewet ſich Doch zu nicht fo 
vollfommen als wann feinnewes Ehegemahel 
auch gegenwertig were. Iſſet oder trincket ey⸗ 
nes etwas guts / es wÄnfchetedas fein Ehegema 
bel gegenwertig fein’ vnnd Des auch genieffen 
mächterredersfinget man was lieblidhs / iſt man 
froͤlich vnnd guter dinge / ſo wolte es ja gern / das 


doch ſein liebes Ehegemahel auch darbei ſein / 


ſolches anhoͤren / vnnd mit theylhafftig werden 
moͤchte. s 
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Solche ernſtliche / hertzliche liebe / die iſt ja tra 
wen bei rechten Chriſtlichen frommen KEheleutẽ / 
vnnd gefellet Gott wol / alleyn das mans mie 
zucht vnund ſchamhafftigkeyt / füranderenleuren 
fein berge / vnnd nit ſelbſt eyn ſpott vnd ged’erej 
darauß mache. Darumb nimpt auch Gott daher 
eyn fein lieblich gleichnuß / Eſaie lxij. da er die 
Chriſtliche Kirche alſo anredt. Mann ſoll dich 
sicht mehr die verlaſſene / noch dein Landt eyne 
wuͤſtunge heyſſen / Sondern du ſolt meine luſt an 
Iheronnd dein Landt lieber Bule Deytten / dann 
dir Zerre bar luſt an dir / vnnd dein Lande 
hat eynen lieben Bulen / dann wie eyn lieber Bu 
le cynen Bulen lieb hat / ſo werden dich deine Fin 
der lieb haben / vnd wie ſich eyn Breutigam fre⸗ 
wet vber feiner lieben Braut / fowirr ſich dein 
Gott vber dir frewen. 

Nuhn habt ihr aber wol zugedencken / das fols 
ehe bergliche freude junger Eheleute / dardurch 
verhindert wirt/ wann fie bald von eynander 
muͤſſen / vnnd eynes dem Fricgezufolgen gedrun⸗ 
gen wirt / da das ander nicht weyßt / wie es jhm 

chet / ob es todt oder lebendig / kranck oder ge⸗ 

undt / oder verwundt ſei / vnnd iſt ſolches eyn 
ſchwaͤr creutz / wa anders rechte Eheliche liebe 
iſt:Solcher ſchwaͤren truͤbſal fuͤrzukommen / bat 
Sott die Jungen Breutigam / Das erſte jar vom 
krieg vnd heerfart gefrcier. 

Zum dritten / thuts auch Gott ſchaden vnd ge⸗ 
fahr zuuerhuͤten dann junge Eheleute / die new⸗ 
lich in diſen ſtandt kommeñ / vnnd jhr Gemahel 
berglidy lieb haben / thun doch nichts guts im an 
griff der Feinde / ſonderlich wann ſie vnwillig 
darzu gedrungen werden / ſtehen doch alle jhre 
dab vnd finn heymwerts / mag leicht 
das ſie die gefahr ſehen / da es an den Mann gehẽ 
will / tretten fie auß / vñ nem̃en die flucht / dann es 
nimpt auch offtmals die liebe etliche leute ſo gar 


hart ein / dz ſie dafuͤr nichts dapffers noch rhum 
Bj 


GSleichnuß. 


3 
Verhuͤtung ab 


leriey ſchaden. 


Ster der 
liche. 


Die Bier und zwentzigſte 
wuͤrdiges / fuͤrnemmen vnd anfahen koͤnnen / wie 
wir ſehen im Euangelio / an dem / der zum Abend 
mal geladen war / der kondte nicht ſo vil weile 
haben / das er hette abkommen koͤnnen. Ich ha⸗ 
be eyn Weib genommen (ſagt er) darumb kan 
ich nicht kommen. Vnd diewẽeil wol diſes an nie⸗ 
mandts zu loben iſt / fo geſchichts gleichwol offt⸗ 
mals / weil dann Gott ſolche gebraͤchligkeyt an 
den menſchẽ wol wuͤßte / vñ damit nicht ſergendt 
eyn gantzes Volck oder Heer / durch ſolcher leute 

ucht / moͤchte in eyn ſchaden vnnd verderben ge⸗ 


fuͤret werden / ſo gibt er den Iſraeliten diſe war⸗ 
nung / das ſie keynen newen Breutigam / vor 


4 
Reytzung zum 
— — 


Villichs Ge⸗ 
fee. 


Rüpfihs Ge⸗ 
feige. 


— nach der Wirtſchafft / zum Kriegẽ noͤttigen 
olten. | 
- Zum vierdten / Weil das Juͤdiſche Volck 
mächtig ſehr zur Vnzucht vnd Zurerey geneygb 
war / darumb das eyner an keyn perſon gebun⸗ 
den war / ſondern eyn frei / ledig / vnnd vngebun⸗ 
dens / mutwillig vnd fraͤches leben’ führen kond⸗ 
te / vnnd doch mancher Ehrliebender daran eyn 
ſchew trug / vnnd ſich lieber in Eheſtandt / ſuͤnde 
zumeiden / zubegeben gedachte / Damit dic ſelbi⸗ 
gen in jhrem guten fuͤrnemmen fuͤrtfaren moͤch⸗ 
ten/will fie Gott mit diſer befreiung darzu rey⸗ 
tzen / vnd damit ſie ſich Die buͤrden vnd beſchw 
rung / im Eheſtande / nicht abſchroͤcken lieſſen / 
—— er diſes Geſetze für die jungen Ehe⸗ 
eute. | ö 
Vnd iſt diß geſetze billich vnnd nuͤtzlich. Bil⸗ 
lich iſts / weil der Eheſtandt ſoll ſein / eyn beſtaͤn⸗ 
dige gemeinſchafft / der gemuͤter / leibẽ vnnd guͤ⸗ 
tex/ das ſich derſelbige nicht mit beſchwaͤrungen 
vnnd widerwertigen Dingen / fondern in fride/ 
ruge / gutem gemach / froͤligkeyt / vnnd wunne 


anfahe. 

Nuͤtzlich war diſe Gottes ordnung / das Ehe⸗ 
leute / das erſte jar / vngetrennet bei eynander 
bleiben / auff das fie ſich nach Gottes —— 

mehre 
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mehren anfahen / vñ auch eyn wenig jhre Sauß⸗ 
baltung in ſchwang bringen moͤchten. Wann 
nuhn Der Breutigam bald ın Frieg ſolte / vnd da⸗ 
er BD / * were —— * vnd u. 

esiment abträglich vnnd nachtheylig / wuͤrde 
Gottes ſegen — — in vn⸗ 
traͤgliche / ſchmertzliche trawrigkeit gebracht. 
Weil dañ vnſer Gott eyn Gott der froͤligkeit / vñ 
nicht der trawrigkeit iſt / hat er ſolche truͤbſal mit 
diſem Geſetz verhuͤten woͤllen / als der wol ge⸗ 
wuͤßt / das ohne das fromme Chriſtliche Eheleu⸗ 
te / ihr Creutz in der welt gnug haben. 

Zum fuͤnfften / War es auch vernuͤnfftigem be⸗ 
dencken nach / nicht zurathen / das man eynem 
jungen Ehemann / bald im erſten ri e⸗ 
meyn Ampt aufflegen / vnnd zuuerwalten * 
len ſolte / ehe dann er zuuor fein eygen Sauß a 
ſchaffen regieren lernete. Iſt auch vnmäglidyy 
das eyner zweyer Empter zugleich wol warten 
Fönne / ehe er das eyne rechtſchaffen in ſchwanck 


bringet. Nuhn das ſeind die fuͤrnemmeſten vr⸗ 


arumb / Gott diß Priuilegium gegeben 
hat / darauß wir ſehen / wie trewliche — 2* 
fuͤr alle die ſeinen trage. 
—— Anderen. Iſt nuhn die Frage / Weil Bott 


$ 
Vernuͤnſſtiges 
nahdenden. 


I 


| — 
diſes Geſetz den Juden / durch en geben Ob diß Pris 
hat onnd Mofis Geſetʒ nuhn auffgehaben iſt / var 


obdann DIE Priuilegium die Chriften auch anz ‘ 


sche ? Ob ſich junge Ehriften Eheleute / auch di⸗ 
fer Freyheit anmaſſen dörffen? Lieben Freun⸗ 
de / was die Ceremonien vnnd die euſſerlichen ſa⸗ 
en Moſe betrifft / ſo ſeind dieſelbigen alſo 
ehaben / das ſie vns nicht verbinden / oder 

wir ſie zuhalten gezwungen ſeind / Was aber mit 
dem Geſetz der Natur (fo in vnſere hertzen ges 
—— iſt) vbereyn kompt / iſt nicht auffgeha⸗ 
ſondern ſeind wir ſchuldig denſelbigen nach⸗ 
zufommen. Vnd alſo ſeind wır verpflicht / die ze⸗ 
ben Gebott zuhalten / wie fie Noſes den Iſraeli⸗ 
ten hat fuͤrgelegt. . ..,..®&yp,. 


Dorichtigteit. 


Verjic diſes 
Priuilegiums. 


Inter duo 
mala, mi- 
nus cligen- 
dum. - 


Die Dier und swensigffe 

Nuhn iſt diſes Geſetze / von den jungen Brenz 
tigamen / auch gemäß dem Geſetz der Natur / auß 
vrſachen obgedacht / vnnd were wol billich / das 
man dem ſelbigen alſo nachkoͤme. Weil aber die 
VOberkeit / beyde hohes vnnd niders ſtandes / wi⸗ 
der diß Geſetze Gottes handelt / vnnd daran un? 
recht thut / auch offtmals groſſer ſchade darauß 
kompt / das ſie das erſte jar / junger Eheleute nit 
ſchonet / ſondern ohn not / in Krieg / in beſatzung / 
in belaͤgerung / zum wachen / vnd ſonſt gebraucht 
vnnd zwinget (ohn noth ſage ich Dann wann es 
die noth erfordert / ſo hat es feinen beſcheydt / ſo 
gehet die liebe vber alle ſolche Geſetze vnnd Ge⸗ 
botr) Weil es aber alſo vnrichtig zugehet / vnnd 
die Oberkeit hierinnen dic verſaͤrung vnd lange 
waͤhrung anzeygt / Es ſey lange alſo geſtanden ⸗ 
vnnd allezeit alſo geweſen / das man zum kriege 
auffgebotten / vnnd gemuſtert habe / wer darzu 
ruͤchtig erkandt worden / vnnd will nuhn dauon 
nichts widerumb vbergeben noch fallen laſſen / 
Wolan / ſo muͤſſen wir es alſo bleiben laſſen / vnd 
junge Eheleute ſich des —— ſo jhnen 
Gott geben hat (des ſelbigen ſage ich muͤſſen 
fie ſich) diß falls verseyben. Wiewol jhnen ons 
gůͤtlich daran geſchicht / vnd es die Oberkeit fuͤr 
Bott zuuerantworten hat / fo muß man es doch 
alſo dulden / dann man kan es nicht aͤnderen / das 
man ſichs nuhn wegern wolte / vnd gegen die O⸗ 
berkeit hierinnen ſperren / dadurch wuͤrde vbel 
Ärger gemacht / vnnd Bott von jungen Eheleu⸗ 
ten auch erzuͤrnet / vnnd kaͤme darnach die ſtraffe 
Gottes auff beyde theyl. Derhalben es waͤger 
vnd beſſer iſt man verwäge ſich ſolches euſſerli⸗ 
chen zeitlichen Rechtens / dann das man das ge⸗ 
wiſſen / mit —— vnnd auffruhr / gegen 
die Oberkeit beſchwaͤre / dann wann zweyerley 
vbel ſo gar nahe beyſammen ſeind / das man ſhr 
leich beyde nicht loͤß werden kan ſondern eyns 
ehalten muß / fo ſoll man zum geringſten vnnd 
kleynſten woͤhlen. Aber 


Brautvredigte. exxvn | 

Aber da fche man wol su, das nicht jemandt Warnunz. 
felbjt mutwillig / diſes fein herrꝛrliche Priuulegium 
vbergebe. Als men finder manchen jungen Breu 
tigam̃ / der iſt in der jugendt der Buͤberey gewoh 
net / vnnd dem kriege nachgelauffen / wann fie 
ſich darnach in Eheſtandt begeben / vnd jergendt 
eyn new boͤß geſchrey kompt / von Friegen/ bald 
lauffen fie dahin zum Teuffel zu / vnd laſſen jhre Leuffer. 
Weiber vnd Ehegemal ſitzen / die ſollen wiſſen / 
das fie vnrecht thun / vnd koͤnnen nicht ſelig wer⸗ 
den / Dann fie thun wider Gottes klaren offentli⸗/ N oO T A 
eben willen / geben darnach auch vrſache / zu aller 
ley vnwillen / in der Ehe / daruͤber offtmals auch 
—* faͤlle geſchehen / die nicht gut ſeind / dem mã 
allen zuuor kommen koͤndte / wann eyn jegklicher 
— Ehegemahel daheim bliebe. 

tewol man auch widerumb wol Weiber fin⸗ Vnchriſtuche 
det / die nicht ehe froͤlich ſeind / dann wann der che, 
Mann außdem hauſe iſt / das iftaber Fein Chriſt 
liche Ehe / da wohnet auch Gott nicht bey / dann 
Gott will / das Eheleute bey eynander bleiben / 
vnd ſich mir eynander frewen / nicht ſich trennẽ / 
vnd vntereynander feinden / haſſen / ſchelten / beiſ⸗ 
ſen / keiffen / vnnd ſawr anſehen ſollen / ſoll eynes 
gern bey dem anderen ſein / vnd nicht ohn groſſe 
dringende noth / lang vom anderen bleiben / vil 
weniger ins Teuffels dienſt / auff anderer Leute 
ſchaden / dem kriege nachlauffen. 

Es ſcheinet — obgedachten Priuilegio auch Weiber ſeind 
wol / das bey den Juden das Weibernoick / inn didt intrug 
kriegs noͤten iſt daheim bliben / ſie ſeind nicht den 
mMmannern — — wie bey vnſeren zeiten / 
da ſchier ee liche kriegs gurgel eyne Metze 
bar hinderfid) her tretten Was follman mit fol 
chen Weibiſchen leuten tuͤchtiges oder ebrlidys 
außrichten / kan man auch wol dencken / was weis 
bes perſonen fuͤr zucht / ehr vnnd erbarkeit / ler⸗ 
nen oder behalten koͤunen / bey den — 

tzen 


Dicie Vier vnd zwentzigſte 
nuͤtzen vnnd jederman ſchaͤdlichen Menſchen. 
Iſt auch keyn erbar / fromb / tugentſames Weib 
ſchuldig / jhrem Manne / der mũtwillig / außfuͤr⸗ 
witz inn Krieg laufft / zu folgen. Dann Salomon 
Haußere. nennet eyn fromb Weib/cyn HZaußzʒiere / nicht 
eyn Feldtziere. Nuhn ſo vil vom andern / wie 
ferrn vns diſes Priuilegium angehe / vnnd wie 

ir wies gebrauchen ſollen. 

Troſt auf di‘ 3 Dritten. So ſollen wir auß BEN PERL 
fem Prisiie legio auch nuhn Troft vnnd Lehre fchöpffen. 
sw. . Troſt / weil wir hören, das es Gott alforrewlidy 
mit dem Eheſtandt meiner, vnndfo Värterlidy 
Dafür forget’ das erjunge Eheleute nicht gerne 
wolt befäyweren Iaffen’ Sondern herglich gen 
ſehe / das fie fein eynig / freundtlich vnnd froͤlich / 
bey eynander bleibeñ / das ſoll vns ja bewegen / 
allen vnſeren troſt auff Gott zuſetzen / vnnd im 
Eheſtande / da gleich creutz vnnd anfechtung fuͤr 
fiel / nicht zuzagen / ſondern Gott dein Serren zu 
trawen / der hoffnung / weil er gerne froͤliche Ehe 
leute ſihet / er werde ons auch nicht ſtaͤts in traw⸗ 
rigkeit ſtaͤcken laſſen / Sondern das truͤbe waſſer 
der truͤbſal / in ſuͤſſen wol ſchmeckenden Wein des 
troſts vnnd der freude veraͤndern / ſolten dem⸗ 
nach auch ſolchen ſeinen willen helffen vollzie⸗ 
hen / vnnd nicht ſelbſt mit vnſerem vnordentli⸗ 
chen leben / vns oder vnſerem Ehegemahel zu 
traurigkeit / vrſach geben / Dann weil der liebe 
x — Gott ſo trewlich fuͤr vns ſorget / ſollen wir jhm 
ng feine förforge nicht hindern’ Sondern in anfa⸗ 
hender $Ehe ons alfo halten / das rechte liebe / ey⸗ 
nigkeit vnd freundtligkeit / wol beſtaͤtiget werde: 
Vneyniateye Dann Eheleute / die ſich bald in der erſte vbel 
gg vertragen / befigen felten eyn fridſame Ehe / da 
u iſt danñ das beymlicheleyden / vnnd mehr dann. 
die halbe Soͤllen / das Föndteman wol vberha⸗ 
ben ſein / wann man offtfelber wolte / vnnd niche 
jegkliches ſo gar / ſein eygenſinniſchen vnd 
——*2* Kopff hette. Darumb ſollen — 


Brautpredigte. cxxvm 
Eheleute betten / vnnd Gottes wort fuͤr augen 
haben / vnnd jhren eygnen Sinn brechen / ſich 
inn des anderen ſe ſchicken / dulden / vnnd 
—— eben lernen / alſo fahet man den Eheſtandt 
recht an. | 

Es wird ons aber in diſem Priuilegio auch Allegoria. 

eyn heymliche Geiſtliche deuttung fürgebalten, 
Dann das eyn junger Breutigam nicht ſoll inn 
Ariegzichen/oder dahin geſchickt werden / ehe ce 
ſeine Braut heymgefuͤrt / vnnd ehe das erſte Jar 
vmb iſt / lehrer uns / das man keyne Newling / 
zum Ampt des Goͤttlichen worts / auffſtellen 
foll, wider die Seindedes Euangeltij / dann eyn 
vnuerſuchter vnnd vnerfarner / iſt leichtlich zu 
vberwinden. 

Maun ſoll auch von denen / die ſich newlich zu Geyſtüche 
Chriſtlicher Religionbegeben haben / nicht bald druttung. 
im anfang / alle ding fo ſcharpff / genaw vnd voll⸗ 
— vnd jhn mehr aufflegen / dann 
ſie ertragen koͤnnen / ſonder gedult mit jhnen tra 
gen / biß ſie zunemmen vnd ſtercker werden / vnd Sri 
an das Sprichwort denden. Man muß ja eynẽ Sprichwort. 
newen Breutigam eyn Jar zu gut halten / haͤtte 
doch Chriſtus mait ſeinen Jungern eyne seitlang er gedute 
gedult. So ihr mich ſuchet (ſagt er zu den Im⸗ Sa 
den) fo laſſet dıfe geben, Vnnd 3u Petro, Du j 
kanſt mir diß mal nicht folgen, 

Chriſtus Jeſus der Son Gottes / bleibet auch 
vndenfig/ beyfeiner Ehriftlichen Kirchen, he bleis 
feiner Iteben Braut / weicher nicht von jhr ge 

im anfang / Das iſt / weıl fie noch ſchwach iſt / ver⸗ 

tget er ſich nicht vor jhr / mit feiner Goͤttlichen 

e vnd troſt / vnterwirfft ſie nicht bald dem 
ſondern ſtellet ſich ſehr freundtlich vnnd 

troͤſtlich gegen ſie / biß ſie wol zunimpt / ſtarck vñ 
feſt wird / allerley widerwertigkeit zuleyden / ſo 
heyſſets dann. Vber eyn kleynes werder jr mich 
nicht ſehen. Es ſtehet aber bald dabey. Vnd a⸗ 
ber vber eyn kleynes / werdet jhr mich ſehẽ. rg 

E erfi 


“ 


— 


⸗ 


Die Fuͤnff vnd zwentziaſte 
er ſich ſehen / das iſt / mit ſeiner hälffe gegenwees 
tig entpfinden / laſſet / ſo heyſſet es. Wıe koͤnnen 
die Hochzeit leute leyde tragen / wann der Breus⸗ 
tigam bey jhnen iſt. Es wird aber die zeit kom⸗ 
men / das der Breutigam von jhnen genommen 
wird / als dann werden ſie faſten. Als dann heyſ 
ſet es. Ihr habt nuhn traurigkeit / Ihr werden 
heulen vnd weynen / vnd die Welt wird ſich frew⸗ 
en. Doch bleibet der Breutigam nicht auſſen / 
fondern kompt endtlicy wider wie er hat zuge⸗ 
fagt. Ich werde euch wıder ſehen / vnnd ewer 
berg wird ſich frewen / vnnd cwere freunde wird 
niemandet von euch nemmen. Wolan / das ſey 
genug vom Priuilegio / Vnnd alfo habt jhr nach 
eynander gehört / die zwoͤlff Wolthaten Gottes 
des Vatters / am kheſtande beweiſet / welche wie 
auffs naͤhermal kuͤrtzlich widerholen / vnnd dar⸗ 
neben / was Gott der Son bey diſem ſtande 
gethon / anzeygen woͤllen. Gott gebe / das wir 
diſes lernen / vnd des troͤſten / vnnd im Ehe⸗ 
ſtande alle leben moͤgen / das wir Kin⸗ 
der Gottes ſein vnd bleiben / hie 
vnd dort Ewiglich / 
Amen. 


Der Ander CTheyl diſes 
Buchs 


Die Fuͤnff vnd Zwentzigſte 
Brautpredigte. 


SM nähermal lieben Chriſten haben 
wir gefagt/ võ der zwoͤlfften wolthat 
Gottes des Vatters / ſo er an dẽ heili⸗ 
gen Chriſtlichẽ ſtande der She bewey 
fer hat / vñ haben alfo den Erſtẽ theyl 
vnſerer fuͤrgenommenen handelung / yon Ehe⸗ 

ſtande / 
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ſtande / endtlich beſchloſſen / vnnd iſt nuhn an der 
zeit / das wir auch beſehen vnnd achtung darauff 

en / Wie ſich Gott der Sohn vnfer Zeylandt 

eſus Chriſtus / gegen diſem ſtande gehalten ha⸗ 

be / damit wir ſolches auch erkennen / vnd jhm da⸗ 
—— hertzen danckbar ſein moͤgen. Ehe wir a⸗ 

dauon etwas beſonders ſtuck weiß handeln / 
muͤſſen wir zuuor ſeine wolthaten in gemeyn er⸗ 
zoͤlen / vnd das mit beweiß zuthun / nemmen wir 
fuͤr vns die wort Chriſti / die er ſelber redet zu den 
Juden / Johan. v. da er ſpricht. 


Mein Vatter wuͤrcket bißher / vnd ich wuͤrcke 
auch. 
Diſe wort lernen vns / das Gott der Vatter alle Merat wen. 

die vorigen gutthaten / durch ſeinen lieben Son / 
vnd vmb deſſelbigen willen / dem Eheſtande be⸗ 
weiſet hat / vnnd das in erzoͤlung derſelbigen / ob 
wir ſie wol dem Vatter in ſonderheitzugelegt ha 
ben / dem Son Gotteß gleichwol damit nichts be 
nom̃ en iſt / vnd er auch ın wuͤrckung / ſolcher gna⸗ 
den vnd wolthaten / vom Vatter nicht ſoll abge 
ſoͤndert oder getreñetwerden / Dañ Vatter / Son / 
vnd heiliger Geiſt / trei Perſonen / ſeind eyn eyni⸗ 
ger / vnzertreñlicher Gott / eynes wefenn/willens 
vnd meynung / eynes ſinnes vnd fuͤrhabens. Das W 
wir aber eyner jeden Perſonen / ſonderliche euſſer ne 
liche werde sufchreiben / geſchicht lehre halben, fon fondertiche 
diſe ding ſtuͤckweyſe dejto beffer nach eynander mwotrhat zuge: 
zubehalten/ond euch fuͤrzutragen / wie wir auch ſchriben werdt, 
in Chriftlihen Glauben, die Schöpffung Gott 
dem Vatter / die Erloͤſung dem Son / die Zeyli⸗ 
gung dem Geiſt Gottes / zuſchreiben / leugneñ 45 

er darumb nicht / ſondern bekennen vnnd glau⸗ 
ben / dann alle trei ſtuͤcke / ſeind werck der ganzen» 
heiligen Dreyfaltigkeit. Weil nuhn diſer obge⸗ 
dachte Spruch / von beyden Perſonen / vnd doch 
von eynerley wuͤrckung redet / ſo gibt er vns da⸗ 
mit vrfsche/ jetzundt auff diß mal ewer Liebe / 
Fwey ſtuͤck zuberichten. Sum 


Die Fünf vnd zwentzigſte 

Zum Erſten. Zu widerholen alledieobgedady 
ten wolthaten Gottes / dauon wir biß hieher im 
vorigen Brautpredigten gelehret. 

Zum Andern. Zuůberlauffen vnnd in kuͤrtze 
anzuzeygen / was wir hinfuͤrt bey dem Eheſtan⸗ 
de / von den wolthaten Gottes des Sons ſagen 
werden / auff das jhr alſo wiſſen / vnnd neben eyn⸗ 
ander behalten moͤget / was bißher gehandelt 
worden / vnd kuͤnfftig zugewarten ey: 


Widerholung der Wolthaten. 
ottes des Vatters. 


ir an Erſten. Was die widerholung vorges 
Dachter wolthaten belanget / möcht jemandt 

dencken / es were ſolches ohn noth vñ vergebens/ 
auch wol verdrießlich / zuhoͤ ren / dieweil derſelbi⸗ 
en ſtuck gemeyniglich ſchier im anfang aller 
rautpredigteñn gedacht worden, Darauff ant⸗ 
worte ich alſo? Iſt jemandts / der es alles ſo fein 
ordentlich behalten hat / wie die ſtuͤck nacheynan 
der gangen ſeind / vnd ich ſie mit muͤglichem fleiſ⸗ 
ſe exzslet,fo iſts mir ſehr lieb / vnnd [ehe es vber 
alle maſſe gerne / hat auch eyn ſolcher Gott dafür 
War; snösncen, Aber weil wir alle nicht gleiche gaa⸗ 
fo offe ennerieg ben haben / eyn ding ſo bald zubehalten vnd mer⸗ 
kn Bifen Predu heit, vnnd es dennoch nicht alleyn fein und Ins 
gten wider» ſtig ſondern euch nuͤtz vnd nötig ıjt zuwiſſen / wie 
let. ſich der liebe trewe Gott je vnñd allezeit / gegen 
ſeine fromme gehorſame Eheleute gehalten ha⸗ 
be ulich michs nicht verdrieſſen laſſen / ſolches 
widerumb ewer liebe kuͤrtzlich für zutragen / bin 
des verhoffens / wer ſonſt luſt vnd gefallen tregt / 

an Gottes wort vnd wercken / werde jhm ſolches 

anzuhören nicht beſchwaͤrlich ſein laſſen / dann 

man auch wol eyn gut lied zwey oder mehrmal 

ingen mag · So dieñet onfer fuͤrnemmen ſonder⸗ 

ich auch darzu / dz wir darauß Gottes ur 
uten 
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guten willen / gegen vns ſollen erkennen lernen / 
vnnd darauß vrſache ſchoͤpffen / jhn zu lieben / zu 
glauben / zů vertrawen / zu loben / vnd su dancken / 
vnnd deſto lieber in gehorſam vnnd gedult / im 
glauben vnd beſtaͤndigkeit / nach feinem wort zu⸗ 
wandeln. So woͤllen wir nuhn die zwoͤlffwoltha 
zen Gottes Des Vatters beſehen⸗ 

Erſtlich / So bat er felbjt diſen Orden vnnd I 
flandr/der heiligen Ehe / im Paradeiß / in der zeit Einferung des 
der vnſchuldt / geſtifftet vnnd eingeſetzt / welches Eheſtandes. 
den Eheleuten gar eyn groſſe br iſt. Die Moͤn⸗ 
che rhuͤmen groß die heiligkeit / deren leute / die 
jhre Orden erſtlich erfunden haben. Was ſeind 
aber Menſchen gegen Gott zurcchnen ? Weil 
dann eyn folcher Broffer / Geweltiger  Ewiger/ 
Allmaͤchtiger / Gerechter König vnd Herre / den 
Eheſtandt geſtifftet hat / ſollen in des alle Ehe⸗ 
leute eröjten / vnnd aufffoldyes vnſeres groffen Zroft. 
Gottes willen / trewlich auffmercken / vnnd nach 
dem ſelbigen / in diſem ſtande leben / vnnd weil er 
im Paradeiſe / im Garten der Freude vnd eynig⸗ 
keit / hat angefangen / ſollen fie ſich auch freuͤndt⸗ 
lich / trewlich vnd wol / bey eynander begehen / vñ 
alle ſuͤnde / ſchande vnnd laſter meyden / das jhre 
Saͤußlin / gerade als kleine Paradeiß fein moͤ⸗ 
gen / da Bott raum vnd platz / bey jhnen zuwoh⸗ 
nen vnd zubleiben / haben möge. | 

Zum anderen / bat Gott der Vatter den Ehe⸗ Bann 

ſtandt geſegnet / mit mandyerley reichen Segen, Thſanbe. 
ondertids mit leibs früchten / welches je allen | 
Chriſtlichen Eheleuten foll eyn vrſache geben, 
den Allmechtigen Gott / mit demut vm̃ foldyen ſe⸗ 
gen auch anzuruͤffen / vnd jhm dafürsu dancken / 
auch ſich wol fuͤr zuſehen / das ſolcher Segen Got NO TA. 
tes / mit vnzucht vnnd Suͤnde / nicht her | 
vnd geleftert/ noch durch eyn vnordentlichs / vn⸗ 
32 leben / verhindert werde / darumb dann 
alle Vbertretter / Gott den Herren / gar eyn ſchwaͤ 
re rechenſchafft am Juͤngſten tage / werden thun 
muͤſſen. & 


111 
Verheyſſung 
bey dem Ehe⸗ 
ſtande. 


Erinnerung. 


1111 
Vernewerung 
des Segens 
vnd der ver⸗ 


heyſſung. 


Warnung. 


V 
Erhaitung des 
Eheſtandes. 


Veraͤnderung 
anderer ord⸗ 
nungen. 


Warnung. 


Die Fuͤnff vnd Zwentzigſte 
JZum dritten / Ast Gott der Vatter ſeine ver⸗ 
heyſſyng zum Eheſtande gethon / vnd denen / die 
nach ſeinem wort / recht vnd Chriſtlich darinnen 
leben / huͤlffe / troſt / vnd alles guts / reichlichen zu⸗ 
geſagt / hie zeitlich vnnd dort ewigklich / vnnd ſich 
auch erbotten / alles creutz vnd leyden zulindernz 
vnd ſie darauß zuerretten. Welcher abermal den 
Eheleuten vrſache geben ſoll / beyde den Glau⸗ 
ben vnnd das Gebett / in ſtaͤtiger hoffnungsußzs 
ben / vnd jhre hertzen / zu Gottes gewiſſen vnnd 

beſtaͤndigen verheyſſungen / zurichten. 


Zum vierdten / Ob es wol Adam gröblich mie 
finden vberſehen hat / vñ grewlich gefallen warz 
bat jhn Gott nach der verfünung/ doch ſolches 
nicht fo hart entgelten laſſen / ſondern den Segen 
des Eheftandes / ſampt der verheyffung/die er 
mitden Suͤndern zerruͤt / verderbt / vnnd 3u nicht 
gemacht hatte (die bat Gore) in jhnen / dem gan 
gen menſchlichen Geſchlecht zum beſten wide⸗ 
rumb auffgericht / vnnd durch das wort / Seidt 
fruchtbar / vnnd mehret euch / wider vernewert / 
welches eyne warnung ſein ſoll / an allefromme 
Chriſtliche Eheleute / das fie mit fuͤrſetzlichen 
Sünden, follich rhewer erfaufftes werd / vnnd 
new erbaweten Segen Gottes / nicht ſchenden 
vnd leftern, 


Zumfünfften/ Hat der Ewige / — —— 
maͤchtige Gott / den heyligen Eheſtandt / fuͤr dem 
Teuffel / vnnd allen anderen feinden / auch in ſei⸗ 
nen wuͤrden / vnd in dem geſchenckten Segen / biß 
auff diſen tag vnd ſtundt erhalten / welches ein 
ſonderlich groſſes wunderwerck Gottes iſt / da⸗ 
fuͤr man jhm billich von hertzen ſoll dancken. 
Dann nach dem ſonſt die Regiment vnnd Kir⸗ 
chenaͤmpter / zu anderen zeiten’ auff andere weyſe 
vnd forin / ſeind geaͤndert worden / wie jhn Gott 
anfaͤncklichen eingeſetzt / das jhr zwey ſollen eyn 
fleiſch ſein. Das dienet nuh dazu / das ſich ja 

niemandt 
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niemandt vnterſtehe / die ordnung zu enderen / o⸗ 
der etwas newes vnd vngewohnlichs darinnen 
um fedhften-Znt Gott anch den Eheſt 
um ſechſten / Sat Gott auch den Eheſtãdt der 
gleubigẽ / durch ſeine heilige Engel / vnſichtiglich —— 
nauch ſicht iglichwiedie Siſtoria Tobie außwey ges. 
fer / gefuͤrdert / vñ helffen zu eynẽ guten ende brin 
gen/ thuts auch noch heutigestages. Wa from̃e 
Rinder vnnd erbare junge Leute fein, die ſich 
zuuerehe lichen gedencken/ vnnd ſolches mir Got⸗ 
tes forcht vnd dem Gebett anfahen / deren Wer⸗ 
ber; Freyer vnnd Brautdiener / iſt Gott / vnnd 
was auch Gott ſo nicht zuſammen bringet / ge⸗ 
rath ſelten wol, Wer wolte aber vnſerem Her⸗ 
ren Sott für eynen ſolchen lieben dienſt nicht 
gerne danckbar ſein / vnnd jhn in ſolchen Sa⸗ 
chen / vmb gnaͤdige befuͤrderung anruͤffen / vnnd 
ſeines angebottenen willens nicht gern gebrau⸗ 
chen? — 
Zum ſibenden / Zat Gott ſelbſt eyn feine richti⸗ vie 
ge ordnung / im Eheſtande angefteller,dsrnady Fr Ay 
man ſich auff beyden feyten zubalten hat das ' 
nemlich der Mann fein Baußfraw oder Ehe⸗ 
weib / ſoll lieben / jhrer pflegen / vnnd gerrewlich 
fuͤrſtehen / als feiner gehuͤlffin / Ihm von Gott ge⸗ 
geben / vnnd er ſoll Serre im Bauſe ſein / vnnd 
das Regiment haben. Widerumb ſoll das Weib 
ihrem Ehemann / mit ehrwuͤrtiger forcht / vnter⸗ 
thaͤnig / gehorſam vnnd trew ſein / jhren Mann 
fuͤr augen / vnnd in ehren halten / vnnd was jh⸗ 
nen Gott beſcheret / helffen zu gut machen / vnnd 
zu rath halten / vnnd ſich auff beyden theylen / Vom Eyffer 
für den Exyffer Geiſt / vnnd aller boͤſer verdacht geyſt hernach 
huͤten / ws es alſo nach Gottes ordnung vnnd Mir 48. 
willen gehalten wuͤrde / da můſte es warlid) ang Prautpredigte 
ders nicht / dann wolzugeben. 
Zum achten / Hat Gott dẽ Eheftandtauhger „TUI 


herzlich geſchmuckt vñ gezieret / mie —— —— 


ei; © 
Befeftigung 
des Ehefians 
des. 


Hüter der 
maurcn Bot; 
tes. 


x 
Shut des 
Eheftandss. 


Die Fuͤnff vnd Zwentzigſte 


huͤbſe chen kleynoten / als das die Rinder jhren ER 


tern follen vnterthaͤnig vnnd gehorſam ſien / die 
Eltern macht vnd gewalt haben / den Kindern 
zugebieten / ſie zuerziehen vnd zu regieren. Item / 
das Eheleute ſein moͤgen / im — as 
Weltlichen ſtandt / vnd in allen Chriſtlichen Enns 
ptern / das ſie auch moͤgen Knechte / Maͤgde / vnd 
Geſinde halten / die jhnen zugehorſamen ſchul⸗ 
Dig / Das fiemögen haben eygene Guͤter / Hauß / 
Hoff / Aecker / Wyſen / Gärten / Weinberge / gehuͤl⸗ 
tze / Teyche. Item / Korn / Wein / Gelt/ —— 
ſe / vnd allerley Gottliche haͤndel vnd handthie⸗ 
— treiben / mit Leihen / Borgen / Kauffen / 
Verkauffen / Allmuſen geben / vnnd Teſtament 
machen / in Gottes forcht / ohn anderer leute ſcha⸗ 
den / vnd nach — jhres beruffs. Da ſol⸗ 
te nuh eyn jegklicher in diſem ſtande / wol fleiſſig 
achtunge au eben / das er folcher von Gott vılz 
feltiger ‚ugelsfiener freybeit/ / nicht mit eygenem 
nutʒ geytz/ haͤß vnd trug / mißbrauchete. 

Zum neundten / hat Gott vmb den Eheſtandt / 
zwo Mauren gezogen / vnd jhn damit wider den 
Teuffel vnd die boͤſe Welt / beſtaͤtiget vnd verwa 
ret / vnd heyſſet die eyne Maure. Du ſolt nicht E⸗ 
hebrechen. Die ander. Du ſolt nicht begeren / dei⸗ 
nes Naͤheſten weib. Vber diſe Mauren hat er die 
weltliche Oberkeit vnd die Prediger / zu Altern 

eſetzt / vnd den Predigern das Wort / der Ober⸗ 

eit das Schwerdr gegeben / allen mutwilligen 
boͤſen Bubenzuftenren,die ſich vnterfichenwär 
den / vber ſolche Mauren zu ſteygen / oder die vmb 
zubrechen / vnnd das iſt warlich nicht der gering⸗ 
ſten wolthat eyne. 

Zum zehenden / Hat Gott auch je vnd alle zeit / 
den Eheſtandt / vnd fromme Chriſtliche Eheleu⸗ 
te / fuͤr allen jhren Feinden / als Ketzern / Leſte⸗ 
rern / Betrieglichen vnd gewaltſamen u 
ſchuͤtzt / gehandthabet / verthaͤtiget / fie für allen. 
ſunden / ſchanden vnd gefaͤhrligkeiten / — > 

eele / 
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ſeele guts vnd ehre / gnaͤdiglich behuͤtet vnd bes 


waret / wie das etliche vil Ziſtorien außweiſen / 
vnd dagegen ſeind die Feinde diſes heiligen ſtan 
des / nie vngeſtrafft dauon kommen / haben endt⸗ 
iich in der that erfaren / mir jhrem groſſen ſcha⸗ 


den / das Ihm Gott diſen ſtandt / vnñd die darin⸗ 


nen in Sottes forcht leben / kurtzumb will vnbe⸗ 
fhidiger vnd vnbeleydiget haben / das ſoll allen 
frommen Chriſtlichen —28 eyn beſonde⸗ 
rer troſt fein. 

Zum eylffien/ Hat der Ewige, Allmaͤchtige 
Sott Vatter / im Alten Teftament/dem Eheſtan 
de auch ſeine gewiſſe Grentzen vnnd Termin ge⸗ 
fest / daruͤber er ſich nicht ſoll erſtrecken / das ĩſt / 
Er hat deurtlich / klar vnd haͤll / durch Moſen an⸗ 
gezeygt / welche Perſonen vnnd grad / eynander 
freyen oder nicht freyen koͤnnen / vnd wie es mie 
Sheſtifftungen / vnð Eheſcheyden / bey dem Juͤ⸗ 
diſchen volck / ſolt gehalten werden, welches Ges 
ſetz dann zuvil dingen nutz war / blutſchande vnd 
Suͤnde zuuerhuͤteñ / Gottes zorn zuuermeyden / 
vnd gute ordnung zuerhalten. 

Zum zwoͤlfften / Ast Gott der Vatter bey den 
Iſraeliten vnnd Juden / jungen Eheleuten auch 
das Priuilegium vnd die freyheit geben / das ſie 
das erſte Jar / in Krieg zuziehen / nicht ſolten ge⸗ 
zwungen/onnd auch fonft nicht mit jergendt ey⸗ 
nem gemeynen Ymprbefchwärer werden; Wie⸗ 
wol nuh folches Priuilegium bey vns gefallen, 
vnnd nicht mehr gehalten wird / fo follendoch 
gleichwol junge Eheleute ſich fuͤrſehen / das fie 
Ihnen das nicht ſelbſt mutwillig ſchwechen / vnd 
ſich darumb bringen / ſondern ſollen daheim bey 
Ihren Weibern bleiben ſich wit denen ehrlich 
nchren/vond nicht freiwillig ins Teuffels dienſt / 
auff anderer Leute ſchaden / dem 


| ege nachlauf 
fen. Wolan / das ſeind alſo die zw * wolthaten 


xI 
Grentzen des 
Eheſtandes. 


XII 
Priuile gium 
des Eheſtan⸗ 


des. 


Gottes des Vatters / ſo er am — bewey⸗ 
| R ° iij — 


Die Fuͤnff vnd Zwentzigſte 
ſet hat. Von denen allen / vnd was mehr dabey⸗ 
zuwiſſen vnnd zubehalten von noͤten  bebribe 
biß hieher nach der laͤnge in vier vnnd zwentzig 
Predigten / reychlich vnd gnuſam gehoͤret / ſolt e⸗ 


auch behalten / vnnd Gott von hertzen fuͤr ſolche 


I 
Chriſtus im 
Eheftande ges 
boren. 


Maria Jung: 
fram. 


lehre vnd wolthaten dancken. 


Erzoͤlung der molthaten Gottes des 

Sons am Eheftandebeweifet. 
om Andern. Woͤllẽ wir nuh hoͤren / was Chri 
Sſtus Jeſus / Gottes vnnd Marien Son / habe 
fuͤr gutes vnd wolthat / dem Eheſtandt erzeyget. 
Vnleugbar iſts / das Der Son Gottes mit dem 
Vatter / nicht allein eynerley vnnd gleiches we⸗ 
ſens / ſondern auch eynerley vnnd gleiches ſinnes 
vnd willensliſt / Darauß nuh wol abzunemmen / 
weil der Vatter dem Eheſtande ſo mechtig wol 
geneyget iſt / wie vorgedachte Wolthaten gnug⸗ 
ſam beweyſen / das auch der Son dem ſelbigen 
nicht feinðt fein werde / wie er dann auch mir al⸗ 
len ſeinen wercken vnnd thun / deutlich gnugſam 
zuuerſtehen gibt. 

Was bat aber nuh der Son Gottes Jeſus 
Chriftussinfonderbeit/ dem Eheſtande zu ehren 
vnd zu gut gethon? 

Lieben Chriſten / wol neun Wolthaten hat er 
fuͤrnemlich den ſelbigen / ſonderlich für feine Per⸗ 
ſon erzeyget. ut 

Zumcrften/ Ob wol Jeſus Ehriftus,das ewi⸗ 
ge wort des Vatters fein Fleiſch vnd Blut / von 
eyner reynen / keuſchen Jungfrawen / hat an ſich 

enommen / als er vns zuerloͤſen / warhafftiger 

Nenſch worden iſt / ſo hat er doch gewoͤlt / dz diſe 
Jungfraw im Eheſtandt erfunden wuͤrde / Dañ 
ob wol Maria von keynem Mann war erkandt 
worden / wie fie ſelber bekeñet / vñ noch eyn Jung⸗ 
fraw war / ſo war ſie doch allbereit verlobet vnd 
vertrawet / eynẽ Mañ mit nammen Joſeph / vnd 
wiewol er noͤch nicht Wirtſchafft gehabt / vnd — 

no 
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noch nicht heym geholet hette / dannoch war diſe 
verluͤbnuß eyn Ehe / fuͤr Gott vnd der Welt. Vñ 
hiemit hat der Serre Chriſtus den Eheſtandt v⸗ 
ber alle maſſe hoch erhaben / das er wol von ey⸗ 
ner Jungfrawen hat wöllen geboren werden / 
vnd doch von eyner ſolchen Jungfrawen / die im 
Eheſtande funden wuͤrde / Die auch in ſolchem 
Eheſtande hernach eyn Jungfraw iſt blieben / 
mit bewilligung jhres heiligen vnnd Chriſtli⸗ 
chen frommen Mannes Joſeph. Wolan / das 
iſt die erſte Ehre / die Chriſtus dem Eheſtandt 
gethon. 

Zum andern / Zatder Herze Jeſus ſeine guͤte 11 
vnd barmherzigkeit / nicht allein Witwen / Jung Lhriſtus hat 
frawen vnnd Tedigen / fondern auch Eheleuten⸗ Erg 
als cr auff Erden wandelre / gerne vnd gurwillig Eheiuten in 
beweyfer/fie gefunde gemacht / gelehret/ gefpey? fonverheit be⸗ 
fer’ gerröjter / jhren Kindern geholjfen, he auch weyſet. | 
für ſchaden gewarnet / vnd ber auch Ehemaͤnner 
bey ſich zu Apoſteln haben woͤllen / vnd jhm von 
Eheleuten dienen laſſen / wie wir ſolches alles zu 
ſeiner zeit mit huͤbſchen Erempeln vnd Siſtori⸗ 
en verklaͤren vnnd beweyſen werden / welches al⸗ 
les anzeygung ſeind / ſeines geneygten guten wil⸗ 
lens / gegen fromme Chriſtliche Eheleute, ur 

Zum Tritten / Hat der Herre Chriftus auch ſei⸗ Vernewernng 
nes lieben Hünelifchen Vatters Mauren / langſt der Mauren 
zuuor vmb den Eheſtandt gezogen / in den wor⸗ vmb den Ehe⸗ 
gen. Du ſolt nicht Ehebrechen. Die hat er ver⸗ ſtandt. 
newert / vnd mit huͤpſchen Zinnen vnd Thuͤrnen 
gezieret / in den Das er ſaget / Matth.v. Ihr habt 
gehoͤrt / das zu den alten geſaget iſt / Du ſolt nicht 
Ehebrechen. Ich aber ſage euch / wer eyn Weib 
anſihet / jhr zubegeren / der hat ſchon mit jhr die 
Ehe gebrochen / in feinem bersen. 

Zum vierdten / Hat der Herre Chriſtus den E⸗ € III 
heſtandt / mit feiner gegenwertigfeit/ vnd mit ey ae reiht 
nem ſchoͤnen herzliche geſchenck gesieret/auffder a: 
Wirtſchafft zu Gans ın Galilea/ Br er er 

u 


Blie Funſffond Zzwenzzigſte 

kommen iſt / mit feiner Mutter vnd feinen Juͤn⸗ 
gern / vnnd da es am Wein mangelte / hat er eyn 
groſſes Wunderwerck gethon / vnnd alldaauß 
Waſſer / lieblichen vnnd wolſchmeckenden Wein 
gemacht / vnnd dem Breutigam zu ſeinen ehren 
— anzuzeygen / das er fromme E⸗ 

eleute vngetroͤſt nicht laſſen wölle/ fonderndas 
Waſſer jhrer truͤbſal / zu ſeiner zeit / gewißlich vnd 
ohn allen zweiffel verwandeln / in eynem liebli⸗ 
chen ſuͤſſen Wein / alles troſtes vnd aller gnaden / 
alle jhr zeitlich anligen vnd anfechtung wenden / 
zu ewiger freude vnd frolockung. 

F Zum fuͤnfften / Beweiſet der Zerre Chriſtus 
ee Darinnen dem Eheſtande / such eyn befondere 
Ai Chan ehre / das er feiner Glenbigen creutz / leyden vnd 

* erloͤſung / vergleichet eynem frommẽ ſchwangern 
Eheweibe / Johan. xvj. da er ſaget. Eyn Weib 
wann ſie gepieret / ſo hat ſie trawrigkeit / dann jh 
re ſtunde iſt kommen / Wann ſie aber das Rindt 
geboren hat / dencket ſie nicht mehr an die angſt / 
vmb der freude willen / das der menſche zur welt 
geboren iſt. Vnd jhr habt auch nuh trawrigkeit / 
aber ich will euch wider ſehen / vnd ewer hertz foll 
ſich frewen / vnnd ewer freude ſoll niemandt von 
euch nemmen. Daß iſt je eyn ſehr freundtlich vñ 
troͤſtlich bildtnuß. Vnd vil andere ſchoͤne bildt⸗ 
nuß / Chriſtlichs weſens / wandels vnnd leydens / 
nimpt der Serre Chriſtus auß dem Eheſtande. 

vi Zum ſechſten / Sat der Herre Jeſus Chriſtus 
Diſputatio auch feſt vnd hart geeyffert / vnb den Eheſtandt / 
* — des vnd ſich des halben haͤrt eingelaſſen / vnd in eyn 

Eheſtandes. ſcharpffe Diſpuration gegeben mit den pharr⸗ 

feern, Matth. xix. Damit er die —— in ſol⸗ 
chem ſtande / wie ſie ſein lieber Vatter ſelber ge⸗ 
macht / erhielte vnnd verthaͤdigte. Desgleichen 
bat er auch den Saduceern das Maul geſtopfft⸗ 
Matth. xxij. Als ſie den Eheſtandt sum behelff 
einfuͤreten / jhre Gottloſe lehre / das keyne Auffer⸗ 
ſtehung der Todten were / damit —— 
Ki o 
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Solches leſtern ließ jhnen der Zerre nicht gut 
ſein / ſondern verleget es ihnen ſtattlich vñ gnug⸗ 
ſam / ſeinen eyffer vber den heyligen Eheſtandt 
damit zůbeweiſen. — 

Zum ſibenden / Hat der Zerre Chriſtus auch vıı 
ſelbſt eyn feine warnung vnnd vermanungges Was eyn Epe 
thon / von den ſtucken / dadurch bei den Chriften verhindere. 
der Eheſtandt verhindert wirt / vnnd hat ey⸗ 

entlich angezeyget / welche Perſonen vom 
be tande außgeſchloſſen / vnnð dauon gefreier 
nd. | 

Zum achten Sat cr auch felber gelehret/onnd _ VIII 
deutlich zuſammen verfaffer/die vrfachen darum̃ — Ehe⸗ 
eyn Ehe mag geſcheyden vnd getrennt werden, Nyydung. 
damit diß falls nicht eyn jeder nach ſeinem gut⸗ 
duncken handelte / ſondern das in diſem ſtañde / 
alle ſachen nur alleyn nach gewiſſem / hellem / kla⸗ 
zen Wort Gottes — ae vnd hinauß ge 
fuͤret wuͤrden. 

Zum neundten / Dieweil auch fromme Chriſt⸗ IX 
liche Eheleute offimals / vmb des heyligen E⸗ Troſt in der 
uangeli vnd der warheyt willen’ verfolgung lei ”rrfolgung. 
den můͤſſen / hat jhnen Chriftus dDarinnen/guten 
troſt / als eyn gewiſſe artznei verordnet. 

Nuh ſehet / das ſeind die fuͤrnemſten woltha⸗ 
ten Chriſti Jeſu / des Sohns Gottes / ſo er am 
Sheſtande erzeyget / die habe ich jetzundt nur in 
eyner Summa/ alſo kuͤrtzlich anzeygen woͤllen / 
auff das Ihr dannoch zuuor wiſſen moͤget / was 
wir nuh hinfuͤrter in folgenden Brautpredigten 
handelen werden / damit jhr deſto mehr begerde 
vnd verlangen darnach bekompt / dann freilich 
diſer neun wolthaten/ eyn jegliche eyn ſonderli⸗ 
che Predigt wirt geben / nach dem Gott wirt dar⸗ 
zu pe Ä für al 

Vnd iſt je eyn herzliche tröftliche ſache / für al Nutz auß be⸗ 
le fromme Cheiftliche Eiern este wol; er had vor 
thaten Gottes ech fchaffen erkennen / dann fol; eWaͤhleter wor 
He erkandtnuß bringer gewißlich —8 ſich / pl baten. 

y 


Die Fuͤnff vnd zwentzigſte 
guts / das Dadurch in eynes Chriſten Zertzen 
wechſet vnd zunimpt / Glaube / Liebe / Hoffnung / 
Gedult / Troſt / Freude des Geyſts / Friden des 
Gewiſſens / vnd alle Seligkeyt. 


Eheſtandt om Vnd iſt in Summa / der Eheſtandt der Chri⸗ 


Theologia. 


a. 


Straffe der 


perachtung dis 
fer Wortaten. 


ſten / eyn rechte ſchoͤne Theologia / wann mans 
warnemmen will. Fromme Sheleute / die ſich 
trewlich vnter eynander meynen / Gott vnnd 
Er Wort, lieb haben / vnnd gerne betten/ die 

oͤnnen ſich durch hülffe des heyligen Geyſtes / 
durch betrachtung obgedachter wolthaten Got⸗ 
tes / ſolcher hoben Geyſtlichen ſachen erinnern / 
vnnd hinder ſolche reiche Schaͤtze Goͤttlicher ers 
kantnuß kommen / die wol manchem groſſen Do⸗ 
ctor verborgen bleiben / der doch taͤglich vil liſet 
vnnd hoͤret. 

Wa aber die Eheleute ſich nicht wol mit eyn⸗ 
ander begehen / ſeind darzu Gottloß / Bettẽ nicht 
gern / gehen zu keyner Kirchen / vñ bedencken we⸗ 
der jhren ſtandt / noch Gottes wolthaten / denen 
bleibet diſe hohe erkantnuß nit allein verborgẽ / 
ſondern Gott ſtrafft ſie noch wol darzu / mit man⸗ 
cherley jrrthum̃ / vngluͤck vñblindheyt / vñ wirfft 
ſie ley der zu letſt auch in die verdamnus / wa fie. 
nicht buſſe thun / das iſt ſchroͤcklich. 

ZSarumb ſollen alle fromme Chriſtliche Ehe⸗ 
leute / wie ich geſagt / vnſeren trewen warnungen 
vnd vermanungen / die wir zum offtermal an fie 
thun / gerne folgen / Gott fuͤr augen haben / eynes 
Dem anderen trew vnd liebe beweiſen / dem Teuf⸗ 
fel vnnd boͤſen Leuten nicht raum geben / Gott 
fleiſſig anruͤffen / vnd jhm dancken für feine Wol⸗ 
that / ſo will Bott vber jhnen auch halten / vnd fie 
ſegnen / hie zeitlich / mit frid / eintracht / gluͤck vnnd 
gedeien / an Leib vnd Seel / vnnd dort ewiglich/ 
mit vnuergaͤngklicher hereligkeyt / klarheyt vnd 

eligkeyt. Sarzu helffe Bott allen from̃en hriſt⸗ 

ichen Eheleuten / vmb ſeines lieben Sohns Jeſu 
Chrjiſti willen / Amen. a. 
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Die Sechs vnd zwentzigſte 
Brꝛautpꝛedigte. 


Cheiftus wirt von eyner vertraweten 
Jungfraw geboren. 


CM Nähermal habe ich ewer Liebe / in 

[7 eyner Summa angezeyget / Neun fuͤr 

er nemer wolthaten / fo Sefus Chriſtus 

It der Sohn Gottes / in ſonderheyt für 

fein Perſon / dem beyligen Chriſtlichẽ 

Eheſtande hat beweiſet vnd erzeyget / Dieſelbigẽ 

woͤllen wir nuh nach eynander fůͤrnemmen / vñd 

— — vnnd alſo jetzt auff dißmal 1 
agen / vonder erſten wolthat. Nemlich / das Die erſte wol⸗ 

Chriſtus hierinnen den Eheſtandt hoch gechret that des Sons 

vund gezieret hat / mitfeiner heyligen Geburt / Gottes. 

das ober wol / nach laut der Prophecej / von ey⸗ 

ner reynen Jungfrawen / die Menſchheyt wolt 

an ſich nemmen / vnnd geboren werden / hat doch 

ſolche Jungfraw möffen im Eheſtande erfundẽ 

werden / vnnd ob ſie — noch nicht heymgefart 
gehalten / noch beigelegen hatte / So war fic do 

verlobt / vnnd Tofeph zum Ehelichen Gemahel / 

nach rechter Goͤttlicher ordnung zugeſaget / alſo 

Das es eyn Ehe für Bote vnd der Welt war / Zie⸗ 
uon ſchreibt der Kuangeliſt S. Mattheus am 
Erſten Capitel alſo. 


Die Geburt Chriſti war alſo gerhon. Als Wa 
tia feine Mutter dem Joſeph vertrawet war’ che 
er fie heym holet / erfand fichsidag fie Schwanger 
war / võ heyligẽ Geyſte. Joſeph aber Ihr Mañ war 
fromb / vnd wolte ſie nicht ruͤgen / gedachte aber ſie 
heymlich zuuerlaſſen. In dẽ er aber alſo a 

2; | ſihe / 





Diceie Sechs und swenkiagffe 
fihe / da erfchein ihm eyn Engel des Herren im 
traũ / vñ ſprach / Joſeph du Sohn Dauid / foͤrchte 
dich nicht / Mariam dein Gemahel zu dir zunem⸗ 
men / dann das in jhr geboren iſt / das jſt vom hey⸗ 
ligen Geyſt / vñ ſie wirt eynen Sohn gebaͤren / des 
Jeſus. Nammen ſoltu Jeſus heyſſen / dann er wire fein 
volck ſelig machẽ / von jhren ſuͤnden / Das iſt aber 
alles geſchehen / auff das erfuͤllet werde / das der 
Efaievj. Herrꝛe durch den Propheten geſagt hat / der da 
ſpricht / Sihe / eyn Junckfraw wirt ſchwanger 
ſein / vnd eynen Sohn gebaͤren / vnnd ſie werden 
ſeinen Nammen Emanuel heyſſen / das iſt verdol 
metſcht / Gott mit vns. Da nuh Joſeph vom 
ſchlaff erwachet / thet er / wie jhm des Herren En⸗ 
gel befolhen hatte / vnnd nam ſein Gemahel zu 
ſich / vñ erkeñet ſie nicht / biß ſie ihren erſten Sohn 
gebar / vnd hieß feinen nammen Jeſus. 
Geneſ.iij. Wolan / diß erſte Capitel Matthei / iſt ein auß⸗ 
legung vber das tritte Capitel / des erſtẽ Buchs 
Mofirond verklaͤret eynes fein das ander / reden 
aber alle beyde von dem rechten Meſſig vnnd 
Heylandt der Welt / wer derſelbige fein werde / 
vnnd was er ſoll außrichten. Moſes ſaget. Der 
Des Weibes Saame des Weibes / ſoll der Schlangẽ den kopff 
Saame. zertretten. Damitzeyget erdeutlich an / das des 
Teuffels vberwinder/foll eyn menſche ſein / vnd 
ſoll von eynem Weibe geborẽ werden / doch nicht 
nad) gemeynẽ brauch / wie alle andere menſchen / 
ſondern ohn zuthun eynes — ————— ein 
ſonderliche weiſe / alſo das die Mutter ſoll Jung 
Der Jungfra⸗ fraw ſein vnd bleiben / vor / in / vnnd nach derge⸗ 
wen Sohn. burt / Dañ ſonſt hieſſe es nicht des Weibes Saa⸗ 
me oderSohn / vñ das es gar eben eyn Iungfraw 
ſein ſoll / von welcher der Heylandt muſte gebo⸗ 
ven werden So thuts der Prophete fein kl — 
% 
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dar vnnd ſpricht. Sihe / eyne Jungfraw wirt 
ſchwanger ſein / vñ eynen Sohn gebären/zc. Dar 
zu kompt nuh Mattheus / vnd bezeugets mit den 
anderen Euangeliſten / das es alſo warhafftig er 

angen ſei / Sie feifhwanger worden / vnnd eche 
ſie von eynem Mann erkandt worden. Vnd wie 


Erfüllung der 
prophetey. 


Lucas ſagt / der Engel ſei kommen zu der Jungs 


frawen Maria / habe jhr die bottſchafft võ Gott 
bracht / das ſie ſolte des Meſſias Mutter ſein / di⸗ 
ſer Bottſchafft habe ſie geglaubt / vnd habe alſo 
bald / durch den heyligen Geyſt empfangen / vnd 
ſei ſchwanger worden, Alſo Ein ftımpt Alt vnnd 
New Teſtament vberein / von der perſon des 
Meſſie / das er eyner Jungfrawen Sohn ſej. 
Alſo kommen ſie auch zůgleich in dem vberein / 
Was ſein Ampt betrifft / Moſes ſagt. Er werde 
der Schlangen den kopffzertretten. Was das 
ſej / verklaͤret Mattheus vnnd ſpricht. Er werde 
de eyn Jeſus / eyn Zeylandt / vnnd Seeligmacher 
ſein / vnnd fein volck erloͤſen von jhren Suͤnden. 
Dann die Schlange hat die ſuͤnde in die Welt 
bracht / vnd die Menſchen darein gefuͤret / vnd re⸗ 
gieret auch durch dieſelbige. Wann nuh das 
volck von ſuͤnden loß iſt / ſo hat der Teuffel keynẽ 
kopff / oberkeyt / gebiet noch gewalt mehr vber 
fie. Nuh iſt die Mutter diſes Meſſie / des Hey⸗ 
landts / wol eyn Jungfraw / aber gleichwol in der 
Ehe. Warumbaberdss Chriſtus gethon hat/ 
das er hat woͤllen von eyner Jungfraãwen / vnnd 
doch nicht von eyner ledigen / ſondern von eyner 
vertrawten vnnd verlobten Jungfrawen / gebo⸗ 
ren werden / Woͤllen wir vns zu lehre vnnd troſt 
anhoͤren / vñ des ſelbigen trei vrſachen mercken. 
Die Erſte. Iſt / das er damit den Eheſtandt / 
als mit eynem vnerhoͤreten wunderwerck / ehren 
vnd hoch hebenwill. 
Die Ander. Das er in dem ſtandt bat wöllen 


das werck / der erloͤſung anfahen / darein der men 
Die 


ſche erſtlich gefallen. 


Einhaͤlligteye 
der Schrifft. 


Ampt des 
Meſſie. 


Vrſachen wa⸗ 
rumb Chriſtus 

t woͤllen von 
eyner verlobtẽ 
Jungfrawẽ ge 
boꝛen werden. 


Die Sechs und zwentzigſte 
Die Tritte. Das fich alle Eheleute/sin fonders 
„beyt feines verdienfts / follen annemmen vnnd 
tröften. 
T. Qum erſten. Iſt das zumerckẽ / das es der Goͤtt⸗ 
Ehre des Eher D lichen Maieſtat alſo wolgefallen hat, das der 
ſtandcs. Zerre Chriſtus dutch vnnðd mit feiner Gcburtz 
dem Eheſtandt / eyn ſonderliche ehre beweiſen 
ſolte. Darumb hat jhm auch der Sohn Gottes ⸗ 
eyn ſolche Jungfraw zur Mutter außerwoͤhlet / 
die allbereydt eynem Manne vertrawet war / wie 
Ihr gehoͤrt habt. Bat nicht woͤllen von eyner ſols 
chen ] — geboren werden / wie die Non⸗ 
nen im Cloſter / ewige Jungfrawſchafft zuhal⸗ 
| ten/gelobt hatte. 
Eheſtande gu, uff dns er alfo denen begegne / fodie Ehe 
ſeliet Gott. wuͤrden verbieten / vnnd für cynen vnreynen 
ſtandt halten / gerade als koͤndte inan Gott nicht 
auch darinnen dienen / ſo doch die Ep A zu den 
Hebreern klar ſagt / am xiij. Die Ehe ſoll ehrlich 
ehalten werden / beiallen / vnnd das Ehebette 
vnbefleckt / die Hurer aber vnnd die Ehebrecher / 
wirt Gott richten. So herrlich wuͤrde die hey⸗ 
lige Schrifft vom Eheſtande nicht reden / wann 
er Gott nicht gefellig were. Ja Chriſtus wuͤr⸗ 
de jhm die ehre nicht haben angethon / das er we⸗ 
re von eyner vertraweten Jungfrawen Mens 
ſche worden / wenn Bott andifem ſtande nicht 
luſt hette. 

Es waren noch wol vnuerlobte / vnuerſagte 
Jungfrawen / vnter den Juden / aber diſe vertra⸗ 
wete vnnd verlobte Jungfraw / die heylige Ma⸗ 
ria die muß es ſein / die můß Gott vnd der gantzẽ 
Chriſtenheyt / dem Gantzen Menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechte / dienſtlich ſein / mit jhrem leibe / vnnd ob 
ſie wol noch Jungfraw war / auch Jungfraw 

Mann Maria bᷣlib / ſo muß ſie doch nicht ehe ſchwanger werdẽ / 
bwangetr vnd den Sohn Gottes kragen vnd gebaͤren / dan 
Worten, da Joſeph allbereydt Das Sa worthinweg hat⸗ 
te / vnd ſie ihm ger gewiß zum Ehelichẽ gemabel 

war 
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wer verheyſſen / vnd zůgeſagt / vnd die geluͤbnuß 
allbereydt geſchehen. 

Hat alfo der heylige Eheſtandt Gott mit dem Chriſtus tm 
aller groͤſten / hoͤchſten vnnd vnbegreifflichſten Eheſtande ges 
werd dienen muſſen / das bat Oott alfo verord⸗ boren. 
net / dem heyligen Eheſtandt zu ehren / vnnd der 
Moͤncherej vnd rotterej / ſo den Eheſtandt ſchen⸗ 
den / zuwider / das ſein geliebter Sohn / der Welt 
Heylandt / in dem heyligen Eheſtandt / vnd — 
nicht durch den Eheſtañdt / oder Eheliche wer 
muſte geboren werden / Dann das ſolt jhr jmmer 
dar behalten / ob wol die heylige Jungfraw Ma⸗ 
ria / vor vnnd nach der geburt / jhres geliebten 
Sohns Jeſu Chriſti / reine / keuſche Iungfraw ge 
bliben / ſo iſt ſie doch des lieben Joſe phs Ehelich 

emahel geweſen / Wie dann auch der Engel ſie 

ein Eheweib nennet / da er ſpricht. Joſeph du 

Sohn Dauid / foͤrchte dicht nit / Mariam dein ge 
mahel zu dir zunemmen. 


Wie oder wadurch hette nuh der Eheſtandt 

von Sott hoͤher koͤnnen geehret werden? Noch 
dannoch findet man Teuffels Lehrer / die den 
Eheſtandt verbieten vnd auffs hoͤchſte leſtern / 

wirt alſo bie auch verleget / des vnflaͤtigẽ Mans 
Sebaſtian Francken / leſtern / da cr ſaͤgt von Schaftian 
Weibernfeinie guts herkommen / werde auch FTrancken leſte⸗ 
nimmermehr guts von jhnu kommen / darumb rung. 
ſoll man ſich foͤr jhnen huͤten / vnd ja in den Ehe⸗ 

ſtandt nicht begeben / Wañ das war were / ſo muͤ⸗ 

ſte keyn Mann nimmermehr / vnd Chriſtus dar⸗ 

zu / nit gut ſein / dagegen wiſſen vnnd hoͤren wir 

hie das Chriſtus Sehe das aller edlefte vnnd 

hoͤchſte gut / von eynem Weibes bild geboren 

wirt. Seind derhalben weder die Weiber noch 

ver Eheſtandt zuuerachten / vil weniger alſo zu le 

ſtern / vnnd ſo greulich zuuerdammẽn / dann ſich 

auch Chriſtus am Weiblichen Geſchlechte vnnd 
am Eheſtandt nicht geſchewet. 


Vnd 
















Die Sechs vnd swengiaffe 
Des Kindins Vnnd damit Gott den Eheſtandt auffbeyde 
— doͤrmun⸗ theylen ehrete / ſo hat er nit jergendteynẽ 
* oder Eſſeer / welche den Eheſtandt vermeide 
ſondern eynen Ehemann / den lieben Joſeph / de 
heyligen — ———— Marien / vnd jihrenoh 
Chriſto / zum ſchutzherren verordnet. Er het 
hiezu wol jergendt eynen reichen / ledigen Geſe 
len finden koͤnnen / Er will es aber nicht thun 
ſondern Joſeph ſoll Mariẽ mitgehuͤlffe ſein / w 
chẽ ſie auch zuuor vertrawet war / Derſelbige ſo 
fein Weib vnnd vermeynten Sohn / den Zerr 
Chriſtum / mit ſeiner arbeyt ernehrẽ / verſorge 
auffßiehen / ſie ſchuͤtzen / vnnd jhnen trewlich 
ſtehen / wie eynem frommen Gottsfoͤrchtige 
Baußuatter gebuͤret. | 
Dunderwerd ¶ Das iſt je (ſage ich noch eynmal) dem Eheſta 
Goetes. de eyn befondcre groffe ehre das jhn Gore mir ſe 
chen zweyen trefflichen wunderwercken / vnd zu 
uor vnerhoͤrten Mirackeln / zieret. Maria iſt 
verlobt / vnd che ſie ihr Breutigam beymboler? 
werd fie vom heyligen Geyſt ſchwanger / gebie⸗ 
ret Gottes —— ee vor, Fr Dan nach 
ð geburt / ein heylige keuſche Iungfraw. Joſeph 
— fomb⸗ *— erſtlich allen das feine FJungfraw fo 8 
vertrawet war / ſchwaͤres leibs gehet / ehe er ſie 
heymfuͤret / daruͤber entſetzt er ſich / hette ſolches 
wol moͤgen fuͤr der Oberkeyt anzeygen / vnd ſich 
des beklagen / aber er war fromm (ſagt der Euan 
geliſt) vñ wolte ſie nicht ruͤgen / er wolte fie nicht 
zuſchanden machen / verzethet ſich alſo feines 
Rechtens / auß Chriſtlicher liebe / gedachte aber 
fie gleichwol nuhn nicht heym zufuͤhren / hat ſie 
in eynem argwohn / vnd war in willens ſie heim⸗ 
lich zuuerlaſſen. 
Sie hat jhm villeicht wol angezeyget / was 
ſich mit des Engels bottſchafft zugetragen / aber 
es iſt jhm ſchwaͤr zuglauben / die ſache iſt hoch / die 
ehr lieb / vnnd da er gleich die ſache hette alſo be⸗ 
rugen laſſen / vnd der warhafftigen I — awen 
| arien / 
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Marien / wie dañ billich / glaubt fo hette es doch 
alle Welt nicht fuͤr war gehalten / vnd hette muͤſ⸗ 
ſen dabeübleiben / es gienge nie recht zu / dan Die 
Fri kann noch mag ſich in Gottes ſache niche 

en. 
Nuhn hanget der gute Joſeph allda im zweif⸗ 
fel/ weyßt nicht / wie er ſich ſchier halten ſoll / vnd 
dencket letſtlich / er woͤlle ſie immer laſſen hinfa⸗ 
ken. In dem er aber alſo gedachte / Sihe / da er⸗ 
ſhein jhm eyn Engeldes Zerren im Traum / vñ 
ſprach / Joſeph du Sohn Dauid / foͤrchte dich nit / 
riam dein gemahel zu Dir zunemmen / dann 

das in jhr geboren iſt / das iſt vom heyligen Gey⸗ 
ſte / vnd fie wirt eynen Sohn gebaͤrenñ / Des nam⸗ 
men ſoltu Jeſus heyſſen: Dann er wirt ſein volck 
ſelig machen von jhren ſuͤnden. 

Siſem befelch folgete Joſeph / mir groſſer vers 
wundernuß vnd Gottes forcht / vnd nam Mari⸗ 
am zu ſich / hielt ſeine heymfart als bald / doch al⸗ 


Eyn Engel er⸗ 
ſchein et Jo⸗ 
ſeph. 


ſo / das er ſie nicht erkennete / ſondern Jungfraw Maria Jungs 
bleibe ließ / ihr lebenlang / Gott dem Allmechtigẽ fraw blieben. 


vnd dem lieben Heylandt Chriſto Jeſu / der von 
u war / zu ehren. 
diſes iſt Gottes regierung vnnd werck ge 
weſen / an Joſeph / vnnd ſeind warlich hohe * 
chen / die wir mit vnſeren — noch weit 
nicht erreychen koͤnnen. Es mag wol eyn hey⸗ 
lig / keuſch / rein par Eheuolck gewefen fein / vnib 
oſeph vnnd Maria / des gleichen man in keyner 
Ziſtoͤrien nicht finder. Solcher heyligen bei⸗ 
wohnung / haben wir vnter anderen Eheleu⸗ 
ten Feyn gleiches erempel / Gott willes auch von 
anderen Eheleuten nicht alfo haben. Sinte⸗ 
mal fie auch Die gaben / der keuſchheyt / von jhm 
nicht alle haben, vnnd darzu diſes gear etwas 
fonderlihswar,/ vnnd auch su gar etwas fon 
derliches dienen ſolte. Wolanı das iſt das er⸗ 
ſte / warumb Chriſtus von eyner Jungfraw / vnd 


Soc indem Eheſtande hat woͤllen * ren wer⸗ 


11 
Beſtaͤtigung 
des Eheſtan⸗ 


Prey der 
— 


Die Sechs vnd zwentzigſte 

— Nemlich / diſen ſtandt ſonderlich Damitzes 
ehren, 

Vm Andern. Bat es Chriftus darumb gez 

thon / das er ſeines Vatters ordnung nicht al⸗ 
leyn / wie ietzt gehoͤrt / ehrete / ſondern auch als 
* beſtaͤtige vnd erhielte / Dann Gott hat die er 
ſten Braut vnd Breutigam / im Paradeiß ſelbſt 
zuſammen geben / vnd alfo den Eheſtandt einge⸗a 
ſetzt vnd verordnet. Weil aber nuhn im ſelbigen 
ſtande / die Sünde wer mir eingeriſſen / hette ie⸗ 
mandts dencken mögen / es were des ſtandes 
ſchuldt / wie dann die Welt — vnnd wi⸗ 
derſinniſch pfleget zu vrtheylen / Sonderlich wuͤr 
de fie allhie jhr ſelbſt felgamıe gedancken machẽ⸗ 
wann aller erſt such Der Herree Chriſtus / auſ⸗ 
ſer dem Eheſtande / von eyner ledigen Jungfra⸗ 
wen were geboren worden / ſo hettẽ wol alle welt 
doͤrffen dencken der Eheſtandt were für Gott 
nicht angenaͤm / er hett auch keyn luſt noch gefal⸗ 
len dran, Vnd weil dann ſonſt die menſchen zur 
fleiſchlichen / ſuͤndlichen freiheyt geneygt ſeind / 
vnd ſich nit gern an eyn eynige vnnd gewiſſe be⸗ 
ſondere perſon / im Eheſtandt anbinden laſſen / 
hilff Gott / wie bald ſolten fie hie eynen behelff 
funden haben / das Buben vnnd Auren leben zu⸗ 
beſchoͤnen / vnnd mit verachtung des Ehe⸗ 
ſtands zubefuͤrdern / dem fuͤrzukommen / hat der 
Herꝛe Chriſtus woͤllen von eyner ſolchen Jung⸗ 
fraw geboren werden / die doch inn dem Ehe⸗ 
ſtandt / das iſt / die gleichwol eynem Mann zuge⸗ 
ſagt vnnd vertrawet were / wie dann auch Ben 
dazumal / als fie ſuͤndigte / vnnd Adam zur vber⸗ 
trettung brachte / Adams rechtes Ehelichs weib 
war / vnd doch noch Jungfraw. 

Alſo hat es Chriſto gefallen / von eynem Ehe⸗ 
lichen Weibe geboren zuwerden / doch alſo / das 
dieſelbige noch Jungfraw were / das alſo das 
werck der Erloͤſung / mit dem werck der Vbertret 
tung / iñ der euſſerlichẽ geſtalt / eyn — 


Drauepredigre. cxxxix 

bette/ vnnd man in betrachtung des eynen / ſich 
des anderen deſto ehe zuerinnern hette. 

Weil aber das werck der Erloͤſung / vil groͤſſer / 
trefflicher vnd herrlicher / ja auch nügcr vnd ſeli⸗ 
ger iſt / dañ das verfluchte vñ verdampte werck Werd der ver 
der Suͤnden / vnnd des abfalls / ſo hat allhie auch damnuß. 
etwas / groͤſſers vnnd wunderbarliches geſche⸗ 
ben muſſen / dort ſtirbt Heua Durch Die ſuͤnde / mit 
allen jhren nachkommnen / vnd wiewol ſie wider 
zu gnaden angenonien wirt / vmb des verheyſſe⸗ 
nen Saamens willen / ſo bleibet ſie doch hernsch Werk der m 
nicht Jungfraw / ſondern gebuͤrt Adam vil Kin⸗ loſung. 
der / die Doch alle von natur ſterblich vñ ſuͤndtlich 
waren. Sie aber finder Maria / die doch ſterblich 
vnnd ſuͤndtlich war / Das Leben / vnnd in jhrer 
Jungfrawſchafft gebuͤret ſie / den Sohn Gottes / 
bleibet aber hernach Jungfraw / für vnnd fuͤr / 
ihr Sohn Chriſtus Jeſus aber / gebuͤret jhm 
ſelbſt vnzaͤglich vil Kinder / durch den Geyſt / 
Wort vnnd Sacrament / zum ewigen vnnd vn⸗ 
nergoͤngklichen Keben. Vnnd das iſt die an⸗ 
der vrſache. | 
DVm Dritten, Weil keuſchheyt / vnd / ohn fünz 111 

de auſſer der Ehe zuleben / Gottes beſondere Beſonderer 
groſſe theure gaabe iſt / vñ aber gar wenig / ja vn⸗ troſt der Ehe⸗ 
ter iooooo.kaum eyner diſe gaabe hat / vñ derhal leute. 
ben die ſolche gaabe bej ihnen nicht finden / ſich in· 
Eheſtandt begeben muͤſſen / fo hetten dieſelbi⸗ 
gen / wann Chriſtus von eyner Jungfraw / auſ⸗ 
fer der Ehe were geboren / dencken mögen / fein, 
verdienſt vnd ſeligmachung  gienge fie im Ehe⸗ 
ſtande nichts an / doͤrfften ſich auch darumb 
nicht annemmen / fo bat Der trewe / der fromme 
vnnd Holdſelige Heylandr/ den Eheleuten zu 
troſt (fintemal fie fonjt jhr creutz wol haben) 
im Eheſtandt woͤllen geboren werden / anzuzey⸗ 
gen / das fein leiden vnd ſterben / vnnd alles was 
er leidet vnnd thut / jhnen auch ſoll zu allem 
guten vnnd beſten / ja zur ße— ur van 


Gehanden 
Epriftiicher 
leute. 


m; 


| Die Sechs und zwentzigſte 
ſeligkeyt gereychen / alleyn das fie nur an jhm ins 
glauben verharren. u — 
Sollen derhalben alle Eheleute ſtaͤts vnd jm⸗ 
merdar in beſchwaͤrung vnd anligen / inn Geyſt⸗ 
lichen oder Leiblichen anfechtungen / alſo den⸗ 
cken / Wolan / lieber Gott / ich muß jetzt abermal 
das creutz tragen / vnd iſt warlich der Teuffel di⸗ 
ſem meinem ſtande (wie ich wol mercke)trefflich 
feindt / meyneres freilich nicht gut mit mirswas 


ſoll ich mid) doch troͤſten oder suffbalten. Ich 


will mich halten an deinen lieben Sohn Jeſum 
Chriſtum / derdifen meinen ftandt alſo geehret 
hat / Das er auch darinnen hat wöllen geboren 
werden’ vnnd ob wol feine liebe Mutter / muſte 
reyne Feufche Jungfraw fein / Sobat fie ſich 
Doch im Eheſtande mäffen finden laffen/ wie we⸗ 
re es dann můuͤglich / das der liebe Herre vnd% 

landt / die jehnnigen,fo im Eheſtandt jhm trawẽ / 
ſich auff jhn verlaſſen vnd auff ſeine guͤte hoffen / 
nicht such erhoͤren ſolte / warumb ſolt er fie ewig 
klich verſtoſſen / er wirts nicht thun / Ich will jhm 
trawen / als der ewigen vnbetrieglichen warheit / 
will ihn anruͤffen / vnd mir gedult außwarten / er 
wirt gewißlich zu rechter zeit helffen / vnd mich in 
dem ſtande / den er ſo hoch geehret / nicht ewig 
noth leiden / vil weniger gar verderben laſſen. 


Linderung des Solche gedancken im glauben geuͤbet (meine 


crentes. 


lieben freunde) würden warlich dem creutz vnd 
der beſchwaͤrung / eyn linderung geben / das man 
es deſto ea ertragen koͤndte / dazu ſolt jhe 
euch im Eheſtañde gewehnen / beyde Mann vnd 
Weib / Dann der Fre Chriſtus will auch / das 
ſich beyde theyl / ſeiner Menſchwerdung vnnd 
antzeñ verdienſts annemmen / vnnd troͤſten ſol⸗ 
en. Darumb hat er eyn Manns perſon woͤllen 
geboren werden / inn Knechtlicher form das ſich 
Alle Manns bilder / auſſer vnnd inner der Ehe⸗ 
kleyn oder groß, Find oder alt / ſich des frewen 
ongtröftenfolten. — 
a a 


Brautpredigte. CKXXIX 
Darnumb aber bat feine Mutter müffen eyne 
Jungfrau / vnd un Eheſtande ſein / das fich auch 
das — geſchlecht / auſſer vnd jnner 
der Ehe / kleyn / groß / alt / unng / Jungfrawen vnd 
Frawen / der Erloͤſung / ſo durch jhn geſchehen 
iſt annemmen moͤchteñ / vnnd die Maͤñner nicht 
vrſach hetten / die Weiber See ra gehoͤ⸗ 
reten ſie nicht auch zur ſeligkeyt / ſondern das ſie 
auff beyden theylen ſich feiner troͤſten / vnd Dusch. 
Jhn ſelig werdenfolten, 

So laſſet vns nuhn die erſte wolthat Gottes 
des Sohns / diſe groſſe ehre dem Eheſtandt be / 
weiſet / zu bergen fuͤren / wol betrachten / vñ Gott 
dafuͤr dancken / vnd auch alſo im Eheſtande lebẽ / 
das ſolche ehre Gottes / durch ſuͤnde vnd ſchande / 
nit geſchmaͤhet / ſondern durch Gottſeligkeyt ge⸗ 
fuͤrdert werde YAUTSELT. 


Die Siben vnd zwentzigſte 
rautpredigte. 


Mancherley erweiſung der Liebe 
Chriſti / gegen Eheleute. 


Car: Ir haben mein lieben Freunde / am 
31 naͤheſten gehoͤrt von der erſten wol⸗ 
a —8 that Gottes des Sohns / vnſers Ger 

⸗ ren Jeſu Chriſti / die er dem heiligen 

| Chriſtlichen ftande der Ehe / in ſon⸗ 
derheyt fuͤr ſein perſon / erzeyget vnnd beweiſet 
hat. Nemlich / das er nicht von eyner ledigen / vn⸗ 
uerſagten / ſondern von eyner verlobten vnd ver⸗ 
trawẽten Jungfrawen hat geboren vnnd Men⸗ 
ſche werden woͤllen / alfodas ob gleich feine ges 
liebte Hutter die heylige / reyne / vnnd alle zeit 











keuſche Maria / hat vor⸗inn / nn .. der ges 


* 
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burt / Jungfraw fein follen fo bat fie doch můſ⸗ 
fen im heyligen ftande der Ehe / gefunden wers 

den / dann rs allbercydt vertrawer eynem 

Manne (ſagt der Euangelift ) mir nanimen Jos 

ſeph / vnd ob fie derfelbige wolnod) nichr heimge 

holet / noch Wirtſchafft gehabt hatte / ſo war doch 

ſolche verluͤbnuß / wie ich zuuor offt geſagt / fuͤr 

Gott vnnd der Welt / eyne rechte Ehe, Das hat 

aber Chriſtus alles gethon / zu ehren dem ſtan⸗ 

de / den Gott fein Himmeliſcher Vatter im Para⸗ 

deiſe ſelbſt verordnet / eingeſetzt / vnnd geſegnet 
hatte / denſelbigen hiemit ſonderlich zů zieren vñ 
hoch zuheben. 

VNuhn aber woͤllen wir auff dißmal einfeltig⸗ 
klich hoͤren / von der anderen wolthat Gottes 
des Sohns / darauß man ſein guͤnſtig / wolge⸗ 
neygtes hertz / gegen dem Eheſtandt / erkennen 
maͤg / vnd iſt dieſelbige diſe / das er feine guͤte vnd 
barmhertzigkeyt / rath / lehre vnd wolthat / nicht 
alleyn Jungfraͤwen / Kindern / Witwen vnd Le⸗ 
digen / ſondern auch Eheleuten (da er auff Erden 
wandelte) gerne vnnd gutwillig mitgetheylet / 
hat / auffmancherley weıfe vnd art / vnnd das er 
ſolches auch gern vnd willig gethon / hat er ſelbſt 
gnugſam zuuerſtehẽ geben / in dem Spruch / den 
wir ãuch jetzt zum grunde diſer predigt, fuͤr vns 
nemmen woͤllen / da er ſpricht. 


Kompt her zu mir alle / die jhr muͤhſelig vnnd 
beladen ſeind / ich will euch erquicken. 

Zie ruͤffet der Herre Chriſtus Jeſus zu ſich / al⸗ 
le arme Suͤnder / wes ſtandes die auch ſeind / vnd 
beut jhnen ſeine huͤlffe / troſt / vnd alles guts an / 
vnd das er hierinnen auch die Chriſtlichen Ehe 
leute gemeynet / vnd fie ſich derhalben / billich di⸗ 
ſes herrlichen Troſtſpruchs annem̃en ſollen / hat 
er mit der that beweiſet / vnnd im werck erzeyget / 
Das dem alſo ſej / woͤllen wir in zehen mercklichen 
ſtuͤcken ſehen. — 


— Brautpredigte. — CKLI 
en. Iſt das je eyn groſſe anzcyan I 
Sbeſonderer liebe/des — pri a8; * ee | 
Eheſtandt / das erfeinen Sörleuffer / S. Joan⸗ der Teuffer. 

nem dem Teuffer hat woͤllen / im ſelbigen lsffen | 
geboren werden, Thut dem frommen alten 363 

charia vnnd feinerlieben Eliſabeth / die gnade / 

das ſie in jh rem alter / ihm feinen Aeroldtzeugen 

muͤſſen / vnd alſo noch eyn befondere groſſe hertz⸗ 

liche freude empfahen / in jhrem nuhn lang ge⸗ 
waͤhreten Eheſtandt / darinnen ſie bißher Vn⸗ 
fruchtbarkeyt halben traurig genugſam gewe⸗ 

ſen. Werlicrderliebe trewe Heylandt / kan noch 

heutiges tages from̃e Chriſtliche Eheleute / mit 

leibes fruͤchten vnnd erben / auch als dann erfre⸗ 

wen vnnd begaben / das es niemandt meynet / ſo 
ferrn / das fie Jun nur foͤrchten / vnnd nad) ſeinem 

Wort ſich halten / vnnd er auch erkennet / das jh⸗ 

nen nuͤtzlich vnnd gut ſej. Sierauß erſcheinet 
nuhn / das Chriſtus der Sohn Gottes vnd Ma⸗ 

rie / dem Eheſtandt guͤnſtig vnnd wol geneygt 


Zom Andern, Da er Feyn luft an frommen 


11 
d —— OL z Apoftein Ehes 
Eheleuten gehabr/glauber mirer würde Fey’ ee 


ne Ehemaͤnner zum Apoſtelampt baben Foren 
laſſen. Nuhn iſts auß dem Euangeliſten Mat⸗ 
theo gewiß / das S. Petrus Ehelich geweſen / vnd Petrus. 
Weib gehabt’ weldyes auch Clemens von 
—— Policrates meldet vom hey⸗ 
igen Apoſtel Philippo / das er auch eyn Ehelich Philippus. 
emahel / vnnd trei Töchter gehabt / wie im Eu⸗ 
fi sulefen. So zweiffel ich auch nicht der hey⸗ 
ige Apoſtel S. Paulus habe eyn Eheweib gez ve uſe 
habt / halt auch nicht / das man ſolches mit grund meine 10 Pres 
widerſprechen koͤnne / darumb es gewiß vnnd dige ober die 
war / das dem Herren Chriſto beyde der Ehe⸗ erſie Epiſtel an 
ſtandt an jhm ſelbſt / vnnd die Eheleute / da de Corinther. 
fie Gottsfoͤrchtig vnnd gleubig ſeind / nur wol⸗ 
gefallen / vnnd er ſie zu dienern / gern haben mag 
vnnd will. — 
S uiijj. 
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Zacheus. 


1111 
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Vm Dritten. So iſt auch der Herze Chriſtus 
gerne vnd vnbeſchwaͤrt / mit Eheleuten vmb⸗ 
ae ehe fie nicht geflohen’ als vnreine leute / 
at ſie nicht von fich geftoffen , fondcern wolvmb 
ſich leiden koͤnnen / mir jhnen geſſen vnd getrun⸗ 
cken / ſie nicht verachtet / als weren ſie in eynem 
vnheyligen ſtande / wie die vermeynten Ocyftlis 
chen uͤn Bapſtumb / ſich alleyn fuͤr heylig / alle 
Eheleute aber weit geringer vnnd nichtiger 
hielten / vnnd ich halt / Das Zacheus / Simon der 


außſetzige / vnd andere / ſo den Herren Chriſtum 


zu hauſe auffgenommen / Baußuatter geweſen 
ſeien / vnd Weib vnd Finder gehabt haben / Dann 
auch ſonderlich Chriſtus zu Zacheo fagte. Heute. 
iſt diſem hauſe heyl widerfaren. Welches fuͤrwar 
von holtz vnd ſtein nicht zuuerſtehen iſt / ſeondern 
von eynem haußwirt vñ feinem Weib / Rindern 
vnd Geſinde / geſagt wirt. Es hette aber der Her 
re Jeſus wol andere Herberge vnd Geſellſchafft 
finden koͤnnen / wann er nicht auch eyn wolgefal⸗ 
len an Ehelenten hette. Alſo will er noch zu Ehe 
leute einkeren. 


| om Vierdten. Erzeyget der Herre Jeſus auch 


darinnen ſeine liebe vᷣnnd trewliche fuͤrſorge / 
an Eheleuten / das er ſie lehret / vnnd ſehr fleiſ⸗ 
ſig vnterricht wes ſie ſich in verfolgung / vmb 
des Goͤttlichen Worts willen / zu trdften ha⸗ 
ben / Wann es je alſo keme / das eyns vom ande⸗ 
ren verjagt / hinweg geriſſen / vnnd alſo getoͤdter 
wuͤrde. arlih ſpricht er Matth. xix.) ich 
fage euch / wer da verlaſſet Haͤuſer / oder Bruͤder / 
oder Schweſter / oder Vatter / oder Mutter / o⸗ 
der Weib / oder Kindt / oder Ecker / vmb meines 
Nammens willen / der wirts hundertfeltig nem⸗ 
men / vnnd das ewige Leben ererben. Vnnd 
Luce xviij. ſagt er. Er wirts vilfeltig empfas 
hen / in diſer zeĩt / vnnd in der zukuͤnfftigen W 
das ewige leben. Iſt das nit eyn maͤchtige on 

| Se end co 


nt 


| Brautpredigte. CXLI 
Troſtlehre / wer nurdem frommen Ehrifto traw⸗ 
en koͤndte / die zuſage were warlich gewiß ann 
vnnd der Verheyſſer / die Werheitfelbft /kan je 
nicht liegen oder faͤhlen. 

Alſo thut auch der Kerze Jeſus / eyn feine erin⸗ 
nerung vnnd vermanungs lehre / an die Welber / 
forum in feiner außfürungsur Creutzigung nach 
folgeten / vnnd jhm beflagten vnd weyneren/su 
denen wandte er ſich vmb / vndfprady. Ihr Toͤch 
ter von Sieruſalem / weynet nicht vber mich / ſon⸗ 
dern ober euch ſelbſt / vnnd vber ewere Rinder, 


Das wir — Bußpredigte / die warlich auß kei 
i 


— u fondern en. auß cynem 
en /wolden ten Hergen gangen/ en 
Ge Eheweiber fo nal zur ——— 
lem hinauß nachfolgeten / vnd auß vnuerſtandt 
mehr / des Herzen Jeſu marter / dann jhre Suͤn⸗ 


» . 


a 
Dufpredigt. 


de / damit fie ihm zu ſolchem leyden vrfacheges _ 


ben hatten / beweyneten. Vnnd diſer Achre koͤn⸗ 
nen wir noch heutiges tages gebrauchen. 

Vm Füuͤnfften. Sat er auch etliche mal vil tau⸗ 

ſent menſchen —— wenig broten / vnd 
fie doch gleichwol geſettiget / vnd jhres hungers 
ergoͤtzet / vnd Darunter ſeind freylich nicht wenig 
Eheliche leute geweſen. Dann Matthei am runj. 
Capitel ſpricht. Deren die von den zweyen Fi⸗ 


V 
Eheleute ges 
ſpeyſet wordt. 


ſchen vnnd fünff Broten aſſen / waren beoͤy fuͤnff 


tauſent Mann / ohn Weiber vnd Rinder. Das 
alfo beyde Ehemaͤnner vnd Eheweiber / ville icht 
am meyſten / dazumal von Chriſto feind geſpey⸗ 
ſet worden / die hette er warlich wol abfonvern 
vnnd außſchlieſſen koͤnnen / wa er keynen gefal⸗ 
len am Eheſtande truͤge / vnnd den frommen E⸗ 
heleuten nicht guͤnſtig / vnnd jhnen zuhelffen / vr⸗ 


were. 


. Eben alfo ſchreibet derſelbige Euãgeliſt auch / 


am xv. Capitel / dz den Serren Jeſum des volcks / 





ſo ihm na et war, von bergen dei 
Babe, ao Des ws saufen iann,ohe 


Die Siben und Zwentzigſte a 


Weiber vnnd Kinder’ abermal mit fiben Bro⸗ 


Zrofl. . 


riſto folt 
er 
gen. 


Kirchen schen 


| ſaumet hicht 


ten vnd wenig fiſchlin / geſpeyſet habe. In wel⸗ 


cher verſamlung / wie auch zuuor / vil Eheleute 


geweſen. 

Wir haben aber vns des darauß zu troͤſten / 
Os wir nur Gotts foͤrchtig im Eheſtande leben / 
Gottes wort hören / vnnd fuͤr augen haben wer⸗ 
den / ſo wird er vns nicht hungers ſterben laſſen / 
Sondern vns ernehren / ſpeyſen / ſettigen vnnd 
verſorgen / wie wenig auch gleich fuͤrhanden / al⸗ 
lein / das man in Gottesforcht fleiſſig / eyn jegkli⸗ 


cher ſeines beruffs / warte / vnd was Gott befoh⸗ 


len / mit trewen außrichte. 


Das es zu zeiten im Eheſtandt kuͤmmerlich zʒu⸗ 


gehet / iſt offt der leute eygene ſchuldt / das ſie 
©orrloß / faul vnnd vngehorſam ſeind / wann fie 
aber theten / wie diß voͤlcklin / dauon der Euan⸗ 
geut ſchreibet / folgeten dem Herren Chriſto 

ach / hoͤreten ſein wort gerne / vnnd lieſſen jhnen 
das ewige lieber ſein / dann das zeitliche / glaubet 


mir / es wuͤrde offtmals auch gluͤcklicher faͤrtge⸗ 
hen / in der narung vnd ſonſt. 


Nuhn darff man ja den Herzen Chriſto jetzi⸗ 
rzeit / nit in die Wuͤſten / vnd an Jordan nach⸗ 
Pigenoan er iſt vns alfo nahe Forfien / Das wır 
Faumsween oder rei fchrittsu jhm haben / wann 
wir jhn woͤllen hoͤren reden vnd predigen. Vnd 


iſt er allemal willig vnd bereit / neben der —— 
eu 


lichen fpeyfesfeinen frorfien gehorfamen Eheleu⸗ 
ten / auch Die leibligensrung zufchaffen. Ob ma 
gleich zu seiten etwanvml der Predigt willen 
Diefelbigemuß eyn ftunde/oder was es iſt / anſte⸗ 
hen laflen / vnd nad) der Welt beduncken / etwas 
daran verſaumen / ſo kan ers doch mit ſeinem 
Segen alles wider herein bringen / das die Al⸗ 
ten ñnicht vnbillich geſagt / Kirchen gehen / ſau⸗ 
met nicht. Pl Ri 
Vnd zwar / was haben fiedann auch dauon die 
vmb der zeitlichen narung — — 
c 


’ 





.» 


7 Brautpredigte. cxim 
Rltensur Predigt kommen / gehets doch garden Veraͤchter des 
Arebs gang mit jhnen / vnnd wann fiche gleich predige. 
— anſehen laſſet / als ſtunde es gar wol mit 
bucnfo beſtehets doch ſelten lange/rpnnd haben 
watlich wenig ruge in jhren id n dafür, A⸗ m arg heige 
ber denen / Die den Zerren foͤrchten / vnnd feiner g,.gcyee, 
gi erwarten’ fein Wort laſſen jhre leuchte fein 
dim folgen vnnd thun / was jhr beruff mit ſich 
bringet denen iſt Chriftus guͤnſtig vnnd geney⸗ 
get / will ſie auch ohn feinen Segen nicht laſſen / 
vund ob cs wol zu zeiten auch kuͤmmerlich mie 
k Ihnen zugehet / damit der Glaube vnnd die Hoff⸗ 
Au nung raum gewinne / ſo bleibet doch der Segen 
des Kerzen v̈ber jhnen / vnnd behalten fie 
gut —* werden auch endtlich von Gott 
 zuchlid getroͤſtet. 
| 3m Sechſten. Batder Bere Chriftus Jeſus vi 
‚ eauhdarinen feine liebegegen dem Eheſtandt Herlung von 
zeyget / das er offi mals den Eheleuten und jh⸗ kranchevien. 
Ein Kindern / von leibes kranckheit vnd ſchwach | 
beit/auffgeholffen, vnd fie gefundt gemacht hat. 
8. Peters Schwigerin erlöfer er vom Fie⸗ 1 
ber / matthei viij. Irem/den gebornen Blinden, 
Johan.ix. Ach wie trefflich erfrewete er des ſel⸗ * 
bigen Eitern / die noch dazumai im leben waren / 
Meder Euangeliſt anzeyget / vnnd vmb diſes 
wunderwercks halben / auch fuͤr die Hohenprie⸗ 
ſter gefordert / vnd jhres Sons halben verhoͤret 
+ „Ks war auch eyn Roͤnigiſcher / des Sonl 4 
Band ʒu Capernaũ / da der na Jeſus | 
Idea in Salileam kam / gieng der im enrgegen/ 
Natt / dz er ſeinem Son huͤlffe / dañ er war todt⸗ 
Ob nuhn wol der Herre jm in der erſte et⸗ 
wan hart antworte / ſprach er doch endtlich / Gehe 
hin dein ſon lebet Vnd der Menſche glaubte demn 
Lvort / dz Jeſus su jm ſagte / vñ gieng hin, Vnd in 
den er hinab gieng / begegneten jm feine Knech⸗ 
te / verkuͤndigeten Ihm / vnnd ſprachen / dein 
Rindt lebet / da forſchet er von ihnen die * 
in w 


u. 


* 


Zrofl. 


riſto folt 
—— 
gen. 


Kirchen gehen Segen alles wider herein bringen / das Die Als- 


Die Siben und Zwensiafte a 
Weiber vnnd Kinder abermal mit fiben Bro⸗ 
sen vnd wenig fiſchlin / geſpeyſet habe. Inwels ; 
cher verſamlung / wie such zuuor / vil Eheleute 


geweſen. 

Wir haben aber vns des darauß zu troͤſten / 
Os wir nur Gotts foͤrchtig im Eheſtande leben / 
Gottes wort hoͤren / vnnd fuͤr augen haben wer⸗ 


den / ſo wird er vns nicht hungers ſterben laſſen / 


Sondern vns ernehren / ſpeyſen / ſettigen vnnd 
verſorgen / wie wenig auch gleich fuͤrhaãnden / al⸗ 
lein / das man in Gottesforcht fleiſſig / eyn jegkli⸗ 


cher ſeines beruffs / warte / vnd was Gott befoh⸗ 


len / mit trewen außrichte. 


Das es zu ʒeiten im Eheſtandt kuͤmmerlich zu⸗ 


gehet / iſt offt der leute eygene ſchuldt / das ſie 
Gortloß / faul vnnd vngehoͤrſam ſeind / wann fie 
aber theten / wie diß voͤlcklin / dauon der Kuan⸗ 
pi ſchreibet / folgeren dem Herren Chriſto 

ach / hoͤreten fein wort gerne / vnnd lieſſen jhnen 
das ewige lieber fein, dann das zeitliche / glaubet 
mir / es wuͤrde offtmals auch gluͤcklicher fuͤrtge⸗ 


hen / in der narung vnd fonft. 


Nuhn darff man ja den Herzen Chriſto jetzi⸗ 
erzeit / nit in die Wuͤſten / vnd an Jordan nach⸗ 
lgen / dañ er iſt vns alſo nahe kom̃en / das wir 
sumsween oder trei ſchritt zu jun haben / wann 
wir jhn woͤllen hoͤren reden vnd predigen. Vnd 
iſt er allemal willig vnd bereit / neben der Geyſt⸗ 
lichen ſpeyſe / ſeineñ frõen gehorſamen Eheleu⸗ 
ten / auch Die leibliche narung zuſchaffen. Ob mã 
leich u seiten etwan vml der Predigt willen / 
dieſelbige muß eyn ſtunde / oder was es iſt / anſte⸗ 


hen laſſen / vnd nach der Welt beduncken / etwas 


daran verſaumen / ſo kan ers doch mit ſeinem 


ſaumethicht ten nicht vnbillich geſagt / Kirchen gehen / ſau⸗ 


met nicht. 

Vnd ʒwar / was haben ſie dann auch dauon / die 

vmb der zeitlichen narung ———— — 
Sa: * 





— — 


| Brautpredigte. cxxin 
ſelten zur Predigt kommen / gehets doch gar den Veraͤchter des 
Zrebs gang muͤ jhnen / vnnd wann ſichs gleich predige. 
n weil anſehen laſſet / als ſtunde es gar wol mit 
ihnen / ſo beſtehets doch feltenlangespnnöohaben .- - - 
* warlich wenig ruge in jhren — dafuͤr. A⸗ Bortäf 
E ber denen, die den Kerzen foͤrchten / vnnd feiner — 
e erwarten / ſein Wort laſſen jhre leuchte ſein / 
“ dem folgen vnnd thun / was jhr beruff mir fidy 
bringet / denen iſt Chriftus gänftig vnnd geneys 
get / will fieauch ohn feinen Segen nicht laſſen / 
Bvund ob es wol zu zeiten auch kuͤmmerlich mie 
Ihnen zugehet / damit der Glaube vnnd die Hoff⸗ 





nung raum gewinne / ſo bleibet doch der Segen 
„des Kerzen vber jhnen / vnnd behalten fie ẽeyn 
gut —* /werden auch endtlich von Gott 
reichlich getroͤſtet. 
* je Sechſten. Harder Kerze Chriftus Jeſus vi 
, audydarinen feine liebegegen dem Eheſtandt Pryfung yon 
erzeyget / das er oftmals den Eheleuten vnd jh⸗ kraudheycen. 
zen Kindern / von leibes kranckheit vnd ſchwach 
heit / auffgeholffen / vnd fie geſundt gemacht har. 
Als S. Peters Schwigerin erlöfer er von Fie⸗ 1 
ber / Matthei viij. Item̃ / den gebornen Blinden / 
Johan.ix. Ach wie trefflich erfrewete er des ſel⸗ 2 
bigen Eltern / die noch dazumal im leben waren / 
wie der Euangeliſt anzeyget / vnnd vmb diſes 
wunderwercks halben / auch fuͤr die Hohenprie⸗ 
ſter gefordert / vnd jhres Sons halben verhoͤret 
BES wer auch eyn Koͤnigiſcher / des Sonlag . ?  - 
_ Brand zu Capernaũ / da —————— Jeſus au | 
Audea in Galileam kam / gieng der jm entgegen / 
vñ batt / dz er ſeinem Son huͤlffe / dañ er war todt⸗ 
Eranck. Ob nuhn wol der Herre jm in der erſte et⸗ 
wan hart antworte / ſprach er doch endtlich / Gehe 
Hin / dein ſon lebet. Vnd der Menſche glaubte dem 
wort / dz Jeſus zu jm ſagte / vñ gieng hin / Vnd in 
Dem er hinab gieng / begegneten jm feine Rnech⸗ 
te / verkuͤndigeten jhm / vnnd ſprachen / dein‘ 
Rindt lebet / da ——— 
in w 


We 


Bebett für die 
Kianen. 


‚vu 
Erledigung 
vom Satan. 


r 


Das — 


iſch Weib. 


Die Siben vnd Zwentiigſte 
in welcher es beſſer mit jhm worden war / vnd be 
fande / das es eben die ſtunde war / in welcher Je⸗ 
ſus zu jhm geſaget hatte / dein Son lebet / vnd er 
glaubet mit feinem ganzen hauſe. 

Mein lieben Sreunde/ es tregt fidy warlich 
auch offt zu / das ewere Findlin / die euch Bott im 
Eheſtandt beſcheret / ſchwach vnnd kranck wer⸗ 
den / da ſolt jhr euch / als sun eynem beſonderen / 
guͤnſtigen Freunde / des Eheſtandts / aller trew 
zu jhm verſehen / vnnd jhn von hertzen anruͤffen / 
ewer noth im glauben / mit eynem ernſten gebett 

agen / fuͤrwar er wird euch vnerhoͤrt nicht 
laſſen / alleyn das jhr glaubet ſeinen worten / vnd 
in denſelbigen beruget. Vnnd da euch von jhm 
huͤlffe widerfaret / ſolt ihr auch ım Glauben wach 
ſen vnd zunemmen / vnnd jhm danckbar ſein / wie 
diſer Koͤnigſcher gethon hat / vnd das were aber 
mal eyn troſt. — 
Vm Sibenden. Tregt ſichs leyder offtmals 
zu ‚das durch Gottes verhendnuß / im Ehe⸗ 
ſtande / der Teuffel eyn Perſon / oder der Kinder 
ns / plaget / anfichtet / vnd and) wol zu seiten bes 
itzet / welches dann gar ſchroͤcklich zuhoͤren / aber 
vil ſchroͤcklicher iſt zuſehen. De ſollen nuhn from 
me Eheleute abermal im hertzlichen vertrawen / 
zu Chriſto ruͤffen / vmb huͤlffe vnd erloͤſung / vnd 
nicht zweyfeln / er werde ſolches gebett erhoͤren / 
vnd was man bittet / geben. | 

Dann das er des willens fey/ hat er je felbft 
mitder that zwar erliche mal beweiſet / Als Mat 
thei xv. Ram eyn Cananeiſch Weib / vnnd ſchrey 
jhm nach vnd — erre du Son Dauid / 
erbarme dich mein / meine Tochter wird von 


Teuffel vbel geplaget. Ob er ſich wol dazumal 


etwas ernſtlich vnd hart erzeygete / ſo war doch 
ſeine ins io difes onblins ebett abs 
zuſchl ———— Glauben / vnnd 
—S—— znuerſicht / für aller Welt an tag brin⸗ 
gen / Darumb antwortet er Ihr auch — 
u pri 


— — — — — 
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— © Weitb / dein glaube iſt groß / dit geſche⸗ 

e wie du wilt / vnnd jhre Tochter ward geſundt / 
zu derſelbigen ſtunden. 

Vnnd Marxci am ir. Ram eynerzum Zerren 
Chriſto / vnd ſprach / Meyſter / Ich habe meinen 
Son herbracht zu dir / der hat eynen ſpraachlo⸗ 
fen Geiſt / vnnd wa er jhn erwůſchet / ſo reyſſet er 
jhn / vnd ſcheumet / vnnd knirſchet mir den zaͤnen / 
vnd verdorret / fallet offt ins fewer / offt ins waſ⸗ 
fer. Matth.xvij. Vnd ſolches har von kindt auff 

ewaͤhret / Ranſtu aber was / ſo erbaxme dich vn⸗ 
[eo hilff vns. Jeſus aber ſprach kanſtu glau 

en. Alle ding ſeind muͤglich dem / der da glaͤubt. 
Vnd als bald ſchrey des kindes Vatter mĩit thraͤ⸗ 
nen vnnd ſprach / Ich glaube lieber Herre / hil 
meinem onglauben? Da nuhn Jeſus ſahe / da 
das Volck zůlieff / betroͤwete erden vnſauberen 
Geiſt / vnd ſprach su jhm / du Tauber vñ ſpraach⸗ 
loſer Geyſt / ich geblete dir/ das du von jhm auß⸗ 
fareſt / vnnd fareſt hinfuͤrt nicht in jhn / da ſchrey 
er / vnd riſſe jhn ſehr / vnd fure auß / vnnd er war’ 
Als were er todt. Jeſus aber ergreiff jhn bey der 
BSandt / vnnd richtet jhn auff/ vnnd er ſtundt 
suffrond gab den Knaben feinem Vatter wider; 

Sierinnen haben abermal die Eheleute eynen 
troſt vnd vermanung / inn ſolchen oder der glei⸗ 
chen noͤten / bey Chriſto vmb huͤlffe vnd rettung 
anzuſuchen / doͤrffen andy nicht zweyffeln / ſonderñ 
ſollen ſtandthafftig glauben / er werde huͤlffe er⸗ 
area das follen Fe auch mitder that erfaren. 
Ob der glaube gleich ſchwach / moͤgen ſie / wie di⸗ 
fer Mann, vmb ſterckung des glaubens zugleich 
auch mie bitten,’ vnnd fol ſolche bitte auch ons 
Herfager fein. 

8333 Achten. Vnd damit der Zerre Chriſtus vım 
e’ ia alle wunderwerck vnnd gutthaten / auch im Trmedung - 
Eheſtandt ‚feinen gerrewen vnd lieben Gleubi⸗ der Todtem, 
gen beweiſete / ſein guͤnſtigs / liebreichs / vnnd 
wolgeneygtes hertz / damit anzuzeygen / fo * 

er au 


Jairus. 


Troſt vber ver⸗ 
ſtorbenen Kin⸗ 
der. 


1x 
Dienſt der 
a 
lerden Chriſti. 


Die Siben vnd Zwentzigſte 
er auch auff frommer Eheleute bitte / Todten ert 
wecket. Dann Marci v. Ram eyn Oberſter von 
der Schule zu Chriſto / fiel jhm zů fuͤſſen / vnd batt 
Leon er mit jhm he vnnd ſeiner 
Frandien Tochter / — aͤgðlin von zwoͤlff 
jaren / huͤlffe / dann fie lege allbereyd in letſten zů⸗ 
gen. Jeſus gieng mit jhm / vnterwegen kam des 
©beriten Geſinde / vnnd brachten jhm die bott⸗ 
ſchafft / das Kindt were geſtorben. Aber der Her 
ze Jeſus ſagte / foͤrchte dich nicht / glaube nur / 
vnd gieng mit jhm in das Hauß / da es alles bez 
reyt / zugericht vnnd beſtellt war / das man das 
verſtorben —— begraben wolte / da ** 
der Herre die ſpoͤtter / vnd die eyn groſſes getům⸗ 
melde hetten / hinauß / vnnd nam er mit ſich / den 
Vatter des Kindes vnd die Mutter / vnd die bey 
ihm waren gieng hinein / da das Kindt lage / vnd 
ergreiffs bey der handt / vnd ——— ich 
[age dir ſtehe auff / vnd als bald ſtund das Maͤgd 
in auff / vnnd gieng friſch vnnd geſundt wider 
vmbher. 

Das iſt je eyn troͤſtliches erempel / allen Chriſt⸗ 
lichen Eheleůten / darauß fie das vertrawen zu 
Gott ſchoͤpffen ſollen / Das ob wol zu zeiten jhnen 
jhre kindlin / durch Gottes ſchickunge / krãckheit / 
oder anderer vnfelle haben / abſterben / das ſie 
doch Jeſus Chriſtus / ð Gottes Allmaͤchtige 56/ 
am Juͤngſtẽ tage wird von todten wið — 
cken / vnnd jhnen die wider geben / vil geſuͤnder / 
ſchoͤner / lieblicher vnnd herrlicher / dann zuuor / 
wird ſie jhnen als dann widerumb nicht eyn zeit⸗ 
lang laſſen / in diſer truͤbſeligẽ welt / ſonðn alſo wi 
dergeben / das ſie ſich mit eynander frewen ſol⸗ 
len cwigklich / im reich der herrligkeit Gottes / im 
BSimmel vnd ewigen Leben. 27 

Vm Neundten. Harder Serre Tefus infonder 
33 fuͤr gut angeſehen / vnnd alſo verordnet / dz 
ihm in feinem letſten leyden / Eheleute am mey⸗ 
ſten haben dienen muͤſſen. — 

| .. Simon 


Os zur 


DBrautprebigre: CXLV 

. Simon von Eirene, der jhm das Creutz hat Simon Cyte⸗ 
helffen hinauß tragen / iſt freilich eyn Ehemann "u. 

eweſen / dann er auch zween Soͤne gehabt / Ruf⸗ 
m vnd Alexandrum. 
Joſeph von Arimathia / eyn ſehr reicher Mañ / Joſeph Arima 
vnd Nicodemus / die den Serren Jeſum / ehrlich tbienfis. 
vnd herr lich / zur erden beſtatten / ſtind ohn zwei⸗ Neodemus. 
fel auch Zaußuaͤtter geweſen die Weib vi Kindt 
gehabt haben. ER 
Ss waren hm auch etliche andere from̃e Pers Weiber auf 
ſonen / vnd Eheliche Weiber / auß Galilea nachge Gauiea. 
folget / die jhm trewlich gedienet / vnd nottuͤrffti⸗ 
ge handtreichung gethon (Marcixv.) vnter we 
chen war Maria/ Cleophas Weib / deren Mann 
noch hernach am Oſtertag lebte. er 
- Wa nuhn Chriſtus epnen mißfallen am Ehe⸗ 
ſtandt gehabt / hette er ihm von Eheleuten nicht 
laſſen dienen. 

Was woͤllen auch hiewider die Papiſtiſchen Widber die 
Moͤnche vnnd pfaffen ſagen / die — eben / Papiſten. 
man koͤnne Gott nicht dienen im Eheſtandt / 
man muͤſſe Geiſtlich werden / das heyſſet auff jhre 
Spraache / inn der Vnehe leben / im Cloſter oder 
Stifft ſtecken. Sie ſtehet klar / das Eheliche 
leute dem Herzen Chriſto gedienet haben / vnnd 
em aller trewlichſten / ja aucham meyſtẽ gedienet 
haben / eben dazumal / da ers am beſten bedoͤrfft / 
nicht alleyn bey ſeinem Leben / ſondern auch an 
ſeinem Todte. Vnd da er im Grabe lag / gieng 
Maria Cleophas / neben den anderen Weibern 
damit vmb / das ſie Spetzerey zurichten / vnd jhn 
falbeten? Koͤnnen vnnd ſollen derhalben from⸗ 
me Eheleute Chriſto wol dienen / er will es auch 
in allen gnaden erkennen / vnd auffnemmen. 

Solcher dienſt aber ſtehet im Glauben / Got⸗ Partınender 
tes forcht / liebe vnd gehorſam / in betten vi danck Ehriſtiftehet 
ſagung / vnnd in den wercken der Barmhertzig⸗ 
Feir/gegen den Duͤrfftigen. Dann alſo ſpricht dee 
Bere Was jhr thut den Geringſten von den 
meinen / 


Die Siben und Zwentzigſte 
meinen das habt jhr mir gethon. So dienet 
nuhn lieben fromme Eheleute / dem Herzen Chre 
ſto / an ſeinen glydern / das wird er gewißlich nit 
vnbelohnet laſſen. 


— Zum Zehenden. &o hat der Zerre Chriftus 


nach der as 
Hebung. 


Bünffhunders 
Brüber. 


ſich nady feiner Aufferſtehung / auch Ehelichen 
leuten offenbaret / vnnd von denſelbigen ſehen 
laſſen / als er. dann erſchein der Marien Cleos 
phas / neben den andern Weibern / auff dem we⸗ 
es zwiſchen dem Grabe vnd der Start Sieruſas 
em vnnd jhrem Mann Cleophas / erſchein ce 
auff dem wege gehn Emaus. 

Vnter — Bruͤdern / von welchen er 
ſich in Galilea ſehen ließ / ſeind gewißlich nich 
wenig Ehemaͤnner geweſen. 
In gegenwertigkeit Ehelicher leuterift er gem 
Simmel gefaren / bat auch auff den Pfingſtag 
den FEbelichen Apofteln/ eben fo woldenheilis 

en Geiſt / inn fewrigen sungen geſtalt / ſichtigs⸗ 
ich geſchenckt vnd geſandt / als Den Ledigen⸗ 

Vünd in Summ / der Herre Chriſtus Jeſus / 
Gottes des Vatters eyngebornerSon / die ander 

erſon in der eynigen / vnzertrennlichen Gott⸗ 

eit / bat in aller maſſen vnd gleicher geſtalt / wie 
fein lieber Himmeliſcher Vatter / auch fein gez 
neygtes / gutwilliges hertz / durch mancherley er 
weifung/gegendem heiligen Eheſtandt / vnd al⸗ 
le frommẽ Eheleute offenbaret. Alſo das jeder⸗ 
man ſpuͤre vnnd ſehen / ja ſchier greiffen vnd fuͤ⸗ 
len mag / das er an diſem ſtande / eyn wolgefallen 
trage / vnnd das er alle die jehnigen / ſo in Got⸗ 
tes forcht / ehrlich vnnd Chriſtlich darinnen le⸗ 
ben, in feinem Schus vnnd Schirm faſſen / jh⸗ 
nen huͤlffe vnnd rettunge —— jhr Gebett 
erhoren / vnnd alle Gutthat / Heyl vnnd Selig⸗ 
keit mithepien will / vnnd ſolches alles auß ans 

eborner milter gůte vnnd liebe / ſo er gegen diſe 
eines Zimmeliſchen Vatters heilige Ordnung 


tt t. * 
en. Darumb 
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Daxumb feind nub vermahnet / lieben Freun⸗ 
de / in diſem heiligen ftande alſo zu leben’ das jhr 
Bott den Herzen’ vnnd feinen Sohn Chriſtum 
Jeſum / ia nicht erzuͤrnet / fuͤret doch zu hertzen / di⸗ 
fe vielfaltige ʒeichen vnd beweiſung / feines ſehr 
freundtlichen gemuͤts / gegen die frommen Ehe⸗ 
leute / laſſet euch erg bewegen / jhm dafuͤr 
danckbar zu fein / jhn für augen suhaben/ vnnd 
nach ſeinem willen vnd gebotten zuleben. Fuͤr⸗ 
war alles glůck wird euch Gott als dann wider⸗ 
faren laffen, | 
Wolan / alfo viel von der anderen Wolthat 
Gottes des Sons/am Eheſtande beweiſet. Nem 
lich ‚das er demfelbigen alle Gnade vnd Barm⸗ 
hertzigkeit / Wunderwerck vnnd Zerzligfeit wis 
derfarten laſſet / ſo wol als anderen Ständen, Ge⸗ 
be der Allmächtige Gott / das wir ſolches erken⸗ 
nen / vnnd als fromme Kinder inn feinem gehor⸗ 
ſam alle zeit funden werden / vnd bleiben 
ewigklich / Amen. 


Die Acht vnd Zwentzigſte 
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Vernewerung der Mauren vmb 
den Eheſtand. 
—— NHandelung des Eheſtandes ha⸗ Die IIT wei 
NEAR benwirliebenfreunde, wie jhr wiſs lbat Chriſti. 
N fet / bißber vonden Woltbatendes 
9} Berzen Chriſti / foer gegendemfelz 
bi En beweikt riet ten non e⸗ 
et. Erſtlich / das ob er der Herre Chriſtus L_ 
wol von eynerreynen vnd keuſchen Iungfrawen 
bar wöllen geboren werden / hat doch gleichwol 
diefelbige im Eheſtande muͤſſen gefunden wers 
den Dann Maria war vertraweteynem Man⸗ 
ne / mit nammen Joſeph. 
Darnach hat der Herre Jeſus / — eynge⸗ 1 
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borner Son / auch mit allen Wolthaten die Ehe⸗ 
leuthe gezieret vnd begabet / die er ſonſt anderen 
Staͤnden hat widerfaren laſſen. Auß diſem ſtan⸗ 
de laſſet er den Teuffer Johannem geboren wer⸗ 
den / Erwoͤhlet darauß die Apofteln/ Gehet mit 
Eheleuten gerne vmb / Lehret / Speyſet / Heylet 
ie/ Erloͤſet jhre kinder von Kraͤnckheit / vom 
euffel vnd Todt / laſſet ihm von Eheleuten die⸗ 
nen / vnd offenbaret ſich auch jhnen / nach ſeiner 
Aufferſtehung / welches alles eytel groſſe vnd ſon 
derliche wolthaten ſeind. Dauon wir vor dieſer 
zeit weitleuffiger geſagt. 
Nuh voͤlleñ wır jeyt auff diß mal erwas anzei 
en / von der dritten beſonderen Wolthat Chri⸗ 
ſti / an diſer ſeines lieben Vatters heiligen Ord⸗ 
nung beweiſet. Nemlich / wie er die Feſte vnnd 
Maure / ſo ſein Vatter vmb diſen ſtand gebawet / 
wider vernewert / vnd ſtattlich herauß geſchribẽ 


hat. Nuh hat Gott zwo Mauren / wie jr gehoͤrt / 
vmb die Ehe gezogen / vnnd fie damit bewaret. 
Die erſte heiſſet. Du ſolt nicht Ehebrechen. Die 


ander. Du ſolt nit begern deines naͤchſten Weib. 
Diefe Mauren machet nuh der Serre Chriſtus 
anſehenlicher vnd kenntlicher / fuͤr aller Welt / da 
er ſagt / Matthei am vj. Capitel. 


Ihr habt gehoͤret / das zu den Alten geſagt iſt / 
Du ſolt nit Ehebrechen. Ich aber ſage euch Wer 
eyn Weib anſihet / jr zubegeren / der hat ſchon mit 
jhr die Ehe gebrochen / in ſeinem hertzen. 


CLieben freunde / hie hoͤren wir gar eygentlich / 
wie vns der Simmeliſche Doctor / Jeſũus Chris 
ſtus den Moſes ſo huͤbſch verklaͤret vnnd außle⸗ 
get / vnd in ſolchem ers fein vberein ſtimmet / 
mit dem willen ſeines Himmeliſchen Vatters / 
Welches alles er thut su ehren den heiligen vnd 
Ehriftlidyen ftande der Ehe, Vnd weil dann in 
Diefen lerften zeiten / Die Mauren vnd un ‚fo 
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Sott ombden Eheſtandt gezogen / fehr geringe 
vnd weniggeadhtet werden / vnd derhalben dıfe 
ernſte predigt Chriſti / vber allemaffe hoch von 
noͤthen iſt / ſo woͤllen wir dieſelbige auch eyn we⸗ 
nig etwas beſſer bewegen / vnd dãrbey zwey ſtuͤ⸗ 
— b Chriſtus das Sechſt 
ie vrſache / warum riſtus das e 
— — chriſt — 
I. Was des Herzen Chriſti eygentliche mey⸗ 
nung in diſer verklaͤrung ſey. * 7 
Vmn Erſten. Wiewoldes Serzenvnfers Got⸗ I 
tes’ Geſetz vnd Wort ſchoͤn haͤlle / klar vnd lau 
ter iſt wie durchleutert Gold wie Dauid dauon 
ſagt / fo iſt doch die menſchliche vernunfft dage⸗ D ber 
gen fo verderbet vnd verblendet / das fie ſich don vernunfft. 
Ihr ſelbſt / ohn des heiligen Geyſtes erleuchtung / 
nit drein ſchicken kan / kans nicht begreiffen / ver⸗ 
ſtehen / noch vernemmen / vnnd deurtets allemal 
auffs lindeſt für ſich / jre untugendtzubefchönen 
vnd zudecken. * — 

Als da Sott ſpricht. Du ſolt nicht tödten. Da Gas Fünfie 

verſtehet die vernunfft nichts mehr / dann den Gehorr. 
eufferlihen Todſchlag / ſo mir der hand gefchicht/ 
das helt ſie für vnrecht / fiher aber noch lang nit/ 
Das Gott hierinnen auch verbeut / allen heimli⸗ 
chen abgunſt / vnwillen / heimlichen zoen / neyd / 
haß / verrhaͤterey / raachgyrigkeit / boͤſe zornige 
wort / vnd fluͤche / vnguͤt igẽ werck / vnd gebaͤrde. 

Weill dann die menſchen / Durch die vernunfft 
verblendet / Gottes gebott nit recht noch eygent⸗ 
lich verſtunden / ward der newe Doctor / Chriſtus 
beweget / diſes vnnd dergleichen Gebott fuͤr ſich 
zunemmen / vnnd daruͤber die rechte außlegung 
zumachen. 

Alfo gieng esnub mir dem Sechſten Gebott Das Sechſt⸗ 
auch / das war durch der Phariſeer vnd Schrifft⸗ Geber. 
gelehrten Gloſen / gar verdunckelt / das man den 
rechten verſtand dauon nicht mehr hatte. Dann 
das Oott ſagt / Du ſolt nit a deut⸗ 


Die Acht und Zwenstaffe 
teten die Pharifeer alfo / das hie nicht mehr vers 
botten wererdenn foldyer Ehebruch / der mir der 
that an eynes anderen Weibe/ oder Mann ge⸗ 
ſchehe. Das bielten fie aber nicht für Suͤnde / ob 
NOTA. Pe leich im bergen entbrandt waren /mirböfer 
uft vnnd liebe, gegen eynander / vnnd auch außs 
wendigmit ſchamparen worten / vnd vnzuͤchti⸗ 
gen gebärden  fid) erzeigeten. Soldyes meynes 
zen e /ſchadete jhrer heiligkeit nicht wann fie 
fonft gure werd theten / fleiffigopfferten vnd ber 
en der Gottloſe hauffe im Bapſtum̃ auch 
ethon. 

Verkehrung s Aberdas heiffer nit Gottes gebott gelehret 7 
Börtticher ge fondern verferer / dardurch die leute nicht from / 
bott. ſondern aͤrger gemacht werden / vnd jhnen raum 
vnnd — gegeben wirt / zu allerley ſuͤnde vnd 

vnzucht. 
Ehebruch. Dagegen lehret Chriſtus allhie / das der Ehe⸗ 
bruch nicht allein mit der that / ſondern auch wol 
gymit Augen’ Ohren / Mundt / je allermeift mike 
dem Hergen geſchicht / Als wann eyn Hann eyn 
Weib anſihet / oder mir jr ſchertzet / ja an fe edẽ⸗ 
cket / mit boͤſer luͤſt das meineten die Fhdıfchen 
Prieſter nicht / vnd der groͤſte hauffe vnter vnſe⸗ 
ren zuhoͤren / haltens auch nicht dafür / ſolte das 
fo groſſe ſuͤnde fein (dencken ſie) Nuh ſtehets alls 
hie / vnnd ſagets Chriſtus die ewige Warheit 
ſelbſt. Ich ſage euch (ſpricht er) Wer eyn Weib 
anſihet / jhr zů begeren / der hat ſchon die ehe mit 
jhr gebrochen, in feinem bergen. Nuh hat Bote 
Ehẽbruch verbotten / bey groſſer ſtraffe / darumb 
muß je ſolche vnzůchtige — auch Suͤnde 
ſein / damit man Gottes ſtraffe verdienet / das 
muſt du fuͤr war halten / oder kanſt nicht Chriſti 
Brſade diſer Juͤnger fein, Welcher das Sechſte gebott hie 
verflätung. alfoweitleuffrig verfläret / vnd hatdes gute vr⸗ 
ſache / das feine Gemeine vnd volck / nicht durch 
eynen falſchen wohn verfuͤret wuͤrde / als thetten 
ſie mit ſolchem begeren recht / vnnd keine — 
[7 
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Die dann villeurbefeind,die voller foldher Iäfte 
onDd —— ſtecken / vnd ſich taͤglich damit tra⸗ 

vnd kuͤtzeln / vnnd dannoch woͤllen from ge⸗ 
Bee fein, weıl fie nicht offentlich mit der that 
Die Ehebrechen. Wiewol es zwar gut zurechnen 
iſt / wie from vnnd keuſch die leuthe des Wercks 
halben bleiben / wa man ſo viel einraumet / daß 
das hertze voller brunſt ſteckt / vnd darzu herauß 
bricht / mit allerley vnzuͤchtigen zeichen / worten 
vnnd gebaͤrden / gegen eynander. Was kan hie 
anders volgen / danñ auch das werck wann man 
nur raum hette? Oder was iſt eyner darumb de⸗ NO T A. 
ſto froͤmmer / der das werck laſſen muß / das er 
gern thun wolte/ vnnd im bergen Darnach vers 
nget / wann cr nyr dörffte/ vnd darzu kommen 
Föndte, 

Gleich alseyn Schald’ / kan wol feinem Ser 
zen den todt wänfdyen/ob er gleich im Thurnge 
fangen ligt/ wolt jhn auch wol gern felbjt erwuͤr⸗ 
gen / wann er nurdarsu Fommen Föndre / Sole 
man jhn darumb nit für eynen Moͤrder halten, . 
weil ers nit bald mirder that verbringet ? Sole 
man jhn noch loben vnd from nennen ? Alfo belt 
ſich mit diſem Scchften gebott audy. 

Vnd difes treiberder Gerze Ehriftus darumb 
fo hefftig / das feine Jünger vnd Gleubigen nie 
auch in Die Phariſeiſche ſicher heit gerahten / vnd 
auch nicht inn des alten Adams vnart / vnnd boͤ⸗ 
ſe begirde / Fleiſchs vnd Bluts a 
dern als bald fie foldyes an ihnen felbft fuͤlen / 
Das fie von > jhre ſchwachheit vnd ſuͤndt⸗ 
liches gebt n/ der verderbten Natur erfenz 
nen, folches für ſchwaͤre fünde halten / Gott Elas 
gen / vnd vmb gnade bitten, denfelbigen zufallen 
den lüften vnd begirden/ widerjtreben / nit freu⸗ Notwendiae 
de vnd luft darinnen haben(wie leider alle Welt vermanung. 
thut) ſondern alle vrſachen / die jhnen ſolche ge⸗ 
dancken machen moͤchten / meiden vnnd herün⸗ 
den inn der Demut fuͤr EN / ru uͤbung 
* i 


Phariſeer uns 
uerſtand. 


Papiſten. 
Itallaner. 
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des Gebetts / der Gottes forcht vnd Maͤſſigkeit / 
damit ſie die entpfangene gnade / vnnd den heili⸗ 
gen Gepyſt / nicht widerumb verlieren’ vnd durch 
die — inn eyn Gottloß / verdamloß leben 

erathen. 
— Dann wer ſolche wurtzel der ſuͤnde / im hertzen 
nicht erkennet / vnd denen widerſtrebet / der mag 
es leicht vberſehen / das eytel groſſe ſtauden vnd 
Beume aller ſuͤnden bey jhm wachſen / vnd letſt⸗ 
lich zu feinen eygnen ſchanden / ſchaden vnd ver⸗ 
derben / zutage außbrechen. Zat alſo der Serre 
Chriſtus / wichtige vnnd gnugſame vrſache / zu 
ſolcher ſeiner erſten außlegunge / vber das ſechſte 
Gebott. Erſtlich / damit der Phariſeiſche vnd 


der Welt vnuerſtandt vnnd blindtheit / zuſtraf⸗ 


fen. Darnach ſeine ee eynes beffern zu 
vnterrichten / zur Demut zuhalten / vnnd für ſcha⸗ 
den zu warnen. 

Vm Andern. Was iſt aber nuh die eygentli⸗ 

che meynung diſer wort / Soll dann durch das 
euſſerliche anſehen die Ehe gebrochen werden / 
wie thut man jhm dann ? Es muͤſſen ja Manns 
vnd Weibes perſonen / in Stetten vnd Dözffern/ 
vnter eynander leben / ſoll mann dann auß der 
Welt lauffen? Oder ohren vnd augen außſtechẽ / 
vnd das hertz weg reiſſen laſſen? Nein / meine lie⸗ 
ben Freunde / Chriſtus verbeut hie nit / das man 
vnter eynander nit leben / eſſen / trincken / ja auch 
lachen / vnd in ehren froͤlich ſein ſoll / das iſt alles 
noch on ſchaden / wann nur das ſtuͤcke dauon bleit 
bet / das da heiſſet / Ir begeren. Darumb verſte⸗ 
hen zwo part diſes Bebottnitech®, 

Die Phariſeer vnd Schrifftgelehrten der Tu; 
den / raumeten zu weit ein / da ſie ſagten / es were 
nicht ſuͤnde / ob man gleich anderer begerete jhm 
hertzen / mit gedancken vnnd zeichen. Wie dann 
auch die Papiſten geſagt / Es weren dieſe wort 
Chriſti / eyn guter rathſchlag / fuͤr die / die Voll⸗ 


N OT A kommen aber niemandt Damit verbunden / das 


WAR 





\ 
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war zu weit. Darüber fie auch dahin gerahten / 
das ſie es ſampt vielen Leuthen / vnnd vernuͤnff⸗ 
tigen Wahlen / dafuͤr halten / das es nicht ſuͤnde 
fey/mit eyner gemeynen Buͤbin / auſſer der Ehe / 
Vnzʒucht treiben / Das iſt eyn groſſer jrrthumb / 
darein Gott die fallen laſſet / die fein wort alſo 
nach dem / was Fleiſch vnnd Blut wol gefal⸗ 
let / deutten. 

Dagegen ſeind aber andere geweſen / die diß 
Gebott Thriſti gar suenge geſpannet / vnd auch 
das ſchle ae orten haben’ vnnd gez 
lehret alle geſellſchafft / Nannes oder Weibes 
perfonen / sumei den. Daber die Eynfidler / 
— meyſten theils / die Moͤnche vnnd Nonnen 

ommen. 


Aber Ehriftus billidyr deren Feines / Dann wa Mönde. 


er wolte / das wir alle menſchliche Geſellſchafft 
vnd beywohnung / meyden ſolten / vnnd von den 
leuthen abgeſoͤndert / inn der Wuͤſten leben / ſo 
hette er 8*— Gebott uicht bedoͤrfft / Dann was 
rumb ſolt er das Ehebrechen / vnd das anſehen 
verbieten / da nichts anzuſehen vorhanden iſt / ſo 
er doch eben die Zehen gebott darum̃ geben hatt / 
das wir darauß lehrnen / wie wir inñ der Welt / 
gegen dem Naͤchſten recht leben ſollen. Dieweil 
wir dazu geſchaffen fein / Das wir beyſam̃en blei⸗ 
ben, vnnd mir eynander gutes vnd böfes leyden 
follen,dsfoll ſich nuh eyn jeder alfo ruͤſten / das er 
nicht widerden willen feinesSchöpffers hande⸗ 
le / ſondern das er feine heiligkeit / onter der ars 
gen Welt beweiſe / das wir ſeind / wie eyn L.ilien/ 
vnter den doͤrnern / der anfechtung vnd vnfals/ 
das eyner nuh dauon hinweglauffen wolre, was 
were jhm damit gebolffen, fintemaler doch eben 
denfelbigen ſchalck bey ihm behelt / fampt der 
bruuſt vñd böfen läfte/fo in Fleiſch vnd Blut ſte 
cket. Es will hie nit fliehen heiſſen / ſondern Rit⸗ 
terlich ſtehen vnnd kempffen / wider alle anfech⸗ 
tung / vnd mit gedult hindurch rg 
t 


Augen aufs 
reiſſen. 
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Alſo lehret Chriſtus gar nicht / von den leuten 
lauffen / noch die ſtette wechſein / vnnd will doch 
auch gleich wol nit / das man den Zaum / zur Vn⸗ 
sucht vnd Buͤberey / zu lang laſſe· Dann er ſagt 
klar / Wer eyn Weib mit boͤſer Luſt anſihet / der 
ſey eyn Ehebrecher / vnnd verurtheilet ihn zum 
BSelliſchen Fewr / mit den worten / de er ſagt. Es 
ſey beſſer / das man das auge / ſo eynen aͤrgert / auß 
reiſſe / dann das der gantze Leib inn die Selle ges 
worffen werde, 

Damit willer uns lehren das wir ons felbft 
angreiffen,das Augeoderdie Zand / ſo aͤrgernuß 


anrichtet / vñ von vns werffen / das iſt / daͤß man 


NOTA. 


Anſehen vnd 
begeren. 


die 5 zu ſuͤndigen wegnem̃e / welche iſt die 
boͤſe Luͤſt vnd begirde / die in ons ſelbſt ſieckt / vñ 
auß vnſerem eygenen bergen kompt / wa dieſel⸗ 
bige auffen bleĩbet / ſo kanſtu wol En Suͤnde vns 
ter den leuten ſein / vnd mit jederman vmbgehen. 
Darumb ſpricht er deutlih. Wann du eyn Weib 


an ſiheſt / jhr zubegeren / ſo haſtu die Ehe gebro⸗ 


chen im hertzen. Da verbeutet er das anſehen 
nit / dann er redet zu denen / die in Der Welt vnter 
den leuthen leben muͤſſen / das will er aber / das 
man das anſehen vnnd begeren von eynander 
ſcheide. Anſehen magſtu wol / eyn jeglichs Weib 
oder Mannsbild / Aber da ſihe zu / daß das bege⸗ 
ren dauon bleibe / dann darzu hats Gott alſo ge⸗ 
ordnet/ das eyn jeglicher fein Ehelich Weib oder 
Mann babe/das er dafelbft feine luͤſt vnd begir⸗ 
de / hafften vnd wenden laſſe Eanftu dabey blei⸗ 
ben / das guͤnnet er dir wol / ſpricht darzu —* 
Segen daruͤber / vnd laſſets jhm gefallen. 

Aber das du wilt weiter fahreñ / vnd dir nicht 
genügen laſſen an dem / das dir Gott gegebẽ hat⸗ 
deren du begeren ſolt / vnd gaffeſt nach anderen / 
fo haſtu fehon zu weit gegriffen / vnd das anſehẽ / 
durch das begeren verderbet / daher dann aller 
Ehebruch am meyſten verurſacht wirdt / dann 
das hertze hanget bald den Augen nach / vnnd 

menſcht 
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menſchliche Natur ift fürwisig  onnd blaſet der 
Teuffel an allen orten gar weydelich zu / das man no T A. 
cher nichts ſihet an ſeinem eygenen Weibe / dann 
was gebraͤchlich iſt / vnd —— dagegen alles / 
was an jhr gut vnd loͤblich iſt. Ja mancher lafs 
ſet ſich alſo blenden / das er ſeinem ſchoͤnen vnnd 
frommen Weibe gramm wuͤrd vnd ſich an eynen 
ſcheutzlichen vnnd ſchaͤndtlichen Bald bendet. 
Dawider were wol das die rechte kunſt vnd ſter⸗ 
ckeſte wehre / das eyn jeder ſein gemahel recht an 
ſehen lehrnete / nach Gottes wort vnd befelch / ſo 
wuͤrde er fie wol lieb haben koͤnnen / dañ von kei⸗ 
nem Weibe fan eyner das rhuͤmen / als von feis 
nem Weibe das fie ihm von Bott gegeben fey/ 
vnd das Bott vnd alle Engel eyn berglicdh wols 
gefallen daran tragen / wann ex fich mitliebe vñ 
trewen an ſie helt. 

Wer ſolches bedaͤchte / koͤndte wol ohn Suͤnde 
andere Weiber anſehen / das dannoch das bege⸗ 
zen dauon blibe / vnnd ob gleich eyner von fleiſch 
vnnd blut angefochten wuͤrde / das er gleich wol 
nit darein bewilligte / noch ſich vberwinden lieſ⸗ 
fefondern durch SGottes wort / wider alle reytzun Anfebtunge 
ge den ſig behalten möchte. Weil man aber Got⸗ der reizuns 
ses wort nicht ſihet noch achtet / fo iſts leichtlich 
geſchehen / das eyner ſein gemahel verachtet / vñ 
eyn andere lieber —— / vnnd alſo mit dem 
begeren zum Ehebrecher wirdt. Alſo verſtehet 
ihr nuh / wann das anſehen ſuͤnde oder nicht ſuͤn 
de ſey· Nemlich / das man F andere nicht / wie 
fein eygen Weib anſehen ſoll. 

Doch ſoll man hie das auch wiſſen / ob gleich je⸗ Zufallende be⸗ 
mandt angefochten wirt / vnnd fuͤlet / das ſich ſol⸗ gyrde. 
che luͤſte vnd begirde etwa bey jm reget / gegen ey 
ne andere / ſo iſt er darumb nicht bald verdampt / 
ſonderlich wann er ſolches für ſuͤnde vnd vnrecht 
erkennet / dann es iſt vnmuͤglich inn diſem fleiſch 
vnd blut / ohn boͤſe zuney ung zu leben. 

Darumb bleibet man hie bey * alten Leheer Alte Regel. 

v 


Pfelte des 
Teuffels. 


Begeren 
Ehren. 


inn 


Die Acht und Zwentzigſte — 
Regel / die geſagt / das eyn ſchlechter gedancke on 
bewilligung / nit eyn — ſey / Es iſt vnmuͤg 
lich, wann dich eyner beleydigerhat/das nit das 
hertze ſolt fülen onnd beweget werden / fid) zures 
chen / das iſt wol fünde/aber noch nit verdamlich / 
wann er nur nit beſchleußt / ſchaden zuthun / ſon⸗ 
dern ſolcher reytzung widerſtehet. 

Alſo in dieſem fall iſts vnmuͤglich / das der teuf 
— nit ſolte feine pfeyle / der boͤſen gedancken vnd 

uͤſten / ins hertze ſchieſſen / Aber da ſihe zu / das du 
ſie nit ſtecken laͤſſeſt / ſandern wider herauß reiſ⸗ 
ſeſt / vnd weg werffeſt. Dann es gehet / wie jehner 
Altuatter geſagt / Wir koͤnnen den Voͤgeln nicht 
webren/das fie vns vber dem kopffe vnnd vmb⸗ 
her ſiiegen / Aber wehren koͤnnen wir jhnen wol/ 
das ſie vns nicht eyn Neſt auffs haupt bawen / o⸗ 
der die Naſſen abbeiſſen. 

Alſo ſtehet es nicht in vnſerer macht / den anz 
fechtungen alſo zuwehren / das uns gar Feine boͤ⸗ 
fe gedanden — ſolten / allein da ſehe men 
zu das nit eyn fuͤrſatz oder bewilligung darau 
werde / vnd doch ſeind ſolche einfelle auch ſuͤnde / 
aber in die gemeine vergebunggefaſſet. 

Aber hiemit verbeut Chriſtũs der Herre gar 
nicht / das eyn Ledige Perſon die andere / ſo auch 
frey vnd ledig / nicht zun ehren / oder zum Ehege⸗ 
maͤhel begeren ſolte / vnd deßhalben luſt vnd lie⸗ 
be zů jhr tragen / der hoffnung vnd fuͤrſatz / Da es 
Sotts wille were, ſich wol vñd ehrlich mit jhr zu 
nehren’Solches begeren iſt nicht verbotten / als 
lcindas es heifferin Ehren / das es nicht eyn fpote 
oder auffſatz fey. 

Ja fprichitu/ was wöllen wır aber darauß ma 
chen / das der Zerre Chriſtus hie ſpricht. Ergert 
dich aber dein rechtes Auge / ſo reiſſe es auß / vnd 
wirffs von dir / Es iſt dir beſſer / das eynes deiner 
glyder verderbe / vnd nicht der gantze Leib in die 
Zelle geworffen werde. Ergert dich deine rechte 
Zand /ſo hawe fie ab / vnd wirff ſie von dir / es = 

ig 





Briautpredigte. CLI 

er / das eynes Deiner glider verderbe/ vnd 

nicht Der gantʒe Leib in die Zelle geworffen wer⸗ 

de. Soll man ſich dann ſelbſt verderben laſſen Auge auf 
vnnd blinde machen? Nein / meine lieben Freun⸗ yeiffen. 
de / mann muß diſen vnd — ſpruͤche / nit 

auff Juriſtiſch / noch nach dem Sachſen ſpiegel 
verſtehen / ſondern das iſt die meynunge / Wann 

du fuͤleſt / das du eyn Weib anſiheſt / mit boͤſer 

luſt / ſo reiſſe daſſelbige Auge oder Geſichte auß / 

nit Des leibessfondern des hertzens Auge, daher 
foldye böfeluft kompt / das heiſſet recht ãußgeriſ⸗ 

fen’ Dann wann die luſt weg iſt / ſo ſuͤndiget das 

Auge mie feinem anſehen nit / dann Das Auge iſt 

als dann nit mehr da / das Chriſtus heißt auß⸗ 
reiſſen / Nemlich / dz Auge ð luͤſte vñ der begirde. 

Darnach will er / das mann mit dem anſehen 
nicht ſelbſt vrſache sum begeren geben ſoil / Wie Warung. 
auch Jeſus Syrach warner am ix. Sihe nicht 
nach den Maͤgden / das du nicht entzuͤndet wer⸗ 
Ageg ſie / Wende dein Angeſicht von ſchoͤ⸗ 
nen Frawen / vnd ſihe nicht nach der geſtalt ande 
rer Weiber / dann ſchoͤne Weiber haben man⸗ 
chen bethoͤret / vnnd boͤſe luͤſt entbrennet dauon / 
wie eyn Fewr. 

Das iſt alſo die meynunge des Zerren Chriſti / 
vnd in gemein die dritte Wolthat / die er am Ehe 
ſtande eweiſet hat. Gebe Gott / das wir ſolches 
erkennen / vnd jhm hierinnen / als ſeine liebe Juͤn 
ger volgen / auff das wir vns auch dort inn jhe⸗ 

"nm — PD frewen mögen, 


. 
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Chriſtus ſelbſt zur Hochzeit 
gangen. 
Chriſtus 


Die 1111wol⸗ 


Chat Chriſti. 
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Hriſtus Jeſus / eyniger warhafftiger 
Sohn Gottes / vnſer aller getrewer 
Heylandt vnnd Seligmacher / nach 
dem er feinem Himmeliſchen Vatter 
aller dinge / inn Weſen vnnd Willen 
gleich / hat er den heiligen ſtand der Ehe / den fein 
Vatter geſtifftet / geordenet / geſegnet / vñ mit vi⸗ 
len anderen Wolthatẽ gewuͤrdiget / als eyn from 
mer Son / auch in allen ehren gehalten / vnd auff 
mancherley weiſe hoch gepreiſet vnd gezieret. 
Erſtlich in dem / das ob er wol von eyner rey⸗ 
nen / alle zeit keuſchen Jungfrawen hat woͤllen ge 
boren werden / hat doch dieſelbige im Eheſtande 


muͤſſen funden werden / Dann vñnangeſehen / das 


Joſeph die Jungfraw Mariam noch nicht heim⸗ 
gefuͤret hatte / ſo war ſie jhm doch / als eyn Ehege 
mahel / zugeſaget vnd vertrawet / vnd das iſt dem 
Eheſtande eyn beſondere gar groſſe ehre. 

Darnach fuͤrs ander / hat der Serre Chriſtus 
inſonderheit alle die Wolthaten am Eheſtande 
beweiſet / die er ſonſt in gemein anderen ſtaͤnden 
hat laſſen widerfaren / wie wir das zuuor mit ze⸗ 
henerley beweiſunge haben dargethon. 

Zum dritten / hat er auch die Mauren / ſo fein 
Vatter vmb den Eheſtandt gebawet / Nemlich / 
das Sechſte vnd Neundte Gebott / gewaltiglich 
widerumb vernewert / gebeſſert / vñnnd fuͤr aller 
Welt / ſcheinbarlicher vnnd herrlicher gemacht / 
durch ſeine verklaͤrung / Matth. vj. Von diſen 
dreyen Wolthaten habt jr biß hieher / vor diſer 
zeit gehoͤret. 

Volget derhalben die vierdte Wolthat / ſo der 
Zerre Thriſtus inſonderheit für feine Perſon / 
am Eheſtandt beweiſet / Nemlich / das er demſel⸗ 
bigen zu ehren / auff die Wirtſchafft gangen / vnd 
Braut vnd Breutigam eyn ehrliche verehrung 

ethon hat. Dauon ſchreibet vns S. Johannes 
der Kuangeliſt / an ſeinem ij. Capitel / eyn ſolche 
Siſtoria. Es 
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Es ward eyne Hochzeit zu Cana inn Galilea / Yosyet ya 
vnd die Mutter Jeſu war da. Jefus aber vnd Ce 
ſeine Juͤnger / wurden auch auff die Hochzeit ge⸗ 
laden / Vnnd da es an Wein gebrach / ſpricht die 
Mutter Jeſu zu jhm / Sie haben nicht Wein / 
Jeſus ſpricht zu jhr / Weib / was habe ich mit dir 
zuſchaffen? meine ſtunde iſt noch nicht kommen. 
Seine Mutter ſpricht zu den Dienern / was er 
euch ſaget / das thut. Es waren aber allda ſechs 
ſteynerne Waſſerkruͤge / geſetzt nach der weiſe der 
Juͤdiſchen Reynigung / vnd gieng je inn eynen / 
zwo oder drey maß. Jeſus ſpricht zu jnen / fuͤllet 
die Waſſerkruͤge mit waſſer / vnnd ſie fuͤlleten ſie 
biß oben an / vñ er ſpricht zu jnen / Schoͤpffet nuh / 
vnd bringets dem Speiſe meyſter / vnd ſie brach⸗ 
tens. Als aber 8 Speiſemeyſter koſtet ven Wein / Waller inn 
der waſſer geweſen war / und wüßte nit / von wan on ver 
nen er kam / die Diener aber wuͤßtens / die das 
waſſer geſchoͤpffet hatten / Ruͤffet ver Speiſe mey Die Geiſtuich⸗ 
ſter dem Breutigam / vnd ſpricht zu jhm / geder⸗ 37 — 
man gibt zum erſten guten Wein / end wann fie in der Kirdm 
truncken worden feind / als dann den geringern/ Poftila im 
Du haft den guten wein bißher behalten. Das 
iſt das erfte zeichen das Jeſus thet / gefchehen zu 
Cana in Galilea / vnd offenbarer feine herrligkeit / 
vnd ſeine Juͤnger glaubten an jhn. 
SBie haben wir lieben Freunde / gar eyn ſeltza⸗ Dnerhörte ge⸗ 
me wunderliche geſchichte / darinnen ons eyn ſol ſchicht. 
cher handel fuͤrgehalten wirt / der allen Creatu⸗ 
ren znuerrichten vnmuͤglich. Dann waſſer in gu⸗ 
ten Wein zuuerkeren/ iſt eyn ſollich vnerhort 
wunderwerck / dz man dergleichen Siſtorien kei⸗ 
ne findet / dann diſe / die zwar auch nit on vrſache 
geſchehen. 


wenberachen. 


-vVı1 Im. 


XX Feb. 


„XXI Feb. 
XXII Feb. 


XXIII Feb. 


Die Neun vnd Zwentzigſte | 
geſchehen. Wiedann der Euangeliftfelber fagks 
Das iſt das erftezeichen, das Jẽſus thet / geſche⸗ 
hen zu Cana inn Galilea / vnnd offenbaret ſeine 
herrligkeit / vnnd feine Juͤnger glaubten an jhn. 
Dann darzu ſollen auch alle Muͤackel vnd wun⸗ 
derwerck Chriſti dienen / das man jn fuͤr den wa⸗ 
ren lebendigen Gott darauß erkenne / vnd allen 
glauben / vertrawen vnnd zuuerſicht / auff jhn ſe⸗ 
ge. Nuh haben wir aber auß vorgeleſener Hl 
ſtoris jest auff dißmal / vier Ehriftlicyer lehren 
zubehalten. 

l Warumb der Herre Chriſtus das erſte zei⸗ 
chen auff der Sochzeit gethon. II. Das der Zer⸗ 
re Chriftus gern bey den SEheleuthen fein wills 
wann er zu Ihren ehren freuden geladen wirdt. 
IIL Das Eheleute ohn creug nicht fein koͤnnen. 
Ill Das Ehriftus allein das waffer der trůb⸗ 
ſal / inn füffen Wein der freuden an verändern. 
Fu Erſten. So iſt zumercken / das diſes wun⸗ 

der das aller erſte iſt / das der Zerre Chriſtus 
nach ſeiner Tauffe gethon hat / vnnd das ihr ſol⸗ 
ches deſto beſſer verſtehen moͤget / ſo behaitet die 
oednung alſo. 

Die alten Lehrer zeigen an / das der SERRE 
Chriſtus auff den Sechſten tag des Jenners/ ſey 
en worden / von S. Johanne im Jordan 

ald datauff wirt er vom heiligen Geyſt getri⸗ 
ben inn die Wuͤſte / vnnd iſt da vom Teuffelvers 
ſucht worden / nach viertzig tagen / das iſt jergend 
ohn gefaͤhr vm̃ den xx. tag des Sornungs / kompt 
er wider anden Jordan Eur nach dem der Ju⸗ 
den geſandten / bey Johañe geweſen waren. Sen 
xxj. tag ſahe Johannes Jeſüunm / vnd thet feine er⸗ 
ſte predigte. Sihe / das iſt Gottes LKamb / wel⸗ 
ches der Welt ſuͤnde tregt. Den xxij. tag 5027 
nungs predigte Johannes abermal voñ Chri⸗ 
ſto. Den xxiij. tag des Hornungs / volgeten Ans 
dreas vd noch eyn Juͤnger Chriſto nãch / vnnd 


xxiiij· 


bliben bey ihm den felbigen gantzen tag. Den 
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xxiiij. fuͤret Andreas feinen Bruder Simon zu XXIIIIEcb. 
Jeſu. Den xx v. beruͤffet Chriſtus philippum xxv Feb. 
zum Apoſtel / vnd am dritten tage darnach / das — 
iſt auff den xxvij. Febrnarij. ward eyne Hochzeit Die — 
su Cana / Da thut nuh der Zerre daͤß Wunder⸗ ig opngefähr” 
werck / Eben zu derzeit / da er von ſeinem Vatter aiſe — 
verordnet / beruffen vnd — iſt worden / wer gerne wi 
zu eynem Prediger / vnnd gleich jetzt hat woͤllen mag der ande⸗ 
—————— anzufsben. gu 
Das geſchicht nuh alles darumb / das er damit W'I®- 
Im eingang feines Ampts anzeige, Warumb er / 
vnd omb welcher willen er auch vom Vatter auff 
Erden geſandt vnd kommen ſey. Nemlich den 
aller erſten vnd aͤlteſten ſtandt / welchen ſein Vat 
ter jhm Paradeis ſelber geſtifftet hat / damals a⸗ 
ber durch des Teuffels Iugen vnnd mord / jaͤmer⸗ 
a —— / das er den widerumb zu recht 
braͤchte / ſich deffelbigen mit allen trewen annem⸗ 
me / vnnd jhn ehrete. Dieweil es dochallesan 
diſem ſtande gelegen iſt / vnnd die anderen zwen 
ſtaͤnde / Predigampt vnnd Oberkeit / auß diſem 
muͤſſen erzogen werden. Weil dann der Ehe⸗ 
flande/wie hr Bee der erfte ift / ſo thut jhm 
der Serre Chriſtus auch das aller erſte wunder⸗ 
werck zu ehren. 
Vnnd das laſſet vns mercken / meine lieben 
Freunde / daß das aller erſte Mirackel Chriſti / 
dem Eheſtande dienen muß. Iſt das Eheleuten 
nit eyn groſſer troſt? vnd eyn hertzliche freude zu 
hoͤren ? Wer wolte doch dem Eheſtandt nit von Krone des 
hertzen hold ſein / weil jhm Gott ſo vil vnd groſ⸗ Eheſtandes. 
ſe ehre erzeiget / vnd eyn ſolche ſchoͤne guldene kro 
ne auff Das haupt ſetzet / daß er das erfte Mira⸗ 
‚del darbey wuͤrcket. 
Darumb laſſet vns von der ewigen Weißheit 
Gottes lehrnen / was wir vom Eheſtand halten 
ſollen. Es verſtehet ja vnſer Herre Chriſtus beſ⸗ 
ſer / was der Eheſtand ſey / dann des teuffels Vi⸗ 
carius zu Rom / vnnd fein Bruder Aiabemeib, 
| ic 


NOTA. 


Berhönung 
des Eheftäbes. 
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Chriſtus auff 
Die Hochzeit zu⸗ 
taden. 
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die nur diſen ſtandt verſprechen vnd leſtern. A⸗ 
ber Gott Vatter / Son / vñ heiliger Gepyſt / ſchafft / 
ordnet / erhelt / lobet vnd ehret diſen ſtandt / vnnd 
wir / denen ſolche ehre widerfaret / halten jhn offt 
mals Paar vnnd brauchen fein ſo vbel / das 
iſt wol Suͤnde vnnd Schande / vnnd iſt wunder / 
das die Erde ſolche vndanckbare leuthe / noch 
tragen kan. 

Es iſt kein sweiffel/ der Eheſtandt werde am 
Juͤngſten tage die Welt fuͤr Gott hart verkla⸗ 

en / Dann die Heyden leſtern jhn / mit Surerey / 
hebruch / vnnd vielen anderen ſchaͤndtlichen 
Sünden. Der Bapft vnd ſein anhang / thun e⸗ 
ben auch alſo. So leben die jehnigen / ſo ſich Chri⸗ 
ſten rhuͤmen / Das mehrer theyls im Eheſtande / 
das es wol beſſer duͤchte / das muß Gott zuletſt 
ſchwaͤrlich ſtraffen / Dann er kan nicht leiden / das 
man jhm das ſchmaͤhet / hoͤnet oder leſtert / das er 
liebet vnd ehret. 

Wie hette aber der Zerre Chriſtus den Ehe⸗ 
ſtandt hoͤher koͤnnen ehren / oder ſich freundtli⸗ 
cher dagegen erzeigen / Dann das er bey der Hoch 
ʒeit / ſeine herꝛligkeit vnd Goͤttliche Maieſtat ofs 
fenbaret / da thut ſich bey der Sochzeit der Sim⸗ 
mel auff / da wird Chriſtus fuͤr den waren Meſt 
ſiam vn Heiland erkañũt / da werden die menſchẽ 
bekeret / gleubig vnd ſelig / Vnd dz iſt eyne Lehre. 

Vm Anderen. Cehrnen wir auß dieſer Ges 

Iſchicht / das der z ERRE Jeſus gerne bey den 
Eheleuthen — ein will’ ſo ferrn das 
man jhn zur Hochzeit auch lade, das iſt fo manın 
Gotts foͤrchtig iſt im Eheſtande / vnd Ehriftum 
im glauben añruͤffet / ſo will er mit feinem Segen 
nicht auſſen bleiben das ſoll vnſer rhum / vnnd 
vnſer troſt ſein. 

Mirwärdens vns zu beſonderem rhum anzie⸗ 
hen / wañ eyn Keyſer / Koͤnig oder Fuͤrſt / auff vn⸗ 
—— kenie. Dann bedencke es ſelbſt / wie 

ieb es vns iſt / wann eyn Herr oder —— 


J 
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ſich demuͤtiget / ond auff onfere bitte/ su unferen 
Ehren erſcheinet. Nuh ſeind hie auff diſer Wire 
ſchafft / zu Cana / die lieben heiligen Apoſteln / vñ 
die Mutter Gottes / vnd damit widerfaret dem 
Eheſtande nicht eyn geringe Ehre. Aber doch 
iſt das vil eyn groͤſſers/ das Gottes e — 
vnd aller liebſter Sohn ſelbſt / der Koͤnig aller 
RKoͤnige / on Irrre aller Herren / die Hochzeit mit 
ſeiner rg Ye ſchmucket / vnnd wie eyn 
frommes Rinde / ſeines Zimmeliſchen Vatters 
werck ehret / vnnd eyn ſonderliches wolgefallen 

daran hat. 

Ja ſprichſtu / Ich höre wol / das der Herre Chri 
ſtus der Hochzeit zu Cana erſchinen / Was 
hilfft aber mich das ſelbige? Lieber Freundt / 
wann es nit auch vns angienge / ſo were es ohn 
noth / das man diſe ———— verkuͤndi⸗ 

et. Nuh ſpricht S.Paulus/Rom.cv. Was fuͤr⸗ 
Bin geſchriben iſt ds iſt ons zur Achre geſchri⸗ 
ben / auff Das wir durch gedult vnnd trogt/ der 
Schrifft hoffnung haben. 


Darurü follen die Chriſten thun / wie die Leut⸗ Wie Chriſtus 


lin zu Cana thettẽ / vnd den seRRen Chriſtum dr 8⸗ 


auch zur Hochzeit laden. Bitte du jn nur / er wirt 
dir nicht auſſen bleiben / dann bitt man ihn aber / 
wann man den Eheſtandt in ſeinem Nammen / 
mit dem Gebett vnnd Gotts forcht / anfahet / da 
will er gewiß bey ſein / wie er dann zugeſagt / 
Matth. xviij. Wa sween oder drey verſamlet 
ſeind inn meinem Nammen / da binn ich mitten 
vnter jhnen / vnd warumb ſie bitten / das ſoll jnen 
widerfaren. Eheleute / die Gotts foͤrchtig vnnd 
gleubig ſeind / die ſeind bey eynander im Nam̃en 
Gottes / darumb will auch Chriſtus mit allen 
gnaden bey jhnen ſein. 

Alſo laden wir nuh Chriſtum zu gaſt auff vn⸗ 
ſere Sochzeit / wann wir jhn anruͤffeñ vnd bitten, 
das er bey vns woͤlle ſein. Wa er nuh hin kompt / 
ds kompt er nicht ledig noch laͤhr / ff — thut 


id. 
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wunder/öffenbaret feine herrligkeit / wirt erfaflt 
durch den glauben. jelänger und mehr / da wech⸗ 
fer hoffnung vnd zuuerſicht zu Gott / da werden 
wir inn aller truͤbſal getroͤſtet / vnnd wa alſo der 
Sohn Oottes bey vns iſt / da iſt auch der Vatter 
ſampt dem heiligen Geyſte / vnnd dem ganzen 
Bimmelifhyen Keer. Darumb > alles daran 

elegen / das wir nur Ehriftum laden / ſo doͤrf⸗ 
n = weyternicht forgen / ex wirdts alles wol 
machen. 


NO TA Dasthun aber die nit/fo Te pen be 


— 


>. 
LU 


vnd Wirtſchafften / nur aufffreſſen / ſauffen / groß 
gepraͤnge / ſtoltz vnd Sochmut / vnd witan Gott / 
noch fein Wort gedencken / die ladẽ den Sathan / 
vnd nit Chriſtum zur Hochzeit / das gerath dar⸗ 
nach gemeinklich alſo / das mans wol gern beſſer 


ſehe / dann es heiſſet alſo. | 
Omniafi perdas Chriftum feruare memento, 
Amiſſo Chrifto,poftea nulluseris. 

Wer Cheiftum bat, der hat alles / Wer Chris 
ftum nicht hat / der hat gar nichts / wann ex gleich 
ſonſt alles hette. 

Vnd mercket das hie auch / wie der Serre Chri⸗ 

fofeine ordenung helt / er will in vnd bey al⸗ 

en ſtaͤnden / fuͤr eynen Heylandt vnd —B 
erkandt / angeruffen vnnd geruͤhmet werden. 
Dann er iſt aller zumal eyn Herre / reych vber al⸗ 
le / die ihn anruͤffen. Rom̃. x. Er erzeiget aber ſol⸗ 
ches fein gutthaͤtiges / gnaͤdiges hertze / erſtlich 
bey der Hochzeit / hebt am haupt an / darauß alle 
ſtaͤnde kommen. Darnach gehet er mit feiner 
gnade auch durch alle andere ſtaͤnde. Offenba⸗ 
rer ſich der Prieſterſchafft / am Nicodemo / dem 
Schulmeiſter ſtandt / am Jairo / dem er ſeine toch 
ter erwecket / der Oberkeit / am Koͤnigiſchen zu Ca 
pernaum. Item / den Zollneren vnd Wirfrawen / 
den Jungfrawen / den Kindlin. In ſumma / klei⸗ 
nen vnd groſſen / jungen vnd alten. Aber der an⸗ 


fang der zeichen, geſchicht beim anfang aller ſtaͤn 
0. Das 
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De. Darumbfollen jhn auch anfaͤngklich / alle die 

im Eheſtande feind / oder ſich hinein begeben 
en / mit dem ernften gebett zu fidy laden. 

Tub meldet der Euangeliſt infonderheit/wie Mutter des 
Die 21 Futter Jeſu auch fey zu Cana geweſen / Sie Kern Jejy. 
bat fidy villeicht der Braut möffen annemmen / 

en Mutter ſein / dann es feind gute arme 
Aeutlin —— —— nit * — —— 
Das es auch ſchier zuletſt zugehet (wie das ſpri 
wort lauter ) wie auff —— Sochʒeit / da 
nichts mangelte / dann Brot vnnd Wein / des 
nimpt ſich ñuh die liebe Jungfraw Maria an / Maria dienet 
ynnd ob fie wol Gottes Mutter, vnd eyn heilige dem Ebeſan⸗ 
Jungfraw war  fehemer fie ſich gleidy wol nicht / °* 
den armen Eheleutlin Braut vnd Breutigam 
zu Dienen, Welches fie freylicy nicht würde ges 
thon haben wann es eyn foldyer vnreyner vnnd 
vnheiliger ſtandt / vmb die Ehe were / wie mann 
im Bapftumb hat gelehret. 

Das ſoll nuhn Knechten / Maͤgden / vnd allen Lehre für dag 
die im Eheſtandt ſeind / oder Eheleuten dienen, Geſinde 
eyn Exempel ſein / das ſie trewe ſeind / willig vnd 

zu dem ſtande helffen / jhn ehren vnd fuͤr⸗ 
dern. Weil jhn Gott ſelbſt / ſo hoch geehret / vnd 
die liebe Jungfraw Maria / / Eheleũten zu dienẽ / 
ſich nicht beſchwaͤret hat. 

Wir werden hie auch vermanet / das man den 
Eheſtandt / ohn wiſſen der Mutter Chriſti / das 

* beſtaͤttigung vnd — der heyligen 
ſtlichen Kirchen / nicht vollziehen ſoll. Dieſe Zeugnuß dey 
ige Mutter / ſoll mit jhrem gebett vnnd auff Kirchen. 
ſehen / auch dabey ſein. 

Das aber auch die Juͤnger Chriſti / zur Wirt⸗ Jünger € 
ſchafft geladen werden / vnnd dabey ſeind / lehret fi zur Hochzeie 
vns / das die Ehe vnd ehren freudẽ / den Geiſtli⸗s gangen. 
chen nicht verbotten / wie die Papiſten fuͤrgeben. 

Item / wir werden dardurch erinnere / das wir 

zu vnferen Bochzeytlichen ehren / des 3ẽRREN 

Chriſti Jünger laden ſollen das 3 ſolche leute 
ij 


NO TA. 


Die Neun und Zwentzigſte 
die gleubig ſeind / vnd eyn gut geseugnuß haben 
bey der Gemeine. Die anderen loſen leuthe / Got⸗ 


Gottloſe leute tes veraͤchter / Sacrament leſterer offentliche Bu 
nit auff Ho» zer vnd Ehebrecher / vnd der gleichen / ſollen wir 


zeit zuladen. 


—* 
Ereug im Ehe 
ftande. 


zu vnſeren chren nicht laden, fondern jrer muͤſſig 
ehen / vnd vns jrer gänzlich entſchlagen. Damit 
hriſtus ſampt feinen Juͤngern / raum̃ babe auff 
— — vonden Gottloſen nicht 
geaͤrgert / oder durch jhre —— beweget wer⸗ 
de / hinweg zuweichen. Vnd das iſt die ander leh⸗ 
re / von der willigen gegenwertigkeit Chriſti / 
bey allen frommen Eheleuten. 
SE Dritten, Lehrnen wir auß diſem Mira 
ckel / daß das liebe Creutz im Eheſtande nicht 
ſtaͤts auſſen bleibe. Es kompt eynmal die zeit / 
das es heiſſet / Sie haben keinen Wein / des mag 
ſich eyn jegkliches from Eheuolck erwegen / es 
gehet inn dieſer Welt nicht anders zu / es iſt wol 
Wein da / waͤhret aber nicht lange / dann dieſer 
Welt freude / batbaldeynende, Darumb muͤſ⸗ 
ſen wir Chriſtum vmb eynen anderen vnd beſſe⸗ 


ren Wein / vmb den ewigen Troft anruͤffen das 


Ergernuß der 
Weit. 


ſollen Eheleute wiſſen / damit fie ſich das Creutz 
nit laſſen abſchrecken. 

Die Welt aͤrgert vnd ſchewet ſich maͤchtig ſehr 
am Eheſtande / dann fie ſihet vnd hoͤret / wãs für 
creutz Gott / beyde dem Weibe vnd dem Hanne 
darinnen hat auffgelegt / dz Weib ſoll mit ſchmer 
sen Kinder trageñ vnnd gebaͤren / vnnd darnach 


der ſelbigen halben / viel muͤhe / arbeit / ſorgen / 


NOTA. 


Mancherley 
Creutz. 


wachen / vnnd bekuͤmmernuß haben / der Mann 
ſoll Weib vnd Kindt / mit ſeiner ſauren arbeiter 
nehren / vnd iſt darneben ſonſt allerley andere zu 
fellige anfechtunge zugewarten / vñ haben ſonſt / 
die Welt kinder ſmmer ſorge / der Meuler wer⸗ 
den zu vil die da eſſen / der Faͤnde aber / die da ar⸗ 
beiten zu wenig / dencken dann / wer nit gefreyet 
hette / der koͤndte leicht ſich allein beſſer / dann 
wey / drey / oder mehr ernehren / vnnd thut — 
w 
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wehe / das fie nicht wie vorbin,follen auff ond ab 
ziehen / vñ abwechſeln / jres gefallensfondern als 
ſo Far an eyn perſon gebunden fein: Seind dann 

nn on Weib fein eynmuͤtig / vñ eynes ſinnes / 


da kan eynem kein groͤſſer leyd geſchehen / dann 


wenn des ander in kranckheit fẽellt / oder wol ger 
> Seind fiedafi widerwertiges ſinnes / vnd 
an noch will ſich / keines nach dẽ anderen richtẽ / 
leben in vnfrid / vnd ſtaͤtigem zanck / ſo iſts ſo viel 
deſto aͤrger / vnd ſolte eyns lieber todt ſein. Dar⸗ 
nach Fompt Das creutz mit den kindern / ſeind fie 
—— gehorſam / laſſen ſich wol an / has 
ben viel gekoſt / vnnd ſterben dann / das iſt nicht 
eyn geringes creutz. Seind ſie aber vngehor⸗ 
—2 vnd mutwillig / ſo haben die Eltern ey⸗ 
tel angſt vnd jamer jhrenthalben / Ich geſchwei⸗ 
ge / wie ſich fromme Eheleute offt von Geſinde / 
muͤſſen narren vnd martern laſſen / vnd wie es in 
der nahrung jetzt ſo / dann anders gehet / das ſtoſ 
ſet dann offtmals Junge leute fuͤr den kopff / das 
w den Eheſtand fltchen, foͤrchten ſichfuͤt ſolchen 
eiblichen beſchwaͤrden / ſtecken ſich aber daruͤber 
offtmals in verderben / Leibs vnd Seel. 
Dagegen ſoll man nuh hie lehrnen / das es im 
Eheſtande nicht anders zugehet / es muß man⸗ 
noth / ſorge / angſt / bekuͤmmernuß / vnnd an⸗ 
ders ſich finden / ſo du anders eyn Gottſelige Ehe 
wilt beſitzen / vnnd obs Gott wol etlichen leidlich 
macht / ſo bleibets doch nicht gar auſſen. Nuh iſts 
wol war / Gott koͤndte ſolches wol verhuͤten / es 
were vns aber nicht nuͤtze / Eyn fleiſch vngeſal⸗ 
= tauget warlich nicht / Alfo auch wir ohne 
eu 


da / da jm der Saulan.allen orten nach trachtet / 
das er weder Leibs noch Lebens ſicher war / wie 
kondte er da ſo hertzlich betten / ſo Chriſtlich le⸗ 
ben. Da er aber ohn Creutz / inn Frid vnnd ruge 
laß / da ward er zum Ehebrecher — 


NOTA. 


tz. 
Sihe den Koͤnig Dauid an / wie from war er / Dauid. 


Die Neun vnd Zwentzigſte 

MundesErm Darumb dienet das creutz Eheleuten darzu / 
yxs. das ſie inn Gottesforcht gehalten / vnnd fuͤr 
den behuͤtet werden, Darnach treiber es 

zum Gebett / vnnd zur übungdes glaubens / da 

wir ſonſt ohn anfechtunge des G wol ver⸗ 
eſſen / vnnd an Gottes verheiffung nicht — 
irt⸗ 





9 


en wuͤrden. Maria ſolt wol auff der 

ſchafft zu Cana nicht gebettet haben / wann es 
nicht an Wein gemangelt hette. Dem Exempel 
nach / ſollen wır auch ĩm creutz vnd leiden’ Gott 
anruͤffen / ob er ſich gleich in der erſte auch ſtellet 


— vnnd thut / als woltẽ er nit helffen / ſo meynet ers 
* doch nicht boͤſe / will nur vnſeren glauben probie 
% zen ond bewähren. Darumb follen wir mit dem 


glanben vnnd hoffnung anhalten dann folches 
gebett / ſo das creutz verurſacht ‚wann es nur im 
lauben geſchicht / iſts fuͤrwar nicht vergebens / 
ondern wirt gewißlich erhoͤret. 
Vbung der Vber das iſt je war je mehr creutʒ vnd anfech⸗ 
Lebe. tunge / inn der Ehe fuͤrfallet / je mehr vrſache die 
Eheleuthe haben / die liebe gegen eynanderzußs 
ben / wie man in kranckheit vnd anderen anligen 
ſihet / vnd wann dann da eynes bey dem anderen 
trew vnnd liebe beweiſet / das gefellt Gott vber 
auß wol / belohnet es auch hernachmals deſto 
reichlicher / mit Leiblichem vnnd Geyſtlichem 


egen. 

Das follman alfo bedencken das nicht allein 
creutz vnnd widerwertigkeit / fidy im Eheſtandrt 
findet / ſondern das foldyes auch den Eheleuten 
mehr nutzlich / dann ſchaͤdlich ſey. 

Vanget an vl· Das aber ſolches alle Eheleute nicht beden⸗ 
Im Eheleuten. Een noch glauben’ ıft die vrfache / das fienicht 
alle Gottsfördyrig feind / weil es Ihnen an vem 
ſtuͤcke mangelt, fo iſts jhnen vnmuͤglich /das fie 
ſich ins creutz recht folten fchicPen koͤnnen. Das 
zumb wer im Eheſtande iſt / oder fich hinein zu⸗ 
begeben gedenckt / vñ Bottes Segen haben will, 
der gebe fich willig mir gedult / vᷣnter das — 
[43 
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erents vnnd ſehe auff / Das erdeshalben Gottes 
cedenung vnd geſchoͤpff / nit leftere / wie loſe leu⸗ 
ze thun / die ſagen / hat mich der Teuffel in Ehe⸗ 
ſtandt gefuͤret/ ſondern gedencke / das Gott vnter 


Dem crenn etwas anders fuͤrhabe / Das er zu ſei⸗ NOTA. 


ner seit offenbaren wird / denen / die ihn foͤrchten / 
vnd auff ſeine guͤte warten. 


Vm Vierdten. Volget nuh die Troſtlehre / 


1111 


Das es mit dem creutz nicht ewig währen ſoll / Troſtichre. 


fondern Chriſtus werde der maleyns das truͤ⸗ 
be waſſer / inn ſuͤſſen Wein verwandeln’ es wirdt 
jenicht alle zeit muͤſſen fo beſchwaͤrlich zugehen / 
es ſtehe auch an / ſo lange es gleich woͤlle / Allein 
ſihe zu / das du eyn Chriſt feyeft,das iſt das du 
Chriſto glaubeft / vnnd nicht mutwilligklich wi⸗ 
der das Gewiſſen ſuͤndigeſt / fo haſtũ did) jhe 
der Chriſtlichen Kirchen gemeynen Fuͤrbitt zu 


txoͤſten. Chriſtus verſagt ſeiner Mutter / der Fürbitt der 
nen Kirchen / kein bitt / ob er wol zu Kitchen. 


etwann ſich hart ſtellet / ſonderen er gibt 
doch endtlichen / was ſie begeret / biſtu nuh ey⸗ 


nes Glaubens / mit der Kirchen; 


Chriſti / ſo wirſtu ohn zwei 


genieſſen. 


ihrer fuͤrbitt auch 


Das aber der Zerze Ehriftus feiner Mutter Sorge Chr 
bieerwas hart in dererfte antwortet, thut er fuͤr für den € 
war auch Feiner böfen meynung / fondernzeiger ſtande. 


Damit an / das er ſchlechtes allein die forge ha⸗ 
ben / die mähe tragen / vnd ſich gantz vnd garı di⸗ 
ſes ſtandes / noth mangel vnd gebraͤchen annem⸗ 
men will / als rn e vnd rechte Kerze / das 
ſolte vns billich eyn beſonderer troſt ſein / das ſich 
der fromme getrewe Seylandt / diſes ſtandes fo 
gar hart annimpt / das er gleich auß eynem ſon⸗ 
derlichen eyffer / etwas heart mit feiner Mutter zu 
reden komi / das ſie nit will die ſorge allein tragẽ 
laſſen / wirdt gleich verdroſſen daruͤber / das ſeine 
Mutter nicht ſo lange jnnen — + /biß er 


Merchrung 
Ehriftiauffder 
Hochzʒeit. 


Waſſer blei⸗ 
bet. 


Die Neun vnd Zwentzigſte 

ſeine liebe — dem Eheſtande erzeigte / ſo ihm 
doch ſolches ſorgwerck / als eynem waren Gott/ 
allein —— vnnd ſein eygentliches Ampt 
war / ſoiches zuuerrichten / Darzu er / als allmaͤch⸗ 
tiger Gott / zwar weder ſeiner Mutter / noch kei⸗ 
ner — Creatur / huͤlffe noch beyſorge be⸗ 
darff. 

Iſt derhalben ohn das vnbillich / das wir hie⸗ 
rinnen wolten meyſtern / vnnd fügen, Wann 
ich Gott were fomüftees alſo nicht geben Ich 
wolts wol anders / che vnnd beſſer machen das 
beiffet Gott meyftern/ vnnd iſt vnrecht / dann er 
weißt wol / wann ſein zeit iſt / das waſſer in Wein 
zu wandeln. Wie er dann ſolches hie auff der 
Wirtſchafft zu Cana / mit der that beweiſet / dann 

da es an Wein mangelte / da machte er denſelbi⸗ 
gen auß Waſſer / vnnd verehret alſo Braut vnd 

reutigam / ſampt jhren Geſten / nicht mit ey⸗ 
nem geringen Wein / Sondern ſchencket jhnen 
eynen ſolchen guten Wein / das ſich auch der 

Speifemeifter chr Darüber verwundert /räffee 
dem Breutigam / vnnd liſet im eyn gut Capitel / 
das re koͤſtlichen Trank / zu letſt ge⸗ 

aret hat. 
— Damit zeiget Chriſtus an / das er erfuͤllen woͤl 
le / was inn der Ehe mangelt / als wolt er ſagen / 
Ob jhr gleich eyn zeitlang im Eheſtande / nach 
dem eufferlicher wefen / möffer waſſer trincken / 
vnnd es euch laffen ſaur werden / foll euch nichts 
ſchaden Ich wills euch alles sum beften Feren, 
vnd inn eytel Wein verwandelen/ das gleidydie 
truͤbſal ſoll ewer luſt fein. 

Das thut nuh der Herre Chriſtus nicht der ge 
ſtalt / das er das waſſer wegnemme / oder auß⸗ 

ieſſen heiſſe / O neyn / er laſſet waſſer da bleiben / 

a er heiſſets aller erſt einſchencken vnd voll ma 
chen / biß oben an / er entlediget die Chriſtliche 
Ehe nicht gar / des seitlichen kruͤbſals / ſondern 
er legt zu zeiten noch wol mehr auff / — 
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Wein wandelt ers / das gehet nuh ſo wunderbar 
lich su / das es niemandt erkennet / dann die es er⸗ 
faren. Gottes wort thuts / durch welches alle 
ding gemacht / erhalten / vnnd verwandelt wer⸗ 
den / als das man weißt / Gott babe ſelbſt den 
Eheſtand geſchaffen / vnnd koͤnne vns darinnen / 
ohn ſeinen willen / nichts widerfaren / vnnd habe 
auch ſelbſt das creutz darauff gelegt / das machet 
waſſer zu Wein. Solches willen die Heyden 
vnnd Vngleubigen nicht / darumb bleiber jhr 
Waſſer / waſſer / vnnd wird nimmermehr Wein’ 
dann ſie fuͤlen / noch verſtehen die luſt vnnd wol⸗ 
— nicht / den Gott am Eheſtande hat / wañ 
ie das wuͤßten / fo wuͤrden fie die truͤbſal nicht 

die helffte fuͤlen / oder doch nur euſſerlich / innwen 
dig aber am hertzen vnnd gewiſſen nicht fuͤlen / 
das thuts / wann mann auff das wort ſihet. Gott 


ſahe alles / was er gemacht hat / vnnd es gefiel jm 


ſehr wol. Durch diſes wort / wirdt vnſer mißfall 
am creutz / inn Gottes wolgefallen erſeufft / vnnd 
auch zu eynem wolgefallen, 

Derumb wann fich inn deinem SEheftande 
mangel finder, fo fihenur das du Ehriftum bey 
dir habeſt / vnnd nicht Gottloß ſeyeſt fo will er 


auß waſſer Wein machen / vnd Deinen ſtandt der 


maſſen ſegnen / das du ſolt genug haben / vnnd 
foll ſich endtlich finden / was du bedarffſt / vnnd 
obs gleich eyn gute weil mangelt / ſo ſoll dirs 
doch Wein fein’ ou ſolſt doch eynen ſtarcken troſt 
dauon haben / vnnd endtlidy auch im werd 
entpfaben/ Gottes Segen’ Gnade 
vnnd alle Seligfeit/ 
Amen. 


vv» 


Gottes wert 
tröfter allein 


im Creutj. 





Zroftichee. 


Die Dreyſſigſte | 
Die Dienfligfte Brautpredigte, 


Bildnuß des Chriftlichen weſens / vnd vies 
ler Oottfeliger Tugenden / im Eheſtan⸗ 
de fuͤrgeſtellet. 
Mnaͤhermal haben wir gehoͤrt / mein 
lieben Freunde / von der Vierdten 
Wolthat / Jeſu Chriſti des Sohns 
Gottes / vnſers lieben Seylandes / an 
dem heiligen Chriſtlichen ſtandt der 
Ehe beweiſet. Nemllich / ‚das er ſelbſt mit ſeiner 
lieben / Mutter vnnd Juͤngern / gehn Cana inn 
Galilea / auff die Hochzeit iſt gangen / die ſelbige 
mit ſeiner gegenwertigkeit gezieret / bey neben 
anderen geladenen Ehrenleuten / geſſen vnd ges 
truncken / froͤlich vnnd guter dinge geweſen / auth 
—— mangel am Wein erſtãttet / vnd Braut 
vnnd Breutigam zu jhren hochzeitlichen ehren 
freuden / eyn ehrlichs geſchencke vnnd verehrun⸗ 
e gethon / in dem das er ſechs groſſer Kruͤge vol⸗ 
Waſſer / inn eynen guten wolſchmeckenden 
Wein verwandelt / vnnd des eyn gut genuͤge / 
ſchier bey vier Eymer / nach vnſeren maß gerech⸗ 
net / das alles geſchicht dem Eheſtandt zu ehren / 
vnnd haben wir darauß zulehrnen / das der Ser⸗ 
re Chriſtus an diſem ſtande / eyn hertzlichs gefal⸗ 
len trage / vnnd das er bey allen Eheleuten gern 
fein will / ſo man jhn nur mie dem andaͤchtigen 
gleubigen Bebett ‚dazu fordert vnd bittet. Vnd 
ob wolmandyerley Ereus im Eheſtandefuͤrfal⸗ 
let / vnnd ſich offt mangel finder / Das es heiſſet / 
Sie haben keinen Wein / So kan vnd will doch 
folhesderz er x E Chriſtus / alles sum beſten 
ſchicken vnnd ſchaffen / vnnd wann Eheleuthe 
nur Gottsfoͤrchtig ſeind / vnnd inn jhrem Beruff 
bleiben / das creug vnd truͤbſal / zu feiner zeit / inn 
ewige freude vnnd troſt veraͤndern / Wie jhr am 
naͤhſten gehoͤret / dz ſoll man ſich zu jm verſehen. 
Darumb 
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Darumb hat er erſtlich / von eyner reinen hei 
ligen Jungfrawen / vnd doch im Eheſtande woͤl⸗ 
len gebozch werden. 

Sarnach hat er derhalben dem Eheſtande ins 
ſonderheit alle gutthat erzeiget / die er ſonſt inn 

ein anderen ſtaͤnden bar widerfaren laſſen / 

ie ich das vor diſer zeit / wol durch zehenerley 
zeugnuß der Schrifft beweiſet hab. 

Zum dritten, hat er auch deßhalben die zwo ho 
hen groſſen Mauren / die ſein Vatter vmb den 
—— gezogen / das Sechſte vnd Veundte 

ebott/ wider vernewert, koͤſtlich herauß geſtri⸗ 
2 /vnnd fuͤr aller Welt herrlich vnd anſehen⸗ 
lich gemacht / Matthei vj. 

a zum vierdten / hat er diſem ſtande zu ehren / 
fein erftes Wunderwerck auff Erden / nach feiner 
Tauffe / auff der Wirtſchafft / zu Cana in Galilea 
beweiſet / vnnd alſo feine Herrligkeit offenbaret / 
des feine Juͤnger an jhn glaubten. Von welchen 
Wolthaten jhr biß hieher gehoͤret. 

Nuh volget die fuͤnffre Wolthat / das Chriſtus 
Jeſus die BSochʒeit vnd den Eheſtandt su ehren / 
denſelbigen vnnd was darinnen geſchicht / offt⸗ 
mals anzeucht vnd gebraucht / zu Gleichnuſſen / 
das er vns dardurch lehre / vnd bey diſem ſtande 
erinnere / wie es vmb ſein Reych / vnnd vmb den 
Simmel eyn gelegenheit habe, Des woͤllen wir 


etliche gleichnuß hoͤren / vnd an Tertes ſtatt / zum 


grundẽ dieſer predigt leſen / eyn ſtucke auß dem 

Ar pe Warhen ee alfo — | 
Jeſus redet abermal durch gleichnuß / zu den 
Pharifeern / vnnd ſprach 1 Das Himmelreich if 
gleich eynem Könige der feinem Son Hochzeit 
machete / vnd ſandte feine Knechte auß / daß fie de 
Geſten zur Hochzeit ruͤffeten / vnd fie wolten nie 
kommen. Abermal ſandte er andere Knechte auß 
vnd ſprach / ſaget den Geſten. ROSE 
| zeit 
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zeit habe ich bereittet meine Ochſen onnd mein 
maft Viehe iſt geſchlachtet / vnnd alles bereittet / 
kompt zur Hochzeit. Aber fie verachteten dag / 
vnd giengen hin / Eyner aufffeinen Ackerı der an 
der zu feiner handrhierunge. Etliche aber grif- 
fen feine Knechte / hoͤneten vnd toͤdeten ſie. Da 
das der Koͤnig hoͤrete / ward er zornig / vnd ſchicke 
te ſein Heer auß / vnd brachte diſe Moͤrder vmb / 
vnd zuͤndete jhre Statt an. Da ſprach er zu ſei⸗ 
nen Knechten / die Hochzeit iſt zwar bereit / aber 
die Geſte warens nicht werdt / darumb gehet hin / 
auff die ſtraſſen / vnnd ladet zur Hochzeit / wen jhr 
findet / Vnnd die Knechte giengen auß / auff die 
ſtraſſen / vnd brachten zuſammen / wen ſie funden / 
— boͤſe / vnnd die Tiſche wurden alle doll. 
a gieng der König hinein / die Geſte zubeſehen / 
vñ ſahe allda eynen menſchẽ / der hatte kein Hoch 
zeitlich kleydt an / vnd ſprach zu jhm / Freundt / wie 
biſtu hierein kom̃en / vnd haſt doch kein Hochzeit⸗ 
lich kleidt an? Er aber verſtummet. Da ſprach 
der Koͤnig zu ſeinen Dienern / bindet jm haͤnd vñ 
fuͤſſe / vnd werffet jn in das finſternuß hinauß / da 
wirt ſein / heulen vnd zaͤnklappen. Dann vil ſeind 
beruffen / aber wenig auſſerwoͤhlt. 

Wolgerahte · Es iſt vber alle maß fein vnnd gut / wann eyn 
ner Sohn. Sohn * allem weich nach —2* —** 
reth / vnd in des felbigen gute art ſchlecht / Wel⸗ 
ches wir eyn mechtig ſchoͤn Exempel haben / an 
dem Herzen Jeſu / der ſeinem Simmeliſchen Vat 
ter / nit allein im weſen / ſondern andy im willen / 
aller dinge gleich / ja mit dem Vatter vnnd heili⸗ 
gen /eynes willens vnd weſens iſt. Wie 
nuh der Vatter je vnd alle zeit den Eh — 


Brautpredigte. ctx 
liebt / eben alſo hat auch allwegen der Sohn ge⸗ 
thon / vnnd wie der Vatter / inn allen Creaturen / 
den Eheſtandt abgemahlet hat. Alſo bildet der 
Sohn im Eheſtande / aller Welt widerumb füry 
vñ Contrafeihet dariñen ab / ſeine heilige Chriſt 
liche Kirche / Sünmel vnd Roͤnigreich / vnd alles 
was darzu gehoͤrt. Das alſo alles herkompt / von 
Gott / durch Gott / vnd endtlich widerumb beru⸗ 
get in Gott / vnd gerichtet ſey zu Gott. 

Dann das iſt vnleugbar / das Gott die Ehe nit Birdnuß der 
allein dem Menſchen / ſondern auch allen andern Ehe inn den 
Creaturen / hat eingebildet / nicht allein den thie⸗ Creaturen. 
ren auff Erden / deñ Voͤgeln in der Lufft / vñ den 
Fiſchen im Meer / das ſich dieſelbigen par vnnd 
par zuſammen halten, ſondern mann ſihets auch 
an den baͤumen vnd ſteinen. Dann vnter Kreut⸗ 
tern vnnd Baͤumen auch beyderley geſchlecht iſt / 

Mann vnnd Weib / vnnd gibt die erfarung / das 

die Baͤume allezeit mehr fruͤchte tragen / wa bey⸗ 

derley Geſchlechte bey eynander ſtehen / dann 

ſonſt / vnnd mann ſihet / wie das Maͤnnlin vnter 

den Kreuttern / ſeine zweige nach dem Weiblin / 

vnnd das Weiblin widerumb nach dem Maͤnn⸗ 

lin außbreitet / gleich als wolten ſie ſich vmbfa⸗ 

hen / wie dann aüch geſchicht / vnd ſolches ſonder⸗ 

lich am kraut Alpargo, (Spargen) zuſehen. Alſo Afpargus. 

iſt auch der Simmel der Mann, die Erde das 

Weib’ weldyes vom Simmel fruchtbar wirdt. 

Solches fiher man aud) an Edlen geſteynen / Co⸗ 

rallen / Smaragden / ꝛxc. Darumb iſt die Ehe an 

allen Creaturen abgemahlet vnnd abgeriſſen / 

Feiner anderen vrſache halben fo ſehr / als das 

vns Gott dadurch will vermanen vnnd reytzen / 

vnſeren Ehelichen ſtandt / heilig / ehrlich / ſtaͤt / 

veſt / vnnd werdt / zuhalten / als ſeine eygene ord⸗ 

nung / inn die Natur gepflantzet. Wann wir nuh 

das gelernet haben / an den Creaturen / ſo iſt nuh 

der Sohn Gottes da / vnnd lehret vns weiter an 

dem Eheſtande erkeñen / was von ſeinem Gerfis 
. ichen 


Bildnuß des 


Die Dreyſſigſte 
lichen Reich zuhalten fey/ vnnd wieman fi dar 
rein ſchicken ſoll / vnnd das thut er auff mancher⸗ 
ley weiſe / wie wir inn zehen ſtuͤcken nach eynan⸗ 


der ſehen woͤllen. 
Vm Erſten. Sonimptderserxe Chriſtus 
—— eyn bildnuß auß dem Eheſtande / vnd verma⸗ 


net vns durch das ſelbige / zum ernſten / hertzli⸗ 
chen / gleubigen Gebett zu Gott / dann im Ehe⸗ 
ſtaude gehetes alſo su, das Die Kinder vmb Vat 
ter vnnd Mutter herlauffen / vnnd von jhnen ef 
ſen vnnd trincken heiſchen / vnnd iſt kein Vatter 
slfohart vnnd vnbarmhertzig / das er fein Einde 
hungeren lieſſe / Sondern was das kindt fordert / 
gibt er ihm. Alſo ſollen wir nuh durch ſollich 
raglich Exempel gereytzetwerden / vnſeren Vat⸗ 

ret im Zimmel vmb alles das anzuruͤffen vnnd 
zubitten / das ons noth iſt / vnd ſ ollen nicht zweif⸗ 
fein / er werde ons auch gnaͤdigklich erhoͤren / vnd 
das ſelbige geben. Dann alſo ſpricht der SER? 
x e Chrijtus / Matthei vij. vnd Aucerj. Bittet / 
ſo wird er Suchet / fo werdet ihr fins 
den. Klopffet anıfo wirt euch auffgethon. Dann 
welcher * vnter euch Menſchen / ſo jhn fein Son 
bittet vmbs brot / der jhm eynen ſtein dafuͤr bie⸗ 
te? Vnd fo er vmb eynen Fiſch bittet / der ihm eyn 
Schlangen fuͤr den fiſch biete? Oder ſo er vmbeyn 
Ey bitter’ der jhm eyn Scorpion da gebe ? 
Sodann jbr/ die jhr doch arg end, Fönnerdanz 
noch eweren Rindern gute gaaben geben Wie 
vielmehr wirdt ewer Vatter im Himmel guts / 
vnnd den heiligen Geyft geben’ denen die jhn 
Darumb bitten. Onnd das iſt eyn Gleychnuß / 
auf dem Eheſtande genommen / dardurch wire 
vermahner werden / zum Chriftelichen ernſten 
Gebett. 

II Vm Andereni So nimpt Chriftus der Herre 
* vB frew Den Sleychnuß / von Wirtſchafften / darduch 
beim Herien. er vns lehret / das wit vns nicht ſelbſt das — 

auff⸗ 


Braufpredigte. crxi 
ſollen / ſondern erwarten / biß vns das 
Gott zuſchicket / mitlerzeit ſollen wir uns frewen 
im 5zERREN / im z RREN (ſage ich) Goͤttlich 
vnd ehrlich / Dann die trawer zeit wirdt ſich wol 
von ijr ſelbſt finden / wir doͤrffen fie ons nit ſelbſt 
machen. Dann es kamen die Jünger Johannis 
zu Chriſto / Matthei ix. vnd ſprachen. Warumb 
faſten wir vnnd die Phariſeer ſo vil / vnnd deine 
J faftenniche ? Da antwortet Jeſus / vnd 
ſprach zu jhnen / Wie koͤnnen die Sochzeit leuthe 
aſten / vnd leyde tragen / ſo lange der Breutigam 
Ihnen iſt? Es wird aber die zeit fommen/das 
der Breutigam von jhnen genommen wirt / als 
dann werden ſie faſten. 

Auff den Sochzeiten gehet es alſo zu das mañ Frende auff 
froͤlich vnd guter dinge iſt / vnd ſolches inn zucht Hochteiten. 
vnd ehren / dann der Breutigam gibts gern / hat 
ſich auch — dz es ja mit ſeinem wil⸗ 
len nicht mangelnfoll/ vnd weil der Breutigam 
noch vorhanden iſt / ſo hats keine noth. Wann 
aber der Breutigam weg iſt / ſo wirt nit vil mehr 
(ei — ſein / ſo findet ſich das faſten von jhm 

wo 

Auß diſem Bleichnuß ſollen wir nuh lehrnen / 
wie wir ons follen im Reich Chriſti halten Nem 
lich alfo, Weil uns Gore noch nicht harlleyden zus 

chicket / fondern ons ſchutz / frid vnnd troſt ges 
ſo ſollen wir vns kein ſonderlich leyden er⸗ 
dichten / wie die Moͤnche gethon / dañ es iſt nichts Sehe etrwdh⸗ 
fir Gott. Weil ſich dann Chriſtus gegen vns let leyden. 
freundtlich erzeiget / als eyn Breutigam / ſo ſollen 
wir ons feiner aud) frewen. Wenn er ſich aber 
verbirger/ond —* zeit lang ſtellet / als fey er hin⸗ 
ſo wirt ſich bey vnſer ſchwachen Natur / das 
faſten wol finden / darinnen wir jhm doch gleich 
wol gedultigklich außwarten ſollen / dann er ſol⸗ 
ches auch wol kan aͤndern / wie ihr offt gehoͤret. 
3 Dritten. Reygervns Chriſtus durch eyn 111 
bildnuß im Eheſtande / zum rechten Eorili 
en 


er ges 


orfam. 
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chen gehorſam / nach feinem wort vnnd willen / 
Dann in der Ehe gehet es alſo zu / da iſt eyn Mut 
ter / die hat Einder/die ſeind vnter eynander Bruͤ 
der vnd Schweſter / die wolten nicht gern eynes 
Das ander erzuͤrnen / leben fein eintraͤchtig / vnnd 
wann eynes weißt das dem anderen lieb iſt / das 
thut es nach allem vermögen. Alſo foll es auch 
geben im Reid) Chrifti/ da follen wir aud) ey⸗ 
ner dem anderen’ vnnd wir alle zufammen Dem 
5CRREN Chriſto / ſo nahe verwandt vnd zuge⸗ 
thon ſein. 

Wie das aber geſchehen ſoll / lehret ons der 
Zerre ſelbſt / Matchei xij. vnnd Zuce vij. Dann 
als er am en orth mir dem Volck redet / da 
ſtunden / feine Mutter vnnd Bruͤder drauſſen / 
vnd wolten jhn anſprechen / da 5* eyner zuů 
jhm. Sthe / deine Hutter vnnd ruͤder ſtehen 
drauſſen / vnd woͤllen mit dir reden. Er aber ant⸗ 
wortet / vnnd ſprach su dem / der es jhm anſaget / 
Wer iſt meine Hutter? vnnd — meine 
Brhder? Vnnd recket die hand auß vber feine 
Janger / vnd ſprach. Sihe da / das iſt meine Mut - 
ter vñnd meine Bruͤder / Dann wer Gottes wort 
hoͤret / vnnd thut den willen meines Vatters im 
Simmel / der iſt mein Bruder / Schweſter vnnd 
Mutter. So ſollen wir nuh an ſolchem taͤglichen 
Suaͤdr in der Ehe lehrnen / warhafftige Bruͤder / 
Schweſter vnd Mutter Chriſti zuwerden · 


we Vierdten. Weiſet vns Chriftus im Ehe⸗ 


ſtande / durch eyn Figur, den rechten weg/ wie 
menfür Bott ——* vnd ſelig werde / vnd 
innden Zimmel kommen moͤge . Dann im Ehe⸗ 
ſiand werden kinder geboren / an diſe Welt’ YIas 
törlicher weife / die helt man darnach fuͤr Erben 
aller guͤtter / ſo ferrn fie ſich an Die Eltern halten / 
vnnd andenfelbigen nicht meyneidig / trewloß / 
oder gar abtruͤnnĩg werden. Vnnd jo ſihet man 
auch Durchs gantze leben / Das Die Finder den 
Eltern trawen / fie zweiffeln nicht / Neuen vnnd 
0. | utter 
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Mutter werden fiewolverforgen/befhäsen vñ 
ernehren / vnd alles was jhnen nuͤtz vnd gut iſt / 
verſchaffen. = 
Alſo beli fichs nuhn auch mit dem Reich Chris 1 
ſti / woͤllen wir darinnen Erben ſein / fo muͤſſen 
wir erſtlich darzu geboren werdẽ / durch die Tauf 
fe vnnd den heiligen Geiſt. Vnnd darnach sum 
andern / muͤſſen wir vns an vnſeren lieben Vat⸗ 
ter im Simmel halten / jhm glauben vnnd ver⸗ 
trawen / vnd an ſeinen guten gnaͤdigen willen nit 
zweyffeln / vnnd uns jhm demuͤtiglich / als gehor⸗ 
ſame Kinder, vnterwerffen. 

Vom erſten ſtuͤcke / was die geburt belanget / 1 
fagt Chriſtus Johan. am iij. $Es fey Dann das je⸗ Newgeburt. 
mandts von newem geboren werde / auß dem 
Waſſer vnnd Geiſt / fo kan er nicht indes Reich 
Gottes kommen. | 

Vom anderen ſtuͤcke / Nemlich / von kindtlichen 2 
vertrawen / vnd der demut ſagt er / Matth.xviij. Giaub vnd 
Ss ſey dann das Ihr euch vmdkeret / vnd werder Demut. 
wie die Kinder / ſo koͤndt jhr nicht ins Simmel⸗ 
reich kommen / vnd wer ſich ſelbſt ernidriget / wie 
diß Kindt / der iſt der groͤſte im Himmelrẽich. 

Vnd von allen beiden ſtuͤcken zugleich / ſagt er 
Marci am letſten. Wer glaube vnnd getaufft 
wird / der wird ſelig. 

Das ſollen wir nuhn an vnſeren Kindern ler⸗ 
nen / die vns taͤglich fuͤr vnſeren augen gehen / 
vnd in dem / das ſie ſich nicht mit vnnuͤtzer ſorge / 
vmb reichthumb oder chre willen / beladen / ſon⸗ 
dern vns vertrawen / vnd ſorgen laſſen / vns eyn 
erempel geben / das wir auch alſo trawen ſollen 
vnſerem Bimmeliſchen Vatter / vnd ons denſel⸗ 
bigen gar vnterwerffen / als gehorſame Kinder. 
Darzu auch S. Petrus vermaãnet / j.Leget ab alle 
boßheit / vnnd allen betrug / vnd heucheley / vnnd 
neyd / vnd alles affterreden / vnd ſeind gyrig / nach 
der vernuͤnfftigen lautern mild) / als die jetzt 
gebornen kindlin. Vnd Paulus j. a — 


v 
Feldertiche 
Lche, 


Die Dreifligfte 
CLieben Brider/werdet nicht Kinder an der Ver 
ſtaͤndnuß / ſondern an der Boßheit werdet Kin⸗ 
der / an dem Verſtaͤndtnuß aber ſeydt vollkom⸗ 
men. Da haben wir eyn feine Kegel’ wie wir 
— nach vnſerer Kinder Exempel richten ſol⸗ 
en. | 

Son Fuͤnfften. Tregt ſichs gemeyniglich im E⸗ 

heſtande alſo zu’ das vnter eynem Zerren vil 
vnd mancherley Befindedienet, Da kan es nuh 
nit fridſam zugehen / wann nit eynes bißweilen 
dem andern zu gut helt / vergibt vnnd verzeyhet. 
Dañ auch eyn an felbft/ offt muß durdy 
die finger ſehen / vnd wans nicht ſchnur gleidy 342 


N oT A. gehet / offt ſchonen vñ zu gut halten / wann erden 


Zuͤtig iſt / vnd nit nach der ſtrenge vnd verdienſt / 
mit Dem Geſinde handelt / vnd ſihet darnach / dz 
ſie —— nicht vnter eynander vertragen 
wöilen/ jmmer eyns das ander ſchabernackt / vn⸗ 
terdruckt vnnd verderber/da habt jhr wol zuge⸗ 
dencken / das er damit nicht werde zufriden fein. 
Diſes follen wir nuh ım Eheſtande anſehen / 
vnd darauß lernen / wie wir vns allhie auff Er⸗ 
den / in dem Reich Chriſti / vnter dem — rei⸗ 
chen Zaußuatter / gegen eynander halten ſollen / 
alſo das wir ſeiner gůter nicht mißbrauchen / ſon⸗ 
dern in brüderlicher liebe / alſo beyeynander hau 
ſen / als Chriſten zuſtehet / vnnd eynes das ander 
nichts beleydigen / Damit der Saͤußuatter nicht 
beweget werde/ons hinauß zuſtoſſen. 
Vnnd daher thut der Herre Chriſtus alſo 
— warnung / Mattheixviij · Da er eyn glei 
nuß gibt / von eynem Geweltigen/der mit feinen 
Knechten rechenſchafft hielt / vnter denen er ey⸗ 
nen fande / der jhn wol 10000, pfundt ſchuldig 
war / aber auf gnaden vnnd barmhertzigkeit / er⸗ 
ließ er jm die fhulde. Da gieng derſelbige Tropff 
darnach hin / vnd fande feiner mitknechte eynen/ 
der jhm nur hundert groſchen ſchuldig war / griff 
Ihn an / wuͤrget vnd handelt jun vbel / vnd —— 
yyTE 
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Ihn ohn alle barmhertzigkeit ins Gefaͤncknuß / 
biß eralles bezalet. Als das fuͤr den Herren kam / 
ward er erzuͤrnet / vnnd nam den vnbarmhertzi⸗ 
gen Auch / vnd vberantwortet jhn den Peyni⸗ 
gern/bißer auch bezalete / welchs Ihm vnmuͤglich 
wsr. Alſo (ſpricht der Serre Chriſtus) wird 
euch mein Sımmelifcher Vatter auch thun / fo 
ihr nicht vergebt von hertzen / eyn jegklicher ſei⸗ 
nem Bruder ſeine faͤhle. Vnd diſe warnung ſol⸗ 
len wir auß täglicher erfarung / im Zaußhalten 
oder Eheſtande bedencken / zu hertzen fuͤren / vnd 
vns darnach richten. | 
3om Sechſten. Vermanet vns der Kerze Chri 
ſtus / durch eyn Exempel / auß dem Eheſtande 
oder der Saußhaltunge genommen / wie wir ſol⸗ 
len bereytet ſein / vnd warten auffſeine zukunfft / 
auff den lieben Juͤngſten tag. Eyn Haußwirt / der 
auff eyn Hochzeit gehet / befilcht ſeinem Knechte 
Das Hauß / dem will nuh gepuͤren / das er wol zu⸗ 
ſehe / damit nicht ſchaden geſchehe / vnnd das er 
außrichte / was Ihm fein Herre befohlen hat / das 
‚er ſich nicht voll ſauffe vnd ſchlaffe / ſondern wa⸗ 
che / wann ſein Herre kompt / das er jhn nicht lan⸗ 
ge ſtehen laſſe / ſondern bald auffmache / vnd jhm 


entge en ge e. 

5 follen wir ons auch ruͤſten vnnd richten / 
- uff die fröliche widerfunfft/ onfers Herzen vnd 
Beylandts Jeſu Chriſti / wie erfelber vermaner/ 
Luc.xij.Laſſet ewere Laͤnden vmbgüuͤrtet ſein / vñ 
ewer liechter breñen / vñ ſeyd gleich den menſchẽ / 
die auff jhren Serrẽ warten / wañ er auffbrechen 
wird vonder Hochzeit / auff dz wañ er kompt vnd 
anklopfft / ſie ihm bald auffthun. Selig ſeind die 
Knechte / Die der Serre / wann er kompt / wa⸗ 
chend / findet. Vnnd bald hernach ſpricht er am 
ſelben ort. Wie eyn groß ding iſts / vmb eynen 
klugen vnnd trewen Saußhalter / welchen fein 
Berre feet vber fein Geſinde / das ex jhn 
zu rechter zeit jhr gepuͤr gebe. in der 


Scraffe der 
vnbarmhertzig 
teyt. 


vi 
Bereytung 
— Juͤngſten 

e 


Getrewer 
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Knecht / welchen fein Zerre findet alſo thun / wañ 
er kompt. Warlich ich ſage euch / er wird jhn vber 
alle ſeine guͤter ſetzen. 

Vnd hie mahlet der Serre Chriſtus ab / wie die 
rechten Lehrer / prediger / Regierer vnd helffer / 
in feinem Reid) ſollen geſchickt fein iſt eyn groſſe 
ehre dem Eheſtandt vnd Saußregimeni / vñd ſe⸗ 
tzet Steige darzu / vnnd ſpricht. So aber 
derſelbige Knecht in ſeinem hertzen ſagen wuͤr⸗ 
de / mein Herre verzeucht su kommen / vnd fahet 


anzuſchlagen / Knecht vnd Maͤgde / auch zů eſſen 


Troͤwung. 


Warnung wi⸗ 
der die vermeſ⸗ 
ſenheit vnd ſi⸗ 
cherheit. 


NO TA. 


vnd sutrinchen / vnnd ſich vollzufauffen/fo wırd 
des ſelbigen knechts Herre kommen / an dem ta⸗ 
ge / da er ſichs nicht verſihet / vnd zu der ſtunde / 
die er nicht weißt / vnd wird jhn zuſcheittern / vnd 
Ihm feinen lohn geben mit den Vnglenbigen. 
Dannder Ancchriver ſeines Herren willẽ werßts 
vnd hat ſich nicht bereitet / auch nicht nach feinem 
willen gethon / der wird vil ſtreiche leyden muͤſ⸗ 


en. 

Dergleichen warnung wider die vermeſſen⸗ 
beit vnnd ſicherheit / heltvns der Herre Chriſtus 
auch durch andere gleichnuß fuͤr / auß diſem ſtan 
de genommen / als Matth. xxij. Von dem Koͤni⸗ 
ge/der feinem Son eyn Hochzeit machte / vnd dar 
zu vil Geſte lude / welche nicht Fommen wolten / 
jhn verachteten / ſeine Diener ſchmaͤheten / hoͤne⸗ 
ten / vnd toͤdeten. Darumb er fie vberzoge / vnnd 
verderbte. Andere Geſte batte / vnterwelchen er 
eynen ohn Hochzeitlich kleidt fande / den er ind; 
euſſerſte finſternuß ſtieß / wie jhr zuuor im Tert 
habt hoͤren leſſen. 

Damitzeygerer uns an / wie cs vmb fein Reich 
gelegen fey/an jhm ſey der mangel nicht/die ewi⸗ 
ge Freude iſt ons bereit / darzu laſſet er vns 
durch fein Wort vnnd Predigt laden vnnd be⸗ 
ruͤffen / werden wir folcyePredigt verachten / vnd 
vns das zeitliche laſſen lieber ſein / auch noch wol 


ſeine Diener darzu ſchmaͤhen. Wolan / ſo haben 
wir 


J 
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wir vns anders nicht zugedencken / dann das ers 
groͤblich vnd grewlich gnugſam ſtraffen werde / 
Wie wir des eyn vber alle maß ſchroͤcklich Exem 
pel am Jůuͤdiſchen volck haben / werden wir aber 
das wort hoͤren / vnd doch nicht glauben noch an 
nemen / ſondern nur zum ſchein vnnd deckel ge⸗ 
brauchen / vns Chriſten rhuͤmen / vnnd doch im 
bergen nit ſein / So mögen wir wol eyn zeitlang 
in der Chriſtlichen Kirchen / mit den anderen 
Gleubigen zu Tiſche ſitzen / kompt aber der Koͤ⸗ 
nig am Juͤngſten tage / wie er dann nicht auſſen 
bleiben wird / vñ finder das Hochzeitliche kleidt / 
den Slauben nicht / ſo wird er Feines weges zufri 
den ſein / vnd gar ernſtlich fragen / wa ſolche leute 
herkommen / ſo werden ſie dann erſtummen / dañ 
wa kein glaube iſt / da kan auch kein bekantnuß 
fein / Da wird dann das grauſam vrtheyl herein 
donnern. Binder jhm haͤnde vnd füffe/ond werf 
fer jhn in das finjternuß hinauß / da wird fein 
beulen vnd zaͤnklappen. Da behuͤte uns der All; 
mächtige Gott jafür. 

Darumb laſſet vns nicht allein den ſchein ey⸗ 
nes Chriſtenthumbs fuͤren / ſondern vor hertzen 
Chriſten ſein / im Glauben / laſſet vns nicht allein 
Lampen / ſondern auch oͤl haben / damtt es vns 
nit gehe / wie de fuͤnff tollen Jungfrawẽ / Matth. 
xxv. Die vns der Serre Chriſtus auch auß diſem 
ſtande / zur warnung zuſtellet / wider die ſicher⸗ 
heit. Dann als —— en ſchlaͤfferig worden / 
vnd entſchlieffen / vnnd hatten keyn oͤl in jhren 
Lampen / vnnd man zu mitternacht ruͤfft / man 
ſolt dem Breutigam entgegen gehen / muſten ſie 
nach oͤl lauffen / mitler zeit gieng der Breutigam 
mit denen / ſo bereit waren / zur Hochzeit / vnd die 
Thür ward verſchloſſen. Darnach kamen ſie zu 
langſam / klopffeten vnd ruͤfften / Herr / Herr thue 
vns auff. Er aber antwortet / vnd ſprach. War⸗ 
lich ich ſage euch / Ich kenne ewer nicht. Darumb 
wachet (ſpricht der Herre Chriftus ) — ihre 

4 


Munbchriften. 


Kochzeittich 
tleydt. 


Die tollen 
Jungfrawen. 


vır 
- Bulle. 


NOTA. 


NOTA 


Veterung 


Verlorner 
Son. 


Die Dreiſſigſte 
wiſſet weder tag noch ſtunde / wann des Menſchẽ 
on kommen wird. Vnnd diſer warnung ſoll 
man ſich auff allen Hochzeiten vnnd im Zauß⸗ 
halten erinnern. — | 
a. Sibenden. Reytzet uns Chriftus der Ser⸗ 
re / durch taͤgliche erfarunge / im Eheſtande /zur 
warhafftigen Buſſe / dann offt kompt es alſo / das 
ip eynen vngezognenSon hat / der ihm weder 
ngen noch ſagen laſſet / lebet nur ſeines gefal⸗ 
len iſt vngehorſam / wilde vnd frech / ſchlemmet / 
demmet / bringet alles vmb / wann dann nuh al⸗ 
les hindurch iſt / vnnd das eyn ſolcher von jeder⸗ 
man verlaſſen / muß eyn weıl miſeriam ſchmel⸗ 
tzen / ſo dringet jhn wol die not / das er ſein boͤſes 
leben erkennet. Da kompt dann die reuhe / ſo 
wolt man gerne / man hette nicht alſo gelebt / vnd 
kommen dann die frommen Kinderlin wider / 
vnd bittens den Eltern ab / ſagen zu / ſie woͤllen 
ſich beſſern / werden zu gnaden auffgenommen / 
vnd halten ſich hernach wol. 

Alſo will der Zerre Chriſtus / das wir auch thũ 
ſollen / weil wir von Natur vnnd vnart alſo ver⸗ 
derbet / das wir biß hieher nichts anders gethon / 
dann der gaaben Gottes mißbraucht / vñnd eyn 
ſchaͤdtlich ſuͤndtlich leben gefuͤret haben / ſollen 
wir doch eyn mal inn vns ſchlagen / vnſer boß⸗ 
heit vns laſſen leyd ſein / buſſe thun / vmbkeren / 
Gott zu fuſſe fallen / vmb gnade bitten / vnnd vns 
beſſern. Sollen nicht ſtaͤts ſo vnnuͤtze boͤſe Bu⸗ 
ben bleiben / vnnd alſo ſchaͤndtlich vnſer leben zur 
bringen, Das will der Zerre Chriſtus mir der 
gleichnuß / von dem verlornenSon/Aucerv.wel 
che euch ohn allen zweyffel allen wolbekandt iſt. 

Weil wir biß hieher Gottes wort vnd befelch 
— ſeind gehorſam geweſen / ſollen wirs vns 
laſſen leyd ſein / vnnd demſelbigen noch nachs 
kommen / wie er dann auch darzu durch eyn ander 
gleichnuß vermanet Math. am xxj. Es hatte 
cyn Mann zween Soͤne / ſpricht er / vñ glens = 
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erften / vnnd ſprach / mein Son gebe hin/ond ars 
beyte heute in meinem Weinberge / Er antwor⸗ 
set aber vnd ſprach / ich wills nicht thun / darnach 
getewet es jhn / vnd gieng hin. Vnd er gieng zum 
andern / vnnd ſprach gleich alfo. Er antwortet a⸗ 
ber vnd ſaget / Herre ja / vnd gieng nicht hin. Wel 
cher vnter den zween hat des Vatters willen ge⸗ 
thon ? Freylich der Erſte. Ob wir nuh auch wol 
ſeind balfitarrig gewefen / fo follen wirs vns 
noch Laffen leyd feın/ vnnd hinfuͤrtert in Goͤttli⸗ 
chen gehorſam begeben. 
vom Achten. Seher es im Eheſtandt vnnd vr 
- Baußregiment alſo zu / wann eyner da eynen Remer Bob 
Knecht bat / der muß feinem Herren alleinẽ dies tes dienſt. 
nen / vnnd iſt jhm vnmuͤglich / das er auch eynem 
anderen widerwertigen zugleich mit dienen wol 
ec; Das ſtellet ons nuh der Herre Chriſtus auch 
zum Exempel / fuͤr vnnd vermanet ons dadurch / 
das wir Gott vnſerem Herzen’ alleine mit dem 
hertzen / glauben / vertrawen / liebe vnd forcht / die 
nen ſollen. Kein Haußknecht (ſpricht er Luce 
xvj.) Fon zweyen Herzen dienen / entweder er 
wird eynen haſſen / vnd den anderen lieben / oder 
wird eynem anhangen / vnd den anderen verlaſ⸗ 
ſen. Aſo koͤnnet jhr auch nicht Gott vnnd dem 
Mammon dienen. Alfo ſihet der Serre Chriſtus 
allwegen in die — — nimpt darauß 
lehre vñ vermanung / von ſolchen ſachen die ſich 
täglich zutragen / die wir alleseitfür augen ſehen / 
Das wir von denfelbigenvrfschenemmenfollen/ 
rechtſchaffen in feinem Reich zuleben / vnnd jhm 
zudienen. 
Zum Neundten. Weil vns Chriftenaudy gephs _ 1X 
een will,das wir demätig ſein / vñ eyns dem an Demut 
Deren feine gcpärlidhe ehrerbietung —— 
ſoll. Wie audy S. Paulus vermanet / Philip, 
ij. Durch Demut achtet euch vnter eynander ey⸗ 
ner dem andern hoͤher / dann ſich ſelbſt. o 


will vns Chriſtus zu ſolcher tugẽdt er gear 


x 
Troſt in wider, 
wertigteif. 


J Die Dreiſſigſte 
dan diſe euſſerliche zucht ſtehet den Chriſten ſehr 
wol an. Vnd weil dañ der Herr eyn ſonderliches 
wolgefallen am Eheſtande hat / ſo nimpt er die 
vermanung / zur demut / vom anfang des Ehe⸗ 
ſtandes / Nemlich / vonder hochzeit / vnd ſpricht / 
Lucec xiiij. Wann du von jemandt geladen wuͤrrſt 
zur Hochzeit / ſo ſetze dich nicht oben an / das nicht: 
etwa eyn Ehrlicher / dann du / von jhm geladen 
ſey / vñnd fo da kompt / der dich vnnd Ihn geladen: 
haͤt / ſpreche sun dir / weiche diſem / vnnd du muͤſſeſt 
dann mit ſcham̃ vnden an finen. Sondern / wann⸗ 
du geladen wuͤrſt / ſo gehe hin / vnnd ſetze dich vn⸗ 
ven aniauffdas wann da kompt / der dic) geladẽ 
hat / ſpreche zn dir / Freundt / rucke A ee 
wuͤrſtu ehre haben für denen / die mir dir zu Tıiz 
ſche ſitzen. Dann wer ſich ſelbſt erhoͤhet / der ſoll 
ernidriget werden / vnd wer ſich ſelbſt ernidriget 
der ſoll erhoͤhet werden. 
Zu Schenden. Wellwir Chriften biesuff Er 
den/vomTeuffelvfider welt gewiffers nichts / 
dañ creug/leyden vnd verfolgung/ angſt vñ not / 
zugewerten haben. So gibt vns der Zerre Chris 
ftus dawider / auch eynẽ ſtarcken troſt / vñ nimpt 
den ſelbigen auch / wie die vorigen lehre alle / auß 
dem Eheſtande / vñ ſpricht alſo Johan. xvj. War⸗ 
lich warlich ich ſage euch / Ir werdet weynen vnd 
heulen / aber die welt wird ſich frewen / jhr aber 
werdet traurig ſein / doch ewere traurigkeit / ſoll 
zur freude werden. Eyn Weib wann ſie gepuͤret / 
fo hat ſie traurigkeit / da jhrſtuͤndlin iſt kommen / 
wann ſie aber das Kindt geboren hat / ſo dencket 
ſie nicht mehr an die angſt / vmb der freude wil⸗ 
len / das der Menſche zur Welt geboren iſt. Vnd 
Ihr habt nuh auchtrawrigkeit / Aber ich will euch 
wider ſehen / vnd ewer berge ſoll ſich frewen / vnd 
ewere freude ſoll niemandt von euch nemmen. 
Das iſt doch ja eyn ſchoͤn gleichnuß / damit ſich 
alle fromme Eheleunte / inn jhrem ſtande / wann 
ereutz vnd anligen vorhanden iſt / troͤſten * 
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Vnd in diſen oberzälten schen ſtuͤcken / bewei⸗ 
ſet der Serre Chriſtus dẽ Eheſtande / die fuͤnffte 
Wolthat / wie ihr — er denſelbigen fuͤr 
ſtellet / zu eynem lebendigen Exempel / das wir 
daran lernen ſollen / wie wir vns rechtſchaffen 
im Reih Chriſti halten ſollen. Erſtlichen / mie 
dem rechten Chriſtlichen Gebett. Zum andern/ 
mit der freudeim Herzen. Zum dritten / im Chriſt 
lichen Gehorſam. Zum vierdten/ mit dem ver⸗ 
trawen zů Gott. Zumfuͤnfften / in der bruͤderli⸗ 
chen Liebe/. Zum ſechſten / in der nuͤchterkeyt 
vnd hoffnung / auff die zukunfft Chriſti. Zum 
ſibenden / in der Buſſe. Zum achten / in der liebe 
vnd dienſt gegen Gott. Zum neundten / in der 
demut vnnd ehrerbietung gegen andere leute. 
Zumzehenden / wes wir pns Dann endtlichen 
halten ſollen / im creutz vnd leiden / vnd laſſet das 
nicht eyn geringe Wolthat / ja eyn ſehr groſſe eh⸗ 
re / den Eheſtandt ſein / Das vns der Herre Chri⸗ 
— darinnen / ſein gantzes Reich fo ſchoͤn abma⸗ 

et conterfeyet / vnd fürdic Augen ſtellet. Als ſolt 
er ſagen / Diſer ſtandt iſt nichts anders / dann ein 
leibliche Figur vnd Bildnuß / meines Reichs / vñ 
mein Reich iſt nichts anders / dann eyn Geyſtli⸗ 
cher Eheſtandt. 

Wann nuhChriſtus kein beſonderen wolgefal 
len am Eheſtandt truͤge / glaubt mir er wurde 
Ihn freilich nicht alfo herrlich ſchoͤn / geehret / ge⸗ 
zieret / vnd geſchmuckt haben. 

Darumb follen wir folcye Woltaten erkennen / 
Chriſto dafuͤr dancken / vnnd vns hinfuͤrter alſo 
halten / das wir diſen ſtandt auch ehren / vñ nicht 
mißbrauchen / ſondern als frõen kindern Got⸗ 
tes zuſtehet / darinnen gehorſamlich leben / vnnd 
vnſeren glauben vnd liebe alſo uͤben / das wir da 
rinnen beſtaͤndiglich erfunden werden / in der zu⸗ 
kunfft Chriſti / vnnd mit jhm beſitzen moͤgen / das 
Erbe des ewigen lebens / der ewigen Seligkeyt. 
Darzu helffe der Herrze Jeſus Chriſtus / allẽ from 
men Gottſeligẽ Eheleutẽ / Amẽ. xy 
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Die v1 Wob z 


chat Chriſti. 


Die Eyn vnd dreiſſigſte 


Die Eyn vnd Dreiſſigſte 
Brautpꝛedigte. 


Diſputatio Chriſti mit den Sa⸗ 
duceern / vom Ehe⸗ 
ſtande. 





ar Fuͤrgenommner onferer ordenlis 
NDETRW benbandelung’vom heyligẽ Chaifts 
REN lichen vnnd Göttlihen Stande der 
a I J Ehe / feind wirnoc in erzelung des 
ren Wolthaten / die der Sohn Bots 
tes Jeſus Chriſtus / inſonderheyt fuͤr ſeine Per⸗ 
—* ſelbſt / dem ſelbigen erzeyget hat. Vnnd ha⸗ 
en Erſtlich gehoͤret / wieer dem zu ehren / von ey 
ner reynen Jůngfrawen / die doch allbereydt vers 
elicht / vnd eynem andern Mann vertrawet war / 
hat woͤllen menſche geboren werden. Darnach / 
wie er den leuten in diſem ſtande / alle wolthat / 
mit lehren / troͤſten / ſpeiſen / ſchuͤtzen / erretten / vnd 
ſonſt beweiſet / inſonderheyt ſo wol / als ſonſt in 
gemeyn allen anderen ſtaͤnden. Zum dritten / 
wie er auch ſeines Vatters Mauren vnnd feſtun⸗ 
gen / vmb diſen ſtandt / das ſechſte vnnd neundte 
©ebott/vernewert/ vnd anſehenlicher gemacht. 
Zum — / wie er den Kıbigen mit —— 
enwertigkeyt / vnd eynem ichen ge / 
uff der —— zu Cana / gezieret. Zum 
fünfften/wie er ſeine Chriſten durch Gleichnuß / 
auß dem Eheſtande genommen / von allen ho⸗ 
ben Artickeln / vom Gebett / von Goͤttlicher 
freude / von Gehorſam / Vertrawen / Kies 
be Boffnung / Buſſe / Demut / vnnd allen aus 
deren Chriſtlichen Tugenten / lehret vnnd vn⸗ 
terweiſet. | 


Folget derhalben nuh die ſechſte Woltha on 
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Sohns Gottes ‚gegen dem Eheſtande / Nemlich/ 
wie er ſich des ſelben halben / mit beſonderm hitzi 
em / ernſtem / vnd Goͤttlichem eyffer / wider die 
aduceer eingelegt / vnd auch mit den Phariſe⸗ 
ern / denſelbigen zuuerthaͤdigen / diſputiert hat. 
Was aber be et / die Diſputation / mit den 
hariſeern / Matth.xix. woͤllen wir jetzundt nicht 
andeln / Sondern dieweildiefelbige 8 ſonder 
liche lehre mit ſich bringet / von der Eheſchey⸗ 
dung / ſie in die achte Wolthat des Sohns Got⸗ 
u Arche Vnd jetʒt die Ziſtoria fr uns nems 
men / wie er mit den Saduceern eyn Diſputation 
gehalten / Matth.xxij. 


Die Saduceer(die da haltẽ / es ſei keyne Auff⸗ 
erſtehung) tratten zu Jeſu / vnnd frageten jhn / 
vnd ſprachen / Meyſter / Moſes hat geſagt / ſo ey⸗ 
ner ſtirbt / vnd hat nit finder / fo fol fein Bruder 
ſein Weib freien / vnnd ſeinem Bruder ſaamen 
erwecken. Nuhn ſeind bei vns geweſen ſiben 
Bruͤder / der Erſte freiet vnnd ſtarb / vnd dieweil 
er nicht ſaamen harte ließ er fein Weib feinem 
Bruder. Des felbigen gleichen der Ander/ 
und der Dritte biß an den Sibenden. Zu letſt 
nach allen ſtarb auch das Weib. Nuhn in der 
Aufferſtehung / welches Weib wirt ſie dann ſein / 
vnter den ſiben? Sie haben ſie ja all gehabt. 
Jeſus aber antwortet / vnd ſprach zu jihnen hr 
irret / vnnd wiſſet die Schrifft nicht / noch die 
Krafft Gottes. In der aufferſtehung / werden 
fie weder freien / noch ſich freien laſſen / ſondern 
ſie ſeind gleich / wie die Engel Gottes im Him⸗ 
mel. Habt jhr aber nicht geleſen / von der Tod⸗ 
ten Aufferſtehung / das euch geſagt iſt / von — 


I 
Saduceer. 


Die Eyn vnd dreiſſigſte 
da er ſpricht / Ich bin der Gott Abraham / vnnd 
der Gott Iſaac / vnnd der Gott Jacob. Gott 
aber iſt nicht eyn Gott der Todten / ſondern der Le 
bendigen / vñ da ſolches das volck hoͤret / entſatzten 
ſie ſich vber ſeiner Lehre. 


Wiewol meine lieben Freunde / diſe Siſtoria 
fuͤrnemlich dahin gericht iſt / das fie ſoll fein eyn 
ſchutz wehre / des Artickels / von ð Aufferſtehun 
der Todten. So Fönnen wir fie dannoch * 
gleichwol gebrauchen / zu preiß vnnd ehren / dem 
heyligen Eheſtande / vñ etwas darauß lehrnen / 
das frommen Eheleuten troͤſtlich vnd dienſtlich 
ſein mag / Demnach woͤllen wir kuͤrtzlich Dabei 
nach eynander drej ſtuͤcke mercken. I. Werdie 
Saduceer geweſen / die allhie ſo eyn ſpoͤttiſche 
frage / an den Herren Chriſtum thun / vnnd was 
ſie darzu beweget. II. Wie es eyn gelegenheyt 
vmb das Geſetz gehabt / das ſie hie auß Moſis 
ſchrifften anziehen. III. Was der Gerre Chri 
ſtus auff jhre frage antwortet. | 
pr Erſten. Soll man diſe frage fo allbiefürz 

gelegt wirt/fampt der antwort fo darauff ges 
fellt/recht verfteben fo muß man zuuor wol er⸗ 
forſchen / Wer die leute gewefen / die dıfe frage 
thun / vnnd auß was vıfachen fiefo fragen. Was 
aber nuh jhre — belanget / ſeind ſie Sadu⸗ 
ceer geweſen / ſpricht der Euangelift. Was aber 
von denſelbigen leuten zubalren ſei / Das wirt 
vns jhr glauben vnnd leben / fein anzeygen. 

Dparumbfoltjbrbehalten / das ſich die Juden 
nach der Babyloniſchen —— nicht mehr 
ſo gar genaw an die heylige Schrifft haben ge⸗ 
halten als wolsuuor/dann im fall / das dannoch 
alle zeit etliche ſeind geweſen / die bei dem rechten 
verſtandt gebliben (wie jhm dann Gott zu allen 
zeiten / ja etliche erwoͤhlet / die beſtaͤndig bleiben) 
ſo ließ ſich doch der groͤſte hauffe / die menſchliche 
— weißheyt / 


# 
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weißheyt / die vernunfft/ vnd Philoſophiam det 
—— gar vil einnemmen / das ſie die heyli⸗ 
ge Schrifft/ alles fleyſchlich / vnd nach Ihrem gut 
duncken deuteten / vnd wolte es eyn jeder am be⸗ 
ſten troffen haben / daruͤber dann vil ſpaltungen 
vnter dem Juͤdiſchen volck entſtunden. Sonder 
lich aber waren der Parteien trei ſo ſich heart wi⸗ Dreierley Se⸗ 
der eynander einlegten / Nemlich / die Phariſeer / ten der Judẽ. 
Saduceer / vnd Eſſeer. 
Die erſten nennetẽ ſich Phariſeer / das iſt / Auß 1 
leger der Schrifft / oder Sonderlinge / diſe hiel⸗ — 3 
ten gar hart vber den Buͤchern Moſe / vnnd Hann 
der Propheten / vnnd das nicht vnbillich / aber Magdeburge- 
den rechten verſtandt hatten fie nicht / ſonderlich ͤ Centu- 
was den verheiſſenẽ Meſſiam belangte / welches ria ı.lib.ı. 
Reich fie alles von euſſerlichen gewalt vnnd Gap-s- 
fpracb verftunden. Solchreten fie audy man 
koͤndte mit euſſerlichem gehorſam das Geſetze er 
fuͤllen vnd Gottes gnade dardurch erlangen, boͤ 
fe luͤſte vnnd begirde / zweiffel im bergen / zorn 
vnnd vngedult / hielten ſie nicht fuͤr ſuͤnde / wann 
nur nicht das werck darzu keme. Chriſtus / ſpru⸗ 
chen ſie / wuͤrde aufferden dreioder vier hundert 
jar leben / vnd ſein Reich wuͤrde iooo jar / in guter 
ruge / frid vnd gemach beſtehen / hielten jhn auch 
nur für eynen Menſchen / vnd nicht waren Gott. 
Durch die opffer/der Boͤcke und Kelber / vermey 
neten fie/als Durch eyn gut werck / vergebung der 
fünden zuerlangenverdichten alfoeyn newe Cere 
monien pvber dic ander / vnnd machten vılnewer 
gebott/deren man ınn Moſe Feynes finder / Wie 
weit man auff eynen Sabbath wanderen folte/ 
vnd dergleichen, Vom weſen Gottes / von drei⸗ N O TA. 
en Perſonen / vom freien Willen / war jhre lehre 
gar falſch. Alſo gehets / wann man von einfalt 
der Schrifft abweichet. Alle jhre heyligkeyt ſtun 
de in kleydern vnd Ceremönien / in waͤſchen / rei⸗ 
nigen / langem gebett / vnd vnterſcheydt der ſpei⸗ 
fe. Mit dem Sheſcheyden handelten fie mehr / 

dann 
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Saduceer. 


111 
Eſſeer. 


chen ſchein / als hielten ſie vil von 
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dann zu leichtfertig / wie wir auff eyn andere zeit 
hoͤren werden. Siẽ waren auch allen denen / ſo jh⸗ 
nen nicht aller dinge beifall geben wolten / treff⸗ 
lich feindt / hiengen die leute an ſich / vnnd hatten 


das anſehen / Darumb ſie auch jhre widerſaͤcher / 


mit gewalt der benachbarten Zerren vnnd Fuͤr⸗ 
ſten / verfolgeten / vil krieg vnnd vngluͤck anrich⸗ 
ten. In Summa / es waren die Phaͤriſeer / Aber⸗ 
gleubige / vnbarmhertzige / neidiſche leute. 
Dagegen waren nuh die anderen / ſo ſich Sadız 
ceer nenñeten / eyn Gottloß / roheloß volck / fo ſich 
ſtaͤts mit den Phariſeern zanckten / verwarffen 
der Phariſeer Ceremonien vnnd gebott / ohn vn⸗ 
terſcheydt / vnd hieſſen ſich Saduceer / das iſt / die 
Gerechten / vnnd hielten doch nichts / weder von 
Gottes forcht / noch vom Gebett. Lehreten / es 
were beyde Leib vnnd Seel ſterblich / die Seele 
verſchwunde wie eyn rauch / der Keib verweſete / 
wuͤrde keyn menſche wider lebendig werden / ver 
— die Aufferſtehung / vnd eyn zukuͤnffti⸗ 
ges leben darzu. Vnnd weil ſie der Phariſeer vn⸗ 


rraͤglich gebott / vnnd beſchwaͤrung verwarffen / 


hatten ſie eynen groſſen anhang / bei jedermann / 
die Propheten verwarffen fie all mit eynander / 


ohn Moſen / deuteten alle ſpruͤche auff diß zeitli⸗ 


che leben. In Summa / ſie fuͤreten — euſſerli⸗ 

ott / aber im 
grunde hetten ſie weder glauben noch hoffnung 
auff jhn. Solche leute waren es nuh / die den Her 
ren Chriſtum hie fragen. 

Die dritte Sect beĩ den Juden / waren die Eſ⸗ 
ſeer / die ſahen der Phariſeer Seuchelei / vnnd der 
Saduceer leichtfertigkeyt / vnnd Ihrer aller bey⸗ 
der haß / neid / vnzucht / vnd andere laſter / darum̃ 
wolten fie mit jhrer keynem zuſchaffen haben / 
trenneten ſich vnnd nenneten ſich Eſſeer / das iſt / 
Werckheyligen / die nicht alleyn ſich des Geſetʒzes 
mit dem munñnde ruͤhmeten / ſondern im werck vnd 
in der that auch verbraͤchten / die haben ſich * 

v 


we 
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Bılmit dem Serzen Chrifto zu zanck eingelegt, 
Sie hetten jhre eygene gemeyn vnnd oͤrter / da 
fie bei eynander wohneten, Den Eheſtandt 
hielten fiefür nichts / oder doch gar geringevalle 
— vnter jhnen waren gemeyn / entſchlugen 
aller wolluſt vnnd —— / arbeyteten 
vnnd betteten / vnd legten jhren groſſen fleiß auff 
din erkantnuß / natuͤrlicher dinge / als der Kreu⸗ 
ter / Edelgeſteyn / Thier / vnd der Medecin. Dar⸗ 
zu harten fie jhre eygene Schulen vnnd Lehrer / 
vnd haben ſie —* eyn gute zucht / diſciplin vnd 
ordnung / vnter eynander gehalten. Aber daran 
mangelte es jhnen / das ſie den Sohn Gottes / 
Jeſum Chriſtum nit warhafftig erkandten / 
ohn welchs erkandtnuß / niemandts zu Gott 
kommen mag / was er auch gleich thut vnnd fuͤr⸗ 


nimpt. 

Neben diſen dreien Secten / war gar wenig 1111 
im vierdten hauffen / die zur rechten / waren / vnd Die rechte 
eynigen Kirchen Chriſti gehoͤreten. Als zu Chri⸗ irche. 
ſtizeiten / Zacharias / Joannes der Teuffer / Eli⸗ 
ſabeth / Joſeph / Maria / Hanna / Simeon / 
vnnd etliche andere / ſo noch der reynen vn⸗ 
uerfelſchten Lehre / vom Meſſia / zugethon 
waren. 

Difes habe ich nuhn darumb erzoͤhlet. Erſt? Vrſache diſer 
lich / das wir vns zur warnung lehrnen ſollen / erzoͤlung. 
wie bald der Teuffel / Secten / Rotten vnnd 
—— inn der Kirchen einfuͤren / vnnd 
zuwegen bringen kan / wann man das Wort 
verachtet / oder nach der vernunfft gloſiert vnd 

deutet / ſicher / vndanckbar / vnnd vermeſſen 
wirt / darumb wir fleiſſig ſollen predigt hoͤren / 
vnnd mit ernſt Gott anruͤffen / vnnd lagen. 

Erhalt ons Herz bei deinem Wort/zc. Bes 

weiß deine macht Herz Jeſu Chrift / der du 

„erz aller Herzen bift / Beſchirm dein arme 

Chriſtenheyt / Das fie dich lobe in ewigkeyt. 

Item / Bott heyliger Geyſt du Tröfter — 
W gl 


a U 
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gib deinem voick eynerley finnaufferdt. Vnnd 


darzu will auch von noͤten ſein / gut auffſehen zu⸗ 
haben / das wir falſchen Lehrern / Rotten vnnd 
> geyſtern / nicht wiffentlich bei uns raum 
eben. 
s Darnach iſt diſes von den Secten der Juden / 
auch darzu dienſtlich zuwiſſen / das man darauß 
ſehe / wer die Saduceer geweſen / die den Herren 
Chriſtum allhie fo ſpoͤttiſch fragen / fo gibt fidy 
dann die vrſache von jhr ſelbſt Warumbfoldye 
frage geſchehen ſei / Nemlich / den Serren Chris 
ſtum̃ mit ſeiner lehre von der Todten aufferſte⸗ 
hung zuuerſpotten / vnd in ſolcher verſpottung / 


auch dem Eheſtande eyn ſchandtfleck ansuhenz 
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cken.als ſei er nichts anders / dann nur allein eyn 
fleiſchliche beiwohnunge / allhie auff Erden / vnd 
nicht vil mehr / auch ein Bildtnuß vnnd Figur / 
der vnbegreifflichen liebe Jeſu Chriſti / des wa⸗ 
ren Breůtigams / gegen feine geliebte Braut / 
die ganze Chriſtliche Kirchen / das iſt / gegen die 
Seelen vnd Zeibesller Gleubigen / in diſem vnd 
im zukuͤnfftigen ewigen leben. 

Das iſt alſo ein ſtuͤcke allhie zumercken / welchs 
auch darumb zubehalten iſt / das man deſto beſ⸗ 
fer verſtehen moͤge / alle Text vnnd Euangelia / 
darinnen entweder der Phariſeer oder der Sa⸗ 
duceer gedacht wirt. 

Quvm Andern. Sollen wir auch die Frage an 
ihr ſelbſt bewaͤgen / vnnd weil ſie in vnſerem 
Chriſtlichen Enengelio ſtehet / mit allen jhren 


vmbſtaͤnden / wol bedencken / was es nemlich für 


eyn gelegenheyt / vmb diſes Geſetʒ ( ſo die Sadu⸗ 


ceer ansiehen)im alten Teſtament gehabt. 


Frage der Sa⸗ 
duccer. 


Die Frage lautet alſo / das fie ſagen wöllen, 
Di Jeſu von Nazʒareth / lehreſt / es werde die zeit 
kommen / das die in Örkbern ſeind / werden ho⸗ 


‚zen die ſtimme des Menſchen Sohns / vnnd herz 
fuͤr gehen / wider aufferſtehen / vnnd hinfuͤrter e⸗ 


wig leben / etliche in ewiger pein / etliche in ewigẽ 
FJ freude. 
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freude. wann nuhn dem alſo ſein ſoll / ſo ſage vns 
doch / wie wuͤrt es zugehen mit denen / die hie in 
diſer Welt mehr dan eynẽ Mañ oð eyn Weib ges 
habt? Es wuͤrt ja — eyffern vñzanckẽs 
Osrhber werden. Wie iſts muͤglich / das ſieſich 
daruͤber vertragen / vnd eynig bleiben moͤgen? 
Dann es ſeind bey vns hie ſiben Bruͤder gewe⸗ 
ſen / die haben nach eynander nur eyn Weib ge⸗ 
habt / welche jmmer — nach des aͤnderen todt 

efreyet hat / Nuhn iſt ſie nach dem letſtẽ auch ge 
ſtorben. Welches weib wuͤrt ſie wol ſein / in der 
Aufferſtehung? Sie haben ja alle gehabt / eyner 
alleyn darff ſie nicht behalten / dann ſie iſt jhnen 
allen ir Goͤttlicher ordnung / eynem jegklichen 
inſonderheyt verehlicht / ſo kan ſie ja auch zu⸗ 
gleich nicht aller Weib ſein / dann eyn Weib ſoll 
nit mehr dann jhren eygenen Mañ haben. Weil 
dann der beydes Feynes fein Fan, vnd ſonſt keyn 
anderer weg iſt / ſo muß folgen / das auch die Tod 
ten nicht wider — ———— wuͤrt ja ſehr vn⸗ 
ordenlich zugehen / ſollen die menſchen alle wider 
lebendig werden / Darumb wuͤrt es nicht alſo 
ſein / wie du ſageſt / das eyn aufferſtehung der tod 
ten ſolt zugewarten ſein / dencke jhm ſelbſt nach / 
wie > wolt ſchicken. 
’ wo — war Er Srage, — —— ar a 
ie zeugnuß an / auß der heyligen Schrifft / au 
eg des Fünffren uchs Moſe / da al dern Weib. 
ſo ſtehet. Wann Bruͤder bey eynander wohnen / 
vnnd eyner ſtirbt ohn kinder / ſo ſoll des verſtor⸗ 
benen Weib nit eynen frembden Mañ drauſſen 
nemmen / ſondern jhr Schwager ſoll ſie zum wet 
be nemmen / vnnd ſie ehelichen / vnd den erſten 
Son den ſie gebuͤrt / ſoll er beſtaͤtigen nach dem 
Nammen ſeines verſtorbenẽ Bruders / das ſein 
Namme nicht vertilget werde / auß Iſrael. Ges 
fallets aber dẽ Manne nicht / das er ſeine ſchwe⸗ 
gerin nem̃e / fo ſoll ſie / ſeine ſchwegerin hinauff⸗ 
zehen / vnder das thor / fuͤr — vnnd ſa⸗ 
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gen / mein Schwager waͤgert ſich ſeinem Bruder 
nen Nammen zůuerwecken / in Iſrael / vnd will 
mich nicht ehelichen. So ſollen jhn die Elteſten 
der ſtatt fordern / vnd mit jhm reden / wann er ſte⸗ 
ber vnd ſpricht / es gefallt mir nicht fie zunemmẽ / 
fo ſoll feine ſchwegẽerin zu jhm ererten/für den SER 
teſten / vnd jhm eynen ſchuch außsichen,von feiz 
N nen fuͤſſen / vnd jhn anfpeyen/ vnd follantwort 
vnd ſprechen. Alſo ſoll inan thun eynem jegkli⸗ 
chen / der feines Brudern Sauß nicht erbawen 
Des Barfůſ⸗ will / vnnd fein Namme ſoll in Iſrael heyſſen des 

ſers hauß. Barfuͤſſers hauß. | 
Difes Geſetz hatte Gott den Iſraeliten felbfE 
geben / vnd darüber zuhalten ernſtlich gebotten/ 
Ruch. wie wir des auch eyn fein Exempel haben / Ruth. 
Driachen diſes iiij. vnd hat des gute vrſache gehabt. Erſtlich 
Geſetzes. darumb / das im Juͤdiſchen Regiment die ſtaͤm⸗ 
me vnnd gefchlechrebejeynander/gang vnd vn⸗ 
zerriſſen bliben / vnd die Erbguͤter nicht zu weit 
zertheylet / vnnd von eynander bracht wuͤrden. 
Manneslehen. Wie auch an etlichen orten bej vns Teutſchen / 
ſolche Lehenguͤter ſeind / da die Toͤchter nichts 
erben. Wie vnter dem Adel / damit die guͤter ber 
ven geſchlechten / eynerley Nammens bleiben / 
Vnnd ſolches iſt warlich in hohen ſtaͤnden vnnd 
geſchlechten von noͤten / ſonſt wuͤrde mancher 
namme vnnd geſchlechte / gar verlaͤſchen vnnd 
vntergehen / vñnd auch ſonſt vil vnordnung da⸗ 

rauß erfolgen. 

Authoritet re» ¶Wiewol nuhn Gott dem Herren daran wenig 
ne per⸗ gelegen / wes ſtam̃ens vnd geſchlechts jemandts 
ER m ſej / fo iſts Doc) zum Regiment nuͤtzlich / 
vnnd machet trawen eynem eyn anſehen vnd au⸗ 
thoritet / wenn eyner zuruck durch etliche grad 
ſein herkom̃en vnd vorfaren zubeweiſen weyßt / 
vnnd wirt auch die jugendt / durch Ihrer Vorfa⸗ 
ren exempel / zur tugendt vnd erbarkeyt gereytzt / 
da mann ſonſt nichts oder gar wenig auff eynen 
gibt / des herkommen man nicht weyßt / vnnd der 
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auch zuuor in feinem ſtammen keyne befondere Ze. 
berühmpteleute gehabt Was ſolt eynfoldyer 
ſich Dann befleiffen feiner Vorfaren ebrliches alt - 
bergebracr gut gerücht zuerhalten / ſo er von dẽ 
ſelbigen nichts weyßt / wer oder wie ſie geweſen. 
Vmbð diſer euſſerlichen vrſach willen / war diſes 
Geſetʒ fein / damit nicht die Erbguͤter / durch hey 
rath vnd freien / an andere geſchlechte gebracht / 
vnd alſo zertrennet wuͤrden. 
So hetten die Iſraeliten auch eyn verheyſe 2 
ſung / das der Meſſias ſolte auß dem ſtamm Juz Verheyſſung 
da / ÿAnnd eben auß dem hauſe Dauid / herkom̃en / ver dẽ Meſſia. 
derhalben mann gute achtunge darauff geben: . 
muſte / Damit die ſtaͤmme nicht zertrennet / noch 
in eynander gemenget wuͤrden / dann ſonſt hette 
man der verheyſſung nicht koͤnnen gewiß fein, 
wann man nicht gewäßt in welchen ftamm ein 
jeder gehoͤret. 
Bej vns Chriftenaber/ hat diſes Geſetz nicht 
raum / dann es iſt vns nicht geben / ſo hat es 
die vrſache bei vns nicht / ſintemal der Meſſi⸗ 
es nicht auß den Zeyden / ſondern auß dem 
Juͤdiſchen Volck folt geboren werden / vnnd 
nuhn allbereydt geboren iſt / das auch alſo 
—* Seſetz die Juden hinfuͤrt nicht mehr ver⸗ 
indet. 
Darzu erbetten die Weiber bej den Juden jhWoelber hey 
rer Manner en vnnd derhalben muften fie den Juden. 
such jhrer Winner Bruͤder / oder wa deren — 
ner vorhanden / oder es nicht thun wolte / derſel⸗ 
bigen ſonſt nahe verwandten freundt nemmen. 
Bei vns aber erben die Weiber / ſonderlich in ho 
hen geſchlechten / der Maͤnner guter nicht / wa die 
ohn Kinder abfterben/ darumb ſeind fie auch 
nicht verpflicht / jhres verſtorbenen Mañs Bau⸗ 
der oder befreundte / ſondern wer jhnen gefallt / 
vnd vonder freundtſchafft gut genug bedunckt / 


eien, 
VPber diſer vrſache hat Bott, — ge⸗ J 
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Vemme der Terz / auchdarumb geben / das cr dadurch alle 
Goctſelligen. Gotts foͤrchtige from̃en menſchen / erinnern wol⸗ 
te / das jhr namme bey Gott / in guter feifcher ges 
daͤchtnuß ſey / vnnd er der ſelbigẽ nicht ——— 
woͤlle / in keyner noth noch anfechunge / auch im 
todte nit / darumb iſt Bott auch für ſie ſor 
tig das jhe nam̃e nicht vertilget werde auß IP 
rael. 
Sorget Gott nuhn alſo hartfuͤr die Gottſeli⸗ 
en / das er jhren nammen hie auff Erden / * 
ſrael nicht gerne wolte außtilgẽ laſſen / wie v 
meh? wuͤrt er dafür ſorgẽ vnnd verſchaffen / das 
der rechten Iſraeliten / das iſt / der Chriftglenbis 
gen namme / ewig bleibe im Simmel / in der ewi⸗ 
en ſeligkeyt / wie er dann im — Efsie 
ſagt. Kan auch eyne Mutter jhres Findes ver 
ſeñ / das fie fidy nicht fole erbarınen/ vber den Sẽ 
jhres leybes? vnd wañ ſie es vergeſſe / ſo will ich 
Doch dein nicht vergeſſen / Sihe / in meinchände 
habe ich dich gezeychnet. 
Epriftticher Darumb ob nuhn wol diß Geſetze ons Chris 
gebrauch diſes ſten nit eangehet / fo ſollen wirs doch behalten / 
geilste. vnnd offt daran dencken / vnnd uns damit troͤ⸗ 
ſten / in allerley anligen / auch in abſterben vn⸗ 
ſerer gemahel / alfo das wir vmb fie nicht zu 
hart trauren / ſondern wiſſen / jhr namme ſey das 
rumb nicht außgetilget / ſondern in gutem ge⸗ 
daͤchtnuß bey Gott,’ ob mann wol jhrer hie auff 
Erden vergiſſet. 
Serge Gottes Darnach haben ſichs auch fromme Witwen ʒu 
em is tröften ‚Dann wann fie hören / wie Bort im Ju⸗ 
j denthumb fo Värterliche fozge getragch / für die 
Witwen / damit ſie ja wol verforger wuͤrden / ſol⸗ 
len ſie jhm alſo vil deſto lieber trawen / vnd ſich 
an ſeine wort halten / vñ nicht zweyffeln / er werde 
ſich jhzer auch annem̃en / vnd ſie wol verſorgen / 
in allen noͤten / vnd alſo vil auffdiß mal vomn ans 
derenſtuͤcke. 
Zum 
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Vm Dritten. Asben wir hie die antwort Chri 

ſti / auff die ſpoͤttiſche vnd hoͤniſche frage / der 
Saduceer / vnd in diſer antwort thut Chriſtus 
zweyerley. Erſtlich verleget er jhn jhr Argus 
ment / Darnach bewaͤret er auß dem Geſetze / die 
aufferſtehung der Todten. 

Was die erſte antwort belanget / ſoll mann nit Vertegung 
meynen / das Chriſtus damit Moſis Geſetʒ vers der Sadnecer 
dampt vnd verwirfft. Neyn trawen / ſondern er frage. 
laſſet es jhm im Juͤdiſchen volck alſo wolgefal⸗ 
len / dann beyvdenfi elbigen hatte es auch vrſache / 
wie jhe gehoͤret. Aberden vnrechten verfiande 
der Saduceer / tadelt er / das fie difes Geſetz / fo 
nur zu diſem leben auff Erden geben war / auch 
auff das ewige leben ziehen wolten. Ja noch wol 
durch das ſelbige / das ewigeleben verleugnen / 
das war vnrecht. Darumb ſagt er. Ihr jrret vnd Vnderſcheid 
wiſſet die Shꝛifft nicht / noch die krafft Gottes / diſes vnd jhe⸗ 
in der Aufferſtehung werden fie weder freyen nes lebens. 
noch fich freyẽ laſſen / fondern fie feind gleid) wie 
die Engel Gottes/im Himmel. 

Dann von diſem zeytlichen leben ſpricht Bote 
wol alſo. Wachſet vnd mehꝛret euch / vnd erfuͤllet 
die Erden. Item / Darumb wuͤrt eyn Mañ Vat⸗ 
ter vnd Mutter verlaſſen / vnd ſeinem Weibe an⸗ 
hangen. Zu erhaltung des menſchlichen ge⸗ 
ſchlechts / muß der Eheſtandt ſein hie auff Erdẽ / 

Aber in jhenem leben / werden wir alle vnſterb⸗ 
lich ſein / vnd nicht alſo eyner nach dem anderen 
hinſterben / wie hie. Darumb darff man nicht 
foͤrchten / das es an leuten mangeln werde / wie es 
auff erden wuͤrde offt gemangelt haben / wann 
der Eheſtandt gethon, Dort wuͤrt auch keyner 
des andern Mann oder Weib / Vatter / Mutter 
oder Kindt ſein / ſondern Gott wuͤrt ſein alles in 
allem / da werden ſie ſein / wie die Engel Gottes / 
nicht nach dem weſen / dann wir werden vnſere 
leybe haben / die Engel aber ſeind nur lauter pur 
eyſter ohn leybe / aber in der eygenſchafft — | 
= iij en 
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—— wir den wir jhnen gleich ſein / vnſterblich wie ſie / wer 
dẽ Engeln wer den wir ſein / werden nicht freien / — not⸗ 


den gleich fein. 


Glaube höre 
auff. ” 


Aufferftchung 
ber Zodten. 


rurfft eſſen / trincken / von Eelre frieren / für hitz 
lchwitzen / wie ſie auch nicht eſſen / trincken/ frie⸗ 
ren noch ſchwinen / vnnd wieſie / wann ſie woͤllen / 
koͤnnen ſein / da fie hin begeren / alſo auch wir. 
Zieuon beſehe man weiter nach der länge S. 
Paulum / j. Corinth. xv. 

Moͤchte eyner ſagen / Ja / iſt dann der Ehe⸗ 
ſtandt eyn ſollich vergaͤncklich ding / das er iñ jeh 
nem Leben nicht ſein wirt / Was ruͤhmet mann 
dann ſo groß dauon / were etwas guts daran / ſo 
waͤhret er ja auch ewig? Das iſt eyn naͤrriſche re⸗ 
de / Wir Chriſten baben naͤchſt Gottes Wort 
nichts beſſers / dann den Glauben damit wir 
das wort ergreiffen / dadurch wir auch ſelig wer⸗ 
den / Vnnd ſolcher Glaube waͤhret dannoch auch 
nit laͤnger / dann nur in diſer welt / Solte er dann 
Darumb nicht gut / oder gar eyn koͤſtlicher edler 
ſchatz ſein / weiler hie auff hoͤret? Wer wolte das 
ſagen? Vnd der dinge ſeind wol mehr / deren wir 
dort nicht bedoͤrffen / vnd doch gleichwol hie inn 
diſem leben nicht alleyn gut / ſondern auch nuͤtz⸗ 
lich vñ aller dinge noͤrig ſeind. Alſo hat nuhn der 
Zerre der Saduceer fůrwurffverlegt / ſo vil jhre 
ſpoͤttiſche frage vom Eheſtandt belangete. 

Daraufffaret er nuhn fuͤrt / vnd antwortet jh⸗ 
nen auch auff jhren jrrthumb / von der Todten 
Aufferſiehung / vnnd thut das auß Goͤttlichem 
Wort vnd Dcfen. Durch ſchrifft wolten ſie(die 
armen leute)diſen Artickel verleugnẽ / oder auffs 
wenigeſt verdaͤchtig machen. Durch ſchrifft bes 

egnet er jhnen wider / vnd bekrefftiget Ihn’ vnd 
pricht / $Erod. ig. ſtehet / das Gott eſagt habe. 
Ich bin ð Gott Abrahã / der Gott ſaac/ ð Gott 
Jacob. Nuhn waren je dieſelbigen — 
vnd begraben / wa nuhn nicht jhre Seelen lebtẽ / 
vnd ſhre Leibe auch nicht aufferſtehen wuͤrden / 
ſo ſchreibe ſich Gott / eyn Gott des Doc) a 


A 


* 
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iſt / darumb muß eyn aufferfichung der Todten 
fuͤrhanden feindann was were es noth / das Chrt 
ſtus keme / die Todten ja ſo wol zu richten / als die 
Lebendigen / wann keyn Todterwiderumbfole 
lebendig werden/zc. Aber dauon haben wir ges 
hört in außlegung des fünffsebenden Capitels/ 
der erſten Epiftel S. Paulian die Corinther / vñ 
wer Iuft hat / mag dauon leſen / die 48. 49. 50. 51. 52. 
3.54 vnnd 55. predigt / ſo ich vber diſe Epiſtel ge⸗ 
ſchriben / vnd in druck geben / da wirt er vil troͤſt⸗ 
licher lehre / von der froͤlichen aufferſtehung bei⸗ 
ſammen finden. Gott woͤlle vns alle zum ewigen 
leben erwecken / Amen. 


Die Zwey vnd Dreiſſigſte 


Brꝛauftprꝛedigte. 
Was eyn Ehe ver⸗ 


hindere. 


I, Finlicben Freunde / wir haben nuhn Dievrı. wob 
eyn zeitlang in vnſerer fuͤrgenomm⸗ at Chriſti. 
nen ordentlicher handelung / vom 
SEheſtandt / innen aebalten / vnnd 
ſeind darinnen nit fuͤrtgefaren / der 
vrſache halbẽ / das gemeynigklich auff die naͤchſt 
fuͤrgefallen Wirtſchafft vnd Hochzeits tage / ohn 
das heylige tage vnd feſt mit eingefallen / das ich 
dieſelbigen gewohnlichen ſchoͤnen Euangelia / 
nicht habe vnterwegen laſſen woͤllen. Nuhn a⸗ 
ber woͤllen wir wider zů der handelung greiffen / 
vnd was die ordnung mit ſich bringen wirt / hin⸗ 
er handelen. 
So wiſſet jhr euch ohn zweiffel zuerinnern / dz 
wir noch ſeind in erzoͤlung der Wolthaten / ſo der 
Serꝛe Chriſtus in ſonderheyt für feine perfon/ 
an dem Eheſtande erzeyget — hat / 
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vnd haben derfelbigen nad) eynander fechs alles 
bereytverfertiget. * | 

Als nemlich das er erſtlich / wiewol von eyner 
Jungfrawen hat woͤllen geboren werden / doch 
alfo das dieſelbige muſtẽ eynem Mann zuge⸗ 
ſagt / gelobt vnd vertrawet ſein / vñ alſo im Ehe⸗ 
ſtandt gefunden werden. 

Zum andern / das er alle gemeyne wolthaten / 
inſonderheyt am Eheſtande geübet, 

Zum dritten / das er die Mauren vnd befeſti⸗ 
gungt difes ſtandes das fedyfte vnd neundte Ge⸗ 
ott/gewaltigFlidy hat vernewert vfi verflärer. 

Zum vierdten / das crdem Eheſtandt zu ehren / 
ſelbſt auff die Wirtſchafft gangen / vnd Braut 
ar ——— eyn herrliche verehrung ge⸗ 
thon hat. 

Zum fuͤnfften / das er in ſeinen predigten / offt⸗ 
mals auß dem Eheſlgande / vil ſchoͤner gleichnuß / 
beyſpiel vnnd exempel nimpt / andere leute da⸗ 
durch / von den hoͤchſten Artickeln der Religion / 
zulehren / wie jhr gehoͤret. 

Zum ſechſten / das er auch denſelbigen / wider 
der Saduceer leſtern vnd ſpotten / ernſtlich vnd 
mit beſonderem eyffer verthäd et. | 

Folget derhalben nnhn die fibende Wolthat / 
das er anzeyget / welche leute vom Eheſtande 
*—— werden / vnd was eyn Ehe hinde⸗ 
re / dauon ſchreibet Mattheus am xix. Das die 
Phariſeer mit Chriſto hart ſeind zureden kom⸗ 
inen / der Eheſcheydung halben / vnd als jhn der 
Herre endtlich antworte / es ſolle ſich keyner von. 
ſeinem Weybe ſcheyden / es ſey dann Ehebruchs 
— ſonſt ſoll er ſie behalten / ſie ſey wer ſie 
woͤlle. 

Daa ſprachen die Juͤnger zu jhm / ſtehet die ſa⸗ 
che eynes Mañes mit ſeinem Weibe alſo / ſo iſts 

nicht gut Ehelich werdẽ. Er aber ſprach zu jhnen / 

das wort faſſet nicht jederman ſondern denen es 
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eben iſt. Dann es ſeind etliche verſchnit⸗ 
17 die ſeind auß Mutter leibe alfo geboren / Vñ 
nd etliche verſchnitten / die von Menſchen ver⸗ 
nitten ſeind / Etliche verſchnitten / die ſich ſelbſt 
ſchnitten haben / vmb des Himmelreychs wil⸗ 
wer es faſſen mag / der faſſe es. 


Bey diſen worten woͤllen wir nach eynander 
trei at anzeygen. 

J. Wer die leute ſeind / die zum Eheſtande vntuͤch 

tig ſeind. II. Was eyn Ehe verhindere / oder 
wiſchen welchen ah he Feyne Ehe Fönne bes 

ſtaͤtiget oder vollzogen werden, III, Warumb 

man vonterfcheidtder perfonen vnnd graden / in 
Eheſtifftung halten Bllc, 

Vm Erſten. Da die Juͤnger des Zerren Chris 
Fer hoͤreten / das eyner fich vonfeinem Weibe 
nicht ſcheyden ſolte / wann fie gleich vnartig vnd 
boͤſe were / ſondern fie behaltenñ / ſofern das ſich 
ſonſt trewlich vnnd ehrlich hielte / lieſſen ſie ſich 
beduncken / es wer in dem fall beſſer / auſſer der 
Ehe vnnd ohn Weib zu leben / dann ſich in ſolche 

— zuſtecken. 

a iſt nuhn der Herre Chriſtus nicht wider / Auffer der 
dann es iſt auch war / das der jehnige / ſo auſſer Ehe leben 
der Ehe lebet / viler beſchwaͤrung vberhaben iſt. 
Aber da ligts an / Ob auch jederman auſſer der 
Ehe / mit Gott vnnd Ehren / ohn Suͤnde leben 
koͤnne. Wol were es eyn feiner handel / alſo frey 
ſein / vnnd frey bleiben / wann es ſein koͤndte / ohn 
beſchwaͤrunge des gewiſſens. Darumb ſagt auch 
der Serre. Das wort faſſet nicht jederman / ſon⸗ 
dern denen es gegeben iſt. Dann alſo ſtehet Ge⸗ 
neſ. j. Gott ſchũff den Menſchen / das es eyn Maͤn 
lin vnd Frewlin ſein ſolte. 

Da hoͤren wir / das Bott den Menſchẽ in zewy Gottes ge 
theyl getheylet hat / das es Mann vnd Weib / e / ſchoͤpffvnd 
vnð ſie ſein ſoll / vnnd hat jhm alſo — orbnung. 

i i J vV 


Biegen Bottes 


d 
— 


Treierley leute 
vom E 

de außgenom⸗ 
men. 


Die Zwey vnd Dreiſſigſte 

ers auch ſelbſt eyn gut geſchoͤpffneũñet. Wie nuhn 
Gott eynem jegklichẽ ſeinen Leib geſchaffenhat / 
ſo muß er jn haben / vnnd ſtehet nit in vnſerer gez 
walt / Mann oder Weib zuſein / ſondern wie vns 
©ottlaffer geboren werden / ſo ſeind wir / vnd ſol⸗ 
lich fein Gẽſchoͤpff will er geehret / vnnd vnuer⸗ 
acht haben / als ſein werck / Alſo das eyn Mann 

n Weibesbild nicht verachte noch verſpotte / 

iderumb auch das Weib den Mann nicht / ſon 
dern eyn jegklichs ehre des anderen bildt vnnd 
leib / als eyn Goͤttlich gut werck. 

Nuhn hat Gott auch beide theil des menſchli⸗ 
chen geſchlechts geſegnet / vnnd geſagt / Wachſet 
vnd mehrer euch Da wıllnuhn Gott / das Mann 
vñ Weib ordentlicher weyſe zuſam̃en ſollen / vnd 
ſolches iſt auch nit zuuerachten noch zuuerſpottẽ. 
dann da iſt Gottes ſegen vnd befelch / vnd als we 
nig es in meiner macht ſtehet / das ich kein Mann 
Pre wenig fteheres auch bey mir vnnd allen 

annsperfonen,ohn Weib zuſein / Vñ eben alfo 
belt ſichs auch mit den Weibes bilden. Dañ in di⸗ 
ſem fall / iſt nit eyn freie willkoͤre oder rath / ſon⸗ 
dern ein noͤtigenatuͤrliche ſache Das wort, Wach 
ſet vnd mehret euch / iſt nich allein ein ſchlecht ges 
bott / ſondern mehr dan ein gebott / ja eyn Görtz 
lich werck / das nit bey vns ſtehet / zuuerhindern 
oder nachzulaſſen / fondern iſt eyn eingepflantzte 
natur vnd art / das gleich wie Gott nicht gebeut / 
das eyner eyn Mann ſein ſoll / das ander eyn 
Weib / ſondern er ſchaffet das ſie ſo ſein muͤſſen. 
Alſo gebeut er auch nicht / das man ſich mehren 
ſol — er ſchaffet / das ſie ſich muͤſſen meh⸗ 
ren / vnnd wa man das will wehren / da iſts dan⸗ 
noch vngewehret / vnd gereth zu Zurerey / Ehe⸗ 
bruch / ſtũm̃en Suͤnden / vnd aller vnzucht. 

Das alſo alle Menſchen ſeind zum Eheſtande 
ge chaffen / niemandts aufgenommen dann die 

hriſtus der Herre felber allhie außſchleuſſet / 
Deren ſeind treierley. Erſtlich / die von — 

—— zu 
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sum Sheſtande vntuͤchtig ſeind. Darnach die 
mit gewalt ſeind verderbẽt. Vnd letſtlich die jeh⸗ 
nigen / ſo die gaabe der keuſcheit haben. 

Vber diſe rreierley vermeſſe ſich nur Fein men⸗ 
ſche / ohn Ehegemahel su fein / vnd wer ſich nicht 
befindet / in diſer treier zal/ der dencke nur zum E⸗ 
helichen leben / dann es bleibet eyn ſolches nicht 
fromb / das iſt vnmuͤglich / Dann Gottes Wort / 
Wachſet vnd mehret euch / bleibet vnd regieret / ze 
vnd laffer Ihm nicht wehren. Darumb gilt auch ® E 
dawider Fein geluͤbd oder eyd / dann als wenig 
du geloben kanſt / kein Mann oder fein Weib zů 
fein / alſo wenig kan auch eyner geloben / das ex 
ſich nicht mehreñ woͤlle / dann da iſt Gottes ge⸗ 
——— nicht vnſere eygne macht. Darumb 
iſt aller Pfaffen / Moͤnche vnnd Nonnen Cloſter 
geluͤbd / lauter falſch vnnd thorheit / dann fie ver⸗ 
moͤgen Gottes Wort vnd Geſchoͤpff an jhn nicht 
wehren / es gehet wie es Gott gemacht hat / es we 
re dann / das ſie in obgedachter treier zahl fun⸗ 
den werden. 

Als nemlich erſtlich / die fo von Mutter leibe 1 
vnruͤchtig geboren werden / die laſſe man faren / Geborne vers 
die hat Gott felbit außgesogen, vnd alfo gefchaf ſchaittene. 
fen / das der Segen nit vber ſie kom̃en iſt / Wach⸗ 
fee vnnd mehret euch. Die ſeind zum Eheſtande 
nicht verpflicht. Gleich als wann Gott eynen 
lam̃ oder blindt ſchaffet / die ſeind nicht verpflicht 
zu gehen oder zu ſehen. 1 

Die andern ſo Chriſtus außſchleuſſet / ſeind / die Vntůcheig ges 
võ den leuten verderbt werdẽ / eyn vnſelig volck / 
dañ ob fie wol vntuͤchtig / vnd nit verpflichtſeind / 
zur Ehe / ſo ſeind fie doqh voller boͤſer lͤſte / nnd No T A 
werden vil Frawenſuchtiger / dann vorhin / die l 
ſeind nuhn mit gewalt auß der Ehe geſchloſſen. 

Die dritten / ſeind die hohen reichen Geiſter 111 
von Gott / ſonderlich begnadet / die vörTarurwol Vegabt mit 
— ſeind / zum Eheſtande / bleiben aber gleich teuſchheyt. 
wol willigklich ohn Ehe / das ſie Gott vnnd 

anderen 


ww » 


- 
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anderen Leuten deftobefferinit weniger verhin 
derung / dienen moͤgen / die ſprechẽ alfo. Ich moͤch 
te vnd koͤndte wol Ehelich fein / habe aber nicht 
luft darzu / Darum̃ will ich lieber am Sim̃elreich / 
am Euangelio nutz ſchaffen / vnd Geiſtliche Kin 
der zeugen. Aber ſolche ſeind ſeltzam / vnnd vn⸗ 
ter tauſent nicht eyner / dann es ſeind Gottes be⸗ 
ſondere wunderwerck / deren ſich niemandts vn⸗ 
terwinden ſoll / Gott beruffe jhn dann / wie den 
Propheten Bieremiam / oder befinde Gottes 
gnade ſo maͤchtig in jhm / das er des Eheſtandes 
nicht bedoͤrffe. 
—— Alſo ſeind nuhn vom Eheſtande nur die trei⸗ 
teuſchheit. erley Menſchen außgeſchloſſen / das ſich aber v⸗ 
ber das im Bapſthumb / auch leute dauon auß⸗ 
ſoͤndern / durch Menſchen gebott vnd geluͤbd / mit 
eyſern ſchloſſen gittern / in Stifften vnd Cloͤſtern / 
Das iſt des Teuffels werck / der alſo vnſeren Ser⸗ 
ren Gott hat woͤllen vberkluͤgeln / wider ſein kla⸗ 
res haͤlles Wort / gerade / als ſtuͤnde es bey vns / 
ewige keuſcheit halten / als Schuch vnd Kleider 
zeugen. Wolan / das iſt eyn ſtuͤcke. 

Vm Anderen. den’ fo 
> fich zum Eheſtande tuͤchtig vnnd pflichtig bes 
finden / hie lernen / mit welchen Perfonen jhnen 
Das eyn Ehe eyn Ehelich leben zubefien erlaubt, oder vers 
imdarfpumd orten wird damit ſie hierinnen recht faren / vnd 
—— Gottden Herren nicht erzuͤrnen. Im Bapſthum̃ 
hat man wol treizehen vrſachen gehabt / die eyn 
NOT. A Ehe wehreten vnnd verhinderten / die wir aber 

nicht alle billichen / vnnd zwar den Bapſt ſelber / 
hat nit weyter daruber gehalten / dann biß man 
Gelt brachte / ſo war es alles erlaubet. 

ı Die erjte vrſache wardie Blutfreundtſchafft / 
DBlutfreumdb darinnen fie die Ehe verbotten / biß ins dritte 
ſchafft. und vierdte glid,docy machte Gelt difefache alle 

| chlecht. 
Schwager⸗ ' Die andere vrfache eyn Ehe zuuerhindern / 
ſchaſſt. war die Schwagerſchafft oder Mogſchafft / * 
w 
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war es auch biß ins vierdte glidt verbotten. A⸗ 
ber was in diſen zweyen ſtuͤcken / nach Geiſtlichen 
vnd Aeyferlihen Rechten gehalten wird / vnnd 
billich iſt / woͤllen wir kurtz hernach anzeygen. 

Die dritte vrſache / ſo eyn Ehe hinderte / war 
Die Geiſtliche freũdtſchafft / die Geuatterſchafft. 
Als wann ich eyn — auß der Tauffe ge⸗ 
haben / oder zur Firmelung getragen hette / ſo her 
te ich oder mein Son / weder ſie / noch jhre Mut⸗ 
ter / noch Ihre Schweſter / koͤnnen zur Ehe nem⸗ 
men / es were dann weydelich gelt dem Bapſt ge⸗ 
ben worden / aber das iſt Nareenwerck / Es iſt ja 
mehr vnnd groͤſſer getaufft werden / dann zur 
tauffe eynander helffen. Nuhn ſeind wir alle 
—— /vnnd derhalben alle eytel Geiſtliche 

ruͤder vnnd Schweſter vnter eynander / ſolte 
nuhn die Geiſtliche freundtſchafft eyn Ehe hin⸗ 
deren / ſo doͤrffte keyn Chriſt eyne Chriſtin nem⸗ 
men / es doͤrffte keyn Prediger cyn Weib zur Ehe 
nemmen / auß feiner Gemeyne / dann fie ſeind ja 
allefein Geiſtliche Töchter, darumb iſts nichts / 
wann du wilt / ſo nimm eynes frommen Manns 
RKindt zur Ehe / Gott gebe / es ſey Geuatter / Pate / 
oder Geuattern Tochter. Was Firmelung be⸗ 
laugt / iſt lauter Affenſpiel. 

Die vierdte vrſache war die weltliche freundt⸗ 
ſchafft. Als wann eyn frembd Kindt / zum Son o⸗ 
der Tochter wird suffgenommen das Fan ſich 
darnach nicht verheyrathen / mie des felbigen 
Manns oder Weibes natuͤrlichen Kindern / das 
iſt auch eyn Menſchen tandt. 


3 
Benatters 
ſchafft. 


NO T/A. 


Firmelung. 
4 
Adoptio. 


5 
Die fünffre vrfacherift der Onglaube/das key⸗ Widerwertige 


ner eyne Tuͤrckin / Juͤdin / oder Ketzerin nem; 
men ſolte Aber dagegen wiſſen wir / das die 
Ehe iſt eyn euſſerlich leiblich ding / wie andere 
MWeltliche handthierung. Wie eyñer nuhn mag 
mit eynem Juden / Tuͤrcken oder Heyden / effen/ 
trincken / reden / handelen / der meynunge / nicht 
fein jhrrthumb zubullichen / ſondern etwas guts 

an 


Religion. 
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an jhm zuſchaffen / Alfo mag ſich eyner mit den⸗ 
ſelbigen auch wol verheyrathen / da er verhofft / 
fe zugewinnen. Aber hierinnen iſts gleichwol 
faͤhrlich / vnd hat eyn jeder ſein abenthewer bes 
ſtehen / das es jhn hernach nicht gerewe / doch ſoll 
3 auch nicht eyn verbott ſein / die gewiſſen zube⸗ 
waren. 
— Die ſechſte vrſache / dadurch eyn Ehe verhins 
u dert ward / iſt Crimen, eyn Zafter. Alswermik 
eynem Weibedie Ehe bricht / folefie nicht freien 
nnen / nad) Ihres Mannes todre, Bie haben 
fie vıl ſeltzames dinges — die Summa 
iſt das dauon / Laſter ſoll man ſtraffen / mit ande⸗ 

ren ſtraffen / nicht mit Ehe verbott. 
+ Die ſibende vrſache war die / ſo ſie Erbarkeit 
Erbarieit. nandten. Als wann eynem feine verlobte Jung⸗ 
fraw ſtarb / ehe er ſie heim holete / ſo dorffte er dãr 


nach jhre Schweſter / noch keine jhrer Freundin 
nemmen / biß ins vierdte glidt / er hette dann dem 

Bapſt geltzugeben. 
8 Cat. Die achte war / das geluͤbd der keuſchheit. Mer 
a. keuſchheit gelobt hat / in oder auffer dem Llofters 
der dorfftenicht Ehelich werden. Aber närzıfdy 


ding ifts / geloben vnnd zuſagen / das man nicht 

vermag / Wer etwas weißlichs geloben will / der 

gelobe / das er jhm ſelbſt feine eygene Naſe nicht 

abbeiſſen woͤlle / das Fan erhalten, 

a Die neundre vrſache war, die heilige Weyhe / 
Die Weyhe. da muſte die Platte vnd das oͤl ſo ſtarck ſein / das 


en er die Ehe wegfraſſen / vnnd sußeynen Hann 
i einen Mann machten / wider, Paultlehre / ij. 
Timoth. ti. 
10 Die ʒehẽde vrſache war / verbott des Biſchoffs / 
wann es der nicht haben wolt. 
ui Die eylffte / verbott der zeit / das zu etlicher zeit 


im Jar / Ehelich werden / muſte eyn Todtſuͤnde 


ein. 
” r Die ʒwoͤlffte / gewonheit der Baͤpſtlichen Kir⸗ 
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Die treizehende / gebraͤchen des Geſichts / des 13 
Sehoͤrs / ꝛc. Welches ſonderlich eyn vnbilliyer 
handel war. 
Aber an diſe vrſachen alle / ſollen ſich die Chri⸗ 
ſten nichts mit alle keren / Dann was hat der 
Bapſt vber vns zugebieten / wir haben Gottes 
Wort / vnd vnſere weltliche Oberkeit / denen ſol⸗ 
len wir geborfamfein. Dan nach dem die weltli⸗ Wettticher 
ce Oberkeit / wie Paulus vnd Petrus ſchreiben / — 
ordnung Gottes iſt / fo muß folgen / das jhre 
Mes ynd gebott (we fienicht dem warhaff 
tigen Wort Gottes widerſtreben) als ordenung - 
Gott halten ſein / vnd alle Menſchen denfelz 
bigen Als Gottes ſatzungen gehorſam fein ſol⸗ 
che Perſonen / von derſelbigen ſich mit eynander 
zuuerehelichen / verbotten ſeind. Erſtlich / in der 
Er ee Darnach inderSchwagers 
afft. 
Blutfreunde heiffen/ die von eynem ſtammen Plutfreunde. 
ommen / vnd geburts halben eynander vers 
wandt ſeind. 
Schwaͤger heiſſen / die wolzweierley herkom⸗ Schwaͤger. 
mens ſeind / vnnd aber doch durch heyrathen be⸗ 
freundet werden. Als Dauid gehoͤret dem Jo⸗ 
nathan Bluts halben nicht zu als er aber feine 
Schweſter Michal zumWeibe nimpt / da wird cr 
fein Schwager. 
VNuhn muß man ſich inn beiderley freundt⸗ Bottes order 
Khafft wol fürfeben  dasman mit verheyrathen "#98- 
nicht bandelerwider Gottes willen vnd der O⸗ 
berfeir verordnung. Was aber Gottes willefey/ a 
findet man in of. Dann ob wol Moſis Regi⸗ Mofis Geſetz 
ment ons nicht angehet / ſo betreffen doch die Na "ie weit uns 
tuͤrlichen gebort / vnd was zucht vnnd erbarfeit betreffend. 
belanget / alle Menſchen / dann die ſeind ja in die 
Natur gepflantʒt / von Gott / das ſie in aller Men 
ſchen hertzen / wiewol etwas dunckel / aber dan⸗ 
noch leuchten ſollen. 
x Vnnd 
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Vnnd bette Gott die Cananeiſchen voͤlcker 

nicht vertilget vnnd außgerottet / wann ſie nie 
wider das Vatuͤrliche geſetze geſuͤndiget hetten / 
in dem / das ſie ſich verehlichten / im erſten vnnd 
andern grad / Gott hette es jhnen nicht durch eyn 
geſchriben Geſetz verbotten. Aber von Natur 
vnnd auf der Vernunfft / wußten ſie wol / das fie 
vnrecht thetten. 
Darumb ſeind die Geſetze / von den verbottnen 
perſonen / Natuͤrlich / vnd wer dawider handelt / 
der ſuͤndiget wider die Natur. Dann von Natur 
hat eyn Menſche eyn abſchewen / ſich mit ſeinem 
nahen Bluts verwandten zuuerehelichen. 

Daher ſagt auch Gott anfaͤngklich / Darumb 
wird eyn Menſche ſeinen Vatter vnnd Mutter 
verlaſſen / vnd feinem Weibe anhangen. Da wird 
verbotten/dss eyner feine Mutter / auch feine 
Tochter nicht Ehelichen ſoll / Wie dann Paulus 
auch fuͤr eyn groß laſter helt / das der Corinther 
feine StieffmuttersumWeibegenommen hatte / 
vnd jhn deßhalben in Bann thůt. So ſtrafftauch 
Johannes den Herodem / Marci vj. Es iſt nicht 
— ſprach er) das du deines Bruders Weib 
habeſt. 

Darum̃ helt man in der Chriſtlichen Kirchen / 
vnd in wolgeordneten Regimenten / billich vber 
den verbotten graden / das hierinnen niemandts 
vbertrette. Dann auch die Heyden hierinnen 
Erbarkeit gehalten / wie auß —— vnd Se⸗ 
ſiodo zuſehen / Was dagegenCaligulg / Nero / Ca⸗ 
racalia / vnnd andere Roͤmiſche Keyſer gehan⸗ 
delt / iſt nicht Menſchlich / ſondern Teüffeliſch gez 
weſen / habens auch andere nicht gebillicht / vnnd 
fie darzu jhre ſtraffe / vnnd eyn erſchroͤcklich ende 
bekommen. | 

Was nuhn Gott für perfonen verbotten hat / 
mit denen ſoll man Feyn Ehe vollziehen es hats 
such weder Bapſt noch die Kirchen macht zuer⸗ 
iauben / was Gott verbeut. Wie leyder im 

Bapſtumb 


‘ 
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Bapſtumb vmb gelts willen/offtsugelaffen wor Ertaubung mi 
den / das wider Öottes hälles Flares wort gewes der — 
Ten / da man doch an Gottes gebotten nichts ſoil Bebott. 
aͤnderen. 

So iſt nuh in der Blutfreundſchafft erſtlich zu Verbottene 
behalten / das in gleicher Linea / niemandt ſoll v⸗ Kraden in der 
berſich oder vnterſich freyen. Das iſt / eyn Sohn — 
ſoll nit nemmen / hinauff zurechnen ‚feine Mut⸗ MM 
ter / ſeine Großmutter / ſeiner Großmutter Mut⸗ 
ter / vnd alfofürtan. Auch keine Tochter ſoll nem⸗ 
men / jyhren Vatter oder Großuatter / ec. 

Dann es wirt Feine Ehe zugelaſſen / zwiſchen Regula. 
Kindern vnd Eltern / ſie feyen nahe oderferın ey 
nander verwandt / wann ſie auch tauſent Glidt 
von eynander weren. 

Alſso ſoll auch hinabwerts der Vatter nit nem 
men / ſeine Tochter / wann ſie gleich in der Vnehe 

ezeuget were / auch nicht ae Tochter / oder 
ohns Tochter / vnnd was weiter hinab ma 
ee werden / Das wann Adam noch lebete / ſo Adam. 
oͤndte er kein Weib nemmen / dann es ſeind alle 
ſeine kinder. 

Alſo ſoll auch eyne Mutter nicht nemmen / jren 

Sohn / oder Tochter Sohn / vnd ſofuͤrtan. 

- Dann alle Eheſtifftunge / zwiſchen Eltern vnd 

Kindern / iſt durch Goͤttliche vnnd Natuͤrliche 

Recht verbotten / bey zeitlichen vnd ewigen ſtraf⸗ 

fen. Welche auch darwider handeln / vnd ſich mit 

eynander verehlichen oder beruͤren / die haben 
Blutſchande begangen / daruͤber Gott vnnd Blutſchande. 
Creaturen eyn grewel haben. 

Darnach iſt inn der Blutfreundtſchafft / noch 

auff die Linia / der zur ſeytwerts gleich hinab o⸗ 
der hinauff gehet / zuſeheñ / da fein alle perſonen / 
biß zum vierdten Grad. Als hinauffwerts / ſoll 
der Son nit nemmen / feines Vatters oder Mut⸗ 
fer Schweſter /nody Großustters oder Groß⸗ 
mutter Schweiter/zc, Dann foldye perfonen/wer 
den an ſtatt vnſerer Mutter geach — 
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Alſo ſoll auch die Tochter nit nerien/des Vate 
kers noch der Hutter Bruder / auch nit des Groß 
uetters oder Großmutter Bruder / vnnd fo fuͤrr⸗ 
an vberſich / dann foldye perfonen/ werden für” 
Vaͤtter geachtet. — 

Gleiches falls foll auch hinabwerts zu rech⸗ 
nen / keiner nem̃en feines Bruders oder Schwe⸗ 
ſter Tochter / noch des Bruders Tochter Toch⸗ 
ter / oder der Schweſter Tochter Tochter / noch 
des Bruders Sohns Tochter / oder der Schwe⸗ 
ſter Sohns Tochter / auch nicht des Bruders o⸗ 
der der Schweſter Tochter Tochter Tochter / zes; 
Dann welches Tochter idy nicht darff nemmen / 
Des felbigen Tochter Tochter ıft mir auch vers 
botten/ Ja auchdes felbigen Tochter Tochter 
Tochter, | 

Vnnd alfo darff auch Schwefter hinab. 
werts nit nemmen / jhres Bruders Sohn oder 
Schweiter Sohn / oder des Bruders Sohns 
Sohn oder der Schwefter Sohns Sohn /oder 
des Bruders TochterSohn / oder der Schweiter 
Tochter Sohnszc, Dann dieſe alle / werden für 
Soͤhne geachtet. | 

Item inn der Blutfreundtſchafft ift auch vers-- 
botten / das ſich Bruͤder vnnd Schweiter nit mie 4 
eynander verehelichen follen / fiefeyen von vols  ; 
ler oder halber geburt das iſt von eynem Vat⸗ 
ter vnd Mutter / oder von der beyden eynem als 
lein/ wann aud) gleidy eynsanffer der Ehe gezen 
get worden, " Zu 

Wennaber eyner von feinem vorigen Weibe 
eynen Sohn heite / vnd freyete eyn Weibrdic het * 
te von jhrem verftorbenen vorigen Manne ne | h 
Tochter, diefer Sohn vnd diefe Tochter geböres 
ten eynander nichts an / darumb mögen fie ey | 
nander haben, 

Darnach feind auch verbotten / Bruͤder vnnd 
Schweſter Finder. Item / Bruders vnd Schwes 
fter Kindts Finder / biß ins driste Glid Per 
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nien. Als / ich ſoll meines Großuatters 
rs Tochter nicht nemmen / aber meines 
— Bruders Tochter Tochter / mag 
) en, 
Dolsn das feind die perfonen/die Gott / Leui. 
j.xx. vnnd Deut. xxvij. vnnd das Aeyferliche 
khrsverbeut. L Nemini.C.de Nupt.L.nuptiz Confi- 
f£.de ritu Nupt. & Ergo non omnes.Inftit.de NuptL. 
ptiuas & — * Fre ra lebte D ii 
Zienach follman ſich nuh halten’ vnd gilt hie O 
ht’ das man dawider Der Vaͤtter vnd ee Exempel. 
pel wol einfuͤren / dann vmb der Exempel 
en / ſoll mann nit wider das klare wort vnnd 
ech Gottes handeln / vnnd alſo viel von der 
eundtſchafft. 
Auh von der ſchwagerſchafft / ds ſoll man bes 11 
ten / in welchem grad mir eyner verwandt iſt / Verbottene 
a nahe — mir auch ſein weib zu. Als mein Perfonen in de⸗ 
uder iſt mirinerjten grad verwand/darumb 5 * 
mir auch fein Weib im erſten grad verwandt / 
d darff derhalben keiner er Bruders weib nexzul 
fien. Vnd in Sum̃a / diſe Regel ſoll man behal "EU 
/ Mann vnd Weib ſeind eyn Leib. Darumb 
ſich eynes von den andern blutfreunden / als 
ſeinen eygnen Blutfreunden / im verheyrah⸗ 
enthalten. Ich ſoll mich fuͤrſehen / dz ich mich 
verehelige / mit meines vorigen Weibs Blut 
unden / vñnd alle meine Bluffreunde koͤnnen / 
ich verſtuͤrbe / mein Weib nit nem̃en / aber jh⸗ 
Blutsuerwandten / iſt ihnen Feine verbotten 
n Bruder Fandes andern Weib nicht haben. 
der zween Bruͤder / Fönnen zwo Schweftern 
pen/dasıiftnitverbotten, 
So follnub Fein Son nemmen hinauffwerts / 
he Stieffmutter / es fey Die erſte / anderoder 
itte / auch nicht feines Weibes Stieffmutter / 

h ſeines Weibes Mutter / auch nit die Jung⸗ 
Bw fo feinem Vatter vertrawet geweſen / vnnd 

se Stieffmutter hette werden Fa .« Auch 
Ä j 


— — 
— 
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nit ſeiner eygnen Braut Mutter / als wann ſich 
eyner mit eyner Jungfraw verlobte / vnd dieſel⸗ 
bige ſtuͤrbe / ſo darff er derſelbigen Jungfrawen 
Mutter nit nemmen. 

Alſo iſt auch dem Son verbotten feiner Stieff 
mutter Mutter / feines Stieffuatters Mutter 7 
ſeines Weibes Großmutter. Item / ſeines Vat⸗ 
ters oder Mutter Stieffmutter / vnd noch weiter 
der Stieffmutter Großmutter / des Stieffunes 
ters Großmutter / des Weibes Großmutter / 05 
der Oroßustters Mutter / ⁊c. 

In Summaä / als weit ſich diſes falls das ver⸗ 
bott erſtreckt / in der Blutfreundſchafft / alſo weit 
erſtreckts ſichs auch / in der Schwagerſchafft. 

Alſo ſoll auch eyne Tochter nit nemmen / jh 
Stieffuatter / noch jhres Manns Stieffuatters / 
noch jres Manns Vatter. Noch jrer Mutter ver 
traweten Breutigam / noch jres eygnen verſtoe⸗ 
benen Breutigams Vatter / Auch nit jrer Stieff 
mutter oder Stieffuatters Vatter / noch jhres 
Manns Sr lei / noch jhres Vatrers oder 
Mutter Stieffustrer/ Auch nicht jrer Stieffmut⸗ 
ter,oder Stieffustters Großuatter / ec. 

Item eyn Vatter oder Stieffuatter ſoll nicht 
nem̃en / ſeine Stiefftochter / noch des Stieffſohns 
Weib / noch ſeines rechten Sohns Weib / noch die 
Jungfraw / ſo ſeinem Son verlobt worden. Auch 
nicht der Stiefftochter Tochter / noch des Stieff⸗ 
ſons Tochter / noch des Sons Sons Weib / noch 
der Tochter Sohns Weib. Auch nit des Stieff⸗ 
ſons oder Stiefftochter Tochter / c. 

Sufis wann des Breutigams vnd der Braut 
Großuatter vnnd Großmutter, Schweſter oder 
Bruder kinder geweſen / ſo iſt ihnen die Ehe * 
de / der Blutfreundtſchafft vnd Schwagerſcha 
halben / verbotten. 

Darumb ſo ſoll auch eyne Mutter / oder Stieff 
mutter / nicht nemmen / den Stieffſohn / noch der 
Stiefftochter Mann / noch der Tochter — 
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nochder Tochter verlobten Breutigam. Noch 
des Stiefffons/der der Srieffrodyrer Son / noch 
des Sohns Tochter Mann / oder der Tochter 
Tochter Mann. Noch des Stieffſons / oder der 
Stieffrochter Sons Son / ⁊c. 

Item / in der Schwagerſchafft iſt verbotten / in 
der ſeytwerts Linien, Das eyn Bruder nicht ſoll 
hinauffwerts nemmen / ſeines Weibes Mutter 
Schweſter / oder ſeines Weibes Vatter Schwe⸗ 
ſter / auch nicht ſeiner Mutter / oder ſeines Vat⸗ 
tern Bruder Weib / auch nicht des Großuatters 
Bruder Weib. | 

Sinabwerts ‚folleyn Bruder nicht nemmen / 

nes Srudern Weib / auch nicht feines vorigen 
Weibes Schweſter / audy nicht feines Bruͤdern 
Sohns Weib’ noch feiner Schweſter Sohns 
Weib / noch ſeines Weibes Bruder Tochter / oder 
ſeines Weibes Schweſter Tochter. Auch nicht 
ſeines Bruders Sohns / oder Tochter Sohns 
Weib / noch feiner Schweſter Sohns / oder Toch 
ter Sons Weib auch nicht feines Weibes Bru⸗ 
ders Tochter / noch ſeines Weibes Schweſter 
Tochter Tochter Tochter. 

Vnd alſo widerumb ſoll eyne Schwefter nicht 
nemmen hinauffwerts / jhres Manns Mutter 
Bruder / oder jhres Manns Vattern Bruder / 
noch jhrer Mutter Schweſter Mann / oder jhres 
Vattern Schweſter Mann / auch nichr des Groß 
natters ſSchweſter Mann. 

VOnd hinabwerts ſoll ſie nicht nemmen / jhrer 
verſtorbenen Schwefter Mann, auch nicht jh⸗ 
res verſtoꝛbenen Manns Bruder (wie bey den 
Fuden breuchlich / Deut. xxv.) Auch nicht jh⸗ 
zes Bruders / oder jhrer Schwefter Tochter 
Mann /noch ihres Hanns Bruder/oder Schwe 
fter Sohn / auch nicht jhres Brudern Sohns 
Tochter Mann / oder jhres Bruders Tochter 
Tochter Mann / oder Ihrer Schwefter Tochter 
Tochter Mañ / oder jres Mañs — Sons 
‚ee [| 
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Gottes wille. 
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Son / oder jhres Manns Schweſter Sons Som 
Wolan / dz ſeind alles Perſonen in der Schwa⸗ 
ge chafft / zu Ehelichen verbotren, vnd iſt wol zu 
ehalten / das auch die offenlichen verloͤbnuß / fuͤr 
eyn Ehe zuhalten ſeind / da nuh — von zweyẽ 
vertraweten / fuͤr der hochzeit ſtirbt / ſo iſt gleich⸗ 
wol warhafftige Schwagerſchafft / zwiſchen bey⸗ 
der Freundtſchafft. Darumb ſoll eyn Sohn nit 
nem̃en / ſeiner vertraweten Braut Mutter / auch 
ſoll er nit nem̃en / die Jungfraw oder Fraw / die 
feinem Vatter verlobt worden / vnd feine Stieff⸗ 
mutter hette ſollen werden / Vnd widerumb / eyn 
Tochter foll nit nem̃en / jhrer Mutter vertrawe⸗ 
ten / auch nit jhres vertraweten Vatter / vnnd der 
Vatter ſoll auch nit nemmen / feines verſtorbnen 
Sohns verlobte Braut / vnd die Mutter ſoll nir 
nemmen / jhrer verſtorbenen Tochter verlobten 
Breutigam. 
Dieſes ſeind nuh die perſonen vnd glid / welche 
zum theil von Gott ſelbſt / etliche aber durchs Na 
tuͤrliche / vnnd der Oberkeit verfaſſet RXecht / bey 
m... Peen vnd ftraffverbotten ſeind / zu ehe⸗ 
ichen. Da woͤlle ſich nuh eyn jeder nach richten / 
vnnd ehe er ſich in Eheſtand begebe / wol auffſe⸗ 
hen / das er nicht ſich ſelbſt / noch andere leute mie 
Blutſchande verunreinige / Vnd ſo vil vom an⸗ 
deren ſtuͤcke. 
QVm Driten. Kuͤrtzlich / Warumb ſoll vnnd 
muß mann dann dieſe Özdenung eben fo ge⸗ 
naw halten? Kicben Chriſten / Gott der Allm 
tige will / das mann inn dem ftande den er ſelbſt 
emgeſetzt / vnd geſegnet hatt / heilige Keuſchheit 
halte / vnd im verheyrathen / ſeine ordnung nicht 
verachte noch vberſchreitte. Darumb hat er auch 
ſelber Grentzen verordnet / daruͤber mann nit fa⸗ 
ren ſoll / vnd hat ſolches in die Natur —— 
das die Menſchliche vernunfft ſelbs den vnter⸗ 
ſcheid machet / das man nicht mit jedermann ſich 
verehelichen ſoll / ſondern ſich enthalten von de⸗ 


| 
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nen / vnnd ſich mit jhnen nicht vermiſchen / die 

vuns etwas nahe mit Blutfreundtſchafft ver⸗ 

wandt ſeind. 

Dieweil aber gleich wol offt / entweder auß vn 
wiſſenheit / oder fuͤrwitz / vnnd mutwillen / wider 
ſollich Geſetz der Natur / gehandelt wird / alſo iſt 
doch von noͤten / das man eyn gewiſſe geſchribne / 
vnd zu ſammen gefaßte ordenung habe / vnd den 
leuten fuͤrlege / wie ferın es recht vnnd zugelaſſen 
ſey / ſich zu verehelichen / vnd welche perſonen ver 
borten ſeind / damit nicht das Landt verunreynis 
get / vnd Gottes zorn vnnd ernſtliche ſtraffe / erre⸗ 
get werde. 

Weil dann auch der Eheſtand ſoll eyn geheim Zuden ae 

nuß vnd bild nuß fein / der groſſen liebesswifchen * ee ieh 
dem Serzen Chriſto / vnd feiner Chriftlichen Air Kuren. 
chen / ſo iſts billich / das man von foldyer Goͤttli⸗ | 
chen ordnung vil halte / vnd darinnen lebe / nach 
Gottes gebott vnd willen / vnnd alles das fliehe 
vnd meide / was Gott zuwider iſt. Wer anders 
handelt vnd thut / der iſt nicht Oottes bildt / ſon⸗ 
dern eyn ſchaͤndtliche Teuffels larue. Darumb 
ſoll mann nuh Gott zu ehren / im verheyrathen 
diſe ordnung auch halten / vnd nicht vbertretten. 
Dann jr wiſſet (ſagt Paulus’ j. Corinth. vj.) das 
ewere leibe Chriſti glider ſeind / ſolte ich nuh Chze 
ſti glider nemmen / vnd Suren glider darauß ma 
chen / das fey ferrne. 

Darnach ſoll man auch diſe ordnung haltẽ / die 
ſtraffe zuuermeiden / Die den Vbertretten getre⸗ Vermebdung 
wet wird. Als da nee vnd abſcheidung / der Straffe, 
von aller gemeinſchafft der Chriſtlichen kirchẽ. 

Item / die Abſcheidung / dadurch ſolche verbot⸗ 
tene Perfonen wider von eynander geſcheiden 
werden’ vnd die raffeder weltlichen Oberkeit / 
mitdem Fewr vnd Schwerdt. In ſumma das 
man eyn rein Ebriftlich gewiſſen habe / vñ Goͤtt⸗ 
licher Mayeſtat / auch Weltlicher Oberkeit / 
Zorn vnd ernſtliche BERN w fich lade⸗ 
u 


J 
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Verſtaͤndige 
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fragen. 


Oedippus. 


nander. Da das die Mutter erfaret / fallet 
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Ja auch Lande vnd Leute / ſolcher fünden halben 
nicht verunreynige / in jamer vnd not fuͤre / Wie 
vns dann die —— — Exempel inn der 
Schrifft werden fuͤrgehalten / daran zuſehen / wie 
hart Gott die Blurfkhenden vnd Vnzʒucht / zu als 
len zeiten pflegt zuſtraffen. Wie das Exempel 
der Suͤndflut bezeuget. Item / Sodoma vnd Go⸗ 
morra / ſeind des halben durchs Fewr vom Sim⸗ 
mel verderbet. Vmb eynes Mannes Onzuche 
willen / wirdt die gantze ſtatt Sichem verwuͤſter 
vnd verherget. 

Darumb ſpricht Gott alſo ernſtlich / Leuit. 
xxviij. HSalt meine ſatzunge vnd rechte / vnd thut 
diſer grewel keinen / auff das euch das Landt nit 
außſpeye / wann jhres verunreiniget / gleich wie 
es Die Heyden hat außgeſpeyet / die vor euch wa⸗ 
ren. Dann das iſt der wille Gottes (ſpricht S. 
Paulus) ewere heiligung das jhr meydet die 
Burerey / vnd eyn jeglicher pnter euch wiſſe / fein 
faß (daͤs iſt ‚feinen Teib)zubehalten / inn heili⸗ 
gung vnd ehren. 

Damitfich aber die eynfaltigen deſto beſſer hů 
ten moͤgen / ſo ſollen fie inn ſolchen fellen / anderer 
verſtaͤndiger leuthe rath zuuor anhoͤren / ſonder⸗ 
lich wa mann der Freundtſchafft halben / bey 
Ihm jrrig oder zweiffelhafftig iſt / vnnd nicht ey⸗ 
gendtlich weißt / ob mann recht oder vnrecht 
thue/ damit mann ſich nicht auff eynen —— 
fen wohn, inn Gottes vngnade / ſtecke. Dann 
man ſihet wol / wie graufam Gott die Blutſchan 
de hat geſtrafft ran Dauids Rindern an den SEs 
gyptiſchen Koͤnigen / c. BR 

©edippus nimpt vnwiſſend feine Mutter zur 
Ehe / da ers innen hr en er inn vnſinn / reiſſet 
jhm ſelbſt die augen auß / vnnd wirdt des Reichs 
vertriben. Die zween Söhne / die er von jhr ges 
zeuget / erwuͤrgen ſich inn der Schlacht vnter F 

ie 


bey den todten Leichnam nider / vnnd er | 
| ich 


Brautprediare. CLXXXII 
ſich felbft vmb / Iſt eyn erfchröcdliches Exempel. 
Alſo auch Thyeſtes / nimpt feines Brudern Thyreſtes. 
Weib mit gewalt / da kompt jehner der Atreus 
dagegen her / vnd ſchlachtet im feine beyde Soͤn/ 
gibts jhm gebraten vnd geſotten zufreſſen. Da 
das Thyeſtes erferet / wird er vollend vom Teuf⸗ 
fel beſeſſen / beſchlafft ſeine ey gne Tochter / die Ei 
bar den Egyptum / der ſchlecht feinen Vettern A⸗ 
treum zu todte / vnd ſchendet dem Agamemnoni / 
des Atrei Sohn / ſein Weib Clytemneſtram / die 
toͤdtet jhren Mann / da das Oreſtes jhr Son er⸗ 
faret / ſchlecht er die Mutter auch zn todte / vnnd 
wirt der ſelbige Oreſtes bald darnach / vom blut 
ſchaͤnder Egypto auch vmb bracht / vnnd iſt 7 
Teuffeliſch ding / Der Siſtorien hat man vıl. Bes 
huͤte der Allmaͤchtige Gott / das man ſolchen zorn 
vnd ſtraffe ja nicht verurſache / Amen. 
Don verbottenen Graden mag man leſen / die Buͤch 
lin D. Philippi Melanthonis / Henrici Bullingeri / 
Andree Oſiandri / Joannis Brentij / Georgij / Maio⸗ 
ris / Martini Buceri / vnnd anderer mehr / die dauon 
weitleuffiger geſchriben / auf welcher Schrifften / vor⸗ 
gehende Predigt / zum theil gezogen / tc. 


Die Diey vnd Dreiſſigſte 


Brauftpredigte. 


Von der Eheſcheydung. 


— Nder naͤhern Brautpredigte haben Die vını 
DER vir / lieben Freunde / nach der laͤnge Wolchat 
Gy gehandelt, vonder ſibendẽ wolthat/ Epriftt. 
oO, 


0 Ehriftus Jeſus / Gottes vnd Ma⸗ 

rien Sohn / dem heiligen Eheſtandt 

beweiſet bat. Nemlich / das er deutlich vnd Else 

anzeiget vñ lehret / welche perſonen zum Eheſtan 

de vntuͤchtig / vnd ſich in den ſelbigen nicht zube⸗ 

geben / außgeſchloſſen ſeind / dabey = dann auch 
v 





Die Drey end Dreyſſigſte 
angeseiget/weldye grad vnd perfonen, beyde inne 
der Blutfreundtſchafft vnd Schwagerſchafft / in 
Goͤttlichen / Natuͤrlichen vnd Keyſerlichen Rech 
ten / verbotten ſeind / das man ſich mit den ſelbi⸗ 
gen nit verehelichen ſoll / vnd warumb man ſol⸗ 
che Oednung vnd ſtatuten / im verheyraten vnd 
Eheſtifftungen halten muͤſſe / das iſt die naͤchſte 
Predigt geweſen. Nuh volget die achte Wolthat / 
Des Herzen Chriſti / fo er diſem ſtande innſonder⸗ 
heit / fuͤr feine perſon / erzeiget hat / vnd iſt die / das 
er ſelbſt fein lehrer vnd anzeiger/ inn welchen fel⸗ 
len die Eheleute / mir rechemögen von eynander 
gefcheiden werden’ Dann hieran iſt auch gar vil 
gelegen / damit man nit / von Bott geftifftee vnd 
geordnete Ehe / leichrfertig / vnd ohn guugfame 
vrſache / trennet. Dauon wöllen wir nůuh eyn Si⸗ 
ſtoria hoͤren / auß den xix. cap. Matthei. 
Es tratten die Phariſeer zum Herren Iheſu / 
verſuchten jn vñ ſprachen zu jm / Iſts auch recht / 
das ſich eyn Mann ſcheidet von ſeinem Weibe / 
vmb jergendt eyne vrſache ? Er antwortet aber / 
vnd ſprach zu jnen. Habt jhr nit geleſen / das der 
im anfange den menſchen gemacht hat / der mach 
te das eyn Man vnd Weib fein ſolte vnd ſprach / 
Darumb wird ein menſche Vatter vnd Mutter 
laſſen / vnd an ſeinem Weibe hangen / vnd werden 
die zwey eyn Fleiſch ſein / So ſeind ſie nuh nicht 
zwey / ſondern eyn fleiſch. Was nuh Hort zuſam⸗ 
men gefuͤget hat / das ſoll der Menſche nit ſchei⸗ 
den. Da ſprachen ſie / Warumb hat dann Moſes 
gebotten / eynen Scheidtbricff zugeben / vnnd ſich 
von jr zuſcheiden. Er ſprach zu jnen / Moſes hat 
euch erlaubet zu ſcheiden / von eweren Weibern / 
von eweres hertzen haͤrtigkeit wegen / von anbe⸗ 


gin aber iſts nit alſo geweſen. Ich ſage aber u 
er 
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Wer ſich von feinem Weibe ſcheidet (es fen dañ 
vmb der Hurerey willen) vnd freyet eyn andere / 
der bricht die Ehe / vnnd wer die Abgeſcheidete 
freyet / der bricht auch die Ehe. 


Inn dieſen worten hoͤren wir das es Gott der 
maͤchtige gaͤntzlich alſo beſchloſſen vnd veror⸗ 
denet hat / das Mann vnd Weib im Eheſtandt / 
A Leib ſein / vnnd onzertrennlich bey eynander 
bleiben follen jhr gannes lebenlang / vnnd fich 
nit ſcheiden / es feheide fie dann der seitliche roor, 
Es were Dann fache Das eyns Die Ehe bräche 
(wie der Herre Chriſtus hie fage)fo Fan manden Ehebtuch. 
vnſchuldigen theil nicht zwingen / die bruͤchig per 
ſon zubehalten / ſondern mag fie ſich ſcheiden laſ⸗ 
fen / doch nach erkandtnuß deren / foıinn Eheſa⸗ 
eben zu vrtheilen / verordnet ſein / dann es Fan keit 
ner inn ſeinen eygnen ſachen ſelbſt Richter ſein / 
Damit aber alle Eheleuthe / an ſolchem Eheſcheit 
den / eyn ſchewen haben moͤgen / vnd ſich deſto beſ 
fer fuͤrſehen / das ſie nicht vrſache darzu geben / 
Woͤllen wir jetʒt auff diß mal drey ſtuͤcke anzeigẽ. 

I. Wie es mit der Eheſcheidung eyn geſtalt ge⸗ 
habt / bey den Juden. II. Wie es die papiſten dae 
mit gehaͤlten. III. Wie mann inn Eheſcheidun⸗ 
gen/bey den Chriſten / pfieget zu handeln. 


DI Erſten. Wiewol der Eheliche ſtandt im I 
anfang / der meynunge von Bott auffgeriche Ehefheidung 
vnd beftätiget ift/das Fein Ehegemahel das anz bei den Iuden. 
der/weder in licb noch leid’ biß ın rodt verlaffen/ Ä 
oder eyn anders nem̃en ſoll / ſo ſeind doch die Ehe N O T 4 
leute offt vngleich / vnnd kommen bißweilen eyn | 
par zufammen die fih gar nicht mir eynander 
vertragen Fönnen/ vnd iſt offt groß e 
keit vnnd haß / zwiſchen Eheleũten / darauß viel⸗ 
mals groſſer jammer entſtanden. Darumb hat 
es Moſes für gut angefehen/geoffen jammer vnd Moſes. 
vbel zuuerhuͤten / das manñũ ſolchen — 

Eheleu⸗ 


— 
# 
[3 


lich / für die / ſo die Geiſtlichen gebott nır hielten / 


Die Drey vnd Dreyſſigſte 


Whdenieneyu Ebefborpen vergoͤnnete / vnnd 
rae 


ab derhalben ſeinen iten eyn ſollich Ge⸗ 
etz. Deut. xxiiij. Wann jemandt eyn Weib nimt / 
vnd Ehelichet ſie / vnd ſie nicht gnade findet / fuͤr 
ſeinen augen / vmb etwa eyner vnluſt willen / ſo 
ſoll er eynen Scheydtbrieff ſchreiben / vnnd jhr / 
inn jhre handt geben / vnnd ſie auß feinem haus 


ſe laſſen. 

Alſo hielt ſichs nuh bey den Juden / die macht 
hatte eyn Mann / wann ſein Weib / haͤßlich / vnge 
ſundt / eygenſinnig / vbermuͤtig / vnnd zum Hauß⸗ 
halten / vnnd der Kinderzucht / vntuͤchtig war / o⸗ 
der war Vnfruchtbar / ſo mochte er jhr eynen 
Scheide brieffgeben / vnnd fie wanderen laͤſſen / 
das ließ Gott alſo zu / damit ſich die Juden an jh⸗ 
zen Weibarn / wann ſie jhnen abguͤnſtig waren / 
nicht vergriffen / vnnd auß boͤſem aͤrgers mach⸗ 
ten. Wie dann auch Chriſtus ſaget. ſes hat 
euch das Ehe ſcheyden erlaubet / vmb eweres ber 
tzen haͤrtigkeit willen. 

Darumb war es eyn arm Ding vmb Weiber 
volck / bey den Inden / dann ſie hatten nit wides 
rumb die macht / den Maͤnnern eynen Scheyde 
brieff zugeben / wiewol es bey den Roͤmern eyn 
gewonheit war. Nuh machtens aber die Juden 

ar zu grob / wann eyner gleich Feine vrſache zu 
einem Weibe hatte / vnd Ihr ſonſt nur gerne loß 
were worden’ ſo gab er ihr eynen Scheide brieff / 
Das es fie auch ſchier ſelbſt zu viel auchte. Das 
rumb fragten ſie auch den Herren Chriſtum all⸗ 
hie / ob ſolches recht 7: 

Dann im Gefen Moſe / gab Bott sweyerley ge 
bott. Erſtliche Geyftlich, die für Bott fromfeik 
lehreten / als Liebe vnnd Gehorſam. Wer Ddiefe 
Geſetz hielt / der ſtieß ſein Weib nit von ſich / 
jr keinen Scheide brieff / ſondern duldet jre gebraͤ 
chen / Gott zu gehorſam / in gedult. 

Die anderen Geſetz aber im Moſe / waren welt 


das 
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Das Denendamit eyn maß gefted’t wuͤrde / auff dz 
fie nicht gar nach jhrem můtwillen / oder eyn Ars 
gers thuñ moͤchten. 
Alſogebote ſolchen leuten Bott, wañ ſie ja jre 
Meiber nit leiden koͤndten / das fie die dannoch 
nicht toͤdten / oder jhnen fonft leidts beweıfen ſol⸗ 
sen ſondern fielieber von ſich laſſen / mit eynem 
Scheide brieff. 

Weil aber die Chriſten inn das Geiſtliche Res 
—— Gottes gehoͤrẽ / ſo gilt ſolches gefe vom 

cheide brieff men der ** nicht / wie wir her 
nach hoͤren werden. 


Waaber ettliche alſo gar Vnchriſtlich leben / J 
mitjbren Weibern / were es noch gut / man lieſſe 


fie ſollich Geſetz brauchen / doch das man ſie fuͤr 
keine Chriſten hielte / welches fie auch fi onſt ſeind / 
dann es hat gleich wol der Allmaͤchtige Gott mie 
Offen: gebott / die armen Weiber bedaͤcht / wa jhn 

e ner gar Fein gunſt noch guts / beweiſen 
wolten / das ſie doch nicht ewig muͤſten gefangen 
ſein / Wie er auch im Propheten Malacın am̃ ij. 
. faget. Verachte Feiner fein Weib / wer jhr aber 
gramm iſt / der laſſe fie faren / ſpricht der Zerre 
©ort Iſrael / vnd gebe jr eyne decke / des fraͤueis 
von ſeinem kleide. 

Alſo ſtund es im Fudenthumb / mit der Ehe⸗ 
ſcheidung. Aber Chriſten follen ſich vnter ernan 
der nicht haſſen vnnd neyden / auch nicht Be 
bärtigfeit des hergens haben, fondern Eheliche 
trew vnnd freundtſchafft / inn diſem ſtande / nach 
Gottes ordenung vnnd willen / eynanderleiften. 


Diefes habe id) darumb anzeigen maͤſſen das 


mann deſto beſſer verſtehen moͤge / wie die Juden 
auff die frage kommen / die ſie dem Zerren Chris 
ſto fuͤrtragen. 

Ym andern. Sollen wir auch beyleuffig ſe⸗ 


ır 
chenden groffenmißbrauch des Ehcfcyeidens/ —— im 


im Bapſtum / das wir darauf lehrnen / wie grob 
lich vie ſuͤndigen vnnd fallen die inn — ſa⸗ 
en ⸗ 


Gefcheiden 


Berroungene 
Ch 


Die Drey vnd Drenffigfte 
chen / auſſer Gottes wort / Geſetz vñ ordnung mas 
chen / auß lauterm menſchlichem gutduncken. 

Wann ich im Bapſtumb eyne Magdt / die ich 
auß der Tauffe af / hette hernach geehelis 
chet / oder mein Sohn bette fie’ oder onfere 
jhee Mutter oder Schweſter / zur Ehe genonien / 
das hette der Bapſt wider von eynander geſchei 
den / cs were dann / das mann viel Gelts gewuͤßt 
nider zulegen. Hette eyner eyn maͤgdlin zum Wer 
be genommen, welches er doch zuũor / vmb Bots 
tes willen auffgenom̃en / vnd als ſein eygen kind 
erzogen hette / das were vnrecht geweſen / ſie het⸗ 
ten wider von eynander gemuͤßt / oder wuͤrde ge⸗ 
heiſſen haben / Gelt her. 

Item / waren Eheleute nit eynerley glaubens / 
man dorffte fie voneynanderfcheiden. Sie ſchaͤ⸗ 
meten ſich auch nit / in etlichen fellen / Mann vnd 
Welb zuuerbieten / bey verluſt derSeligfeindss 
keines macht ſolt haben / vom anderen die Ehe⸗ 
ſchuld zufordern / vnangeſehen / das ſie bey eynan 
der wohneten vnd bleiben. 

Item / wann eynes gezwungen ward / von der 
Oberkeit oder Eltern/ das erlein gemahel habẽ 
muſte / ſolche Ehe trenneten fie auch wider. Nuh 
iſts wol war / man ſoll keines zwingen / dieſe oder 
den zunem̃en / dann sur Ehe wird eyn gleich haͤlli 
ge bewilligung / beyder perſonen erfordert / aber 
es ſolte ſich eyñs auch nit zwingen laſſen / ſondern 
ehe das landt meiden / oder den todt leiden / dann 
wider Die liebe thun / eyns heute vm̃ zwangs wil⸗ 
len nem̃en / vnd morgen wider laſſen / Wer ſich a⸗ 
ber zwingen laſſet / der halte darnach auch ſeine 
Ehe. Wiẽwol hie niemand ſolte geswungen wer⸗ 
den / dann die Buben / ſo anderer Leuthe kinder 
ire ehre ſtelen / die zwinget man billich / das fie die 
jehnigen / ſo ſie geſchendet / behalten vnnd wide⸗ 
rumb ehren. In ſumma / man hats im es] Ahlen 
ſeltzam genug gemacht / vñ vmb gelts willen die 
Ehe geſcheideñ / wie man ſelbſt gewoͤlt. 
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Wa aber nady Gottes Geſetze / vmbs Ehe⸗ Veſchwaͤrang 
bruchs / vnd mutwilligen weglauffens willen / die des vnſchaido 
She billich geſcheideñ er mann doch dem 97 cheyls. 
vnſchuldigen theil / ſich widerumb zuueraͤndern / 
nit geſtatten woͤllen / welches je eyn ſchroͤcklicher 
vnnd beſchwaͤrlicher handel geweͤſen / den armen 
betruͤbten gewiſſen. Den Reichen / vnnd die viel 

le geben kondten / war leichtlich zurahten / man 

ahe in durch die finger / aber die Armen muſten 
die buͤrden tragen / eufferlidy im Haußhalten vñ 
Kinderzucht / jnnerlich am Gewiſſen / da war Fein 
xath noch troſt. 

Derhalben ſollen Chriſtliche Oberkeiten / des gap efeg. 
Bapſts geſetz vnd ordnung im Eheſcheiden / hin | 
hinderſchicken inn Sewſtaͤll / oder in Rachelofen 
ſenden / vnd dagegen ſehen / was Gott geordnet / 
vnd was die en rag Keyſer / ohn widerſpre 
chung der Chriſtlichen Lehrer / nuh bey ſiben 
hundert Jaren / inn jhren Satzungen fuͤrgeben 
vnd ordnen. 

Dann der Bapſt iſt vnſer Zerre nit / wir ſeind Bapſt iſt nicht 
auch nit ſchuldig / jhm oder ſeinem Decret vnnd vnſer Herre. 
Recht zufolgen. Iſt was gutes darinnen / ſo hatt Bapſts Decret 
ers auß der 5. Schrifft / vnnd der lieben Vaͤtter 
— ſtuͤck weiſe außgezogen / weil wir aber 
dieſelbigen ohn das haben was fragen wir nach 
des Bapfts Recht / vmb feines Gebotts willen / 
ſoll weder gethon noch gelaſſen werden / er mag 
hinfaren / wir halten vns an Gottes Gebott / vnd 
an die ordnungen vnſerer Oberkeit / Denen woͤl⸗ 
len vnd ſollen wir gehorſam ſein / in allen dingẽ / 

die nit wider das klare haͤlle Wort Gottes / noch 

wider das Gewiſſen ſeind. Das iſt vons Bapſts 
ewonheit / im Eheſcheiden geredt / wann mann 

— mißbreuche weißt / ſo kan man ſich deſto 

beſſer dafür huͤten / vnd deſto eygendtlicher dage⸗ 

gen / was recht iſt / erkennen. 

D Vm Dritten. Woͤllen wir nuh ſehen / wie es rı 

3 bey vns Chꝛriſtẽ / mit der Eheſcheidung Ser 90 

alten 


Die Drey vnd Dreyſſigſte 


Eheſcheldung halten werden. Hieuon haben wir eyn Flarenbe 
bey den Chriſtẽ richt Matth. am v. Capitel/ Da fpricht Chriftus 


Eheſchelden 
verbotten. 


Roſls Geſen 
der billigkeit 


zu ſeinen Juͤngern. Es iſt gef agt / wer ſich von fee 
nem Welbe ſcheidet / der ſoll jr geben eynen ſchei⸗ 
de brieff. Ich aber ſage euch / wer ſich von ſeinem 
Weibe ſcheidet (es ſey Dann vmb Ehebruch) dee 
macht / das ſie die Ehe bricht / vnd wer eyn abge⸗ 
ſcheidete freyet / der bricht die Ehe. Alſo ſagt ce 
auch im — gelefenen Text. Ich ſage euch⸗ 
wer ſich von feinem Weib ſcheidet (es ſey dann 
vmb hSurerey willen) vnnd freyete eyne anderes 
der bricht die Ehe / vnnd wer die abgeſcheidete 
— bricht auch die Ehe. 
iemit verbeutders eR R E alle dinge / alles 
leichtfertiges vnnoͤtiges / vnnd vnbillichs ſchei⸗ 
den / vnd wider verheyrathen. Er verwirfft aber 
damit nicht Moſis gebott / als vnrecht / dann ob 
wol die vrſache vnrecht war / die haͤrtigkeit der 
Juͤdiſchen hertzen / ſo iſt darumb das gebott nit 
boͤſe. Wie dann zwar das gantze Geſetze / von we⸗ 
en der vbertrettung geben iſt. Dann anfaͤngk⸗ 
ich war es nit alſo / der gerechte bedarff keines 
geſetzes / ſpricht — ſo ſoll mann auch nicht 
edencken / das Gott etwas gebiete oder nach ge 
e / das an jm ſelbſt vnrecht / oder argfey. 

Alſo iſt das Geſetz / von der Eheſcheidung / bey 
Moſe nicht vnrecht dann ſolte das nicht aller 
billigkeit gemaͤß ſein / wann eyner ſein Weib nit 
lieben / noch balten will / was er jhr nach dem 
bunde der Ehe ſchuldig iſt / das er ſie von ſich 
laſſe damit / ſo ſie von jhm Eheliche liebe vnnd 
trewe nit haben kan / dieſelbige von eynem ande⸗ 
ren bekomme. Dann Gott hat jhr den Mann 
verordnet / zum Haupt vnd Fuͤrſteher / nicht sum 
Tyrannen vnd peyniger. 

Vnnd wann eynes dem anderen / im Eheſtan⸗ 
de / nicht liebe / trewe vnnd freundtſchafft leyſtet / 
was iſts anders / dann eyn Ehebruch / oder der 
quall / daher aller Ehebruch kompt / vnnd thut 

cyn 
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n folcher hartnaͤckiger menſche / durch die Ehe⸗ 
cheidung nichts anders / dann das er ſich offent⸗ 
ich fuͤr jcderman erklaͤret / das er an ſeinem Wei⸗ 

be / zum Ehebrecher worden iſt / inn dem / da er jhr 

nicht holdt / guͤnſtig noch trew fein will / auch fie 
nicht laͤnger ſeyden vnd dulden mag. So iſt nuh 
ſolcher Ehebruch des Mannes ſchuldt / vnd nicht 
des Weribes / die verſtoſſen wirdt / auch des nicht / 
der die verſtoſſenefreyet / dieweil ſie keines Ehe⸗ 
bruchs kan vberweiſet werden / vnnd bey jhrem 
Manne wol hette bleiben woͤllen / wann er fie/ 
als eynem frommen Ehemann zuftebet/ hette be 
halten. Ond was vom Manne gefagt wirt / foll 
auch widerumb von eynem foldyen halßſtarri⸗ 
gen Weibe verjtanden werden, die jhrem Man⸗ 
ne kein gut thun will, Feine liebe / trew noch ge 
hor ſam / beweiſet. 

Wa ſich nuh eyn ſolches zutruͤge / das ſich eyn 
Ehegemahel fo gar vngeſchickt hielte / vnd dem 
anderen Feine beywohnunge thun wolte / ſo ſoll 
ſich doch das ander alſo halten / das man jhm 
nichts erwinde/ was zum friden / vnnd rechter 
Shelicher liebe/ vnnd freundtſchaffrt / dienftlich 
feinmöge. Will ſolches aber nichr helffen/ vnd 
ſich jehnes jha ſcheiden / da foll warlich eyn O⸗ 
berkeit darzu thun / das Dem vnſchuldigen theil 

olffen werde / vnnd ſich das ander / als eynem 
Ehegemahelzuſtehet / halte, oder wa nicht / das 
mannũs jmmer faren laſſe / vnnd als Heydeniſch 


halte. Dauon ſagt S. Paulus alſo / j. Corinth. vij. Hieuont 
Den andern aber ſage ich / nicht der Herre / ſo der ———— 
Bruder hat eyn vngleubig Weib / vnd dieſelbige vber die Erſte 


laſſet ihr gefallen bey Ihm zuwohnen / der ſcheide —* * 


ſich nit von jhr. Vnnd fo eyn Weib hat eyn vn⸗ 
eubigen Mann / vnd er laſſet jhm gefallen / bey 

r zuwohnen / Die ſcheide ſich nicht von im, Dann 

der vngleubige Mann iſt geheiliget / durchs 
Weib / vnd das vngleubige Weib ıjt — 
durch den Mann / —84 weren — inder vn⸗ 


el an die 


Vngleubige. 


Keyſer Juſti⸗ 
niani ordnung 


vom Eheſchei⸗ 
ben. 


1 
Willige auff⸗ 
ſatzung der 
Ehe. 


Die Drey vnd Dreyſſigſte 
rein / nuh aber ſeind ſie heilig. So aber der Vn⸗ 
gleubige ſich ſcheidet / ſo laſſe jn ſich ſcheiden / Es 
iſt der Bruder vnd Schweſter nit gefangen / inn 
ſolchen faͤllen / im frid har vns Gottberuffen. 

Wie es aber nach ſolchem ſcheiden / beyde mit 
dem ſchuldigen vnnd vnſchuldigen theil / ſoll ge⸗ 
halten werden / woͤllen wir bald hernach anzeız 
gen! vnd was S. Paulus hie fagt von — 

igen / iſt von allen den Eheleuten zu verſtehen / 
die jhrem Ehegemahel / den Ehebundt / beharr⸗ 
lich — vnd ſich nicht halten / als Chriſtli⸗ 
chen Eheleuten zuſtehet. Dann wer die ſeinen 
nicht verſorgen (ſpricht Paulus an eynem ande⸗ 
zen ort) der hat den glauben verleugnet / vnd iſt 
aͤrger dann eyn Seyde. 

Welches theil auch alfo fein Ehegemahel ver⸗ 
laſſet / vnd fich von jm ſcheidet / foll für Fein Chri⸗ 
ſten gehalten werden / es ruͤhme ſich gleich des 
glaubens wie hoch es woͤlle / das ander verlaſſen 
cheil aber iſt frey / ſo ferrn / das es allen muͤglichen 
fleiß / verſͤnung zuerwerben / fuͤrgewandt hat. 

yſer Juſtinianus hat vier — ‚der Ehe⸗ 
ſcheidung / im Rechten geſetzet. Erſtlich / wann 
beyde theil / mit gutem willen / eynander die Ehe 
auffſagen / die mochten ſich der ſache jhres gefal⸗ 
lens vergleichen. Aber dagegen wiſſen wir/ das 
die he eynfolcher bunden‘ da zwey auß hoͤch⸗ 
ſter liebe zuſammen geknuͤfft / alſo ſein ſollen / das 
ſie Vatter vnd Mutter laſſen / vnd eynander an⸗ 
hangen / vnnd eyn menſche ſein ſollen / vnnd gibt 
danñoch die Natur / das ſolcher bundt ewig ſein 
ſoll. Derhalben iſt ſolliche ſcheidung / ob ſie wol 
mit beyder bewilligung geſchehen moͤchte / wider 
die natur / iſt auch anderen eyn boͤß Exempel / vñ 
wuͤrde die Kirche Chaifti dadurch verlegt vnnd 
geaͤrgert / machet den perſonen zu beiden theilen / 
eynen boͤſen nammen / werden für vnbeſtaͤndig 
vnd leichtfertig geachtet / vnnd iſt auch den kin⸗ 
dern / ſo die vorhanden / vnehrlich vnd ne 
ig · 


* 
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lig. Derhalben Chriſtliche Oberkeiten / ſollich 
leichtfertig auffſagen der Ehe / nit geſtatten ſol⸗ 
len / doch tragen ſich wol faͤlle zu / die zu erkandt⸗ 
nuß der Oberkeit geſtellet werden. 

In Surfis die ſich ſelbſt willig zu beiden thei⸗ 
len ſcheiden / ſeind willige vnd wiſſentliche Ehe⸗ 
brecher / dieweil ſie eynander nit halten / was ſie 
gelobt vnd zugeſagt. 

Der ander weg der Eheſcheidung / von Key⸗ 
fer Juſtiniano nãchgelaſſen / iſt. Wann eynes on 
vrſache / auß gutem willen / dem anderen die Ehe 
auffſagt / in willens / hinfuͤrt Feufch zuleben / oder 
in eyn Cloſter zugehen / da ſoll das ſelbige theil / 
als vil von zeitlichen guͤtern mit nem̃en /als viel 
ſonſt eyn theil bekom̃en hette / wa Das ander ges 
ſtorben were. Diſer weg iſt Gottes wort nit ge⸗ 
maͤß / vnnd nit zudulden das ſich eynes auß Got⸗ 
tes ordenung / als der Eheſtandt iſt / mit des an⸗ 
deren nachtheil gebe / in eynen ſtandt / von men⸗ 
ſchen erdichtet vnd erfunden. 


z 
Bege ine 
ern du 


Derdrirteweg ıft/ fo eynes demanderendie- 5 
Ehe auffſagt / ohn eynige vrſache / nur auß ab⸗ Trennung 
gunſt vnd widerwillen / damit nit eyn aͤrgers da⸗ auß vnwilien. 


r̃auß entſtuͤnde / hat Juſtinianus für gut angeſe⸗ 
hen / ſolche Ehegemahel zuſcheiden / das ſolte a⸗ 
ber die ſtraffe / ſein / des theils das ſich ſcheidet / 
das es alle guͤter / ſo es mit einbracht / dem ande⸗ 
ren vnſchuldigen theil laſſen ſoll. Wa aber keine 
Sheſtifftungẽ geſchehen / ſoll gleichwol das ſchul 
dige dem anderen / den vierdten theil ſeines eyg⸗ 
nen guts geben: Scheidet ſich das Weib auß ſol⸗ 
chem mutvillen / fo folte ſie jhr lebenlang in eyn 
Cloſter geſchloſſen werden. 

Die ſtraffe der Weiber / ſtimmet nit mit Got⸗ 
tes geſetz / von diſem ey babe ich zuuor geſagt / 
das ſolches Ehegemahel ſchwaͤrlich ſuͤndiget /fo 
ſich vom anderen alſo mutwillig ſcheidet / ſolte 
derhalben billich eyn ſolcher / des orts / da er ſich 
geſcheidet / nicht gelitten / er * Landes / 

a 


NO TA. 


Mötigs einſe⸗ 
ben der Ober⸗ 
teit. 


Bnartige 
Männer. 


Eygenſinni 
— 


Vrſachtn / d 
rum̃ eyn Weib 
ſich vom Man 
ne ſcheiden 
moͤchten. | 


Die Drey end Dreyſſigſte 
ohn alleanadesverwifen werden. Dañ was tres 
we vnd glaube, follen ſich die Oberkeit vñ Nach 
bawrn / zu eynem ſolchen vnflat verſehen / den o⸗ 
der die mann dahin nit bringen kan / das es ſei⸗ 
nem gemahel / liebe vnd trewe leiſten woͤlle· 
Es ſoll auch eyn Oberkeit eyn fleiſſig einſehen 
haben / das niemandt geſtattet werde / ſein Ehe⸗ 
gemahel fo vbel vnd Tyranniſch als von vilen 
geſchicht)ʒuhalten / vnd wann an den harthertzi⸗ 
en Männern keyne beſſerung koͤndte erlanget 
werden, ihrem Ehegemahel ſchuldige trew vnd 
freundtſchafftzubeweiſen / ſondern man ſehe / das 
er ſich ſchlechts ſcheidẽ wolte / ſolte man ſolche vr 
menſchliche Buben verweiſen / oder ſonſt am ley⸗ 
be ſtraffen / vnd den armen Weibern vergoͤnnen / 
mit rechtſchaffnen Männern ſich zuuerheyrah⸗ 
ten. Dergleichen ſolte gegen den vnleydlichen⸗ 
halßſtarrigen / eygenfinnigen Weibern gehan⸗ 
delt werden’ Dann welche man dahin nicht brin⸗ 
en mag jhrem Ehegemahel ſchuldige trew zu⸗ 
eweiſen / die werden freilich auch niemand trew 
noch holdt ſein. Solcher vnflaͤter nur zum forde⸗ 
ſten loß zuwerden / ſolte eyn jegliche gemeyne ger 
ne woͤllen vnd wuͤnſchen. | 
Der Vierdteweg der Eheſcheidunge / geſchicht 
nach des Keyſers Fuftinisni Kecht/auß gnugſa⸗ 
erheblichen vrſachen / vnnd diefelbigen wa⸗ 
ren diſe. Eyn Weib mocht ſich von jhrem Mann 
ſcheiden laſſen / wann ſie auff jhn beweiſen kond⸗ 
te/zu Recht / das er eyn Ehebrecher oder Todt⸗ 
ſchlager were / das er gyfft bereittet / die leute mi 
ymb zubringen / oder wann er eyn Auffrhuͤrer 
wvar / wider das Roͤmiſche Reych gehandelt / oder 
mi des Reichs feinden gemeinſchafft gehabt / o⸗ 
der Meuterey wider Keyſerliche Mayeſtat ver⸗ 
ſchwigen / oder hette Brieffe / Muͤntz / Sigel ver⸗ 
feiſcht / Gräber auffgebrochen / Kirchen gebros 
chen / hielte wiſſentliche Reuber vñ Moͤrder auff/ 
were eyn Viehe oder menſchen dieb / hielte —* 
a 
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ſchafft mit loſen Weibern in feinem Bauſe / oder 
wohnet bey eynem anderen Welbe / wolte ſolchs 
nach zwo oder drey vermanungen nit abſtehen / 
trachtet ſeinem Weibe nach dem leben / hette ſie 
mit Bern geſchlagen / fich en andes 
ren Maͤnnern gemeinzumachen/ Sie vmb jhr eh⸗ 
re zubringen / gebe jhr Ehebruch ſchuldt / koͤndts 
aber nicht beweiſen. Wann eyn Weib ſolcher 
ſtuͤcke eyns oder mehr auff jren Hann bringen / 
vnd zu recht beweiſen mochte / ward fie geſchei⸗ 
den / vnd behielt jhre morgen gaabe / vnd was jr 
der Mann verwidmet / darzu. 

Nuh iſts war / die ſich in ſolchen mißhandlun⸗ Verwürdung 
ee die haben gemeinigklich das les des lebens. 
verwirckt / wannfiedann von Rechts wegẽ / 
nit mebz leben ſollen / koͤnnen fie auch kein recht 
mehr haben / zu jren Weibern / vnnd ob auch wol 
eyn ſolcher Vbelthaͤter / der diſer geſtalt den todt 
verdienet hette / dem Gerichte entwiche / vnd ſein 
leben wider Rechterbielte/ fo Fan man dannoch 
dem vnfchuldigen theil / nit zumuten noch zwin⸗ 
— nach zuziehen / wiewol eyn Weib daran 
riſtlich thette / wañ ſie ſich willig zu jrem mañ 
ins elend begebe / wañ ſie an im hoffnung der beſ 
ſerung hette. Sonſt ſoll das vnſchuldige theil / dz 
ſich in mißhãdlung des andern / nit mit ſchuldig 
gemacht / auch deßhalben nit beſchwaͤret werdẽ. 
Wuͤrde aber die Oberkeit damit zu friden fein dz 
der mann zu ſtraffe / fuͤr ſeine mißhandlung / ſolt 
im elend ſein vnd fluͤchtig / ſchenckten jm aber dz 
leben / ſoll mann das Weib dahin weiſen / jhrem 
Mann zufolgen / wa jhr das muͤglich. 

Aber wer das leben verwirckt hat / vnd die O⸗ 
berkeit jhm ſolches nit erlaſſet / er lebe wa er woͤl⸗ 
le / ſo hat er auch die Ehe verwirckt / will das 
Weib / ſo mag ſie jhm nachziehen / willfie aber 
nit / ſo kan man ſie darzu nit zwingen / vnd da ſie 
auch erbarlich eyn jar on gefaͤhr /odernach not⸗ 
turfft jrer Haußhaltung / ĩm — ſich 

. a Wü 


Befangenes 
Ebegemahel. 


NOTA. 


un 
ru n 
Mann = feis 
nem weibe fchei 
- Den möchte. 


Die Drey und Drenffigfte 


gehalten / kan jr eyn nn nicht 


ewägert werden. Wa aber ohn des Mannes 
huldfolcher vnrath ſich zutruge / oder die ſchuld 
nit fo groß / das er den tod verwirckt / ſondern als 
lein verweiſet / oder ins elend verſchickt wuͤrde / 
da ſoll das Weib jres Mannes / als jres Haupts 
vnfall / mit tragen / vnd wie gluͤck vnd liebe / alſo 
auch vngluͤck vnd leid / mit ihm gemein haben. 

Wuͤrde aber eynem ſein gemaͤhel gefangen! fo 
iſts je Chriſtlich / daß das ander mirdemfelbigen 
mitleiden trage / vnd fich nit weiter verheyrarhes 
es habe dann des felbigen todts gut willen / das 
wirt aber allwege Eheliche liebe vnd trewe am 
beſten lehren. 

Was die anderen Stuͤck belanget / damit eyn 
Mann den tod nit verwirckt / vnnd doch deßhaͤl⸗ 
ben eyn Weib ſich zuſcheiden begeret / ſoll eyn O⸗ 
berfeitmitfleißsor verfünung krachten / das bey 
eynander bleibe / was zuſammen gehoͤret / vnd nık 
leichtfertig / vnd ohn groſſe dringende vrſachen / 
Eheleute / geſchieden werden, Dann Chriſtliche 
liebe fordert / das eynes dem andern verzeihe / dar 
zu ſoll die Oberkeit helffen / doch alſo / das eyn 
from Ehelich weib inn vnbilliche gefahr / der ie 
ren vnd Des lebens/nicht gerest oder gezwungen 
werde / das fie nit muͤſſe jr lebenlang  eynes mut⸗ 
willigen Bubens gefangne ſein / von dem ſie Fein 
Eheliche liebe oder trew zuhoffen hab. 

Die vrſachen aber / darum̃ eyn mann ſich nach 
Keyſerlichen Recht / von feinem Weibe zuſchei⸗ 
den hat / ſeind / wa er ſie zu Recht vberzeugẽ mag / 
das ſie eyn Ehebrecherin iſt / den leuten gifft be⸗ 
reittet / eyne Todtſchlaͤgerin / eyne menſchen die⸗ 
bin / eyn Graͤber auffbrächerin / RKirchenreube⸗ 
rin / iſt on wiſſen jres Mannes / zu anderen Maͤn⸗ 
neren zur Zeche gangen / wider ſein willen des 
nachts auß dem hauſẽe blihẽ / hat dem Thurnier / 
Rennen / vnd ſcharffſtechen / zugeſehen / wider ſein 
verbott / hat jm nach dem lebeñ geſtellet / meute⸗ 


rey 
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xey wider jren Mann gewißt / vnd verfchwigen/ 
— handt an Mann gelegt / ſich ſelbſt — 
frucht mutwillig bracht / mit eynem anderen eyn 
Eheberedung angericht/ fo jr Mann ſtuͤrbe / den 
ſelbigen zuneien/zc, Wer ſolches auff ſein Weib 
mit recht beweiſen moͤchte / ward geſchieden / vnd 
behielt wz jm fein Weib von guͤtern zugebracht / 
vnd er jr vermacht hatte. 

Wiewol nuh obgedachte faͤlle nit alle gleich / 
fo belt ſichs doch hiemit / wie ich zuuor vom Weib 
geſagt / vnd das man den vnterfcheidthalter ob 
eynes zum tode verurtheilt / oder aber allein ver 
weifet werde / vmb vrſache willen / damit der tode 
verwuͤr⸗kt wird. 

In andern vrſachen ſehe man / ob — — 
oder beſſerung / den vnrath wendẽ moͤge / oder o 
es beharrliche / halßſtarrige ſuͤndẽ ſeien / da wire 
ſich eyn Chriſtliche Oberkeit wol su haltẽ wiſſen. 

VNůh diß iſt von Roͤmiſchen Keyſerlichen Sa⸗ 
Bungen geſagt / zum abſchew / das niemandt zu 
vnwillen / in der Ehe / vil weniger zum Eheſchei⸗ 
den vrſache gebe. 

Nuh follen wir Chriſten kuͤrtzlich vnd einfal⸗ 
tig das behalten / das from̃e Chriſtliche Eheleu⸗ 
te nichts ſcheidet / dann allein der zeitliche todt / ſo 
lange ſie beyde eynander trewlich vnd a ir 
meynen / kan ſie nichts ſcheiden / Dann das lerft 
ſtuͤndlin / Wann nuh da eyns ſtirbt / ſo iſt das an⸗ 
der loß / will es / ſo mag es ſich wider veraͤndern / 
doch das es vmb erbarkeit willen / eyn jar oder 
halbes / nach gelegenheit ſeiner Haußhaltung / 
vnd aͤrgernuß zuuerhuͤten / verziehe. Darnach 
freye es wider / da es will / doch im Herren / dz iſt / 
nach Gottes —— 

Wa aber eyn theil vnter den Eheleuten Gott⸗ 
loß vnnd vntrew iſt / da tragen ſich etliche vrſa⸗ 
chen zu / darumb ſie billich geſcheiden werden / vñ 
iſt der Ehebruch eyne / wie der Herre Chriſtus 
ſelber anzeiget / dann durch rt Ehebruch vers 

Ä | a iiij 


Scheidung 
Chriſtlicher 
Eheleute. 


Ehebruch. 

NO TA. 
Vnrichtigt eit 
in der Weit. 


Verſũnung. 


Anſtandt der 
wider verhey⸗ 
rahtung. 


Die Drey und Dreyſſigſte 

wirckt das ſchuldige den halß / darumb iſt das 
— von eynem ſolchen todẽ billich loß. 

Aber es gehet vngleich in der Welt zu. Eynen 
armen Dicb henckt mann / vmb ſechs oder fibers 
floren willen / vnnd iſt recht / wer wolte ſonſt fuͤr 
boͤſen leuten etwz behalten. Aber den Ehebruch 
ſtrafft man nit / da man doch das Schwerdt ge⸗ 
brauchen ſolte. Dann durch ſolche nachläffıgs 
Feirder Oberkeit / iſts dahin kommen / das mann 
ſpricht / wann mann eynen Ehebrecher ſihet / ey 


GSott hat ihm fein lebenlang groß — auff der 


Bulſchafft geben / iſt das nır eyn ſchande. 
Darumb ĩſt das gewiß / wann eynes die Ehe 
bricht / vnnd kan offentlich beweiſet werden / ſo 
mag ſich das ander theil ſcheiden / vñ mit eynem 
anderen verehelichen / wiewol kan mans thun / 
vnd ſie verſuͤnen / das ſie bey eynander bleiben / 
ſo iſts ſo viel deſto beſſer. Derhalben ſoll mann 
das ſchuldige theil vermanen / das es ſich demuͤ⸗ 
tige / vñ das vnſchuldige vmb verzeihung bitte / 
vnñnd dem vnſchuldigen theil ſoll mann auch fürs 
halten / die Schrifft vnd gebott Gottes / da er ge⸗ 
beut / mann foll vergeben’ vnnd anzeigen / das es 
gleichwol nit eyn geringe fünde ſey / dem nit vers 
geben woͤllen / dem doch die Oberkeit one 
rem / dz man bedencke / man koͤnne auch fallen! zc. 
huͤlffts / wol gut. 
Will ſich aber dʒ vnſchuldige theil hiemit nit 
weiſen laſſen / ſo laſſe gehen / was recht iſt / vnnd 
brauche als dann die Oberkeit der Eheſchei⸗ 
dung / doch zeige mann dem vnfchuldigen theil 
auch an / das es ſich zum wenigſten / eyn jar oder 
eyn halbes werde vom wider verheyrahten / ent⸗ 
halten muͤſſen / damit es nicht eynen boͤſen ſchein 
gewinne / als habe er nur luſt vnnd gefallen da⸗ 
zan getragen / das ſein Ehegemaheldie Ehe ges 
brochen habe / vnnd er ſein alſo habe loß werden 
moͤgen. Sonſt kan man eynen nit zwingen / eyn 
vberzeugte / Ehebrecherin zubehalten / — 
pric 
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t auch Salomon / Prouerb. xviij. Wer eyn 
recherin helt / der iſt eyn Naer. 

Nuh möcht jemandt fragen  Iaweildem vn⸗ Frage vom 
ſchuldigen theil zufreyen erlaubt wirt’ wa bleibt (dutdigen 
aber das ander’ wann es ſich nichr halten Fan in cher. 
Feufchbeit? Darauff ift die antwort / Gott hat 
im Geſetz gebotten / man ſoll die Ehebrecher ſtey Ehebrecher für 
en wann mann dieſem Gebott nachkaͤme / ſo tode zu achten. 

effte mander fragenidyt / Dann die Oberkeit 
poll die Ehebrecher toͤdten. Darumb wer die 
Ehe bricht / iſt fuͤr eyn tooemenfche zuachten / vnd 
hat allbereit ſich ſelbſt geſcheiden / darumb mag 
ſich das ander veraͤnderen / als were jhm ſein ge⸗ 
mahel geſtorben / wann es jhm nicht gnade erzei⸗ 

en will. 
Wa aber die Oberkeit ſeumig vnnd laͤſſig iſt / 
vnnd nicht toͤdtet / da mag ſich der Ehebrecher in 
eyn ander ferrn vnd vnbekandt Landt machen / 
vnnd da freyen / an dem ort da er geſcheiden / ſoll 
es jhm nicht geſtattet werden. Es were aber 
u * todt / vmb des boͤſen aͤrgerlichen Exem⸗ 
s willen. 

Ja ſprichſtu / damit werden aber viel / die Ehe 
brechen / das ſie von jhrem gemahel geſcheiden 
werden / vnnd darnach inn anderen Landen / ſich 
nach jhrem gutduncken veraͤndern / ſintemahl ſie 
wiſſen / dz die Oberkeit doch den Ehebruch mit dẽ 
ſchwerdt nit ſtraffet? Was koͤnnen wir darzu / 
das iſt der Oberkeit ſchuldt / warumb bringet 
mann die Ehebrecher nit vmb / es wirt eynen je⸗ 
den fein gewiſſen zu rechter zeit wol finden, 

Doch iſt diſes auch zumercken / wann die Ober Geiſtliche 
keit den Ehebrecher oder Ehebrecherin nit toͤd⸗ ſtraffe des 
tet / vnd eyn gemahel das ander behalten will / ſo 
mans gleichwol nach dem Kuangelio offent⸗ 

ich ſtraffen / vnd offentliche buſſe thun laſſen. Die 
weil durch ſolche ruͤchtbare that / die gantze Ge⸗ 
meine beleidiget / vnd veraͤrgert wurden. 
Wann auch Eheleuthe nach sh chenem / Ehe⸗NO TA. 
a v 


Den vnſchuldi 
gen theil wirde 
erlaubet fich zu 


ueraͤnderen. 


Frage. 


Die Drey vnd Dreyſſigſte 
bruch / ſich wider vnter lang ſelbſt verſuͤnen / oder 
wider beyſammen ſchlaffen / ſo iſts auffs neweyn 
Ehe / vnnñd hat — das ander hernach nicht zu 
verklagen / vmb den Ehebruch / ſo ers nicht mehr 


thut. 

Da auch verfünung / zwiſchen ſolchen vneyni⸗ 
gen Eheleuten zuuermuten / das eynes dem an⸗ 
deren dißmal ſeinen fall / vmb Gottes willen ver 

eben wolte / ſo ſoll die Oberkeit / dieweil ſie dem 
digẽ theil / ſonſt on das / das leben geſchenckt / 
mit eyner vngebuͤrlichen geltſtraffe / ſolche verſuͤ 
nung nicht hindern. Dann daruͤber möchtedas 
vnſchuldige theil / fo allbereit in groffer beſchwaͤ 
zung ift/abgefchredit werden/inn die verfünun 
nitsumilligen/fintemales darüber noch in groͤſ⸗ 
fere befchwärung gefüret werden. 

Werden fie aber nit verſuͤnet / vnnd muß rede 
gehen’ fo wirt doch dem vnſchuldigen theil (wie 
gehoͤrt) erlaubt / ſich im Herren wider zuserändes 
ren / nach eynem jar oder eynem halben auffs we⸗ 
nigſt / aͤrgernuß zuuerhuͤten / vnnd auch vmb er⸗ 
barkeit willen. 

Vnd wa wolgeoꝛdnete Kirchen vñ Regiment 


ſeind / da muß derſelbige vnſchuldige heil / nicht 


vil weſens machen / mit der anderen Wirtſchafft / 
ſonderen nemmen / neben dem Pfarrherr oder 
Kirchendiener / eyn Tiſch voll oder zween auffs 


maeyſte / der naͤchſten freundtſchafft / zum Abendt⸗ 


mal / vnd laſſen ſich im Sauſe zuſammen vertra⸗ 
wen / Kirchgang vnd ander Hochzeitlich gepraͤn⸗ 
ge / wirdt jhn nicht geſtattet / damit die Leuthe 
nicht allerley gewaͤſche zutreiben / vrſache haben / 
vnnd das man ſehe / das es eyn nothſache ſey / die 
mann lieber vmbgehen wolte / wann mann koͤn⸗ 
te / Wann diß geſchehen / ſo ſolt mann billich dem 
Ehebrecher oder Ehebrecherin / da jhn das le⸗ 
— geſchencket wuͤrde / dannoch Das Kandt vers 
ieten. 

Ja ſprichſt du / Wer hat aber der — 
macht 


Brautpredigte. cxcı 


macht gegeben die Ehe alſo zuſcheiden / heiſſet es Dberteit ſchei 


doch. Was Gott zuſammen fuͤget / ſoll der men⸗ det nicht. 


ſche nicht ſcheiden? Lieber Chriſt / die Oberkeit 
tbuts nicht als menſchen / was fie aber hierinnen 
thut / geſchicht von ampts wegen mit Redyt / das 
Recht aber iſt Gottes / darumb thuts audy Gott. 
Die Oberkeit toͤdtet nicht Moͤrder vnd Reuber / 
das Recht thuts / vnnd Gott durch Das Recht / v⸗ 
ber das ſcheidẽ die Oberkeiten auch nit die Ehe / 
das Recht zerreiſſet die Ehe auch nit / ſondern die 
Oberkeit beweiſet allein offentlich durchs Xecht / 
Das durch den Ehebruch leyder allbereit zuuor / 
ehe ſie zur ſachen kommen / die Ehe zerriſſen vnd 
gebrochen ſey. 

War iſts / Eheleuthe ſoll nichts ſcheiden / dann 
der tod / ſie ſollen ſich auch nit ſcheiden / durch Ehe 
bruch / aber gleichwol geſchichts offt / Es ſoll nie⸗ 
mandts nit moͤrden / aber dannoch ſeind ſolche 
boͤſe leuthe mehr dann zu vil / die da moͤrden vnd 
todtſchlagen / darum̃ iſts wol nit recht / aber wehe 
denen / die durch ehebruch ſich ſelbſt ſcheiden / es 
iſt der Oberkeit ſchuldt nit / ſondern der perſon / 
ſo die Ehe bricht / darumb ſoll ſie auch geſtrafft 
werden / dann ſie thut wider Gott vnnd ſein ge⸗ 
bott / das ſie nit thun ſolte. 

Iſt derhalben die Oberkeit aller * ſchul⸗ 
dig / nach weltlichen Rechten / vnd geſtalt der ſa⸗ 

chen / ſolche Vbertretter zuſtraffen / vnd da die O⸗ 
berkeit ſeumig wuͤrde / ſowill doch eynem Pfarr⸗ 
heren gebuͤreñ / den ſchuldigen / des Ehebruchs / 


N 


in der Kirchen ftraffe/ des Banns / zu erkennen, Kirchen ſtraff. 


das vnſchuldige theil aber / hat als dañ widerum̃ 
macht / ſich zuuerheyrathen. Dann alſo ſpricht 
Chriſtus / Matth. xix. Wer ſich von ſeinẽ Weibe 
ſcheidet (es ſey dañ vmbs Ehebruchs willen) vñ 
verheyrathet ſich zu eyner anderen / der bricht die 
Ehe. Bierauß volget das / wer ſich von ſeinem 
Weibe ſcheidet / des Ehebruchs halben / vnnd 
nimt eyn andre zu der Ehe / der bricht die ehe nit / 


dieweil 


Auer brauch. 


Einred Piuger 
leuthe. 


Die Drey vnd Dreyſſigſte 
dieweil er von der vorigen Erloͤſet / vnd des We 
bes Ehebruchs halben gefreyet iſt. 
Im Bapſtumb hat man es nit geſtatten wöls 
len / aber es iſt vor dem Bapſtumb in der Chriſt⸗ 
lichen Kirchen gewonheit geweſen / wie auß Ori⸗ 
gene(Homilia.7.in Matthæumſvnd Ambroſio (in ſeptĩ 


‚mum primæ ad Corinthios) zubeweiſen / ſo verguͤn⸗ 


nets auch das Keyſerliche Recht / (L Sedmo.tt-fine 
C. De Repudio) das aber dawider etliche ſpruͤche 
Pauli eingefuͤret werden / geſchicht ohn grundt / 
vnd iſt leicht darauff zu antworten. | 

Aber wir wöllens bey den; / ſo bißher erzelet / 
bleiben laſſen / vnnd wiewoletliche ſtuͤcke erzelet 
ſeind / ſo dafuͤr moͤchten angeſehen werden / als 
were es ohn not / ja beſſer das mans auff der Can 
tzel geſchwige (wie mann dann viel leute finder/ 
die ſehr klug ſeind) ſo habe ichs doch / weil es die 
ordnung vnſerer fuͤrgenommen handlung brin⸗ 

et / anzẽigen woͤllen / damit man ſehe den vnter⸗ 
cheidt / zwiſchen den Juͤdiſchen / Papiſtiſchen / vñ 
vnſeren Euangeliſchẽ ordnungen / in diſem ſtuͤck / 
die Eheſcheidung belangend / vnd auch alle from 
meChriſtliche Eheleute zubewegen / ſich wol fürs 
zuſehen / damit nit jemandts mit ſolchen ſtuͤcken / 
zum Eheſcheiden vrſache gebe / ſondern eyn jegli⸗ 
ches am Ehebruch vnd anderendergleichen ſuͤn⸗ 
den / eyn recht warhafftiges ernſtes abſchewen 
gewinne / vnnd ſich alſo halte / das es mit ſeinem 
Ehegemahel in frid vnd eynigkeit / mit Gott vnd 
— an ſein endebleiben moͤge / als viel an 
jihm iſt. 

Was aber die anderen vrſachen / der Eheſchei⸗ 
dunge / als weglauffen / vnd dergleichen En ebes 
langet / wöllen wir fparen biß auffs naͤhermal / 
vnnd dauon innſonderheit handeln. Gott gebe 
mittlerweile vnnd alle zeit / das wir als fromme 

Chriſten vns halten / vnd alſo biß an vnſer 
ende beharren mögen / 
Amen. 
Die 


| Brautpredigte. cxcn 
Die Vier vnd Dreyſſigſte 
Brautpredigte. 


Vom weglauffen vnd verlaffen/ 
des Ehegemahels. 


Ir haben meine lieben Cheiſten / am 
naͤhermahl / inn vnſerer fuͤrgenom⸗ 
nen handlung / vom Eheſtande / an⸗ 
gezeiget vnd gehoͤret / von der achten 
Wolthat / ſo der Sohn Gottes / vnſer 
Serre vnd Heylandt Jeſus Chriſtus / auß beſon⸗ 
derer liebe vnd trewen / fuͤr ſein perſon / am heili⸗ 
gen Chriſtlichen ſtande der Ehẽ / beweiſet vnd er 
zeiger hat / Nemlich / das er ſelbſt mit klaren vers 
ſtaͤndigen vnd haͤllen worten lehret / inn welchen 
Ehe getrennet vnd geſcheiden werde. 
Dieweil wir aber dazumal nit alles / was bey di⸗ 
—— ſtuͤcke zuwiſſen von noͤten iſt / haben hanoͤlen 
nnen / woͤllen wir vom vberigen jetzund weiter 
gen / vñ des zum grunde legen eynen fpruch/ 
auß Der langen predigte des SERREN Chriſti / 
Matth. v. Da er zu ſeinen Juͤngern / vnnd zum 
volck alſo ſpricht. 

Es iſt euch geſagt / Wer ſich von ſeinem Wei⸗ 
be ſcheidet / der ſoll ihr geben eynen fiheidbrieff/ 
Ich aber ſage euch / Wer ſich von ſeinem Weibe 
ſcheidet (es ſey dann vmb Ehebruch) der macht 
das ſie die Ehe bricht / vnd wer eyn Abgeſcheidete 
freyet / der bricht die Ehe. | 

Fe wiffer lieben Freunde / das der Eheſtandt 
iſt eyn Göttliche ordnung / von Gott felbjt verz 
ordner vñ eingefegt/alfo/das darinnen eyn Mañ 
vnd eyn Weib / mit beyder gutter willen / zuſam⸗ 
— einander / in lieb 
vnd frewen / wohnen vnnd bleiben ſollen / Finder 
zuzeu⸗ 





Juͤdiſche Ehe⸗ 
ſcheidung. 


Harte hertzen. 


Die Vier und Deeyſſigſte 


zuzeugen / vnd ſuͤnde zumeyden / vnnd will Gott / 


das ſolche Eheleute ſich nit von eynander ſchei⸗ 


den ſollen / es ſcheide ſie dann der todt / were aber 
ſache / das eynes trew vnd glauben an dem ande⸗ 
ren brechen wuͤrde / ſo koͤnne mann den vnſchul⸗ 
digen theil nit zwingen / die bruͤchige vnd vntre⸗ 
we Perſon / wider anzunemmen oder behalten / 
dauon haben wir nuh am naͤchſten etliche ſtuͤck 
angezeiget. 

rſtlich / wie es mit der Eheſcheidung bey den 
Juden ſey gehalten worden / denen Moſes die 
Scheide brieff erlaubte / dz eyn Mann fein Weib 
von ſich laſſen mochte / wann ſie jm nit gefiel / vnd 
er jr doch Fein trew / liebe noch freundtſchafft er⸗ 
zeigen wolte / das thette Moſes von jhres hertzen 
haͤrtigkeit wegen. Dann weil das ſelbige ohn 
alle liebe vnnd Gottsforcht war, alfo / das fie 


wol eynärgers an jhren Weiberen hetten thun 


Ehriftiiche - 
hertzen. 


doͤrffen / bedenckt er die armen Weiber / das ſie 
von ſolchen heyloſen Maͤnneren vnbeſchediget 
kommen / vnnd ſich anderswa verheyrathen 
mochten. 

Nuh diß Geſetze gehet uns Chriſten nicht ans 
dann eyn Chriſt ſoll eyn liebreichs vnd freundt⸗ 
lichs hertze tragen / gegen jedermann / ſonderlich 
gegen ſein Ehegemãhel / vnd da eynes auch zum 
andern offt gut vrſache hette / zu zuͤrnen vnd vn⸗ 
willig zuwerden / ſo ſoll doch eyn Chriſt / Gott zu 


Be lehrnen gedult tragen / ſanfftmuͤtig 


ein / vnd gerne vergeben. 

Doch wann eyn Ehegemahl das ander fo gar 
vnbillich hielte / kein trew noch fchuldige freund 
—— beweiſet / alſo / das auch das ſelbige feines 
ebens vnd der ehren / alle ſtunde inn gefahr ſte⸗ 
ben muͤſte / da ſoll warlich eyn Oberkẽeit eyn eins 
fehen haben, vñ da nichts helffen will / waas man 
fuͤrwendet / möchte eyn Oberkeit mit gutem ges 
wiſſen dieſes Geſetzes Moſe brauchen / dem vn⸗ 
ſchuldigen theil durch eyne ſcheidung helſſr 

as 


Braurprebigte. cxem 
das es ſich beſſer verſehen moͤge / doeh mäfte das 
ander rheil,fo folchefcbeidung verurſacht / vnnd 
ſeines Es wegen lange gerne hette loß fein 
mögen,für Fein Ehriften gehalten werden’ auch 
jbm deffelbigen orts widerumb zu freyen nirges 
ſtattet Fee — — — 
Darnac en wir ret / wie leic 
vnd vnordenlich — Bapſthumb / mit der re 
Eheſcheidung ft vmbgangen. Vnd sum dritten, 
wie es bey ons Ehriften damit gehalten werde/ 
nach Soͤttlichem / Natuͤrlichem / vnnd Keyſerli⸗ 
chen Rechten / vnnd inn welchen ſtuͤcken wir mit 
m gewiſſen / die ſatzungen des Keyſers Ju⸗ 
niani halten / vnd annemmen koͤnnen oder nit, 
Vnd da haben wir inſonderheit gehoͤret / das Ehebruch 
der Ehebruch eyn Eheſcheidet / kan man das be ſcheidet. 
leidiget theil bereden / das es eyn werck der barm 
bergigfeit thue / vnd Das ſchuldige / nach dem es 
ſich demuͤtiget / —* begeret / vnnd beſſerun 


» 


zuſagt / wider auffnimpt C wie man fich dann folz 
ches befleiffen foll > wol gut, Ban aber folches nie 
fein das als dann eyn oxdenliche Oberkeit (die 
doch fonft den HEhebruch mirdem fchwerd ſtraf⸗ 
fenfolte ) fürfare vnnd fcheide / dem ſchuldigen Andere verhey 
eheil widerumb au freyen / vnd Das Landt darzu raftung des 
verbiete / den vnſchuldigen aberloß zehle / vnnd vnſchuidigen 
widerumb nach außgang eynes jars oder eynes kheils. 
halben / nach erforderuñg feiner narung vnnd 
notturfft/ zů freyen erlaube / Doch das der Kirch⸗ 
gang vnnd andere Hochzeitliche gepraͤnge / vn⸗ 
serlaffen / fie mir bezeugung etlicher ehrlicher 
Leuthe / durch eynen Kirchen diener im Sauſe 
vertrawet / vnd nicht viel weſſens gemacht wer⸗ 
de / damit die leuthe nicht zu allerley vnnuͤtzem 
gewaͤſche / newe vrſache bekom̃en / vnd das man 
auch ſehe / das es eyn fall der noth ſey / den mann 
lieber hette vmbgehen woͤllen / da es hette ſein 
koͤnnen. Alſo helt manns inn der Nachbawr⸗ 
ſchafft / inn anderen wolgeordeneten — 

as 


Die Vier und Drenffigfte | 

Was nuh mehr difen Fall der Scheidung / vmb 
Ehebruchs willen belanget / habet jhr dazumahl 
weitleuffiger gehoͤret. Nuh woͤllen wir jetʒt auff 
dig mal weiter zwey ſtuͤcke handeln. 

Zum Erſten. Vom weglauffen / vnnd wie inn 
dem fall eyn Ehe geſcheiden werde. 

Zum Andern. Etliche fuͤrwendung / ſo als 
sn Ehezuſcheiden / von etlichen angez 

chen werden / vnd was darinnen zuthun. 

1 a Erſten. Was das weglauffen eynes Ehe⸗ 
Außwanderen Bgemahels von anderen belanget ſoll man mie 
mit wiſſen des vnterſcheidt behalten / das ſichs offt zutregt das 
Ehegemahels. eyn Mann vmb feiner narung / vmb kauffman⸗ 

ſchafft / oder anderer noͤtiger geſellſchafft willen / 

mit wiſſen feines Weibes / vnnd mit jhrer bewil⸗ 

ligung / ferrn vberlandt außreiſet oder von der 

Gberkeit auffgebotte / vnnd inn krieg oder ſonſt 

verſchickt wirdt / dz heiſſet nit weglauffen / vnd ob 
ſichs gleich alſo begebe / das der Mann muͤſte / wi 

der feinen fuͤrſatz vnd willen / laͤnger außbleiben / 

dann ers daheimen verlaſſen / ſo ſoll es nicht fuͤr 

itur dum, fei- eyn weglauffen geachtet werden, dañ man weißt 
tur, neſcitut, wol / waͤnn man reiſet / man weißt aber nit / wann 
quando ıcdi- mann wider kommen Fan / dieweil es in Gottes 

* gewalt ſtehet. NE 

Zie foll das Ander theil harzen / vnnd fich nik 

veraͤnderen / biß das es gar gewiß werde / vnnd 

.. glanbwärdige Fengnuß habe / das fein gemabel 

todt ſey / danñ Faneyn Weib bewilligen / das der 

Mann Geldt vnnd Gut zuerwerben/ innfoldyer 

NOoTıa gefahr außreife / ſo habe fie auch Die fahr / das er 
" nicht alle mahl bald wider komme / oder wol gar 


au bleibe. 
Lan ges auſſen Sie wann aber der Mann ſo gar lange auffen 
bleiben. blibe / vnnd mann gar Feine gewiſſe kundtſchafft 


haben moͤchte / wie es jhm gehe / ob er lebendig o⸗ 

der todt F 2 Da ift der verftändige rath daß 

das verlaifene Ehegemahel ledig bleibe / vnnd 

Gott dem Herren vmb Die gnade Der — 
an 


| 


Braufprediare. cxcumi 
anruͤffe / vnnd dabey eyn nuͤchtern / maͤſſig leben 
Serie füllerey ſich hůte / damit es nicht zn on 

euſchheit vrſache gebe, vnd alfo auff 2 — 
fen beſcheidt / wie es vmb ſein Ehegemahelſtehe / 
warte. 
Wolle ſichs aber zu gar lange verziehen / vnd 
Die begirde / ſich widerumb zuuerheyrathen / nit 
vber winden laſſen / ſo mag man ſich des weltli⸗ 
chen Rechts halten / das ſetzet alſo / Wann eyn E⸗ 
Beneinabie‘ mit perwilligung des anderen’ auß 
billiben nottuͤkfftigen vıfachen hinwe ur 
fofoll das verlajfene harren / vnnd ohn Ehe blei⸗ 
ben / biß das es vom todte des abweſenden / ver⸗ 
gewiſſet werde. 

Item / ſo eyne Jungfraw eynem vertrawet iſt / 
der im ſelbigen Lande wohnet / vnnd er ſie doch 
nit zů Kirchen fuͤret / ſo ſoll die vertrawete / zwey 
jar ſtill halten / vnnd mitler zeit / den Kirchgang 
vnnd beſtaͤtigung der Ehe erfordern /willerals 
dann nit / ſo magfie fih nach außgang der zwey⸗ 
er jar / anderßwa verheyrathen / vnnð iſt jhr uns 
ſtrefflich / vnangeſehen / das jhr jehner die Ehe 
nicht auffgeſaget. 

Were er aber in eyn ander Landt gezogen / ohn 
billiche / redliche vrſache / ſo ſoll ſie drey ſar war⸗ 
ten / darnach wird es jhr frey heimgeſtellt / ſich an 
derßwa zuuerheyrathen oder nicht. 

Wenn aber die Ehe beſtaͤtigt / vnd Mann vnd 
Weib heußlich bey eynander gewohnet haben, 
vnd der Mann hinweg in Krieg zeucht / kompt 
vnter die Feinde / wird gefangen / ſo lange nuh 
das Weib weißt / das der Mann lebet / ſoſoll ſie le 
dig bleiben / vnd des Manns warten / wann ſie a⸗ 
ber nicht weißt / ob er lebendig oder todt / ſoll fig 
fuͤnff jar warten / vnnd darnach frey fein, ſich zu⸗ 
nerheyrathen / vnnd doch ſolches alles durchbe⸗ 
ſcheidt / deren / ſo von Eheſachen zu vrtheylen ver 
ordnet ſeind. 


* 





Vnd das iſt geredt von den faͤllen / — J 


ur 


ri 


Weitihe " 
er 


Dertobte 


Jungfrawen, 


Gefangene 
Ehegemahel. 


Deferüo. 


Öffentliches 
weglauffen. 


Eygenſinniges 
De. 
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Die Vier vnd Dreiſſigſte dl 
vnd wichtigen vıfachen / eyn Ehegemahel vom 
anderen ziehen muß / mir Des anderen bewillis 
gung ‚öder auff erförderung vnd gebott der Os 

erkeit / vnd diſes iſt kein weglauffen. 

Das weglauffen aber an ihm ſelbſt / iſt auch 
zweierleyroffentlich vnd heimlich, 7 

Offentlidy weglauffen heiſſet / wann eyn Weib 
vmb jres Mannes vbermut vnd tyranney / oder 
auß eygnẽwillen vnd zorn / auß dem haufe gebet/ 
vnd lanffet zu jhren Eltern / oder Ehrlicher freũdt 
ſchafft / ob ſie nuh wol nit bald wider kompt / auch 
auff der Freundtſchafft uno des Mañes freundt⸗ 
liche handelung / ſich nit will ſo bald verſuͤnen laſ 
ſen / ob fie auch wol hierinnen ſuͤndiget / wider das 

ebott Gottes. Eyn menſche verlaffe Vatter vñ 
utter / vñ hange an ſeinem Gemahel. Dz mag 
wol eyn ef heyſſen / aber nicht eyn heim 
lid) weglauffen / wann in ſolchen faͤllen Freundes 
liche handelung nicht helffen will / zur verſuͤnuns 
ge muß man das Recht beyweltlichen Ober3 
eyt ſuchen / Das dieſelbige böre / die vrſach der 
zwytracht / vnd firaffe das ſchuldige theyl / wann 
etwas grobes zuſtraffen iſt / wann man fraͤuenli⸗ 
chen gewalrgehbet hette. ¶ Aber vom Ehebruch 
ſage ich hie nicht / dauon iſt in der vorigen Pre⸗ 
digt gedacht) Darnach folldie Oberfeit hande⸗ 
leñ / zůr verſaͤnung / vnnd wa das nicht hilfft / 
vrtheyl ſprechen / das fie wider zuſammen muͤſ⸗ 
ſen / vnd thun was recht iſt nicht vnrecht / darumb 
ſoll man jhnen auch nit geſtatten / das fie hhre eyg 
ne Richter werden. 

Wa aber das Weib in fahr jhres leͤbens / bey 
dem Tyranniſchen Mann ſein muͤſte / oder der 
Mann nicht ſicher fein koͤndte / bey dein gifftigen 
verraͤhteriſchen Weibe / vnd ſolche fahr werebe⸗ 
weißlich / da ſoll die Oberkeit wiſſen / wazu jhr 
von Gott das ſchwerdt gegeben. | 

Darnach iſt Das auch eyn offentlicdy hinweg 
lauffen / wenn eyner das leben verwirckt —— 
v 


























Braurpredigre. exXcv 
müſte deßhalben außdem Lande entweichẽ / 
Weib aber wuͤßte wol / wa er were / ſo lange 
Ihm nach dem leben ſtehet / vnnd yhm nach⸗ 
hter,fo iſts fo vil / als were er ſchon todt / vnd 
Fan das Weib nicht gezwungen werden jhm zu⸗ 
gen / er iſt auch nicht mehr jhr Mann / dann 
wie er das leben verwirckt hat / alſo hat er auch 
Fine SEhe verwirckt / wuͤrde jhm aber das Leben 
Aſchencket / vnd zur ſtraffe aufferlegt / das Kandt 
uermeyrdẽ ſo iſt ſein Weib ſchuldig / jm zufolgẽ. 
vVñ alſo helt ſichs auch mit denen / ſo zur —— 
Iſchlagen / oder ſonſt verweyſet werden / da ſollẽ 
Eden vnfall beide miteynander tragen / vnd ſich 
Bir fcheiden / dann wie ſie eyn leib ſeind worden / 
Aſo muͤſſen fie auch eyn leib bleiben / es komme 
ehre oder ſchande / gut oder armut / vnd muß alſo 
ns dcs anderen genieſſen vnd entgelten. 
Wotre vñ koͤndte aber eyn Weib in ſolchẽ fall / 
hrem Mañ nicht folgen / ſo ſoll ſie doch auch bey 
einem leben nicht anderwerts verchelichen. 
© Yu aber willen wirvom heimlichẽ weglauf⸗ Pinicheweg 
in redẽ / welches offt mehr ſchaden thut / im Ehe⸗ uſfen. 
Nande / dañ der thaͤtliche Ehebruch / wiewol es bil 
ich auch eyn Ehebruch mag genennet werdẽ. Als 
Dr 7 Bube ſtillſchweigend / fein fromes Ehe⸗ 
weib verlaſſet / oder mir lugen worten dauon lauf 
fe al das man wol weißt / er thue es darumb / 
er bey ſeinem Weibe nicht fein will / vñ man 
weißt nicht / wa er bleibet / vnd waũñ mans weißt, 
ſo will er doch auff erforderung nicht widerkom⸗ 
men / noch zu rechte ſtehen / vnd vrſache anzeygen / 
warumb er fein Weib verlaſſen habe / das heiſſer 
heimlich —— 

Nuh begibt ſichs zuzeiten / das eyn ſolcher Bu⸗ 
be mir eyñem anderen Weibe / auß dem Lande 
lauffet / Alſo / dz es eyner gang Nachbaurſchafft 
wiſſentlich iſt / das füc Gerichte dauon zeugen 
koͤñen / oder iſt fonft jederman offenbar. Solches 
weglauffen hat ſeinen beſcheyd / en vi Pat 


= 
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dann andere fälle des Ehebruchs / iſt auch ohn 
noth / das man hie zu verſuͤnunge trachte / man 
wolte es dann auß redlichen vrſachen thun / jhm 
* — jhm die Oberkeit das leben 
enckete. 

Aber ſonſt ſolte es eyne Gemeyne recht fro wer 
den / das eyn ſolcher Bube / der doch zum Teuffel 
will / nur auß dem Lande iſt / ſo darff jhn die O⸗ 
berkeit nicht hinauß jagen / kompt er ohn gnade 
wider / trawen ſo krige er ſeinen lohn / ſo kan man 
auch alſo der verlaſſenen armen Witwen / deſto 
beſſer rathen / alſo das ſie auch nach eynem jar 
Cfo lange ſoll fie billich harren / vmb der Ehre 
willen / wer weißt / was die weile ſich moͤchte guts 
zutragen) mit jhrer Freundtſchafft / oder andern 
redlichen Leuten / fuͤr die Oberkeit trette / vnnd 
bezeuge / das jhr gewalt vnd vnrecht / von jhrem 
Mann geſchehen ſey / vñ da iſt die Oberkeit ſchul⸗ 
dig Ab zurathen / das fie anderwerts verforget 
werde. 

Laufft aber ana von feinem Weibe vnd 
Fan doch nicht vberweiſet werden, das er mir ans 
deren Weibern zuhalte / ſo ıft er gleichwoleyn 
Ehebrecher / vnd thut eyn ſchlechter fall des Ehe⸗ 
bruchs nit ſolchen ſchaden / am Weibe / Kindern⸗ 
Hauſe / Gut / Oberkeit / Nachbawrſchafft / Ehren 
vnnd Redligkeit / als eyn ſolcher heimlicher 
— (fo fern der Ehebrecher nur buſſe 
thut.) 

Ja ſprichſtu / der werglauffer wird widerkom⸗ 
men? Darauff ſage ich / er iſt freylich der mey⸗ 
nung nicht weg gelauffen / das er wider kommen 
woͤlle / was jbn aber vber neun oder zehen Jar 
wird einfallen / darauff die elende Frawe nicht 
ſchuldig / mit gefahr jhrer ehren / guts vnnd der 
Seelen/ zuharren. | 

So möchte mann nub ſagen / Villeicht hat jhn 
das Weib zum weglauffen verurfacht? Nuh 
its wol war / mancher har feinen tiglicen Ben 


DBrautpredigte. cxcvi 
teuffel / das er lieber ſolte hundert meyl dauon 
fein. Aber wann man das Weib Feynes Ehe⸗ 
bruchs vberweyſen kan / oder darthun / das der 
Mann hette bey jhr ſein muͤſſen / mir gefahr ſei⸗ 
nes lebens / ſo hat der Leuffer keine entſchuldi⸗ 
gung feines weglauffens. Sette der Scheline 
etw; gehabt wider fein Weib, das nicht koͤndte 
vertragen werden/hette erdoc Das feinem Pfar 
herrn / oder der Freundtſchafft Elagen Eönnen/ 
das mans freundtlich beyfeyt gelegt hette. Oder / 
warumb brachte ers nicht an feine ordentliche 
Oberkeit / wann die not ſo groß iſt geweſen / weil 
er aber Das nicht gethon / titerfeineygen Rich⸗ 
ter ti weldyes man warlich Feinem geftatz 
ten foll. 

Ja fprihftu, Dilleicht will erdss Weib nur 3 
damit erſchroͤcken / das fie ſich beſſere vnd gehorz N oO T A. 
famer werde/ vnnd gedencket derhalben nicht e⸗ | 
wig euffenzubleiben? Darauff iſt die antwort, 
man foll nichts böfes thun / das guts darauß kö⸗ 
mesifinub dein villeicht war / das er villeicht das 
Weib hat ſchroͤcken woͤllen / das wird man wol 
— man ihn citiert / Ich koͤndte auch vil⸗ 

cr ſetzen vnnd ſagen / Villeicht hat ers nicht Vüleiche. 
der meynung gethan / villeicht kompt er nim⸗ 

— * wider / auff ſollich mein vnnd dein 
u Fan fid) Das elende Weib nicht vers 


Zieber ſehet doch / was eyn folder Weglauf, Schadens des 
fer för ſchaden thut / er laſſet ſein armes Weib fiz weglauffens. 
gen / mit den elenden Kindern / in groſſem hohn 
vnd ſchaden / Sauß vnnd Hoff laſſet or ſtehen in 
verderbnuß / nicht alleyn der Frawen / ſondern 
auch der Oberkeit zu nachtheyl / die eynen vnter⸗ 
thonen an jhm verleuret / entzeucht ſich auß dem 
Recht vnd Gerichte / das er thun moͤge / was jhn 

eluͤſtet / vnnd vngeſtraffet bleibe / er beſchwaͤret 
eine Vachbaurn / den er nicht hilfft gemeyne laſt 
vnd buͤrde tragen / er richtet eyn ſchaͤndt geſchrey 
an / im ganzen Lande. Sbij 


oO TA. 
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Solte man dann nicht eynen foldren Wegleuf 
fr offentlich in Bann thun? Solte ſich eyn Öber 

eit nicht dermaſſen / gegen eynem ſolchen Bu⸗ 
ben verhalten / das ſich añnder daran ſtieſſen? Vñ 
was ich von Mannes perſonen ſage / ſoll auch al⸗ 
ler dinge von Weibern verſtander werden. 
Summa / wann ey ner eyn ſolcher Bube iſt / wie 
man ihr leider jetziger zeit vil findet / der eyn 
Weib nimpt / bleibet eyn zeitlang bey jhr / zehrẽt / 
vnnd lebet wol / darnach wann nıcht mehr da iſt / 
will er dann nicht arbeyten / lauffet heimlich vnd 
meuchlings / ohn jhr wiſſen oder willen dauon / in 
Krieg / oder anderer buͤberey nach / laſſet ſie ſchwã 
ger od mit den kinön ſitzẽ / ſchicket je nichts, ſchrei 
bet jhrnichts / entbeut Ir nit / kompt darnach / vber 
eyn / zwey / drey / vier / fuͤnffoder ſechs jar wider vñ 
verlaſſet ſich darauff / fie muͤſſe in wid annem̃en / 
wann er kompt / der iſt eyn Schelm vnd eyn She⸗ 
brecher / vnnd da were von noͤten / das die Ober⸗ 
keit 7 ſtreng gebott lieſſe ee hart 
daruͤber bielte/ das eynem folchen Buben das 
S.andt verbotten / vnnd wa er daruͤber ergriffen 
würde, das man Ihm feinen lohn gebe / wie ey⸗ 
nem Buben gebuͤret. 

Dann eyn older lofer Tropffbat nurfeinen 
ſpott / am Eheſtande  onnd an der Oberkeit / ex 
helt ſein Eheweib nicht fuͤr ſein Eheweib / noch 
Binder für Rinder / entzeucht ihnen ſchuldi⸗ 
ge pflicht / narung / dienſt vnnd verfozgung/ 
nd ſtrebet wider die natur ond artder Ehe / wel 
che iſt eyn ſolcher ſtandt / das Mann vnnd Werb 
zuſammien gefuͤget bey eynander bleiben / woh⸗ 
nen vnnd leben ſollen / biß in den todt / man ſolte 
keine Buben lieber hencken vnnd koͤpffen / dann 
ſolche Wegleuffer. 

Darumb / wa in eyner —— eyn ſolcher Bu 
be iſt / der eyn jar oder eyn halbes weglauffet / vñ 


auſſen bleibet / da ſoll die Oberkeit dem Weibe be 


bölffiich ſein / den Buben außzuforſchen / vñ — 


zy’inmpinviyıne . wnwran 
dern / anden orten da fie jhn vermeynt su fein/ 
Toll ihn alfo Citieren / auff eyne bejtimpre seir/fo 
lage man an ZRirchen vnd Rathhauſe offenes 
ich an, vnnd fordere jhn alfo offentlich / mit bez 
troͤwung / man woͤlle jhn außſchlieſſen vnnd das 
Weibfreyfpredyenfompt er als dañ nach ordẽt⸗ 
lichen Citationen nicht / jo ſoll er darnach nim̃er⸗ 
mehr kommen / vnd ſoll die Oberkeit oder Conſi⸗ 
ſtorien das Weib loß ſprechen / ſich widerumb 
zuuerheyrathen mit eynem anderen / nach jhrer 
gelegenheit / im nammen des erren. 

Vnd das iſt von dem heimlichen weglauffen / 
wie fern durch das ſelbige eyn Ehe gebrochen vñ 
geſcheiden wird / Wehe denen / ſo darzu vrſache ge 
ben / vnd mitjhrem weglauffen / Gottes ordnung 
treñen ſchenden vñ ſchmaͤhen / die Kirche Chriſti 
aͤrgern / jhre Weber’ Kinder vñ Freundtſchafft 
berruͤbẽ / vñ ſich ſelbſt in ewigeverdamnuß ſteckẽ. 
Fan Andern.Seind fonft mancherley vrſachẽ / 

die als gnugſam zur Eheſcheidũgfuͤrgewandt 
werdẽ / vñ iſt erſtlich die vntuͤchtigkeit / da darffs 
nicht vil fragens / dañ aus dem worten des Ser⸗ 
ren Chriſti / Matth. xix. iſt klar / dz die / ſ von Mut 
ter leibe vntuͤchtig geboren / oder von menſchen 
mit gewalt verderbt wordẽ / keine natuͤrliche She 
mit ẽeynem anderen beſitzen koͤnnen / darumb ſoll 
dz ander durch die ſcheydung / ledig gezoͤlet werdẽ 
welches doch kein Eheſcheydunge / ſondern allein 
m verflärung iſt / dz zwiſchen denfelbigen Feine 

be nie — ſey. Jedoch ſoll ſolches nach an⸗ 
weiſung der weltlichen Rechten / nach außgan 
verordñeter zeit geſchehen / vñ hieriñen nırleicht 
fertig noch fraͤuenlicher weiſe —“ werden / 
dañ es kan ſich wol etwas zufaͤlliges zutragen / dz 
Gott dannoch widerum̃ wol kan aͤndern / vñ zum 
beſten ſchicken / Da aber auß gewiſſer erkandt⸗ 
nuß / keine beſſerung zuuermuten / vnd aller dinge 


eyn ſcheidung mußfuͤrgenommen werden / da ſoͤll 
doch das gebraͤſchliche / von dem / rel 
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es gewefen, ander leiblichen hülffe / verſorgung 
— oder gutthat / nimmermehr verlaſſen werden. 
Vafruchebar · ¶ Juͤr das ander / woͤllẽ auch etliche die vnfrucht 
—* barkeit / als eyn vrſache der Ehe ſcheydung fuͤr⸗ 
wenden / wie wir dann leſen / das ſich der Edle 
Spürdbcar XRoᷣmer Sp. Carbilius deßhalben / von feinem 
ite ſchoͤnen vnd geliebten Weibe / hat ſcheyden laſ⸗ 
ſen / dieweil er keyne Rinder von jhr haben moͤch 
te / vnnd das iſt eyn vnerhoͤrt ding dazumal zu 
Rom geweſen / daruͤber alle Welt eyn abſchewen 
genommen / vnd Carbilius bey den meyſten alle 
unſt vnd authoritet / deßhalben verloren bar. 
Dionyfius Halicar. lib. 2. Antiq. Valerius maximus lib. z. 
Gelliuslib. 4.cap.3) 

Aber ds follen wir Chriſten wiffen / das vmb 
folcher vrſache willen, die Ehe / bey vns nicht foll 
noch mag gefcheyden werden / dann da follman 
ſonderlich aufffehen / Das von jedermann erbar 

elebt werde / vnd iſt in dem fall die Ehe ſolchen 

4. euten mehr von noͤten / das ſie Eheliche huͤlf⸗ 
fe vnnd dienſt von eynander haben / der Mann 

des Weibes haupt / das Weib des Manns ge⸗ 

huͤlffin ſey / dann das ſie Kinder haben / Es iſt 

wol war / die Ehe iſt vmb der Kinder willen ver⸗ 
ordnet / wann aber Gott keine Rinder beſcheret / 

ſo ſchadet ſolches nicht den Eheleuten / an from⸗ 

men vnd erbarem leben / vil weniger an der Se⸗ 

ligkeit / vnnd gehet daran der vermehrung des 
menſchlichen geſchlechts nichts ab / dann ob GSott 

gleich etlichen nicht Rinder gibt / ſo beſcheret er 

anderen der ſelbigen deſto mehr. 

Hieuon hers Alfo bar die Eheliche gemeinfhafft/ob man 
nach mehrin gleich keyne Kinder bekompt / dannoch den nutz / 
der ss. Braut⸗ Das daduͤrch nicht alleyn / Hurerey vnnd Suͤnde 
predigte. vermitten / ſondern auch zwiſchen Weib vnnd 
Mann / liebe / freundtſchafft vnnd dienſt / merckli⸗ 

schen angerichtet / gefuͤrdert / vnd erweitert / vnnd 

auch offtmals krañckheit vñ ſchwachheit fuͤrkom 

men wird / darauß man wol ſihet / dz rn * 

⁊ —— 4 
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Ehe nicht alleyn / zum Finder gepären, fonvderit 
Auch [ande zuuermeidẽ / ja such liebe vnd freund⸗ 
ſchafft / vnd allerley nottuͤrfftige dient zu erhals 
ten / verordnet hat / Fan derhalben von wegen 


der vnfruchtbarkeyt / weil es in Bottes gewalt 


ſtehet / ſich keyn Ehegemahel vom anderen / mit 
gutem gewiſſen ſcheyden. 

Zum dritten / wann eyn Ehegemahel vnſinñig 
wuͤrde (da Gott alle froͤmme Chriſten für behuͤ⸗ 
te) vnd nach billicher erachtunge / der Ertzte / vnd 
anderer verſtaͤndiger leute / nach langem warten 
vnnd hoffen / keyne beſſerung zuuermuten / vnnd 
das ander Den / ohn gefahr feiner ehren / alfo 
nicht bleiben koͤndte / erlauben die Rechte eyn 
Sheſcheydung / aber das alles durch gnugſame 
eroͤrterung der Oberkeyt / vnnd alſo / daß das ge⸗ 

unde gemahel / das ander / keynes weges noth 

eiden laſſe / ſondern nach notturfft verſorge / ſein 
lebenlang / oder da jhm ſolches nicht muůglich / 
das es dre —— the. Wa aber hoffnung 
der beſſerung iſt / ſoll keynes weges die Eheſchey⸗ 
— ng werden / wa aber suffertanornuß 
der Oberkeyt / dem geſunden theyl / dieweil key⸗ 
ne beſſerung an dem vnſinnigen zuuermuren / zů⸗ 
nerheyraten erlaubet wuͤrde / vnd doch Gott her⸗ 
nach ðem vnſinnigen / ſeine vernunfft wider ge⸗ 
ben wuͤrde / alſo / das es zum Eheſtande wider 
tuͤglich / vnd das benoͤtig were / ſo ſoll doch die an⸗ 
dere Ehe nicht zertrennet werden / ſondern weil 


n mal zuuor von eynander geſcheyden / alſo 


pr eyden bleiben, doch das alfo derfelbigen 


perfonen fo widerumb vers worden’ / 


auch sugelaflen werde / jhres gefallens, im Zer⸗ 
ren / ſich widerumb mit eyner andern zuuerhey⸗ 
karben. * 

Zum vierdten / wann ſich eynes dem anderen 
ſelbſt beraubt vnnd entzeucht / vnnd Eheliche 


beharrlichen wägert. Als man wol eyn ° 


J 


llich halßſtarrig Menſche — — 
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fein kopffauff ſetzen / und nichts darnach fragen 
doͤrffte / ſolte gleich ſein Ehegemahel schen mal 
in vnkeuſchheyt fallen / wann da freundtliche 
vermanunge vnnd warnunge / vnnd Darnad) er⸗ 
MOT A barer Leute / vnd der Oberkeyt vnterhandlunge / 
nicht helffen wolte / Ey ſo muͤſte man thun,wie « 
der Koͤnig Aſuerus thete / der ließ die ſtoltze ey⸗ 
en Vaſthi faren / vnnd dagegen jhm die | 
fther geben Onnd hieher gehörerder ſpruch 
Pauli j. Corinth. vg. Der Mann ıftfeines leibs 
nicht maͤchtig / ſondern das Weib / vnd das Weib 
iſt ſeines leibs nicht maͤchtig / ſondern der Mann / 
Beraube eynes das ander ñicht / es ſei dann auß 
beyder bewilligung. 
ann im verlobnuß gibt eynes dem andern 
fein leib zu eygen / wa ſich nuh eyns dem anderen 
wider rauben wolte / das hieſſe die Ehe zerreiſſen / 
das ſoll die Oberkeyt nicht zugeben / vnnd wa ſie 
nichts erhalte kan / ſo iſt eyn Bruder oder Schwe 
ſter in ſolchen fällen nicht gefangen / Wie Paulus 
ſagt / Sofoll auch eyn jeglicher / Hurerej zuuer⸗ 
meiden / ſein Weib / vnnd eyn jede jhren Mann 
haben. So tft ja die Perfon? für Feyn Eheli⸗ 
chen Hann oder Weib zuhalten / dieden Ehe⸗ 
lichen bundt bricht vnnd trennet / fo iſts auch 
nach der natur billich / wa et eynander was 
zuſagen / vnd eyns foldyes nicht halten will, ſon⸗ 
dern beharrlich waͤger / fo ift als dann das ander 
der buͤndtnuß auch frei. Aber in diſem allem, ſoll 
es ordentlich zugehen / vnnd keyner ſein eygen 
Richter fein, 

v” .  Zumfänfftennwiewafisbereyntheylims£bes . 
Vnglaubevnd ſtande / Ongleubig oder Ketzeriſch wuͤrde / ſolte 
Ketzerer · ¶ nan ſich da auch heiden? Sierauff antwort 

aulus vnnd ſpricht / der Vnglaube ſcheyde die 
be nicht / Wann aber das Onglenbige nicht 
bleiben will ſondern ſich ſchlechts ſcheyden / ſo 
ſſt das Gleubigen zubleiben / ſo ſoll ſich das Gleu 
bige nicht yon jhm ſcheyden. — 
u 


ER Braurprebigre. * — u 
Zurm ſechſten / wann aber eyner ey Weib ber 
pa vbel hauß bielre / alles ——— ſtaͤts Anheußuche 
| ffe / die Kinder vbel erzoͤge / koͤndte ſich cin Ebe 
Mann von jhr ſcheyden? Wie ſoll eyn Mann 
nt vermanen / troͤwen / vnnd anne \ 
Eraffe / allen möglichen fleiß verſuchen / hılffe 
oldyes alles nichr / der Kirchen Elagen / dic hat 
* etlichen vermanungen / jhren gewalt des 
Danns / wider ſolche perſon sugebrauchen, 
- s / gut / wa nicht / fomag der Mann die ſa / 
„ he Gott befelhen / vnd das creutz mir gedult tra⸗ 
ag Willer ſich aber vmb ſolcher vrſache von 
* —— o wirt man jhm doch wider eyn an⸗ 
dere zunemmen / well ſie lebt / als wenig als jhr / 
nicht geſtatten. 

Zum ſibenden / wie Mann vnd Weib ſich ſonſt ‚VI 
nicht betragen koͤnnen / vnnd ſtaͤts mit eynander Seate vner⸗ 
vneins ſeind / wie macht mans als dann? Paulus "3" 
ſagt j Corinth. vij. Denen die in der Ehe ſeind ſa⸗ 

—— ich / ſondern Der Serre / das der Mann das · 
eib nicht laſſe / laſſet es aber jhn / das ſie ohn 
She bleibe / oder ſich wider mır jhm verfüne/- 
Des felbigen gleichen, Daß der Mann das Weib 
nicht laſſe. 


Nuh wann bie eynes Chriftliche ſtercke herz Bieter vñ doch 
te / vnnd träge des anderen Mangel oder feiges Ereng, 
Boßheyt / das werewol eyn bitter / aber doch 

ſeliges Creutze / kan maͤn aber nicht / vnnd 

rcht / man möcht eyn aͤrgers thun / fo laſſe 
man ſich / da es zu rechte erkandt wirt / lieber 
en vnnd bleibe aber ohn Ehe fein lebens 

Das aber da eins wolt ſagen / es were feine 

ſchuldt nicht / ſondern das andern / vnnd zu faren 
eyn ander Ehelich gemahel zunem̃en / gilt nicht / 
dann eyn jeglicher Chriſt iſt ſchuldig / v̈bel zulei⸗ 
den / oder das creutz von Oott laſſen hinweg nem 
men / weil ſonſt die Ehepflicht jhm von ſei⸗ 
nen Gemahel nicht verſagt wuͤrt / “une | 
2 


Adam. 


vıtı 
Lelbes vnnd le⸗ 
bens gefahr. 
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da heyßts wer das Fewr haben will / muß den 
rauch auch leyden. In Summa, vmb vneynig⸗ 
keyt / zorn vnnd haß willen / ſoll vnter den Chri⸗ 
ſten keyne Ehe —— werden / ſcheydet man 
ſich aber, ſo ſoll doch keyne part zu freien macht 
haben / ſondern ſollen ohn Ehe bleiben / oder ſich 
wider verſuͤnen. | 

Adam onnd Eua werden freilicdy sum offtern 
mal auch der fachenfein vneins worden, Du haft 
den Apffelgeffen? Warumb haſtu mir jhn ges 
ben?Solteftu nichr Elüger ſein / vnd jhn nichr ges 
nommen habẽ / Ey das haſtu mich mir dein! guren 
worten betrogen/dein ift die fyuldr/zc. Aber fie 
— darumb gleichwol eynander nicht ver⸗ 

allen, 

Zum achten wann aber eyn Ehegemahelfuͤr 
Dem anderen,feines leibes vñ lebens nicht ſicher 
iſt / vnd Ean foldyes beweifen vnd gnugſam dar⸗ 
thun / da iſt die Oberkeyt ſchuldig / demſelbigen 
zuhelffen vñ alſo zurathen / das es nicht jergendt 
in verzweiffelung oder vngedultfalle / vnnd et⸗ 
was aͤrgers thue / dauon habe ich in der naͤhern 
predigt weitleufftiger get agt. 

Zum̃ neundten vnd letſten / iſt die frage / wann 
jemandteyn kranck gemahel hat / Das sum Ehe 

ichen leben vntuͤchtig worden / mag der nicht 
eyn anders nemmen? Neyn / ſonder es ſoll an ſei⸗ 
nem krancken Gott dienen / fein mit fleiß wars 
ren / vnd dencken / Gott habe jhm eyn ſolchs beyls 
thumb ins hauß geſchickt / Daran es ſoll (wie 
man ſagt) den Simmel verdienen. | 

Sprichſtu aber / Ja ich Fan mid) aber nicht 
halten? So fihesu, was du thuſt / würftu mit 
ernſt deinem krancken gemahel dienen / mitlei⸗ 
den mit jhm haben / vnd erkennen / das dirs Gott 
alfosugefandt hat / fo wirt dir Bott auch gewiß⸗ 
lich diegnade geben Das du nicht darffeſt mehr 
—— du kanſt / bette nur / vnnd halt dich 
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Vnnd hieher gehoͤrt auch dic frage / vom Auß⸗ Auffag. 
ſatz / weil da weder das Goͤttliche wort / noch das 
Rexyſerliche Recht / die Ehe außdrucklich ſchey⸗ 
det / ſo will es keynem Menſchen gezimmen / eyn 
Eheſcheydung des Außſatz halben / leichtferti 
zuerkenne / vñ wiewol das geſunde Ehegemahel / 
beide Außſetzigẽ / ſtaͤtliche heußliche berwohnũg 
zuthun nicht ſchuldig iſt / fo iſts doch auß Ehelr⸗ 
cher verbuͤndtnuß / vnnd Chriſtlicher liebe ſchul⸗ 
dig / dem Außſetzigen handtreychunge zuthun / 
vnnd alle notturfft zu reychen / vnnd da es durch 
Gottes gnade ſein kan / were jhnen beyden gut/ 
zuͤchtige keuſchheyt zuhalten / Wa nicht / muß 
man der Regel Paͤuli folgen (vnſer lieber Gott 
behuüͤte alle fromme Eheleute / das ſie diſer bes 
kuͤmmernuß nicht doͤrffen) doch helt mans an 
vilen orten nicht ſo geſchwinde / ſondern faret 
nach Der Regel der Kiebe / das man eyn ſcheydun 
e vom Außſetzigen zulaſſet / damit nicht auch 
as geſunde —* / ſampt den kindern vnd ande⸗ 
ren leuten befleckt / vnd zu mehrer vnrath vnd be 
——— vrſache geben werde / vnnd ſolches 
an mann wol verantworten / iſt auch Goͤttli⸗ Zur, 
eben vnd Reyferlihen Rechren nicht ſo gar zu⸗ yon der 
widerswie etliche meynen. ſcheydunge / ha⸗ 
Vnd das feialfoanug vom Eheſcheiden / von be ih genommen 
wegen des Ehebruchs / Weglauffens / vnd ande⸗ auß dem beden 
rer vrſachen / nach geſtalt der haͤndel / Vnnd diſes Fern! chrücher 
habe ich / weil es die ordnung der materien mit — 5— 
bracht / auch alſo handeln, vnd kurtz vberlauffen rtheolegen/ 
woͤllen / fuͤrnemlich der meynung / jedermann weichs man fin 
am SEheſcheyden eyn abſchewen zumachen / vnd det im vierdtẽ 
alle fromme Eheleute zuerinnern / alles das mit theyl des Ehe⸗ 
fleiß zuuerhuͤten / das zum —— oder —— E⸗ 
fonftzu vnluſt und vneinigkeyt / im Eheſtande / a Bis ab 
möchte vrſache geben Iſt auch nicht fo gar vnno es weitienffi 
sigzuerinnern/ wie vilvonden klugẽ diſer Welt aerund mic b# 
meynen/ vnnd was Chriftliche zuͤchtige ohren ſtaͤndigẽ bericht 
Kind, koͤnnen ſolches ohn aͤrgernuß —— dargetho wirt. 
“pn 
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Die Fuͤnff vnd Deeiſſigſte 
vnnd ſichs vil beſſern / Was aber Vnchriſten 
ſeind / die aͤrgern ſich ohn das an allem gurerts 
Gott gebe uns feine gnade / das wir im Eheſtan⸗ 
de / naͤch ſeinem willen leben / vnnd erfunden 
werden / durch ſeinen Sohn Jeſum Chriſtum 
vnſeren Herren / M EN. | 


Die Fuͤnff vnd Dieiffigfie 
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Troſt für die Eheleute / in verfol⸗ 
gung / von — der War⸗ 
eyt. 


5, Eine lichen Chriſten / wir haben biß⸗ 
on ber — achterley ———— 

erre Chriſtus inſonderheyt fuͤr 
3 feine perſon / am heyligen Eheſtande 
hat beweiſet / anzuzeygen / das ſolcher 







= 
ſtandt / Goͤttlich vnnd rechr/ jhiñ gefällig vnnd 


angename ſej / vnnd Das er auch dabei vnnd da⸗ 
röberwölle halten ſich hertzlich vnnd trewlich 
annemmen / aller deren fo in diſem ſtande / im 
Glauben vnnd Gottsforch / erfunden worden / ſie 
lehren / ſchuͤtzen / 'ewaren vnd verſorgen. | 
Dieweil aber der Teuffel foldyer Gottes ord⸗ 
nung trefflich feindt / vnnd zuwider iſt / vnnd al⸗ 
lerley lift vnnd mordt / gegen fromme Eheleute 
fürnimpt,onnd es auch ohn Das alſo beſchloſſen 
iſt/Das die, ſo da woͤllen felig werden⸗ vil ver⸗ 
foigung leiden muͤſſen. So hãt der Kerze Chri⸗ 
ſtus den Eheleuten / ja such allen perſonen / — 
im Eheſtande funden werden / als ann / Weib / 
Vatter / Mutter / Bruder / Schweſter / vnnd Kin⸗ 
dern / inſonderheyt eynen gar edlen ſchoͤnen 
vnud herrlichen iroſt geben / mir reicher vers 
| beyfiuns 
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Munge vnd zuſagunge / ihnen allesdas gnug⸗ 
ſam̃ vberig zuerſtatten / was in jhrem Beruff / 
vmb ſeines Nammens willen / leiden oder verlie 
ren. Vnd das voͤllen wir fuͤr die neundte Wol⸗ 
that des Herzen Chriſti rechnen / vnnd auff diß⸗ 
mal durch Gottes ſegen / dauon etwas lehrnen 
vnd hoͤren / faſſen vnnd behalten. So lauter aber 
a derfelbige troſt alſo / auß dem x. Capitel Ss 
arci. 


Petrus ſagete zum Herren Jeſu / Sihe / wir 
haben alles verlaſſen / vnnd ſeind dir nachgefol⸗ 
get. Jeſus antwortet vnd ſprach / Warlich ich ſa⸗ 
ge euch / Es iſt ntemandt fo er verlaſſet / Hauß / 
oder Brꝛuder / oder Schweſter / oder Vatter / oder 
Mutter / oder Weib / oder Kinder / oder Ecker / vm̃ 
meinet willen / vñ vmb des Euangelij willen / der 
nicht hundertfaltig empfahe / jetzt in diſer zeit / 
Haͤuſer / vñ Bruͤder / vnd Schweſter / vñ Mutter / 
vñ Kinder / und Ecker / mit verfolgungen / vnd in 
der zukuͤnfftigen Welt / das ewige leben. Vil aber 
werden die letſten ſein / die die erſten ſeind / vñ die 
erſten ſein / die die letſten ſeind. 


Ich habe nuhn offt geſagt / vnnd ſage es noch / Chriſten dem 
das Die jehnigen / fo Chriſten vnnd Aınder Got⸗ Creutz vnkp 
tes fein woͤllen / ja am Euangelio Jeſu Chriſti / Worten. 
nicht das zeitliche / vnd gute trage / oder wolluſt 
in diſet Welt / ſuchen ſollen / ſondern ſich alfo ſchl⸗ 
cken / vnnd willig darein — das ſie das lie 
be Creutz / mancherley Truͤbſal vnd Verfolgun⸗ 

n / werden tragen vnnd dulden muͤſſen. Dann 
Ser ungerwirt cs nicht bejfer haben / dann der 

ftersonnd der Knecht nicht beffer/ dann der 

Serꝛe. So heyſſet es auch fonitalfo. Durch vıl 

cruͤbſal / muß man ins Reich Gottes eingehen 
. . x vn 
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vnnd woͤllen wir mit herrſchen fo muͤſſen win 
auch mit leiden. Das dencke jhm nur keyner 
anders. 

Slhe den Herren Chriſtum an / vund feine A⸗ 
poſtel / vnnd hernach derſelbigen Juͤnger / vnnd 


vil tauſent Chriftenimanfang. Was iſt jhr le⸗ 


Enfagung 
. Ehrift. 


1 
Vatter vnnd 
Mutter ver⸗ 
laſſen / nach des 
Bapſts ver⸗ 
ſtandt. 


ben anders geweſen / dann eyñ leiden vnnd dul⸗ 
den / Wann ſich nuhn ſolches im Eheſtande zu⸗ 
tregt / ſo iſts alſo vil deſto beſchwaͤrlicher / dann 
da iſt eyner nicht alleyn / ſondern hat mehr dann 
ki ſelbſtz ubedencken / das man allda nuhn nicht 
leynmuͤtig werde / fo gibt der Zerre hie diſen 
troſt / daß mann nicht auff diß zeitliche / ſondern 
das kuͤnfftige vnd ewige ſehen ſoll / vnnd be⸗ 
dencken / was er vns verheyſſet vnnd zuſaget / das 
ers auch gewißlich — Nuhn lautet 
ſeine zuſagunge alſo. Warlich ich ſage euch / was 
einer vmb meines Nammens / vnd vmb des E⸗ 
unangelij willen verlaſſet / ſoll jhm in diſer Welt 
fuͤr war hundertfeltig (wiewol mit verfolgun⸗ 
en)wider werden / vnnd ſoll darnach in der zu⸗ 
nfftigen Welt das ewige Leben darzu haben. 
Wolan bei diſer verheyſſung / woͤllen wir kuͤrtz⸗ 
lich nach eynander trei ſtuͤcke ſehen. 
- Zum erſten. Was da heyſſe etwas vmb Chri⸗ 
ſti / vmb feines Nammens / oder vmb des Euan⸗ 
gelij willen / verlaſſen vnd verlieren. | 
Zum Andern. Wes man ſich in foldyem verlaſ⸗ 
fen vnnd verlierensfolle rröften. 
Zum Dritten. Eyne warnunge/ das man das 
zeitliche ja nicht lieber habe, dann das ewige / da⸗ 
mit mannicht eben als dann alles mit eynander 
year / wenn man vermeynt/ etwas zube⸗ 
alten. 
om Briten. Sollman denrechten verftande 
D difer wort haben, fo muß man zuuor den mißs 
uerftandr wiſſen Dann im Bapſtumb hat man 
alſo gelehret / das es heyſſe Vatter vnd Mutter / 
Weib vnnd Ainder/ Zauß vnnd Ecker — 
— € 


Go“ 
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ſti willen verlaffen / Wann eyner außfeinen 


eborfam  aud) öffe wider jhren willen / 
in eyn Stifft oder Llojter gienge. Item, Wann 
eyner ewige keuſchheyt gelobte fein Ehegema⸗ 
bel —— eyn pfaffe / Moͤnch oder Nonne 
ward. 


Das iſt nuhn eyn falſche lehre / vnd kan im ges 


ringſten auß heyliger Schrifft nicht beweifer 
werden / vnd iſt darzů wider den gehorſam / vnnd 
vider die liebe / welche Gott alſo ernſtlich an vi⸗ 
len orten / in der Schrifft befolhen. — 

Vnd das die Papiſten dagegen vil von geluͤb⸗ 
den / vnd vonder HSochzeit des Moͤnche vnd Von 
nen lebens ruͤhmen / iſt alles lauter vngegruͤn⸗ 
det ding / dauon Gottes wort nichts weißt / da⸗ 
rumb man auch hierinnen folgen ſolte / der lehre 


des heyligen S. Antonij / welcher / ob er wol moͤch SAntonij. 


te für aller Moͤnche erſter Vatter geachtet wer⸗ 
den / ſpricht er doch klar alſo / Man ſoll noch muͤſ⸗ 
ſe nichts anfahen / Das nichts grundt der ſchrifft 


habe. —— un no | 

. Derhalben ſoll man ja difen Spruch nicht auff 
foldyes Möndye vnnd Nonnen leben deuten/wie 
mann im Bapftumb gethon bat, vnnd Daher 
vil —— gezogen / von verachtung der El⸗ 
tern / der Ehegemaͤhel / der Kinder vnd Freundt 
ſchafft / vnnd ſolches hochgelobt / als ſonderliche 
heyligkeyt / Ja wann auch koͤndte ſo grob 
vnnd vergeſſen ſein / vnnd alle ſeine after, 
nichts außgenommen / in eyn Stiffe vnnd Clo⸗ 
ſter wenden / vnnd alſo derſelbigen feine Kin⸗ 
"Ber vnnd Freundtſchafft berauben / das wolt 
— fuͤr eyn Standt der vollkommenheyt 
achten. 


Alſo ſetzen ſie eyn exempel von eyner Mutter / Erempet von 
die hatte zwen Soͤhne / welche beyde einſidler wi even Eine 
xen. Nuhn — Mutter auffeyn zeit hin in ſidlen. 


die Wuͤſtenůng / ihre Kinder / jihr flexſch vnd blut 
ein mal zuſeheñ / aber da ſie fuͤr die — kam / 
2. 5ç 4 


. 
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Die Fünffund Dreiſſigſte | 
kheten die zwen Söhne thuͤr vnnd ya fefte 
su / vnnd wolten die Mutter nicht anfprechen 

noch anſehen / ſondern ſprachen ſchlecht / Mutter / 
wuͤrſtu diſes in diſem leben gedultig leiden / ſo 
wuͤrſtu vns in jehnem leben ſo vil deſto herrli⸗ 
cher ſehen. Das ſolte heyſſen / Mutter vnnd 
Kinder verlaſſen vmb Chriſti willen / ſollich 
narrenwerck hat man gelobet / vnnd als heylig 
ding geprediget / Aber wer iſt fo grob / der 
— olt en gar difesder meynung Chris 
zuwider ıft. | 

—— verlaſ⸗Alſo auch in der verlaſſung der Zaufer / Ecker 
vnd Suͤter / Was iſts / das du auß eynem kleinen 
armẽ Zuͤttlin / ds du mit groſſer arbeyt dein brot 

kaum trucken erwerben vnnd eſſen kanſt / in 
groß reich Cloſter oder Stifft geheſt? da du in 
muͤſſiggang / ohn alle ſorge vnd arbeyt/öns beſte 
eſſen vnd trincken magſt / Summa / es iſt eyn ver⸗ 


kerete ſache. 
Botttofes vorn Gleich alſo heyſſet das auch nie vmb Chriſti 
taflın. willen etwas verlaffen wann eyner auß zorn / vn 


willen vnnd neid / oder der buͤberei nachzulauf⸗ 

fen / ſeine Eltern / ſein Weib / feine Kinder verlaſ⸗ 

ſet / dauon gehet / vnnd etwas anders / Das Ihm 

nicht befolhen iſt / fuͤrnimpt / Oder ſeine guͤter 
vnnuͤtzlich / mit praſſen vnnd ſpielen vmbbrin⸗ 

get / vnd verdiſtilliert / oder durch nachlaͤſſigkeyt 

vr gurwilligen muͤſſigang / willigklich hindutch 

bringet / vnñd ſich feines Weibes / Eltern oder 

Rindt nicht annimpt / wie man dann ſolcher leu⸗ 

te wol findet / die ſich Chriſten ruͤhmen / vnnd 

wol leiden koͤndten / Das Vatter / Mutter 
Vnchiſtuche Weib / Kinder / Bruͤder vnnd Schwefter/ weit 
— genug von jhnen weren / oder nur ja ehe je lie⸗ 
ber hinweg ſtuͤrbẽ / ſprechẽ / ſie woltẽ ſie vñ̃chri⸗ 

ſti willẽ gerne verlaſſen / aber es hat vil eyn an⸗ 

N O T A deremeynung. Wie dann auff eyn zeit eyner zu 
| mir ſprach / da ich jhn / von wegen feines verz 
ftorbenen Vatters / troͤſtet Wolan Cfpracher) 

c8 
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es ift Gottes Wille, er iſt nuhn am beften- 
dran / ich wolte alle meine Schweftern drumb _ 2. 
geben / Das alle meine Bruͤder auch fo wol e 
wperen. 

Das ſein fpottwort fo vnferem Herren Bote 
su onchren gereychen/ vnnd auf foldyenbergen 
hergehen / die nur jhren eygnen nug ſuchen / vnd 

n vnart gerne etwas vorlaſſen wolten / das 

eyn beſſers / oder was eyn anderer mit jhn zu⸗ 
—8 nieſſen ſolte / fuͤr * alleyn bekommen. 
chten. 

Dagegen ſoll man hie lehrnen das verlaſſen Rechter ver⸗ 

oder verlieren heyſſet / wann eyner das entrathẽ ſiandt des vew 
vnnd entpaͤren můß / das er lieb hat / vnnd nichts laſſens. * 
hoͤhers begeret / dann das ers / da es Gottes wil⸗· 
le were / behalten moͤchte / keret auch allen muͤgli⸗ 
chen fleiß an / Das ers nicht verwarloſe / oder ſich 
darumb bringe / wirt jhm aber durch Gottes ver 
hencknuß / ohn fein zuthun / ohn ſein ſchuldt ent⸗ 
wandt vnnd genommen / das ers mit ſeinem zeit⸗ 
lichen ſchaden muß hinweg kommen laſſen / 
Don eynem ſolchen — / veder hie der 
Berre Chriftus / Das eynem gleich wehe thut / 
— > willkoͤr / ohn eygene verurſachunge 
chicht. 
Solches heyſſt nuhn vmb Chriſti willen’ oder Verlaſſen vmb. 
vmb ſeines Nammens / vnd vmb ſeines Euange Chriſti willen. 
willen verlaſſen. Wann die Tyrannen vnñd 
einde der Warheyt / eynem fein Zauß / Hoff / 
Guůter / vnd alles was er hat / mit gewalt nemmẽ / Verfolgung. 
oder ſo hart zuſetzen / das man von Weib vnnd 
RKindern muß entweichen / halten / eynem die fuͤr / 
oder bringen ſie wol darzu gar vmb / oder halten 
eyns in langwiriger gefaͤncknuß / alſo / das einer 
langſam / oder wol nimmermehr zu dem ſeinen / 
wider kommen kan. 

Das iſt gar eyn ſchwaͤres Creutz / vnnd drucket - 
vber allemaffe hart / das eyner das feine alles fo 
gantz vnnd gar / ohn alle ge vers i 
e ‘ j . c 26 A 
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Die Fuͤnff vnd Dreifigfe 
laſſen ſoll / vnnd des beraubet ſein / nur alleyn 
reiden vmbs von wegen der reinen bekandtnuß / des Zuans 
Euangetij wis gelij / von wegen der beſtaͤndigkeyt / das man in 
len. bgoͤttiſche lehre vnnd Ceremonien / nicht willi⸗ 
gen, verworffene mißbreuche nicht wider ans 
nemmen / dem Bapſt nicht heuchlen / wider das 
Gewiſſen vnnd wider die Liebe nicht handlen 
will / das heyſſet vmb des Euangelij willen 
leiden. | 
Eyn prediger ſoll feines ampts warten recht 
lehren / die laſter ſtraffen / einem jeden in ſeinem 
ſtande anzeigen / was jhm zuthun gebuͤre / vnnd 
wafuͤr er ſich ſoll huͤten / ſolldarnach die falſchen 
S.chrer anzeygen / feine zuhoͤrer Dafür warnen / 
vnd allen jrr thumb verlegen / Nimpt mann jhn 
darumb das — et jhn ſonſt leiden / das 
er etwas verlieren oder verlaſſen muß / das ver⸗ 
laſſet er vmb Chriſtiwillen. 
Zuhoͤrer. Ein Zuhoͤrer / der darumb von der Ober⸗ 
keyt / oder von jemandts anders verfolget wirt / 
AbL, das mann jhm ſeine guͤter nimpt / weil er 
Das Euangelium rein bekeñnetlvber dem Arti⸗ 
ckel / von der Gerechtigkeyt des Glaubens / feſte 
belt / vnnd das Sacrament nach Chriftt orde⸗ 


—— nung recht brauchet / Sihe / der verlaſſet das 

| ar vmb Chriſti vnnd vmbs Euangeliums 
willen. | 

Pıomme Alſo auch Fromme Chriftliche Eheleute / die 

Chuſtii Gottes wort gerne hoͤren / vnnd fleiſſig betten / 


huſtliche 

Eheieute. warten darnach jhres beruffs / im glauben / in lie 
be / gedult vnnd hoffnung / vnd betragen ſich wol 
Mancherley mit eynander / nach außweiſunge des Ruange⸗ 
.au im Che⸗ 3 denen etwann ein vngluͤck zu / das eyns 
Peak. in kranckheyt fellt / das man in ſchuldt konpt / 
Das mann auß vnnd Hoff / Ecker vnnd Guͤ⸗ 
ter / daruͤber verkauffen / verſetzen / verpfenden 
muß / die kinderlin nemmen jergendt eynen ſcha⸗ 
en (wie dann am Dornſtage vergan en / zu Eiß 

eben eyn kleines kindlin / auff gleicher 


Brautpredigre. A echn 
saurftrauchelt/vnd ein bein bricht) oderfterben Anno 1yr@, 
Die Rinder wolalle mit einander/oder gehen die 13 Februagj. 
Eltern zeitlich ab / der Sohn / der Mann / bleiber 
auff oem berge / fallet inn ſchacht / oder kompt 
ſonſt vmb / wiẽ dañ leyder offt vñ noch newlich ge 
ſchehen (der Allmaͤchtige Gott woͤlle cs hinfuͤr⸗ 
ter gnaͤdigklich verhuͤten) Item / es bleibet das 
Weib vber der geburt / vnd was dergleichen faͤlle 
mehr ſeind / ſo ſich gleich wol durch Gottes ver⸗ 
hencknuß / im Eheſtande offt zutragen / wann 
mans mit gedult tregt / vñ wie wehe es thut / dan 
noch Gott dem Kerzen anheym ſtellet / nit wider 
Ihn murret / ſondern das anligen jhm klaget / vnd 
Ihn vmb troſt anruͤffet / vnnd nach feinem Wort 
handelt / das heyſſet auch etwas verlaſſen / vmb 
* erzen Tefu Chriſti/ vnnd ſeines Nammens 
willen. 

Dann ob wol Eheleute arme Suͤnder ſeind / 
vnnd auch Gottes ſtraffe verdienen / ſo ferrn ſie 
nur jhre ſuͤnde erkennen / vnd Chriſto die ehre ge 
ben / das er alleyn heilig ſej / bitten vmb gnade / 
vnd glauben ſein em wort / vnd handeln — wi⸗ Heyliges ley⸗ 
der das ſelbige / noch wider jhr eigen gewiſſen / ſo — der Ehe⸗ 
ſoll all ihr leiden heilig —— was de in jhrem Pt 
beruff vnnd ſtande verlieren / das ſoll vmb Chris 
Re willen perlaffen heyſſen / ſintemal ſie Chriſtum 
ieb haben / in ſeinen Nammen glauben / vñ nach 
ſeinem wort (nach dem vermoͤgen / das Gott dar 


bt) eben. 
sꝛ follman erſtlich behalten das vmb Chat 
ſti willen heyſſet etwas verlaſſen / wann mann 
nichts liebers hat / dann Chriſtum / vnd wann es 
Chriſtus alſo ſchicket (wie vns dann nichts / ohn 
ſein wiſſen vnnd willen / widerfaren mas das 
man etwas muß verlieren / ſo vns auch lieb iſt / 
vnd wir mit gutem gewiſſen haben gepuͤrlicher 
weiſe lieben koͤnnen / wann man ſolches mit ge⸗ 
dult tregt / Chriſto heym ſtellet / vnnd ſich in feine 
gnade / ĩn ſolchem verluſt / vnnd u anderen 
©. c iij 
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Zroſt. 


Gaben 
ſchende. 


‘: 


Die Fuͤnff und Deeiſſigſte 


leiden ergibt / vnnd jhn nichts weniger’ dann zu⸗ 


nor/liebt. Das heyſſet vmb feiner willen Var 
zer, Mutter / Weib’ Kinder / Guͤter / etc. verlaſſen⸗ 
darnach verlaſſet man / vmbs Euangelij willen⸗ 
alles das / was vns vmb der bekandtnuß der 
Warheyt willen / genommen oder entwande 
wirt, 
a. Andern. Dieweil man nuhn das weyßt/ 
was ſolches verlaſſen fej / vnnd es ſich 0 bej 
frommen Eheleuten zutregt / das ſie muͤſſen vmb 
Chrifti Nammens / vnd vb des Euangelij wıls 
len,der geftaltı Vatter / Mutter Weib’ Mann 
Kind,Gäterizcverlaffen fo follen ſie nuhn auch 
bie weiterlehrnen / was fiedann glejch wol fidy 
sröften follen/ was Ihnen der „enre Chriftug 
verheyſſet vnnd zuſaget. Nemlich die hun⸗ 
dertfaltige erſtattunge / vnnd dort das ewige 


leben. 

Das iſt doch je eyn reiche vertroͤſtunge / durch 
den Glauben’ ſeind ale Chriſten / Kinder Bord 
tes/ unnd Erben des ewigen Lebens / das doͤrf⸗ 
fen wir nicht verdienen / weder durch thun / noch 
durch leiden / es iſt vorhin vnſer / vns auß gna⸗ 
den geſchenckt / vmb des Herzen Jeſu Chriſti wil 
len/ Kweil er aber des leidens vnnd verſolgens 
nicht hat koͤnnen auff Erden vberhaben ſeĩn / ſo 
ſollen wir vns des ſelbigen auch nicht ſchaͤmen 
noch beſchwaͤren / dann Thriſtus der Serꝛre hats 
aiſo befolhen vnnd verordnet / Das eyn jegkli⸗ 
cher fein Creutz auff ſich nemmen/ vnnd Ihre 
nachfolgen ſoll. | 

Soldyes Creutz / wiewol es nicht leicht / fon 
dern eben ſchwaͤr / vnnd offt [hier gar zu ſchwaͤr / 
iſt / ſoll es doch gleichwol vns nicht ſchaͤdlich / hin 
derlich oder abtraͤglich ſein / je es ſoll vns mehr 
nuůtzlich vnd fuͤrderlich ſein / Wie dann? alſo das 
ob wir ge es Bott je alfo — nach ſei⸗ 
nem willen / alles verlieren ſo will ers 
vns 





Brautpredigre. ecv 
vns doch wider geben / hie auff Erden nit einfal⸗ 
tig / vnnd einzig,wie wirs zuuor gehabt / ſondern 
wol hundertfaltig / vnnd das ewige leben / uns 
durch Chriſtum zůgeſagt / ſoll vns gleichwol auch 
nichts deſto weniger werden / es ſoll vns foldye 
verluſt daran nicht ſchaden. 

Sie moͤchte aber jemandts alſo ſagen / der Her Frage von der 
ze Chriſtus verheyſſet hie wol hundertfaltige er⸗ hundertfattigẽ 
— — etwas vmb ſeinet willẽ ver⸗ erſtattunge. 

eren / aber gleichwol ei Die erfarung/das dig 
jehnigen / ſo vmb des Euangelij willen’ jhrer gie 
ter beraubet / vnnd von Weib vnd Kindt verja⸗ 
get werden / dagegen wenig wider bekommen / im 
elend herumb ziehen / vnd groß armut vnd kum⸗ 
mer leiden? 

Darauff ſolte jhr lieben Chriſten lehrnen / wie 
dich zuuor auch geſaget habe / das es mit den Gleu 
bigen die gelegenheyt habe / das ſie verfolgun⸗ 
ge muͤſſen leiden / vnnd alles daran ſetzen / aber 
Pin wol baben fie genug/ dann weilfie das 

chſte gut Chriſtum Jeſum behalten / ſo kan es 
ihnen an keynem guten mangeln / Wa fie bin 
kommen / da finden fie Vatter / Mutter / Bruͤ⸗ 

Der / Guͤter / mehr dann ſie je verlaſſen haben / 
Das macht / das ſie durch Gottes Geyſt geſtercket / 
allemal mehr ſehen auff das ewige Gut’ dann 
auff das zeitliche / vnnd zwar Gott laſſet fie auch 
nicht gar ohn zeitlichen troſt vnnd widerſtat⸗ 


tunge. 

"Es iſt noch keyner / ſo vmbs Euangelij willen, 
von hauß vñ guͤtern vertriben worden / hungers 
geſtorben / es hat jhnen Gott offtmals an andere 
ſorten / ja fo gute / bißweilen beſſere dienſte vnd na 
runge beſcheret. 

Alſo kan ſichs auch zutragen / vnnd geſchicht / 
Das eynem kinderlin ſterbeñ / da Gott fuͤr eyns / 
zwey oder mehr wider gibt. Dem lieben Adam 
wirt ſein Sohn Abel erſchlagen / Gott beſcheret Ab, 
ihm Dagegen deu Seth / vun ie meh 
nn c 


er Die Fünffond Dreiſſigſte 
deren Finder vnnd Findes Einder er gefehen,bi 
ins achteglid. \ 

Job. Dem heiligen Job kamen auff einen tag ſiben 
Soͤhne vnd frei Töchter vmb / vnd verlor er dar 
zu 7000 Schaff/3000 Aameel/soo par Rinder 
soo Eſel / vnnd feine geſundtheyt darzu / Aber er 

trrug ſolches Gott zuwillen / mit gedult / vnd Gore 

troͤſtet jhn wider / auch zeitlich / vnd gab Ihm wız 
der / ſiben Soͤhne vnd trei Toͤchter / vnd das ver⸗ 
lorne Viehe alles zwyfach. 
Vnd im fall / das vnſer lieber Zerre vnd Gott / 
die verluſt / ſo wir vmb feines Nammens willen / 
an dem vnſeren leiden / zeitlich nicht erſtattet / int 
gleicher gewaͤhr / ſo thut ers doch anderwerts / dx 
wirs bekeñen muͤſſen / er habe reichlich vergoltẽ. 

Weiber a Als die armen betruͤbeten Weiber zu Bethles 

Vethichem, hem / vnnd in vmbligenden Grentzen verloren 
vmb Chriſtiwillen / jhre kleine kinder / vnnd ob 
jhn wol dieſelbige nicht wider wurden / ſo gibt jh⸗ 
nen doch Gott an deren ſtatt / eyn ſolches Kinder 
einen ſolchen Sohn / durch welchen ſie von allen 
ſuͤnden gereiniget / vom Teuffel / Todt vnd Hoͤlle 
erloͤſet / ewig Selig worden. 

Siben brůder. Wir pe im anderen Buch von Machabe⸗ 
ern am vij. von eyner Mutter / Die der grauſame 
Antiochus / vmb des Goͤttlichen Geſetzes willen 
mit ſiben Söhnen grewlicher / vnerhoͤrter vnd 
Tyranniſcher weiſe / ließ vmbbringen vnnd toͤd⸗ 
ten / vnd da er erſtlich die aͤlteſten ſechſe jaͤmmer⸗ 
lich gemartert / von eynander zerdenet / zerſtuͤm⸗ 
let / geſchunden / vnnd in Lö Sea gebraten 
bette/ vnnd noch der jüngfte Sohn vberig wars 
hat der Tyrann die Mutrerangeredt/das ſie den 
ſelbigen bereden wolte / wider das Geſetze zu⸗ 

— handeln / damit er lebendig bleiben moͤchte. 

Standthaffti· Aber ſie bar jhren Sohn erinnert / zubedencken / 

ges Weib. wie ſie jhn neun Monat vnter jhrem hertzen ge⸗ 

tragen / darnach mit ſchmertzen geboren / vnnd 
| mir grofler muͤhe erzogen hette / darumb foll 
— * 


* 
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er ihr zu liebe / vnd Bott zu chren/vom Geſetz nit 
weichen / ſich fuͤr der marter nicht foͤrchten / ſon⸗ 
dern gerne ſterben / Gott werde jhm ſampt ſeinen 
Brůdern / gewiß wider lebendig machen / vnnd 
jhr im Simmel wider geben. 

Dife Mutter / ob ficewol Feine seitliche erſtat⸗ 
tunge hatte jhrer verlsffenen Rinder ſo hat fie 
doch im bergen wol gefüler vnnd entpfunden/ 
was das feyimanfolles hundertfeltig wider entz 
pfaben / was man vmb Gottes willen verlaffer. Di 
- Eben alfo hat auch gethon die heilige Diony; — 
ſia ( Eufeb.lib. 6. cap. 41.) die den Kerzen Chri ' 

ſtum alſo lieb hatte / das fie alleibre Rinder ver⸗ 
liß deren ſie doch vil harte / vnnd ſich gedultigk⸗ 
lich in todt gab / als die aroffe verfolgungesu A⸗ 
lexandria war / vmbs jar Chriſti 253. 

Vnnd die andere Dionyſia / die zu Carthago Dionvſia 
iſt vmbs Glaubens willen / getoͤdtet worden / wie Punia. 
freudig troͤſtet ſie jhren Son, das er ja ſtandt⸗ 
hafftig bliebe / vnnd die marter gedultigklich er⸗ 
litte / dann fie wůßte / das ſie jhn in jehnem Reych 
wider bekommen wuͤrde (Victor. lib.3.) | 

— Suñerich verweyſete vmb des Glau⸗ 
bens bekandtnuß willen / ſeines Hoffmeyſters 
Weib / die heilige Dagilla ins elend / ſie aber vers 
ließ mit freudeñ / jhr —— Ehemann / ſampt 
den Kindern / vngezweyffelter hoffnung / was ſie 
vmb Ehriftiwillen verlaſſen muͤſte / were vnuer⸗ 


Vnnd der Exempel findet man in Siſtorien vil Foelicitas 
mehr / von Foelicitate vnnd Kaps C Volaterra- Perpetua, _ 
nus lıb.16. Auguftinus) yon Julitta (Bafiliusfingulari ZH*te. 
concione) von Saturo / Des Königs Bufierihs "u 
BSaußuogte (Viktor. lib.ı.) — 

Es ſchreibet Victor im dritten Buch / von der 
Wendiſchen verfolgunge / das Liberatus eyn überatus. 
Artzt / ſampt ſeinem Weibe / von wegen des 
uangelij / iſt zum elende verurtheylet worden / 
das man jhn dahin ſchicken —— den klei⸗ 

* ‘cy 


Die Fünff und Dreiſſigſte 
nen kindern / die ſie zuſammen hetten / da haben 
die Arrianer die Kinder von jhnen ſoͤndern woͤl⸗ 
len / vermeynende ſie damit zur verleugnung zu⸗ 
bewegen / da nuhn dem Liberato ſolches dermaſ 
fen zu hertzen gangen / das er anfieng zu weinen 
ſtraffte jhn ſeine ex gene HZaußfraw / vᷣnnd ſagete / 
Cieber Liberate / wolteftu vmb deiner Kinder 
willen / deine Seele verderben? Thue es nicht / 
ſondern laſſe dir eben ſein / als weren ſie nie ge⸗ 
u. Chriſtus — ſie gewi FL * er⸗ 
Beftͤndi retten / Vnd da man dieſelbige Fraw faͤlſchlich be 
| —— ruͤchtet hatte / als were jhr Alkın vom Ehriftlis 
Warheit. chen Olauben abgefallen / vor dem Berichte / vñ 
fiebereden wolten / das fie es auch thette / hat fie 
begeret / das man fie hinfürer / ond iſt inn eynem 
groͤſſen eyffer / dem Mann an halß gefaren / vnnd 
jhn gar hart darumb geſcholten / dann fie nicht 
anders gemeynet / es were alſo / ſeind aber alle 

beyde beſtaͤndig bliben. 

uhn das iſt von verfolgungen geredt / da jm 
keiner weder Vatter noch Mutter / Weib noch 
Kinder / Ehr oder Gut / ſoll ſo lieb laſſen ſein / das 
er ſie nicht gerne / vmb Chriſti willen / verlaſſen 
wolte / wann es die noth erfordert / Dann ſonſt 
wird es heiſſen / Wer Vatter vnd Mutter / zc. lies 
ber hat / dann mich / der iſt mein nicht werdt / Aber 
wer Vatter / Mutter / Weib / Kinder / ꝛzc. vmb mei 
net willen verlaſſet / ſoll es hundertfaltig entpfa⸗ 
hen / vnd in der zukuͤnfftigen welt / dz ewige Lebẽ. 
Hundertfätl Solches hundertfaltig entpfahen / ſoll mann 
ges sotpfahen. nuhn alfo verſtehen / das eynẽ Gott das verlaffes 
ne kan wider geben / vil reichlicher vi beſſer dan 
zunor / oder da er erkennet / dz es vns an der Se⸗ 
ligkeit nicht nuͤtz / dannoch eyn ſollichs hertze 
machen das eyner Das verlaſſene nicht hun⸗ 
dertfaltig nemme / für Die gnade / von Gott 
verlihen fuͤr die beſtaͤndigkeit / durch ſeinen Geiſt 


geben. 
*Alſo ſollen ſich abervuhn alle helente / ar 
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der / ihre Eltern muͤſten verlieren/das fie geden⸗ 
cken / es ſey alſo Gottes wille / vnd nad) densjelbiz 
gen ſollen ſie es gedultigklich verlaſſen / vnnd nit 
zweiffeln / Bott werde es jhnen wol erſtatten / er 
werde ſie in jehnem leben gewißlich widerumb 
zuſammen bringen / vnd Ihnen auch hie auff Er⸗ 
den / ſeinen Segen reichlich in eynem anderen 
mittheilen / vnd ĩm fall / das fie gleich hie am zeit⸗ 
Uchen / keine erſtattunge befommen wuͤrden / ſich 
doch des troͤſten / das ſie das ewige Leben gewiß 
in der hoffnung beſitzen / vnd in der herrligkeit / 
nach diſem Leben bekommen werden / welches 
je wol hundert / ja tauſent mal beſſer iſt / dann al⸗ 
das / ſo eyn Menſche auff Erden jmmermehr 
verlaſſen mag. | | 
Vm Dritten. Iſt difefleiffige warnunge/des 
„herzen Chrifti/ wol zu mercken / vnnd derauff 
achtunge zugeben / das ja kein Menſche / der eyn 
Chriſt ſein will / jhm ſein hertze / das zeitliche gůt / 
wolfart vnnd leben / alſo laſſe einnemmen / das 
er das ſelbige zuerhalten / die bekandtnuß der 
Warheit vnnd des Euangelij / wolte hindan ſe⸗ 
gten / ſondern vil mehr follen beyde / die Eheleute 
vnd alle Gleubigen / jhre ſachen anſtellen / das 
ſie / wann es die noth erfordert / nicht alleyn 
Weib vi Kindt / ſondern auch Leib vnd Leben / 
ehe faren laſſen / dañ von der Warheit abweichẽ / 


Erſtlich / ſtehet allda Gottes ernſter befelch 


nemmen / vñd jhm / ja eben jhm allein / vnnd nicht 
anderen nachfolgen ſoll. 
Zum andern / iſt auch die gantze heilige ſchrifft 


voller Propheceyen vnd weiſſagungen / welche al 


le anzeigen / das es den rechten waren Chriſten 


alſo gehen werde / das ſie vmb des Euangelij wil 
len / vil werden leyden muͤſſen / darinnen fie — 
| 0 


. 
[2 


vnd darzu follen uns folgende vıfachen bewege. 


— 


der verfolgung hiemit troͤſten / da es Gott je alſo Troſt auſſer 
ſchicken wuͤrdẽ / das ſie jhr Ehegemahel / jhre Fin derv 


erfolgung 


111 


da 
Chriſtus ſagt / das eyn jeder ſein Creutz auff ſich —— 


11 
Prophetiz, t 


III 
Prohibitio, 
Berbott 


Gottes. 


1111 
Cõminatio. 


Troͤwung. 


V 
Conſolatio. 
Troſt. 


v] 
Promifsio. 


ung. 


“ v1} 
Collatio. 
Vergieihung 
Des gegenwer⸗ 


tigen / mit dem 


gutünfftigen. 


» 


I. 


Die Fünff vnd Dreifftafke 
Gott nicht will laffen verderben fondern Fa 
— herauß reiſſen / vnnd fie zu allen Ehren 
ringen. 

Zum dritten / hat Gott auch deutlich alle Ab⸗ 
goͤtterey verbotten / da man nuhn vmb troͤwens 
willen / vnd auß forcht / etwas wider Bott vnnd 
fein Wort den Menſchen zůugefallen redet / thut 
oder ſchweiget / ſo hebet man den Menſchen vber 
Gott / vnd machet jhn zum Abgott / foͤrchtet und 
trawet jhm mehr / dann Gott. 

Zum vierdten / hat Chriſtus getroͤwet / das er 


deren / die feiner fuͤrdem Menſchen verleugnen, 


auch wider für feinem HZimmeliſchen Vatter ver 
leugnen will / vnd foll die abtrinnigen nichts heif 
fen Das fie zuuor etwan lange in Gottes dienſi 
gewefen/ vnnd ſich zur lehre eyn zeitlang befens 
net haben / ſondern Chriſtus will su jhnen ſagen / 
Weichet von mihr jhr Vbelthaͤter / dann ich ken⸗ 
ne euch nicht. 

Sum fünfften / iſt der troſt zubedencken / den 
Chriſtus gibt / allen / die vmb feines Nammens 
willen / verfolgunge leyden / das ſie ſich nicht 
foͤrchten ſollen /er woͤlle Fe wider ſehen / vnnd jhr 
Hertze werde ſich frewen / vnnd ſolche freude ſoll 
— ewig waͤhren / vnnd nimmermehr auff⸗ 

ren, 

Zum ſechſten / iſt je die verheyffung Goͤttliches 
be sale e/ —— ———— 
ohne /vnnd ewiger belohnung,fo Gott den bes 
ftändigen befennern feines Worts een 
* weges zuuerachten / oder durch abfall zuuer⸗ 

agen. 
zum fibenden / halt man en mertiges ley⸗ 
ven vnnd ſterben / gegen zukuͤn een berzfhhen 


vnnd leben / ſo wird maneyn geoffe vngleichheik 


finden / Dann diſer zeit leyden / der herrligkeit nit 


werdt iſt / die an ons ſoll offenbaret werden, Das 

zumb vmb ewiger herrligkeir willen / eyn zeytii⸗ 

ches leyden noch wol zuuerſchmirtzen —— 
| 6 


di 


| 
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gunſt noch hulde der Welt / Feine freude 
wolfart / vns ſo lieb ſein ſoll / das wir daruͤ⸗ 
ie zugeſagete Hexrligkeit vbergeben / vnnd 
ch ewiger traurigkeit gewertig ſein wol⸗ 


achten’ bedencke eyn jeder / was lob vnnd  YIH 
man durch beſtaͤndigkeit der bekandtnuß R chre 
men ſonderlich Weib’ Kindt / Leib vnd Le⸗ * 
druͤber laſſen muß) bey Gott / Engeln / vnnd 
außerwoͤhleten Heyligen / bekompt vnd er⸗ 
nger. In Kirchen Hiſtorien wird der beſtaͤn⸗ 
en Martyrer / mit allen ehren gedacht / vnnd 
lob wird nimmermehr vergejlen. IX 
Sum neundten/ laſſet ſich niemandts gerne ey⸗ Vermeydung 
en Retzer ſchelten / nuhn ſeind die Helcheſaiteen der Ketzerey. 
ſoſche Ketzer geweſen / vnd darumb auch als Ke⸗ Helcclaitz. · 
er verdampt / das ſie gelehret vnd gehalten / es 
leich vil / man bekenne oder bekennete nicht / 
im̃ fall der not. Item / man koͤnne wol im hertzen 
gauben / vnd heimlich bekennen / ob man gleich 
mit dem munde ſchweige / oder anders ſage / Eu⸗ 
ub.s.cap. 38. In ſolche Ketzerey fallen alle ab 
DBnnnige vnd verleugner des Euaͤngelij / in zeit 
der — — | 
"Sum schenden / befompt man eynen böfen x 
Nammen / vey allen warhafftigen Chriſten / wañ Vermezdung 
man ſich von der bekandtnuß laſſet der Gottio⸗ boͤſes Nam⸗ 
fen troͤwen / vnd des lebens gefahr / abſchroͤcken / ns. 
es lautet zumal ſchaͤndtlich / wann man in Kir⸗ 
chen hiſtorien liſet / das etliche die Marter ſich ha 
ben bewegen laſſen / zunerleugnen vnnd abzufal⸗ 
len, Als im Euſebio lib.5. cap. 1. ſtehet / von jh⸗ 
rer zehen / die von der bekandtnuß zu ruck getret⸗ 
ten / vnnd damit die anderen frommen Chriſte 
vnd Martyrer / zu Lugdun vnd Wien in Franck⸗ 
reich / zum hoͤchſten / vnd mehr / dann die Tyran⸗ 
nen mit der marter betruͤbet haben / welches je 
auch der vnbilligkeit halben / nicht ſolt von jh⸗ 
un geſchehen fein / dann man dig jebuigen Fe 
on 


/ 


xI 

Buffederges 

allenen. 
Märcellinus 
Papa. 
Anno 306. 
Hieronymus 
— 
1415. 


Arſatius 
Sechofer. 


15 23. 


xII 
Buuermenden 
ewigen verluſt 


Brancifcus. 
Spiera. 
2549. 


Die Fünff und Dreiſſigſte 
fonft betrübet vnd beleydiget werdenmitabfalk 
vnnd verlengnung / nicht weiter betrüben folter. 
wie eyn groſſe ſchande iſts dem, der allein von fo 
vil trewen Martyren / zu Alexandria verleugnet 
hatte / vnter dem Keiſer Decio / Euſebius lib. 6, 
cap. 41. Deßgleichen denen / die ſich des Keiſers 
Diocletiani grauſamen Edict / abſchroͤckẽ lieſſen / 
wie Euſebius lib.8.cap.3. ſchreibet / Dagegen iſts 
eynem bey Gott vnd Den Menſchen / eyne Ehre⸗ 
wann man von ſeiner beſtaͤndigkeit / marter vnd 
todt / ſchreibet vnd liſet. ? 

Zum eylfften / haben auch vil gefallener Chri⸗ 
ſten / mit jhrer buſſe und widerkerunge / gnugſam 
bezeuget / das ſie daran geſuͤndiget / vnnd vnrecht 

ethon / das fie auß menſchlicher bloͤdigkeit / vom 
forchtwegen der marter / jhr bekandtnuß wider⸗ 
— / oder in etwas / wider das ſel⸗ 
bige bewilligerhaben. Wie man lıfervon Marz 
cellino / dem Roͤmiſchen Biſchoffe / vnd vılen ans 
deren mehr / in der Ziſtoria Eccleſiaſtica. Item / 
von Sieronymo von Praga / auff dem Coſtnitzer 
Concilio / vnnd bey vnſeren zeiten / vom Arſatio 
Seehofer / vnd dergleichen / welche mit der that 
anderen eyn Exempel gegeben / da jemandts auß 
forcht pbereyler wuͤrde / das er von feinem fall / 
wie ſie gethon / wider auffſtehe / vnnd nicht gaͤntz⸗ 
lich / an Gottes gnade / verzage. 

Zum zwoͤlfften / Was bülffe es auch / wann ey⸗ 
ner nuhn gleich vermeynet / Hauß / Hoff / Weib 
vnd Kindẽt / Leib vnd Leben / durch ſtillſchweigẽ 
oder verleugnung / warer bekandtnuß / zuerha 
ten / wann man dagegen / das ewige Leben / vnnd 
ſeine Seele verleuret / vnnd jehnes alles / ſo man 
etwan eyn zeitlang behelt / zulerft doch auch muß 
faren laſſen. Was war Srancifco Spiere damit 

eholffen / das ex vermeynete / durch abfall / ſen 
eben zuerhalten / vnnd darnach daruͤber in ver⸗ 
zweyffelung fiel / welche ſchroͤckliche Siſtoria bey 
vnſcren zeyten geſchehen / nicht ſoll auß u 


— — — ccix 

Affen werden. er das dem Interquosnn 
ed wes wird onferen Apoſtaten vnnd zn. Ste 
Nammelucken begegnen / die nicht auf forcht / Phanus ae 
fondern vmb gunſt / ehre / vnnd seitlicher wols De: de. 
fart wıllen/fidy von vert£yangelifyen Warheit fecik, 
freywillig abwenden / vnnd zů den Papiſtiſchen 
Tyrannen vnd Biſchoffen / ſich begeben / vnd jh⸗ 
ren grewel beſchoͤnen helffen. 
Wolan / diſe vrſachen ſollen uns bewegen / das 

hoͤher vnd mehr zu achten / dann Das zeit⸗ 

liche. Gott woͤlle ons feinen heiligen Geiſt ver⸗ 
leihen / das wir in ſeiner warheit beſtendig blei⸗ 
ben / biß an vnſer Ende / Amen. 


Ser Orieee Thepl diſes 
8 


Buchs. 
Die Sechs vnd Dreiſſigſte 
Brautpredigte. 


Widerholung der Wolthaten Gott des 
Vatters / vnd Sott des Soñs / ſampt erzoͤh⸗ 
lunge der Wolthaten / Gottes des 
heiligen Geiſtes / am Eheſtan⸗ 
de beweiſet. 


RE) ich anfaͤngklich hie her kam / inn 
ES ? difegemeinerwiejr euch lieben Freũ⸗ 
8* Sde zueriñern wiſſet / vñ von ampts we 

8* N gen bißweilen / wann eyn Ehrenfreu 





de vnd wirtſchafft vorhanden war / 
vom heiligen ſtande der Ehe / predigẽ muſte / Se 
he ichs fuͤr gut an / das ich alles / was von diſem 
ſtande zuwnſſen / von noͤten were / ordent licher fuͤr 
mich nemme / vnnd ewer Liebe / ſtuͤckweiſe nach 
eynander fuͤrtruͤge / Wiewol man aber nuhn das 
auff mancherley art vnnd weiſe thun art A 
Ä ie 


Goͤttliche 
ſtaͤnde. 


Die Sechs vnd Dreiſſigſte 


Nließ ich mir doch die ordnunge dazumal am be4 


ſten gefallen / ward auch von anderen verſtaͤndi⸗ 
gen Teuten / fuͤr nuͤtzlich erkandt / die ich bißher 
innmeinen Brautpredigten gehalten / will auch 
nuhn hinfuͤrter dieſelbige / wie ich ſie mit Gottes 
huͤlffe angefangen / vnnd vber die helffte bracht / 
alſo auch volgend / durch ſeinen Segen / iſts Got⸗ 
tes wille / hinãuß fuͤren. 

> So habe ich aber (wie jhr wiſſet) anfänglich 
angezeygt / wie vil Goͤttlicher ſtaͤnde / hie auff Er⸗ 
den ſeind / vnd warinnen dieſelbigen / eynet dem 
anderen handtreichunge / huͤlffe / beyſtandt vnnd 
fuͤrderung / thun möge vnd ſoll. Danach babe, 
ich infonderheit geſagt / vom Eheſtande / vnd die 
ganze handelunge des ſelbigen getheylet / inn 
dreierley Wolthaãten Gottes. Nemlich / in die 
Wolthaten Gottes des Vatters / vnd des Sons / 
vnd des heiligen Geiſtes / gegen diſem ſtandt be⸗ 
weyſet. Was nuh die erſten zwey belanget / des 
Vatters / vnd Sons / haben wir bißher gehoͤret / 
Darumb wöllen wir nuh weyter ſagen / von den 
Wolthaten / ſo Gott der heilige Geiſt inſonder⸗ 
heit / fuͤr ſeine Perſon / diſem ſtande beweiſet / vnd 
wiewol alle Gutthaten / Wercke vnnd Gaaben 


ſeind der gantzen / eynigen vnd vnzertrennlichen 


— — haben wir doch diſe theilung darum̃ 
alſo geſtellt / das die — die ke nad) 
eynander / defto beſſer behalten mögen dieweil 


ı wir sber etliche zeytlang / Feine Brautpredigten 


gethon/ vnnd jetzt das dritte ſtuͤcke / der ganzen 
Handlunge anfahen muͤſſen / woͤllen wir 43 
zur erinnerung / das vorige widerholen / vnnd 
demnach auff dißmal cwer Liebe drey Stuͤcke 
fuͤrhalten. Ze 

1, Wellen wir Eärglich pberlauffen die Wols 
ie / Gottes des Vatters / dem Eheſtande bes 
weyſet. 

Wi Woͤllen wir dann audy eynfeltig widerho⸗ 
len / die Gutthaten Gottes des Sons. er na 










— 


Briautpredigte. ccx 
Woͤllen wir Summariſcher weyſe erzoͤ⸗ 
e ſtuͤcke / darinnen der * Geiſt ſeinen 
en willen / gegen fromme Eheleute bewei 
uon wir auch folgende zeit / mit Gottes 
/eyne Predigte oder dreiſſig / oder mehr 
werden, _ RSG a. 
Im Erſten. DieweilFein ding den Glauben 
ebr ſtercket / auch nichts auffErden / in Creutz 
vnd leyden / mehr troſt gibt / vnnd zur danckbar⸗ 
keit vnnd Gottes forcht reitzet / dann die ſtaͤtige 
A⸗ betrachtunge / der gnaden / guͤte / vnd 
olthaten Gottes / ſo ſoͤll es jezt auch nicht ver⸗ 
drieſſen / oder vnnoͤtig vnd vergaͤblich duncken / 
das wir abermal die Wolthaten / Gottes des 
Vatters / gegen dem Eheſtande erzeiget / nach 
eynander erzelen / vnangeſehen / das ſolches auch 
zůnor / offt vnnd vil geſchehen dann man Fan 
des guten nicht zuuil dencken vnd ſagen / ſo ſeind 
— — derſelbigen Wolthaten fuͤrnemlich 
5m + RE — —— 
Erſtlich / So hat Gott der Vatter / als der aller 
beſte Werckmeiſter / bald im anfang / ehe er jer⸗ 
— eynen anderen ſtandt vnd ordnung einge⸗ 


/den Eheſtandt ſelbſt / durch fein Woͤrt / dar⸗ 
zu am allerluſtigſten orte / im Paradeiſe / verord⸗ 





1 
Nutz auß be⸗ 
trachtunge der 
en. 

Gottes. 


1 
Stifftungo 


des. 


net vnnd geſtifftet. Alſo / das eyn Mann vnnd 


Weib bey eynander / in liebe vnd freundtligkeit / 
wohnen ſollen jhr lebenlang / vnnd eyns dem an⸗ 
deren / alle trewe vnnd dienſt erzeigen / welches 
warlich gar eyn groſſeWolthat iſt / deren ſich bil⸗ 
lich alle Eheleute erinnern / troͤſten / vnd auch ſol⸗ 
cher Goͤttlichen ordnungen / recht vnd wol brau⸗ 
hen ſolten / vnd auch der geſtalt / jhr leben anſtel⸗ 
len / das es nach des willen gehen moͤchte / der ſie 


zu diſem ſtande verordnet / vñ hienein geſetzt bat.. 


Zum andern / HZat Gott der Vatter den Heiligẽ 
Sheſtandt mit vilen vnd mancherley ſegen / ſon⸗ 
derlich mit Leibs fruͤchten begnadet / dz alfo diſer 
ſtandt ſoll dz mittel ſein dadurch er — Erde / 

d 


11 
Gegen zum 
Eheſtande. 


III 
Reriche verheiſ⸗ 
ſunge Gottes. 


1111 
Vernewerung 
des Segens. 


Die Sechs vnd Dreiſſiaſte 
vnd hernach den Simmel will erfuͤllẽ / mit Men⸗ 
ſchen / die jhn hie vnnd dort loben / preiſen / rhuͤ⸗ 
men vnd mir jhm ewiger freude vnnd ſeligkeit / 
ſollen geniſſen vnd theylhafftig werden. 

Solten nicht billich alle Chriſtliche Eheleute 
diſes bedencken / vnnd ſolchen Segen von Gott 
bitten / vnnd des nicht zu ſuͤnden vnnd ſchanden 
mißbranuchen / auch ſolchen Segen mir vberigem 
freſſen vnnd ſauffen / vnzucht vnd anderen vrſa⸗ 
chen nicht verhindern / ſondern Gott dafuͤr dan⸗ 
cken / vnd jhre kinder die jhn Gott beſcheret / auch 
dahin ziehen vnnd haltendas fie Erben des cwız 
gen lebens werden / vnd ſein moͤchten. 

Zum dritten / Hat Gott der Vatter auch zuge⸗ 
ſagt / vnnd die verheiſſunge dem Eheſtande ges 
thon / das er allen denen / die darinnen nach —* 
nem wort vnd willen / leben vnd wandeln / huͤlffe / 
troſt / vnd alles was ſie nur bedoͤrffen vnd bege⸗ 
ren / reichlich will widerfaren laſſen / fie ſchuͤtzen / 
ernehren / verſorgen / bewaren / erretten vnnd er⸗ 
loͤſen / geben / rathen / mittheylen vnnd ſchencken / 
was ſie nur wuͤnſchen vnd begeren moͤgen. Wo⸗ 
lan / iſt dann das nicht abermaleyn anseygunge/ 
vnaußſprechlicher / vnbegreifflicher / gnaden vñ 
guͤte Gottes / deren ſich alle Eheleute frewen / 
vnnd damit ſie ſolcher auch theylhafftig werden 
moͤgen / recht in die ſache ſchicken ſollen. 

Zum vierdten / Da Gott von wegen des fals / 
vnſerer erſten Eltern / wol vrſache gehabt bette/ 
feine ordnunge ſampt dem Segen vnd verheyſ⸗ 
— auff zuhehen / hat er doch guß milter barin⸗ 

ergigfeit/ feine gnade weit vber den zorn fürs 
leuchten laſſen / vnnd nicht allein den Eheſtandt 
laſſen bleiben / ſondern auch den darzu gegebe⸗ 
nen Segen vnd verheiſſunge widerumb vernew 
ert. Achfolten ſich doch Des halben alle Eheleu⸗ 
te wol fuͤrſehen vnd huͤten / das ſie ſolchen gnaͤdi⸗ 
gen frommen Vatter / nicht fo offt von newem / 
mit groben fuͤrſetzlichen Suͤnden vnnd Kaſtern / 


erzuͤrneten. Zum 




























Brautpredigre. ccxi 
| — seh a ie 
beide / die Beiftliden vnd Welt 
ach gelegenheit der zeit veraͤndert hat / Wie 
das Juͤdiſche Prieſterthum vil anders ges 
t / dann das jetzige in der Chriſtenheit / vnnd 
Maoſtt jetʒt eyn Fuͤrſte da regieret / da vorhin 
m gewaltiger Koͤnig geſeſſen / offt eyn Regimẽt / 
rc eyne Perſon alleın beſtellt wird / dazu man 
mor vier / acht / zwoͤlffe oder mehr gebraucht. 
50 hat erdoch vber dem Eheſtandt hart vnd fe⸗ 
Me gehalten / vnd den bey feinen wuͤrden / biß auff 
Aſen tag erhalten / das es ſoll vnnd muß heiſſen / 
Ihr zwey / vnd nicht mehr / ſollen eyn fleyſch ſein / 
das aber etliche anders gebandelr / vnd zu gleich 
hehr Dann eyn Weib gehabt iſt von Gott nie 
Egebillicher / haben aud) vl ihre ſtraffe darumb 
entpfangen. Alfo har Gott auch den Eheſtandt / 
Bi auff diſen tag / gefuͤrdert / das er ift gebliben, 
Fol fo mancherley des Teuffels lift vnnd ans 
u e. 
Sum ſechſten / Gar Gott der Vatter auch ſonð⸗ 


ilige Engel / ſichtbar vñ vnſichtiglich befuͤrðn / 
and zu eynem guten ende bringen laſſen / vñ iſt ge 
wiß / wa man den Eheſtandt mit dem Gebett ın 
Bottesforcht anfahet / da ſeind die heiligen En⸗ 
warhafftig dabey / ja Gott ſelbſt iſt Werber / 
Sreyer / Brautdiener vnd Schaffner. 

Zunm ſibenden / Hat Gott der Vatter auch ſelbſt 
xxne feine richtige ordnunge / im Eheſtande an⸗ 
elle / wie ſich Mann und Weib gegen eynan⸗ 
/ recht vnd wol halten follen/ der Mann foll 
in Weib lieben, jhrer pflegen/vnnd getrewlich 
ſtehen / als feiner gebälffin’ die ihm von Gott 
Zegeben iſt / Er folldas Sauß regieren. Dagegen 
ldns Weib jhm gehor ſam vnd trewe ſein / ſich 
an zimlicher verſorgunge genuͤgen laſſen / vñ wol 
halten. Dife ordnunge ſoll man für eyn 
iche Goͤttliche Wolthat ig / vnnd 


v 


lichen ſtaͤn⸗ Erhaltung dee 
andıs, 


vi 


vil heyrathen vi Eheſtifftungen / durch ſeine Pefürderung 


des Eheſtan⸗ 
des. Def 


VIE 
r 
Eheſtande. 


VIII 
Schmuck des 
Eheſtandes. 


1X 
Befcftigung 
des Eheſtan⸗ 
dee. 


Mächten. 


Sun der 
Eheleute. 


xI 


Die Sechs vnd Dreiffigfte 
dieſelbige auch halten / ſo wird vnnd kan es an⸗ 
ders nicht zugehen / dann wol. 

Zum achten / Zat Gott den Eheſtandt auch 
mit mancherley ſchoͤnen Kleynoten geſchmucket / 
als das — im Eheſtande / mageyn ae 
ſein / eyn Regent vnd Oberher / nach Gottes 
ruff. Item / das Eheleute moͤgen Geſinde ey 
Guͤter / Hauß / Hoff / Acker / vnnd dergleichen has 
ben / Korn / Wein / Rente / Zinſe / jaͤrlichs auffhes 


ben / allerley ehrliche vnd Chriſtliche haͤndel vnd 


handthierunge treiben / das iſt nicht eyn geringe 
Wolthat / da ſoll man ſich nuh fuͤrſeheñ / das man 
mit vnrecht thun / vnd mißbrauch ſolcher dinge / 
den Eheſtandr nicht verunheilige. 

Zum neundten / Hat Gott det Vatter durch 
fein heiliges Geſetze / vmb den Eheſtandt / gewal 
tiger / ſtarcker / feſter Mauren zwo herumb gezo⸗ 

en / die heiſſen / Du ſolt nicht Ehebrechen / vnnd 

u ſolt nicht begeren deines Naͤchſten Weib. 
Vnnd hat daruͤbẽr zů Waͤchtern in die beſatzung 
geſetzt / beide Prediger vnnd Oberhern / den Pre⸗ 
— das Wort / der Oberkeit das Schwerdt 
geben / damit allen denen widerſtandt zuthun⸗ 
die ſich vnterſtehen diſe Mauren zuerſteigen / o⸗ 
der ſie zerbrechen. | 

Zum zehenden / hat Gott der Vatter auchfelbft 
offt vnd vilmals / den Eheſtandt vnd Chriſtliche 
Eheleute / mit grauſamer ſtraffe / fuͤr jren Feindẽ / 
als Zetzern / Leſterern / Betruͤglichen vnd gewals 
ſamen leuten / geſchuͤtzt vñ verthaͤdiget / Sie wun 
derbarlicher weiſe / fuͤr ſuͤnden / ſcanden vnd ſcha 
den behuͤtet / vñ Dagegen die feinde diſes ftandess 
nie ne daſſen / wie alle Siſtorien aller 
voͤlcket gewaltiglich außweiſen. | 

Zum eylfften/ Zat Bottder Vatter audy durd⸗ 
Moſen im Alten Teſtament / Grentzen vnd Ters 
min geſetzt / wie weit ſich der Eheſtandt erſtrecke⸗ 
swifchen welchen Perſonen / ein Ehe geſtattet / oð 
nit ſoll geſtattet noch zugelaſſen — — 

Le es 



























Brautpredigte. ecxn 


ten wuͤrden. 
n zwoͤlfften Sat Gott der Vatter den fra 
auch inſonderheit eyn Priuilegium gege⸗ 
dem Eheſtandt zu ehren / das eyn junger 
eutigam das erſte jar in keynen Kriegzuzie⸗ 
oder ſonſt eyn beſchwaͤrlich ga Ampt 
Been / ſolte gezwungen werden. Wolan / diß 
d vie zwoͤlffbeſonderen Wolthaten / die Bote 
Vatter an dem Eheſtandt beweiſet / dauon 
lach der laͤnge gehandelt habe / diſe Woltha⸗ 
ſoll man nuh bedencken / zu bergen fuͤrẽ / Gott 
I dancken / vnd ſich fuͤrſehen / das man deren 
Amißbrauche / noch Gott erzuͤrne. 
Im Andern. Sollen wir vns nuh auch erin⸗ 
en kuͤrtzlich / wʒ der Son Gottes Jeſus Chri⸗ 
Efuͤr beſondere Wolthaten bey diſem ſtande / 
damit zu ehren / vnd alle die darinnen Chriſt 
ben / zutroͤſten / beweiſet habe / da finden wir 


Erſtlich / Obwol der ewige Son des Simme⸗ 
ben Vatters / hat von eyner reinen / heiligen 
md keuſchen Jungfrawen / geboren werden/fo 
ters Doch alſo verordnet / das diſe Jungfraw⸗ 
muſte im Eheſtande erfunden werden dann 
Kris war vertrawet (das iftebelidyen verlobe 
d sugefagt) eynem Hanne mit nammıen 307 
h / das war je eyn rechte Ehe / fuͤr Bott vnnd 
Welt / allein das Joſeph Mariam noch nit 
ret / noch Wirtſchafft gehabt hette. Iſt 
r diſes nicht dem Eheſtande die aller hoͤchſte 
d groͤſte ehre / die jm hette widerfaren koͤñen. 
Fum andern / So hat der Herre Chriſtus alle 
gutthaten / die er ſonſt an Jungfrawen / Wit⸗ 
1 vñ Ledigen / vñ an allen menſchen in gemein 
weiſet / auch inn ſonderheit an den Eheleuten 
veiſet / mit lehren / — gunde 
Br N 


- 


fuͤrnemlich neun ſchoͤner herzliher Wol⸗ 


darumb / das blutſchande vnnd ſuͤnde ver⸗ 
Gottes zorn vermitten / vnd gute ordnung 


xıı 
Priuilegium. 


u 


I 
Chriſti geburt. 


u 
Erzeygung ats 
( i 


Die Scheund Dreiſigſte 
machen’ vnd warnen. hat Eheleute zu Apofteln 
angenonien / Ihm von Eheleuten / dienen laſſen / 
vnd fich nye von Ihnen geföndert wıllauch noch 


heutiges tages foldyen guten willen an jhn bes 


111 
Vernewerung 
der Mauren. 


IIII 
Verehꝛung 
sur hochzeyt. 


U 
Bildnuf auf 
dem Eheſtadt. 


vI 
Difputation 
fürden Ehe⸗ 
ſtandt. 


weyſen. | Ä 
Zum dritten / Sat er die zwo Mauren / fo fein 
Vatter vmb den Eheſtandt gebawet / ſelbſt wi⸗ 
Der vernewert fie mir Zinnen vnd Thuͤrnen ges 
zieret/ vnd noch gewaltiger berauß aeftrichen/ 
Matth.v. Ihr habt gehoͤrt / das zu den Alten ges 
ſagt iſt / du fole nicht Ehebrechen / Ich aber ſage 
cuch / wer eyn Weib anſihet / jhr zubegeren / bat 
ſchoͤn die Ehe mit jhr gebrochen / in ſeinem hertzẽ. 
Zum vierdten / Hat der Herre Jeſus Chꝛiſtus 
mit ſeiner ſelbſt gegenwertigkeyt / vñ eynem ehr⸗ 
lichen geſchenck / den Eheſtaͤndt geziehret / vnnd 
geehret / auff der Wirtſchafft zu Cans in Galilea / 
zu troſt allen from̃en Eheleuten / das fie ſich alles 
guts zu jhm verſehen ſollen / wen ſie jhn durchs 
gebett zu jhnẽ laden / ſo will er gewißlich kom̃en / 
vnd dz betruͤbte waſſer des Creutzes vñ leydens / 
in ſuͤſſen Wein des Sim̃eliſchẽ troſts / verwẽdeln. 
Zum fuͤnfften / Ehret der Kerze Chriſtus den 
Eheſtandt auch damit / das er vil vnd — 
ley bildtnuß darauß nimpt / vnd vns daran leh⸗ 
ret / wie man ſich recht Chriſtlich halten ſoll / im 
Gebett / in Creutz vnd leydẽ / zu Geyſtlicher freu⸗ 
de / in Goͤttlichem gehorſam / auff dem wege der 
Seligkeyt / in der Liebe / zu erwartũg des Jũng⸗ 
ſten gerichts / zu der Buſſe / im Gottes dienſt / inn 
der Demut / vnd anderen Chriſtlichen tugenten / 
welches je eyn groſſe ehre / dem Eheſtande iſt / das 
der Kerze Chzijtus fein gantzes Reych / Kirche 

vnd Chriſtenthumb / darinnen abmaler. 
Zum ſechſten / Astder Herre Chriſtus auch den 
SEheſtandt verthaͤdiget / vnd hart darumb geryfs 
fert / vnd ſich alſo in eyn ſe — Difputarion/ 
eyn mal mit den Pharifeern / Matth. xix. Dars 
nach mit dẽ Saduceern / Matth. xxij · eyngelaſſen / 
welches 





Brautprediate. ecxiu 
welches er freylich nicht wuͤrde gethon haben / 
wa er diſem ſtande nicht hertzlich zeneyget were. 

Zum ſibenden / Hat er auch ſelbſt ſeinen Chai⸗ vr 
ften angezeygt / was eyn Ehe hindere / vnd welche Verhinderung 
Perſonen vom Eheſtande fein außgeſchloſſen / der Ehe. 
vnd welche widerumb verpflicht ſeind / des Ehe⸗ 

ſtandes zugebrauchen. 
Zum achten / Hat er auch ſelbſt fein gelehret vırı 
vnd zuſammen verfa ſet / die vrſachen / dadurch Eheſcheidung. 
eyn Ehe geſcheyden werden mag / das hierinnen 
nicht auch eyn ſeglicher / nach feinem gutduncken 
vnd eygenem ſinn / handeln möchte, 

Zum neundten / Hat er auch ſonderlichen troſt / 1x 

für die Eheleute ‚fo vnb feines Nammens wılz Frof. 

n / verfolgung leyden. 

Wolan /dz ſeind die wolthaten des Sons Bots 
tes / vnſers lieben Herren Jeſu Cheiſti / gegen dem 
Eheſtande / dauon wir auch etliche predigten gez 
thon / Das vergangene jar / vnd ſollen alle from̃e 
SEheleute diſe Wolthaten erkennen / Chriſto da⸗ 
für dancken / vnd ſich alſo nach Des Herzen Chri⸗ 
ſti befelch / in jhren ſtande haltẽ / das fie jun nicht 
zu zorn vnd vnwillen bewegen. 

Vm Daitten. Woͤllen wir nuh erzoͤlen die 111 

Wolthaten / ſo die dritte Perſon / in der eynigẽ 
vnzertrennlichen Gottheyt / Gott der heylige 
Geyjt dem Zeyligen Chriſtlichẽ ſtande der Ehe 
hat beweyſet. Nůh ſeind derfelbigen ſehr vıl vñ 
mancherley / aber wir wöllen fie allesufammen 
faſſen / vnd in viererley ordnung theylen. 

J. Was der heylige Geyſt von diſem ſtande Lbte. 
lehre. II. Wie er darinne troͤſte. III. Wamur Zrof. 
er jhn ſonderlich ſchmucke vnd ziere. IIII. Wie — 
er jhn ſchuͤtze vnd verthaͤdige. | 

Damit jhr aber zunor willen möget / was wir 

binfärrer in difen vierftäcen handeln werden/ 

o will ich euch das felbige auch zum beiten kuͤrtz⸗ 

id) entwerffen / damit jr deſto mehr luft vñ liebe 

gewinnet / herein zukommen / vnd re ii 
Fi 


Die Sche und Dreiſſigſte 
anzuhoͤren / dann wirwerden / iſts Gottes wille / 
ſehr koͤſtliche lehre zugewarten haben / der liebe 
trewe heilige Geiſt / wird ons ſchoͤne vnterwei⸗ 
ſunge gebenñ / wir ſollen jun zugefallen / auch ger⸗ 
ne herein kommen / vnd mit danckſagunge ſeinen 


vnterricht annemmen. 
* F 9 Us nub die erfte Wolthat des heiligen 
Safe. Geiſtes / Nemlich die Lehre, belanget / ſolt 


Ihe mercken / das die ſelbige in vilen noͤti⸗ 
‚gen ſtuͤcken ſtehet / darzu wir waͤrlich feines bey⸗ 
ſtandts wol bedoͤrffen. Als erſtlich lehret vns 
Anfang des Der. Geiſt wie man den Eheſtandt anfahen 
Eheftandes. ſoll / wie eyn jung Geſell vmb eyn fromb Weib 
eyne Jungfrawe oder Witwe / vmb eynen from⸗ 
men Mann / Gott den Herzen bitten follen/onnd 
wie fie ſich ſollen fürfeben / das fie nicht auffhoͤ⸗ 
Die 37.Braye ken ſagen / oderaußfürwigeynslieb gewinnen’ 
predigte vnd Sondern zuuor eynes Keligion,fitten/ weyfe vñ 
38.008359. gebaͤrden / tugendt vnd mangel wollerne erkens 
nen / ehe man zur Ehe greiffer / damit nicht her⸗ 
nach rewel vnnd grewel im Eheſtandt gerathe / 
das es darnach nicht alſo gehe / das man ſpreche / 
Hat mich der Teuffel zu Dir gefuͤret / hette ichs ge 
wuͤßt / ich wolte mich wol anders fuͤrgeſehen ha⸗ 
ben / zehen Pferde ſolten mich nicht zu dir haben 
gezogen, Solche vnd dergleichen reden kommen 
daher / Das man offtzufehrt / vnbedacht / vnbe⸗ 
ſunnen / vnnd ohn rath eyn Ehe anfahet. Da 
werden wir auch hoͤren / wie ſich eyn Menſche ſoll 
halten / reyn keuſch vnnd zuͤchtig / in Jungfraw 
ſtande / biß das er zur Ehe * woͤlle 7 vnnd 
wie man ſich ſoll huͤten / fuͤr Koplern vnnd denen 
leuten / die vnehelicher weyfe/ junge leute zuſam⸗ 
men bringen / vnd was eynerzuuor bedencken / be 
trachten vvnd erwägen ſoll / der ſich will in Ehe⸗ 
ſtandt begeben. | 
Derbunge. Sum andern / Lehret der heilige Geiſt / wañ mã 
Concione 40 nuh Gott — * eyn perſon zum Ehege⸗ 
mahel erwoͤhlet hat / wie mann als dann ſoll den 
en | n 


* 
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deln / in der werbung, was fuͤr leute darzu ſollen 
aucht werden / wie man das antragen thun 
—— die Werber zuuor vom Breutigam ſol⸗ 
forderen / vnd jhm mit ernſtfuͤrhalten / was 


ver Braut Eltern darauff zuantworten / vnnd 


was hierinnen mebz für Chriſtliche ordnunge 
vnd proceß ſoll gehalten werden. 
Zum dritten / Lehret der heylige Geyſt / wie 
man ſoll vmbgehen mit den verlöbnuffen,damit 
man hierinnen auch nicht wider Gottes willen 
vnd erbarkeyt handele. 
Zum vierdten / Lehret er / wie die Wirtſchafftẽ 


follen ehrlich vnnd Chriſtlich gehalten werden, * 


damit foldye Ehrenfreunde / mĩit vnhuͤpſchen / vn⸗ 
züchtigen gebaͤrden / worten vnd wereken / mit fo 
— vollſauffen / hadern vnd zancken/ 
mit ſchlagen / GSottsleſterung / vnnd anderen Is 
ſtern / nicht geſchmaͤhet vnd verunehret werde, 
vnd dauon zuſagen / wuͤrt hoch von nötenfein, 
Os werden wir auch hoͤren / von vilen ſchandtli⸗ 


hen mißbreuchen / die ſich auff Wirtſchafften zu⸗ 


tragen. 

Sum fuͤnfften / Lehret erder heylige Geyſt / wie 
ſich Eheleute gegeneynander halten follen / da⸗ 
mie Eheliche liebe zwifchen jhnẽ nicht verloͤſche / 
ſonder jmmer von tagzu tag wachſe / ſich mehre 
vnd zunemme. | | un 

Zum fechiten / Leheet / wie ſich Eheleute hal⸗ 
ten ſollen / in Creutz / anfechtungen / noth vnd ley⸗ 
den / in kranckheyt / hunger / ynd anderer wider; 
wertigkeyt vnd vnfall/” 

Zum fibenden / Lehret er / wie man zucht vnd 


erbarkeyt / im Eheſtande ſoll uͤben vnnd erhal⸗ ? 


ten / vnnd was da entlich heyſſe Eheliche 
keuſchheyt. F * 

Sum achten / Leheet er / wie ſich Eheleunte der 
Goͤttlichen —— vnd zuſagunge / in jh⸗ 
tem ſtande erinnern, ſich der troͤſten / dnd jhrer 
wol gebrauchen moͤgen. Er 
v 


3 
Vertöbnuf. 
Concione.43 


4. 
Mirtichafften 
der hochzeyt. 
Concionibus 
+2. 43.44. 
45. & 46. 


$. 
Eheliche liebe. 
cõ.47. & 46. 


6. 
Vom Er 
ae 
50. & 5i. 
7. 

e 
teuſchheyt. 
Concione.g2» 

8. 
Erinnerung. 
Goͤttlicher ver 
beyflung. 
Cöcione $}: 


x Die Sechs vnd Dreiſſigſte 
um neundten / Lehret er / wie ſich Stieffuaͤt⸗ 
=. Stieffel ger, Srieffinärrer vnd Stieffkinder / gegen eynan 
ass: der follen verhalten: vnnd das feind die ſtuͤcke fo 
zur eriten Wolthat des beyligen Geyftes / die 

. 5* nn 

eander Wolrhat des beyligen Geyſtes / ge 
a 2. De dem Eheſtandt vnnd se 

& er troͤſtet / — das auff macherley weiſe. Erſt⸗ 
Vnufruchtbare. lich die Vnfruchtbaren / denen Goͤtt Feyne Kin⸗ 
Concione 55. der beſcheret / was dieſelbigen bedencken vnd bes 
trachten ſollen / damit ſie nicht in verzweiffelung 
fallen / weil Ihnen Gott nicht den zugefagten 
Segen widerfahren laſſet / vnnd das iſt vmb 
— betruͤbten Leute willen / eyn noͤtige 

ebre. 

Zum andern / Tröjtet der Zeylige Geyſt / die 
ſchwangern Weiber im Eheſtande onnd zeyget 
jhhnen fein an / weß fie ſich wider den Teuffel vnd 
feine tuͤck / zu troͤſten haben / vnnd wie fie ſich biß 
zu der zeit der geburt halten ſollen. 

Zum dritten / Gibt er auch den Weibern troſt / 
a... g, die vor / oder in kindes noͤten ſterben / vnd jhr le⸗ 
ac. 5758. hen laſſen muͤſſen. | 
4 Zum vierdten’Tröftet er auch alle Chriftliche 
Traurige. Eltern / die da traurig feind / Darumb das Ihnen 
Concionibus die kindlin todt an die Welt kommen / oder ohn 
— jhr verſaumnuß ohn Tauffe ſterben / oder dar⸗ 
nach vbel gerathen / oder ſonſt jaͤmerlich vm̃kom 
men / Vnd — troſt des berige Geyſts / darff 
man warlich allenthalben wol / vnnd das iſt die 
ander Wolthat. 

IM Fe dritte Wolthat des heyligen Geyſts iſt / 
Schmuc dee DVdas er den Eheſtandt ſchmucket vnd zieret. 
hevligẽ Geyſte. Erſtlich damit / Das er darinnen der Chriſtli⸗ 
Geheimnuß in ben Kirchen fuͤrſtellet / die vnaußſprechliche lie 
der sı.predige. be Jeſu Chriſti / gegen feine Gemeyne / Epheſ. v. 
Das / wann mann wiſſen will / wie Chriſtus der 
Serre gegen feine Gemeyne geſinnet ſei / fo ſehe 
man nurcyn par Eheleute añ / die ſich — 


3 
Schwangere. 
Coucione 56. 
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berglich vnd wol mir eynanderbegehen/ Ehrifts 
lich vund erbarlidy leben / wieda eyns vmb des 
anderen willen / leıb vnnd leben in gefahr ſetzen 
doͤrffte / alſo groſſe hohe liebe treget auch Chri⸗ 
ſtus / gegen feine Gemeyne / vnnd wie eyn fromb 
Ehege mahel an dem anderen / trew vnd glauben 
belt slfo thun auch die rechtſchaffenen Gleubi⸗ 
gen / bei Chriſto Jeſu jhrem Breutigam vñ Yers 
ren / Iſt aber das nicht dem Eheſtande groſſe eh⸗ 
re / das der heylige Geyſt / alſo eyn geheymnuß 
vnd figur darauß machet / des aller hoͤheſten vñ 

en dinges in der Welt / Nemlich / der lies 
vnnd Gem̃eynſchafft Chriſti vnnd feiner 
Airchen. 

Zum andern / Ehret der Seylige Geyſt de Ehe ⸗ 
ſtandt auch damit / das er fo vil vnd mancherley VBuldnuß. 
gleichnuß vnd erempel darauß nimpt / zur lehre Concione dp 
vnnd troſt der Bleubigen/ wie wir zu gelegener 
zeit / nach der laͤnge hoͤren werden. 

Zum dritten / Iſt das auch dem Eheſtande eyn 
beſondere ehre vnnd ſchmuck / das der heylige !obfprüce. 
Geift denſelbigen fo hoch lobet / durch das ganze Loncione or. 
Alte Teſtament / das er auch keyn Buch hat be⸗ 
ſchreiben laſſen / darinnen er nicht des Eheſtan⸗ 
des mit fleiß gedencket. Was iſt das erſte Buch 
Moſe anders Dann neben der hoben lehre 
der Rechtfertigung / eyn Regiſter / wie die lies 
ben Pätter vnnd Patriarchen Weiber genoms 
men / vnnd Rinder gesengerhaben / vnnd des iſt 
der Welt wol ſeltzam / aber den Chriſten iſts eyn 
werde / ſchoͤne vnnd nuͤtze lehre / das iſt dje dritte 
ge vierdte Wolthat / die der heyli Geyft 

evierdte Wolthat / die der ge 1111 
Din beyligen Eheſtande beweifer’ nt / das er Schug des feg 
ben felbigen ſchuͤtzet / verthaͤdiget unnd handt⸗ "9 ur 

abet. 

Erſtlich / wider die Papiſten. Darnach wi⸗ Sn 7. 
der die / ſo eynem Mann mehr dann ein Weib 
zugleich —22* vnnd vergoͤnnen — 

| ten / 


Die Siben und Dreiffigfte 
dritten / wider Die Kefterer. Zum vierdten/wis 
der des Teuffels mancherleylift vnd gefwindigs 
Feyt. - Zum fünfften/wider die Ketzer. 

Nuh von diſen Wolthaten allen dieder heys - 
lige Geyſt am Eheſtande beweiſet hat / woͤllen 
wir / iſts Gottes wille / hernachmals etliche pre⸗ 
digten thun / da ſolt jhr nuh vnſeren Serren Gott 
bitten/das er mir feine gnade darzu verleihe / vñ 
ſolt auch ſelbſt fleiſſig darzu herein kommen / ſon⸗ 
derlich jhr Weiber kommet daher gezoddet / wañ 
die predigt mehr dann halb auß iſt / oder gehet 
wol wider hinauß / ehe man beſchleußt. Iſts 
auch ja vmb die hoffart zuthun / das man ſich klei 
de / ſchmucke / ſchmincke / fo ſtehe man deſto fruͤer 
auff / jetzt wirts nad) dreien haͤller tag / man koͤn⸗ 
dte ja noch fertig werden / vnnd zur predigte 
kommen. Gebe Sott gnade / etc. 


Die Siben vnd Dreiſſigſte 
Bꝛautpꝛedigte. 


Wie ſich junge Leute von Kindt⸗ 
heyt auff / fuͤr vnzucht huͤ⸗ 
ten ſollen. 






Ruiſſet / meine lieben Freunde / das 
iq am naͤhermal ewer Liebe / nach 
rxrander Summarien weifeerzäler 

Ay J habe / alle Wolthaten / ſo Bott Vat⸗ 
—8 ter / Sohn / vnnd heyliger Geyſt / am 
heyligen Eheſtande beweiſet vnnd erzeyget ha⸗ 
beñ / vnnd nach dem ich die Wolthaten des Vat⸗ 
ters vnnd Sohns / ſo vil Bott gnade gegeben / zu 
ende bracht / vnnd nuh daran binn / die Guttha⸗ 
ten des beyuigen Geyſts nad) eynander zuhan⸗ 
deln / So willich jetzt auff dißmal von der erften’ 
was die Lehre belanget / zuhandeln il 
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nd iſt vnter neun Lehren die erſte / das der hey⸗ 
ve Ser fein deutlich eig et / wie manden 

ftandt Seliglidy vnnd — anfahen 
| nd das thut er auff mancherley weiſe / Das 
non wir dann nach eynander in dreien predigten 
hoͤren werden. 

Erſtlichen / wie ſich ein jung Menſche / Geſell 
oder Jungfraw / ſo vil jhr eigen Perſon belanget / 
den Eheſtandt Osttlichen anzufahen / ſchicken 
ſollen / ehe man eyn gewiſſe Perſon zum e⸗ 
mahel erwoͤhlet vnnd auß erliſet / dauon wõllen 
wir jetzundt hoͤren. 

Darnach voͤllen wir auffs —— / wie 
ſich eyn jung Menſche inn der Wahlhaltenfoll/ 
damit es wol kieſe vnd freie. 

Onnd inderdrittenpredigt nach diſer / woͤllen 
wir als dann anzeygen / wie y; junge Aeute für 
heymlicher verlobnuß hüten ſollen / vnnd was 
der Eltern Conſenſum / bewilligung / macht vnd 
Gewalt belanget / vnnd wie weit ſich dieſelbige 
in Eheſachen erſtrecke / was aber eyn Ken 
Jungen Menſchen belanget / wie es * ſoll in ſei⸗ 
nem Jungfrawſtande halten / woͤllen wir eyn 
warnunge hoͤren / auß dem ſibenden Capitel der 
Sprädye Salomonis / da der heylige Geyſt alſo 
ſpricht. 

Mein Kindt / Behalt meine rede / vnnd ver⸗ 
birge mein gebott bej dir. Behalt mein gebott 
ſo wuͤrſtu leben / vnd mein geſetz wie deinen Aug⸗ 
apffel. Binde ſie an deine finger / ſchreibe ſie auff 
die Tafel deines Hertzen. Sprich zur Weiß⸗ 
heyt du bift meine Schweſter / vnnd nenne die 
Klugheyt deine Freundin, das du behuͤt werdeſt 
fuͤr dem frembden Weibe / fuͤr eyner anderen die 
glatte wort gibt. Dann am fenſter meines Hau⸗ 
ſes / gucket ich durch Gegitter / vnd ſahe = den 

f ern / 


Die Siben und Dreiffigfte 
Aibern / vnd ward gewar vnter den Kindern eye 
nes naͤrriſchen Juͤnglings / der gieng auff der 
Gaſſen an eyner ecken / vnd tratt daher auff dem 
wege / an jhrem Hauſe / in der demmerung / am a⸗ 
bendt des tages / da es nacht ward vnnd tunckel 
war. Vnnd ſihe da begegnet jhm eyn Weib im 
Hurenſchmuck / liſtig / wild vnd vnbendig / das jh⸗ 
re fuͤſſe in jhrem Haufe nicht bleiben koͤnnen. 

Jetzt iſt ſie hauſſen / jetzt auff der gaſſen / vñ lauret 
an allen ecken / vnd erwuͤſchet ihn / vnd kuͤſſet ihn / 
vnuerſchampt / vñ ſprach zu jhm. Ich habe Danck 
opffer fuͤr mich heute bezahlet / fuͤr mein geluͤbde / 
Darumb binn ich herauß gegangen / dir zubege⸗ 
gnen / dein Angeſicht fruͤ zuſuchen / vnd habe dich 
funden. Ich habe meine Bette ſchoͤn geſchmuckt / 
mit bundten Teppichen auß Egypten. Ich habe 
mein Laͤger mir Myrren / Aloes / vnd Cinnamen 
beſprenget / kom̃ laß vns genug bulen / biß an den 
morgen / vnd laſſe vns der liebe pflegen / dann der 
Mann iſt nicht daheyme / er iſt eynen fernen weg 
gezogen / er hat den geltſack mit ſich genommen / 
Er wirt erſt auffs Feſt wider heym fommen.Sie 
vberredet jhn mit vilen worten / vnd gewann jhn 
ein / mit jhrem glatten munde / Er folgete ihr bald 
nach / wie ein Ochſe zur fleyſchbanck gefuͤrt wirt / 
vnd wie zum Feſſel da man die Narren zuͤchtiget / 
biß ſie jhm mit dem pfeil die Leber ſpaltet / wie eyn 
Vogel zum ſtrick eilet / vnd weyßt nicht / das jhm 
das leben gilt. 

So gehorchet mir nuhn meine Kinder / vnnd 
mercket auff die rede meines Mundes.Laſſe dein 
hertz nit weychen / auff jhren weg / vnnd laſſe * 

nicht 


Braufpsedigre. Scxvie 
Nicht verfüren/ auffjhrer ban / Dann fie hat vil 
verwundet vnd gefellet / vnd feind allerley Maͤch⸗ 
tigen von jhr erwuͤrget. Ihr Hauß ſeind waͤge 
zur Hoͤlle / da man hinunder feret / in des Todts 
Kammer. 


Diſes iſt gar eyn ernſte vnnd trewe verma⸗ 
nunge / der ewigen Weißheyt / an alle junge Leu⸗ 
te / deren fie billich / ihren eygnen ſchaden vnd ver 
derben zuuerhuͤten / folgen ſollen / vñ damit fie fol 
ches deſto fleiſſiger zuthũ / verurſacht werdẽ / woͤl 
len wir bei jetzt geleſenem Text nach eynander 
vier ſtuͤcke anzeygen / die eynem Chriſtlichen 
Juͤnglinge / vnnd eyner frommen tugentſamen 
Jungfrawen zuſtehen / darnach ſie —* halten 
Arien ehe fie ſich in den hiyligen Eheſtandt bes 

en, Ä | 

s l. Sollen fie ihre Jungfrawſchafft vnd Ihren 
Zeib / zuͤcht ig vnd reyn / biß sum Ehebett bewaz 
ren. Il, Goͤrtes gebott vom Eheſtande / vnnd 
jhre ſelbſt BRD ee as en ill, Fuͤr 
allerley Ropplerej vnnd boͤſer Geſellſchafft biz 
ten, III, Gott fleiſſig vmb eyn Chriſtlichs ehr⸗ 
lichs Ehegemahel anruͤffen. 
3 Kriten.Dieweileynem jungen Menſchen ı 

nichts vbeler anftceher/auch nichts mebr ſcha⸗æ Vnzucht zu⸗ 
den bringet / vnnd mehr verschrunge machet / 
dann Die Vnzucht / ſo follen ſich billich alle 
junge Leute von Jugendt auff dafür huͤten / 
vnnd ſich Dagegen zur zucht vnnd keuſchheyt 
— das iſt jhnen loͤblich / ehrlich vnnd 
nuͤtzlich. 
Damit aber ſolches deſto beſſer geſchehen Eitern foren’ 
möge, follen die Eltern allen muͤglichen fleiß die Kınder 
fürwenden,das fieihren Kindern / nicht jergendt MtÄrgem. 
mit eynem vnzuͤchtigen wort oder gebaͤrden / aͤr⸗ 
ernuß geben, ſich huͤten vnnd fuͤrſehen / damit 
ie in gegenwertigkeyt / jhrer oder > leure 

inder / 


Die Siben und Dienffigfte | 
Kinder / nichts reden noch thun/ dadurch fie 
moͤchten zů geylheyt vnd vnzucht gereyget wers 
den / auch jhñen nicht geſtatten / vmuͤchtige wort 
oder Gebaͤrden zutreiben / vnangeſehen / das 
> auß Kindtheyt vnnd vnuerfiande thun 
m ren, 


Kinder ſoli ma ¶ Wie es dann nicht fein iſt / das etliche leute jh⸗ 
nie nackend iaf re Kinder / ohn alle ſchewe su abendt / ehe ſie die 


ſen lauffen. 


Verdaͤchtige 


orte zumeiden. 


zu bette fertigen / laſſen nackend vnnd bloß durch 
eynander zuũor / eyn gute weile / in der Stuben 
vmblauffen / vnnd zu morgens alfo wider vnbe⸗ 
deckt / vnangezogen / biß zu halbem mittag geſtat 
ten vmbzugeheñ / auch jhnen ehe zu eſſen geben / 
ehe ſie bekleydet werden / oder gebettet haben / 
das iſt eyn ſchaͤndlicher vñ heßlicher mißbrauch / 
vnd aberdoch ſehr gemeyne / darauß nichts guts 
erwechſet / gewohnẽs alſo die Kinð in ð jugendt / 
das ſie gar nicht zuͤchtig noch ſchamhafftig wer⸗ 
den; Vnnd ſolches gẽeſchicht auch in baden waͤ⸗ 
ſchen / vnnd fonjt offtmals / vnnd iſt eyn groſſe 
vnbedacht von Eltern / vnnd wer ſich hierin⸗ 
nen ſchuldig weyßt / ſtehe es noch abe / dann es iſt 
vnrecht. 

Darnach ſollen Eltern auch darauff achtunge 
geben / das ſie jhre Kinder an die ort nicht gehen 
laflen,ds ſie wiſſen da keyne zucht in Haͤuſern iſt / 
vnnd da die Kinder / auß boͤſer gewonheyt / vn⸗ 
zůchtig gewaͤſch pflegen zutreiben / ſollen dieſel⸗ 
bigen auch widerumb bei jhren Kindern’ niche 
leiden noch dulden, vnnd wenn die Kinder zu 
jhren jaren kommen feind / follen fie dieſelbigen 
an verdächtige orte/ nicht verdingen nod) verz 


mictren, 


teten | 
Bnzůchtige ge Es ſoll ſich auch eyn jung Geſelle ſelbſt wol 


ſellſchafft. 


fuͤrfehen das er mit denen / ſo vnzuͤchtige gewaͤ⸗ 

ſche vnd gebaͤrden treiben / nicht vil zuthun ha⸗ 

be / ſich ihrer entſchlage / vnd jhrer gaͤntzlich muͤſ⸗ 

fig gehe / ſich auch für Surerej / Vnzucht / vnnd als 

erley befleckunge / aller dinge huͤten / — * 
encke 
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dencken / das ſolches Gott zuentgegen / vnd feiner 
eſundtheyt ſchaͤdlich / vnd feinen ehren abtraͤg⸗ 
—2 feinem leben gefährlich iſt. —J 
Soll ſich derhalben keyne Geſellſchafft / noch Vppige Wei 
keyn vppig Weib oder Beſtia / zu vnzucht bere⸗ ber. 
den laſſen / wie gute wort ſie auch jmmer geben / 
vnd wie vil ſie .. vnnd zufagen mögen/ 
foll ibm Sott / fein Gewiſſen / feine geſundtheyt 
vnnd ehre / lieber ſein laſſen / dann eyñ ſuͤndtliche / 
ſchaͤd lich vnnd faͤrliche wolluſt / vnnd bedencken 
das Exempel des heyligen Joſephs / der von ſei⸗ Joſepho 
nes Herzen Weibe hart vnnd ſtrenge angefoch⸗ kenſchheyt. 
ten ward / vnnd ſie jhm tag vnnd nacht in ohren 
lag / mit groſſen verheyſſungen / troͤwen vnnd bit⸗ 
teñ / vnd tribe das gareyn lange zeit an / vermey⸗ 
net jhn je zubereden / er ſolt ſhren boͤſen willen 
thun / Geneſ. xxxix. Taͤglich trib ſie ſolches / mit 
oſſer behendigkeyt vnnd liſtigkeyt. Aber Jo⸗ 
eph bleib beſtaͤñndig / vnnd bewaret feinen Leib 
ſuͤnden / vnd ſprach. Wie / ſolte ich ein ſollich 
groß vbel thun / vnnd wider Gottſuͤndigen. Vnd 
gehorchet jhr alſo nicht / war auch hinfuͤrt nicht 
mebr vil nahe vmb ſie / vnd ds ſie ihn mit gewalt 
bei feinem Kleydt erwuͤſchete / vnd niemañdt bet 
en war / ließ er das Kleydt faren / vnnd flohe 
daruon / lieffe zum Hauſe hinauß / Das geriet 
ihm hernach su allem guten / dann ob jhn wol di 
—8* / mit jhrem vmůchtigen lugenmaul ver⸗ 
klagte / vnd ins gefaͤncknuß brachtẽ / erloͤſete jhn 
Gott doch darauß / vnd machet jhn zum groſſen 
Herren / in gang Egyptenlande. 
Gewißlich vnd fuͤrwar / welcher junger Geſel⸗ 
le diſem Exempel folgen wirt / dem wire Gott 
auch zu allen ehren helffen / wie er dann auch hat 
zugeſagt. — ſihet man / das die anderẽ / ſo 
Ihre jugendt in Zurerej vnnd Vnzucht zubringẽ / 
alle fünde vnd ſchande treiben / die nemmen eyn 
ſes ende / wie Sichem des Semors Sohn / er⸗ Siem; 
uͤrget ward / ſampt ſeinem DR allen 
7 & er 


8 . 
. 


Amnen. 


Schaden auf 
unsuchk, 


Mas Jung⸗ 
frarsen follen 
meyden. 
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Burgern / darumb das er die Dinam / Jacobs 
Tochter / geſchwechet hatte / Gene.xxxiiij. Vnnd 
Amnon Dauids Sohn / gieng auch vmb feiner 
vnzucht willen / alſo zuboden. 

So gibs auch die erfarunge / das dieſelbigen 
vnzuͤchtigen ſich vmb jhre geſundtheyt bringen / 
kriegẽ frantzoſen / Bruͤche / vññ andere boͤſektranck⸗ 
heyten / vnnd wann fie gleich heute oder morgen / 
zum Eheſtande greiffen / fein dſie offtmals vers 
derbet vnnd vntuͤchtig / vergifften ſich / vnnd ey⸗ 
ben anderen darzu. BAR: 

Derhalben follen junge Befellen alle vnucht / 
wie diefein mag/allerdingeflichen / vnnd jhren 
Leyb / keuſch vñd zuchtig / jum Ehebette beward/ 
wie auch S.Paulus treũlich vermanet j. Corinh. 
vj. Wiſſet hr nicht’ das ewre Leybe Chaiftiglis 
der ſeind / ſolte ich nuhn Die glyder Chꝛiſti nem⸗ 
men / vnd Huren glyder darauß machen / das ſey 
ferene. Oder wiſſet ihr nicht. daswer an dem 
Burenhanget / der iſt eyn leib mit jhr / ꝛc. Fliehet 
die Anrerey / Alle ſuͤnde die der menſche thut⸗ 
ſeind auſſer feinem Leybe / wer aber Suret / der 
ſuͤndiget an ſeinem eygnen Leybe. Laſſet euch 
nit verfuͤren / weder die Hurer / noch die 
brecher / ꝛc. werden Das Reych Gottes ererben / c. 
Vnd j. Theſſ.iiij. Das iſt der wille Gottes / ewes 
re beyligung das jhr meydet die Surerey / vnnd 
eyn jegklicher vnter euch wiſſe fein faß zübehal⸗ 
ten / in heyligung vnnd ehren / nit in luſtſeuchen⸗ 
wie die Zeyden/ die von Gott nichts wiſſen. 

Solches zuthun / iſt von noͤten / das mann fleiſ⸗ 
ſig bette / boͤſe geſellſchafft vnd verdaͤchtige ort 
meyde / maͤſſig vnnd zůchtig lebe / vnnd fuͤr truns 
al 12 * — magdi 

o auch eyn Jundgfraw’cyn in / wann 
eszu feinen — kompt / ſoll ſichs huͤten für 
allem / das zn vnzucht mag vrſache geben / als da 
> die uͤppige / boffertige Fleydung / bulen - 

eder vnzuͤchtige maͤrlin / fabeln / geſaͤnge / vnnd 
| retzel / 
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retzel / narrenthaͤding vnd ſchimp en. | 
Aber es ift leyder jest dazukommen / das vıl Bppise une 
vnder den Jungfrawen (Ich ſage nicht von als !hrnpteiung 
ru aber mehr dann — rob —* > # 
mpt genug/ (wann fie zuſammen Fommen 
plaudern wen, Ber, fich ſelbſt mit vnzuͤchti⸗ 
gen geylen / bulen liedern / reymen vnd vnzuͤchti⸗ 
en / kuͤtzeln / vnnd aͤllerley fuͤrwitz trei⸗ 
vnd mit grauſamen vnzüchtigen reden vnd 
— Tiſche / auff der Straffen vnnd am 
* / auch bißweilen in der Kirchen (das 
Bi ft mit befhwärunge ſehe) den jungen 
ellen 33 aller uͤppigkeyt / vrſache geben’ 
das gereth Dann offtmals/ das Es wol beffer 
re; 


omme Jungfraw foltevonfolbemvun; NO T 4 
—— — — fo geben fie ſelbſt Daun 
E 





darzu / ja faheñs felbftan, ſie ſolten mie 
ſolchen Vnflat tantzen / der ſie am Rey⸗ 
en mit drehen / vnnd herumb werffen / zum ſpott 
ſtellet vnnd ſchmaͤhet / ſo woͤllen ſie es nicht an⸗ 
ders haben / vnnd wer ſie nicht ſchwinde herumb 
drehen vnd winden kan / der muß den Nammen 
haben / er tantze wie eyn Pfaffe / koͤnne keynen 
Keyne recht fuͤren. 

Nuhn das iſt je eyn ſchaͤndtlich ding / was hat Mägdım ohn 
Doch eyne Jungfraw beſſers auff Erden / dann zucht nichte 
Zucht onnd Keũſchheyt / vnnd wann eyn Metze ri. 
jhr sucht verleuret / durch vnzuͤchtige wort / werck 
vnnd gebaͤrde / vnd wann ſie dann noch ſo ſchoͤn / 
vnd fd reich were / noch fo geſchwaͤtzig vnnd auß⸗ 

* / ſo iſt doch alles nicht treier Bonen 
werdt, 


Darumb iftsfein/ das Plutarchus fchreiber/ Piacarchae. 
von eyner armen Jungfrawen / Die gefraget 
ward’ was fie Doch woljhrem Breutigam zur 
morgẽgaabe mitbringẽ wuͤrde / da fagt ſie nichts / 
dannnzucht vnd alie erbarkept. Seien Ehrens 
e 
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Ehrentrenge krentzlin zieret eyn Jungfrawe / Bold’ Perlis | 
m. . Ketten / Sammet / Seiden  thuts nicht / wann 
u eyns noch fo wol gesieret were/ vnd hette die cds 
Ic Tugendrnicht/were nicht a were es e⸗ 
— ben ſovil / als wann man eyner vnflaͤtigen Saw ⸗ 
a gayben, exnen ſchoͤnen Perlenborten/oder guldene Sau⸗ 
Zu ben auffſetzte / vnd lieffe fie damit einher prangẽ / 

were das nicht eyn fein muſter. 

Dsrumb follen ſich alle fromme Maͤgdlin zur 
zucht / inn gedancken / worten / wercken / kley dun 
vnd gebaͤrden / gewehnen / vnnd ————— 
ſchafft vnd keuſchheyt wol bewaren. Wa ſie aber 
das nicht thun / foniag leicht der Teuffel raum 
gewinnen, das fie durch boͤſe Buben zu falle 

Dine. bracht werden. Wie Dina / Jacobs Tochter wi⸗ 
derfuhr / Die gieng auch ſpacieren / woit mit den 
Toͤchtern des Landes kundtſchafft machen’ vnd 
kam druͤber zu fall were der fürwig heym blis 
ben wie cyner frommen Jungfraw zuſtehet / ſo 
hette ſie ſolche ſchande nicht bekommen / Meyde⸗ 
te man offtmals die vrſachen der ſuͤnden / man 

blibe wol vnbethoͤret. 
Schaden auff Wann man aber alſo durch vnzucht / in eyn tor 
uͤrwig. heyt gereth / ſo folget darnach alles hertzleydt / da 
hat man eyn boͤß Sewiſſen / eynen boͤſen Nam̃en 
eynen ewigen Fuͤrwurff / bleibet veracht vnd ver 
ſpott darzů / niemandt iſt / der eyner ſoldhen bege⸗ 
ret / da verurſacht man zutrauren / die Eltern / die 
Bruͤder vnd Schweſtern / ja die gantze Freundt⸗ 
ſchafft / vnd Nachbaurſchafft / vñd iſt eyn groſſer 
ſchade / vñ ein ſchwaͤres leiden / darein ſich manch 
Jung Menſche / durch fuͤrwitz vnnd vnfuͤrſichtigs 

keyt / ſelbſt fuͤret. 

Auer verdacht erhalben ſage ich noch eyn mal / ſollen ſich 
eumeiden. junge Leute / Geſellen — — aller 
vnzůucht hůten / vnnd auch Die vrſachen derſelbi⸗ 
en meyden / vnnd fleiß ankeren / das fie keuſch⸗ 
eyt vnd Ju ngfrawſchafft halten vnd bewarens 
biß in Eheſtandt / vnd ſich nicht verdächtig — 
en 


iu —— 
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chen / bei anderen leuten / mit vnzuͤchtigen wortẽ 
oder geboͤrden / Dann es iſt nicht genugſam / ſich 
ſelbſt vnſchuldig wiſſen / ſondern man muß auch 


anderen leuten / zur verdacht vñ boͤſen argwohn/ 


nicht vrſache une es heyflet/ Bona Confcien- 
tia nobis opus eit,propter nos, bona fama, propter proxi- 
mum. 
Vm Andern. Wann nuhn eynjungmenfce 
ſich von jugendt auffnach Dis beyligen Gey⸗ 
ftes lehre vnnd vermanunge / hat zuͤchtig / keuſch 
vnd ehrlich gehalten / vnd nuhn Mannbar wor⸗ 
den iſt / ſo ſoll es als dann bedencken / Gottes ge⸗ 
bott vnnd befelch vom Eheſtande. Dann Bote 
der Allmaͤchtige brauchet zweyerley mittel / da⸗ 
durch er vns vonſuͤnden / vnd ſonderlich vonder 
Vnzucht / Buͤberej vnd Surerej abforderen / vnd 
in da Chriſtlich / Gottfoͤrtiges lebẽ / bringẽ will, 
Erſtlich / handelter mir ons verbotts weiſe / 


11 


1— 


das er vns nicht allein allerley vnzucht vnd vn⸗ Bottes vew 


eini — ſtracks verbeut / ſondern troͤwet auch 
ſchrockliche vnd grauſame ſtraffen / fo man nicht 
will vonder vnzucht ablaſſen / verbeut nicht al⸗ 
leyn den Ehebruch / ſondern allerley fleyſchliche 
vnreine begirde / Vnzucht vnd Surerei / Deuter, 
xxiij.Ceuit.xix.Will das aller dinge keyn Surer/ 
vnter den Soͤhnen / vnnd keyne Zure / vnter den 
Töchtern Iſraels / vnnd dein volck Gottes fein 
ſoll / gebeut auch der — ſolche Sünde zu⸗ 
————— troͤwet er ſelbſt auch noch Hoͤlliſch 
fewr darzu / Hebre. xiij. Epheſ. v. 

DSieweil aber von wegen der verderbten na⸗ 
tur / dem Menſchen vnmůͤglich iſt / ſtaͤts fuͤr vnnd 
fuͤr alſo reynigklich / ohn alle vnzucht zuleben (es 
were dann / das eyner die gaabe der keuſchheyt 
hette) ſo — Gott das ander mittel / vnnd 

eut allen / die auſſer der Ehe nicht keuſchheyt 

alten koͤnnen / das ſie ſollen zum Eheſtande 

reiffen / j Corinth.vij. Es iſt beſſer freien / dann 
en 


Beh, | 
\ Ee ig 


bott. 


2 
Gottes gebott. 


Betrachtung 
Gottes bus 
feich. 


Yrüffang fein 
(ef, 


fung der 
ungfawın. 


III. 
Nicht bald zu⸗ 
faren. 
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Difes gebott follen nuhn junge Geſellen bed 
dencken / vnnd wann fie befinden das fie auſſer 
dem Eheſtande / alſo in die längenicht leben kon 
nen/wie ort gebeut/follen ſie darauff trachten / 
wie ſie mit ehren ſich verehlichen moͤchten / vnnd 
wiſſen / das ſolches Gottes befelch ſey / ſollen ſich 
aber auch ſelbſt Be ob fiefo vıl gelehrnet 
haben / in freyen kuͤnſten / oder in ehrlichẽ handt⸗ 
wercken / das ſie eynes frommen Mannes kindt 
mit ehren ernehren moͤgen. Item / ob ſie auch 
Weyb / Kinder vnd Geſinde / ehrlich vnd recht⸗ 
ſchaffen verſorgen / vnd regieren koͤnnen / ob ſie 
auch gedencken / bey jhren Ehegemabel zublei⸗ 
ben / ſich daran genůgen laſſen / trew vnnd glau⸗ 
ben zuhalten. In Summa / eyn iung Geſelle ſoll 
— alles zuuor wol betrachten / ob er tuͤchtig 

ey ein Ehe / mit Gott vnd ehren zubeſitzen. 
eßgleichen auch die Jungfrawen / ehe ſie zum 
Eheſtande ſich begeben / follen ſie ſich auch pruͤf⸗ 
fen / ob ſie ſich von eynem Manne Fönneregiez 
ren / weyſen / vnd vnderſagen laſſen / ob fie Föns 
nen dulden vnd leyden / das eyn anderer vber ſie 
herrſche / ob ſie koͤnnen mit kochen / Kinder vnnd 
Geſinde vnderweyſen / vnnd anderen dingen / ey⸗ 
nem Haufe wol fuͤrſtehen / ob fie auch gedencken⸗ 
ſhrem Ehegemahel trew vnnd gehorfam zus 
ein ⁊c. 

Solches ſoll eyn jeder neben dem Goͤttlichen 
befelch wolbetrachten / vnnd wer ſolches auch 
nicht bey ihm findet / der bitte a darumb / vnd 
gewehne ſich noch darzu / oder laſſe anderet from 
mer leute Find mit friden / vnd fuͤre nicht ſich vnd 
andere zugleich / in ſchimpff vnd ſchaden / in Got⸗ 
tes zorn vnd vngnade darzu / vnd ſo vil vom an⸗ 
dern ſtuͤcke. 
om Dritten. Wannnuhnjungeleutebeydes 
befinden, Das fie des Eheſtandes benötige 
ſeind / vñ den felbigen mir ehren befigen mögen/ 
fo follen fig ſich Des nicht gegen jederman —— 

| | : 
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laſſen / auch nicht ploͤtzlich / ſchnell vnd vnuerſe⸗ 
bens zufallen / ſondern mir der ſache gemach fa⸗ 
ren / vnnd in der vorigen betrachtunge / des Be 
betts / ſampt den ſtuͤcken / die eynem frorien Ehe⸗ 
gemahel zuſtehen / ſich eyn zeytlang üben / vnnd 
m̃itler weil / alle boͤſe Geſeliſchafft vnnd Kop⸗ 

ey meyden / vnnd das iſt auch eyn noͤtig 
€. 


Dann manfindet Leute fonderlidy von junz Leichefertige 
leichtfertigen Gefellen/ vnnd darnach auch vnöchinde 
von alten fuͤrwitzigen Weibern / wann ſie hoͤren kr. 
von m anderen jungen Mann / oder von ey⸗ 
ner San awen / das FR wol luſt zum Eheſtãðde 
hettẽ / bald ſeind ſie da mit jhren fuͤrſchlage / gebẽ 
——— eyne perſon an / loben vnd rhuͤm̃en dies 
ſelbige vber alle maſſen ſehr / vnnd machen alſo 
em jungen menſchen eyn begirde vnd hoff⸗ 
nung / tragen darnach auff vnd ab / werben von 
m zum andern / bringen geſchenck / briefflin 
vnd gaaben / da ſchicket die Metze dem Geſellen 
eyn huͤpſch außgenaͤyets ſchnupfftuch / vnd ent⸗ 
beut jhm darneben / vᷣil tauſent guternacht. So 
ſchicket er jhr hinwider ein huͤpſchen wetſchker / 
vnd eyn par ſchoͤner beſchlagner meſſer / vnd ver⸗ 
troͤſter eynes des andern allerlicbe. 

Endtlich bringens die Onderhändeler dahin / Heymticherurt 
Das fie jergendt heymlich in eyner geſellſchafft / pflichtung . 
oder zu abendt am fenfter zuſammen kommen / | 

elobt eynesdem anderen eyn Ehe / verpflidhe 
nes gegen das ander/ che ohn Ehe zu bleis 
ben / ann ey anderssunemmen vnd iſt die lies 
be koͤſtlich groß / weißt aber weder Vatter noch 
Mutter / noch Freudtſchafft / noch Nachbawr / 
etwas dauon / das jhnen jhr kind / welches ihnen 
fo vil muͤhe / ſorge / abbeyt / vnd vnkoſt geſtanden / 
ſo heimlich / durch —*8* fuͤrwitzige leute, waͤ⸗ 
ſcher vnnd angeber / iſt abgeſtoleñ / vnnd auffs 
Narxrenſeyl — worden/ vnd meynet gleych 
wol/ der arme Narr / vnnd Die Naͤtrin darzu / 
| Ec üj ſie has 
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fie babens mächtig wol troffen / darnach Fompf 
dann offt aller vnrath darauf, vnd befindet fich 
vil anders / dann die fürwigigen Meuler auff 
vnd ab getragen haben / ſo hat dañ eyns an dem 

Manenfteffer. anderen den Narrẽ fo gar gefreſſen / das ſie nicht 
von eynander koͤnnen / da hebt ſich dañ das ſpiel / 
vñ iſt ſorge / fſorcht vnd bekuͤm̃ernuß / auff beyden 
theylen / bei Eltern vnd Kindern / das lachen dañ 
die Koppler vnnd Kopplerin indie fauſt darzu. 
Ich ſchweige des anderen vnraths vñ ſchimpffs / 
ſo darauß entſtehet. ee 

Koppter und Dearumb follen fich alle Menſchen dafuͤr hů⸗ 

Kopplerin. ten/ das fieden Kopplern ynnd Ropplerin nicht 

Iauben geben / auch nicht foldherleute/ inanz 
ahung Des Eheſtandes gebrauchen. Salo⸗ 

Gott iſt derbe mon fpricht Prouerbiorum xix. Sauß vnnd 

ſte freier. Huͤter erben die Eltern / aber eyn vernuͤnfftig 
uripedes in weib kompt vom "erzen. Iſt dem nuhn alſo⸗ 

Quicunque Wie es dann alſo in der Warhexyt iſt / fo will fol⸗ 

nuptias faro gen / daß Menſchliche vernunfft / weißheyt vnd 

fibi non defti klugheyt / ja krafft vnnd vermögen des gleichen 

natas ambi- wie vnnd Anſchlaͤge / wenig darzu thůn / das 

unt fruftgala- man eyn Oottsförchtig fromb Gemahel bes 

pocant, Fomme, Bott muß es geben / darumb iſts 

nichts’ das mancher rennet vnnd lauffet / diſer 

| vnnd jehner practicken gebraucht’ Roppler end 

Aopplerin außſchickt / Gelt / Gut’ Gaaben vnnd 

Geſchenck gibt / diſe oder jehne perſon zum Ehe⸗ 

emahel zübekommen / Dann wa Gott nicht 

— freiet / vnnd freier iſt / das Ehegemahel be⸗ 

da zufuͤret / da iſt mühe vnndarbeyt 

Auch follenfih Weibes bilder huͤten / das ſie 

nicht Durch gauckelwerck / ſchwartze kunſt vnnd 

zauberei / jemandts die liebe zugeben / ſich vnter⸗ 

———— doch Darauf nim̃ermehr keyne froͤ⸗ 
iche / oder rechtſchaffene Ehe werden kan. | 

Wie auch die erfarunge außweifet / das offts 

mal eyner die Braut heunfhrer/ auff den nem 


* 
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HH wenigſten gedacht hat / vnd das der ander ſo Wer das 
vil muͤhe vnd arbeyt / ſorge vnd fleiß darunib ges —* — 
habt / hernach ſehen / vnd neben hin — muß. a 3* die 
Darumb ſeidt gewarnet jhr jungen leute / vnnd Zraut peyun 
narret nicht alſo / laſſet euch nicht Durch fuͤrwitzi⸗ 
e leute verfuͤren / dann es iſt wider Gott / vnnd 
ringet euch / eweren frommen Eltern / vnrath 
vnd ſchaden. 
be be Vierdten. Was ſol man dann thun / wann 1111 
"man fid) entſchloſſen hat / vñ geſiñet iſt / in Ehe 
ſtandt zubegeben? lieben freunde / jhr habt jetzt 
gehoͤrt / das mans nit ſoll durch Kopplerey anfa⸗ Anrüffung 
hen / ſondern ehe man noch ey perſon er⸗ Gottes. 
woͤhlet / ſoll man zuuor Gott mit dem gebet / vmb 
ſeine huͤlffe vñ Segen / zum Eheſtande anruͤffen / 
dann was man ohn das gebett anfahet / gehet nit 
gluͤcklich hinauß / vnd gerath nimmer wol. EEE 
So fteher ja im crgvig.Pfelmalfo. Wol dem / en 
der den Herren foͤrchtet / vnnd aufffeinenwegen vum. 
scher. De ze get der heilige Geiſt an das nie/ y 
mandts auf N rwitz oder vermeſſenheit / fraͤuen⸗ 
lich auff ſein ſelbſt eygen vermoͤgen / auß menſch⸗ 
lichem rath vnd gutduncken / ſondern in Gottes⸗ 
forcht / durch das gebett / vnd in anruͤffung / vmb 
Goͤttlichen rath / huͤlffe vnd ſegen / den Eheſtandt 
anfahen ſoll. Soll alſo Gottes ordnung vnnd 
befelch bedencken / vnnd alſo nicht in eygenem / 
noch in der Welt / ſondern in Gottes des Zerren Gottes wege. 
wegen wandelen. | 
oheıfferes auch wie jhr zuuor gehört. Eyn 
"Yernänfftig Weib kompt vom erꝛren. Wer das 
ſelbige haben will / muß Gott zufuſſe fallen / vnd 
jhn darumb anſprechen / vnd wann ers bekom̃en / 
jm allein dafuͤr dancken / Derhalben ſollmañ den 
Eheſtandt anfahen / mit dem Gebett / vnd in Got Segen. 
tesforcht / ſo ſoll ſich aller Ka findẽ / wie geſchri⸗ 
ben ſtehet / Pſalm cxxviij. Wol dẽ / der den Yerzen 
foͤrchtet / vñ auff ſeinẽ wegen gehet / du wuͤrſt dich 
nehren deiner Hände arbeyt / Wol —— 
c vV 


* 


Gebett deren 
ſo ſich —— 
Eheſtan — 


Die Siben vnd Dreiſſigſte 
gut. Dein Weib wird fein wie eyn fruchtbarer 
Weinſtock / vmb dein hauß herumb / vnnd deine 
Kinder wie die oͤlzweige / vmb deinẽ Tiſch her/ec. 
Sihe/alfo wird geſegnet der Mann / der den Sers 
ren foͤrchtet. 

Vnd zu ſolcher Gottes forcht / gehoͤrt das ernfte 
gebett / das man Gott trewlich im glauben / vnd 
ohn vnterlaß anruͤffe / das er uns nidyr verfuͤren 
laſſe / Sondern das erruns Vaͤtterlich / zu rechter 
Ehe verhelffen vnd fuͤren wolte / in deren wir ers 
barlich vñ ſeligklich / auch jm zu ehren / rechtſchaf 
fen leben moͤgen / dann Gott iſts allein / der die 
Ehe beſcheret / der die hertzẽ in ſeiner handt hat. 
Darumb ſoll eyn jung Geſelle oder Jungfraw /⸗ 
wann ſie ſich gedencken in Eheſtandt zubegeber / 
vnſeren Serren Gott anruͤffen / vnd —*— 

IJEber Herre Gott / der du auf fonderlicher Däts 

terlicher gnade den heiligen ſtandt der Ehe / ſelbſt 

verordnet / eingeſetzt / geſegnet / vnd erhalten haſt / 
vnd mich auch darzu tächtiggefchaffen/ond das alter 
darzu gegeben haſt. Ich bitte dich / du woͤlleſt mix 
durch deine Göttliche gnade / eyn 5 Eheges 
mahel befcheren / das ich hertslich lieb Haben / vnnd bey 
dem ich in warer Gottesforcht / vnd Chriſtlichem wan⸗ 
del / fridſam vnd eyntraͤchtig / hie auff Erden leben / vnd 
mich ehrlich nehren moͤge / dir zu lob / anderen zu gutem 
Exempel / vnd mir vnd jederman / zu nutz vnd wolfart / 
an Leib vnd Seel. Solches zubekommen / woͤlleſtu 
mein vnd meiner lieben Eltern hertze / recht zu wehlen 


‚od zurathen / mit dem heiligen Geiſt erleuchten / vnnd 


Sdir diſe fache / in deine Vaͤtterliche ſorge / laſſen befoh⸗ 


* ſein / vmb deines lieben Sons Jeſu Chriſti willen / 
men. 

Fienge mancher ſeinen Eheſtandt alſo mit 
dem Gebett an / es gienge jhm villeicht beſſer da⸗ 
riñen / Summa / das gleubige gebett vermag vil. 
Derhalben follen nuhn junge leute zum Erſten / 
alle Suͤnde / Schande vnd Vnzucht vermeyden / 
vnd eyn fein zuͤchtig / keuſch leben / biß zum * 
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ſande fuͤren. Darnach Gottes befelch / vnnd ihr 
ergen: gelegenheit bedendien. Sum dritten’ för 
Aopplern vnnd Ropplerin huͤten. Vnnd 
sum vierdten/ Gott vmb eyn fromb Chriſtliches 
— ——— bitten / ſo wird ſich Gottes Segen 
reichlich finden / an Leib vnnd Seel / Zeitlich 
vnd Ewigklich / Amen. Was mehr von anfang 
Des Eheſtandes zuwiſſen / woͤllen wir auffs naͤhe 
ſte hoͤren / ec. 


Die Acht vnd Dreiſſigſte 
Brautpredigte. 


Von erwehlung eynes 
Ehegemahels. 


Ir haben lieben Chriſten am naͤher⸗ 
mal angefangen zuhandelen / von der 
erſten Wolthat Gottes des —— 
— er an dem Eheſtandt be⸗ 
weiſet / Nemlich / das er alle junge leu 
te fleiſſig lehret vnnd vnterricht / wie fie denſelbi⸗ 
gen recht wol vnd Chriſtlich anfahen ſollen / dar⸗ 
su dann trei ſtuͤcke gehoͤren. 
Erſtlich / das ſie nach Gottes Gebott / vnd des 
—— Geiſtes warnung / von Kindtheit auff / 
keuſch vnnd zůchtig leben, ſich fuͤr allerley Zure⸗ 
rey / Schande vnd vnzucht / für Kopplerey vnnd 
boͤſer Geſellſchafft / huͤten / vnnd vnſeren lieben 
Serꝛren Gott / vmb eyn fromb / ehrliches Chriſtli⸗ 
es / trewes Ehegemahel / fleiſſig vnnd von herz 
gen anruͤffen / wie wit dann von diſem ſtuͤcke am 
naͤhermal / nach der laͤnge gehoͤret. 
Zum andern / ſtehet jungen Keuten als dann / 
nach ſolcher bewarung jhrer zucht vnnd keuſch⸗ 
heit / vnnd nach gerhonen Gebett auch zu / in der 
Wahl eynes Ehegemahels / ſich fleiſſig vnd wol 
fuͤrſehẽ / dauon werde wir in diſer Predigte == 





y Die Acht und Dreiffigfte 
Vnnd was das dritte ſtuck / Nemlich / der El⸗ 
tern bewilligung belanget / woͤllen wir biß auff 
die naͤheſte Braũtpredigte ſparen. Von derwahl 
— erwoͤhlunge eyness£hegemabels / woͤl 
en wir eyne Biſtorien hoͤren / auß dem alten Tes 
ſtament/die ſtehet Geneſis xxiiij. vnd lautet alſo. 
Abraham war alt vnd wol betaget / vñ der Her⸗ 
re hatte jn geſegnet allenthalben. Vnd ſprach zu 
ſeinem aͤlteſten Knecht ſeines hauſes / der allen 
ſeinen guͤtern fuͤrſtunde / lege deine handt vnter 
meine Huͤffte / vnd ſchwere mir bey dem Herren / 
dem Gott des Himmels vnd der Erden / Das du 
meinem Son keyn Weib nemefti von den Toͤch⸗ 
tern der Cananiter / vnter welchen ich wohne / ſon 
dern das du zieheſt in mein Vatterlandt / vnnd 
zu meiner Freundtſchafft / vnd nemmeſt meinem 
Son Iſaac eyn Weib. | 
Der Knecht ſprach / Wie / wañ das Weib mir 
nit wolt folgen in diß Landt / ſoll ich dann deinen 
Son wider bringen in jehnes Landt / darauß du 
gezogen bift? Abraham ſprach zu jhm / Da huͤte 
dich fuͤr / das du meinen Son nicht wider dahin 
bringeſt. Der Herre der Gott des Himmels / der 
mich von meines Vatters hauß genommen hat / 
vnd von meiner heimat / Der mir geredt hat / vnd 
mir auch geſchworen hat / vnd geſagt / Diß Sande 
will ich deinem Saamen geben / Der wird ſeinen 
Engel fuͤr dir her ſendẽ / das du meinem Son da⸗ 
ſelbſt eyn Weib nemmeſt. So aber das Weib dir 
nit folgen will / ſo biſtu diſes Eydes quit / Alleine 
bringe meinen Son nicht wider dorthin. Da le⸗ 
* der Knecht ſeine handt vnter die huͤffte Abrd⸗ 


ams ſeines Herzen’ vnd — ß 
| ö 
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Alſo name der Knecht schen Kamel / von den 
Ramielen feines Herren / vñ zog hin / vñ hatte mit 
ſich allerley güter ſeines Herrẽ / vñ macht ſich auff 
vnd zog gen Meſopotamiam / zu der ſtatt Nahor. 
Da ließ er die Kamel ſich laͤgern / auſſen fuͤr der 
Statt / bey eynem Waſſerbrunn / des Abends 
vmb die zeit / wann die Weiber pflegten herauß 
zu gehen / vnd waſſer zuſchaͤpffen / vnd ſprach. 
Her: du Gott meines Herren Abrahams / ber 
gegne mir heute/ ond thu barmhertzigkeit an mei 
nem Herren Abraham. Sihe / ich ſtehe hie bey dem 
waſſerbruñ / vnd der leute Toͤchter in diſer ſtatt / 
werden herauß kom̃en waſſer zuſchoͤpffen. Wait 
nuhn eyn Dirne kompt / zu deren ich ſpreche / Ney⸗ 
ge deinen krug / vnd laß mich trinckẽ / Vnd fie ſpre 
chen wird / Trincke / ich will deine Kamel auch trẽ⸗ 
cken / Das ſie die ſey / die du deinem diener Iſaac 
beſcheret habeſt / Vnd ich daran erkenne / das du 
barmhertzigkeyt an meinem Herzen gethon haft. 
Vnd ehe er auß geredt hatte / Sihe / da kam he⸗ 
rauß Rebecca Bethuels Tochter / der eyn Son 
der Milca war / welche Nahors Abrahams Bru⸗ 
der Weib war vnnd trug eynen Krug auff jhrer 
achſeln / Vnd ſie war eyn ſehr ſchoͤne Dirne von 
angeſicht / noch eyne Jungfraw / vnd fein Dann 
hatte ſie erkandt / Die ſteig hinab zum Brunnen / 
vnnd fuͤllet den Krug / vnnd ſteig herauff. Da 
lieff ihr der Knecht entgegen / vnd ſprach laß mich 
eyn wenig waſſers auß deinem Kruge trincken / 
Vnd ſie ſprach / Trinck mein Herre / Vnd eylend 
ließ ſie den Krug ernider auff jhre handt vnd gab 
jhm zutrincken / Vnd da ſie jhm zutrincken 83* 
* en 
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Ben hatte / ſprach fies Sch will deine Kamelen auch) 

ſchoͤpffen / biß ſie alle getrincken / vnd eyler vnd goß 

den Krug auß in die trencke / vnd lieff aber zum 

—— zu ſchoͤpffen / vnnd ſchoͤpffete allen ſeinen 
elen. 

Der Mann aber wunderte ſich jr / vnd ſchwei 
ſtille / biß er erkeñete / ob der Herre zu feiner Reife 
gnad gegeben hette oder nit Da nuhn die Kamel 
alle getruncken hatten / nam er eyne gulden ſpan⸗ 
gen / eynes halben ſeckel ſchwaͤr / vnd zween Arm⸗ 
ringe an jhre haͤnde / zehen ſeckel golds ſchwaͤr / vñ 
ſprach / Meine Tochter / wen gehoͤreſtu anꝰ das ſa⸗ 
ge mir doch / Habẽ wir auch raum in deines Vat⸗ 
eere haufe suherbergen ? fie ſprach zu jhm / Ich 
binn Bethuels Tochter / des Sons Milca / den 
fie dem Nahor geboren har. Vnd fager weiter zu 
ihm / es iſt auch vil ſtro vnd furter bey vns / vnnd 
raums gnug zuherbergen. 

Da neyget ſich der Mann / vñ bettet den Her⸗ 
ren an / vñ ſprach / Gelobet ſey der Herre der Gott 
meines Herren Abraham / der ſeine Barmher⸗ 
tzigkeit vnd ſeine Warheit nicht verlaſſen hat an 
meinem Herzen! Dann der Herre hat mich den 
weg gefuͤret / zu meines Herren Bruders Hauß. 

nd die Dirne lieff / vnd ſaget ſolches alles an 
in jrer Mutter hauſe. Vnd Rebecca hatte eynen 
Bruder / der hieß Laban / vnd Laban lieff zu dem 
Mani drauſſen bey dem Brunn. Vnd als er ſahe 
die ſpangen vnd Armringe an ſeiner Schweſter 
haͤnde / vñ hoͤret die wort Rebecce ſeiner ſchweſter / 
d5 fie ſprach / Alſo har mir der Man geſagt / kam er 
zu dem Vann / vñ ſihe / er ſtund bey den Kamelen 
am 
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am Brunn / vnd ſprach / kom̃ herein du geſegneter 
des Herren / Warum̃ ſteheſtu drauſſen? Ich habe 
d; hauß geraumet / vñ fuͤr die Kamel auch raum 
gemacht. Alſo fuͤret er den Mann ins hauß / vnd 
seumer die Kamelab / vnd gab jnen ſtro vi futter / 
vnd waſſer zuwaͤſchen ſeine fuͤſſe / vnd der Maͤn⸗ 
ner die mit jhm waren / vnd ſatzte ihm eſſen für. 

Er ſprach aber / Ich will nicht eſſen / biß das ich 
zuuor meine ſache geworben habe. Sie antwortẽ. 
ſagt her / Er ſprach / Ich binn Abrahams Knecht / 
vnd der Herre hat meinen Herzen reichlich geſeg⸗ 
net / vnd iſt groß worden / vnd hat jm ſchaaffe vnd 
Ochſen / ſilber vnd gold / knecht vñ maͤgde / Kamel 
vnd Eſel gegeben. Dazu hat Sara meines Her⸗ 
ren Weib / eynen fon geboren meinem Herren in 
feinem alter / dem er hat alles gegeben was er hat. 

Vnd mein Herre hat eynen Eyd von mir ge 
nommen / vnd geſagt / Du fole meinem Son fein 
Weib nemenivon den Toͤchtern der Cananiter / 
in deren Sande ich wohne. Sondern zeuhe hin zu 
meines Vatters hauſe. vñ zu meinem aefchlecht/ 
daſelbſt nim meinemSon eyn Weib. Ich ſprach 
aber zu meinem Herzen’ Wie wañ mir das weib 
nit folgen will? Da fprach er zu mir / Der Herre 
für dem ich wandele / wird feinen Engel mit dir 
fenden/ vnnd gnad zu deiner Neife geben/das du 
meinem Son eyn Weib nemmeſt / von meiner 
Sreundefchafft und meines Vatters haufe. Als 
dann folru meines Eydes quit ſein wann du zu 
meinerfreundefihafft kommeſt / Geben ſie dir nit / 
ſo biſtu meines Eydes quit. 

Alſo kam ich heute zũ Brunn / vñ — er? 

| off 
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Bert meines Herrẽ Abraham / haſtu gnad su met 
ner Reiſe gegeben / daher ich gereiſet binn / ſihe / ſo 
ee ich hie bey dem Waſſerbruñ. Wan nuh eyn 
ügfram herauf föpe zuſchoͤpffen / vnd ich für ibz. 
ſpreche? Gib mir eyn wenig waſſer zutrinckẽ auß 
dein? krug / vñ fie wird ſagẽ / Trincke du „Sch will 
deine Kamelen auch ſchoͤpffen / dz die ſey dz weibẽ 
das der Herre meines Herren Son beſcheret hat. 
Ehe ich nuh ſolche wort außgeredt hatte in mei 
nẽ hertzen / fihe/da föpe Rebecca herauß mit eynẽ 
krug auff jhrer achſeln / vñ gehet hinab zũ Bruũ / 
vñ ſchoͤpffet. Da ſprach ich zu jhr / Gib mir zutrin 
cken vñ ſie nam eilend den Krug / võ jrer achſeln / 
pi ſprach / trincke / vnd deine Kamel will ich auch 
erencke. Alſo tranck ich / vñ fie treucket die Kamel 
auch. Bit ich fraget ſie / vnd ſprach / Wes Tochter 
biſtu? Sie antwortet / Ich binn Bethuels Toch⸗ 
terides ſons Nahor / dem jm Milca geboren hat. 
Da hencket ich eyn ſpangẽ an jre ſtirn / vñ arm 
ringe an jre haͤnde. Vnd neyget mich / vnd bettet 
den Herren an / vñ lobet de Herren den Gott mei 
nes Herzen Abraham / der mich den rechten weg 
gefuͤeret hat / dz ich feine fi vn / meines Herren Bru 
der Tochter neine. Seid je nuh die / ſo an meinem, 
Herzen freundrfchafft und trew beweifen wolt / ſo 
ſaͤgt mirs. Wa nicht / fo ſagt mirs aber / das ich 
mich wende zur rechten oder zur lincken. 
Da antwortet Laban vñ Bechuel / vn ſprachẽ / 
das kompt vom Herrẽ / darumb koͤñen wir nichts 
wider dich reden wer boͤſes noch guts. Da iſt Re 
becca für dirmim fie vnd zeuhe hin / dasſie deines 
Herzen ſon Weib ſey / wie der Herre geredt F 
J 4 
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Da diſe wort hoͤret Abrahas knecht / bucket er 
ſich dem Herren zu der Erden / vnd zog herfuͤr / ſil⸗ 
ber vnd gulden Kleynot vnd Kleyder / vnnd gab 
ſie Rebecca / Aber jrem Bruder vnd der Mutter / 
gab er wuͤrtze. Da aſſe vnd tranck er ſampt den 
Maͤnnern / die mit jhm waren / vnnd bleib vber 
nacht allda. 

Des moꝛgens aber ſtund er auff / vnnd ſprach 
Saffee mich ziehen zu meinem Herren. Aber jhe 
Bruder und Mutter ſprachen / saß doch die Dir⸗ 
he eynen tag oder schen bey vns bleiben / darna 
ſoltu ziehen. Da ſprach er zu jhnen Halter mi 
nicht auff / dann der Herre hat gnade zu meiner 
reiſe gegeben / Laſſet mich / das ich zu meinem Her 
ren ziehe. Da ſprachen ſie / Laſſet vns die Dirne 
ruͤffen / vnd fragen / was ſie dazu ſagt. Vnd ruͤff⸗ 
ten der Rebecca / vnd ſprachen zu jhr / Wiltu mit 
dieſem Mann ziehen? Sie antwortet / Ja / ich will 
mit jhm. | 
Alſo lieſſen fie Rebecca ihre Schwerter ziehen / 
mit ihrer Ammen / ſampt Abrahanıs fnecht / vnd 
feinen Leuthen. Vnnd fie ſegneten Rebeccam / 
vnnd ſprachen zu jhr / Du biſt vnſere Schweſter / 
wachſe inn vil tauſent mal tauſent / vnd dein ſaa⸗ 
me beſitze die Thor ſeiner Feinde. Alſo machteſich 
Rebecca auff mit jren Dirnen / vnd ſetzet ſich auff 
die Kaameel / vnd zogen dem Manne nach. Vnd 
der Knecht nam Rebeccam / vnd zog hin. 

Iſaac aber kam vom Brunnen / des Lebendi⸗ 
gen vnnd Sehenden / Dann er wohnete im Lan⸗ 
de gegen Mittag / vnd war außgegangen zu bet⸗ 
ten / auff dem Felde vmb den —— Vnd hub 


Zürforge der 
Eitern für jhre 
Kinder . 


Eitern amp. 
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‚feine augen auff / vnd fahe das Raameeldaher fa 


men. Vnd Rebecca hub jreaugen auff / vnd fahe 
Jfaacıva fiel fie vom Kaameel / vnd ſprach zu dene | 

necht / Mer ift der Dann derung entgegen 
kompt / auff dem Felde? Der Knecht ſprach / Das 
iſt mein Herre. Da nam ſie den Mantel vund 
verhuͤllet ſich. Vnd der Knecht erzehlet Iſaac 
alle ſache / die er außgerichtet hatte. Da fuͤret fie 
Iſaac in die Huͤtten ſeiner Mutter Sara / Vnd 
nam die Rebecca / und fie ward fein Weib / vnnd 
gewann fielieb. Alfo ward Iſaac gerröfter vber 
feiner Mutter. 


In difem Capitel haben wir gehöret/ eyne fei⸗ 
ne vndliebliche Hıltozia Se vns Ad 
ner lehre fuͤrgehalten werden. Wir woͤllen aber 
auff dißmal ñicht mehr / dann allein dauon ſagẽ / 
wie fromme Eltern / wann fie jhre Kinder zun 
ehren außſtatten woͤllen / ſich nad) anderer froms 
men ehrlichen Leuthe Eindern vmbſehen ſollen / 
vnd warauff ſie ſollen achtunge geben ‚damit fie 
recht antreffen / vnd jhre Finder Chriſtlichen vnd 
wol verſorgen moͤgen / wann fie die ſelbigen zum 
Eheſtande / tuͤchtig vnnd wol verſorgen m 

wann fie dieſelbigen zum Eheſtande / tuͤchtig vñ 
geneigt befinden, Oder wie eyn jung © / 
oder Jungfraw / ſo ſich in Eheſtandt / mit Gottes 
bölffessubegeben bedacht / Chriſtlicher weiſe eyn 
Ehegemahel auſſerwoͤhlen ſoll / mit welchem es 
ſich / da es der Eltern wille ſein möchterverhoffee 
zuuerehelichen / vnd erbarlichen Saußzuhalten. 
Da ſolt man wiſſen / das in diſem fall / will mann 
anders recht faren / etliche ſtuͤcke beyde Elteren 
vnd kindern / zůubedencken ſcind / dauͤon wir jetzt 
reden woͤllen. Dann was wir in diſer predigt an 
zeigen werden / ſolt jr lieben Freunde dahin ver⸗ 
ſtehen / das ſolchs erſtlich gilt allen Eltern / — 

terv 
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ter vñ Mutter / vñ Fuͤrmuͤnder / die ſelbigen ſeind 
ſchuldig / wann jhre finder vnd muͤndlin erwach⸗ 
en / vnd zu jaren kommen ſeind / vnd etwas ehr⸗ 
ches gelehrnet haben das ſie darauff bedacht 
ſeind / damit ſie die in Eheſtandt befuͤrdern / vnd 
alſo ſelbſt darauff dencken / mit wem vnnd mit 
welchen Perſonen ſie die ehrlichen verheyrathen 

en. 


Vnd darnach gibt dieſe predigt auch den jun⸗ Jungen leuten 
gen Leuten ſelbſt / die entweder Feine Eltern ha⸗ IM" nee, 

n / oder aber die Eltern fie alfo laffen hingehẽ / 
vnd nit zuuerſorgen gedencken / ds ſie nuh gleich 
wol ſich des Eheſtandes nötig befinden vnd etz 
was eberliches koͤnnen / das fie fich mit jrem Ehe 
gemabelvermitteft Goͤttlicher huͤlffe / ehrlich zu⸗ 
ernehren / die moͤgen / nach dem ſie ſich jhr leben⸗ 
lang ehrlich vnd züchtig gehalten / vnd nuh Gore 
eyn zeitlang / vmb eyn Ehegemahel angeruͤffen / 
hinfuͤrter auch vmbſehen vñ achtunge geben / ob 
ſie jergendt jres gleichen finden moͤchten / vnd ſo 
ſie eyne gute zuneygung / hertz vnd liebe / alſo bey 
men gegen eyn andere perſon ſpuͤren / ſich als dan 
mit gutem bedacht pruͤffen / nit heimlich zufaren / 
vnd hinder der Eltern wiſſen verloben / ſondern 
dieſelbige perſon / jren Eltern vnd der Freundt⸗ 
ſchafft anzeigen / vnd was man geſinnet ſey / dar⸗ 
neben vermelden / vmb fuͤrderung bittenond al⸗ 
ſo die ſachen ehrlich vnd Goͤttlich anfahen. 

Damit aber ſolche erwoͤhlunge moͤge recht vñ 
Chriſtlich geſchehen / auch wol vvnnd nuͤtzlich gez 
rahten / ſo ſoll man dariñen viererley bedencken. 

1. Das Recht. II. Die Billigkeit. III. Die 
Moͤgligkeit. IIIL Die vmbſtaͤnde vnd gelegen? 
beit der Perfonen / die man zum Ehegemahel kie⸗ 
fen vnd woͤhlen will. 

Vm Erſten. So viel das Recht belanget / ſoll 1 

man wider das felbige ja nicht handeln, Dar⸗ as 
su gehöre nuh Erſtlich / das man nicht verbosene | ve ER 
perfonen zum Ehegemahel — das man 


Die Acht und Dreyſſigſte 
ſehe auff die Blutfreundtſchafft vnnd ſchwager⸗ 
ſchafft / vnd nit jergendt ſeine liebe werffen / auff 
eyn ſolche perſon / die vns zunahe verwandt / vnd 
derhalben im Rechten verbotten iſt / welche per⸗ 
onen aber / beyde in der Blutfreundtſchafft vnd 
chwagerſchaͤfft / ſich nit mit eynander verehe⸗ 
lichen ſollen / haben wir zuuor inn der xxxiij. Pre⸗ 
digt angezeiget / wer ſolche verbottene Gradus 
nit weißt / der frage zunor darnach / vnd ſtecke ſich 
nit mutwillig in eynen ſchimpff. | 
Dannder Eheſtandt foll angefangen werdẽ „ 
nach allen Rechten / das iſt / nach Vatuͤrlichen 7 
Goͤttlichen vnd Reyferlichen Rechten / derhalbk 
mögen ſich nit lan jres gefallens/ vnterey⸗ 
nander zur Ehe nemmen / ſondern nach außweis 
—— der Rechten / Dann der Natur iſts abſchew 
ich⸗ auch bey den Tuͤrcken vnd Heyden / das eyn 
Vatter feine Tochter / eyn Bruder feine Schwe⸗ 
ſter / ſolt zur Ehe nemmen. 

So hatt auch Gott außtruͤcklich / Leuit. void; 
angezeigt / welche perſonen ſollen verbotten ſein. 
Vnd Chriſtus ſpricht / Matth.xix. Was Gott zu 

ſammen fuͤget / ſoll der menſche nie ſcheiden. Gibt 
damit zunerſtehen / was wider Ööttliche Recht 
zuſammen gefuͤget iſt / das ſey vnrecht / vnnd mag 
wol wider geſcheiden werden. 

So ſeind je die Keyſerlichen Recht nichts an⸗ 
ders / dann beftättigunge der Natuͤrlichen vnnd 
Goͤttlichen Rechte / Daher auch Keyſer Juſtinia 
nus recht ſaget / da er ſpricht. Die Buͤrger zu 
Rom halten rechte hochzeit / die ſich nach außwei 
ſunge des Rechten / in Eheſtandt begeben. Da⸗ 
rumb ſoll man ſich huͤten / das man die liebe nicht 
auff ſolche verbottenen Perſonen werffen. 

Sin Andern. Sollman such nicht erwöblen / 

- _ Türdifche / Heydeniſche / Juͤdiſche vnnd Vn⸗ 

gleubige perſonen / dann das iſt gar vnbillich/ 
Es were dann ſache / das ſie ſich bekereten. Non 
oportet cum omnibus hæreticis connubia miſcere, nr. 

‚ O5 
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Silios vel filias dare,fed potius accipere ‚ fitamen profiten- 
tur Chriftianos futuros eſſe fe, & Catholicos,concil. Aga- 
thenfe. Cap. 67. Darumb fager auch Abraham zu 
feinem Ancchte, Lege deine Bände vnter meiz 
ne Huůffte / vnnd ſchwere mir bey dem Herren /- 
dem Sott des Bimmels vnnd der Erden / das du 
meinem Sohn kein Weib nemmeft / von den 
Töchtern der Cananiter, Dann das waren Gott 
lofe Heyden, 
Vm Dritten. Sollmann auch die muͤgligkeit r IT 
bedencken / vndsufehen inn der Werbungoes Conlderado 
mann nicht su hoch fliche / Das man nit darnach Sapien 
durch den Fozb falle fondern das man zuuor be⸗ tem oportet 
dencke / obes auch muͤglich fey / Die perſon zube⸗ affines fibi cö 
Fommen, Alsdaseyn Burger wolt eynes Gra⸗ pararc fuz for 
fen oder EdelmannsTochter erwöhlen/pnd lich !UN= homi- 
gewinnen / möchte jhm doch nicht gerahten / da⸗ * 
zumb beſſer gelaſſen. Alſo auch / Das eyn armer 
Tagloͤhner wolt eynes reichen Kauffmans Toch 
ter erwoͤhlen / wuͤrde vergebene arbeit ſein / er- 
wuͤrde doch verlacht vnd verſpott darzu werden. 
Wie auch der weife Zeyde Cleobulus gefagt hat. Elecbulu⸗. 
Timm eyn Weib von deines gleichen / Nimbſtu — 
ſie aber aͤuß eynem hoͤhern ſtamm / ſo wuͤrſtu nit 
vil Freunde oder Schwaͤger / ſondern vil Herren 
bekommen. 
te Vierdten; Soll man auch allergelegens _ LITT. 
beitder perfonenfo mann erwöhlen will /fich. 3 
erkundigen / vnd hieriñen bedencken / die vrſach ‚um perfonz 
Warumð man ſich in Eheſtandt begebe. Nuh cligeudz. 
wiſſet jhe vnd habis offt gehoͤret / das die Ehe da 
rumb eingeſetzt iſt / vnnd ſoll auch darumb von 
zweyen menſchen bezogen werden / das ſie beyde 
biß an jhr ende / fuͤr vnnd fuͤr bey eynander woh⸗ 
nen / vnnd jhr leben inn der aller beſten freundt⸗ 
ſchafft / vnnd aller hoͤchſten gemeinſchafft / aller 
Dinge / fridſam fuͤren vnd beſchlieſſen ſollen / der Ende des Ehe⸗ 
vrſoͤche halben / das fie kinder zeugen / oder Hure ſtandes. 
rey vermeiden moͤgen / oder dz anne . andern / 


Die Acht und Dreyſſigſte 
nad) Bottes willen / einſamkeit zuuermeiden / ein 
huͤlffe vnd troſt Ic}: 

Wer nuh eyn Ehegemahel Fiefen vnd wöhlen 
will / ſoll auffobgedachte ſtuͤcke / als auffdas fürs 
geſtellete ende vnd zil / des Eheſtandes ſehen / vñ̃ 
derhalben erkuͤndigen / ob die Perſon / die du die 
zuuerehelichen vermeineft / auch diſe ſtuͤcke an je 

Woͤhlen. habe. Dann kieſen vnd woͤhlen heiſſet nichts an⸗ 
ders / dann das annemmen / das vns duncket / es 
ſey zu vnſerem fuͤrnemmen dienſtlich / darumb F 
da gar vil an gelegen / was du dir fuͤr eyn Gef 
len oder Geſpan im Eheſtande erwoͤhleſt: 

Dann welcher jhm haderleut zugeſellet / vnnd 
daruͤber in vnfride kompt / wem will ers klagen / 
Warumb ließ er das ee Menſche nicht 
auß dem hauſe? Wer nach ruͤwiger be ſtellet / 
muß ihm nicht eyn vnrhuͤwig Ehegemahel er⸗ 
woͤhlen. Das es nuh im Eheſtande viel mals 
ſo vbel gereth / ligt offt allein an der Wahl / das 
die Leute nicht wilfen / oder nicht volgen woͤllen / 
ch mann ſehen / vnnd wie mann der ſachen 
thun ſoll. 

Auff dreyerley Darumb ſoll mann inn kieſung eines Ehege⸗ 

guͤtter zuſehen. mahels / auff dreyerley güter achtunge geben 
Dann dreyerley guter hat eyn menſchedie guͤter 
dcs Gemuůͤts / des Leibs / vnnd des zeitlichen ver⸗ 
moͤgens. 

Sie guͤter des gemuͤts ſeind die aller edleſten 
Büter des Ge vnd beſten / ohn welche die anderen nichts nuͤtze / 
muts. ja noch wol ſchaͤdlich darzu ſeind. Diß ſeind aber 

die guͤter des Gemuͤts / Gottes forcht / Glauben / 

Gottesdienſt / Verſtandt / Fuͤrſichtigkeit / War⸗ 

beit / Maͤſſigkeit / Gerechtigkeit / Gaſtfreyheit / 

Barmhertzigkeit / Keuſchheĩt / Demut / õ *8 Er 
barkeit / vnd dergleichen Tugenten. 

Dieſe Guͤter bergen ſich nĩcht / ſondern wa fie 

Rede offenba· ſeind / da laſſen ſie ſich ſpuͤren / das man jhe gewar 

ret des gemute. nerven kan / ſonderlich an der rede / wie auch das 

Spꝛruͤchwort lauttet / Wes das hertze win 

| er 
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betder mundt vber. So ſagten die Alten auch / 
Die rede iſt des Gemuͤts ſpiegel. Wer wiſſen vñ 
erfaren will / wie es vmb eynes menſchen Gemuͤt 
ſtehe / der habe achtung auff die rede / ob ſie auch 
Sotts foͤrchtig / Zuͤchtig / — — / Tapffer / 
Redlich / Beſtendig / vnnd Vern 5 — ſey / oder 
ob ſie Gottloß / Schampar / Erlogen / Vnbeſten⸗ 
ee Leichtfertig ſey. 

uß denſelbigen fruͤchten wirdt man bald den 
Baum vnnd die wurtzel des hertzens erkennen / 
vnd ob wol etliche durch Gleißnerey / vil betru 
in der rede uͤben / vñ ſich eyn zeitlang bergen koͤn⸗ 
nen / ſo kans doch keiner ſo ſubtil machen / iſt er nit 
rechtſchaffen / er wirt doch endtlich anſtoſſen muͤſ⸗ 
ſen / vnd ſich ſelbſt verrhaten / darumb muß man 
wol vnd — F 
Aber nit allein auff die rede, fondern auch auff 
Die gebärde vnd ſitten / wie ſich Der menfche in ſet 
ne fachen ſchicke / wie er feinleben bißher gefürct 
babe / was er für eynen nammen onnd gefähre 
bat, was andere verftändige leute von jhm hal⸗ 
ten / wie er ſich in geben / ftchen/ vnd fonft allent⸗ 
halben halte / was er fuͤr kleydung brauche / ob 
die uͤppig / Zuͤriſch / Buͤbiſch / Leichtfertig / oder 
ob ſie zuͤchtig / vnd ſeinem ſtande / ehren vnd ver⸗ 
moͤgen / gemaͤß ſey / dañ durch die kleydunge wirt 
vil dinges verrhaͤten / an der kleidunge ſihet man 
bald / ob eyn menſche —— —— 
ſtaͤndig / vᷣnuerſchampt / praͤchtig / vnflaͤtig / vn⸗ 
zuͤcht ig ſey oder nicht. 
Darnach ſoll man auch ſehen / was für Geſell⸗ 
—— der menſche habe / dann es iſt gemeinig⸗ 
ich eyner alſo geſinnet / wie die ſeind / mit denen 
er gern vmbgehet / die er gern vmb ſich hat. I⸗ 
tẽ / alſo ſoll man auch ſehẽ auff die aufferziehung / 
bey wen vnd wie eyn jeglichs aufferzogen feibay 
frommen oder bey Gottloſen / ob es auch inn der 
zucht / from / willig vñ gehorſam geweſen / oder ob 
es ſeinem mutwillen nachgelau Kr ya es iſt 
u 


” 


Judas 


Die Acht vnd Dreyſſigſte 
nit gnug / bey frommen leuthen geweſen ſein / ſon 
dern daran ligts / ob man jnen auch gefolget ha⸗ 
be. Dann Judas war vnter den Apofteln von 
YBerzen Chriſto m. / war aber darum̃ nichts 
deſto beſſer / dann er ließ ſeine boͤſe tuͤcke nicht / ge⸗ 
horſamet auch nicht. 

Auß diſen erzelten ſtuͤcken / vñ dergleichen vm̃⸗ 
ſtaͤnden / ſoll jm eyn jeglichs Ehegemahl eyn vr⸗ 
sheilmachen/ ob die perſon / die es zur Ehe auſſer 
Foren hat, folche gäter des gemäts habe / vnd jm 
alfozu feinem fürgenommenen ende recht / frid⸗ 
lich vnd ehrlich / in der Ehe / wie fichs gepürer zu 
leben / dienſtlich vnd fuͤglich ſey. 


Gute tugenten Findet er obgedachtẽ Tugend / das die perſon 


&after, 


Groffe narr⸗ 
heit. 


fromb vnd Bottsförchtig iſt / gehet gern zur Kir⸗ 
chen / hoͤret Gottes wort fleiffig/ift arbeitſam / ge⸗ 
trew / gedultig / demuͤtig vnd gehorſam von from 
men leuten in allesüchtauffesogeninveden,ge 
baͤrden vnd —— demuͤtig vnd süchtig/ents 
ſchlecht ſich boͤſer gefellfchaffenc So mag man 
im Nammen Gottes / da ſonſt Feine andere hin⸗ 
derung iſt / eyn ſollich ehrliebende vnd tugendt⸗ 
ſame perſon / zum Ehegemahel wol erwoͤhlen. 
Wa aber diſe ſtuͤcke nit ſeind / da ſey eyner nur 


vnuerworren / dann wie im Gemuͤte obgedachte 


tugenden ſeind / alſo findet man auch in vilen ge⸗ 
muͤtern dagegen / gar vil ſchaͤdlicher laſter. Als 
Gottloß ——— verachtung Goͤttliches worts / 
Vnglauben / Abgoͤtterey / Vnuerſtandt / Vnmaͤſ⸗ 
ſigkeit / Trunckenheit / Geytz / Vnkeuſchheit / Vn⸗ 
zůcht / Fraͤuel / Frechheyt / Eygenſinn / Hoffart / 
Stoltz / vnd dergleichen. 

Wer nuh ſolches an eynem Menſchen / auß 
dem reden / gebaͤrden / vnnd anderer leuthe zeug⸗ 
nuß / merckẽet / vnd erwoͤhlets gleichwol zum Ehe 
gemahel / der ſuchet jhm ſelbſt nicht eyn fridſam 
gut Ehelichs leben / ſondern pein / vnruge vnnd 
alles vngluͤck. 

Dañ wa verachtung iſt des Goͤttlichẽ — 


| zu : | — — 
Da iſt wenig gute hoffnung zuhaben / dann wel⸗ Verachtung 
cher re est nit — hoͤret / der ſchlecht als Götttiches 
len bericht ab / vnd iſt wenig beſſerung zu hoffen, orts. 

Wa eyn menſch auch fraͤch vnd vnuerfhampt 
—— — ſich vnterſtehen zuthun alles / was draͤchheit. 
es nuh luſtet. 

Wa dann liegen vnd leichtfertigkeit iſt / da bat Leichtfertigkeit. 
man nichts gewiſſes / da ſtehet alles / was mann Hoffart. 
redet im zweiffel / vnd iſt keines hinder dem ande 
zen ſicher. Ws dann hoffart vnd eygenſinn iſt / 
os hat mann auch Feine gute ſtunde / darumb i 
von noͤten / hie gute achtũng drauff ʒugeben / w 
man anders ein geruͤwige Ehe beſitzen. 

Sonderlich ſehe man drauff / das man den wa⸗ Verheyratung 

zen Glauben nit verheyrathe / wie auch Paulus it cynem Vn 
werner ij. Corinth. vi; Ziehet nit am frembden Sleubigen. | 
Joch / mit den Vngleubigen / dañ was hat die Ge — — 
rechtigkeit gemeinſchafft mit der Vn erechtig⸗ 
Feit? was hat das Liecht für gemeinſchafft mie 
ver Jinfternuß? 2. Summaves fan keine gute 
Ehe ſein / wann eynes gleubig/das ander vngleu 
big iſt / eynes Euangeliſch / das ander Ketzeriſch / 
darumb ſoll man ſich mie dem Vngleubigen nit 
vermaͤhlen. 

Wa aber allbereit eyn Ehe iſt / da Der man fich 
nit ſcheiden / wann anders das Ongleubige heil 
bleiben will / wie Paulus ſagt / j. Corinth. vᷣij. So 
eyn Bruder (das iſt / eyn Chriſtlicher Mann) hat 

n Vngleubig Weib, vnnd dieſelbige laſſet es 
ihr gefallen / bey jhm zuwohnen / der ſcheide ſich 
nit von jhr / vnd fo eyn Weib hat eynen Vngleu⸗ 
bigen Mann / vnnd er laſſet es jhni gefallen / bey 
Ihr zuwohnen / die ſcheide ſich nit von jhm / dann 
der vngleubige Man ——— durchs weib / 
vnnd das vngleubige Weib iſt gebetliget durch 
ven gleubigen Mann /2c. So aber der Ongleus 
bige fich ſcheidet / ſo laſſe jhn fich ſcheiden / Es iſt 
der Sruder oder die Schweſter nit gefangen / in 
ſolchen faͤllen. — 

v 


Salomon von 
Weibern bes 
thoͤret⸗ 


Moniea. 


Weiche Mes 


Er zu 


Fuͤr welchen 
Geſellen ſich 
gs hüten. 


Die Acht und Dreiffigfle 
Darumb iſt eyn vnterſcheid / zwiſchen dem das 
eſchehen iſt / vnnd dem / ſo noch geſchehen ſoll. 
an dencke anSalomon / der doch der aller wei⸗ 
ſeſt war / wahin jhn die vngleubigen Weiber 
brachten. Wann aber die ſache geſchehen iſt / ſo 
gedencke eyn jegliches / das es ſeinen beruff von 
©ott alſo habe / vnd bette fleiſſig zu Gott. Dann 
was weiſt du Weib (ſpricht Paulus ) ob du den 
Mann werdeſt gleubig machen / Oder du Mañ / 
was meinſtu / ob du das Weib werdeſt ſelig ma⸗ 
chen, Vnd wie S. Petrus ſagt / j. Petri iij. Die 
Weiberfeien vnterthon jren Maͤnnern / auff das 
auch die / die dem wort Gottes nit glauben / durch 
der Weiber wandel / an das wort gewunnen wer 
den / wann ſie jren keuſchen wandel / in der forcht 
Gottes ſehen. 

Wie die liebe Monica / S. Auguſtini Mutter 
thete die jren Abgoͤttiſchen / ſtoͤrriſchen vnd wun⸗ 
derlichen Mann’ mit gehorſam vnnd demutbe⸗ 
wegt / das er auch eyn Chriſt ward. Aber wer 
freyen will / ſehe zu / das er ſich mit feines glau⸗ 
bens genoſſen verheyrathe. 

Summa / wann eyn jung Geſelle ſihet / das ein 
Jungkfraw oder Metze / Sottloß iſt / flucht wie 
eyn Tandtsknecht / beyſſet / leſtert / vnd ſchlecht 
vmb ſich / iſt faul / hoffertig / eygenſinnig / vnge⸗ 
horſam vnd vnartig / iſt leichtfertig inn worten / 
gebaͤrden vnnd kleidung / erdencket alle tage eyn 
new muſter / mit korallen / faſen / taleren / machet 
jmmer etwas ſonderlichs vnnd newes / fuͤr ande⸗ 
ren / wann nur etwas frembdes auffkompt / vol⸗ 
ger demſelbigen bald nach / wıllmirdem pracht 
demAdel gleich fein/iftfräch vnd geyl / ſo huͤte du 
dich / vnd ſihe dich nach eyner anderen vmb / die 
GSoͤttsfoͤrchtig / zuͤchtig / froömm ————— 
ſam / demuͤtig/ vnd eingezogen ij 

Alſo auch eyne Jungkfraw / ſihet fie eynen Ge 
ſellen / der inn Teuffels hoſen daher wattet / wie 
eyn rauchfuͤſſige Taube / iſt leichtfertig = yn 

pacier 
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ſpacierjuncker / kompt ſelten zur Kirche / oder kan 
nit eyner — darinnen bleiben / ligt inn 
allen Bier vnd Spilheuſern / gehet muͤſſig / laufft 
dem krieg nach / arbeitet nit gerne / wundet vnnd 
martert iſt alle tage voll vnd toll / O lieber vn⸗ 
nerworren / da iſt nichts guts / kein ehre noch red⸗ 
an vñ würde ſolchs sunor bedacht / das man 
alſo auffdie guͤter des Gemuͤts fehe/ ehe mandie 
liebe auffeynes wuͤrffe es würde bey vilen Ehe⸗ 
leuten wol anders vnd beffer gehen. 

Nach den Öhrern des Gemuͤts ‚follman dar⸗ gerer des 
nach auch ſehen / auff die OhterdesKeibs/alsde gehe Reche⸗ 
ſeind / rechtſchaffner Leib / geſundtheit / recht als ſfchaffener Leib. 
ter / ꝛc. Eyn recht geſtalter Leib iſt / der eyn recht | 
form vnd geſtallt hat / geſchickt Einderzusengen/ 
vnd hauß uhalten / die du auch lieben / vnnd mit 
deren du koͤnneſt zufriden ſein / Von der ſchoͤne 
des Leibs ſagt ſonſt Salomon / Prouerb. xxxj⸗ 
Exn falſch ding iſts vmb liebliche/ vnd eyn eytel 
din vmb fchöne/ aber eyn Gottsfoͤrchtig Weib, 
iſt aller ehren werdt. Darumb feindes narren / Schöne, 
die in der wahl allein auff die ſchoͤne / vnd nit vil 
mehr auff die guͤter des gemuͤts achten / Wie die 
leute vor der Suͤndflut thetten / Gene. vj. Da ſich 
aber die menſchen begundten zumehren auff Er⸗ 
den / vnd zeugeten jnen Toͤchter / da ſahen die kin⸗ 
der Gottes / nach den Toͤchteren der Menſchen 
wie ſie ſchoͤn waren / vnd namen zu weibern / wel⸗ 
che fie wolten. Pronerb.rj. Wie das guldene kley 
not iſt / an dem ruͤſſel des Schweines / alſo iſt eyn 

choͤn Weib / die vnzuͤchtige gebaͤrden hat. Wa a⸗ 
er neben den guͤtern des gemuͤts auch ſchoͤnheit 
iſt / da iſt ſie hoch zu loben. 

Auch ſoll in der wahl geſundtheit bedacht wer Geſundtheii. 
den / damit eyner nit ſich vnnd ſein gantzes — 
vergiffte / das ſage ich von den ſchweren kranck⸗ 
beiten’ Als von der wuͤtenden Hirnſucht / Aber⸗ 
wis’ Daubſucht / von hinfallenden ſiechtagen / 
Frantzoſen / Miheit / vnnd boͤſen Blatern die 

vm 
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vmbb flechten / dafuͤr jederman eyn entfeen hat / 


Rechter Alter. 


Pitaeus Miti⸗ 
lenens. 


Tugendtſames 
Weib. 


8 
Guͤter jeitli⸗ 
ches vermö⸗ 


vnd ſage / nit von taͤglichen zufaͤllen / vnd kleinen 
ſiechtagen / denen alle Menſchen vnterworffen 
ſeind / doch wa die Eheleute / die allbereit bey ey⸗ 
nander ſeind / von Gott / mit ſonderlichen kraͤnck⸗ 
heiten an iffen wuͤrden / ſollen ſie mit eynan⸗ 
der mitleiden haben / vnd eynes das ander nicht 
verlaſſen. 

Von dem rechten Alter / das man auch inn der 
Wahl bedencken ſoll / werden wir in der naͤchſten 
Predigt hoͤren / dann darinnen gehoͤret den El⸗ 
tern fleiß zuhaben. 

Der weiſe Pitacus von Mitilene fraget eynen 
anderen / Warumb er nit eyn Weib nemme / der 
antwortet jhm / Er lieſſe es darumb / wann er eyn 
ſchoͤne nemme / ſo wolt ſie jedermann lieb haben / 
vnd wuͤrde nit from bleiben / nemme er dann ey⸗ 
ne haͤßliche / fo were fie jm eyn ſtaͤtigs leyden vnd 
verdruß. Nein trawen ſe pitacus / Nimſt du 
eyn ſchoͤne / fo wuͤrſt on ſtaͤrige luſt an jhr haben / 
Vimpſtu aber eyn haͤßliche / ſo darfeſtu jhr für an 
deren nicht foͤrchten / gab damit ſo viel zuuerſte⸗ 
hen / wann er eyn Weib nemme die tugendtſam 
were / ſo lege nichts Daran / ob fie ſchoͤn oder nicht 
ſchoͤn were / dann ſie hette ehre vnd tugendt lieb/ 
fo würde jr die ſchoͤnheit nit abtraͤglich fein’ were 
fie aber nicht ſchoͤn / ſo würde fie doch in gehorſam 
vnnd liebe / gegen jhm alſo verhalten / das er jhr 
wuͤrde hold vñnd guͤnſtig / vnnd mit jhr nur ſehr 
wol zufriden fein/ vnnd Das ſey von leibs Ghtes 
ren geredt. 

Diſem Leis nuh die Güter des zeitlichen ver 
moͤgens / Als das man eynes ehrlichen herkom⸗ 
mens iſt / von frommen erbaren leutengebozem, 

Item / das man hat Reichthumb / Ehren aͤmpter / 
Jaͤrlichs einkommen / Gewinn vnnd gewerbizc. 
Was das ehrlich herkom̃en belanget/ iſt zuwiſ⸗ 
ſen / das cs wenig huͤlfft / fromme ehrliche Eltern 


haben / vnd doch ſich felbfinischklid) —— 
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Wie man jhr dann vil finder, die — — Ehrlichs here 
es 


liche Elteren gehabt / denen man al 
ps / an verlaffen fie ſich / halten fich aber 
ngedem felbigen nicht gemäß’ fondern ſchla⸗ 
gen gar auß der art / Derbalben hie guts aufffes 
ben vonnöthen iſt / das eyner nicht nach Boldt 
greifft / vnd krieget die haͤnde voll kaats / wie de⸗ 
nen offt geſchicht / die eyn anders von wegen ſei⸗ 
ner ehrlichen Freundtſchafft nemmen / vnnd eyn 
egen. Ä 
Daher fagt der heilige Ehryfoftomus/ Der A⸗ 
del vnd die fromkeit onferer Freunde gilt nichts, 
wann wir nit auch felbit from vnnd tugendtfam 
fein. Onnd anderswa / Was hilfft den fein Adel 
vnd ehrlich herkommen / den feine böfe firten zu 
handen mahyen? vnnd was ſchadet widerumb 
dem feine geringe ankunfft / den feine gute fitten 
berhuͤmet machen. Aber fein iſts / ehrliche Elte⸗ 
zen haben / vnd ſich auch felbft ehrlich halten. 


ganzen sm voll Buben oder lofes Gefindes | 


guts nad) tommen. 


NOTA 


Eprofoffome, 


Was das zeitliche gut belanget / da ſtehet es Zeituch Gar. 


faſt mißlich vnnd fährlich vmb / es iftbißweilen 
das gutcben groß/ aber mit wenig ehren zuſam⸗ 
men bracht / vnd bey dem felbigen gut’ will nicht 
allwegen gluͤck / ruge vnd fride fein / Vil verlaffen 
ſich auff jhr gut/ond lehrnen / nichts / drumb koͤn 
nen fie auch nichts / dann prangen vnd zehren / da 
ruͤber gehet dañ das gut dahiñ / Dann wañ man 
allweg vom hauffen ñimpt / vnd nichts darzu les 


Deodorus. 
Melius enim 
eft, bene edu- 
catam ducere 
vxorem, fine 
dote, quamı 
cum pecunijs 
male. 


ger / fo verſchwindet er zů letſt gar wiegroßer 


auch erſtlich iſt / da folget dann armur / vnd freu⸗ 
ret dann eynen trefflich vbel / nach dem Sonnen 
ſchein / wann man vorhin alle gnuͤge gehabt / vnd 
nuh die klawen ſaugen ſoll. 

Wer nuh inn der Woͤhlung eynes Ehegema⸗ 
hels auffs gut ſihet / vnnd nicht ðenckt / wie es ge⸗ 
wuñen oder herkom̃en / oder wie der menſche iſt / 
der das Gut hat / der laufft redlich an / dann Gut 
ohn Gott vnd ehre / iſt eyn toͤdlich gifft / vnnd der 
leibhafft 


Gat ohn ehre. 


Gleichnuß. 


Reyche teute fo 
nichts können. 


Die Acht und Dreyſſigſte 
leibhafftig Teuffel felbft/ Gelt vnd gut in eynes 
vnerfarenen Menſchen handt / iſt gleich wie eyn 
charpffmeſſer / oder eyn geladene buͤchſe / inn der 
andt eynes kindes / das damit freilich nichts gu 
tes außrichtet / ſondern ſich vnd andere beſchaͤdi⸗ 
get / Darum̃ ſehe in der Wahl eyn jeglicher mebz 
ãuff ehre / wiſſen vnd koͤnnen / dann auffs gut / dañ 
vber gewunnen gut iſt werbende hand die beſte / 
da gewinnt vnnd ſich nehret / mit Gott vnnd 
ren. 

Eyn Reicher der ſchon vil guts hat / vnd aber 
darneben nichts kan / nichts gelehrnet hat / komt 
er eyn mal vmb ſein habe vnd gut / ſo kan er kein 
anders mehr gewinnen / iſt alſo ſchon an bettel⸗ 
ſtab gedeien. Wer aber etwas gelehrnet hat / vñ 


iſt geſchickt zu Emptern / kan würden vnnd wer⸗ 


beñ / ob er gleich nichts hat / oder vil verleuret / ſo 
kan es mit Gott vnd gutem gewiſſen / wider dar⸗ 


zu kommen / durch Gottes ſegen bey ſeiner kunſt 


vnd arbeit / vnd wie wol Feiner inn feiner Wahl 
fuͤrnemlich auffs gut ſehen ſoll / ſo ſolldoch auch 


darumb niemandt eyn ehrlichs außkommen ver 


achten. Darumb iſts nichts vnrecht / das eyner 
in ſeiner Wahl auch eyn nachtrachtunge habe / 
wie er ſich mit ehren nehren / vnd was er mit ſei⸗ 
nem gemahel geleben woͤlle / was feines Gema⸗ 
hels ——————— vnd gewerb ſey / vnd wie jm 


das felbige zu eyner zimlichen narunge behuͤlff⸗ 


Llebe vmb gute 
willen. 


lich ſein moͤge. 

Wer aber allein auffs gut / oder mehr auff das 
ſelbige / dann auff die guͤter des gemuͤts ſihet / der 
nimpt nicht die perſoñ / ſondern das gut zur Ehe / 
iſts darnach nicht ſo viel / als er gern hette / oder 
wird ſonſt alte, ſo hoͤret die liebe auch auff / dann 
die liebe / die mann zu eynem anderen tregt / vmb 
gut / ſchoͤnheit / oderdergleichen ſtuͤck wıllen / iſt 
gleich eynem fewr ‚das mann auß ſtro / werck o⸗ 


der flugſpenen machet / das wuͤſchet eylend auff? 


wird groß / verlodert aber bald. Alſo mu. 
au 


| 
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auch die liebe bald / die nicht auß warhafftigen 
vıfachen erweckt wirdt. Machet man aber eyn 
Fewr auß rechtem gutem holtz / ſo gibt es eyn na⸗ 
tuͤrliche waͤhrende hitze. Alſo auch in der Wahl Ware liebe. 
eynes Ehegemahels / ſihet man auff rechte / Soͤtt | 
un ehrliche ſtuͤcke / ſo iſt die liebe deſto wars 
ha i cr, " 

Suma wie ‚gelegt /werfich verebelichen will / Warauff inn 
der ſehe für allen dingen auff die ſtuͤcke / darumb *8 ch⸗ 
©ort die Ehe eingeſetʒt hat / vñ ob die perſon die nes Ehegema⸗ 
man inn der Wahl hat / damit gezierer ſey / ob ſie hels zuſchen. 
Gotts foͤrchtig / vernuͤnfftig / warhafftig / trew / | 
ehrlich / zůchtig / maͤſſig vñ freundtlich fey. Item / 
ob —— vnd nit mit fleckenden kranckhei⸗ 
ten beladen vnflaͤtig / wuͤſt / haͤßlich ſey. Item/ 
was fie vermoͤge vnnd koͤnne / wie / wa vnnd be 
wen fie erzogen / wie geſchickt / heußlich / arbeit⸗ 
ſam vnd redlich ſie — 

Findet man dabey Reichthumb / mit Gott vñ 
ehren / ſchoͤnheit vñ andere gaaben / ſo hat mans 
Gott ſo viel mehr zudancken / dann reichthumb 
mit ehren gewunnen / iſt nit zuuerdammen. 

Lycurguũs gab feinen Lacedomoniern eyn ſol⸗ geurgi Geſetz 
lich geſetze / vñd hielt auch daruͤber / das mankei⸗ zu Sparta. 
ner Jungkfrawen etwas ſolte mit geben / da er 

agt ward / Warumb er die ordnũng gemacht 
ette / anwortet er / Er hette es darumb gethon / 
das Die Armen nicht ſitzen bliben / vnd man ſich 
nicht allein vmb die Reichen druͤnge fonderen - 
Dasmannnach ehre vnnd tugendrlehrne woͤh⸗ 
len. Aber hiemit iſt nicht verdampt / wer ne⸗ 
ben den Guͤtern des Gemuͤts auch zeitliche gs 
ter Fan erfreyen. | 
Es iſt wol warıwer eyn reich weib nimt / muß 
emeynigklich die Fraw laſſen Zerr ſein / das ein 
rme ſich demuͤtigen muß / vnd regieren laſſen / Hiſtoria auf 
aber es trifft auff beyden theilen nicht alle eit £udonico 
ein. Dann Ludouicus Viues ſchreibet / erhabe Pi 
eynen Mann kant / der erſtlich eyn arme Magd 
zur 


| Die Acht und Dieyfligfte 

zur Ehe genom̃en / der meynung vnnd hoffnung⸗ 
fie wird Ihm deſto gehorſamer ſein / aber es habe 
jhm weit gefaͤhlet / dann ſie ſey ſo halßſtarrig / vn⸗ 
gehorſan vnd baurenſtoltz geweſen / darzu ſich 
ſo verdrießlich vnnd eygenſinnig / gegen jhm ge⸗ 
halten das er ſelten eynen guten tag bey ihr ges 
habt. Darnach da fie geftorben/ hat er eyne ehr 
reiche vnd [höne Jungfraw genommen die jhn 
ehrlich vnd wol gehalten’ sum auch fo willig vnd 
vnterthaͤnigklich gediener / das fie Ihn auß vnnd 
angesogenfeine kleyder reingehalten/die ſchuch 
gewuͤſchet / allein auff jhn gewartet / vnd ſtaͤts fuͤr 
jhn geforgerhabe, 

Darumbliges nicht an armut noch reichthum̃ / 
ſondern zuforderſt an den Guͤtern des gemůuͤts / 
wa mann die findet / da mag man wol woͤhlen / 
doch das mann heimliche verloͤbnuß meide / vnd 
die ſache Gott anheim ſtelle / durch eyn ernſtes 
| Sebertt / darinnen mann jhm die ſache auch heim 
Gebeit n une gebe/ond fage. | 
he Br leder Gott / ich habe nuh nach lang gethonem Ge⸗ 
ernes &heger dert / mir eyn Ehegemahel außgeſehen / mit dem ich 
mahels. mich meines bedunckens wolnehren/ond eyn Ehriftlis 
che Ehe beſitzen wolte / Soll es nuh diefe perfon fein/ 
die du mir zugeordnet haft / vnnd foll folche Ehe gereis 
chen zu deinen Goͤttlichen ehren / ondanderen Leuten 
zu gutem Erempel / onnd mir vnd hr zu wolfarth / am 
Leib ond Seele / So wölleftu gnade darzu geben / das 
es möge durch ordentliche Ehriftliche mittel vollzogen 
werden’ Wa es aber folte dir Hoher Gott Ju onchrem 
anderen zu aͤrgernuß / vnd mir felbft zu hindernuß / mei 
ner ſeligkeit gereichen / fo ändere HERR E Gott mein 
hertz vnd gemuͤt / das ich wider deinen willen/nichts 
begeren noch mich onterftchen Dein wille Here 
Gott geſchehe / vnd laſſe du dir dife fache befohlen fein/ 
vnd verleihe deinen H. Geift darzu / vmb deines heilie 
nen Nammens willen/Amen. 

Wann man alſo die ſache Bott anheim ſtellet / 
ſo gehet es recht / wañ man aber ſpricht / Ich _ 
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die oder den haben / vnnd kein anders / vnnd wa 
das nicht geſchicht / will ich nim̃er fro werden / ec. Vergeſſen⸗ 
Das ſeind vergeſſene wort / damit man Gott miß reden. 
beut / vnnd weılman ſich feinem willen nicht vn 
tergibe / in alles vngluͤck fürer wie die erfarun 
gibt / Darumb follen ewer Liebe zum —— 
auß vorgelefener Shiſtoria ae Exempel / fonderz 
licher Gõottes verſehung vnd ordenlicher Wahl / 
behalten. 

Es ſchickte Abraham ſeinen Diener auß / dem 
Iſaac eyn Weib inn Meſopotamia zuerwerben / 
der Diener hebt feinen handel an / mit dem Ge 
bett / vnd ſpricht. SERR DH Gott meines Herzen 
Abrahamẽs / ſchaffe / das du mir heute begegneſt / Iſaac freyete. 
vnnd thu Barmhertzigkeit an meinem Herren. 
Sihe / Ich ſtehe hie bey dem waſſerbrunnen / vñ 
der leute Töchter inn der Statt / werden herauß 
kommen / waſſer zuſchoͤpffen / wann nuh eyne Die 
ne komt / zu deren ich fj ————— deinen kru 
das ich trincke / vnnd ſie ſpricht / Trinck / Ich wi 
deine Kaameel auch trencken / dabey will ich ſe⸗ 
ben das fie die ſey / die du deinem Diener Iſaac 
beſcheret haſt. 

Inn dieſem Gebett erkennet Abrahams Die⸗ 
ner / das Gott allein ein recht fromm Ehegema⸗ 
hel beſchere / darumb bettet er auch / vñ gebraucht 
doch gleichwol darneben auch der mittel. Vnnd 
ehe er außgered hatte / da kam Rebecca herauß / 
vnd ug eynen Arugauffder achſeln unnd war 

ne [höne Dirne von angefichte/ond eyn vnuer 

ete Jungkfraw / die fteygbinab zum brunnen/ 

waſſer su (höpffen. Er hıefch trincken von jhr/ 
Sie fprady Trinck mein Herre / vnd gab jhm / vñ 
ſprach weiter / Ich will deinen Kaamẽeelen ſchoͤpf 
** thets / der Mann aber trachtet / vnd hat 
achtunge auff ſie / vnd ſchweig ſtille. 

On zweiffel gab er achtunge auff Die guͤter jh⸗ Tugende an 
res gemůts / vnd jtes lebens / vnd befande freund Rebecca. 
liche demut / arbeitſamkeit / — ehrerbie⸗ 

g 


Bethuel. 


Sprichwort. 


Die Acht vnd Deeyſſigſte | 
tunge/gegen frembde Leute / Sie iſt nit verweh⸗ 
net ñoch zart erzogen / iſt nicht eyn hoffertig weich 
menſche / ſondern dapffer vnd redlich / Sie war 
auch eyne feine zuͤchtige Jungkfraw / nicht fuͤr⸗ 
ſchnaͤpiſch vnd wilde / ſtehet nicht bey dem Brun 
nen / vnd helt geſchwetz mit den anderen Metzen 
C wie fie ſonſt pflegen zuthun) bringet nicht 
hauffen junger Geſellen mit / fallet auch dẽ freiñ⸗ 
den Mann nicht auß verwunderung an / ſondern 

ehet hurtig vnd ruͤſtig dauon / vnd wartet jhrer 
ache. Als re aber der feine alte ehrliche Mann 
Abrahãs Diener anredet/ erzeiget fie ſich freund⸗ 
lich vnnd demätig / nennerineynen SGERREN/ 
Diener jhm / fraget jhn nicht zuuor vmb newe zei⸗ 
— das ſeind feine tugendt eyner Jungck⸗ 
awen. | 

Vber das war ſie ſchoͤn / vnd macht fie jre sucht 
noch ſo vil huͤpſcher / weil nuh diſe tugenten ſeind 
ander Rebecca / iſt wol zuerachten / das ſie auch 
habe gehabt / rechten glauben vnd ware Gottes⸗ 
foecht / dann je Vatter Bethuel / war je eyn Gotts 
foͤrchtiger Mann / der ſie auch zum rechten Got⸗ 
tesdienſte hatte aufferzogen. 

Der Mann fragte wes Tochter ſie were / das⸗ 
rauff gibt ſie jhm guten beſcheidt / da zog et gulde 
ne Ringe vnd eyn koͤſtlich Harbandt herfuͤr / vnd 
— jhr das / das iſt nuh nicht vnbillich / ehr⸗ 

iche geſchencke ehrlichen Toͤchtern zugeben, / vm̃ 
ehre willen / ſonſt follen fromme Jungkfrawen / 
von argwoͤhniſchen perfonen nichts nemmen / 
Dann es pfleget gerne zugehen nach dem Spaidy 
wort / Welche den kram nimpt / muß zuletſt den 
Arämer auch haben. * 

Weiter ſihet man auch an der lieben Rebecca / 
die Gaſtfreyheit / Barmhertzigkeit vnnd miltig⸗ 
keit / vnd derhalben wirt ſie Fiaaczum Gemahel 
erwoͤhlet / die Eltern darumb befraget / jhr ja 
wort auch gehoͤret / vnd alſo die Ehe beſchloſſen / 
das iſt eyn fein Exempel rechter Wahl. —— 


u. up 


Brautpredigte. CCKXXV 
Gott allen / die fich inn Eheſtandt begeben woͤl⸗ 
len / das fie alfo wählen/dss fic ein friͤſame Sehe 
beſitzen / vnd alles gutes befommen mögen, Zeit⸗ 
lid) vnd Ewigklich / Amen, 


Die Neun vnd Dreiſſigſte 
Brautpredigte. 


Von der Eltern bewilligung / zu der Kin⸗ 
der verheyrathung / wider die heim⸗ | 
lichen verlöbnuß, 


DR Ach dem wir lichen Freunde bifher 
inn zweien predigten/ noch von der 
17, erjten Wolthat des heiligen Gey⸗ 

ftes / am Eheſtande beweſſet / geſagt 
haben / Nemlich / wie er durch 3 
vnd Exempel lehret / wie man den heiligen Ehe⸗ 
ſtandt recht vnd Chriſtlich anfahenfoll/ vnd ha⸗ 
ben alſo erſtlich angezeiget / wie eyn jung Geſell 
oder Jungkfraw von jugendt Au, zucht vnnd 
keuſchheit bewaren / feine notturffr vnd Gottes 
gebott bedencken / fuͤr böfer Geſellſchafft vñ kop⸗ 
plern ſich huͤten / vnd Gott vmb eyn frommes ge 
mahel bitten vnd anruͤffen ſoll. 

Wie ſich auch darnach eyn jung menſche nach 
eynem fremmen Ehegemahel vmbſehen möge/ 
vnd wie man inn der Wahl oder erwoͤhlung ſoll 
betrachten / das Recht vnd die Billigkeit / vñ ach⸗ 
tunge geben / auff die guͤter des Gemuͤts vnd des 
leibs / deren perſonen / die man erwoͤhlen will / da⸗ 
mit man recht fare / vnnd nit hernachmals eynes 
der — ————— | Ä 

So volget nuh weiter / wann mandifes vori⸗ 
ge alles gethon hat / wie mann ſolches an die El⸗ 
tern bringe / vnd was die Eltern darzu thun ſol⸗ 
len, Dann ob wol eyn jedes jhm ſelbſt / vnd nicht 
eynem anderen / eynen Mañ > ie nimpt / ſo 

g 






| 


Eitern feind 
der kinder 
mächtig 


) 
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foll fih doch Fein Kind hinder feiner Eltern wiſ⸗ 
fen oder willensmit jemandts verloben / das aber 
der Eltern bewilligungsum Eheſtande erfordes 
rer werde’ vnnd Das Die Eltern im Seyrath ma⸗ 
chen der Kinder mächtig feind / haben wir Flare 
haͤlle Göttliche fchrifft/pnd wöllen des 7" zeug⸗ 
nuß hoͤren / auß dem fuͤnfftẽ buch Moſe / da Gott 
im ſibenden Capitel alſo ſpricht. 

Wann dich der Herre dein Gott in das Sande 
bringet / darein du kommen wirſt / daſſelbige ein⸗ 
zunemmen / vnnd außrottet viel Voͤlcker fuͤr dir 
her / die Hethiter / Girgoſiter / Amoriter / Canani⸗ 
ter / Pheriſiter / Heuiter und Jebuſiter / ſiben Voͤl 
cker / die groͤſſer vnnd ſtercker ſeind dann du / vnnd 
wann ſie der Herre dein Gott fuͤr dir gibt / das du 
fie ſchlechſt fo ſoltu fie verbannen / das du feinen 
bunde mit jhnen macheft/ noch ihnen gunſt erzei⸗ 
gehend ſolt dich mir jnen nit befreunden / ewere 
Töchter folt ihr nie geben ihren Sönen/ vnd ihre 
Töchter foller jr nicht nemmen eweren Soͤnen / 
dann fie werden ewere Söhne mir abfellig mas» 
chen / das ſie anderen Göttern dienen! So wirt 
dann des Herzen zorn ergrimmen vber euch / vnd 
euch bald vertilgen. 

In diſen worten hoͤret jr lieben freunde / das es 
Gottes wille alſo iſt / das die kinder ohn der Els⸗ 
tern willen vnd wiſſen / nit freyen noch ſich verlo⸗ 
ben ſollen / dann wann ſie das macht hetten hie⸗ 
rinnen jres gefallens zuhandeln / ſo wuͤrde Gott 
freylich nit geſagt haben. Ewere Toͤchter ſolt jr 
nit geben jren Soͤnen / vnd jre Toͤchter ſollet jhr 
nit nemmen eweren Soͤhnen. Sondern wuͤrde 
alſo geſagt haben’ ewere Töchter vnd ewere Sõ 
ne / ſollen jehner Soͤne vnd Toͤchter nitnemmerns 
Nuh aber gibt er die gewalt den Eltern / Vatter 

| | vnnd 
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sonnd Mutter / das fie jhre Finder zun ehren vers 
geben vnd außſtatten ſollen. Dauon woͤllen wir 
Nuh jetʒt weiter hoͤren / vnd zwey ſtuͤcke anzeigen / 


10)+ 
1. Wie fidy die Eltern halten ſollen / in außſtat 
Lunge jhrer Rinder, 11. Wie ſich die Finder hal⸗ 
ten ſollen / in verloben / das fie ſolches niche hun 
binder der Eltern wiſſen vnd willen. 
Vm Erſten. Weil Gott durch feinen Segen I 
Finder befcheret, vnnd die Elternden Eindern Der Eitern 
34 Shrmändern vnd Fuͤrſtehern geſetzt hat / mie ur 
dem gedinge / das fie diefelbigen zur sucht vnnd " 
©ottesforcht auffzichen follen/ / vnd darnach mie 
allem/was ihnen nutz / noͤtig vnd ehrlich iſt / nach 
ihrem vermoͤgen verſoegen. So ſeind alle Elte⸗ 
zen ſchuldig / nicht allein jhren kindern / eſſen / trin 
cken vnd kleydung / nach notturfft zuuerſchaffen / 
mit Gott vnnd ehren / ſondern auch dieſelbigen 
mit frommen Chriſtlichen Ehegemaheln zu be⸗ 
en / vnd ijnen alſo / da fie darzu tuͤchtig ſeind / 
zun ehren in Ehelichen ſtandt zuuerhelffen / doch 
das ſolches auch geſchehe / mit der kinder luſt vñ 
willen / vnd geſchicht in dieſem fallrreierley von Treierley un 
vielen Eltern / darinnen fie jhres gewalts / vber richtigteie der 
die kinder mißbrauchen / welches nicht zubilli⸗ Eitern. 
chen noch zu loben / dafür ſich auch alle fromme 
Eltern hüten follen. I 
Erſtlich fo feind etliche / die nemmen ſich jhrer Sich vmb den 
— — — — — — u beber 
rauff / wie dDiefelbigen ehrlich on Chriſtlich m 
ten Serge Iue ‚laffen fie immer dahin ge; . ER 
ben, ja wöllen fieofftmals auffibr anſuchen vnd 
—— / zun ehren nicht befuͤrdern / da ſie doch 
wol koͤndten / vnd zwar auch keine gnugſame er⸗ 
hebliche vrſache fuͤrzuwenden haben / warumb 
ſie es vnterlaſſen / dañ allein / das ſie nichts an ſie 
wenden woͤllen / foͤrchten es koſtet fie etwas / laſ⸗ 
ſen ſich duncken / ſie koͤnnen jhrer daheim in haͤu⸗ 
ſern / an Geſindes ſtatt / wol gi — /vnd 
gi 


Die Neun und Deeiſſigſte | 
dz durch fie au richten /dasu fie ſonſt mit vnkoſt / 
Knechte oder Maͤgdte halten muͤſten / diſe Elte⸗ 
ren thun vnrecht / vnd ſuͤndigen wider Gott / wi⸗ 
der den Naͤchſten / der jhr kindt zu allen ehren be⸗ 
geret / vnd wider jhr ran fleiſch vnd blut / vnnd 
ĩſt dieſe ſuͤnde alſo viel deſto groͤſſer / als vil mehr 
der kinder gewiſſen mit ſolchem auffhalten be⸗ 
ſchwaͤret / vñd jr ehr in faͤhrligkeit geſetz wirt / ſon 
derlich da man wol gut fug vnd mittel hette / eyn 
kind / wañ man ſelbſt wolte / ehrlich zuuerſorgen. 
11 Die anderen faren zu / vnd richten vmb gelt vñ 
re guts willen / zwiſchen jren vnd andererleute Eins 
vnnerſtand⸗ Zern/ eyn Eheſtifftunge an / wann ſolche kinder 


nn noch jung vnd vnerwachfen feind, vnd auch offts 
mals noch innder wiegen ligen / wiedann vnter 

offen Herren / vnd auch bey etlihen vom Adel/ 

ern böfe gewonheit iſt / da ſihet eyn gewaltiger 

Demon eo Fe) das eyn anderer fein Nachbawr / reich / 


puberum. maͤchtig / vnd gewaltig iſt / vnd har villeicht nur 
eyn Tochter / eyn kind / oder doch nicht viel mehr / 
vnnd er aber dagegen hat auch nicht mehr / dann 
eynen Sohn / oder da er gleich mehr kinder hat / 
feret er doch zu / ſuchet bey jenem an / machen eyn 
Contract / vnnd richten eyne Eheſtifftunge zwi⸗ 
ſchen ſolchen zweyen kindern an / das wa ſie er; 
wachſen / eynander haben ſollen / da doch die kin⸗ 
der nichts von wiſſen / auch eynander nicht lieb 
haben / vnnd da ſie gleich in ſolcher kindtheit lieb 
vnnd gunſt zu eynander tragen / ſolches auß vn⸗ 
uerſtandt vnd aͤnreytzung geſchicht / vnd keynen 

beſtand hat. 
Anhangend Vnd ob gleich inn ſolchen Eheſtifftungen biß⸗ 
bedingung. weilen die bedingung mit angehenckt wirt / das 
ſie eynander haben / vnnd Ehelich ſein ſollen / wa 
ſie ſelbſt / nach dem ſie nuh — worden ſeind / 
darzu jhr ja wort geben vnd bewilligen wuͤrden / 
ſo iſt doch ſolches Eheſtifften / zwiſchen vnmuͤn⸗ 
digen kindern nit recht noch billich / dann man in 
difee Goͤttlichen ſache je nicht alfo ſpoͤttiſch a 
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leichrfertig folt handelen / vnd auch niedie Finder 
vmb gelte vnd guts willen, in der jugendt / wider 
Ihr wılfen vnd willen feyl machen. Vnd beweis 
fens zwar audy vil Exempel / das ob gleich beider 
verwilligunge / inn vnmuͤndigen jaren hernach 
dazu Fompt / das doch foldyes vorbereyter/ vnnd 
vmb gelts willen angeſtifftet heyrathen / ſelten 
wol gerathen / ſondern offt boͤſe ſchroͤckliche ende 
genommen / darumb ſollen ſich alle fromme El⸗ 
teren / für ſolchen vnzuͤchtigen Eheſtifftungen 
such wol hüten. 
Diedritten Eltern fo hie ſuͤndigen / ſeind die,fo _ TII 
jhre Einder wider jhren willen zut Ehe zwingen / Siwungene 
diſen oder die zunemmen / Dazu ſie doch keine luſt * 
noch liebe tragen / diß iſt auch vnrecht. Dann ob 
wol die kinder on der Eltern wiſſen ſich nit ver⸗ 
loben ſollen / ſo haben doch auch die Eltern nicht 
macht / die Kinder wider jhren willen zur Ehe 
zuzwingen / vnnd da ſie das thun wolten / ſo hat 
eyn Pfareherre vnnd Prediger / als eyn Sellſor⸗ 
ger darein zureden / vnnd Pldyen vnrechten ges 
welt zuſtraffen. 
Dann es iſt gar eyn anderdingzur Ehe zwin⸗ Ehe hindern. 

gen’ dann eyn Ehe hinderen / es Fan wol kom̃en / 
das die Eltern gut vrſache haben / eyn Ehe zwi⸗ 
ſchen jhrem kinde vnnd eynem anderen zuhinde⸗ 
ren / die doch hertzliche liebe gegen eynander tra⸗ 
gen / aber es iſt eyn ſchmertz / der eyn zeitlang waͤ⸗ Zur Ehe zwin⸗ 
ret.Wa man aber zwey zuſam̃en treibt vnd zwin⸗ 9. 
get / die keine luſt noch liebe zu eynander haben / 
da iſt eyn ewige Helle vñ alles vngluͤck / das gan⸗ 
tze lebenlang / dazu follman des gewalts nit miß 
brauchen / dann aller gewalt iſt von Gott gege⸗ 
ben / zubeſſern vnd nicht zuuerderben. Darumb Bäeterticher 
erſtreckt fich der Vaͤtterliche gewalt nicht weiter, / R 
daun ſo ferrn ſie dem kinde / ohn ſchaden vnd ver⸗ 
derben ſey / ſonderlich an der Seelen. Wann nuh 

Varter fein Kindt zur Ehe dringet / da das 


ind nicht luſt hin hat / ſo (hreptet er auß feingr 
. g üj 


* 


Ob eyn Rinde 
ſich zur Ehe ſoll 
wider ſeinen 
willen zwingen 
laſſen. 


Chriſten leydẽ. 


Chriſti gebott. 


Die Neun vnd Deeiſſigſte 


gewalt / vnd wird eyn Tyrann / So iſt nuh ee; 


wiß/dsg mit ſolchein zwange eyn Patter one 


thut. 

Aber das iſt die frage, Öb dann eyn kindt ſchul 
dig ſey dem Vatter inñ ſolchem fall gehorſam zu⸗ 
ſein / Ob es ſolchen gewalt vnnd vñrecht leyden 
ſoll / Weil Chriſtus ſpricht Matthei v. Mann ſoll 
dem boͤſen nicht widerſtehen / ſondern wann ey⸗ 
ner auff eynen backen eſchlagen wird / den ande 
ren auch hinhalten. Darauß laſſet ſichs ſchier 
anſehen / als muͤſte eyn Kindt ſolchem vnrechten 
zwang volgen. 

Sierauff iſt die antwort / Wann man diſe ſa 
bey den Chriſten handelt / ſo iſt dem dinge 
gerathen / dann * rechterChrift/verdem Euan 
gelio volget / weil er bereit iſt vnrecht vñ gewalt 
zuleiden / es treffe leib / gut oder ehre an / es waͤhre 
kurtz oder lang / wie Gott will / der würde freylich 
ſich nit waͤgeren / ſolche geswungene Ehe anzune⸗ 
men / vnnd wuͤrde thun/ als eyner der vnter dem 
Tuͤrcken muͤſte nemmen / welche jhm derſelbige 
aufftruͤnge. Wie dem Ertzuatter Jacob feine 
Les mitallem vnrecht / vnd wider ſeinen willen 
ward ——— er ſie doch behielt / lei⸗ 
det vnd duldet ſollich vnrecht. 

Aber wa ſeind ſolche ſtarcke Chriſten / die ſol⸗ 
ches vber jhr hertz bringen möchten ? Nuh wer 
ſo ſtarck nit iſt / der bekenne feine ſchwachheit fuͤr 
Gott / vnnd bitte vmb gnade vnnd huͤlffe / eben ſo 
wol als der ſich foͤrchtet vnd fchewersufterben/os 
der erwas anders zuleiden / vmb Gottes willen, 
das er ſchuldig iſt / vnd ſich Doch zu ſchwach fuͤlet / 


ſolches zuuerbringen / Dañ das wort Chriſti muß 


bleiben. Sey willfertig deinem widerſaͤcher / weil 
du mit jhm auff dem wege biſt. 

Dann das mann wolt ſagen / Es moͤchte aber 
auß ſolcher gezwungenen Ehe / haß / neyd / mordt 
vnd alles vñgluͤck kom̃en / Darauff wuͤrde Chri⸗ 
ſtus baldt antworten / da laſſet mich für ſorgen / 

Warumb 
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traweſt mir nie? Gehorcheſt dur meis 
Sebott / fo kan ichs wol machen / das deren 
e keines kompt / das du foͤrchteſt / wiltu vmb 
iß zukuͤnfftig vngluͤcks willen / mein Ge⸗ 
vbertretten. 
er doch gehoͤren hiezu ſtarcke Chriſten / da⸗ Rath Für die 
b iſt den ſchwachen zum beſten zurahten / das —— 
Bfolchen faͤllen gute Freunde / bey dem Lands ° 
en / bey eynem Rath / oder anderer Oberkeit / 
uchunge thun / das eynem ſolchen Vatter ſei⸗ 
fräuenlichen vnrechts / vnd Teuffeliſcher ges 
Ir geſteuret / vnd das kindt von jhm gerettet / 
vnd er zum rechten Vaͤtterlichen ampt gehalten 
Serde / Dann ob wol eynem Chriſten zuſtehet / 
Snrecht mit gedult zuleiden / ſo iſt Doch die Ober⸗ Der Oberteit 
kit auch ſchůldig / ſollich vnrecht zuſtraffen / vnd ampt in diſem 
Das recht zuhandthaben / vnnd ſolcher Eberkeit Tel 
bölffermageyn Chriſt mir gutem gewiſſen wider 
offentlich vnrecht gebrauchen / Wann aber die 
Oberkeit such hierinnen wolt feumig ſein / vnnd 
eyn Kindt ſich gar zu ſchwach befuͤnde / in ſolchen 
wang zubegeben / ſo iſt die leichte huͤlffe / das es N OT A 
ſeinen wege gehe / vnd laſſe Vatter vñ Oberkeit / 
leich wie vor zeiten etliche ſchwache Chriſten / 
uͤr den Tyrannen inn die Wuͤſte flohen / das ſa⸗ 
ge ich von den Kinderen / die jhre Elteren zur 
Ehe zwingen andie oͤrter / dahin fie Feinelicbe 
— zimliche vrſachen jhrer waͤgerun⸗ 
e hoben. 
e Gilt aber nit / das ſich hiemit die vnartigen vn Vnartige 
gehorſamen kinder behelffen wolten / die jren El Finder. 
gern inn keinem guten fuͤrſchlag volgen woͤllen / 
ſondern in allem widerſtreben /onfug vnd vrſa⸗ 
che / Aber das iſt gleich wol war vnd gewiß / das Sünde da 
die Eltern ſuͤndigen wider Gott / vnnd wider die Eliten. 
Natur / die jhre kinder zur Ehe zwingen / oder zu 
eynem gemahel / darzu ſie nit luſt haben. 
Darumb thetten der Rebecca Freundtſchafft Rebecca 
recht (wie jhr am naͤchſten gehören) das fie jhre 


Die Neun und Drenffiafte 
Freundlin nie wider jren willen verlobten / ſon⸗ 
dern forderen fie auch / vnd forſchen von jr / ob fie 
| nn I — — —— ſou 

ann Ehegemaheln ſollen vngenoͤtigt vnnd 
——— —— mit willen / luſt * liebe, zuſam⸗ 
men gegeben werden’ Außgeswungener Ehe iſt 
ſelten was guts kommen / es darff noch groſſer 
gnade / wider den Teuffel / das es wol gerathe / 
Wweans gleich nach Gottes gebott / mit luſt vnd Lie 
be wirt angefangen / man darff den Teuffel nicht 
vber die thuͤr mahlen / er kompt wol ſelbſt / vnnd 
iſt je eyn naͤrriſch ding / das eyner eyne Braut be⸗ 
geren mag / da er doch weißt, — innirbaben 
will / vnd das die Eltern fo thorecht fein mögen, 
ur zuzwingen in ewigen vnwillen vnd 

vnlu 
Obemaͤhen Es iſt eyn ſchroͤcklich ding / ſo jemands ſein ey⸗ 
im Sſaß An, gen kind mutwillig erwuͤrget (wie im vergange⸗ 
no 1550. Im nen Aprill / trei meil von — — 
ao. Aorillen. ger ſeine eygene Tochter vnd zwey Soͤnlin grew 
ich erwuͤrget bat) Aber eyn kindt in Eheſtande 

zwingen / iſt nit vil beſſer / vnd ja ſo arg. 

Gezmungene Wañ aber eyn kind zur Ehe gezwungen wirt / 
Ehe witjogen vnnd die Ehe durch offentliche verloͤbnuß / vnnd 
fo beiben. auch wol durch den Kirchgang vollzogen wirdt / 
fo iſts eyn Ehe / vnnd ſoll eyn Ehe bleiben / Wa⸗ 
rumb hat mans zuuor nit der freundtſchafft / der 
Oberkeit / oder dem Pfarrherr geklagt / oder nie 
offentlich wider ſolchen zwang geſchrien. Wann 
ſich aber eyn ſolcher fall zutruͤge / das eyn Kindt 
veſte verwaret wuͤrde / das es niemandt ſeinen 
zwang klagen koͤndte / vnd wuͤrde abweſens ver⸗ 
lobt / vnd mitgewalt vergeben / vnd koͤndte dar⸗ 
| nad) zeugen bringen’ das es nirbewilliger hette / 
Raub Ehe. Das were mehr eyn Raub / dann eyn Ehe / vnnd 
koͤndte geſchieden werden / doch wa man die ſel⸗ 
be geswungene perfon Föndre bereden / bei dem 
Ehegemahel zubleiben / vnd als eyn Chriſte ſol⸗ 
chen gewalt mir gedult zutragen / ſo were es * 
vi 
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soil defto beſſer / vnd wuͤrde nuh als dann eyn rech 
te Ehe / durch jhre bewilligung. 

Aber hie iſt das auch zumercken / wañ eyn Find Ehriche hey⸗ 
ſich wolt no wider feine Vatter / vñ eyne hey rathunge abs 
rath abſchlagen / die jhm doch ehrlich vnd loͤblich ſchiagen. 
were / nach erkandtnuß guter Freunde / Wie dañ 
offt junge Geſellen thun / das fiemögen vngebun 
den ſein / vnnd der Buͤberey laͤngernachlauffen / 
mit ledigen perſonen jhr vnzucht treiben / die ſol⸗ 
len wiſſen / das fie ſuͤndigen wider Gottes gebott / 
vnnd ob ſie wol bißweilen andere vrſache fuͤr⸗ 
wenden / vnnd mit luͤgen ſich entſchuldigen / ſo 
wirts jhnen doch Gott nicht laſſen gut ſein / ſon⸗ 
dern ſolche —— der Eltern / entweder 
mit cyner vnfeligen Ehe / oder mit ſchwinden 
kranckheiten / oder mit Furgem leben / vnd aller 
ley vngluͤck ſtraffen / das ift gewiß / vnnd nemme 
jhm nur Feiner anders in fin, 

Outer fuͤrſchlag der Elteren vnnd ehrlicher 
freundſchafft / iſt nicht zuuerachten / fondern hie⸗ 
rinnen ſollen jnen die Kinder volgen / Aber doch 
iſts auch nit recht / die Finder dahiñ fie nit luſt has 
ben / zuzwingen / wirt auch in Reyſerlichen Rech⸗ 
ten verbotten. De ritu Nuptiaruml1,Non cogitur. 

Vnd daher ſaget auch die Jungfraw bey dem 
Poeten Plauto nicht vnrecht zu ſhrem Vaͤtter / Plautus. 
Es iſt nicht gut jagen mir vnwilligen Hunden / 
darauß ſihet man / das auch die Heyden den Ehe 
zwang nicht gebillicht haben. 

Wir habẽ beydes feine exempel in der ſchrifft / Samſon. 
Manoah vnnd ſein Weib ſahen / das jhr Sohn 
Samſon liebe vnnd luſt hatte / zum Philiſtiſchen 
Weibe / dieweil ſie dann foldyes nit wol hindern 
noch — koͤnnen / geben ſie jhr ja wort da 
zu / vnnd helffen diſen Seyrath alſo befuͤrdern. 
Widerumb iſt kein zweiffel / Es ſey dem Iſaac Iſaac. 
manche ſchoͤne / reiche vnd edle Metze / von den 
Cananitern fuͤrgeſchlagen worden / aber Abra⸗ 
ham verbent jm / er ſoll deren keine nemmen nit 

as 


‚ Die Neun und Dreifltafte 
das ex jhn vom Eheſtande gar ab halten wolter 
fondern das er ihm eyne freye / die feines Olsus 
bens vñ Religion fey/ hierinnen ıft Iſaac ſeinem 
Vatter gehorſam / vnd laſſet Ihm deffelbigen gut⸗ 
duncken gefallen / vnd volget. 

So iſt nuh der Eltern Vvaͤtterlich ampt / dz fie 
jre Kinder wider jre willen zum Eheſtande nicht 
zwingen / zu ſolchen perſonen / dahin ſie nicht luſt 

vnd liebe tragen / vnnd das ſie dieſelbigen an der 
Ehe auch nam Sondern möglichen fleiß 
fuͤrwenden / Bott anräffen, vnd das jhre thun, ſo 
wird Gott ſeinen Engel auch ſenden / wie mit A⸗ 
brahams Knecht / onnd alles Gluͤck vnd Segen 
darzu verleihen / das es wol gerathe. 


au Vm Anderen. Weil wir jetzundt gehoͤret has 
ben / was die Eltern bey jhren Kindern / ſo ſich 
die verheirathen woͤllen / zuthun ſchuldig ſeind / 
5 wöllen wir nuh auch den Kindern ſagen / wasde 
nen zuſtehe / vnd fonderlich von dem ſtuck hande 
» len das die Kinder ohn vnd hinder der Elteren 
wiſſen vnd willen / ſich nicht verloben ſollen noch 
koͤnnen / dann Gott hat die Elteren zum hoͤchſten 
zuehren beuohlen / vnnd verbotten / das mann ſie 
gar nit vnehren ſoll. 

Kr vo — —— das nit die geringeſte vnehr / die man 
den Eltern an thut / ſo man ſich ohn jr wiſſen vnd 
willen verheyrathet / das ſie da nit mehr danck ⸗ 
fuͤr jre —— vnd arbeit / vonjren Rindern 
haben ſollen / Ich geſchweige des groſſen hertz⸗ 

leidts / ſo derhalben den Eltern begegnet. 
Das aber die kinder ſchuldig ſeind / mit gutem 
vorwiſſen vnd willen jrer Eltern, / den Eheſtand 
& anzufahen / beseugerdie heilige Schrifft/ Deut. 
Sottes gebott. ni, Wann dich der SERRE dein Bott inn das 
Sande bringet / darein du Fommen wuͤrſt / vnnd 
wird.außrottendie Voͤlcker für dir her die Se⸗ 
thiter / Girgoſiter / tc. So ſoltu dich nicht mit jnen 
befreunden / ewere Töchter ſolt jhr nicht * 
Ihren 


Baiautpredigte. cœxx 
Ihren Soͤhnen / vnd jhre Töchter ſolt jr nit nem⸗ 
men eweren Soͤhnen / e⁊c. 

Setten nuh die Juden doͤrffen ohn jhrer Elte⸗ 
ren wiſſen / zur Ehe greiffen / ſo hetten fie diſes ge 
botts nicht bedoͤrfft / vnnd hette es Gott freylich 
auch nit geben. Sobeweifens auch vıl — 

Iſaac nimpt nit ſelbſt eyn Weib, ſondern volget 
hierinnen feinen Vatter / Vnnd darnach befilhet 
Iſaac vnd ſein Weib Rebecca / jhrem Sohn Ja⸗ 

cob/ das er nach jhrem willen / vnd nit feines ges Jacob. 
fallens / freyen ſoll. Gene.xxvij.xx viij. | 

Ynd das Weltliche recht/ft. de Ritu Nuptiarum.L. Weitliche 
Si Nepos: ſpricht klar / Es erfordert es die noth in Kecr. 
alle wege / das des Vatters wiſſen vnnd willen, | 
darzu komme. Ond der Juriſt Vlpianus ſi pricht / 

Wann der Vatter nicht vorhanden iſt / vnd man 
in treien jaren nicht weißt / wa er iſt / ſo ſtehe es 
Geſellen oder Jungfrawen frey / inn die 

he zutreiten. Aber ſonſt / weder Yoatter für; 
handen / da ſoll man jhn fragen / vnd ohn fein wiß 
fen vnd willen / nichts hieriñnen thun. 

Woͤllen aber die Kinder nicht volgen / ſo laſſe | 
man ſie faren / ſo wirds gerathen / wie Eſaus Ehe Efan. 
ſtandt / der auch feinem Vatter nit volgen woit / 
ward eyn Heyde / vnd bleib eyn Zeyde / mit allen 
ſeinen nachkommen. 

So ſprichſtu / ſoll es dann nuh bey den Eltern Einrede. 
ſtehen / ſo wirdt man manche wunderliche koͤpffe 
finden, die jhre Kinder mit gewalt / vber die zeit 
bey ſich behalten / vnnd zu den Ehren nit werden 
helffen woͤllen? CLieben Freunde / da mag mann 
die Oberkeit anſuchen / die haben in jhrem Rech⸗ 
ten — Geſetʒ das heiſſet alſo. Welche Eltern Wider die vn⸗ 
Ihre Kinder in jhrem gewalt haben / vnd zu rech⸗ Bittigteig der 
ter zeit zu jhren Ehreñ nicht außſetzen / oder die Eltern. 
Morgengaabe nicht geben woͤllen / diſe ſollen 
auß ordnung vnnd befelch / der loͤblichen Keyſer 
Seueri vnd Anthonij / durch die Burgermeyſier 
vnnd Candtuoͤgte gedrungen werden / — 

hre 


Die Neun und Dreiffigfte 

Ihre Rinder verforgen/vnd mit der Morgengaa 

be —— Bapſtlichen Rech er 
B arum̃ thun die Baͤpſtlichen Rechte vnrecht / 
wo das fie die heimlichen verlöbnuß billihen, Die 
Ehe iſt eyn ſtandt der ehren Cfagen fie) darumb 
iſts nit vnbillich / das ſich die Kinder hinein ge⸗ 
ben / ob es gleich ohn der Eltern willen geſchicht / 
Arzumenta- DIE Argument gilt nicht / ſonſt muͤſte das auch 
tio falſa. recht ſein / Geldt vnnd Gut haben / iſt ehrlich / da⸗ 
rumb mag mans ſtelen vnd gewinnen / wie man 
kan. Item / inn der Oberkeit ſitzen iſt ehrlich / 
darumb iſts nit vnbillich / wann mann ſich gleich 
ſelbſt darzu eintringet / alſo ſtehet der Papiſten 

d 


nd. 
Darnach ſpricht der Bapſt / die heimliche Ehe 
iſt recht / dann die Kender ſeind frey vnd nit leib⸗ 
eygen / diß beſtehet auch nicht / dann mag mann 
NoT a. Pbelsthun/onterdem ſchein der freiheit / inn an⸗ 
ſtifftung heimlicher Ehe / ſo moͤcht mann vnter 
ſolchem ſchein auch wol mehr außrichten / das 
nit gut iſt / vnd den Eltern gar vngehorſam ſein / 
So iſt nuh das gewiß / das ſich die kinder on der 
Eltern willen / nit verloben ſollen. 
Nuh iſt die frage Wann ſich aber zwey mit ey⸗ 
nander verlobt hetten / vnd hetten eynander eyn 
Ehe zugeſagt / ohn der Eltern willen vnd wiſſen / 
ob ſolches fir krefftig zuhalten ey? Antwort. 
rein, vnd ob man wol gethone pflicht vnd zuſa⸗ 
gung zuhalten ſchuldig ıft/fo muß mann Doch im 
SEheſtande nit allein auffdie zufagung oder vers 
pflidyeunge ſehen / fondern and) achtunge —— 
ob ſolche vᷣerpflichtunge durch Bott vnd Goͤttli⸗ 
cher weiſe geſchehen ſey / Dann Chriſtus ſpricht 
Matthei xix. Was Gott zuſammen gefuͤget hat / 
ſoll der menſche nit ſcheiden. 
imtiche vers · Muh fuͤget Bott die nicht zuſammen / die ſich 
bnus wider heimlich verloben / dann es wider Gott vnd wi⸗ 
ver fein Gebott iſt / dariñen cr gebeut / dz man die 
Elteren ſoll ehren / welche je auffs hoͤchſte — 
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heimliche verlöbnuß verachter werden /dannes 
heiſſet Göttlicdy gehandelt, was da geſchicht ohn 
zerruͤttunge Goͤrtlicher geſetz. Durch die heim⸗ 
liche verloͤbnuß wirt Gottes Geſetz / Du ſolt Var 
fer vnd Mutter ehren / zerruͤttet. Darumb ſeind 
heimliche verloͤbnus auch nicht Goͤttlich noch 
Chriſtlich / vnnd darzu wider alle ehrliche Welt⸗ 
liche Xechte / die alſo ſagen / die Rınderfo ſie ſich 
inn Eheſtande begeben woͤllen / ſollen fie haben 
die bewilligung der Eltern / inn deren gewait ſie 
ſeind. Item / wann der Vatter vnſinnig iſt / ſo 
ſoll des Großuatters wille darzu erfoedert wer⸗ 
den. So * auch die Keyſerlichen Rechte / 
das ſeind billiche vnnd rechte Ehe / die nach den 
gebotten der geſetze gemacht werden, darauß fol 
hr es nit rechte Ehe feind fo wider die Ges 
ott der Geſetze auffgerichtet werden, | 
Nuh feind die heimlichen verlöbnuß wider 
Gottes onnd des Keyfers Geſetze / darumb ſol⸗ 
len fie auch nicht gelten / wann ſich nuh zwo jun⸗ 
ge Perſonen heimlich / ohn wiſſen vnnd willen 
der Elteren / durch Vngehorſam oder vnuer⸗ 
ſtandt / inn trunckener wẽiſe / durch eygen mut⸗ 
willen / durch Betrug / durch Kopplerey durch 
——— Schmeichelwozt / oder andere vn⸗ 
billiche Mittel, fich zufammen verloben / oder Vnbitiche 
eyn Ehe zuſagen / ſo iſts Doch nicht krefftig / vnnd veröbnnf. 
mag eyn foldye Verlöbnuß durch den Teuffel 
zu wegen gebradyt / durch Menſchen wol vnnd 
ordentlich wider geſcheiden werden mit gepuͤr⸗ 
licher Straffe folcher leichtferrigPeit vnnd Vn⸗ 
Dame. eh Tochter ohn jh 
n. xxx. ſtehet / das e chter ohn jhres 
Vatters wiſſen vñ willen / * ſie noch im hauß —— ” 
vnnd Jungkfraw / war Feine geläbde Bortdem 
Herzen thun/ dorffte / thet ſie es aber / vnnd der 
Vatter erfur es vnnd wolte es jhr nicht geſtat⸗ 
ten / ſo galt jr geluͤbde nicht / ſchadet jhr auch nit 
dann der 56 RR war jhr gnaͤdig / weil es * der 
atter 


Leges. 


Die Neun und Dreyſſigſte 


Tertull.lib.2. Vatter gewehret hatte / ſehet inn was anfehen je 


ad vxorem. 
Nec ın terris 
filij fine con- 
feniu patrum, 
Rite & Iute 
aubent. 


vnnd alle zeit der Eltern gewalt gewefen/ vnnd 
weil der Eheſtandt eyn erbarlicher handel iſt / ſo 
ſoller auch alſo vil deſto erbarlicher vnd auffrich 
tiger / durch gepuͤrliche mittel angefangen wer⸗ 
den / er er eyner — anderen ſein —— 
mit groſſer muͤhe vnnd ſorge erzogen / nicht alſo 
heimlich abſtelen. s ß 
Darumb iſt dz die meynung / von ſolchen heim 
lichen verloͤbnuſſen. Dieweil durch vngehorſam 
derkinder / ð Allmaͤchtige Bott ſehr erzuͤrnet / die 
Eltern hoch beleidiget / Goͤttliche vnd Weldiche 
geſetze vbertretten werden / ſo ſoll ſich kein jun⸗ 
Jes / ſo noch vnter der gewalt ſeiner Eltern iſt / zu 


dem anderen Ehelichen verloben / on wiſſen vnd 


zulaſſen der Eltern. So es geſchehe / ſ ollen ſie ſich 
nicht ſelbſt von eynander trennen / ſondern vor 
den verordneten vor der Oberkeit erſcheinen / 
vnnd allda nach gelegenheit des handels / eynes 
beſcheidts gewärtigfein / darnach habe ſich eyn 


jederzurichten / wurde jemandts darwider han⸗ 


Warum heim⸗ 
liche verloͤbnuß 
vntuͤchrig. 


1 
Goͤttliche 
Rechte. 


deln/der ſoll wiſſen / das er fuͤr der Kirchen nicht 
follbeftättig / noch zuſammen geben werden / es 
were dann ſache / das die Eltern auch jhr ja wort 
darzu geben wuͤrden. 

Die vrſachen aber / warumb heimliche verloͤb⸗ 
nuß ſchlecht aller Dinge Feine Ehe ftifften follen / 
feind die, Erſtlich örtliche Rechte dann weıl 
die Ehe eyn öffentlicher ſtands iſt / auch offentlich 
für der Gemeine foll beftärtig vnd erfandtwers 
den / ſo ifts auch billich / das er offentliche weiſe ge 
ſtifft vnd angefangen werde / mit Zeugen/ Die fols 
ches beweifen Eönnen  Dannalle ſache follen bes 
ftehen / inn sweyer oder dreyer Munde⸗ fpricht 
Gott. Wa aber zwey ſich mit eynander heimlich 
verloben, kan niemaͤndt gewiß fein / obs war ſey 
oder nit / weil Mann vnd Weib / vnd auch Braut 
vnnd Breutigameyn Leib vnnd Mundt fein / 
auff welcher bekandnuß / als auff eynes er 
Ä m 
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} subawen noch eyn Ehe zubeftättigen iſt / 
ann auch — taufent Zeugen bey eyner 
lichen verlöbnuß weren fo fSllen doch die 
ne nur für eynen mundt gerechnet fein / 
es hinder — vnd willender Eltern ge⸗ 


t. 
ſo verbieten die Weltlichen Rechte / heim⸗ 2 
che verloͤbnuß / wie gehört. III. Verbietens — 
ua die alten Canones / im Geiſtlichen Recht. ch £ 
11 „a Rem die Exempel der heiligen ſchrifft Canones. 
ider. 4 
F. Baben auch die Zeyden ohn jhrer Eltern Exempel. 
wlleen / ſich nit verlobt / wie dann auch jehner der 7 
Öreftes im Euripide (in Andromacha) fage/ Aemilde 
Zn Vatter bat für meine Heyrath zuſorgen / - 
gepärt dauon nichts zuhandeln. a 
Fam fechften  feind heimliche verlöbnuß wi; Paclrliche 
der die vernunfft ond natuͤrliche billigkeit/ Dañ girtigeeir. 
wer wolte das billichen, das ich eyn Tochter bet 
te auffgezogen / mit ſo vil Eoftimäberfor e vnnd 
fahr / fleiß vnd arbeyt / fo vil jar / vnnd —* nicht 
beſſer verwaret ſein / dann eyn verjrrete kuhe im 
Walde, die eyn jeder Wolfffreflen möchte, Alſo 
fölte auch eyn jegklicher Bube macht haben 
mein Kindt mit verzbäterlichen/mit guten wor⸗ 
ten heimlichen absuftelen wer wolte folches bil⸗ 


n. 
“Sum fibendenfoltemanbierinnen auch beden 7 

cken / die mancherley — auß ſolchẽ en 

heimlichen verloben herkommen / Damit danz 

noch offtmels die gewillen / foldye leichrfertigen 

Menſchen hernach gefrendet vnnd angefochten 

werden / darumb ſich eyn jeder wol dafuͤr huͤten 

mag / dañ offt hat ſichs zugetragen / das ſich zwey 

—— mit eynander — haben / iſt gar 

n ns eynes andern finns worden/ vnnd bat Aufferkaung ; 

Das — —— nit nach laſſen woͤllen / ſeind er : 

derhalbenrhr@ericht oderConfiftoris Fommen, 

da man jhnen eynen Eydt auffgelegt / > * alle 


Die Neun und Dreiſſigſte 
mal’ das eyne (oder fie wol alle beyde) eynen 
Meineydt haben thun muͤſſen / welches ſchroͤck⸗ 
lich iſt zuhoͤren / vñ Gottes ſtraffe auch —— | 
gefolgetiwie ſich ſolcher Exempel auch bey onfes 
ren zeiten zugetragen. 

Dieweil dann fo vil vrſachen ſeind / darumb 
man heimliche verloͤbnuß nicht billichen noch 
dulden ſoll / ſo kan auch keine fuͤr erbarlich —— 
ten werden. Will ſich nuh jemandt in Eheſtandt 
begeben / ſo thue ers mit ſeiner Eltern wiſſen / vnd 
frage die zuuor auch vmb rath / Will auch jemãdt 
eynes anderen Tochter nemmen / ſo ſuche er da⸗ 
rumb bey jhren Eltern an / vnd ſehe / das er deren 


bewilligung zuuor habe. 
Abrahams Abrahams Rnecht / da erden Iſaac ſolte vmb 
Knecht. eyn Weib werben / da redet er nicht zuuor heim⸗ 


lich mit der Rebecca dauon / wie er doch wol het⸗ 
te thun koͤnnen / dieweil ſie allein bey jhm drauſ⸗ 
fen am Brunnen war / ſondern er laſſet die Wer⸗ 
bung zuuor gehen / an jhren Vatter vnd Bruder, 
Samſon. Itemn / Samſon Jud. xiiij. da er eyne Metze ge⸗ 
funden vnd geſehen hatte / die jhm gefiel / namm 
er ſie nicht bald, ſondern zeigete es feinen Eltern 
an / fuͤret ſie mit jhm su jhnen / vnnd nam̃ fie mie 
ſeiner Eltern wiſſen vnd willen. | 
Menfgen bir &, Paulus j. Timorb.j. erselet vnter anderen 
ſchroͤcklichen Suͤnden / auch die Menſchen diebes 
rey / welches iſt aber eyn groͤſſere Menſchen die⸗ 
berey / dann da eyn Weib eynem ehrlichen Maũ 
ſeinen Son *528 vnnd mit liebe verblen⸗ 
det / vnnd heimliche Ehe zuſaget / Oder wann eyn 
fraͤueler Geſelle / frommer leute Kindt / mit gu⸗ 
ten worten bethoͤret / vnnd vnter dem tittel der 
Ehe / mit guten worten / durch heimliche verloͤb⸗ 
nuß entfuͤret. | 
Richtige für Ja ſprichſtu / Wann die heimliche verlöbnuß 
wendung. gelten würden fo koͤndte gleichwol mancher ars 
mer Geſelle eyn reiches Gemahel bekom̃en / wel⸗ 
ches wol faͤhlet / wann man erſtlich die Eltern 
| begräfs 
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begräffen ſoll / welche freilich nach jhres gleichen 
ſehen werden? Lieber iſts war / ſo thu du auch / 
vnd ſihe nach deines gleichen / Biſtu ehrlich vnd 
arm / vnd kan dir keine reiche werden / mit ehren / 
ſo nim̃ auch eyn arm vnd ehrlich Gemahel / vnnd 
nehre dic) deiner haͤnde arbeit / mit fleiß vnnd 
trewen / vnnd biß Gottsfoͤrchtig / Gott wird dir Be 
auch wol gnug beſcheren / Thuftu aber das nicht, Fr 
vnnd fucheft durch heimliche verlöbnuß Reichs ' 
thumb, fo rhuͤme dich nur deiner ehren nicht / 
dann ıft das ehrlich eynẽ anderen nit alleinnach 
feinem Aindesfondern auch nach gelt vnd gut fte 
hen / vñ ſolches heimlich / meuchlinſch vñ diebiſch. 

Summa / Feine Ehe kan noch mag mit Gore 
angefangen werden / wañ man Vatter vnd Mut⸗ 
ger verachtet / darumb ſollẽ ſolche Ehe von Chriſt 
licher Oberkeit auch nicht zugelaſſen werden / 
vnnd da ſich eyn ſolche heimliche verloͤbnuß zu⸗ 
truͤge / das manbeyde a ſtraffte alsdiewider 
Gott/wider das vierdte Gebott / wider weltliche 
Rechterwider jr Gewiſſen / wider alle Billigkeit / 
wider gute gewonheit / wider jhrer Seelenforz 

er warnung/ vnnd alle Erbarkeit grewlich ges 
iget haben. 

Wann ſich aber eyn ſolcher fall hette zugetra⸗ Beſtaͤctige & 
gen / das ſich zwey hinder der Eltern wiſſen vnd he auf heim 
willen mit eynander verlobt / vnd nuh auch allbe Ger verioͤbnuß 
reit Wirtſchafft gehabt / vnd lange zeit im Ehe⸗ m! Inttennen, 
ſtande bey eynander gewohnet hetten / vnd mach 
ten jhnen hieruͤber ſelbſt eyn — hetten 
fie feine rechte Ehe beſeſſen / kondte / auch hinfuͤrt 
fuͤr keine rechte Ehe geacht werden / denen ſoll 
man ſagen / das fienub alfo bey eynander blei⸗ 
ben / vnnd ſich nicht ſcheiden / fondern Gott vmb 
verzeihung bitten / dann was wir in diſer predigt 
wider ——— verloͤbnuß gehandelt ha⸗ 
ben / iſt geſchehen / nit vollzogene Ehe zutrennen / 
ſondern die heimlichen verlöbnuffen hinfuͤrt inn 
zukunfft / mit Gottes huͤlffe WERDE r 


' + Die Neun und Dreiſſigſte 
Rechter au  Sochzenubeyn Kindt feine Eltern’ vnnd fas 
fang der Ehe. he hinder derfelbigen wiſſen vn wıllen Feyne SB; 
be an / fondern frage fie zuuor auch vmb rath / iſt 
eynes zu ſeinen jaren kommen / will ſich in Ehe⸗ 
ſtandt begeben / vnnd laſſet ſich duncken / es babe 
ſeines er erfehen vnnd erwoͤhlet / So rüffe 
es Gott fleiſſig vmb feinen Segen an / vnnd of⸗ 
fenbare fein fuͤrnemmen Vatter vnnd Mutter/ 
vnnd birte ſie vmb jhren Rath / willen vnd fuͤr⸗ 
derung / fromme Gottsfoͤrchtige Eltern werden 
ſich als dann ohn / zweyffel wol wiſſen recht zu⸗ 


halten. 
Zroftinwidet, Wann nuh heute oder morgen / creutz oder wis 
aa aaa derwertigfeit/ im Eheſtande vorfeller/fo Fanftız 
den troft haben vnnd ſagen / Ich habe ja diſen 
ſtandt mit dem Gebett vnd der Eltern rath fürs 
genommen, trawẽ gehet es mir daruͤber anders’ 
dann ich gedacht / ſo will ichs Gott befehlen / vnd 
mit gedult tragen. Wa man aber den Eheſtandt 
ohn der Elterñ wiſſen vnnd willen hat angefan⸗ 
en / wann das Creutze vnd vngluͤck mit zufallet / 
Boͤſe gewiffen. darff mans den Eltern / noch der Freundt⸗ 
s ſchafft / niemandt klagen / fondern bleiben die ges 
dancken / Sihe / das iſt die ſtraffe meines mutwil⸗ 
lens vnd vngehorſams / Ich habe meine Eltern 
ersörner vnñnd betruͤbt / darumb muß ih nuh wi⸗ 
der allerley vngluͤck vnd truͤbſal dafuͤr haben / O 
Wu e vn ur das iſt eyn re ſchwoͤres creutz. | 
fegwerde Sie muß ich aber das auch anzeygen /wann 
enyn Vatter fogrob were / vnd woltefeinem kindt 
nicht zur Ehe helffen / alswoletliche Stiffuaͤtter 
bißweilen thun / Da iſt das Kindt frey / als were 
ſein Vatter todt / vnd mag mit anderer frommen 
ehrlichen Leute rath / ſein beſtes dencken / doch dz 
es den Vatter zuuor darumb erſuche / vnd ſolches 
fuͤrnemmen anzeyge / vnd alſo eygentlich erfare / 
ob der Vatter gaͤr nichts darzu thun wölle, Es 
hat eyn Vatter wol macht vmb redlicher vrſache 
willen / ſeinem Kinde zuuerbieten / das es * 
J -' o c£ 
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oder den nicht nemme / aber das er jhm wolt ver⸗ 
bieten / gar keynen zunemmen / hat er nit macht / 
ſondern iſt ſchuldig dem Kinde eyn Ehegema⸗ 
bel zugeben / das Ihm gefaͤllig vnnd fuͤglich iſt / 
Thut ers nicht / vnd wils nicht thun / ſo mag ſich 
eyn Kindt ſelbſt / mit ehrlicher Leute rath/ ver⸗ 
ſoͤrgen. Gebe vnſer lieber Gott / beyde Eltern vñ 
Kindern / das ſie in diſem fall thun moͤgen / was 
Goͤttlich / Recht / Chriſtlich vnd Ehrlich auch jh⸗ 
— ſelbſt nuͤtzlich vnnd anderen beſſerlich ſey / 

nen, 


Die Bierkigfte Braut 
predigte, 


Von der Werbung. 


Ir haben meine lieben Freunde vor 

diſer zeit in Brautpredigten gehan⸗ 

delt / von der erſten Wolthat Gottes 

des heiligen Geiſtes / die er den Ehe⸗ 

ſtande su nu vnnd ehren — 
Nemlich / das er alle junge Leute fein deutlich 
vnd verftändtlidy vnterrichtet / wie fieden heili⸗ 
gen ſtandt der Ehe / wol vnd Chriſtlich anfahen 
ſollen / damit es Gott zu ehren / anderen zum gu⸗ 
ten Exrempel / vnd jhnen auch ſelbſt zu nutz vnnd 
wolfart gereichen moͤge / vnnd diß haben wir in 
dreyen Predigten verrichtet / vnnd nach eynan⸗ 
der angezeyget / das eyn jung Geſelle oder Fun 5 
fiaw erftlih von jugendr vñnd Kindtheit auffribe 
ren leib reyn / Feufch vnd süchtig für ſuͤnden vnd 
handen follen bewaren. 

- Darnady follen fie Gottes gebott von Ehe⸗ 
ftande / vnd jhr ſelbſt gelegenheit und notturfft / 
betrachten. 

Zum dritten / in ſolcher betrachtunge / alle boͤſe 
Geſellſchafft vnd Ropplerey meyden. — 
Zum vierdten / Gott den —— 
1 


—4 * 


Die Diersiafte 
BEL vnd Ehriftlich Ehegemahel fleif 
anchffen. 

34 fünfften/fich mit gutem bedachtnady 
frommen Mannes Rinde vmbſehen / vnnd alfo 
bey ſich ſelbſt erweblen vri pruͤffen / ob die erweh⸗ 
lete vñ liebgewuñene Perſon jnẽ zum Eheſtandt 
dienſtlich / vnnd ob ſie ſich mit derſelbigen zuneh⸗ 
ren / vñ eintraͤchtiglich zubegehen verm̃einen / vñ 
fleiſſig achtunge drauff gebẽ / das fie in ſolcher ers 
wehlung / nit handel wider Recht / das fie nicht 7 
ne verbottene perfon begeren/auch nit wider bil⸗ 
— nit etwas vnmuͤglichs fuͤrnemmen / 
ſollẽ auch in ſolcher erwehlũge meb: ſehẽ / auff die 
guͤter des Gemuͤts / vnd des Teibs / dann auff die 
güter des reichthumbs vñ zeitlichen vermögens. 

Zum ſechſten / ſollen als dann die kinder mit ſol 
chen erwehleten perſonen / ſich nit verloben / hin⸗ 
der jrer Eltern wiſſen vnd willen / vñ da habe ich 
auch angezeiget / wz heimliche verloͤbnuß fuͤrſcha 
den thuñ / vñ auch von der Eltern ampt geredet / 
das die ſelbigen jre kinder wider jhren willen nit 
zur Ehe zwingen / auch widerumb nit dauon vber 
die zeit abhalten ſollen / vnd dz iſt das der heilige 
Geiſt in Goͤttlicher Schrifft lehret / wie man den 
heiligen Eheſtandt anfahen ſoll. 

Naun folget die ander lehee des heiligẽ Geiſts / 
wie es nach geſchehenem gebett vnd erwehlung / 
vnd auch nach erkuͤndigunge der Eltern willen / 
ſoll mit der Werbung gehalten werden / vnd da⸗ 
non woͤllen wir jetzundt handeln / vnd des 3uuor 
eyne Siſtoria zum Exempel hoͤren / auß dem buch 

bie am vij. Capitel. 


Der junge Tobias / vnd der Engel ſo in geley⸗ 
tet / tamen zur Statt Rages in Meden / vnd kerr⸗ 
ten zum Raguel ein / vñ Raguel entpfieng fie mie 
freuden / Darnach hieß Raguel eynen Schoͤps 
ſchlachten / vnd das Mahl bereiten / vnd — 
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batten / das ſie ſich wolten zu Tiſche ſetzen / ſprach 
Tobias / Ich will heute nicht eſſen noch trincken / 
du gewaͤhreſt mich dañ eyner bitte / vnd ſagſt mir 
zu / Saram deine Tochter zugeben. (Solches hat 
te der Engel den jungen Tobiam auff dem wege 
geheiſſen / das er vmb die Tochter werben ſolte / 
dann ſie were jm beſcheret) Da nuh Raguel das 
hoͤret / erſchrack er / dann er dachte was den ſiben 
Männern widerfaren war / welchen er zuuor ſei⸗ 
ne Tochter geben hatte. (Die der boͤſe Geiſt die 
erſte Nacht erwuͤrget hette) vnnd forchte ſich / es 
moͤchte diſem auch alſo gehen / vnnd da er nicht 
antworten wolt / ſprach der Engel zu jhm / Sche⸗ 
we dich nicht jhm die Magd zugeben / deine Toch⸗ 
ter iſt ihm beſcheret zum Weibe / weil er Gore 
foͤrchtet / darumb hat deine Tochter keynen ande⸗ 
ren werden moͤgen. Da ſprach Raguel / Ich 
zweiffel nit / das Gott meine heiſſen thraͤnen vnd 
Gebett erhoͤret habe / vñ er euch darumb laſſen zu 
mir kommen / das meine Tochter diſen kriegen 
wird / auß jhrem Geſchlechte / nach dem Geſetz 
Moſt / vnd nuh habe keinen zweyffel / Ich will dir 
ſie geben. 


Bey diſer Siſtoria des heiligen Tobie / woͤllen 
wir von der Werbunge etliche ſtuͤck anzeygen / 
vnnd nad) eynander viererley behalten. IL 
Was man ohngefaͤhr zuuor thun möcht / ehe 
man die Werber außſendet. II. Was man 
für Leute zu Werbern ſoll brauchen. III. Wie 
die Werbung geſchehen ſoll / vnnd was ſich fuͤr 

antwort gepuͤre. IIII. Was die Ceremo⸗ 
nien vnd gebreuch belanget / ſo bey derWerbung 
gehalten werden. 
Sh uĩ 


I 
Werbunge ein 
euſſerliche 
fache. 


Gott anheim 
fetten. 


Hartnädige 


Seute. 
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am Krften. Ob woldie Werbungepn euſſer⸗ 
liche fache iſt / dauõ auch die „Heyden wiffen,ob 
fie gleich nit Gottes wort haben / ob auch gleich 


vnſere ſeligkeit nit daran gelegen ift/fogepürer 


doch eynẽ Thriſten auch in folchen eufferliche din 
gen / Gottes wort vñ willen zuleben / vñ aller din⸗ 


ge ſich nach demſelbigẽ zurichten / ſonderlich wañ 


man des in der ——— klare ſpruͤche vñ 

erempel hat / darum 

Werben der Heiligen Exempel gerne folgen, 
Wann nuhn eyn from̃ Chriſtſich Menſche ſich 

sum Eheſtandt tuͤchtig / vñ des ſelbigen nottuͤrff⸗ 


tig befindet / vñ verhofft durch Oottes huͤlffe eyn 
Ehegemahel zuernehren / hat auch Gott eyn zeit⸗ 


lang mit fleiß darum̃ angeruffen vñ gebetten / wir 


auch nuh ſeines gleichen funden vñ erwoͤhlet / hat 


auch darauff ſeiner eygenen Eltern gemuͤt vi wil 
len erforſchet / vnd jr Ja wort oder bewilligũg dar 
zu bekommen / ſo ſoll es doch gleichwol —* alles 
Gott dem Herren in ſeinen willen anheim ſtellẽ / 
ſey es Gottes wille / dz es die erwoͤhlete perſõ ſein 
ſoll / dz es als dann freilich wol vnd gluͤcklich wer 
de fuͤrtgehen / Sey es aber Gottes willenit,dss 
man dañ auch damit zu friden ſey / ob man die er⸗ 
woͤhlete perſon gleich nit bekommen wuͤrde / dañ 
wer nach eynẽ Ehegemahel trachtet / dz jhm doch 
nit võ Gott zugeordnet iſt / der thut eytel vnnuͤtze 
arbeyt. (Quicung; nuptias fato fibinon deſtinatas am 
biunt,fruftralaborant, vxorautem yiro fatalı manens,cti- 
am abfque omni cura domum ingreditur. Euripides in 
Menalippe. ) 
. Wie mandann wol folche leute findet / die von 
Ihrem fhrnemmen nicht ablaffenwann fie gleich 
fehen vnnd fphren/das es wider Gottes noch jh⸗ 
rer Eltern wille iſt / vnd muͤſſen Doch zulerft mit 
ſchanden abzug thun / oder gereth doch alſo / das 
ſie es hernach wol gerewet / darumb nicht beſſer / 


dann in ſolchen ſachen ſich gaͤntzlich in Gottes 


willen ergeben / damit richtet man vil mehr — 
— ann 


ſollen wir auch diß fals im 


* 
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Dann durdydeneygenen willen’ Daher dañ auch Dieü Tudeo- 
die slten Juden gefagt/ Thu Gottes willen fo rum Vererü, 
fleiffig als Deinen willen/ond brich deinen willen Zu 
mb feiner willen / ſo wirt er anderer Leute wil⸗ 
len brechen / vmb deinetwillen, 

Darneben ſoll man als dann ordentliche vnd 
Chriſtiliche mittel auch gebrauchen / wann man 
ſeiner eygnen Eltern bewilligunge hat / das man 
wider die nicht handelt / Soll man als dann der 
Jungfrawẽ Eltern willẽ auch erforſchẽ / nicht zu Der Jungs 
uor mitder Jungfeaw eyn Ehe abrede/ vñ zuſa⸗ ſtaw Eitern 
gen / ehe jhte Eltern darumb befraget werden, illen. 
wie ſolcher heymlichen verloͤbnuß dann vil fuͤr⸗ 

allen / aber wie ich vor diſer zeit inn eyner ſonder 

ichen predigt angezeyget habe / nichts gelten / vñ 
darz u geſtrafft werden ſollen. 

Erynñ andere ſache aber iſts / das eyn ehrlich Be Vnterꝛedung 
felleeyn Jungfraw / die er jihm nach gethonem ge weyer liebha⸗ 
bett / in aller Sottesforcht erwoͤhlet / vnnd ſeiner benden. 
Eltern bewilligung darzu hat / auch keine wiſ⸗ 
ſentliche verhinderung jhm bewuͤßt / das er als 
dann die (ſage ich) an vnuerdächtigen orten fra 
ge / vnd ſich an jhr erkundige / ob fie auch zu jhm 
eyn gute anmutunge trage / vnnd da es Gottes 
wille were / ob ſie jhm moͤchte zum Ehelichen ge⸗ 
mahel haben / jhm gehorſam vnnd vnterhaͤnig 
fein / vnnd das allda eyn fromb ehrlich Kindt⸗ 
zuͤchtig vnnd ſchamhafftig antworte, wann es 
Gott / Vatter vnnd Mutter haben woͤllen / vnnd 
er ſich ehrlich vnnd Chriſtlich gegen ſie geden⸗ 
cke zuuerhalten / woͤlle fie jhren Eltern hierin⸗ 
nen gerne folgen / diſes iſt keyne heymliche ver⸗ 
loͤbnuß. 

Doch were es beſſer / das man zuuor der Eltern 
willen erkundigte / denen doch hiemit an jhrem 
Vaͤtterlichen gewalt nichts wirt benommen / 
man mag aber der Jungſrawen Eltern / vnnd 
darnach Ihren ſelbſt willen vnd gemuͤt erforſchẽ / 
durch ſich ſelbſt Cwie Thobias ee eyner 

8 — v , 
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Erfeꝛſchung ſpeeche / Lieber Serre oder Freund / oder Nach⸗ 
—— der bawr / Es hat euch vnſer lieber Zerre Gott / eyn 
fromb / wolgezogen / gehorſam Kindt beſcherẽt / 
welches jhr ohn zweyffel mit der zeyt verſorgen / 
vnnd zu ehren außſtatten werdet / da ich nuñ die 
ſelbige durch Chriſtliche vnd ordentliche mittel / 
von euch zu ehrẽ begerẽ wuͤrde / bitte ich mich zu⸗ 
uerftändige, ob es auch ewer wille fein möcht / tc. 
Oder koͤndte diſe erforſchunge geſchehẽ durch 
eynes ſelbſt Eltern / oder dur — Feunde vnd 
Nachbaurn / auffweyſe vnd geſtalt / wie es ehr⸗ 
liche vnnd Chaiftlicdye leute fürs befte vnnd bes 
quembfteanfeben wärden, | 
u  Wannalsdannder Jungfrawen Eltern 7 
der gute antwort geben würden / oder doch ſich alſo 
vernemmen laffen / das man eyn gute vermu⸗ 
tunge zur ſache haben koͤndte / alls dann moͤchte 
mañ ordentlichem brauch nach / Werber außſchi⸗ 
cken / vnd den handel zum ende bringen / Wiewol 
etliche bald mit der Werbunge fuͤrt faren / vnnd 
diſer erkundigunge nicht hoc achten / da lige 
nun nichts grofles an / vnd fteher in eynes jeden 
x willföze / alleyn das allerley gefchzey zuuerhuͤ⸗ 
ten / difer rath von verftändigen Leuten fuͤr gut 
angeſehen worden. 
Meſcoblur Die Moſcobiter halten den brauch / das der 
« Sungfrawen Vatter / wa er eynenredlidhen Bes 
fellen fihet,vemfelbigen feine Tochter sun ebren 
anbeuter / der erfundigt fich was feine Eltern 
darzu gefinnet / da fie zůfriden / wirt die Heyrat 
eſchloͤſſen / vnnd darff vor angeſetztem Wirts 
affts tag / der Geſell zur Jungfrawen nicht 


mmen. 


11. OVm Andern. Iſt nuh die frage / was man ſoll 
ei Irhr leute zu Werbern — vnnd auß⸗ 
ne Say, Fhichen? Es meynen wol vıl / hieran ſei nicht 

9. vil gelegen / Aberidy lage weil der Eheſtandt 
| eyn Goͤttlicher vnnd heyliger ſtandt iſt / fo foller 
auch billich durch —* Ceute angefangen‘ 

v 
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vnd befürderr werden. Dann Bottwolte nicht / · 
Das jemandts Onbeyliges die Ruͤſtung zu ſei⸗ 
sem Tabernackel angrıffe / wenn mans Inder 
Wuͤſten auffſchlug oder abbrady / das man fürs» 
ter ziehen ſolte / fo muſten die Leuiten / vnnd 
ſonſt niemandt / den Zeug tragen / vnnd die mus 
ſten u ad wie auch der Prophete Eſai⸗ 
as fagt li. Reyniget euch / Die hr des Herzen ges 
reth traget. Griffe aber * Vnheiliger oder 
Vnreyner mit zu / ſo lieſſe es Gott nicht vngeſtraf 
fet / darumb dencke man nit / das es — alle / 
oder dz er luſt daran habe / wañ man den heyligẽ 
ſtandt der Ehe anzufahen / Gottloſe / Vnchriſtli⸗ 
che vnd Ehrenruͤchtige Leute / zu Werbern ges 
braucht vnd außſendet. 

Derhalben will man recht thun / ſo ſoll man Ret 
Ertl folcye leute darzu gebrauchen / die der — 
Keligion halben mit vns eyns ſeind / Nicht Pa⸗ 
piſten / Juden / Mammelucken / zweiffeler / Ab⸗ 
truͤnnige Chriſten / Erpectanten / Interimiſten / 
oder dergleichen Sondern fromme Chriſten / die · 
gern zur Kirchen gehen / Gottes wort ak er . 
ren/der Sacrament gebraudyen/vnd die Religis 
onlieb haben, 

Zum andern/follen die Werber auch felbft Ehe z 
leute fein,oder im Eheſtande gewefen fein / da⸗ Eheleute, 
rumb ıfts eyn vbelftandt, hierzu ledige vnd jun⸗ 
ge Befellen zugebrauchen. Ä 

Zum dritten,follen fie auch eyn gut geruͤcht ha 3 
ben / nicht ſein offentliche Diebe, oder denen man Ehrüche lent. 
mit warheyt Diebftal Ehebruch / Mord / Vers 
raͤterej / Auffruhr / oder dergleichen böfe ftäd'e -- 

nachrede / dann ehrliche fachen follman nicht mie 
vnehrlichen leur? anfahen / Sonderlidy follman 
jhrer nicht brauchen, wann fie vmb foldyer oder 
anderer ſtuͤcke willensim Bann ſeind. 

Sum vierdten / ſoll man keyne zum Werber ge⸗ * 4 
brauchẽ / der wiſſentiich eyn ** weıbreyn De 
Ehebrecherin zum weibe hat / vmb viler verdäh. 

tigen vrſachen willen, Zum 
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⸗ Zum fuͤnfſften / iſts fein vnnd ſtehet wol / das 
Gleiches ſtan ⸗ man zu Werbern brauch / ſolche leute / die vnſers 
des. gleichen / vnſers ſtandes ſeind / in gleichem be⸗ 
ruff / ampt / handtwerck / dienſt oder handel / wel⸗ 
ches ſehr wol dienet / eynigkeyt vnnd gleichheyt 
zuerhalten. 
6 Sum ſechſten / ſehe ver auch wol zu / der Werber 
Trewe leute. außſendenwill / das er ſolche Leute darzu erwoͤh 
le / die eynen mit trewen meynen / die ſeine rechte 
Anſchenliche —* Freunde ſeind / deren freundtſchafft vnd er⸗ 
perſonen. arkeyt jhm wol bekandt ſej / vnnd wann man 
dann auch ſolche Leute hahen kan / die bei jeh⸗ 
nem theyl auch eyn anſehen / vnnd — worts 
macht haben / ſo iſts alſo vil deſto beſſer vnnd 
nuͤtzlicher. | | 
Wolan / alſo ſollen die Werber geſchickt fein, 
da Fan vnſer lieber Herre Gottplatz vnd raum 
bey haben / Was dann alſo mit Gott vnd ſolchen 
perſonen angefangen wirt / gefellet Bott wol / vñ 
gibt er auch deſto mehr Segen darzu. 
111 om Dritten. Wie follaber die Werbunge ges 
Bormder wers Oſchehen? Es ift lieben Freunde ohn noth / ey⸗ 
bung. gentliche wort vnd form fuͤrzuſchreiben / es wirt 
eynjeder wol wiſſen / wie er das jehnige / ſo ihm 
zůwerben befolhen / formlich vnnd ordentlich ſoll 
fuͤrbringen vnnd außrichten / Vnnd was dann 
auch hierauff von der Jungfrawen Eltern / 
Fuͤrmuͤnden oder Freundtſchafft zuantworten / 
wirt die seit vnnd gelegenheyt der ſachen ſelbſt 


* en, j 
Chriſtliche Ehe — diene. xxiiij. eyn fein Exe /ey⸗ 
werbung. ner Chriſtlichẽ Werbung / an Abrahams t / 

der hebt erſtlich an vnnd erzelet / wie ſein Herre 
Abraham eynen einigen Sohn vberkommen ha 
en wie reich —— — wie —— 
eſopotamiam tiget habe / demſelbigen 
ſeinem eynigen Sohn eyn Weib ʒuholen. Sagt 
darnach weiter / wie er Gott gebetten vnndzum 
Brunnen kom̃en ſei / wie darnach Rebecca — 
J Denen m 


4. 
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Eommen / was er mit jhr — wie ſie ſich ge⸗ 
gen jhm vnnd ſeine Kamel gehalten / Drau er 
wol verſtanden / das Gott Rebeccam ſeines Her 
zen Sohn zum Eheweibe verordnet habe / da⸗ 
zumb fo begere er darauff jhre endtliche ant⸗ 
wort / ob ſie jhre Tochter woͤllen feines Herren 
Sohn vermaͤhelen. Darauff antwort der Re⸗ 
becca Vatter vnnd Bruder / Das iſt von dem 
Serren kommen / darumb woͤllen wir nicht dar⸗ 
wider. Die Tochter wirt auch gefraget / vnd als 
ſie bewilliget / wirt ſie des Abrahams Sohn zum 
Semahel verſprochen. Sehet / hie gehets alles 
fein ordentlich vnd Chriſtlich zu. 
Alſo moͤchten nuhn auch die Werber erſtlich Werber erin⸗ 
dem / der ſie außſchickẽ will / gar ernſtlich eyn mal nerunge an 
oder zwey mal fuͤrhalten / das er ſich wol beden⸗ Breutigam. 
cke / ihnen nichts anzutragen befehle / das er nicht 
auch hernach ſtaͤtigklich onnd feſt wöllchalten, 
damit nicht die Werber eynes anderen lugen⸗ 
maul ſe in doͤrffen. Sagt er nuhn zu / ſeinem erbie⸗ 
ten trewlich nachzukommen / ſo laſſe man jhn die 
handt drauff geben / damit die Weiber ehrliche 
vnd fromme leute nicht durch leichtfertigkeyt in 
eynen ſpott geſetzt werden / dann es mit diſen ſa⸗ 
chen niche ſchertz iſt. 
Wann ſie nuhn diſes gethon / moͤgen ſie jhren Antragen an 
befelch außrichten / vnd bei der Jungfrawen sel; der Braut 
tern/oder wa fie verſtorben / vnd nicht da ſeind / freundfchafft. 
bei jhren Fuͤrmuͤnden vnnd Sreundtfchafft ans 
tragen / vnd anzeygen / wer der Geſell ſej / wes her 
kommens vnnd Geſchlechts / was er gelehrnet / 
was ſein fuͤrhaben vnd handtwerck vnd gewerb 
Ber er fich darinnen gehalten, vnnd was jhn 
eweget / ſich in Eheſtandt zubegeben / vnnd auß 
was vrfachen er eben die Jungfraw zun ehren 
begere / was er ſich auch als eyn ehrlich Geſelle — 
erbiete. 
Darauff bitte man dann die Eltern / jhre mey 
nunge hierinnen anzuzeygen / vnnd da ee 
Dr ebliche 


Eu 


’ 


* 


Ingen zu 
meyden. 


bi 
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hebliche hinderung / jhr ja wort darzu zugeben? 
mit Eurer erseblunge/ wazu jhnen ſolches ehr⸗ 
— loͤblich vnd nuͤtzlichen ſein moͤchte. 

Aber hie ſehe man nuhn zu / das ſich eyn jegkli⸗ 
ches redliches Menſche huͤte / das es keine lugen 
in ſolcher Werbunge fuͤrtrage / ſondern lieber der 

t brauche / vnnd ſage wie der handel an 
jm ſelbſt iſt. nn rhuͤmet offt vil vnnd groß / 
von Reichthumb vnd Frombkeit / vnnd iſt kein 
wort dran / ſolches liegen vnnd betriegen aber / 
bringt hernach groſſen vnwillen / bey denen / die 
betrogen ſeind / Bedencke eyn jegkliches / das es 


- felbft nicht gerne wolt betrogen ſein / vnnd 


Antwort auff 
Werbung 


alſo gehe mann auch mit eynem anderen redlich 


vmb. 

Vnnd was allhie den Werbern geſagt wird / 
betrifft auch die / an welche die Werbunge ges 
ſchicht / die follen in jhrer antwort auch wars 
85 / redlich vnnd auffrichtig handeln / das 
ſie nicht genugſame vrſache Se, folche Wers 
bunge abzuſchlagen / nicht mir erdichten / fals 
fhen vnnd vnwarbafftigen worten / chrlidhe 
Leute abweyfen / Sondern gure richtige 
antwort geben / oder mit freundtlichen worten/ 
eyn bedench zeit / fich mit der Freundtſchafft 
vnd anderen zuunterreden / vnnd rath zufragen / 


begeren. 
Vnnd da ſie auch eynem ehrlichen Geſellen 
mit jhrem Kinde nicht wiſſen zuuerſorgen / das 


jergendt eyn groſſer mangel vnd gebrechen vor⸗ 


banden were / darauf hertnach etwas anders ers 
folgen möchte, folches lieber zunor mit slimpff 
anzeygen vnnd vermelden/ Wie dann der from⸗ 
me Raguel thett / als Ihr gebört habt dieweil 
er wußte, wie es den fiben Männern nad) eyn⸗ 
andergangen war / denen er zuuor feine Tochter 
hette gebeñ / forchte er / es moͤchte dem Tobig auch 
alſo gehen / darumb ſagt er nit bald ja auff ſeine 
anſuchunge / es were jhm leid geweſen / das — = 
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diam hette in eyn foldye norh fuͤren ſollen erwär 
de jhm auch 8* falls ſeine Tochter nicht geben 
ben / wa nicht der Engel (der in eynes Gleyt⸗ 
manns geſtalt mir Thobia kommen war) jhn fol 
ches hette geheyſſen / darumb gehoͤret warheyt 
nd trew zum forderſten zur werbunge. 
Vm Vierdten. Woͤllen wir nuhn auch etwas 1111 
anzeygen von den Ceremonien vnd gebreuchẽ / Gebrüch der 
ſo man von alter gewonheyt ber / beider Wer⸗ werbung. 
bung pfleget zugebrauchen / vnd was vns die fel⸗ 
gen erinnern ſollen. 
ſtlich / ſo brauchet man darzu zween Manny 
vnd nicht eynen alleyne / vnd das nach der Regel Zween werber. 
Moſi / Deut.xix. Auff das allefache beſtehe / auff 
— Zeugen —— — 
um andern / geſchicht die Werbunge vor mit⸗ 
tage / fruͤe / nit Be) fondern ur eſſens / —— sent 
" wann man noch nuchtern iſt / vnnd das Fompt rag. 
noch von alters her / die Teutſchen haben je vnnd Are deuſche 
‚alle zeit eyn gewonheyt gehabt / das fiealleern; getwonheyt. 
fie ſachen Daran etwas gelegen / auff — 
tern morgen vormittage handeln. 318 
Rath geben’ Zuldunge thun / newe Burger⸗ 
meyfter oder Öberfeyt wöhlen / gemachten 
Kauff befhlieffen/zc, Alfo haben fie ſeyther 
der zeit / das ſie Chriften worden / auchvor mit⸗ 
tage verordnet / Predigten zuhalten / das Sa⸗ 
cramentzuhandeln / Geuattern zubitten / Wer⸗ 
‚ber außzuſchicken / 2c. Vnnd iſt ſehr fein / dann 
eyn jegklicher zwar das bei jhm felbft befindet / 
das er zu allen ernſtlichen haͤndeln vnnd rath⸗ 
ſchlaͤgẽ / geſchickter iſt vormittage / dañ darnach / 
vnnd werden wir alſo hiedurch erinnert, das es 
vmb den Eheſtandt / denſelbigen wol anzufahen/ 
hohe vnd ernſte fache iſt / darzu man wol zeız 
— raths / vnd nuͤchterns bedenckens will be⸗ 
Doͤrffen. 


Zum dritten / nimpt mann bißweilen auff der 3 
Werber antragen / eyn auffſchub oder bedenck⸗ Vedenceen. 
| zeit / 


R 


Die Bierkiafte 


zeit / auff acht oder vierzehen tage / auch zu zeiten / 


als dañ / da man gleich allbereydt beſchloſſen hat / 
was man thun woͤlle / aber darumb / das man da⸗ 
mit anzeyge / es bedoͤrffe diſe ſache woleyn que 
bedencken / vnnd anderen zum Exempel / nicht 
bald zuzufahren / ſondern jhrer ſachen wol acht 
DEREN SIE allerley leichtfertigfeytsunerz 
en, | 
Zum vierdten / beratbfragt man fidy mitler 


NRathe kagug weyle / mit der Freundtſchafft vnd anderen gutẽ 


Goͤnnern / was in any ſachen zuthun feyswaßers 
ley geſtalt mann ſoll ſchlieſſen / auffwas gedinge 
vnd waͤge / ꝛc. Das Diener zu vilen dingen / erhielt 
freundrfchaffe vnd eynigkeyt vnder den leuten. 
Dagegen richtet eyn anderer vil vnwillens an / 
der nur feinem eygenen kopfffolget / aller wele 
rath verachter / der kompt bey der freundtſchafft 
in die verdacht / als hielte er nicht gut genug / 
jhnen das maul zuguͤnnen / als ſchemẽt er ſich jh⸗ 
rer / als verachtet er fie/zc, Vnnd zwar bißweilen 
darffman auch gar wol anderer leute rath / vnd 
iſt alle seit war das vier Augen mehr ſehen (wie 
man ſagt) dann zwey. 

Zum fuͤnfften / wañ man nuhn geſchloſſen hat / 


5 
Die Jungfraw was mann thunwölle, ſo fraget man in gegen⸗ 


noch eyn mal 


gefraget. 


wertigkeyt der Sreundtfhafft/die Jungfraw / ob 
es noch jhr wille ſei / den Geſellen zunemmen / ob 
ſie jhm auch koͤnne gehorſam vnnd vnterthaͤnig 
ſein / dem hauſe / wie eyner frommen Haußmut⸗ 
ter gepuͤrt / wol fuͤrſtehen / ꝛc. Vnd belt jhr alle ge⸗ 
legẽheytfuͤr / dz ſie ſolches zuuor ſelbſt wol beden⸗ 
cke / vnd nich hernach ſagen doͤrffe / man hette ſie 
vbereilet/inirgewarnet/zc. Vnnd das man auch 
wiſſe e gentlich vnd endtlich / warauff man bern 
gen woͤlle / vnnd was man den Werbern auffibe 
anderwerdts anfuchung/füreynendtliche ant⸗ 
wortgebenfoll/ dann mann finder wol Metzen / 
die anders finns werden / vnnd darnach / wann 
mann meyner/ es foll wol befchloffen — 


er 
Braurtpredigte. CL 
tretten fie auffjhren hindern fuß / onnd wenden 
sr nn darumb iſt dife verhörung nicht eyn 
ig tig: . 
Zum ſechſten / wann nuhn der beftimptet 
Der anderen anfuchung Fompt / fo fordert = Die ander an⸗ 
Braut Vatter ſeiner naͤchſten Freunde etliche zu ſuchung. 
ſich / in deren gegenwertigkeit die ander Wer⸗ 
bung ſampt der antwort geſchicht / vnd diſes al⸗ 
les gereicht dem Eheſtande zu ehren / vnd dienert 
woldstzu/ vil wunders zuuerhuͤten. — 
Zum ſibenden / wann nuhn der Jungfrawen Vteraatwor⸗ 
Eltern / jhren willen den Werbern vermeldt has tunge des 
ben vnd angezeyget / das ſie mit gutem rath vnd Crantzes. 
bedencken / endtlich beſchloſſen haben / jhr Rinde 
dem ehrlichen Geſellen oder Mann / von des we⸗ 
gen fie angeſucht / zu Ehriftlichen ehren folgen zu 
aſſen fo vberantwort als dann die Jungfraw 
den Werbern ſelbſt / eynen Crantz / als eyn gewiß 
zeychen / das ſie jhm eyn Ehe / mit verwilligung 
jhrer Eltern / nach Ehriftlicher weife will hie 
mit zugeſaget haben. 


Der heilige Chryſoſtomus (Homelia 9. in Epifto- Bebeutung 
lam Paulii. ad Timot — Es werde eynem Freu des Crantges. 
tigam darumb der Eranz geben, als — V⸗ 
berwinder der Vnzucht / das er feinen Leib / reyn 

vnnd keuſch / biß zum Ehebette behalten habe / 

ſich nicht habe boͤſe geſellſchafft / Koppler vnnd 
RKopplerin / Huren vnnd Buͤbin laſſen vberwin⸗ 

den / Sondern ſich ſolcher laſter entſchlagen / vnd 

alſo zudem heiligen ſtandt der he kom̃en. 


Sehe nuhn eyn jeder wol zu / der ſich in Ehe⸗ 
ſtandt begibt / mit was ehren er den Crantz tra⸗ 
ge / wann erfeine junge tage hat in allerley Suͤn⸗ 
den vnnd Vnzucht / mit Buͤbin vnnd Beſtienzu⸗ 
bracht / ob er den Crantz trage als eyn Vberwin⸗ 
der / oder ob er nicht vil mehr von der Vnzucht 
vberwunden / vnnd gar zu boden geſchlagen ſey / 
vund iſt derhalben / was die bedeutun ee 4 


/ 


Corona, 


Triunphalis 


Obfidionalıs. 
Ciuica. 


Muralis. 
Caitrenfis, 
Vallacis. 
Naualis, 


Oualis. 


Plexa, 


vidorialis. 


Conuiualis. 


I 
Warumb dem 
Bꝛeutigam der 

Crangz geben 
wird. 


| Die Viertzigſte 
get/wolfehr fein gemeinet von Alten / wann mann 
ſhm auch alfo nadyfeme. 

Dann eyn Crantz gilt ſo vil / als eyn Arones 
vnnd in Lateiniſcher ſprache heiſſet eyn Crantz / 
Corona, vnd iſt eyn ehren zeichen. Wann eyn groſ 
fer Fuͤrſte oder Zerre ſeine Feinde vberwunden 
hatte / vnd nuh als eyn Vberwinder wider kam ⸗ 
dem ward eyn Triumphs Crantz gebẽ / von gold 
gemacht. 

Alſo wann eyner eyne Statt entfeget hatte / 
dem gaben die entſetzten eynen Crantz von graß/ 
inn derſelbigen Statt gewachſen / das war eyn 
groſſe ehre. | 

Wer eynen Burger im fireit entfeget vnd er⸗ 
rettet / dem ward zu danck vnd ehren / eyn Crantz 
von Eychen laub geſchenckt. 

Alſo wer im fturm zum erſten auffdie Maus 
re kam / oder zum erjten inn der Feinde Laͤger 
fiel / oder zu Waſſer der erfte inder Feinde Schuf 
ſprang / der hatte eynen gulden Crantz verdies 
net. Wann eyn boͤſe es fuͤrhanden wars 
vnnd ohn Blutuergieſſen geſtillet werd. werdas 
hatte abgeſchafft / vberkaͤm zu ehren eyn Myr⸗ 
tencrang. 

Wanndie Alten zuſammen kamen / gab eyner 
dem anderen fragen auff / wer die meiſten auffloͤ⸗ 
fer / verdienete eynen Crantz / vnnd in Su ͤmma / 


wer noch heutiges rages im Fechten / Schieſſen / 


Rennen / Lauffen / Sĩingen / Ringen / Springen / 
vnnd dergleichen uͤbungen / das beſte thut / hat 
neben den anderen gewinner eynen Erang zu⸗ 
lohn / vnnd we die Leute frölidh feind in Wolle⸗ 
ben auff die hoben Sefte oder ſonſt / da pranget 
man mit Craͤntzen. 


Iſt alſo der Crantz eyn Zeichen der vberwin⸗ 
dunge / der Ehren vnd der Froͤligkeit / vnd wird 
dem Breutigam erſtlich als eyn Aron der vber⸗ 
windung geben / wie vorgehoͤrt. Darnach als 

eyn 


Brautpredigte. CCLt 
eyn Shrenſchmuck / dadurch er ſoll gereyger 
vnnd beweget werden, diſen ſtandt mir ehren 
anzufahen / inn ehren darinnen zuleben / vnnd 
nad) Ehren fein lebenlang zutrachten. Letſt⸗ 
lich wird jhm der Crantz gucy vberſendet / als 
eyn zeichen der froͤligkeit / dann er billich froͤlich 
vnnd guter dinge ſein ſoll / das er durch Gottes 
huͤlffe eyn fronb / trewes / Chriſtliches Ehege⸗ 
mahel vnnd Gehuͤlffin bekommen / vnnd in ey⸗ 
ten ſolchen ſtandt Fommen iſt / darinnen er mit 
froͤlichem Gewiſſen / Gott vnnd der Welke dies 
nen / vnd durch Gottes Segen diener vnd diene⸗ 
tin zeugen kan. | 


Vnnd das fey alfo auff diß mal genug von 

dem / wie mans Chriftlidy vnnd ch bals 

ten foll / inn Der Werbung. Gebe Gott dns 

foldyes geſchehe / vnnd allwegen alfo gerathe 

das es Bott zu ehren / onnd dem Mrenfben zur 

za zeitlich vnnd ewigklich / gereyche / 
men. 


De generibus Coronarum, vide Gellium lib. 5. cap. 6. 
& lib. 18. cap. 2. 


Item Vuolffgangum Lazium de RepublicaRomana. 
lib.9.cap.ı8. | 


Et Tertullianum de Corona militıs. 


Die Eyn vnd Viertzigſte 


Brautpredigte, 


Dom Wollcben zur vers 
b 


nuß. 
Ji ij 


Die Cyn und Viertzigſte . 
Ir haben vor difer zeyt inn Braut⸗ 
predigten / was vnſerefuͤrgenommes 
ne ordnung belanget / am naͤhermal 

—— wie es mit der Werbun⸗ 
ge ſoll allenthalben gehalten werdẽ / 
damit es in diſem ſtuͤcke auch fein ordentlichen 
vnd Chriſtlichen zugehe / was man fuͤr Leute dar 
zu gebrauchen / vnd wie die Werbung geſchehen 
ſoll / auch was alle die Ceremonien / fo darbey gez 
halten / bedeuten / vnnd vns erinnern. Vuhn 
woͤllen wir jetzundt auff dißmal etwas ſagen 
vnnd anzeygen / von den verloͤbnuſſen oder Lob⸗ 
den / wie mans nennet / da man an etlichen orten / 
nach vberſchickung des Crantzes / den Breuti⸗ 
gam ſampt den naͤchſten ſeinen Freunden zula⸗ 
den pfleget / ſich aller vmbſtaͤnde / die Eheſtiff⸗ 
tung belangende / zu vnderreden / vnnd dauon 
woͤllen wir erſtlich eynen Tert anhoͤren / auß 
dem vij. Capitel des Buchs Thobie / da alſo 
ſtehet. 

Raguel nam die handt ſeiner Tochter Sara / 
vnnd ſchlug ſie Thobie in die handt / vnnd ſprach / 
Der Gott Abraham / der Gott Iſaac / der Gott 
Jacob / ſey mit euch / vnnd helffe euch zuſam⸗ 
men / vnd gebe ſeinen Segen reichlich vber euch / 
vnnd fie naͤmmen eynen Brieff / vnnd ſchrieben 
die Eheſtifftung / vnnd lobeten Gott / vnd hielten 
Mahlzeit. 


Sie haben wir eyne rechte feine form Chriſtli⸗ 
eher Loͤbde zubslten/ Dabey wir ons dann andy 
etlicher ſtuͤck erinnern woͤllen / Vnnd erſtlich an⸗ 
zeygen. 

* Wie mann die Verloͤbnuß halten ſoll. II. 
Warumb / auß was vrſachen. iII. Woͤllen wir 
dann auff etliche frage antworten. 

Vm 





Brautpredigre. ect 
por Srſten. Dieweil dife gewonheit in difen I 

Landen alſo iſt eingewurgelt / das man nach Brauch der 
vberreichung des Crantzes / denſelbigen tag oder eöbden. 
etliche tage hernach ı nad) gelegenheitder ſache / 
pflegt Zobde oder Gaftercy zůhalten / welches 
dann an jhm ſelbſt nicht vnrecht / fondernzu vi⸗ 
len Dingen dienſtlich iſt / vnnd doch darinnen vıl 
mißbreuch ſeind eingeriſſen / wöllen wir denſel⸗ 
bigen zurathen durch Gottes huͤlffe Cds jhnen 
anders die Leute woͤllen rathen laſſen) jetzt ein⸗ 
feltigklich vnnd kurtz anzeygen / wie man 1 
rechtſchaffene / Chriftliche vnnd ehrliche Löbde 
halten moͤge / ſoll das geſchehen / ſo muß man uff 
etliche ſtuͤcke achtunge geben. 

Erſtlich / das die Toͤbde offentlich geſchehe / dz 1 
iſt / das man leyden moͤge / das es jederman wiſſe / Verloͤbnuß 
vnd mans für niemandts ſchewe trage / ob mans ſollen offent⸗ 
gleich darumb nicht offentlich außruͤfft / wie es lich fein. 
auch ohn noth iſt / ſo ſoll mans Doch auch nicht als 
ſo heimlich verbergen vnd verdunckeln / oder vn⸗ 
ter eynen anderen ſchein thun / damit nicht der 
argwohn mit einreiſſe / als wolte man ſolches nit 

erne bekandt ſein / vnnd das auß vrſachen / wie 
ich im anderen ſtuͤcke anzeygen werde, 


So habt jhrsunor auch eyn mal gehoͤrt / das 
heimliche verloͤbnuß vnnd verehelichung / nicht 
binden / darumb wolt ſichs gar nicht ſchicken / 
das eyn Geſelle oder Jungfraw / jhres gleichen 
wolten etwan zuſammen fordern / eyne Gaſterey 
anrichten / vnd ſich allda mit eynander verloben / 
inn der Eltern oder Fuͤrmuͤnder abweſen / vnnd 
wider derſelbigen wiſſen vnnd willen / vnd dem⸗ 
nachfürgeben/eswere gleichwol eyn verloͤbnuß / 
vnnd in gegenwertigkeit etlicher perſonen alſo 
beſchloſſen vnd beſtaͤttiget. | 

Neyn lieben Sreunde / eyn offentlidye Ver⸗ Offenttiche 
loͤbnuß heiſſe ich allhie,da swey mireynander ver verloͤbnuß. 
lobet werden / mit der Eltern wien — willen / 

i 


Zeugen bey der 
Eheberebung. 


Brauch in der 
lat einiſchen 
Kuchen. 


Die Cyn vnd Viertzigſte 

wa dieſelbigen noch vorhanden / oder da keyne 
Eltern ſeind / das es doch gleichwol geſchehe / ĩnn 
gegenwertigkeit der naͤchſten Sreunde/oder an⸗ 
derer frommer ehrlicher Leute vnd achbawrn / 
vnnd ob gleich die zuſagen allbereyd zuuor / or⸗ 
dentlicher vnnd — weiſe geſchehen / ſo 
lehret doch die natůrliche Erbarkeit / das man zu 
dem berathſchlagen / abreden vnnd endtlichem 
verſprechen / gute erbare Freunde / zuuor auß die 
naͤchſten Verwandten erfordere / wa man aber 
die nicht hat / das mann ſonſt ehrliche Leute vnd 
gute Goͤnner / darzu erſuche vnd bitte / vnd wird 
von etlichen für eyn vergeſſenheit vnnd vnge⸗ 
ſchickligkeit geachtet / wann hierinnen die naͤchſt 
Verwandten / oder ſonſt vertrawete Freunde 
vmbgangen werden. 

Vñd weil die Reiferlihen Rechte klar außſa⸗ 
gen / das Feine Sheſcheidunge gelten vnd krefftig 
ſein ſoll / ſie geſchehe dann in gegenwertigkeit ſi⸗ 
ben Zeugen / ohn den baußuerwgnödren Liber⸗ 
tum / durch welchen eynem die —* auffgeſaget 
wird / Solt dann ſolche verwarnung nicht auch 
vil mehr geſchehen / im Ehebereden / da man ſich 
nicht weniger fahr / arger liſt vnnd vnordnung 
zubeſorgen / als im Eheſcheiden. 

Daher iſts auch in der Lateiniſchen Kirchen 
die —— geweſen / das ſie von beiden they⸗ 
len Braut vnd Breutigam / von jhrer Freundt⸗ 
ſchafft / etliche perſonen zuſammen gefordert / inn 
welcher gegenwertigkeit die endtliche verſpre⸗ 
chung vnd Eheberedung iſt beſtaͤttiget worden / 
darumb iſts auch billich das Braut vnd Breu⸗ 
tigam ſelbſt gegenwertig / auff der verloͤbnuß 
vnnd bey ſolcher endtlichen abredung fein / Es 
were dann gar eyn groſſe verhinderunge / die auß 
vnuerſehenẽ zufall ſolches verhindert / als ſchnel⸗ 
leibes kranckheit / gewiſſe vnſicherheit / vnnd 

eibes oder lebens gefabr zureiſen / oder vnuer⸗ 
meidliche Herrengẽſcheffte / wie ſich wol ._— 


| Brautvrediate. ccoum 
len ſolche faͤlle zutragen / ſo ſoll doch nach außwei⸗ 
ſunge der Rechten / von wegen der abweſenden 
Perſon / eyn gnugſamer vollmacht / durch Schriff 
ten vnnd Sigel / oder andere gewiſſe zeugnuß / 
auff ſolcher verloͤbnuß (ſo fie anders für ſich gez 
hetherſcheinen. 
Auch ſoll die verloͤbnuß mit beider willen ge⸗ 
ſchehen / das nicht eyn part darzu gezwungen 


2 
Vnuer ſehene 


werde / wie wol bißweilen geſchehen / das die El⸗ verlobnuß. 


tern auff beiden theylen eynen Seyrath / zwiſchen 
Ihren Kindern zuſtifften eyns werden / dauon der 
Kinder keins / oder doch nur eyns wiſſenſchafft 
tragen / laden darnach etliche gute Freunde dar⸗ 
zu / machen bald verloͤbnuß / vñd muß das ander 
theyl vnuerſehener ſache / ohn alle vorgehende 
pruͤffung / ja ſagen / ſolches iſt gar nicht zuloben / 
denn der Eheſtandt iſt eyn freier grande / den 
Gott alſo geſchaffen hat / das er ohn zwang ſoll 
angefangen werden / vnnd Mann vnnd Weib 
mitluft vnd willen / vund von bergen gerne zu⸗ 
ſammen kommen ſollen. 


Darımbfändigen die Eltern wider Gott vnd 
die Natur / die jhre Kinder sur Ehe zwingen / o⸗ 
der zu eynem ſolchen Gemahel / dazu fie nicht luft 
haben. Da Laban feine Schweſter verlobre / 
mujte jhr wille auch Darbey fein, / vnnd ob wol 
Iſaac felbit nicht gegenwertig auff der Loͤbde 
war / ſo war doch feines Vattern Hoffmeiſter / als 

vollmaͤchtiger daſelbſt. Was auch fuͤr vn⸗ 
xath kommen ey ‚auß geswungener Ehe / lernet 
vnd weiſet Die rägliche erfarunge / Es darff noch 
groſſe gnade / wider den Teuffel vnnd Welt / das 
es wol gerathe / wanns gleich in Gottes Segen 
vnd Gebett gehorſamlich / vnd mit luft vnd liebe 
angefangen wird / darff man derhalben den Teuf 
fel nicht v̈ber die Thuͤr mahlen. 

Vnd iſt je eyn ſeltzam ding (wie ich zuuor auch 
geſagt) das eyner bißweilen mag Fiig exne 
sun 


Praͤchti 
— 


11 
Vrſachen der 
loͤbden. 


| Die Eyn vnd —— 
Braut haben / da er weißt / das ſie jhn nicht ha⸗ 
ben will noch mag / ſeind auch thorechte Eltern / 
die jhre Kinder in ſolchen ewigen vnwillen vnd 
vnluſt 3zwingen / Vnuernuͤnfftige thier thettens 
nicht / aber der Jammonıfteyn mächtiger Gott / 
vnd treibet wunderliche ding / Es iſt eyn grewli⸗ 
che ſuͤnde / ſo jemandt ſein eygen kindt erwuͤrgete / 
blind oder lam̃ machete. Aber es iſt ja ſo arg / wa 
nicht aͤrger / wa eyner ſein Kindt u ie eyner 
ſolchen Ehe / dazů es weder luft noch liebe hat. 
Wie es aber ſoll damit gehalten werden / wañ 
nt Kindt auff ſolchen zwang der Zltern ſich in 
heſtandt begibt / habt jhr vor diſer zeit in eyner 
beſonderen predigt gehoͤrt. In Summa / darauff 
ſoll man achtunge geben / das beyder guter wille 
zuuor da ſey / ehe mann die verloͤbnuß belt / wie 
auch das Geiſtliche Recht ſaget. 30. Q.2 c.ı.Vbi 
non eſt confenfus vtriuſq;, ibi non eſt coniugium en 
qui pueris dant puellas in cunabulis , & & conuerfo, nihil 
faciunt,nifi vterg; puerorum, poftquam vencrit adannos 
difcretionis, aa R 
And) iſt das hie nörig zuerinnern das fol 
verlöbnuß oderlöbden nicht follen suprächtig 
gemacht werden / wie bißweilen gefchicht / das 
man Fe ner Koͤbde je fo vil verzehret / da man 
n zi che Wirtfchafft hette mir außrichten 
oͤnnen. Es ſoll ja den Chriften nicht vmbfrefs 
ſen vnd ſauffens willen / alles zuthun ſein / dann 
darauß folget eyn vnordentlich leben / vnd wird 
als dann der Eheſtandt Damit geſchmaͤhet / der 
doch als eyn Goͤttliche ordnung / inn aller Got⸗ 
tesforcht vvnnd maͤſſigkeit / ſoll angefangen wer⸗ 
den. Vnd alſo vil vom er —5— bey den 
Chriſten die verloͤbnuß oder loͤbden follengebal 
en re a vnd 
mapnı ich» 
— wir auch nuhn die vrſach 
en ſehen / warum̃ man verloͤbnuß oder loͤbden 


helt / es ſoll je nicht geſchehen / wie ich zuuor ge⸗ 
Su ge 
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faget / vmb ſchlemmens / freffens vnnd fauffens 
willen / ſondern Erſtlich darumb / Das es ſey eyn 
beſtaͤttigunge oder bekrefftigunge der Ehe. 
Darnach / das man ſich der Eheſtifftunge / mit⸗ 4 
gaabe / vnnd des gegen vermachens / Item / der 
Wirt ſchafft halben / wann / wa / vnd wie man die 
halten woͤlle / mit gutem rath / weyſer leute / ver⸗ 
gleiche und vereynige, 

Was aber die erſtẽ vrſache belanget / das es foll ! 
fein eyn befreffrigunge der zufagten Ehe / iſts maefantır 
nicht ohn / das ettlichẽ Heyrathen dermaffen ges Ehe 
ſtalt / vnd zuuor abgeredt / ehe mañ Werber außs 
ſchickt / oder durch die Werber alſo weyt abge⸗ 
handelt / das es keyner weitern beredung oder 
loͤbden bedarff / darumb auch niemandt ſolche 
loͤbden / in dem fall zuhalten ſchuldig / er wolt es 
dann ſelbſt gerne thun / Freundtſchafft halben / 
oder auß vrſachen / etliche Artickel fo noch nicht 
ar ee nn 

Es ſollen auch alledie jhenigen wiſſen / die mit Das ja wor 
eyner anderen perfon verlobt feind / Daseynes madıt eyn 
des anderen rechtes Ehegemahel ift / von der Ehe. 
zeyt an / da es das Ja wort von ſich re Lay 
benn, fo esanders ordentlicher weyfe geſchehen / 
darumb auch c das ander für ſeyn SEhege⸗ 
mahel halten ſoll / ob ſie gleich noch nit zu kirchen 
vnd ſtraſſe gangen feind Dañ alſo ſtehet geſchri⸗ 
ben / Deut. cxij. Wann eyne Magd jemandts ver⸗ 
ehelicht iſt / vnd eyn Mann vberkompt ſie / vnd Ehebuc. 
ſchlefft —— manfiebeydefürder Statt 
thor hinauß fuͤren / vnd fiezu todt verfteynigen. 

Dann foldyes heyſſet die heylige Schrifft / eynen 
Ehebruch / ob gleich die Ehe nicht durch offent⸗ 
——— iſt beſtaͤttiget oder volljogen 
worden. 

Soft auch im Coneilio zu Illiberis in Siſpa⸗ Concilium 
nig / eyn Be Den an die Eltern Elibertinum, 
wuͤrden eyn verlöbnuß / swifchen jhren Eindern 
geſchehen / verbrechen vnd — 8 
5 9 - 


Teuffels men, 
kr. 


NOT A. 


Ehꝛenloſe leu⸗ 
te. 


Die Enn vnd Viertziaſte | 
follman fie in treien jaren nit zur gemeynfhaffe 
dcs hochwuͤrdigẽ Sacraments zulaffen/dsrumb 
foldye loͤbnuß ſtaͤt vnd feſte halten. 

Es gehet der Teuffel durch ſeine werckzeuge 
vnd vñnuͤtze meuler ohn vnderlaß damit vmb / 
wann etwann verloͤbnuß geſchehen ſeind / das er 
gerne wolte dieſelbigen vermaͤhelten perſonen / 
ebe fie vollend zuſammen kommen / vneyns vnd 
gegen einander verhaßt machen / da ſehe ſich ja 
eynfromer Chriſtẽ menſche trewlich fuͤr / vñ glau⸗ 
be ſolchen Teuffels meulern vnd vnnuͤtzeñ waͤ⸗ 
ſchern gar nichts. BSoͤret jemandt etwas von ſei⸗ 
nem zugeſagten Ehegemahel / dz nicht gut iſt / ſo 
halt ers nuẽr fuͤr luͤgẽ / aſt auch gemeiniglich nichts 

nders / Dann lauter gedichtẽ lägen’ welches die 
oſen leute wann mann fie mir ernſt fuͤrnimpt / 
ſelbſt nicht geſtehen woͤllen / So doch ſolche leute / 
die eynen Geſellen oder Jungfrawen / mit jhren 
reden abſchroͤcken / vnd den anderen theyl in eyn 
boͤſe —— bringẽ / fuͤr Gott vñ der Welt ſchuͤl⸗ 
dig ſeind / ſolches offenrlicdh zube kennen vnd war 
zu machẽ / Wa nicht / ſo ſeind ſie fuͤr Gott vnrecht / 
vnd fuͤr der Welt nicht ehren werdt / vnd hilfft 
nicht / dz man fuͤrwendet / mañ habe es von ande⸗ 
xen gehoͤrt / die man nicht gerne wolt melden / die⸗ 
weiles hohe perſonẽ ſeind / rc Nein / was einer nie 
will befandrfein, ſoll er auch auffeinen anderen 
nit redẽ / Es iſt bald einem feine ehre abgefihnits 
ten / vñ ein ſchandtfleck angehenckt / durch ein vn⸗ 
nuͤtz maul / iſt aher ſo bald nicht wider abgewen⸗ 
det. Machen ſolche vnnuͤtze / heyloſe / fuͤrwitzige 
leute / ein ſchaͤndtlich — vnder guten Fcuns 
den / vñ ftärgen ſich ſelbſt / in abgrundt der Hoͤllẽ. 
© wolte Gott diſes würde von vilen leutẽ be⸗ 
dacht / ſonderlich aber vom Weiberuolck / welche 
ſonſt fuͤrwitzig ſeind / zuurtheylen vñ zurichten / in 
ſolchen ſachẽ / da iſt der Geſelle ein ſolcher / da hat 
er diß / dann eyn anders gethon / Da mangel der 


Zungfrawen diß / dañ ein anders / vnd muß alle 


E 


{ 
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boͤſes herfuͤr / nicht alleyn was mann nur weißt / 
ſondern auch nur jmmermehe erdencken mag. 
Aber des guten wuͤrt allwegen geſchwigen / dar⸗ 
auß leichtlich zuſehen / welche loſe leute es ſeind / 
die von anderen leuten nur das aͤrgeſte pflegen 
zureden / vñ nichts sum beſten zudeuten / ſondern 
nur gefliſſen ſeind / zwytracht vnd vneynigkeyt 
anzurichten / nach art on eygenſchafft / ihres Vat⸗ 
ters des Teuffels. Hiezu ſoll ſich Ecinfromb berg 
laſſen gebrauchen / ſondern zur eynigkeyt vnnd 
frid / nach allem vermögen helffen / das ſey nuhn 
von der erſten vrſach der Loͤbden geſagt. 

Die ander vrſache iſt / dz man ſich der Eheſtiff⸗ 
tunge vnd anderer ſachen halben / vnderrede / da⸗ 
rumb ſollen die Eltern beyderſeyts / oder wa die 
nicht fuͤrhanden / die Freündtſchafft von beyden 
theylen / auff den tag / da die Loͤbde ſein ſoll / deſto 
zeyrlicher zufammen kommen were wol gut / es 
geſchehe vor mittage / wie die alten Teutſchen / 
dann alle ernſte ſachen / nach dem ſie den Cheiſt⸗ 
lichen Glauben angenommẽ / vor mittage pfleg⸗ 
ten abzuhandeln. Aber es iſt nuhn breuchlich / dz 
der Brauft Vatter / oder jhre Freundtſchafft / den 
Brrutigam mir feinen Freunden / in jhze behau⸗ 
ſunge zur Abendtmalzeyt laden / vnnd ſolche ge⸗ 
wonheyten ſeind ſchwaͤrlich zuaͤndern / darumb 
redet ma nur / wie fie gleichwol ordentlich moͤch⸗ 
sen gehalten werden. 

DSiſes ſoll nuhn deſto ehe geſchehen / vnd noch 
vor eſſens die handelunge bey nuͤchterm mute 
angefangen werden (dann die Teutſchen laſſen 
doch das ſauffen nicht / wann ſie zuſammen kom⸗ 
men / wiewol es nicht recht iſt / vnd jhnen wenig 
frommen bꝛinget) vnd ſollen auffs wenigſte bey 
ſiben Zeugẽ dabey ſein / da es die noth erfordert / 
dann ſoll man zu einen Teſtament ſiben Zeugen 
haben / wie die Keyſerlichen Rechte ſagen 7 da 
doch alle gefabz der zeytlichen gůter iſt / vıl 
meh — * mann anwenden / in — 

v& 


2 
Vnderꝛebdung 
der E heſtiff⸗ 
tung halben. 


Siben zeugen. 


veregnigung. 


Miegaabe der 
aiten Teutſchẽ. 


| Die Eyn vnd Viertzigſte 
des Eheſtandes / dabey des ganzen lebens get 
fahr iſt / vnd würde mancher hader verhuͤtet / fo 
man diſem rath folgete. 

Wann man nuhn alſo beyfammen iſt / ſoll mañ 
ſich aller ſachen halben / die Eheſtifftung belan⸗ 
gende / bereden / was die Mitgaabe ſein Pllwes 
auch widerumb der Breutigam dagegen verma⸗ 
chen wölle/ wie es der Finder halbẽ / ſo deren auff 
einen theyl / oder auffallen beyden vorhanden / in 
der Erbtheylung ſoll gehalten werden / vnd was 
des dinges mehe. Item / wann manwölle Die 
Wirtſchafft halten / wa vnd wie hoch mans an⸗ 
en wölle/ was epn jeder Dabey zuthun ges 

nnet / vnnd dergleichen/dauon dann verſtaͤndi⸗ 
ge leute nach dem̃ rechten / vnd gleichmaͤſſiger ver 
nunfft wol zuhandeln wiſſen / diſes ſoll als dann 
in ſchrifft verfaſſet / vnnd mit gethoner handtge⸗ 
loͤbnuß bekrefftiget werden / vnnd ſollen ſich bey⸗ 
de partheyen hierinnen aller freundtligkeyt / ohn 
beim unge zeygen / vnd nad) Aandes bzauch 
vnd gewonheythandeln/auch Feynes mehr zuſa⸗ 
gen / oder zuzuſagen gedzungen werden / dann es 
vermag/vond in willens ſey zuhalten. 

Jetziger ʒeyt iſt die —— das man fra⸗ 

t / wie vil die Jungfraw sur Morgẽ gaabe mit⸗ 
inge. Bey den alten Teutſchen war es nicht als 
—— (wie Eoenelius Tacitus anzeygt) der 
eutigammufteder Braut / die Mitgaabe zu⸗ 
ſagen vnd bringen / in gegenwertigkeyt der El⸗ 
tern vnd Freunde / vnd waren ſolche Mitgaabẽ / 
nicht ſchoͤne kleyder / ringe / oder dergleichen zaͤrt⸗ 
ligkeyt zum ſchinuck gerichtet / Sondern eyn par 
Ochfen oder mehr / vnd eynen geruͤſten Sengſt / 
ein Schildt / Spaͤht / Schwert / hiemit ward eyns 
Weib beleibzuͤchtiget / vnd dergleichen ruͤſtunge 
bracht fie auch jhremm Breutigam / zur anzeyguñ⸗ 
ge / das fie bey jhzem Mann in frid vnd vnfrid / 
wie es ſich zutragen möchte / als ein getrewe ges 
huͤlffin ſich wolt finden laſſen / wie es da — 
war 


=... 
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Spar eines mit dem anderen alſo muß annem⸗ 
men / wie es derliebe Gott zuſchicket. 

Wie dann auch die Eltern jhe kindt fo fie ver⸗ Thoble verma⸗ 
loben woͤllen / mit ernſt vnd fleiß darzu vermanẽ nung. 
ſollen / wie die Eltern Sare / im Thobia am x. jhre 
Tochter vermanen / Sie ſoll Gott foͤrchten vnd 
trawen / beten / den Schwaͤher vnd die Schwiger 
ehren / den Mann lieben das Geſinde vnnd das 
Sauß wol regieren / vnd ſich fein in des Mannes 
weyſe ſchickeñ lehenen. 

azu dann auch der Zeyde Plutarchus in der Putarchus. 

gig. BSochzeytlehr vermanet / durch eyn gleich⸗ 
nuß / vnnd er Gleich wie einfpiegel/ ober 
ſchon mit gold pn edel gefteingesieret ir doch zu 
nichts anders nuͤtze tft / dann das er eyn gleiche ——— 
ars vnd geſtalt ‚deren dinge die mañ jhm fürs keyt in 

elt / im widerſchein dargibt / Alſo auch eyn 
Weib / ob fie gleich ſchoͤn vnd r — ie 
doch wenig nus vnnd Frucht / fo nicht jhr leben / 
muth / ſinn ond ſitten / mit des Mannes weyfe vñ 
art / vbereyn ſtimmet. 

Vnd in der xiiij. Hochʒeyt lehre / ſagt derſelbi⸗ Faiſcher 

7 Plutarchus / So eyn froͤlicher in eynen ſpiegel ſpiegel. 
ihet / vnd ſcheinet im ſpiegel traurig / vnnd ein 
trawriger / froͤlich vnnd lachend / ſo kan es nicht 

faͤhlen / der ſpiegel muß falſch vnd vnrecht ſein. 

Alſo muß das Weib ſinnloß / vnweyſe vnd naͤr⸗ 

riſch ſein / die das maul hencket / wann der Mann 

froͤlich vnd guter dinge iſt / vnd ſich freundtlich vn 0 T A. 
zuthut / Widerumb muß die auch nicht klug fein, 

die da boſſen reiſſet vnnd lachet / wie eyne Naͤr⸗ 

rin / wann der Mann etwas ernſtes han⸗ 


delt. 

Darnach ſoll der Mann auch zuſagen / ſein 
Weib / wie eynem ehrlichen Mann zuſtehet / mit 
zimlicher noͤtturfft zuuerſorgen / vnnd ſoll die 
Jungfraw oder Fraw / auch von jhren Eltern vñ 
Freundtſchafft / zu aller Saußarbeyt vermanet 
werden / dann es nimpt jhm keiner eyn > als 
ß eyne/ 


Die Eyn und Vierkiafte 


— — —— ſpinnen / wircken / naͤyen / vnnd des 
gley 


.. Romani. 


Antigenes. 


chen / flaͤchs vnd wollen arbeyt willen / Wie 

dann die Roͤmer nur mit diſem bedinge / der Sa⸗ 

biner Töchter vberkamen (Plutarchus inRomulo) 

Sondern eyne Asufmurter foll auch Focben/ 

waͤſchen / Zum Viehe fehen/ die Kinder reyniz 
en / etc. 

Nuhn diſes vnd dergleichẽ mag man auff den 
Loͤbden / freundlicher weyſe / beyde theyl erin⸗ 
nern / dann ſolche Aöbden je nicht allein darumb 
angefangen werden / das man von nichts / dann 
allein vom geldt / vnd derſelbigen zeytlichẽ Mit⸗ 

gaabe handelen ſoll Dann zwar / zucht vnd tu⸗ 
— die aller beſte ae, er iſt Wiesudy 
ntigenes Gelous zu feiner Tochter gefsget/als 


Die befte Mit erfterbenfolte/ Kicbes Finde vnnd Toͤchterlin / 


gaube. 


Euti pedes. 


Menander. 


Diodorus. 


Hiponadtcs. 


halt dich an den rocken ſo magſtu leicht reich⸗ 
thumb / zu erhaltungẽ deines lebens / dauon ha⸗ 
ben / vnnd kriegſtu eynen Mann / ſo balr dich in 
zucht vnd erbarkeyt / nach deiner lieben Mutter 
werſe / ſo bringeſtů jhm die aller beſte Mitgaabe 
ʒu (Stobxus Sermone 5. de Temperantia.) 

Vnd Sermone 56. ex Euripede. Potius enim eſt, quam 
folas pecunias polsidere, vxxorem ducere virum, quæ mo- 
do pudica ſit. 

Vnd Menander ſagt. Optimæ ſunt diuitiæ gene- 
roſam inueniſſe coniugem. Vnd Bu in Menalıp- 
pe Quicunquenuptiäsaut genere ptæſtantiores contra- 

ıunt. Autmultarumopum gratia, vxorem ducere ne- 
fciunt,vxorenim imperans domi, Subijcit marıtum ita,vt 
non fitliber amplius ‚opesautem nuptijs acquifitz vxo- 
sis, inutiles ſunt accito diſſoluuntur. Vnd Menander 
ſpricht. Si quis pauper nuptias inſtituerit, Et allatas ab 
vxore pecunias acceperit. Hicdat fe ipſum, non illam du- 
cit. Vnd eyn ander Diodozus genandt. Melius eft 
ene educatam ducere vxorem fine dote, quam cum pe- 
cunijsmale. Vnd Siponactes. Nuptiæ funt optimz 
viro prudenti, qui mulierem bonis wor preditam.do- 

mi accipit. Hæc cnim dos fola domum vonferuat. a 
| | ie 
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Die Lacedemonier hettẽ eyne ſolche ordnung 
in jheer Statt / das mann keyner Jungfraw etz 
was zur heymſtewer mit gab / dadurch wurden 
ſie verurſacht / ſich in tugendten vnnd erbarkeyt 

o zuhalten / das ſie nicht ſitzen bliben (Laer⸗ 
siuslıb, 1.cap. 4.) Vnd als Aycurgus gefragt 
ward, warumb er eyn follich wunderliches gefe 
gemacht / antwortet er / Ich habe es darumb ges 
rhon / das man nicht allein nach dent reichthumb 
freye / vnd das auch die Armen nicht vngefreyet 
bliben ¶ Putarchus.) 

Wie dann auch auff ein zeyt ein armes Maͤgd⸗ 
lin / in derſelbigen Statt gefraget ward / was ſie 
doch jhrem Sirene ar woltsubzingenwannie 
einmalgefreyer würde Ach ſprach fie,Sucht vnd 
erbarfcit/ wie ich fie von meinen lieben Eltern 
ererberbabe. 

Vnd das iſt auch gewißlich die aller befte 
beimftewer vnd mitgaabe / wie ich zuuor — 
nnd die heylige Schrifft auch den ſelbſt Selig 
nennet / Dem eyn Gottfoͤrchtig vnd tugentſames 
Weib beſcheret iſt. Nuh ſo vil genugfam von 
den vrſachen / warumb die Löbden gehalten 
werden. 

Vm Daitten, Wollen wir Fürglidh auch auff 

etliche Sragen autworten / vnd J diſes die er⸗ 
ſte Wie wann ein heimliche verloͤbnuß zuuor 
geſchehen were / mit eyner andere perſon / vnnd 
würde allererſt hernach / nach dem offentlichen 
verloͤbnuß ruͤchtbar / wie ſoll man ſich da hal⸗ 
ten? 

Aieben Freunde / zu ſolchen faͤllen hat man 023 


Spartani, 


Eyn Ehꝛiches 
Diigdun 


101. 
— — 


ve 


dentliche Conſiſtoria vnd Scheppenſtuͤle / dahin 1öbdnuß; wew 
man ſolche ſachen ſoll gelangen laſſen / vnd nie⸗ chen den of⸗ 


mandt foll hierinnen jeın eigen Richter ſein / 
oder hinder den verordneten Geyſtlichen oder 
Weltlichen Gerichtſtuͤlen / erwas fuͤrnemmen / 
Sondern die ſelbigen ſolche faͤlle vnd ſachen / er⸗ 
oͤrtern vnd ſcheideñ laſſen / Die werden freylich dz 

heimliche 


fenttichen. 


Die Eyn vnd Viertzigſte 
- heimliche verluͤbnuß nicht geltenlaffen / / vnnd 
nach dem öffentlichen verlöbnuß,/ niemandt kei⸗ 
nen anfpzuch geftarten/ vnd die leichtfertigfeyr/ 
in ſolchem heimlichen vnd zwyfachen verloben/ 
am fchuldigen theyl nach geſtalt der fachen wol 
zuſtraffen wiſſen / vñ gleichwol laſſen geben’ was 
in offent lichem verloͤbnuß iſt beſchloſſen. 
Beyſchlaff Wer aber eyn beyſchlaffen auff das heymliche 
auff heimliche ver loͤbnuß gefolger / So weißt eyn Oberfeit 
veröbunf. wol, was fuͤr ein ſtraffe einem ſolchen gehoͤtet / 
der einem anderen fein kindt heimlichem mit ſol⸗ 
chen ſtuͤcken abſtilt / Will man aber die ſtraffe nit 
geben laſſen trawen ſo handel man dahin / das er 
ie beſchlaffene nemme / vnd das offentliche ver⸗ 
loͤbnuß / in diſem fall / dem heimlichen weiche. Al⸗ 
fo vrtheylet auch Moſes / Deut. rt. Das wer ey⸗ 
ne Dirne beſchlefft / ſoll ſie zur Ehe behalten / vnd 
darzu auch geſtrafft werden. 

Faͤlle für die Was den beweiß vnd den eydt / ſo es die not er⸗ 
Rechts ver foedert / in ſolchen faͤllen / belanget. Item / wie es 
Tri ge⸗ — ſol Bel / — — Ben vers 
ee nuß vnd beyſchlaffen / dañ erſt an tag kompt / 
wann nach dem offentlichen verlobnuß/ die Ehe 

allbereyd vollzogen iſt. Item / wann der 
ſchlaͤffer die Seſchwechte nicht haben will / Oder 
die Eltern ſie jhm nicht woͤllen folgen laſſen / iſt 
ohn not hie zuerzoͤlen / dann wie ich vorgeſagt / ſo 
ehoͤrt es den Rechts verſtaͤndigen / vnd ſolte die 
berkeyt hierinnen billich eyñnen ernſte brau⸗ 
en / daͤmit des heimlichen verlobens vnd bey⸗ 

ſchlaffens / doch weniger wuͤrde. 


11 Nuh iſt noch ein Frage / Wie wann ſich einer 
Zweverley vers zweymal offentlich verlobte ? Da iſt keyn zweif⸗ 
won. fel / das die ander verloͤbnuß der erften ſol wei⸗ 


chen / vnd darzu geſtrafft werden / vnd hie ſollen 
Warnung. alle fromme Burger trewlich vermanet ſein / das 
ſie jhre kinder nicht verlobẽ / jergendt vnbekand⸗ 
ten Geſellen oder Maͤnnern / es ſey dann / das ſie 
zuuor gute kundtſchafft / ſchrifftlich vñ muͤndtlich 
bringen / 
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bringen / damit man gewiß werde / was es für ' 
leute ſeind / ob ſie ledig oder ehelich redlich oder 
vnredlich ſeind / fo darff man ſolches gewirres 
vnd fragens nicht. 

Sonf Fompts offtmals ‚das eynereyn Weib Die andere 
hat / vnd verlaffet fie, / vnd nimpt eyn andere anz Yertöbnuf weis 
derswa / zeuget Finder mit der ſelbigen / vnd kom̃t het der erſten. 
zu zimlicher narunge / wañ es nuh offenbar wirt / | 
vnd Die erfte Sraw in an ſpricht / fo ſtraffer mans 
billich / als eynen Ehebruch / wie es dann auch 
nie anders iſt vnd werden wider gefcheiden/ vnd 
muß der Mañ sur erften Srawen/die andere Fra 
we die ſchande zum ſchaden haben / Darumb mag 
eyn jedes wol zuſehen / das fein Gemahel / ſo es 
nemmen will / zuuor ledig vnd frey ſey / vnd wann 
gleich die erſte Fraw ſich auch verändert hette/ 
vnd auch eynen anderen Mann genommen / fo 
ſoll ſie doch auch wider geſcheiden werden / dann 
ſie hat vnrecht gethon / das ſie jhr eygen Richter 
worden / Wolte fie aber nicht wider zum erſten 
Mann, ober fie gleich gerne wolt auffnemmien / 
ſo ſoll ſie die Oberkeit mit ernſt darzu halten / vñ 
ds ſie nit will / zum Lande hinauß treiben / vnnd 
jhr Feine Ehe geſtatten / weil der erſte Mann le⸗ 
bet. Summaddie erſte verloͤbnuß gehet fo ſtarck 
fuͤr / das wann auch eyner glaubete / vnnd wuͤrde 
des beredt / mit gewaͤltigem ſchein vnnd warzei⸗ 
chen / ſeine vertrawete were geſtorben / vnd nem⸗ 
me eyn andere / vnd da fiedarnach gleich wol wi⸗ 
derkeme / ſo muß er die erſte wider nemmen / vnd 
die andere faren laſſen / es were dann / das ſie 
ſchlechts aller dinge nicht zu jhm wolte / ſo kan jn 
die Oberkeit frey rechen / vnd bey der anderen 
beſtaͤttigen / diſes ſage ich nur daruinb / das man 
ſehe / wie hart eyn verloͤbnuß binde / das es eyn 
Ehe machet für Gott / vnd nichts hernach dawi⸗ 
der gilt. | 

a ſpeichſtu 7 Wann aber eyner nach dem of; 
fentlichen verloͤbnuß / ſich mit einer — heim 


NOTA. 


Deyſchaf auff 


Die andere ver⸗ 
loͤbnuß. 


Teuffel dem 
feind. 


de Bo 
Für, 


| Die Eyn — — 
lich verlobete / vnnd auff eyn Eheliches leben be⸗ 
KIN: Das iſt eyn offenlicdher Ehebruch / vnd 
ſoll von der Oberkeit / als eyn Ehebruch geſtraf⸗ 
fet werden / vnd iſt die erſte billich frey / aber was 
iſts not / von ſolchen faͤllen weiter zumelden / was 
ehrliche / fromme / Gottsfoͤrchtige Keuthe ſeind / 
werden ſich von beyden theilen wol wiſſen zuhal 
ten / das es ſolcher fragen nicht bedarff. 

Aber jhr hoͤret gleich wol vnnd habt zubeden⸗ 
cken / wie feindt der Teuffel dem Eheſtand iſt vi 
auff wie mancherley weiſe / er den ſelbigen ans 
greifft / darinnen ſchande vnd mord anzurichten / 
darumb auch keine verwirreter ſachen auff Er⸗ 
den ſich zutragen / dann eben im Eheſtande das 
rinnen ſich ſchier taͤglich etwas newes vnd vner⸗ 
hoͤrtes zutregt / Darumb wer tugendt vnd erbar⸗ 
keit / Ja wer Gott vnnd ſeiner Seelen ſeligkeit / 
lieb hat / vnnd ſich in Eheſtandt zugeben geden⸗ 
cket / der ſehe / das er nicht mit jemandts anders 
zuuor verlobt / vnnd wann er gelobt / ſo dencke er 
daſſelbige auch ſtaͤt vnd veſte zůhalten / vnd ziehe 
die Wirtſchafft nicht lange nad) gebaltener vers 
loͤbnuß auffifondern vollziehe den ſtandt /dener 
angefangen hat / im Namen Gottes / nach Chrift 
licher ordnung vnd gebrauch. 

Dann ug au — nicht gut / dieweil 
der Teuffel dem Eheſtande fo feind iſt / das er nie 
ſchlaffet fondern jet diß / dañ eyn anders inweg 
wirfft / damit die Leute ja nicht im Eheſtande zu 
ſammen kommen / darzu hat er ſeine eygene In⸗ 
ſtrument vnd werckgezeug / vnter den leuten / die 
waſchen vnd plaudern / dichten vnd erdencken / dz 
ja die wol angefangene Ehe nit ins werck kom⸗ 
me / ſo blaferer auch ſeltzame gedancken mit eins 
vnd iſt faͤhrlich / darumb nur flugs zuſammen / in 
Gottes naͤmmen / was sufammen ſoll / Vnd ſo vil 
habe ich jetzt von Verloͤbnuſſen vnd Loͤbden ans 
seigen woͤlien / vnd iſt diſes das dritte ſtuͤcke / der 
— Wolthat / ſo der heilige Geyſt mit lehren 

am 


Brautpredigte. CCLIX 
am Eheſtande beweiſet. Gebe vns Bott feine 
gnade / Amen. 


Die Zwey vnd Viertzigſte 
Brautpredigte. 


Von anſtellunge der Hochzeit / vnnd 
vom Auffbieten / Geſte laden / 
vnd anderer vorbe⸗ 
reitunge. 


Jeben Freunde / wir woͤllen nuh eyn 
mal fuͤrtfaren / in vnſeren fuͤrgenom⸗ 
menen Sochzeitpredigten / dauon wie 
eben lange nichts gehandelt / ſo wiſ⸗ 
ſet jhr euch aber ohn zweiffel wol zuer 
es das wir nad) erzölunge der Wolthaten / 

obeyde Bott der Vatter vnd der Sohn / anden 
Eheſtandt gewendet/auch von des heiligen Gey 
ftes gutthaten gegen demfelbigen’ haben zu pres 
Digen angefangen vñ Diefelbigen in vier Haupt 
puncten getheilet. Vemlich / wie er die Eheleute 
Lehre, Troͤſte / Ziere vnd Schüne/ das lehren 43 
ber treibt er auff mancherley weiſe. 

Erſtlich lehrer er / wie ſich junge Leute von ins 
gendt auffhalten follen, keuſch vnd süchtig in jh⸗ 
rem leben/wafür fie fich follen hüten / wie fie ſich 
follen prüffen / vnd was zubetrachten/che mann 
ſich in Eheſtandt begibt / wie Bort vmb eyn Ehe 
— zubitten vnnd anzuruͤffen / wie fich inn 

einen willen zuergeben / vnnd wie ſich inn der er⸗ 
woͤhlunge eynes Ehegemahels zuhalten. 

Zum andern lehrer der heilige Geyſt wann 
man eyn Ehegemahel erwöbler hat, wieman es 
mit der Werbungefollsngreiffen/ was fuͤr leute 
darzu zugebrauchen / vnnd was der Werber ey⸗ 
gentlichs ampt ſey. Den 





Die vierdte 
lehre des heylis 
gen Beifts, 


NOTA. 


Die Zwey und Diersiafte 

Zum drittenlehret er / wie mann mitden Vers 
löbnuffen oder Loͤbden foll vmbgehen / damit 
bierinnen auch nit wider Gott etwas gehandele 
werde / vnd von diſen drey lehren haben wir vor 
diſer zeit gehandelt. 

Volger derhalben nuh die vierdte Lehre des 
heiligen Geyftes / wie es mitden Wirtſchafften / 
Chriſtlich vnnd erbarlich foll gehalten werden/ 
vnd Dauon wöllen wirjegt vnd hernachmals ho 
ren/welches auch hoch von nöten ſein will / dauon 
guten bericht zuthun / ſintemal es ſchier mit den 
Wirtſchafften dahin gerathen / das außgenom⸗ 
men den Kirchgang / der doch laͤßlich gehalten 
wirt / ſchier alles wz allda geſchicht / in eytel Hey⸗ 
deniſchen mißbrauch verkeret iſt. 

Wir woͤllen aber erſtlich anzeigen / von denen 
ſtuͤcken / die vor der Wirtſchafft hergehen / vnnd 


zuuor ehe das Wolleben angehet / geſchehen muͤſ⸗ 


fen. Darnach woͤllen wir ſagen vom Kirchga 
vnd was darzu gehoͤrt. Zum dritten / vom Wol⸗ 
leben vnd der froͤligkeit ſelbſt / vnnd was dabey 
plegt zu geſchehen. Vnnd zum vierdten/ vom 

an vnd anderen Fursweilen/ sun Sodyeiten 
breuchlich / Jetzt aber auff dißmal nit mehr dann 
das anzeigen / was vor derWirtſchafft / ehe die an 
gehet / zubedencken vnd zuthun / vnnd roill dauon 
dier ſtuͤcke nach eynander handeln. 

J. Welche zeit mann die Wirtſchafft anſtellen 
ſoll. II. Dom Auffbieten. III. Vom Geſtladen. 
IIIL Don zubereitunge vnnd ruͤſtunge zur Wire 


afft. 

—— ich nuh vorhin das weiß / das mir vil 
dinges von vilen wirt verarget werden / die mirs 
auch zum aller aͤrgeſten deuten vñ außlegen wer 
den / was ich trewer meynunge jet vnd Inn vol⸗ 

enden predigten will handelen / vñ mit groſſem 

He vnd arbeitzufemmen gelefenbabe werden 
ſich auch nir alle darnach rıchren  fondern vil es 
verachten vnd verlachen / ſo frage ich doch — 

n 
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nach denfelbigen Spöttern vnd Spoͤtterin / ſon⸗ Spätter. 
dern befehle es dem liebẽ Gott / der wirtzur rech⸗ 
tenzeit an eynem jeden wol finden, vnd offenbar 
machen / was vnſer her vnnd meynunge gewez 
ſen / vnd mie was nu oder ſchaden / wir * — tre⸗ 
we lehre vnd warnunge angenommen / oder ver⸗ 
achtet haben. 
— Erſten. Dieweil Wirtſchafft haben an Me I 

jhm felbft Feine fünde iſt / ſintemal auch die lie⸗ sn 
ben Heiligen / Jacob Samfon / vnd Thobias / Fand 
Des gleichen die leutlinzu Cana Wirtſchafft inn 
allen ehren freunden gehalten / vnd gute leute dar 
zu geladen haben / So iſts auch heutiges tages 
deñ mio: nit fünde, allein das manrechr vnd 


ordentlich Darinnefare. | 
Derhalben die perfonen / fo ſich ordentlicher Hochzeiten nie 

weife in Eheſtandt zubegeben bedacht / da auch auff zu zichen. 
mit vorwiſſen der Eltereñ oder Fuͤrmuͤnden / die 
verloͤbnuß geſchehen / hinfuͤrter bey neben jhren 
Eltern vnd Freunden / darauff dencken ſollen / dz 
lches Chriſtlichs fuͤrgenommen werck / je ehe / je 

ieber vollzogen werde / damit nit durch den teuf 
fel / welcher dem Eheſtand zum hefftigſten entge⸗ 
gen iſt / oder durch boͤſe leute / eyn gewirre zwiſchẽ 
den verlobten perſonen gemacht werde / wie dañ 
chen, vnnd ift wol war / Ein par volcks 
ſo ſich mit eynander verlobt haben / ordentlicher 
weiſe(wie etwann zuuor angezeiget worden) die 
ſeind Eheleute fuͤr Gott / aber doch ſoll eynes dem 
anderen nit Eheliche beywohnunge thun / es ſey 
dann jhr Ehelichs leben / durch der Chriſtlichen Ehe mann zu 
Kirchen offentlichs zeugnuß / inn gegenwertigs Kirchen gehet / 
Feirder Freundtſchafft / vnd anderer darzu gelaz fo man nit bei 
denen ebrenleute beſtaͤttigt / das iſt eyn alt recht ſchlaffen. 
Chriſtlicher lange hergebrachter brauch / in diſen 
Landen / dawider mañ je nichts handeln ſoll / vñ 
werden die jehnigen auch nit fuͤr ſo gar erbar ge⸗ 
halten / die jhre vertraweten / ehe ſie offentlichen 
Kirchgang vnd Wirtſchafft — zuuor heim⸗ 
| iij 


| . Die Zwey und Viertzigſte 
lich beſchlaffen / vnnd gerathen auch foldye Che 
das fie bißweilen wolbeffer duͤchten. 
2 Auß ſolchen vrſachen ſoll man geſchehe⸗ 
ak ya ner verlöbnuß / die Wirtſchafft nicht lange auff⸗ 
ſchieben (wie ich zuuoe auch m mal gefage ds 
ber auch anetlichen oxten der brauch / Das men 
inn Zoͤbden von derzeitder Wirtſchafft abhan⸗ 
deit / vnd wann fie werden follreyns wirt, vnd iſt 
nit recht / das man vmb groffes pradıts willen? 
vnd anderer vrſache halben / junge / Leute / die zit 
fammen verſprochen ſeind / offt vier/ fuͤnff / ſechs 
Zen der Monat / eyn Her oderlängerauffbelt. | 
Hoch Darumb fage ich noch eyn mal, follen Eltern 
vnd Freundſchafft bedacht ſein / vnnd die zeit der 
Voirtfchafften nicht zulange nad) der perlöbnuß 
anftellen / doch aber gleichwol —— 
geben / das ſie dieſelbige nicht auff vngewonli 
zeitlegen/wider der Oberkeit ordnunge / oder Der 
Kirchen brauch / dann ob wol eyn zeit nicht 
iſt dann die ander / an jhr ſelbſt / vnd eyn Chriſt / 
ſo viel ſein gewiſſen belanget / zu jeder zeit moͤchte 
Wirtſchafft halten. So ind doch die Ehriften 
auch der Öberkeit vnterworffen / den felbigen in 
foldyen eufferlichen ordnungen zugehorfamen / 
vnd feind auch ſchuldig / Argernußsunermeyden/ 
Ynnd die nicht anzuridyren / Das bandrder liebe 
zubalten / vnnd mit der gleichheit anderer 3u5 
dienen. 

Nuh ifts hiesu Lande gewonheit das mann 
durch die Faſten vber / Das iſt die zeit, swifchen 
dem Sontag inuocauit vnd Oſtern / Feine Wirt? 
ſchafft pflegt zuhalten / Deßgleichen auch nit inn 
Oſterfeyertagen / inn won... fings 

Synodus if ſten / Vnd wie es im naͤheſten Synodosu les 
as He benAnno 1557.30. Martij dur derjungd Her⸗ 
j en Empter verozdnet/ das mann audy die naͤch⸗ 

ſien acht tage / vor vnd nach den obgedachten Fe⸗ 

ſten mit deñ Wirtſchafften ſtill ſtehen ſoll Dann 

man vmb die ſelbige zeit mir Predigten / — 
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hören / onnd anderen geſchaͤfften genugſam 313 
rthun / vnnd darzu audy Die Leute / dũrch Die hoch⸗ 
zeitlichen Wolleben / nit eyn wenig vom predigt 
hoͤren / auff die Feſte abgezogen werden. 

Weıles nuh von der ð berkeit alſo fuͤr gut ans Ordnung fol 
gefehen beuohlen vnd verordnet / vnnd vᷣon den man halten. 
Gemeynen angenom̃en worden’ fo ſoll ſich auch 
eyn Chriſt ſolche euſſerliche ordnung mit zuhal⸗ 
ten / nicht waͤgern noch beſchweren / viel weni⸗ 

er ſoll jemandts da wider handelen / vnnd auff 
Pic vngewonliche zeit feine Wirtſchafft vers 


ochfoll niemandts dencken / das es darumb 

Sünde tey’ aufffolche seit Wirtſchafften zubalz 
ten / an anderen orten da es breuchlidy/oder da es 
Durch erlaubnuß der Öberfeit / vnd deren die es 
zuthun / noth halben oder anderer vrſachen wil⸗ 
ĩen / erlaubt wuͤrde / wie dañ bißweilen geſchicht / 
dann es ligt nicht an der zeit / ſondern an der ord⸗ 
nunge vnd gewonheit / darnach man ſich inn ſol⸗ 
chen euſſerlichen ſachen billich zurichten / € nig⸗ 
keit in denen dingen / die nicht wider Bott ſeind / 
zuerhalten. 

Wir halten vns diſer ordenung auch nicht/vifl 
des Bapft vnnd feines gebotts willen des wir 
ons lange geeuſſert habẽ / ſondern thun es / gleich 
möäffigfeitzuerhalten. Coaciliam 

Sonftift erftlih im Eoncilio zu Laodicea int Laodicenum. 
Phrigia Anno 363. dıfe ordenung emacht / das 
man die Faſte vber / keine Wirtſchafft noch Wol⸗ 
leben balten folte.(33.Q.4.Non oportet.)das hat her .rinus P.P 
nach Bapft Martinus beftähtiger/deßgleichen Nicolaus PP. 
Nicolaus Lvnd andere, vnd iſt zwar im Conci⸗ Concilium 
lio zu Zierda inn Ziſpanien / foldyes gebott noch Uerdenle. 
änger geſpannet / das man bald nach dem Son⸗ 
tag Scprungefima Feine Wirtfchafft haben mu⸗ 
ſte / auch die naͤchſten drey Wochen vo2 Johan⸗ 
nis nicht / noch die vier Wochen vor Weynach⸗ 
sen / das geſchahe Anno so 9. — — daran 

it 


Verbottne zeit 
im Bapftumb, 


- 11 
Proclamatio- 
nes, 


Nutz des auff⸗ 
bietens. 


Die Zwey vnd Viertzigſte 
gehenckt / das man die jehnigen / ſo zu ſolcher ver⸗ 
bottnen zeit Wirtſchafft hetten / aller dinge wi⸗ 
derumb ſcheiden ſolte / Das war zuuil vñ vnrecht. 
Alſo hat man darnach auch verbotten die seit 7 
vom Sontag Vocem lucunditatis , piergehent 
vor Pfingften,bißauffden Sontag Trinitatis. 

Aber dıfe Bäpftliche gebort geben vns nichts 
sufchaffenwöllen vmb derſelbigen willenweder 
laffen noch thun / Sondern vns richten nach ons 
ferer Oberkeit ordnung / vnd gemeinem Landt⸗ 
brauch, Allein hab ichs darumb anzeigen woͤl⸗ 
len / das man on gefaͤhr ſehe / wie man eyn gebott 
vnnd geſetze vber das ander im Bapſthumb ge⸗ 
ſchlagen / vnd auff die gewiſſen mehr dann zu viel 
gedrungen. 

Vnnd das ſey genug von anſtellunge der zeit 
zur Wirtſchafft / das man dieſelbige nicht zu lan⸗ 
ge auffsiche / wie im Bapſthumb auffs wenigſt 
acht wochen lang geſchahe Exitra. de Conuer. Conui. 
ex publico, ) vnd das man auch nit wider ordnung 
vnd Aandtsgewonheit handele. 

Vm Andern, Weil der Eheſtandt eyn offentli⸗ 
e’ cher ftande iftfofollen auch die jenigen / ſo ſich 
In diſen ſtandt begeben woͤllen / ſich offentlich zu 
dreyen malen vor der Hochzeit / vonder Cantzel 
au —— oder auffbieten laſſen / vor eyner ganz 
tzen Gemeine vnd Kirchen / dann diſer ſtandt je 
ſo ehrlich vñ redlich iſt / das man ſich deſſelbigen 
nit ſchemen / ſondern frey vnd offentlich bekandt 
— ſoll / ſonderlich fo mans mit ehren / vnnd red⸗ 

ich angefangen hat / den anderen / ſo es vnredlich 
vnd vñehrlich angefangen / als die es zuuor ey⸗ 
ner andern perſon gelobt / oder noch wol eyn Ehe 
emahel im leben haben / oder da es hinder der 
ltern vñ Fuͤrmuͤnden wiſſen angefangen / oder 
ſonſt der verbottenen grad halben nicht ſein koͤn 
te / denen kan mit ſolchem dreyfachen auffbieten 
ewehret / vnd andere aͤrgernuß / ſuͤnde / ſchande / 
chade vnd vnfall / zum offtermal verhuͤtet wer⸗ 
den. Solches 
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Solches auffbieten ſoll geſchehen / die naͤchſten Form auff des 

Sontag vor der wirtfchafft/ / das man ohn Auflbietens. 

r alſo tage / Es feind etliche perfonen / die 
—— in den heyligen Eheſtandt zubegeben in wil 
lens / als nemlich / N. V.vnnd V. N. begeren ders 
halben eyn gemeine fuͤrbitt / von eyner gantzen 
Chriſtlichen Kirchen allhie verſamlet / zu Gott / 
das er jnen ſeinen heiligen Geiſt verleihen wolt/ 
diſen ſtandt mit aller demut vnd dem gebett / al⸗ 
fo anzufahen / vnnd in liebe vnd gedult alſo zufuͤ⸗ 
ren / in en. des glaubens vnd Ehaiftlis 
cher danckbarkeit alſo zu vollenden / das derfels 
bige Gott zu ehren / meniglich zum guten Exem⸗ 
ne inen felbft zu wolfart/an Leib vnd Seel 
gereichenmöge demnach biete vnd verfündige 
ich fie jest/sum erſten (andern oder dritten) mal 
auff / vnnd ſo jemandt etwas drein zureden oder 
anzuzeigen wuͤßte / das eyn ſolche Ehe verhin⸗ 
dern moͤchte / der woͤlle es bey zeit thun / oder her⸗ 
nach [hyweigen. 

Zu ſolcher auffbietunge feinalleChriften ſchul Fuͤrbitte juns 
dig / vnſeren lieben Herren Gott vmb ſeinen Se⸗ gen Eheleuten 
gen / das er den ſelbigen benandten perſonen / zu nötig. 
— fuͤrnemmen verleihen wolte / anzuruͤffen / 

nn der Teuffel diſem ſtande trefflich feind iſt / 
vnd derhalben die jchnigen / fo fich hinein bege⸗ 
ben wöllen / eyner ſtarcken fürbitte wol bedoͤrf⸗ 
fen / follens auch von bergen vnd miternftbeges 
ren / vnd felbft (da es immer muͤglich) dazumal / 
wann man ſie auffbeut / in der Kirchen zuentge⸗ 
gen ſein / vnd auch ſelbſt mit betten. 

Iſt derhalben vnrecht vnnd ſuͤnde / das etliche Vnbedacht vñ 
auff die letſten Sontage / wann man fie auffbie⸗ leichtfertigteit. 
ten ſoll / entweder ſelbſt nit in die Rirchen kom⸗ 
men / ſchemen ſichs gegenwertig zuſein / oder ge⸗ 
hen bald / ehe die predigt auß iſt / der wann man 
die beſchleußt / herauß / oder treiben vnter dem 
auffbieten mit anderen jr gelaͤchter vnd geſpoͤt⸗ 
te / fantaſey vnnd narrenwerck / — man wol 

v 


Die Zwey und Viertzigſte 
fihet / was es inen für eyn ernft vmb diſen ſtand 
ſey / vnd mitwas —— ſie jn anfahen. 

Es ſeind auch die Zuhoͤrer ſchuldig / da ſie etwz 
wiſſen / das eyn Ehe / zwiſchen auffgebottnen 
ſonen / hindern moͤchte / das ſelbige dem — 
ren oder Seelſorger anzuzeigen / damit mann es 
Ihnen fuͤrzuhalten habe / vnnd nit etwann durch 
vnordenliche Eheſtifftunge / Gottes zorn vber 
eyn gantze gemeynegefuͤrẽt werde. 

So hindernuß Vnd da auch eyner etwas gewiſſes weißt / vnd 
eyner Ehe wiſ⸗ nit anzeiget / der handelt nicht als eyn Chriſten 
feneih folk menſche / iſt auch alles vnraths — der her⸗ 
ER nachmals auß vollzogener vnoidentlicher Ehe 
— mag / vnd da er hernach allererſt auß 
haß / oder anderen vrſachen bewegt / ſolches ſo jm 
doch vorhin wol bewůuͤßt / vnnd er wiſſentlich ges 
ſchwigen / wolte ruͤgen / rhuͤren vnd anzeigen / da⸗ 
durch eyn gewirre zʒumachen / ſo iſt eyn ſolcher nit 
ehren werdt / ſolt auch billich von eyner Oberkeit 
zwyfad) geſtrafft werden. Erſtlich darumb / das 
er daß jehnige ſo er zuuor gewuͤßt / dz es eyn Ehe 
hindert / daran auch ſo vil gelegen / nit angezeigt. 
Darnach / das ers wider geſchehene Exception / 
im offentlichen auffbieten / als dann erſt neh 

vnnd an tag bringet / das cs nit Frefftig iſt n 
t / vnd billich ſolte geſchwigen werden / vnd als 
o würde auch manchem vn n lügenmaulbe 

netwerden. 

a aber jemandts gewiß hernady erfür / wels 
ches er aber zuuor nicht gewuͤßt hette / Das der ſo 
fi inn Eheſtandt begeben / etwann anderßwa 
auch eyn Ehelich weib hette / das zeiget mann bil⸗ 
lich der Oberkeit an / damit der grewel beſeyt ges 
thon / vnnd ſolche ſchande / darumb Gott woͤl cyn 

gantzʒes Land plagen doͤrffte / geſtrafft wuͤrde. 
Höfe Exempel. Vnd iſt hie auch zubehalten / das die nit recht 
thun / die das auffbieten anſtehen laſſen / biß jer⸗ 
gend auff drey / vier / oder wol auff den letſten ta 
vor jhrer Wirtſchafft / das man ſie als dann 
er 
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eyle / auff mal / dreyfach auffbieten muß / 
* doch die Kirchen ordnung anders vermag / 
vnd im fall / da man gleich der ſache ſo gar gewiß 
were /dases des ——— vnſert halben nicht 
bedoͤrffte / ſo ſoll man doch vmb anderer willen / 
Chriſtliche vnnd notwendige ordnung mit hal⸗ 
ten / vnnd nicht etwas newes machen / damit 
nicht auch andere vrſach nemmen / ſolchen vnor⸗ 
dentlichem Exempel zufolgen / vnnd alſo etwann 
eyn Ehe / die ſonſt nicht wol ſein koͤndte / heimlich 
oder ſchnell / ohn viel auffkuͤndigunge hindurch 
zubringen. 

Wie man offtmals von loſen leuten erfaret / 
die ſich ſolches vortheyls / zu ihrem ſchaden vnnd 
ſchanden / ſo jhnen hernach darauß erfolget / be⸗ 
holffen haben / vnnd iſt vber das vnleugbar / das 
Feiner ſeiner ſachen ſo gewiß ſein mag / er bedarff 
dannoch anderer frommer Chriſten fuͤrbitt dar⸗ 
zu / welche zuerlangen / dann das auffbieten eyn 
groſſe vrſache iſt. 

Es ſolten auch billich die jehnigen / ſo ſich inn Anfuchunge 
Eheſtandt Ju ie in derzeit bey jhren Predi⸗ vmb die Braut 

ern vnd Seelſorgern / vñ̃ die Brautpredigte an xrebigte. 
ichen / vnd nit / wie gemeiniglich geſchicht / daſſel 
bige biß auff den letſten tag vor der Wirtſchafft 
en vnd als Dann kommen / Ser: Pfarrherr / 
ch bittjrwolt mir und meiner Magd su ehren, 
morgen die Brautpredigte thun: Dann jewiller 
je wolmit was arbeit wır fonft beladen  auffdie 
Sontag / darumb es je billich / das mans eyn zeit 
lang zuuor anzeigete / vnd demuͤtiglich vmb die 
predigte anſuchte / damit man ſich auch deſto beſ 
ſer darzu richten vnd verfaſſet machen moͤchte. 

Dann wir nicht alle zeit wiſſen koͤnnen / ob jhr 
eben auff die Woche / nach dem dritten auffbie⸗ 
ten / vnd alſo eben bey vns / oder etwann in eyner 
anderen Pfarre / Dorff oder Statt / ewere Wirt⸗ 
ſchafft halten werdet / vnnd wann wirs gleich 
wuͤßten / ſo were dannoch das anſuchen vm̃b * 
predi 


Die Zwey und Diersigfte 
predigt/eyn — ſich der Breutigam 
auch eyn wenig / vmb Bott vnd fein wort annem 


N o T a. me / da es ſonſt alſo gehet das man Trummeln vn 
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pfeiffen / vnd weiß nicht was mehr / ehe / dann die 

predigt beſtellet / vnd meynet darnach / man koͤn⸗ 

* — jeglichen eyne predigt auß dem Ermel 
en. 


Was Gott vermag / wiſſen wir zwar alle wol / 
was aber vnſer ampft / arbeit vnd fleiß belanget / 


den Gott von vns erfoadert / wiſſen wir auch wol / 


vund iſt ons vnſer vnuermoͤgligkeit inn ſolchem 
hohen ampt / nit alſo gar vnbekandt / wie etliche 
grobe Leute wenig bedencken / Darumb will ich 
vermanet haben / es wolten ſolches die jehnigen⸗ 
fosujhren Wirtſchafften Brautpredigten bege⸗ 
ren / inn der zeit anzeigen. Alſo were es auch bil⸗ 
lich / die ſchul oder Canterey zuuor vm̃ die Braut⸗ 
meſſe zubeſuchen / das ſie ſich mit eynem guten 
ſtuͤck oder zwey / da mann es begert / deſto beſſer 
möchte verfaßt machen. Vñ das ſey geſagt vom 
anderen ſtuͤck / das auffbieten / vnd die Brautpre 


digte belangende. 


nnd hicher gehört auch die beſtellung der 
Brautdiener / das man dazu nit fraͤche / wilde / lo⸗ 
ſe / vnzuͤchtige Buben erwoͤhle / die nicht anders / 
dann mir vñnuͤtzen worten vnd vnzuͤchtigen ges 
aͤrden / vor Tiſche vnnd am tantze / Das Junge 
duolck vergifften vnd verhetzen / Sondern 
hiezũ ſollen ehrliche vnnd zuͤchtige Geſellen ges 
braucht werden / Aber ſolches werden Erbare vñ 


Chriſten Leute ſelbſt zubedencken wiſſen. 


vom Dritten, Willich auch etwas fagen vom 

Geſte bitten’ dann es iſt je vnd allescırbreuch 
lic) gewefen / das Braut vnd Breutigam zu jh⸗ 
ren ehren etliche ehrliche leute / als zu Zeugen ges 
fordert haben / die mir jhnen zu Kirchen gangen / 
darnach Malzeit mit gehalten / geſſen vñ getrun⸗ 
cken / froͤlich vnd guter dinge geweſen ſeind / wie 
die Hiſtoria vonder Wirtſchafft zu Cana beweis 
fer / Johan.ij. Alſo 
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Alfo ftehet von Jacob / Gene. xxix. Jacob diez Jacob. 
nete vmb Kabel fiben Jar / vnnd dauchten jhn 
als werens eyntzige tage / ſo lieb hater ſie / vnnd 
Jacob ſprach zu Labanıgib mir nuh mein weib / 
dann die zeit iſt hie / das ich bey lige / da lude La⸗ 
ban or leuthe des orts / vnd machet eyn Hoch» 
zeitmal. 
Vnd von Thobia ſtehet / das fein Schwaͤher Thoblas. 
pet er jhm ſeine Tochter gab, eyn groſſes 
Mal zurichtet / ond ließ swey Rinder ſchlaͤchten / 
vnnd vier Schaaffe / vnd lud alle ſeine Nachbau 
ren vnd freunde zu gaſt / vnd Thobias ſelbſt ließ 
alſo durch ſeinen mitgeferten Aſariam / den Ga⸗ 
* zu Rages auff feine Hochzeit laden. Thobie 
viij. vnd ir. 
Derhalben iſts nit vnbillich / das man auffdie Warum̃ man 
Wirtſchafften eyn anzahl ehren Leuthe / nach ges leute zur Hoch⸗ 
legenheit feines ſtandes / fordere vnd bitte / dann it ladet. 
weil der Eheſtandt eyn gut gezeugnuß haben 
ſoll / auch von een n/ fo werden Menſchen 
vnnd Zeuthe zu vollziehung deffelbigen geforz 
dert / nicht allein vmb effen vnd trinckens willen, 
wie mann hie zu Lande meynet / ſondern viler ho 
ber vnnd wichtiger vrſachen halben Darumb 
ſollen ſich die jehnigen / ſo zur Hochzeit vnd freu⸗ 
den / der heiligen Ehe / geladen werden / zweierley 
erinneren. 
Zum erſten / das ſie ſollen Zeugen ſein / dieſer ! 
Ehe vnd Ehriftlicher Hochzeit / daͤrzu fie geladen —— 
worden / Alſo / ob ſichs begebe / das den Eltern 05 „m che 
der jhren kindern von boͤſen leuten / eyn vnehrli⸗ 
cher fuͤrwurff begegnete / oder wuͤrden jergend zu 
eynem ehrlichen ſtaͤnde / als ins Predigampt / o⸗ 
der ins Regiment / oder zu eynem Handtwerck be 
ruffen / das ſie als dann koͤndten zeugnuß geben / 
das die Eltern nach Chriſtlicher ordnungẽ / offen 
lich zu Kirchen vnnd ſtraſſen / zu Tiſch vnd bette 
gefuͤret / vnd jhre kinder in rechter Ehe / erzeuget 
vnd geboren haben. — ia 
Darnach 3— 


Die Zwey und Viertzigſte 
2 Darnach follen die Geſte fich erinnern / das 
duͤrbitt. ſie nit alleinzum Tiſch vñ zum eſſen / ſonder auch 
zur Kirchen vnd zum gebett / geladen ſeind / wel⸗ 
ches gar wenig lente bedencken / aber dauon will 
— mehr gen: — 
ie ſollen die jehnigen / ſo zu jren ehren e/ 
* er als Zeugen vi Förbirter, Inden wöllen, das wol 
geitentadt fort. mercken das fie wol zufehen Das die geladenen 
Gefte auch darzu rächtig / vnnd nit verwerfflich 
ſeind / Dann —— wie man inn Weltlichen Ge⸗ 
richten / vntůchtige menſchen zu Zeugen nit ans 
nimpt / Alſo koͤnnen in diſem Goͤttlichen ſtande / 
für Jeugen vnd Fuͤrbitter / fuͤr Gott nit beſtehen / 
die jehnigen / ſo in offentlichen — — 
ſchanden ligen / allen menſchen aͤrgernu n / 
Vntuůcheige ¶ Ynd nicht eyn mal gedencken / von jrewm ſchandt⸗ 
Mirsgafe leben abzulaſſen / vñnd inn eyn bußfertig leben zu⸗ 
tretten / wie die verſtockten vnbußfertigen Säns 
der/die in offentlichem Ehebruch / Verraͤhterey / 
Wucher / Hurerey / Diebſtal / Gottesleſt 
Abgoͤtterey / Regerey/ vnd dergleichen Aaftern 
ligen / vnd darinnen fuͤrtfaren / die follman zu eh⸗ 
rin Ft s h nicht bi Papiſt 
1 o ſoll man auch nicht bitten / die Papiſten / 
——— Thumpfaffen / Moͤnche / Nonnen vnnd —— 
Chreniaden, chen Vnfiaͤtter / dann was koͤnnen die vom 
ſtande zeugen / die denſelbigen / Tag vnnd nacht / 
mit ſhrem Aurenleben offentlich leſteren vnnd 
ſchenden / vnd mit allerley Surerey / Ehebreche⸗ 
rey / Sodomey / vnnd anderer vnzucht beflecken / 
vnd wolten gerne / das alle menſchen jnen gleich 
inn aller vntugendt leberen / vnnd welches das 
ſchaͤndtlichſte iſt / woͤllen ſie ſolches ſchandtle⸗ 
ben noch als recht / verthaͤdigen vnd verfechten / 
moͤrden vnd wuͤrgen daruͤber viel vnſchuldiger 


nn ei Gottloſe leuth 
e koͤnnen ſolche arge vnnd Gottloſe € 
u Gott dancken / oderfuͤr Eheleuthe bitten ? Gott 
nimpt jr gebett nit an / vrſache / ſie —— von 
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Saunden nir abzulaſſen / daı wirtir gebett in 

fluch verwandelt / wie jhr eygen Decret ſagt. 
iſtinct.si.Si qui ſunt Presbyteri.) 

So vnter euch Prieſter oder Diaken ſeind / die 
in offentlicher Hurerey oder Simoney ligen / den 
verbieten wir auß Gottes befelch / den eingang 
der Airchen / biß ſo lange fie buͤſſen / fo ſie aber in 
jren ſuͤnden fuͤrtfaren / ſo gebieten wir / das jhr jre 
Empter / Gebett vnd Gottesdienſt nit woͤllet hoͤ 
ren / dann jhr Segen wirt verwandelt inn 
fluch / vnd jhr © in ſuͤnde / Werdet jhr aber 
diſem vnſerem gebott vngehorſam ſein / fo ſolt jr 
wiſſen / das jr gefallen ſeind / in Gottes zorn vnnd 

de / vnd ſeind verbannetvzc, 
ſo ſoll man auch keinen zur Wirtſchafft bit⸗ 


ten / der im Bann iſt. Item / der eyner anderen 
Religion iſt / dann wir, der in vnſere Kirchen nie 
geher / vnſere Sacrament nit brauchet / dann hie 
erfordert es die notturfft / Das wir auch in diſem 
ſtuͤck vnſeren Glauben mit der tharıfürdenlew „or a 


ten bekennen / Was iſt aber das fuͤr eyn bekandt⸗ 
nuß des Glaubens? das du eynen vnchriſten / ey⸗ 
nen ſolchen Menſchen / der vnſere Religion nit 
verwandt iſt / zum Zeugen deiner ehren vud Ehe 
ſtandts ladeſt / vnd neben anderen Chriſtgleubi⸗ 
gen menſchen (jhnen zu groſſer beſchwaͤrunge) 
vber Tiſch ſetzeſt / vmb eynes halben oder ganze 
Talers willen / Gibeſtu nit mit der that frey fuͤr 
aller Welt zuuerſtehen / das dir 7° Sg 
Papiſt / eyn Onchrift, fogurfey als eyn Gleubi⸗ 
vnd das du nit groß frageſt nach Dem vnter 
Eheiveawifchen den rechten vnd falfchen Keliz 
ion / guͤlte dir zuletſt — ſo viel als die ander? 
an beſchuldige vnd beſchoͤne es wie man woͤl 
le / ſo gilt mir eyñ thaͤtliche bekandnuß fo vil vnd 
mehr / dann das man lange mit dem munde an 
ders ſaget vnd fuͤrwendet. 
Aber man laſſet ſagen was man kan / vnd thut Verlengnung 
was mann will / das wirdt ſich am ende wol fin⸗ des Glaubens. 
den / 


Groſſe hochzets 
ten jedermann 
ſchaͤdlich. 


Beſchwaͤrung 
im anfang des 


Eheſtandes. 


ſondern jhnen gnediglich außhelffen / ſo ſie al 
a 
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den’ wiewol Bott folche verleugnungdes Glau⸗ 
bens gefallenhabe, So jemandt su euch Fompe 
(ſpricht S. Johannes Epiſt.ij.) vnd bringerdife 
Lehre nit / den nem̃et nirzu hauſe / vnd erihn 
auch nit / dañ wer in gruͤſſet / der machetficy theil⸗ 
hafftig ſeiner boͤſen werck. | 

Nuh das ſey Dauon was für Gefte man zur 
Wirtſchafft laden ſoll / Es were aber wol gut / dz 
eyn ordnunge gemacht wuͤrde / wie vil on gefaͤhr 
eyn jeder in ſeinem ſtandezur Wirtſchafft il bie 
ten / dann Die vnkoſten werden gar su groß / vnnd 
reichen dem Lande zu groſſen beſchwaͤrungen / 
vnnd iſt nicht muͤglich / das ſie es die laͤnge eñrra⸗ 
gen koͤnnen / vnd ſeind die groſſen Wirtſchafften 
ñiemandts nuͤtze / aber vilen ſchaͤdlich vnd nach⸗ 
theylig / wiewol bißweilen die leuthe m n7 
wann ſie vil —— laden / es ſoll jhnen zutraͤglich 
fein, aber fie befindens darnach vil anders / vnd 
eben die da vermeynen / ſie woͤllen etwas an der 
at e erlauffen / kommen daruͤber indie geöften 

ulden. 

Darumb wer jhm — lieſſe / vnd fein de⸗ 
muͤtig vnnd eigezogen dieſen ſtand anfienge / der 
thettẽ wol am beſten / Gott wirdt doch die jehni⸗ 
gen ſo jhm trawen / wol wiſſen zuernehren / War 
ĩſts / vor / vnd in den Hochzeiten / vnnd auch bald 
hernach / laſſet ſichs gemeinklich anſehen / als ſol⸗ 
ten die Eheleute / ſo ſich inn diſen ſtand begeben / 
muͤſſen kummer vnd hunger leiden / wie es dann 
su Cana auch gieng / darumb auch die jungen 
Eheleute kein gröffer befümmernuß haben, dañ 
wie fie fich ernehren / Solche beſchwaͤrunge abert 
vnnd gebraͤchen verhenger Gott / der Eheleute 
Glauben / Hoffnung / Gedult / Beſtaͤndigkeit / zu 
probieren / vnd fie zum Gebett zureytzen / ÿnd das 
ſie im anfang gewohnen / creutz vñ leiden / ſo ſich 
bey diſem ſtande findet / hernach deſto leichter zu⸗ 
traͤgen / dariñen er ſie doch nit will en 

ur 
u 


u 


Pr 
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auff jhn trawen / Wie geſchriben ſtehet / Matth. 
vj. Suchet zuuor Gottes Reych vnd ſeine Gerech 
tigkeir / fo wirdt euch Das ander alles zufallen. 
Pſalm. xxxvj. Ich binn jung geweſen / vnnd alt 
worden / vnnd habe noch nie geſehen / den Ge⸗ 
rechten verlaſſen / noch ſeine kinder nach Brott 


gehen. 

Der heilige Patriarche Jacob hette erſtlich 
nichts / vnnd mufte der Schaaff huͤten / vnd vber 
kam Guͤtter durch Gottes Segen’ das er vier 
Weiber / viel finder vnnd groß Geſinde erneh⸗ 
zen kondte / vnnd dannoch gnug hatte / das mach⸗ 
te / er getrawete Gott / vnnd war Gottsfoͤrchtig / 
Alſo thu eyn anderer auch / vnd warte ſeines be⸗ 
ruffs mit fleiß / ſo wirts heiſſen / Pſalm cxxviij. Du 
wirſt dich nehren deiner haͤnde arbeit / wol dir / 
du ha ſts ut. 

Diſe zuſagunge koͤnnen vnnd muͤſſen nichtfaͤh⸗ 
len / aber das ſey auch genug auff diß mal / vom 
Geſte bitten / eyns muß ich beyleuffig auch anzei 
gen / Fein were es / das man etwann eyn ordnung 
machete / das die jehnigen / ſo zur Wirtſchafft ge⸗ 
laden wuͤrden / entweder gar zu / oder gar abſagẽ 
muͤſten / damit nicht eyn armer Breutigam / der 
ſich gleich wol anfffie ruͤſten muß / durch Ihr guß⸗ 
bleiben in ſchaden gefuͤrt wuͤrde / wie zum offter⸗ 
mal geſchehen iſt. 

Om Vierdten. Woͤllen wir auch ein wenig et⸗ 

was hoͤren / von zubereitunge zur Wirtſchafft / 
das ſich beyde Braut vnnd Breutigam ſampt 
der Freundtſchafft / vnd auch die Geſte / auff die 
Wirtſchafft ruͤſten. Zubereiten vnd ſchmucken / 


Jacob. 


NOTA 


i111 
Zubereytunge 
auff die Wirt⸗ 


iſt an jhm ſelbſt nicht vnbillich / Dann alſo leſen 


wir von Abraham / Das er ſeinen Knecht zehen 
RKaameel zugab / vnd von allerley guͤtern / ſilbern 
vnnd guldin kleynot / kleyder vnd würse / da er 
feinen Sohn Iſaac feine Braut ſolte bein fir 
ren. Vnnd Martthei xxij. wirtesdern Gaſt vbel 
außgelegt / vnd kompt druͤber zu Ben ſchaden 


Die Zeven und Viertzigſte | 
vnd verderben das er Fein Sochzeitlich leid an 
Brautfhume. hatte / Vnd Matthei xxv. Giengen die fünffweis 
fen Jungkfrawen dem Brentigam geſchmuckt 
entgegen. Vnd Eſaie lxj. Gott hat mich angezo⸗ 
gen mit kleider des heils / vnnd mit dem rock der 
Serechtigkeit bekleidet / wie eyn Breutigam mit 
— ———— ſchmuck gezieret / vnnd wie eyne 
raut in jhrem geſchmeĩde baͤrdet. Vnnd Apo⸗ 
cal.xxj. Vnd ich Johannes ſahe die heilige ſtatt / 
das newe Zieruſalem / von Gott auß dem Sim⸗ 
mel herab faren / zubereitet als eyne geſchmuckte 
Braut jhrem Manne. 
Sierauß ſiher man, des ſich zubereiten / zieren 
vnd ſchmucken zur Wirtſchafft / nicht ſuͤnde iſt / fo 
fern man darinnen eyn maſſe hat / Wie auch Pla⸗ 
Plato. to infeinengefegen gefagt. Nuptiarum lumptus pro 
modofacultatum fiant. Das es ehrlich vnd zuͤchtig 
ſey / vnd eyner nit mehr verthue / dañ er verma 
-oder jm gepuͤret / wie jetzundt leider in aller Welt 
geſchicht / dz es alles auff die hoffart gelegt wirt / 
—— pnd offtmais eyn Dienftmagd der reichſten Sur 
gers Tochter fich gleich ſchmucket / So wöllen die 
urgers kinder / denen vom Adel gleich fein die 
vom Adel wöllens den Grauen / die Grauen 
den Fuͤrſten nachthun / vnnd bedencker hierin⸗ 
ne niemandts ſeinen Standt / vnnd was jhm ge⸗ 
uͤre / das loben wir nicht / vnnd tadeln es bil⸗ 
ich / aber dagegen billichen wir auch deren mey⸗ 
nunge nicht / Die allen ſchmuck vnnd zier vers 
nammen. 
Wie man ſich Wer es vermag /der ſchmucke vnd ziere ſich im 
ſchmugẽ mag. Nammen Gottes / mit gold oder ſilber / doch nach 
feinem Stande / vnnd ohn anderer leute ſchaden 
vnnd aͤrgernuß / inn zucht vnd Gottes forcht / wer 
es aber nicht vermag / der ſtecke ſich nit in ſchul⸗ 
den / ſchmucks halben / ſondern thu wie er kan / 
das er reinlich vnd süchtig zu anderer leute ches 
ren erfcheine. 
Darumb folle mann auff Wirtfchafften den 
ſchmuck 
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ſchmuck nicht verbieten/aber die vnzuͤchtige Ye’, 

dunge vnd den vberigen pracht / ſtrafft man bil⸗ 

lich / ſonſt muͤſſen ja Braut vnnd Breutigam ge⸗ 

ſchmuckt ſein / ſo kan Gott die koſtung der Hoch⸗ 

zeit auch wol leyden / ſo ferrn das es ſeine maſſe 

habe / vnnd es mit gutem gewiſſen geſchehe / Es 

thut Gott nicht / wie die ſaurſehenden Seuchler / 

denen gar nichts gefallet / dann was ſie ſelbſt 

rhun / daher ſie auch nicht wol leyden koͤnnen / das 

eyne Magd etwann eyn huͤpſch geziertes craͤntz⸗ 

kein trage / welches dooch Bott nicht zuwider iſt / 

wa nur Bor vnnd liebe bleibet / vnnd fo fern 

(wie geſagt ) das es maͤſſig ſey / nach eynes jegkli⸗ 

chen ſtandes — 
Als das eyn Bawr / wann er zur Hochzeit gien Regelvom 

ge /nodyeyusfo gute kleyder u als erfonft (hmue. 

säglichin feiner arbeit tregt / eyn Burger auch als- 

ſo / eyn Edelmann noch eyns ſo wol geſchmuckt 

were / als eyn Burger / eyn Graue noch eyns fo: 

wol als eyn Edelmann / c. Aber es gehet vil an⸗ 

ders vnd gar widerſinniſch zu / es ſchmucket ſich 

jetzt ſchier niemandt dem Breutigam zu ehren / 

ſondern nur auffs ſchawen vnd prangen / als we 

zen ſolche die beſten / die am ſterckeſteñ ſeind / viel 

kleider / gold / ſilber / perlen / ſeyden vnd tuch zutra 

gen / welches doch eyn Eſel eben ſo wol thun koͤn⸗ 

re / Summa / manfollder zucht vnd Gottes forcht 

nicht vergeſſen. | 
Dann wa man nicht Gottsfoͤrchtig iſt / da kan Seraffe dee * 

der pracht durch Goͤttliche ſtraffe wol gelegt / vñ prachts an kin 

in traurigkeit verwandelt werden / Wie den kin⸗ dern Jambri. 

dern Jambri geſchahe / j. Machab. ix. Die er⸗ 

ſchlugen den frommen Joannem des Jude Ma⸗ 

chabei vnnd Jonathe Bruder / vnnd namen jhm 

groſſes gut / darnach ward es Jonathe vnnd Si⸗ 

mon ſeinem Bruder verkundtſchafft / das die kin 

der Jambri eyn groſſe Sochzeit anrichten / vnnd 

wurden die Braut holen von Nadabath / mit 

groffer pracht / dañ fie war eynes 7 Fuͤrſten 


Keyſer Moritz 
KHochgeit. 


DBrautbad. 


Waigernacht. 


Die Zwey vnd Viertzigſte 


Tochter auß Canaan. Da gedachten Jonothas 


vnd Simon / das die kinder Jambri jhren Bru⸗ 
der getoͤdtet harten / darumb zogen fie hinauff/ 
vnd verſteckten ſich neben den Berg / vnd laure⸗ 
ten auff ſie / Da nuh der Breutigam daherzog 
mit ſeinen Freunden / vnd mit vil volcks vnd 
tern / mit paucken vnd pfeiffen / vnd Föftlichem ge 
ſchmuck. Da fielen Jonothas vnnd Simonanfß 
dem Gebuͤrge herauß / vnnd griffen ſie an / ſchlu⸗ 
gen jhr vieltodt / Das die vberigen ins Gebuͤrge 
entrinnen muſten / vnd raubeten alle jhre guͤter / 
da ward auß der Hochzeit / eyn Zertzleyd / vnnd 
auß dem pfeiffen ward eyn heulen. 

Dagegen ſchreibet Euagrius(lib.s. cap.i.) võ 
Keyſer Moꝛitz / das derſelbige (als eynem ſolchẽ 
groſſen Herren wol gezimpt )auch gar eyn herrli⸗ 
che hochzeit gehaltẽ / mit ſeiner Keyferin Conſtan 
tina / da es alles gar prächtig zugangen / ſeind vil 
feiner ehrlicher aͤlter Leute dabey geweſen / deß⸗ 

leichen von jungem volck / eyn merckliche anzal / 
ind mit Föftlicher Fleydunge / gulden ſtuͤcken / 
Purpur vnnd Edel geſtein gesierer / herein gans 
gen vnd koͤſtliche Craͤntze / von gold vnnd perlen 
getragen / ꝛc. Aber darneben ſeind fie fein einge⸗ 
zogen vnd Gotts foͤrchtig geweſen / da hat es Gott 
auch wolgefallen koͤnnen / vnd jm diſe froͤligkeit 
wol gerathen / vnnd ohn eynigen vnfall gluͤcklich 
abgangen / welches doch —*3 geſchicht / die 
weiĩl alle Welt ſo fraͤch vnd Gottloß/ bey ſolchen 
ehren freuden zuſein pflegt / vnnd das ſey von 
Schmuck vnnd zubereytung der Wirtſchafften 
geredt. 
s vom Brautbade (wie manns nenner)will ich 
nichts ſagen / ſo man nicht eyn vnordentlichs ge⸗ 
ſeuffe darauff treibt / vnnd zuͤchtig vnd erbarlich 
ſich helt / ſo hat es ſeinen weg. 

Die ſchaͤndtliche gewonhẽit der Walgernacht 


Can etlichen orten noch breuchlich) iſt hie billich 


abgeſchafft / ſolt auch nit geduldet noch gelitten 
werden. Im 


Brautpredigte.  ccıxvim 
Im Geſellen bitten ift das ſtraͤfflich / das man 
ſich auff den Sonnabendt zu Hofe alſo voll ſauf⸗ 
fen laſſet / das mann volgenden Sontag / weder 
zum gebett noch predigt hören tuͤchtig fein Fan. 

Mie fiy auch den erften abendt mirden Ge⸗ 
ften/ond der Freundtſchafft / vnd Srembden / da 
mann die haben muß / zuhalten ſey / damit mann 
mit frucht volgenden tag / gleichwol auch Gottes 
wort hoͤren / vnd ſeinen Segen empfahen moͤge / 

werden Chriſten leute wol zubedencken wiſſen. 
Diß ſey auff diß mal genug von den fuͤrnemb⸗ 
n en / ſo vor der Wirtfchafft geſchehen folz 
n / inn Anftellung derzeit / im Auffbieten / Geſte 

laden / vnd zubereitunge / was weiter volget / 

auff eyn ander mal. Bott gebe vns ſei⸗ 
ne gnade durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum / Amen. 


Die Drey vnd Viertzigſte 


Brautpredigte. 
Vom Kirchgang 


M nähermahlhaben wir inn vnſeren 
fuͤrgenomnen Brautpredigten gehoͤ⸗ 
ret 7 wie man ſich halten ſoll in denen 
dingen / ſo mit Anſtellung der Wirt⸗ 
ſchafft / mit Auffbieten / Geſte laden / 
vnd anderer vollziehung des Eheſtandes / vnnd 
wiewol ſolches euſſerliche ding ſeind / ſo iſts doch 
billich / das man hierinnen aud) Chriſtlich vnnd 
Erbarlich handele / vnnd Gottſeliger frommer 
leute rath volge / vnd dem ſelbigen nach / die miß 
breuche abſchaffe. 

Nuh aber wöllen wir weiter anzeigen / wie 
mann ficy Chriftlichen vnnd wol halteñ foll/auff 
den tag der Hochzeitlichen ae da fürnemt 

iij 





Geſellen Biest, 


Brautabendt. 


Plate. 


Die Drey vnd Viertzigſte 
lich drey ding geſchehen / als nemlich / das mann 
zur Kirchen gehet / darnach zu Tiſche / vnnd letſt⸗ 
lich den Crañntz / vnnd andere kurtzweilige freude 
treibet / jetzt aber auff dißmal / nicht mehr / dann 
allein vom Kirchgang ſagen. 

Dann weil der Eheſtand eyn Goͤttlicher ſtand 
vnd orden iſt / von Gott ſelbſt eingeſetzt / vnd mie 
mancherley herrlichen Wolthaten gezieret (wie 
jhr bißher gehoͤrt habe) fo iſt je auch billich / das 
man denſelbigen nit allein mit dem gebett / vor 
der erwoͤhlung eynes Ehegemahels anfahe / ſon⸗ 


dern das auch die vollziehung des Eheſtandes 


vnd HBochzeitliche freudendienſt / mit Gott vnnd 
ſeinem wort / vnd dem Chriſtlichen gebett ange⸗ 
fangen werde. | 
Daher dann audy der Scydenifche Meyſter 
Plato verordnet hat das mann zu vollsiehung . 
des Eheſtandes / foll offentliche tagzeit und Fe⸗ 
fie halten Braut vnd Breutigam zufanımen 3u3 
eben / heilige werd treiben fingen, pri die Wirt 
chafften mit gepuͤrlichem lobe ehren / Iſts nuh 
alfo bey den Serden gehalten worden / die Doch 
den rechten Öottniterfant haben’ Wic vil mehr 
follen wir Ebriften / mit Gott vnd warer anıhf 
fung / die Hochzeitlichen freude anfahen / zu Bir⸗ 
ehen gehen / predigt hoͤren / betten vnd ſingen / ſon 


derlich weil wir den ernſten befelch vnſers Her⸗ 


zen Jeſu Chriſti dauon haben / ſampt der troͤſtli⸗ 
chen zuſagunge Matth. vi. Trachtet am erſten 
nach dem Reych Gottes vnnd ſeiner Gerechtig⸗ 
keit / ſo wirt euch das ander alles zufallen. 

Nuh iſt an etlichen orten breuchlich / das die 
Wirtſchafften zu abendts angehen / vnd werden 
Braut vnd Breutigam nach der Veſper / zur kir⸗ 
chen gefuͤret / vnnd allda zuſammen geben / durch 
Gottes wort / vnd von eyner gantzeñ Chriſtlichẽ 
Kirchen wegen / durch den Diener des worts / Ihr 
Eheſtandt beſtaͤttigt vnd bekrefftigt / Morgens 
kommen fie als dann wider / mit jhrer *5 

a 
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| [eheffe vnd Beften,da thut man eyn predigt / vnd 
fer den Segen vber fie ſampt dem gebett / ſolche 
ordnung ift auchfein vnd loͤblich. Aber weil bey 
vns jegiger zeit / die Wirtſchafften gemeiniglich 
auff den Montag fruͤ angehen / oder aber da ſie 
auff den abendt angefangen werden / der Kirch⸗ 
ang doch biß auff den morgen geſparet wirdt / 
5 will ich jegunde nur Fürslid) die zwey ſtuͤck 
anzeigen. 

Erſtlich.Wie esfollden morgen gehalten wer 
den / ehe man zur Kirchen gehet / vnd was jegiger 
zeit dawider geſchicht / vnd zuſtraffen iſt. 

Darnad), Wie der Kirchgang an ibm ſelbſt 
foll verbracht werden / was man da handele / vnd 
was vns eyn jedes erinnern ſoll. 

Pe Briten. So ifteyn böfer brauch bey ons 

Teutſchen eingeriffen/ Das man fruͤ morgens 
auff den Sochzeulichen ehrentag / bald mır der 
Sonnen auffgang / an etlichen orten zufreffen 
vnnd zuſauffen añfahet / nicht anders, dann als 
muͤſte mann dentag mit eytel freffen vnnd ſauf⸗ 
P durch aufzubringen: Daber iſt eyn vnſaͤg⸗ 

icher zulauff/ vor des Breutigams Fuchen, vnd 
will jederman die Braut fuppe Cwiemans nen 
net) haben / vnnd iſt des felbigen holens Fein en 
de / biß das die rechte Mahlzeit angehet / vnnd 
ſeind vil ſo vngnuͤgig / das ſie jhnen daran nicht 
enuͤgen laſſeñ / ſondern woͤllen auch Fleiſch / 
rot / Bier vnnd Wein darzu haben / als were 
mans jhnen von rechts wegen ſchuldig / daher 
auch offtmals nicht vil weniger vor dem Kirch⸗ 
gang verſpeiſet worden / als m̃an zur rechten mal 
zeit bedoͤrffte. 
Nuh ſolten ſich je Erbare leuthe zuerinneren 


1 
Boͤſer brauch. 


Brautſuppe. 


Was hochzʒeit 


wiſſen / das cs gleich wol eynem Breutigam / / als leute bedenden 


eynem jungen zukuͤnfftigen Saußuatter / ſchwaͤr 

fuͤrfellet / von wegen ſolches vnmaͤſſigen abzugs / 

vnd ſolt auch ey jeder gedencken / das er nit da⸗ 

rxum̃ zů den Hochzeitlichen a rad 
itij 


ſollen. 


* 
Die Drey vnd Viertzigſte 
den Breutigam gar auffufreſſen vnd au 

ren / vnd alle in beſchwaͤrunge zufüren ‚fondern 
vil mehr Gottfuͤr in anzuräffen/von feinem Ehe. 
ftande zeugnuß zugeben / vnnd nach vermögen, 
jm zum anfang der Saußhaltung / mit eyner ver 
eherung behuͤlfflich zuſein. 

Das man frembden leuthen vnd denen / ſo sur 
Wirtſchafft mit arbeiten vnnd handreichunge 
thun / desgleichen der Schule / den armen Schus 
lern / ſo da ſingen ſollen / vnd dem Cuſtor / von we 

en des geleuts / die Suppen vnnd eynen trunck 
rn icket / iſt billich / vnd gehoͤret fich alfo, / aber das 
eyn jeder will gelauffen kommen / iſt vnbillich 
vnd vnrecht. 

Mißbreuche. Nuh würden ſich verſtaͤndige leuthe diß fals 
wol zuhalten wiſſen / wañ fie auch nur felber wol⸗ 
ten. Noch ſeind mehr etliche mißbreuche / die ich 

Schmale ab, auch anzeigen / vnd dafuͤr warnen muß / Als das 

ſperung der man offtmals den armen Schulern / der Cante⸗ 

Schuldiener, xey / vnd den Kirchendienern / an ſtatt der Braut 
ſuppen ſchicket / da mann nicht Geldt zu nemme / 
vnnd es ſelber eſſe vnd trencke / vnd koͤndte mans 
Ihnen ſchmaͤler / ſchimpfflicher vnnd gnawer mas 
chen / ſo thette mans auch / ſo es doch jhr gepuͤr iſt / 
da ſolten nuh die Werber oder Freyer eyn einſe⸗ 
hen haben. 

2 Darnach ſitʒen bißweilen frembde / vnnd auch 
Votſſauffen wol die einheimiſchen / vnnd ſauffen ſich gar red⸗ 
vor der predig. Iich voll bey der Guppe / das fiezur Kirchen nicht 

kom̃en koͤnnen / oder da ſie gleich mit hinein tur⸗ 
ckeln / ſeind ſie doch weder predigt zuhoͤren / noch 

zu betten / geſchickt oder tuͤchtig / dz iſt eyn ſchaͤndt 
lich ding / vnd groſſe vergeſſemheit. 

Item die juñge Geſellſchafft paret ſich zuſam⸗ 
Dranten wein men / vnd gehensumbranten wein/ vnnd fauffen 


ſauffen. ſich darinnen / oder in anderem Wein vnd Bier / 
fo voll / das fie hernach / da man jhr zu dienſt / zu 

Tiſche / vor Ehren leuten bedarff / gar nicht tuͤch⸗ 

. tig / oder da fie gleich fich noch gar — 
wacker 
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wader mach? woͤllen / ſtincken fiedocy von bran⸗ 
ten wein/wie die Garſthemmel / ſeind vnbeſchei⸗ 
den vnd vnhuͤpſch mit worten / vnd machens / das 
es nicht viel taugt / vnd iſt ſolches alſo vil aͤrger / 
wann es geſchicht / vor ehrlicher Weiber vnnd 
Jungfrawen Tiſch. 

Solches ſolte man auch abſchaffen / vnd dage⸗ 
gen darauff achtunge geben / das / als viel es jm⸗ 
mer muͤglich ſein koͤndte / alle die perſonen / ſo mit 
zur Kirchen gehen ſolten / fein nuͤchtern / vnd bey 
guter vernunfft ſein moͤchten / damit das gebett 
auch deſto ernſter von hertzen gienge / welches 
gar leichtlich / durch ſolches vnmaͤſſigs vnd vnor⸗ 
denlichs gefreſſe vnd geſeuffe / gehindert vnd zer⸗ 
ſtoͤret wirt / wie die erfarunge zeuget. 


Verhinderun⸗ 
ge des gebetts. 


Wann es nuh an der zeit were dasmanbald Außforderun⸗ 
zur Kirchen geben muͤſte fo ſollen als dann die geder Braut. 


Werber bey der handt fein / vnnd nach altem 
brauch / dem Breutigam zu feinen ehren / feine 
vertrawete draut/vonder felbigen Eltern oder 
Freundtſchafft (wer nuh vorhanden iſt) fordern 
vnnd begeren / mit kurtzer erinnerung / voriger 
chehener abrede vnd zuſagunge / beyder thei⸗ 

.Darauff Dann der Braut Vatter oder der 
Freunde eyner/ oder wen cs nuh beuohlen wor⸗ 


den / feine Eurge richtige antwort geben den Vherantwor⸗ 
Breutigam feiner sufage erinnern / vnnd feine tunge der 
Tochteroder Freundin’ jhrem vertraweren / gez Braut. 


horſam vnd freundtlich zufein / vermanen / vnnd 
fie alfo jhm im Nammen Gottes des Vatters / 
vnd des Sons / vnnd des heiligen Geyſts / vber⸗ 
antworten foll, 

Vnd iſt hie die erinnerung auch vonnöten / dz 
die endtliche abrede / was die Morgengaabe / vnd 
widerumb gegen vermachunge belanget / nicht 
ſoll biß auff die zeit der außforderung geſparet 
werden / ſondern ſolches ſoll alles gemacht vnnd 
geoͤrtert ſein / damit mann nicht in der außforde⸗ 
runge lange vnd vil / zu vnnd a machen 

v. 


Gegenwertig⸗ 
keit der freund 
ſchafft. 
Gothen. 


Liebe der E 
— 


Die Drey vnd Viersigfte 

doͤeffe / daruͤber dann offtmals die zeit verlaufft / 
das mann deſto langſamer zur Kirchen Fompes 
welches dann ſehr verdrießlich iſt / es Fan ſonſt 
dannoch wol kommen / das auch bey groſſer fuͤr⸗ 
ſichtigkeit jergendt etwas vergeſſen worden / das 
man auff erinnerung anderer leute / vor vberant 
wortung der Braut gedencken muß, aber doch 
foll mann lange vnterhandelunge auff die zeit 

ommen / wa man jmmer mag / vnd foldyes al3 

lieber zuuor entſcheiden. 

Auch ſollen die Fuͤrnembſten vnnd naͤheſte 
Freundtſchafft beydertheil / bey ſolcher außfor⸗ 
derunge vnd vberantwortunge zuentgegen ſein. 
Die Gothen vnnd Schweden haben den brauch 
(Olaus lib. 14. cap.9.) wann der Jungkfrawen 
Eltern des genugſam verſichert feind / das der 
Geſelle / from / ehrlich vnnd redlich iſt / der jhre 
Tochter zun ehren begeret / ſo fordern fie etlich 
ehrliche Leute / die naͤchſten jhrer Seeundfchaffer 
zu Zeugen / onnd pberantwortetder Vatter dem 
Breutigam ſeine Tochter / vnd fpricht. Ich vber⸗ 
antworte vnd gebe dir allhie meine Tochter / zun 
Ehren / zum Ehelichen Weibe / zu Bette / zu Thuͤ⸗ 
re / vnd zu Schluͤſſeln / vnd zubeſitzen / den dritten 
theil aller barſchafft / in beweglichen oder vnbe⸗ 
weglichen guͤtern / vnd zu allen rechten / fo der bet 
lige S. Erich inn diſen Landen geben / im Nam⸗ 
men des Vatters / vnd des Sons / vnd des heili⸗ 
gen Geyſts / Amen. Das iſt jhr brauch. 

Die Finmarchen vnd Lapponen / weit jehnſeit 
Schweden / haben den brauch / das der Vatter / 
wann er ſeine Tochter dem Breutigam vberant 
wortet / eynen Rißlingſtein nimpt / vnd mit dem⸗ 
ſelbigen / in gegenwertigkeit der gantzen Freund 
— —— eynnem eyſen fewe auffſchlecht / an zus 
zeigen / das wie das verborgene fewz im fteine 
ſich offenbaret / vñ dod) gleichwol im fteine ftäts 
bleibet / alfo follauch bergliche licbe zwifchen dẽ 
Eheleuthen ſein / ſich fchen laſſen / aber m. 

Ru 
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auff hoͤren / ſondern für vnd für, ſtaͤt vnd feſt blei⸗ 
ben.CÖlaus lib.4. cap.7.) 

Nuh eyn jedes Land hat ſeine gewonheit / bey Zraut aibe de 
vns iſt die weiſe / das die Braut dem Breutigam Brentigam ey 
eynen ſchoͤnen Crantz / mit eyner guldin oder ſey⸗ nen Crany. 
din ſchnure ſchenckt / vnd ſelbſt auffs haupt ſetzet / 
zur beweiſunge / das ſie jhn fuͤr ihren Herzen vnd 
RKoͤnig erkenñen vnnd halten woͤlle / vnnd jhm 
Cweil der Erangeynfreuden zeichen iſt) mit ge⸗ 
horſam / liebe / trewe / freundtligkeit vnnd vnter⸗ 
thaͤnigkeit freude vnd fröligkeit machen. Vnnd 
ſehe eyn jede Braut auch mit zu / das fie ſolcher 
bedeutunge nach komme / vnnd nit mit vngehor⸗ 

Sam vntrew / eygenſinnigkeit vnd hals ſtarrig⸗ 
keit / jrem Breutĩgam / traurigkeit / bekuͤmmer⸗ 
nuß / truͤbſal / vnd hertze leyd mache, vnd alſo ſein 
leben boͤßlich verkuͤrtze. Widerumb ſehe eyn 
Breutigam auch darauff / das er wie eyn Herẽe / 
einer vertraweten / inn allen ſtuͤcken / ſo eynem 

frommen Ehemann wol anſtehen / trewlich fuͤr⸗ 


e. 

Bieneben iſt dieſer Landtart auch eyn miß⸗ Vntoſt der 
brauch eingeriſſen / nicht allein der vilen Craͤntze Träne. 
halben ‚die mann muß hinweg geben / welches 
noch zuleyden  fondern der guldın Schnüre hals — 
ben / vm̃ die Craͤntze / da offt eine Braut mit fuͤnff / 
ſechs / acht / zehen Talern nit zukompt / iſt lauter 
vergeblicher vnnuͤtzer vnkoſt / niergendt zu nuͤtz⸗ 
lich vnd dienſtlich / das koͤndte eyn Oberkeit inn 
eyner jeden Gemeine / andern vnd abſchaffen / A⸗ 
ber dauon nit weiter, a 

An etlichen oxten braucht mann noch Fackeln Brautlieche. 
oder Brautliechter / vieloder wenig / nach eynes | 
jeden ſtande / welche man vor der Braut sur Kir⸗ 
chen treget / bißweilen mit allerley farben onnd 
anhangenden feyden fecheln gesieret/ond das iſt 
ern gar alte gewonheit/ wiewol hie zu Lande nit 
mehr/ dan ın geoffer Serrn Wirtſchafften breuch 
lich / ift auch nicht nötig. | > 
| ey 


Ge 
der Did. 


Werber ampt. 


11 
Kirchgang. 


Gewonheit inn 
Mitnaͤchtiſchẽ 
Landen. 
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Bey den Griechen bat der Braut Mutter die 
Fackeln halten muͤſſen / was ſie auch damit ge⸗ 
meinet/ (Ludouicus Celiuslib. ix. cap.is. Antiq. Lectio) 
villeicht anzuzeigen / das die liebe zwiſchen den 
Eheleuten / ſoll rechtſchaffen / das iſt / hitzig vnnd 
bruͤnſtig ſein / nit kalt / gedichtet / vnnd auff einen 
ſchein angenommen. 

Wann man nuh mit der außforderunge vnnd 
vberantwortunge / bereyt vnnd fertig iſt / vnnd 
man zuſammen geleut hat / ſo ſollen die Werber 
oder Freyer / treiben vnd anhalten / das man zur 
Kirchen komme / dann das iſt auch jhres ampts 
eyns / vnd ſtehet mächtig vbel / das man offt eyn 
halbe / oder wol gantze ſtunde / nach dem letſten 
geleute auſſen bleibet / dadurch mann wirdt ver⸗ 
urfacht werden / ſolche langſame Kirchgaͤnger / 
eyn mal ohn predigt heim gehen zulaſſen / vnnd 
das ſey von dem geſagt / was vor dem Rirchgang 
zugeſchehen pfleget / dauon ich erinnerunge babe 
thun muͤſſen / were aber auch wol gut / das mann 
volgete / damit es hierinnen auch fein ordenlich 
zugienge. | 
Ym Anderen. Woͤllen wir nuh vom Kirch⸗ 
gang an jhm ſelbſt ſagen / der ſoll von Chris 
ften leuten zu ſolchen ehren / ja nicht vnterlaſſen 
werden / in Mitnaͤchtiſchen Landen / ehe fie das 
Euangelium vnnd die Achre von Chriſto ent⸗ 
pfangen / haben ſie jhre Breute / nach der vber⸗ 
antwortunge / inn Hermlin oder Zobeln ſchoͤn ge 
kleidet / vnd auff eyn Reyniger(iſt eyn Thier wie 
eyn zamer irſch geſetzt / mit groſſer proceß / etz 
wann zu eynem darzu bereyten vnd im felde auff 
geſchlageñen Gezaͤlt oder Hätten gefuͤret / vnnd 
Ihnen fruchtbarkeit vnnd geſundtheit / mit frolo⸗ 
ckenden zuſchreyen gewuͤnſchet / So hat der Breu 
tigam mit feiner Freundtſchafft / in Mardern o⸗ 
der Luͤchſen gekleidet / auch dahin geuolget / vnd 
baden den tag alſo mir freuden zubracht (Olaus 


lib.4. cap.7.) 
4 p Welches 
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Welches dannody eyn anzeigen gewefen / das Römer brauch 
fie auch in der Seydenſchafft vom Eheſtande / 
ehrlich vnd vil gehalten haben / Wiedann auch 
die alten Römer jhren proceß Bee alſo das 
fie drei Knaben darzu erwöhler deren Elteren 
noch imleben fein muſten / Deren eyner miteyner 
Sadeln der Cereri / (das iſt / der Öättindes ges 
treids zu ehren’ vor der Braut hergeben muſte / 
die anderen zween leyteren die Braut / vnd ward 
fie mit waſſer befpzenget/su erinnerunge/dss ey⸗ 
ne Braut’ rein vnd Feufch / zu ihrem Ehegema⸗ 
bel kommen ſolte / vnnd ward die Braut mit ey⸗ 
nem RKleide angezogen / welches fich allein der 
Römifchen Priefter Weiber pflegten zugebrau⸗ 
chen die vmb Feiner vrfachen willen / dorfften 
von jhren Herren vnd Männern gefcheiden wer 
den / diß geſchahe darumb / die Braut zuerinne⸗ 
ren / das ſie nicht jergend mit eynerley verſchul⸗ 
dunge / zur Eheſcheidunge vrſache geben ſolte. 
(Feftus Pompeius. Et beatus Rhenanus, in Annotatio- 
nibus fuper Tertulliani librum aducrfus Valentinianos. ) 
Vnd ſihet man dannoch allwegen das es auch 
den Zeyden vmb den Eheſtand / eyn groffer ernſt 
geweſen. 

Vil mehr ſollen wir Chriſten dieſen ſtand / mit Nut des Kirch 
ernſt vnd andacht / mit Bott vnd dem Gebett an IH. 
fahen / vnnd weil es eyn offentlicher / ehrlicher 
ſtandt iſt / ſollen auch Braut vnnd Breutigam / 
ſampt der geladenen Freundtſchafft / offentlich 
zu Kirchen gehen / vnnd ſich fuͤr der gantzen Ge⸗ 
meyne / wie breuchlich / offentlich laſſen zuſam⸗ 
men geben / vñ diſes vmb viler vrſachen willen, 
Dazu ſolcher offenlicher Kirchgang / nutz vnnd 
dienſtlich iſt. Dann erſtlich / fo wirdt fuͤr aller 5 hr 
Welt damit bezeuget / das es Dort felbitfey / der eetiche genug 
die Eheleute sufammen gibt, dann was die Pres """ 
diger vnnd Dienerdes worts thun / thun fie von 
Ampts wegen / im Nammen Gottes / vnnd auch 
durch deſſelbigen gewalt: 

Darnach 


. 2 
Lob des Ehe⸗ 
ſtandes. 


3 
Erinnerung 
verſp 
trewe. 


4 
. Erinnerung 


deo Troſtes. 


Bnteriicht. 


— ⸗ 
Foͤrblitte. 


Die Drey vnd Viertzigſte 

Darnach ward damit angezeiget / das mans 
dafuͤr halt vnnd glaube / das die Ehe ehrlich / 
Gott wolgefellig / vnnd —* heiliges werck des 
liechts ſey dieweil die Eheleute offentlich an dem 
ort / da man allein Goͤttliche werd pfleget zuhan⸗ 
deln / fuͤr jederman ſich laſſen trawen. Dagegen 
ſeind Ehebruch vnd Aurerey/ vnheilige Werd 
der Finſternuß / deren man ſich ſchemen muß / ſo 
ſihet mann auch bey dem Kirchgang / wer mit 
Gott vnd ehren / in der Ehe / vnd wer widerumb 
dagegẽ mit dẽ Teuffel vnd ſchanden / in der Sure 
rey haußhelt / vnd welche man bey eynander vn⸗ 
ter den Chriſten / als ehren leute rar dulden / vnd 
welche man dagegen / als Huren vnd Buben / võ 
eynander weiſen vnd treiben ſoll. 

Zum dritten / fo wird menigklich durch diſe or⸗ 
dnung vnnd Kirchgang vermanet / die verſpro⸗ 
chene trewe feinem Ehegemahel gegeben / vnnd 

r Gott vnd der gantzen Kirchen gethon / trew⸗ 

ch zuhalten / dann wann eyner in gegenwertig⸗ 
keit ehrlicher Leute / etwas zuſagt / vnd darnach 
nicht helt / der muß ſichs ſein lebenlang ſchemen / 
Vil billicher ſolten ſich die Ehebrecher ſchemen / 
die jhre verſprochene trewe / fuͤr Gott vnnd der 
Rirchen gegeben / alſo ſchaͤndtlich brechen vnd 
vergeſſen. 

Zum vierdten / werden auch die jungen Ehe⸗ 


leute durch den Kirchgang erinnert / des Troſts / 


das Ihnen Bott / we fie in ſeiner forcht den Ehe⸗ 

ſtandt alſo beziehen / vnnd — ſeiner ordnung 

beſtaͤttigen / feinen Segen reichlich geben woͤlle⸗ 

Fa fie ſich dann auch getrewlich u jhm verſehen 
ollen. 

Zum fänfften,fo hören die Eheleute inder Rie 
che auß der predige/ wasjhnen in jhrem flande 
— vnd zuſtehe. 

um ſechſten / ſo geſchicht auch allda eyne 
gebett / fuͤr vnnd vber ſie / im nammen Chriſti / ja 
nicht allein fuͤr die / ſo aller erſt ſich in Eheſtandt 


Braufpredigte. CCLXXIIT 
—— / fonderen auch für den gantzen Ehe⸗ 
t. 


Auß diſen vñ anderen vrſachen mehr’ habens 
die Alten fuͤr gut angeſehen / vnd verordnet / das 
man Braut vnd Breutigam / auff jren Hochzeit⸗ 
lichen tag / ſoll zu erſt in die Kirche fuͤren / vnd hat 
Euariſtũs der ſechſte Biſchoff su Rom / der das 
naͤchſte Jar / nad) S. Johannis des Euangeli⸗ 
er todt / zum Biſchoff erwoͤlet iſt Anno 103, erſt 

ich diſe ordnung beſtaͤttigt / vnd zuhalten befoh⸗ 
len / wie er ſolches inn eyñer Epiſteln / an die Bi⸗ 


Euariſtus. 


ſchoͤffe in Affrica ſchreibt. Cauſa 30 Aliter Wie 


wol etliche ſolches dem 13. Roͤmiſchen Biſchoffe 
Sother / der anno 177. geſtorben / zuſchreiben / vñ 
die vrſachen anzeigen / das er foldyes gethon ha⸗ 
be / vilzauberey vñd ander Teuffels gefpeuft/ fo 
dazumal von böfenleutenwider die ſungen Ehe 
leute fuͤrgenommen worden, zufuͤrkommen / (Pla- 
tina in vitis Pontificum) vnd diſes iſt hernach / Anno 
402. im vierdten Concilio zu Carthago in Africa / 
durch 214. Biſchoͤffe vernewert / beſtaͤtigt / vnd zu 
halten angenom̃en worden, ( Tomoı. Conciliorum) 
Vnd Anno 516. hat Soꝛmißda / der 54. Roͤmiſche 
Biſchoff / auch in ſonderheit geordnet / das man 
die Wirtſchafft ehrlich halten / zu Kirchen gehen / 
vnnd den Segen vom prieſter entpfahen ſolte. 
(Albertus Crantz in Metropoli lib. 2. cap. 1. & Cauſa 30. 
Q Nullius.) vnnd iſt ſolche ordnung Chriſtlich 
vnd nuͤtzlich / wirdt derhalben auch billich daruͤ⸗ 
ber gehalten. 

Bey vns iſt die gewonheit / das die Werber o⸗ 
der Freyer / den Breutigam / vnnd die naͤchſten 
Freunde / Vatter vnd Bruder / die Braut zu Kir⸗ 
chen fuͤren / anfaͤnglich war ſolches der Brautdie⸗ 
ner ampt / wie es noch etwann inn Engellandt 
breuchlich / Wie Polidorus ſchreibet. ( lib. ı. De 
Inuentonbus rerum cap.4. ) 

Man erwoͤhlete aber anfänglich ehrliche Ehe 
leuse zu Brautdieneren / bald nach gefchebener 

zuſagunge 


Socther. 


Concilium 
Affricanum. 


Hormifde. 


er die braut 
jur Kirchen 


Brantdienes 
ampt. 


Die Drey vnd Viertzigſte 

zufagunge oder verloͤbnuß / vnnd war jhr ampt / 
das ſie von derſelbigen zeit / der Jungkfrawen 
muſten warnemmen / vnd ſie fuͤr vnnuͤtzen meu⸗ 
lern vnd boͤſen leuten, für ſaͤnden vnd ſchanden / 
ſchuͤtzen vnd bewaren / beyneben den Eltern / biß 
zum Brauttage / vñ als dan in die Kirchefuͤren / 
dem priſter fuͤrſtellen / das er ſie nach Gottes be 
felch vnd ordnunge / dem Breutigam gebe / wie 
auß dem Gey lichen Rechterfcheiner. (Cauſa. 30. 
Q s,Aliter & Sponfus.) 

Der geladnen _ Es feindaber die geladenen Geſte alle ſchul⸗ 

Gefteampe. dig / Braut / vnd Breũtigam zu ehren / mit in Die 

| Kirchen zugehen / vnd Bott ingemeyne/ mitanz 

deren frommen Chriſten zu dancken / das er ſol⸗ 
che junge leute / dem Teuffel vnd der Welt / auß 
dem rachen —— / vnnd inn den Gottſeligen 
ſtandt / der heiligen Ehe / hat kommen laſſen / 
dann ſonſt ſehen wir / wie manches fein jun 
menſche / beyde Geſellen vnd jungfrawen / zu fall 
kommen / vñnnd gerathen jhr vil daruͤber inn vn⸗ 
süchtig leben / das jhr auch etliche / an leib vnnd 
Seel verderben. 

Darnach ſollen die Hochzeit Geſte in der Rir⸗ 
chen auch helffen bitten / das Gott ſolchen ange⸗ 
fangenen ſtand / der heiligen Ehe / zwiſchẽ Braut 
vnd Breutigam voͤlle ſegenen / vnnd gnaͤdiglich 
erhalten / darumb ſolten die Wirtſchafft Geſte 
auch mehr achtunge / auff den RKirchgang / dann 
auff den Tiſchgang haben / wie in etlichen ehrli⸗ 
chen wolgeordneten Reichsfterten geſchicht. 

Wamit mann Vnd wamit meinet jhr lieben Freunde / das je 
dem Breut⸗ Braut vnd Breutigam am meyſten dienet / mie 
gam am mey⸗· Dem Kirchgange oder Tiſchgaͤnge ? Man jſſer 
ſten diene. vnd trincket zů Tiſche / vñ thůt dem Breutigam 
darnach ſeine verehrunge / das iſt recht / aber ſol⸗ 

che verehrunge waͤhret nit lange / iſt bißweilen 

wol bereit verzehret / Wann du aber indie Kir⸗ 

chen geheſt / vnd — ernſtlich fuͤr ſie / das waͤh 

ret ewig / des genieſſen ſie jhr lebenlang / das 

weren 
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en rechte trewe Hochzeit leuthe vnnd Geſte. 

Solche Geſte waren suffder Hochzeyt zu Ca⸗ 

na / Nemlich / Jeſus Chriſtus / ſeine liebe Mutter 

Maria /ſeine Junger / vnd andere fromme Gott⸗ 
foͤrchtige Juden vnd Chaiften. 

Aber der Teuffel har ſich hye auch eingemi⸗ Teuffels me 
ſchet / vnd weil er den Kirchgang nicht ger hin⸗ ber. 
deren vnd abbringen kan / ſo helt er doch vil leu⸗ 
te dauon ab / das der wenigſte theyl der Wirt⸗ 
ſchafft Geſte / in die Kirchen kommen / vñ nimpt 
der felbigen hertzen fo gar eyn / das ſie von ſolcher 
ordnung garnichts oder fehe wenig halten / oder 
fie doch mit allerley leichtfertigkeyt beſudeln. 

Da bleiben etliche pberdenSuppenveflen vnd 
ſauffen / daruͤber ſie ſich verſpaͤten / biß das die 
predigt mehr dann halb auß iſt / wann fie dann 
ſchon inn die predigt kommen / ſo ſeind ſie eyns 
theys halb / die anderen gar voll, darumb achten 
fie weder des predigens noch Des bettens / fon 
dern ſtehen nur da ——— | 

Bißweilen bleiben Braut vnnd en Sansfam ze 
auch ſelbſt fo lange auffen/ bi das man allbes Kuchen. 
reyd zupredigen hat angefangen’ dann fommen - 
fie allererft daher / mit Trummel onnd pfeiffen No T 4 
vnd machen Die gantze Kirche jrre / vnd iſt dann 
das ander volck auch fo fuͤrwitz / das fie alledie 
Naſen nach der Thuͤr wenden / vnd ſperren maul 
vnd Augen auff / vnd gaffen anders wahin / laſ⸗ 
fen dieweil predigen was man wil / vnd wuͤrt Kt 
foldyes aufffeben vnd gereufch / das es vber alle 
maſſe verdrießlich iſt / vñ iſt eyn ſchaͤndlicher han 
del vñ boͤſe gewonheit / die man billich abſchaffet. 

Etliche haben mit der hoffart alſo vil zuthun / Widet ger 
mit dem ſchmincken vnd ſchmucken / das ſie nim⸗ MWeyber hof⸗ 
mermehr koͤnnen Nr werden, fonderlidy das farr. 
Weiber volck / ds fchleyert fihs / da ſchnuͤret 
ſichs / dann fuͤr den fpiegel / bald iſts nicht recht / 
dann wider ab/ vnd wıll keyn ende werden / wañ 
ſie dann eyn mal fertig werden — ſie 
m 


Die Trei und Nierkigffe 
dann gezogen fein einzelig nach einanderdaher 
wie die verfpätigren wilden Gaͤnſe / vnd hat mich 
wunder / was n an doch fan auß Der predig mers 
cken / wann man nicht anfang / mittel vnd ende⸗ 
zuſammen hoͤtet / ey es ſtehet vbel. Aber man 
koͤndt ebe eyn Regiment knechte in eyn ordnung 
bringen / Danndıeergenfinnigen Weiber wann 
ich nır bald mır meiner röftunge vnnd ſchmuck 
Föndteferng werden fowolteih deſto fruͤer ans 
heben / vnd ſolches nicht ſparen / biß man zuſams 


men leutet. 

Tunüner Darnach feind auch erliche die kommen indie 
Airchvang. Kirche / wie in eyn kauffhauß asllds ıbzen kram 
außzulegen / vnd ſich feyl zubieten / vnd beſehen 

ſich wie die Pfawen / vnd wie fie hineinkommen 

fein, alſo geben fie wider hinauß / ſicher / hoffer⸗ 

tich / vertert / voll aller uͤppigkeyt Was ſolt aber 

ſolcher RKircgang / erwerben? Warlich mehr ons 

naden vndzorn Gottes / dañ willen vnd gnadẽ. 

Leicht fertig, And ſeind vnder den Jungfrawen vnd M 

e der Maͤg⸗ Den vil / die vnder der predigtin ſtuͤlen / die fd 

den. fe hencken / mit einander ſchwatzen / vnd allerley 
leichtfertigkeyt vnd uͤppigt eyt treiben / das ſte⸗ 
het doch su mal vbel. 

Sp:&arores. Etliche leute kommen auch nur fuͤr die Kirche⸗ 
nur Das gepraͤnge zuſehen / darnach lauffen fie 
wider jheen wege / vnd kommen nicht zur predigt 
nod; zum gebett / das iſt auch nicht fein. 

Darumb ſollen allefromme erbare Leute vers 
maner feın, ſich für folchen vnd dergleichen miß⸗ 
breuchen des Kirchgangs zuhuͤten / vnnd ſollen 
dagegẽ Braut on Breutigam / mit jhrer Sreudes 
ſchafft vnd Nachbaurn / bey guter zoyt nuͤhtern 
vnd verſtaͤndig / in allerdemursals für Gott / ohn 
pracht vd — gepuͤrlicher / erlicher kleidun⸗ 
7 zur Kirchen gehen / vñ allda Des Kerzen wort 

oͤren / Gott mit ernſt vnd im glauben anruͤffen / 
den ſegen entpfahẽ / vnd in zuͤchten vnd ſtille wi⸗ 

der anheim gehen. 
Ja 
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In der Kirchen finger man erftlich etwas Was in der 
Cheiſtlichs / darnach geſchicht Die predigt in wel⸗ Kirchen ge⸗ 
cher die leute gelehret werdẽ / was der Eheſtandt ſchicht. 
ſey / wie ſich die leute darinnen halten ſollen / vnd 
der gleichẽ / vñ wuͤrt jederman / der im Eheſtande 
lebet / von newem ſeiner pflicht erinnert / die ſich 
nicht recht halten / werden zur beſſerunge ver⸗ 
manet / die aber recht leben / werden in allem gu⸗ 
ten geſtercket. 

Nach gehaltener predigt geſchicht Das gemei⸗ Gemeyn ge⸗ 
ne gebett / dieweil dann Chriſtus verheyſſen hat. bett. 
Wa zween oder drey verſamlet ſeind / in ſeinem | 
nammen / da willer mitten vnder jhnen ſein / vnd 
was es iſt / darumb ſie eyns werden / ſolches zu⸗ 
bitten / das woͤlle er ihnen geben. So wuͤrt er vil 
mehr bey einer gantzen Kirchen ſein / vnd jhr gez 
bett herzlich gerne erxhoͤren woͤllen / daran follen 
wir auch nicht zweiffeln. 

Lind) gehaltenem gebett / werden Braut vnd Erinnerung 
Breutigam fuͤr den hohen Altar (wie mans von an Bꝛaut und 
alters her nennet) dem Pfatrherr oder Kirchen⸗ Bꝛeutigam. 
diener / durch jhre Freundtſchafft fuͤrgeſtellet / 
vnd der ſelbige erinnert ſie alida / für eyner gan⸗ 
gen Gemeine jhrerzuſage / fo fie eynander gez 
thon / mit willen vnd willen der Elrcen / obneys : 
niges vorwiſſen jergendr einer hinderunge / To 
nach vermöge der Natur / Goͤttlichs worts / oder 
des Xechten / eyn Ehelich leben zwiſchen jhnen 
verhinderen möchte, vnnd fragt / ob ſie noch der 
meynunge ſeind / darauffzeiget man Ihnen auß 
Gottes wort an / was der Eheſtandt ſey / wie jhn 
Gott eyngeſetzt vnd verordnet. 

Zum andern / wie ſich eyn jegliches gegen dem 
anderen / in diſein ſtande / nach Gottes gebott vn 
willen halten ſoll. a 

Zum deitten/ was jhr Creug darinnen fein 
werde, fo Bott vonwegender fände, diſem ſtan⸗ 
de aufgelegt. . 


| 0 


FZeſte / dunth. 
Der hande⸗ 


Y Die Trey vnd Diersiafte J 
Zum vierdten / wie ſie ſich in ſolchem Creutze 
troͤſten ſollen / vnd wie ſie Gott ſegenen woͤlle. 
ierauff gibt eynes dein andern den Xing / zur 
anze — der Ring kein ende oder ort hat / 
alſo auch die liebe zwiſchen jhnen / den Ehes 
leuten, ſtaͤts für vnd für waͤhren / vnd nicht aufft 

hoͤren / oder eyn end nemmen / vnd weyl der Ri 
guldin / das iſt des beſten Metalls iſt / wuͤrt da⸗ 
mit an —— das auch die hoͤchſte liebe vnder 
Ihnen ſein ſoll etwas mehr / dann ſonſt eyne ges 
meyne liebe / Vnd wie der Ring ſich zufammens 
ſchleuſſet / alſo ſollen auch jhre hertzen vereiniget / 
vnd zuſammen geſchloſſen fein vnd bleiben / vnd 
gibt derhalben eynes dem anderen feinen Ring/ 
als wolten fie damit anzeygen / das gleich eynes 
Dem anderenfein berg vbereichet vñ vertrawet / 
vnd ſich eines nach des anderen bergen vnd meis 
nunge / richten woͤlle / vnd alfofchier fein hertz in 


das anderen wandeln / Vnd wuͤrt der Ring an 


ven vierdten finger geſteckt von welchem die 
Adern zum bergen geben, anzuzeygen / das Die 
liebe foll hberglich fein. Wie Iſidoͤrus fdyzeiber, 
(ib. 2.deofficijscap. 15.) Vnd das Geyſtliche Recht 
ſolches aitzeucht(Caufa 30. 5. Feminz.fl. cm quod 
in primis. 
Die Gothen vnd Schweden haben die gewons 
heyt / wann Braut vnnd Breutigam eynander 
den Ring geben / das ſich dann die Vmbſtehen⸗ 
den / in den rucken ſchlagen mit der fauſt / anzuzei⸗ 
gen / das ſie hyemit als Zeugen / diſen fans 
en Eheſtand beftättigen/ond das heyſſen fies 
efte dunth / auff jhre ſpꝛaache. ( Olaus lib. 1% 
cap. 9. 
Nach vberantwortunge der Ringe / gibt eynes 
dem anderen die handt / vñ wuͤrt durch den Prie⸗ 
ſter von wegen der gantzen Chriſtlichen Kirchẽ 
en Gottes ſtatt / jhr Eheſtandt beſtaͤttigt / vnd fie 
zuſammen gegeben / im nammen des Vatters/ 
vnd des Sons / vnnd des heyligen Geyſtes. An 
—8M ettlichen 


| Brautpredigte. - CcLxxvI 
ettlichen orten gefchicht die Copulstion oder zu⸗ 
ſammen gebunge, den abenär zuuor / vnnd den 
folgenden morgen allererft lifer man ihnen obs 

dachte ſtuͤcke von jhrem ampt / Creutz vnnd 

roſt / ꝛc. fuͤr. 

Wann ſie aber nuh zuſammen geben ſeind / ſo Collect. 
laſſet man fie nider knien / vnd bettet vber ſie die 
Collecten (wie in der — ordnung oder A⸗ 
genden zuſehen) das Gott ſeinen Segeñ in jhnen 
nicht wolt laſſen verrucken noch verderben / vnd 
ſpricht darnach den gemeynen ſegen auff ſie / auß 
dem vj. Capitel des dierdten Buchs Moſi / vnd 
halten wir diſe ordenunge nicht alleyn vber die / 
ſo ſich von beyden theylen zum erſten in Ehe⸗ 
ſtandt begeben / ſondern auch vber die / da entwe⸗ 

Der eyns / oder ſie alle beyde zuuor ſeind Ehelich 
eweſen / vnnd durch abſterben jhrer Ehegema⸗ 
— worden. 
In ettlichen Kirchen helt man die gewonhept / 
wann das vnſchuldige theyl / ſo von ſeinem Ehe⸗ 
gemahel geſcheiden iiſt / wiöerumb freyen will / dz 
man die ſelbigen im hauſe daheim zuſam̃en gibt / 
vnd ihnen Kirchgang oder ander offentliche ges 
praͤnge nicht geſtattet / auß vrſachen / die ich 5unoz 
zum theyl in der 33. vnndz 4. predigt hab ange⸗ 
zeyget. 

“ im anfang der Kirchen iſt auch. gewonheik 
gewefen/ das Braut vnd Breutigam / wann fie 
zufammen geben worden / jhe opffer —— ha⸗ Opfer, 
ben / alles zur beſtaͤttigung folebes Ihres Ehe⸗ 

andes. (Tertullianus lıb. 2. ad vxorem fuam.) Vnd 

ecretum (Caufa 30. Q. $.Noftrates.) 

In Engellandt folles breuchlich fein / Das die Engellender 
Braut / wãnn der ſegen vber fiegelefen wuͤrt / an⸗ bꝛauch 
fahet vnd trincket dem Breutigam zu / vnd nach 
dem ſelbigen die Geſte / das iſt jhre weyſe / wie 
Polidoꝛus ſchꝛeibet. lib. 1. De Inuentoribus virum - 
<ap. 4 Wañ cs dann inder Kirchen auß iſt / ſo für 
ren zʒween Maͤnner die Braut zu re tregt 


Die Dier und Bierkigfke 
—— vor jhr eyn gulden oder ſilbern Trinck ge⸗ 
chirr / vnnd tregt die Braut eynen Crantz von 
aͤhren / auff dent Saupt / oder in der Handt / oder 
ſtrewet man jhr doch Weitzen auff das Saupt / 
wann fie ins Sauß gehet / zur anzeygunge vnnd 
wuͤnſchunge / der fruchtbarfeyr. | 
Aber Das fey genug vom Kirchgang / wie es 
damit foll gehalten werden’ auffdas es Chriſt⸗ 
lih vnd wolsugehe/ vnd wasdie Ceremonien 
bey anderen Volckern bedeutẽ / damit fie fonders 
Uch den Eheſtandt haben ehren woͤllen / welches 
vns dann auch ſoll alſo vil deſto mehr bewegen / 
den ſelbigen mit Bott vnddem Gebett anfahen. 
Vnd will ich hiemit alſo alle Chriſten / Mann 
vnd Weibes perſonen / trewlich gebetten vñ ver⸗ 
manet haben / ſie woͤllen von den ſchaͤndtli 
mißbreuchen / ſo bey dem Kirchgangeingeriſſen / 
hinfuͤrter abſtehen / vnd anal zu Wirtſchaffs⸗ 
ten geladen werden/ fleiffig zur Rirchen gehen 
Goftt miranrhffen vnd berten, Was ——— ⸗ 
ter folget / vom Pag ba dergleichen’ wöls 
lenwir auffsnibermal hoͤren. Jet Gott anräfs 
fen das er ons feinen heyligen ar verleyben 
vwoͤlle / alſo in allen ſtuͤcken ons Erbarlidy vnnd 
Chriſtlich zuhalten / das wirfeine Finderfeins 
vnd erfunden werden moͤgẽ / allezeyt hie / 
vnd dort Ewiglich / Amen. 


Die Vier vnd Viertzigſte 
Breautprꝛedigte. 


Vom Tiſchgang auff den 
Sochzʒeyten. 
Jeweil wir meine lieben Freunde / 
8 in vnſeren fuͤrgenommenen Braut⸗ 
Safe s haben m 
— 3 — 
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ſen / von den Wirtſchafften vnd Hochzeiten / wie 
Die ſelbigen bey vns / recht vnd Chriſtlichẽ ſolten 
vnd moͤchten gehalten werden / vnd nuhvor di⸗ 
et von denen Dingen geſagt / die da pleren 
zugeſchehen / in vorbereytungẽ vnd zuruͤſtun⸗e/ 
»02 Dein hochzeytlichen tage / Vnd darnach am 
naͤhermal von Kirchgang erinnerunge gerbon/ 
vnd angeieyget / was dariñnen von etlichẽ ſtraͤff⸗ 
lichs geſchehen / vnd wie ſolches hinfuͤrter zuaͤn⸗ 
dern vnd zufuͤrkommen. 

Woͤllen wir gleich alſo fuͤrt faren / vnd jetzundt 
auff dißmal vom Tiſchgang reden / vnd alda / hoͤ⸗ 
ren / was für mißbreuch da eingeriſſen / vnd was 
widerumb recht vnd Chriſtlich dabey zuthun 
vnd zuhandeln / vnd wiewol ſolches leybliche / 
zeytliche vnd euſſerliche ſachen ſeind / dauon wir 
nicht fuͤrnemblich zı: predigen verordnet ſeind / ſo 
iſts doch auch ein ſtuͤcke vnſers Ampts / das wir 
Saͤnde vnd vntugendt ſtraffen / vñ die leute auch 
zu euſſerlicher zucht vnd erbarem leben verma⸗ 
nen ſollen / vnd iſt wol war / das ſich der weniger Verachtung 
theyl nach ſolchen vnſeren vermanungen rich⸗ vnſerer ver⸗ 
tet / Sondern die trotzigklich verachten / in windt manungen. 
ſchlagen / vnd nicht darnach thun / meynen auch / 
es ſey nicht groß daran gelegen / ſo muͤſſen wir 
doch darunb mit ſolchem vermanen vnd erin⸗ 
neren / nicht auffyoͤren oderinne halten ſondern 
vnſerem auff erlegtem Ampt nach / ſtaͤts vnd jm⸗ 
mer fuͤrt faren / Wer nicht folget noch folgen will / 
wuͤrt es zugelegner zeyt mit ſeinem ſchaden wol 
erſaren / vnnd redlich jnnen werden / was es fuͤr 
nutz bringe / trewe vermanungẽ Der Seelſorger / 
vnd des Geyſts Gottes verachten / Es thut ja 
wol wehe / vnd machet einen trefflich muͤde vnd 
verdroſſen / das man ſo offt vnd vil vergebens 
ſoll predigen / bitten vñ lehren / aber wolan Gott 
will gleichwol haben / das wir jmmer anhalten / 
mit den Veraͤchtern wuͤrt ſichs wol ſchicken. 

Nuh woͤllen wir Erſtlich etliche ſtuͤck vnd Ar⸗ 

rn ug 


— 


Die Vier vnd Dierstafte 
tickel anzeygen / ſo ſich vber der Malzeyt / weft 
man jſſet / pflegen zuzutragen / vnd wie inan ſich 
darinnen halten ſoll. 
Zum andern. Woͤllen wir dann auch etwas ſa⸗ 
= von dem / was nach effens pfleget sugefches 
en. 
L - DOmSErften. Es habens die Alten für gut an⸗ 
— — 3 geſehen / wann man das fuͤrnembſte It vol⸗ 
lendet / dazu der Sochzeytliche tag iſt anfaͤnglich 
eordnet vnd eingeſetzt / das iſt / wann mansue 
Kirchen geweſen / Gottes wort gehoͤrt / gebett / vñ 
der Chaiftlichen Aicchen fürbitt / vnd des heyli⸗ 
en Geyftesfegen erlanger hatte / das man als 
Bl darauff den geladenen Freunden vnd Bez 
ſten / ein malzeit gebe / damit fie ſampt der Braut 
vnd Breutigam / froͤlich vnd guter dinge weren / 
| > Ihres newen angefangenen Eheſtandes hal⸗ & 
en / miterfreweten/ vnd das alles in zucht vnd 
erbarkeyt / nicht wie es jetzt in der welt gehet / da 
Gefreſſe vnd die leute nicht anders meinen / das freſſen vnnd 
efeuffe auff ſauffen ſey Das fuͤrnembſt / das auff ver Wirtz 
—E ſchafft gehhchen muͤſſe / vnd daher Eommen audy . 
jhe vil von den geladenen —— gar nicht zur 
Kirchen / vnd den ſelbigen ſolt man billich auch 
nicht zueſſen geben. Aber die werden noch fuͤr die 
beſten gehalten / vnd wañ man vonder Kirchen 
heimkompt / da gehet es an eyn wuͤlen / mit freſſen 
vnd ſauffen / vñ leget eyn jeder ſeinen muͤglichen 
fleiß an / das er ja nichrder wenigſte ſey / daruͤber 
wuͤrt offt auff eynen tag verzehret vnnd vmb⸗ 
bracht / das die zwey newẽ Eheleute / ſonſt wol zut 
notturfft eyn halb jar genug hetten. Vnd in 
Roe zeyten. Summa / die zeyten Noẽ / die Thriſtus im Euan⸗ 
elio verkuͤndiget / Matth. xxiiij. die ſeind fuͤr der 
ndt / eyn jeglicher ſehe wol mit zu / das er jihm 
nicht mit ſolcher vnmaß ey dem reychen Man⸗ 
ne bette / in abgrundt der Soͤllen. 
Nouh laſſet uns etliche puncten vñ Artickel nach 
eynander / vom Tiſchgang ſehen vnd handelen. 
| Erſtlich / 
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Erſtlich / Iſt das eyn groſſer mißbrauch / das 
man ſich alſo langſam zu Tiſche ſchicket / wann 
man eyn wenig laͤnger in der Kirche predigt / 
Dann ẽes ſonſt gebreuchlich iſt / ſo klagt eyn jeder⸗ 
man / man habe die Leute zulange auffgebalten, 


—A— 
Langſam zu 


Tiſche 


Aber mann mache es lang oder kurtz / ſo kompt 


man offt noch in eynerftunde nicht su Tiſche / vnd 
möffen vil frõer Ehrẽleute / vm̃ etlicherweniger 
färwissiger menſchen willẽ / ſitzen vñ harren / mit 
groſſem verdruß / das kompt daher / das vil vnter 
den geladenen Geſten nicht mit zur Kirchen ge⸗ 
weſen / oder aber / da ſie gleich mit hinein gangen / 
lauffen ſie zuuor allererſt wider anheim / vnd ha⸗ 
ben vil zuſchaffen vnnd außzurichten. Sonder⸗ 
lich das Weiber volck / vnd diſes iſt nit eyn ſchlech 
ter mißbrauch / den ſolt man abſchaffen / wann ich 
eynen zu feinen Ehren kommen woltc/fowolte 
ich meine Sachen vnnd Bauß alſo beſtellen / das 
ich ſolches lauffens vnnd auffsugs / mit anderer 
leute beſchwaͤrunge nicht bedoͤrffte. 

Zum andern / ſtehet diſes auch maͤchtig vbel 


II. 


auff den Wirtſchafften / das man junge Befellen Junge * 


junge Eheleute / oben an vnd zu Tiſche ſetzet / vnd —* 


Die Alten dienen laſſet / ſo vns doch die Natur leh 
ret / das wir die Alten ehren / vnnd jhnen dienen 
ſollen. Darumb ſolten junge Leute ſelbſt ſo ver⸗ 
nuͤnfftig ſein / vnd den Breutigam zu ſeinen Eh⸗ 
ren / jhren dienſt anbieten / vnnd das ſelbige auch 
fein fleiſſig vnd zuͤchtiglich außrichten / vnnd ſich 
nicht ſelbſt ehe / dann die zu Tiſche ſitzen / voll ſauf 
fen / vnnd vngepuͤrlich vber die Tiſche ſchreyen / 
ſondern fein Erbar vnnd maͤſſig ſich halten / das 
bringet jhnen Ehre vnnd fuͤrdẽrunge bey jeder⸗ 
man / vnnd welche ſich auch alſo fein vernuͤnff⸗ 
tig halten (wie auch wol hie geſchehen iſt I enen 
muß man doch ihr lebenlang darumb guͤnſtig 
ſein / da man ſonſt gleich erſchrĩckt / wann man ey⸗ 
Par „ans vnuernunfft / zum Tıfchdiener haben 


Q ” 
N 217m v 


n zu 
nen. 


J 


Hans vnuch 
Bun . : 


Die Vier vnd Dierkiaffe 
Pryuhtiun Vnd hie ſeind auch die jungen Geſellen zuerin⸗ 
ges Geſellen. nern / Die etwan den Frawen vnd Jungfrawen 
dienen / das es jhnen vbel anſtehet / vnnd Gott 
zum hefftigſten erzuͤrnet / auch ſolches an Ihnen 
nicht vngeſtraffet laſſet / wann fie fürden Tiſchen 
ſich ſelbſt vnterlang vollſauffen / vnnd dar⸗ 
nach) mit vnhuͤpſchen worten vnnd vnzuͤchtigen 
gefuͤhrlicen reden / manches frommes Kindẽ Ars 
seen zu alle boͤſem reitzen / von denen ſpriche 
hriſtus / Matt. xviij. Wer da aͤrgert diſer gering 
ſten eynen / die an mich glauben / dem were beſſer⸗ 
Das eyn Muͤlſter an ſeinen Halß gehenck: wuͤr⸗ 
de / vñnd erſeufft wuͤrde im Meer / da cs am tieffe⸗ 
ſten iſt / wehe dem Menſchen / durch welchen euͤr⸗ 
gernuß kompt. 
Bang Ben Wann man Diener fuͤr Frawen vnnd Jung⸗ 
gel. frawen haben foll ſo will feiner fürıwann man 
Darnach die Dienjtefür den Tifchen beſtellt hats 
fo ſamlen ſich Dann diefelbigen vnnuͤtzen Ben⸗ 
gel rotten weiſe / fuͤr der Jungfrawen Tiſchen / 
vnd treiben allda jhr geſeuffe / vnnd allen mut⸗ 
— das ſolten die Werber nit geſtatten noch 
zugeben. 

111 Jum dritten / Solt man auff den Wirtſchaff⸗ 
Gebett vor ten vnnd Hochzeiten, die Malzeit ohn das Ge⸗ 
vndnahder bett vnd Benedicite nicht anheben / vnnd wann 

mnan geſſen hette / des Gratias vnd der Danckſa⸗ 
unge nicht vergeſſen / vnnd wann gleich kein 
— * dabey were / ſo ſolte doch der aͤl⸗ 
teſte vnter dem hauffen / vber Tiſche / die ande⸗ 
ren des Gebetts erinnern / vnnd ſagen / Laſſet 
vns das Benedicite / oder Gebett ſprechen / wol⸗ 
te nuh niemandts laut vnnd offentlich betten / 
ſo ſoltẽ ſie doch ſamptlich mit entdecktem haupt 
vnd gefaltnen haͤnden zugleich / eyn jeder bey ſich 
— * lieben Herẽen Gott vmb feinen ſe⸗ 
gen anruͤffen / vnd für feine gaaben dancken. 
Sew sum Aber alſo geber es jetzũdt zu / wañ Fein Kirchẽ⸗ 
Koge. Diener auff Des Hochzeit iſt / fo falle man. ohn 
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ebett in die Speife/ wie die vnnernuͤnfftigen 
ewezum Troge. Iſt aber gleidy eyn Pfarzs 
her: oder Eapplen bey wege / jo hat nann doch 
eyn ſollich gefihrey / aud) mitten vnter dem Ge⸗ 
bett / das man das Gebett vnnd Dandfagunge 
dafuͤr nicht hoͤren kan / wann man gleich verma⸗ 
net vnd erinnert / innen zuhalten / vnd eyn went 
zuſchweigen / ſo folgen doch etliche nicht / ja cs ie 
dahin Fommen / dss vil leute nicht gerne hoͤren 
betten. Was wird aber Gott zuletſt zu ſolcher 
feiner verachtunge ſagen? hl Zi das es ihm * 
fo wolwerde allezeit gefallen? Ja die Leute muͤſ "IT 
* dannoch froͤlich ſein? Ey ja / man ſey aber fr 
ich / ohn nachtheyl der ehren Gottes / vnnd das 
Gott nicht ſein lob vnnd danckſagunge verhin⸗ 
a oder — — * off m 
um vierdten/ Iſt das je a n er vnd 
fträfflicher mißbrauch auff den Diefaaffen — 
das die Eltern / Vatter vnd Mutter / eyn jedes ey die Hochjeuen. 
nen gantʒen ſchwarm Kinder mit ſich zeucht / den 
RKindern zu groſſem ſchaden / vnnd jhnen ſelbſt zů 
vnuͤberwindtlicher truͤbſal / dann da werden die 
Kinder an der Schule verſaumpt / vnnd su muͤſ⸗ 
ng gewehnet / da hören fie von den vollen 
tern vnnd anderen Leuten / manchs vnuer⸗ 
ſchaampts wort / vil boͤſer fluͤche / vnnd aͤrgerliche 
reden / da lernen ſie ſauffen / freſſen / vmblauffen / 
mit — — — vnd — vnnd 
erathen in mancher eiheit / eygenſinn / mut⸗ 
© len vnd entugende, vnnd —— — NOTA 
ſelbſt eyn — ubenſchule anrichtet / ſo wuͤß⸗ 
te ich nicht / ob die Kinder mehr vntugendt darin 
nen lernen koͤndten / dann auff den Wirtſchafften 
ſetziger zeit. 

Vnnd das euch ewere Kinder ſo vngerathen Verderber des 
werden / vnd jhr ſie darnach fo gar nicht zwingen iugende. 
koͤnnet / vnn manche truͤbſal an jnen erlebet / das 
iſt ewer eygene ſchuldt / vnd doͤrffets niemandts 
klagen / jhr wolt ſie anders un a 


yvora 


v 
Abzug der 
Erf. 


ereyn Bang Ithckegebratens / vnnd Des beftens 
- . 
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euch auch nicht warnenlaffen/ ja jhr deutet zum 
theyl alle Warnungezum Argeften, vnd leget es 
vns vbel auß / das wirs trewlich mit euch mey⸗ 
nen / Ey ſo habt auch darnach den lohn daruoñ / 
wie man die juͤnckerlin gewehnet in der jugendt / 
ſo hat man ſie darnach auch im alter / vnnd wer⸗ 
den nichts anders drauß / dañ eytel Zulloth (wie 
es die Hebraiſche ſprache nennet) das ſeind ſol⸗ 
che Zeute / die nur aufffreſſen / ſauffen / vnnd muͤſ⸗ 
ſiggehen gedencken / wie die erfarunge b et; 
Der weyfe Mann Lycurgus ordnẽt es wol bey 
den be rider (Tefte Plutarcho ) das fie 
die Kinder muften mir zu den offentlidyen Wol⸗ 
leben nemmen / vnd fie dahin / gleich als zur Zucht 
ſchulen fuͤren / das ſie da hoͤreten / von Zucht vnd 
Erbarkeit reden / vnd lerneten in guten Sitten / 
—— Leuten folgen. Es waren aber jhre 
Wolleben — — ſich keiner vollſauf⸗ 
fen dorffte / noch ſich vngebaͤrdig ſtellen / ja es mu 
e auch keiner vnnuͤtze vnnd vergebliche reden 
en, Dagegen ſehe man vnſer Wolleben any 
Mas Ei) da nicht ſchier eynem jederman erlaus 
bet? Ja ſauffen und vnhuͤpſch fein mit worten / 

vnnd ſich am Naͤrriſchten ſtellen / iſt das 
lob. Was koͤnnen dann deine Kinder für Zucye 
lernen ? Darzu füreftn fie auch nichr des halben 
mit / ſondern dss fienur feefien vnnd fauffenfols 
len / Ich —55 / das ſie auch jederman auff 
dem Wolleben hinderlich ſein / Aber diſes wird 
offt genug geſagt / vnd doch von niemandt auffs 


genommen. 
Zum fuͤnfften / Laſſen es erlichenitd blei⸗ 


ben / das fie Die Rinder mit ſich auff Die Wirt⸗ 
Schafft füren  fondern fie ſchicken aud) durch dies 


felbigen / den anderen, fo fiedaheim gelaſſen / von 
allen Trachten vnd Gerichten etwas zu Sauſe⸗ 
vnd daher kompts auch / das mann Feine Schuͤſ⸗ 
ſel voll genug machen kan / da ſoll offt eyne Mut⸗ 


auff 
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auff jhrem Teller / jhren Kindern sulegen auß⸗ 


theylen / vnnd durch eynes zuhauſe ſchicken / das 
der anderen keins vber dem gantzen Tiſche / eyn 

bißlin dauon bekommen möchte, 
Darumb hat dich warlich der Breutigam nie 
— du biſt je geladen / das du mit zu Kir⸗ 

hen gehen / betten / vnd Predigt hoͤren / darnach 
eſſen / trincken / froͤlich fein ſolleſt / nit das du dem 


Breutigam fein eſſen vnnd ſpeyſe / ſolleſt deines 


gefallens verſchicken vnd vertragen / mit ſeinem 
vnd anderer geladenen Geſte theyl / darumb 
iſt diſes gar eyn grobe vnuernunfft. | 


Sum fechften/ Iſt es breuchlich bey ons Teut⸗ „, 


en/d3 der Breutigã mit beyderfeyts Freundt⸗ 

fft / fuͤr die Tifche gehet / ond durch der Wer: 

ber eynen die Geſte anreden vnd vermanen laſ⸗ 
Sek fie wölten für gue nemmen / vnnd ſich froͤ⸗ 
ich machen / vnnd das iſt noch eyn alte Teutſche 
hoͤffligkeit / wiewol keines vermanens noth we⸗ 
re / fintemal ſich ſonſt die Leute mehr dann zu 
vil von jhnen ſelbſt wiſſen anzuhalten / das es noͤ 
eiger were(wolte mannach vem Euangelio han 
n)das man zu maͤſſigkeit vermanete / vnd für 
der trunckenheit warnete. Vnd iſt ſonderlich in 
diſem vmbgehen das ſtraͤfflich / das vil Leute 
meynen / wann fie nicht ſolten Den Breutigam 
n gantzes oder eyn halbes bringen / fie weren 
nicht recht auff der Wirtſchafft geweſen / ſo ſie 
doch vil mehr bedencken ſolten / das dem Breuti⸗ 
gam diſe zeit / ſich mit dem trunck zubeladen / gar 
nicht gepuͤren will / darumb feiner auch billich zu 
nen / dann wie es pfleget zugehen / wa der 
reutigam ſelbſt bezecht ijt/ vnnd nicht allent⸗ 
halben mit auffſihet / ſondern alles auff andere 
laſſet / hat man bißweilen wol erfaren. | 
Zum ſibenden / Sollman in Hochzeiten vnnd 
Wolleben / auch der Armen nicht vergeſſen / ſon⸗ 
dern dieſelbigen auch bedencken / ſonderlich weil 
cs bie bey vus die ordnung hat / dns mannvon 
— wegen 


Vnuernunſſt. 
vi 


jum effen vnd 
sum trınden. 


Breutigam 
ſoll ſich nicht 


vollfauffen. 


“ 


vıı 
rıne leute 
iubedenden. 


Die Bier und Viertzigſte 

- wegen der armen Leute / die Buͤchſe laffet vbese 

die Tiſche tragen / fo ſoll eyn jegklicher nach ſei⸗ 

nem vermoͤgen dieſelbigen auch mit eyner ſtew⸗ 

er bedencken / Aber da iſt mancher vıl bereyter 

Spiel leuten vnnd Gaucklern zubegeben / dann 

dem armen Lazaro / Gott beſcheret vns eſſen vnd 
trincken / vnd fridſame zeit / ſolches zugebrauchẽ / 

dafuͤr koͤnnen wir jhm nichts geben’ follen dexs 

balben vnſere danckbarkeit an den Armen erzein⸗ 

gen / was wir denen thun / wıll Chriſtus annem⸗ 

men / als ſey es hm widerfaren. Vnd weil man 

Bunüge Den Armen vber Tiſche alſo gibt / ſolt bilich eyn 
Betticr. Breutigam mit den anderen vnnuͤtzen vnnd vn⸗ 
noͤtigen Bettlern vnbeſchwaͤret ſein / die allda 

fuͤr den thuͤren ligen / ſeind ſtarck vnnd geſundt / 

woͤllen aber nicht dienen noch arbeiten warten 

nur auff den Wirtſchafften / das ſie etwan Kan⸗ 

deln / Teller / Schuͤſſeln / oder ſo etwas ſtelen / vnd 

mit ſich anheim ae mögen/ wıe dann offt gez 

ſchicht / Darumb folr man niemandts vngebet⸗ 

tens beyden Wirtfchaffiendulden/were jemẽdts 

je fo an vnd gebraͤchlich / vnnd begeret die All⸗ 

muſen / die koͤndte mann wol in der guͤte mit ey⸗ 

nem zimlichen abfertigen / das ander loſe Geſin⸗ 

de nur jmmer hinweg getrieben / ſonderlich die 
Buben / ſo fuͤr den thuͤren nur allen hader / zanck / 
geſchrey / vnd buͤberey anrichten das koͤndte eyn 

— fein ordnen / muͤſte aber auch daruͤber 

alten. 

u il Zum achten / Iſt gewonbeit allwege gewefen/ 
Spielleute. das mann zu len froͤligkeiten vo Wolle⸗ 
ben / auch Seitenſpiel vnd Spilleute gebraucht 

hat / Daher auch *— us Syrach am xl. ſpricht. 

Wein vnd Seitenſpiel erfrewen das hertze. Vnd 

am xxxij. ſagt er. Irre die Spielleute nicht / vnd 

wenn mann Lieder ſinget / ſo waſche nicht drein / 

vnd ſpare deineweißheit / biß zur anderẽ zeit / wie 

n Rubin in feinẽ golde leucht / alſo zieret ein ges 

fang dzMal / vñ wie eyu Smaragd fen? * 

| v 
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de ſtehet / alſo zieren die lieder / bey dẽ guten wein. 

Die Bliten haben zu jren Wolleben gebraucht / Trummet 
Senger / Harpffen / Leyren / Lauten / Geygẽ oder ſchlagen. 

feiren. Jetzt gebraucht man —— die 

rummiel / welche Doch mehr zum kriege / dan zur 
f-Sligfeir gerichtet iſt / ſo ſoll wol bißweilen eyner 
in ey nem Wolleben ſein / den muß man mit allen 
kreffen drein ſchlagen / das dic andern weder hoͤ 
zen noch ſehen koͤnnen / daruͤber dann ſolche kurtz 
weil den geladenen Geſten offtmals beſchwaͤr⸗ 
lich iſt / vnd das wolleben mehr verſtellet / dann 
zieret / vnd das iſt auch eyn vnuernunfft. 

Darnach fhrer man auch bißweilen ſo groſſen Vnnoͤtige 
pracht mit Spielleuten / das man jrer trei oder Retunge der 
pıererleybat, vnnd dieſelbigen kom̃en dann alle VPirelleuce. 
Malzeiten fuͤr die Tiſche / das die Geſte offtmals 
zu ſechs oder ſiben mal muͤſſen gelt ſuchen / vnnd 
iſt ſolches eyn vnnoͤrige ſwatzunge. | 

30 ſoll man auch ſchen / dz mann des Seitens Mifbrauh 
ſpiels nit mißbrauche / vnd zu gar eyn wuͤſte wil des Seyten⸗ 
des leben fuͤre / das nit vnſer lieber Gott von vns ſpiels. 
ſagen doͤrffe / wie er im Propheten Eſaie am v. 
ſpricht. Wehe denen / die des morgens fruͤe auff 
— ——— ſauffens ſich zubepleifligen’ennd ſitzen 
 bif indie nacht / das ſie der Wein erhitzigt / vnnd 
haben harpffen / Paucken / Pfeiffen vnnd Wein / 
in jhren Woileben / vnd ſehen nit auff das werck 
des Herren / vnd ſchwen nit auff das geſchoͤpff ſei 
ner haͤnde / Darumb wird mein Volck muͤſſen 
weg gefuͤret werden / vnuerſchens / vnnd werden 
ſeine herrliche hunger / vnnd ſein poͤbel durſt ley⸗ 
den, Daher hat die Aölle die Seele weirsuffges 
ſperret / vnnd den Rachen auffgethon / ohn alle 
maſſe / das hinunder faren / beyde / ihre herrlichen 
vnd Ihr poͤbel / ihre reichen vnd froͤlichen / zc. 

Da laſſet ons für huͤten / vnnd alſo halten / das 
man ſagen moͤge / wie von der Wirtſchafft Tho⸗ 
bie / Thobie ix. Das Mahl vnd freude hielten ſie 
in Gottes forcht. 

Su 


IX 


Die Bier and Diersiafte 

Zum neundten / Solte man nit ſo gar lange Ti⸗ 
ſchen / wie ſchier alle mal geſchicht / dann ſolches 
nicht allein der geſundtheit des Menſchen ſchaͤd⸗ 
lid) / ſondern such vilen ehrlichen alten Leuten / 
vnnd anderen / die langes ſitzen nicht gewohnet / 
auch den ſchwangern Weibern beſchwaͤrlich / dar 
zu dem jungen Bolck / welches ſich daruͤber mit 


dem trunck beladet / ſehr nachthepylig iſt / Darum̃ / 


— | x 
Vberfluß der 
Kuchen. 


xi 
Vergebliche 
Schaweſſen. 


Warmnung. 


wann mancher meynet / er woͤlle es mir mehr ge⸗ 
richten vnd trachten / beſſer vnnd herrlicher ma⸗ 
chen / dañ andere / vnd den Geſten koͤſtlich thun / 
ſo machet er ſie damit nur vnluſtiger vnnd ver⸗ 
droſſen / da koͤndte man ſich wolfür huͤten. 

Zum zehenden / Koͤndte eyn Oberkeit ven ger 
groſſen vberfluß vnd vnkoſten der Kuchẽ /durch 
eyn gewiſſe ordnung / nach anzal der Tiſche vnd 

zeiten / auch abſchaffen. | 

Zum epylfften / Iſt es gereyn verkerter vnd vn⸗ 
nůtzer vergeblicher pracht / mitdem Schaweſ⸗ 
ſen / von Wachs / Bildwerck vnd anderer Mate⸗ 
ria zugericht / deren man nicht genieſſen / noch da 
son eſſen kan / damit laſſe man groſſe Serren pran 
— ſehe man gleich eben mit zu / das vnſer 

ieber Gere Bott nicht auch jergendt eynmal 
beweget werde/ uns eyn Schaweffen zugeben. 
Er har ons die Früchte auffden Lande,’ Getreis 
de vnd Wein / genugſam erzeyget/ wöllen wir vil 
— prangens / mutwillen vnd alle wol⸗ 

uſt treiben / vnd haben vorhin ſonſt vil auff dem 
Kerbholtz / von wegen vnſerer vndanckbarkeit 
vnd vngehorſam / So kan er bald eyn Schaweß 
ſen drauß machen / das wirs — haben / vnd 
doch nicht genieſſen. Er hat Zagel / Fewer / Plix / 
Donner / Sturmwinde / Waſſerguͤſſe / vnnd ders 
gleichen genug Dazu / dadurch eres ineynem aus 
genblic Fan hinweg nemmen / aber wir wöllen 
Ihn in Demut ancäffen vnd hoffenver ſoll vmb fer 
nes lieben Sons Jeſu Chriſti willen/ vnſer mit 
ſolcher ſtraffe gnaͤdigklich verſchonen. m. 
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das ſey vom —— geredt / vil die Mal⸗ 
æit / weil man jſſet / an jhr ſelbſt belanget. 
Woͤllen nuhn fuͤrs Ander auch vonerliben Ars 11 
tickeln / ſo nach geſchehener Malzeit fuͤrfal⸗ 1 
len / erinnerunge thun / vnnd iſt Erſtlich an etli⸗ Prautpud, 
chen orten diſer Landtsart gewonheit / das | 
Die Brautdiener / als bald manauffgebaben hat / 
etwan eyn zugericht Bildtnuß / von Butter / 
Wachg / oder ſonſt in eyner Schuͤſſel vmbtragen . 
darneben etliche Zuckern vnd Confect geſtrewet / 
welches ſie eyn Brautthun nennen / iſt eyn lauter 
vergebener vnnäger vnkoſt / niergendt su nuͤtze / 
Dann daß das junge Volck / vom Tantz / bey dem 
ſauffen laͤuger auffgehalten wird / ſolches wuͤrde 
billich durch die Oberkeit gar abgeſchaffet. 
Zum anderen / Wird nach gehaltener Malzeit / 2 
Das becken vmbgetragen (wiemansnenner)d« Vmberagen 
rhut eyn jeder nach feinem vermögen vnd guten des beaene. 
willen / dem Breutigam ſeine verehrunge / das 
geſchahe vor zeiten der meynunge / das Die jun⸗ 
gen Eheleute mit ſolchem geſchenck / jhren Sauß 
Halt / Handel / Sandthieruñge / Handtwerck oder | 
narunge / deſto befler anfahen möchten. 
Abeẽ jetʒiger ʒeit iſt das gefreſſe vnnd gefeuffe. Gefhend mie 
ſo groß / das eyn Breutigam offt kaum den hal⸗ ſchaden. 
beñ theyl der vnkoſten / mit ſolchem geſchenck bes | 
zalen mag / ſchencket mancher eyn halben Taler 
oder halben gulden / vnd ligt dagegen eyn tag o⸗ 
der zween / biß wol hinnach mirternacht im lu⸗ 
der / vñ ſauffets dem Breutigam alleine wol dop 
pel oder zwifach / im bier ab / wie ſolt eyn arm par 
volck dabey koͤnnen auffkom̃en / es iſt eyn eben ge 
ſchenck / des man mehr ſchaden danu nutz hat. 
In mitnaͤchtiſchen Landen ſchencket eynjeder. Mienaͤchtiſch⸗ 
Freundt oder Gaſt etwz / was er meynet / das den Lande. 
— Eheleuten zu jrem newẽ haußhalt dienſt 
ich iſt / als Pferde / Rinder / oð ander Viehe / Beth 
gewandt / Tuch / Faͤlle / getreide oder der gleichen. 
(Olaus Magnus lib. 14. cap. 10.) u —J 
n 


Moſcobiter 
brauch. 


4 
Schaͤndtliches 
ſauffen. 


ZBerꝛe Gott 


| Die Vier vnd Dierkigfte 

Die Mofcobiter ſchencken felten gelt/ aber fie 
geben dannoch ihre gefehende vnnd gaaben / die 
zeichnet der Breutigam fleiſſig auff / vnnd bes 
waret ſie wol / nach der Wir chafft beſihet er / 
was jhm dienſtlich vnnd nuͤtzlich iſt / vnnd laſſet 
das ſeibige ſchaͤtzen / was eyn jedes wol werdt ſey / 
Das ander ſchicket er eynem jeden widerumb zu 
hauß / mit groſſer danckſagunge / fuͤr den guten 
willen / was er aber behelt / muß er außganges 
des erften jars / dem der es geſchencket / nach dem 
es gewuͤrdigt worden / bezalen / mit gelde oder 
> werdt/ vnnd darff niemandts mehr vom 

rentigam fuͤr ſein geſchencke fordern / dann es 
die geſchwornen gewuͤrdigt. Bezalt aber der 
Breutigam nicht nad) außgang Des jars / oder 
ſchicket das geſchencke nicht wider / fo muß ers 
doppel zalen. (Sigilmundus ab Herberſtein) Kuh 
das iſt jhre gewonheit/bey uns werc es noch leid 
licher / wann man nur der meinunge ſchencket / dz 
esdem Breutigam vnd feiner vertraweten / ſolte 
sum beſten gedeien/ vnnd ſolches auch mit vber⸗ 
ĩaſt vnd abzug nicht ſelbſt verhinderte. 

Zum dritten / Wann die verehrunge geſchehen 
iſt / ſo gehet man als dann zum Tantze / In diſem 
ſtucke iſt ſehr vil mißbrauch eingeriſſen / dauon 
wir auffs naͤhermal infonderheireyne Predigt 
thunwöllen, 

"Zum vierdten/ &o bleiben der mehrer theyl 
Geſte ſitzen / vnd fahen eyns theyls an / wider alle 
dernunfft / vnnd auß der weiſe zuſauffen / das fie 
weder reden / ſehen / noch hoͤren moͤgen / vnd von 
jhren eygenen ſinnen nichts wiſſen / das iſt doch 
zumaleyn ſchaͤndtliches vnnd ſe chädliches / vnnd 
gleichwol ſo ger eyn gewohnliches laſter / vnſer 

an wol gedult haben / das mann zu 

ſoͤlchen Ehrenfreuden eyn Trunck zum luſtthut / 

alfo das mann nicht allein den durſt loͤſchet / fons 

dern ſich auch etwas froͤlicher machet / doch das 

der Glaube vñ Liebe bleibe / das man nit — 
v 
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feines gebotts vergeſſe / noch andere Leute 
ende / leſtere / vnd vbel außtrage. 
Zu Cana haben freilich auch etliche des guten 
Weins / den Chriſtus auß Waſſer machere/vbee 
den durſt getruncken / vnnd ſich froͤlich gemacht / 
ſie ſeind auch darumb nicht des Teuffels gewe⸗ 
ſen / Aber ſolche vnmaß / als zu vnſeren zeiten ge⸗ 
het / iſt auß dð weiſe / da man nit jſſet noch trincket / 
ſondern friſſet vnd ſauffet / ſchwelget vnd ſchlem⸗ 
met / vnd ſich ſtellet / als ſey es kunſt vnd ſtercke / 
vil freſſen vnd ſauffen / dadurch man nicht ſuchet 
froͤlich zuwerden / ſondern voll vnnd toll zuſein / 
das ſeind nicht Menſchen / ſondern rechte / grobe / Vnflatige 
garſtige / vnflaͤtige Sewe / denen Chriſtus nicht Sem. 
Wein / ſondern etwas anders ſchencken wuͤrde. 


Sie kommen nicht vnuerſehener Sache zum Fürfenfich vor 
truncke / fondern auß freiem fuͤrſatz / Sie nem⸗ 
mens jhnen nuͤchtern morgens in ſinn / verlaſſen 
auch alle ihre ſachen darñach / das fie den t 
nicht nüchtern heim Fommen wöllen. Ich w 
mir heute eynenredlichen rauſch fauffen Cfagen 
fie)ond feind dann auch etliche / die fommen vn⸗ 
ser eſſens / vnd darnach / für die Tiſche / zween oder 
trei mit eynander / vnd bringet jergendt eyn ur 
gemablet Glaß / oder Rannen / oder eynen au 
rare Stock / voller Bier oder Wein / vnd ges 

en fuͤr / wir zween / trei oder vier / bringens euch 
zweien / treien oder vieren / vnd ſoll koͤſtlich ding 
ſein / allda auß eynem groſſen Kuͤbel ſauffen / wie 
eyn vnuernuͤnfftiger Echſe oder Eſel / vnd ſeind 
zwar inn der haut drinnen / anders nichts / dann Zi rangen 
vnuernuͤnfftige Bier rangen / Sew vnnd Beſti⸗ 
en / wann fie ſich gleich noch fo dapffer ſtelleten / Saf 
Wie man dann bald ſihet / wañ die Eſel den pott eſe 
haben außgeſoffen / das eynem die augen zůge⸗ 
hen / der ander fellt inn eytjen winckel / Derdritre 
machet ſich ſonſt ſo 
mit der that / das es von Sewen zu vil were. F 


Un ij 


Die Bier und Viertzigſte 
Xber denfelbigen groben / tollen vnnd volles 
Zapffen / die fich mit fleiß aufffoldyes fauffen ges 
Zriwunge. ben / vnnd felbft gerne voll feind will ich jetzt nıe 
mehr ſagen / Dann wie Panlus den Corinthern 
ſagte / j. Corinth.vj. Laſſet euch nicht v 
weder die HZurer / noch die Abgoͤttiſchen / noch die 
Ehebrecher / ꝛtc. noch die Trunckenen / noch die Le 
ſterer / noch die Reuber / werden das Reich Got⸗ 
tes ererben. 
ug Gbfiedifertröwung wol verachten / vnnd ges 
—— nugſam mit jhrem leben bezeugen / das fie nicht 
lauben / das eyn Gott / eyn Sımmel/oder Hölle 
J ey / ſo werden ſie es doch zů gelegener zeit wol in⸗ 
nen werden / vnnd iſt nichts hoͤhers zubeſorgen / 
dann das vnſer lieber Herre Gott eyn mal, auff 
Ka: eyn foldye zeit mit dem Jöngften tage kommen 
| werde / wann die Leute am aller ficherften vnnd 
»ölleften darzu feind / Darumb warlich fich eyn 
jeder wolfürfeben. 
Sieften auf Ss iſt inn Geiſtlichen Rechten den Prieſtern 
ochzeit zuge⸗ verbotten worden / auff Sochzeiten zugehen / frei⸗ 
‚a verbotten. lich vmb Feiner anderen vrſache willen / dañ das 
man nicht den argwohn auff ſie werffen ſolte / als 
lieſſen fie ihnen die groſſe leichtfertigkeit / fo auff 
ſolche zeit getriben wird, gefallen. 

Kuhn were es beſſer / fie weren ſtaͤts dabey / 
auff das die anderen eynen ſchew fuͤr jhnen hets 
ten / vnd ſich deſto eingezogener hielten / vnnd iſt 
derhalben an jhm ſelbſt nicht vnrecht / wann eyn 

farrherr oder Kirchendiener auff die Wirt⸗ 

— chafften vnd Wolleben gehet / dann auch Chri⸗ 
ſtus vnd ſeine Apoſteln feind auff die Wirtſchafft 

gangen. Aber weil das Volck jetzt alſo rohe vnd 

wilde iſt / das ſie nach jhren Pfarrherren vnnd 
—— nicht groß fragen / vnnd wann man 

jhhnen S eich bißweilen in guter meynunge eins 

ſagt / ſolchs weit werffen/ nicht achten / ja wolder 

NM OT A zu ſluchen vnnd leſtern / fofolte eyner lieber weit 
dauon / dann bey ſolchem Wolleben ſein. 
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Etliche andere fahen an zuſpielen vnd zudop⸗ Spieler. 
plen / vnd eynander das gelt abzugewinnen / da⸗ 
rauß Dann oͤfft hader vnd vnwilleñ kompt. 

Bißweilen fahen ſie ſonſt an alte haderſachen Hadermetzen. 
wider vnruͤwig zumachen / das ja nicht lange fri⸗ 
de bleibe. | 

Etliche haben luft an vnnuͤtzen Gauckelern / 
Stocknarren / Hemmerlings knechten / vnnd der⸗· — 
gleichen loſem Geſinde / die muͤſſen jhnen vnzuͤch 
tige Lieder vnd Reymen her ſingen / vnnd ande⸗ 
ve Narꝛenthaͤdige vnnd vngereimer gewaͤſche Rarꝛenthaͤ⸗ 
treiben / dadurch die vmbſtehende jugendt zum dinge. 
hoͤchſten nn wird / diſes alles ſtehet Chris 
ſtenleuten vbel an / darumb ſoll mann ſich da⸗ 
uon abgewehnen / dafuͤr huͤten / vnnd ſich zu 
eynem Thriſtlichern vnnd beſſern wandel bes 


en. 

Das habe ich alſo auff diß mal vom Tiſch⸗ 
gange / vnnd was darneben geſchicht / guter mey⸗ 
nunge anzeigen woͤllen / auff das man gleichwo 
—* eyn wenig nachdencke / vnnd was aͤr⸗ 
5* vnnd tadlich iſt / meyde / was recht vnnd 

hriſtlich iſt / ſich befleiſſige / will jemandts fol⸗ 
—— vnnd gut / wer aber nicht will / wird den 

hr feiner verachtung wol bekommen. 
Vunſer lieber Herre Jeſus Chriſtus gebe vns 
ſeine Goͤttliche gnade vnnd Segen / das wir inn 
allen Sachen / vnnd auch in vnſerem euſſerli⸗ 
chen Leben / vns alſo halten / das wir ſeine hulde 
vnd — ja nicht verlieren / ſondern ſeine 
geliebete Kinderſein / vnnd bleiben moͤ⸗ 
gen / hie vnd dort Ewigklich / 
AmæEæœum. 


Die Fuͤnff vnd Viertzigſte 
| Brautpredigte. 


Vom Tantz. 
NUn iq 


Die Fünffend Viertzigſte F 
CH habe meine lieben Chriſten / wie 
jhr euch zu erinnern wiſſet / angefan⸗ 
gen allhie / euch zu predigen / vom ber 
27 ligen ſtandt der sehe / vnnd die ver⸗ 
gangene jar anzeiget / was beyde / 
Gott der Vaͤtter / vnnd Der Son / fuͤr ſonderliche 
vnnd groſſe Wolthaten / an diſem ſtande beweis 
ſet / vnnd binn alſo kommen / auff die Wolthaten 
des heiligen Geiſtes / habe von den erſten treien 
genugſame erinnerunge gethon / vnnd denſelbi⸗ 
gen Tehren / fo vns darinnen gegeben / fleiffig 
nachzukommen / auffs le vermanet/ 
Weil es dann die Materia alſo erfordert / das ich 
habe nuhn muͤſſen dauon ſagen. 
Wie ſich junge Leute die gantze zeit jhres le⸗ 
bens / ehe ſie ſich inn Eheſtandt begeben / halten 
vnd pruͤffen / Gott vmb eyn Ehegemahel anruͤf⸗ 
fen / vnnd das ſelbige ordentlicher weiſe erweh⸗ 
len ſollen / vnnd wie auch derEltern bewilligung 
darzu kommen ſoll. 
Wie es darnach mit der Werbunge vnnd ver⸗ 
loͤbnuſſen moͤge Chriſtlich gehalten werden. Alſo 
hat es die ſache erfordert / vnnd gleich die noth 
mich hat dahin gedrungen / das ich auch von 
Wirtſchafften babe fagen muͤſſen / vmb der vılen 
vnd ſchaͤndtlichen mißbreuche willen / ſo bey di⸗ 
ſen Ehrenfreuden leider allenthalben eingeriſ⸗ 
ſen ſeind / vnd von Gott nicht vngeſtrafft bleiben 
werden / wa man nit in zeiten dauõ wird ablaſſen. 
Nuhn ich dann vor diſer seit geſagt habe / wie 
es mit anſtellunge der Wirtſchafften / mit dem 
Auffbieten / Geſte laden / Schmuck vnnd zubercis 
tunge / mit dem Kirchgang / vnd Tiſchgang / ſoll 
gehalten werden / damit man hierinnen nicht wi 
der Gott / Ehr vnd gewiſſen handele. 
Mi Tantze hae So bringets die ordenung mit / das ich jetzund 
een auff diß mal auch vom Tanz reden muß / vnd ob 
beſonder buch ich darinnen nicht jederman gefallen — 
mi 
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mich niemandt verdencken / Dann ſo idyden men gefehriben ı has 


ſchen / ſonderlich ven leichtfertigen leuten / gefallẽ 
wolte / ſo wereich Chriſtus diener nit. Derhalben 
ſo will ich jetzundt võ Tantz trei ſtuͤcke anzeygen. 
L Was Tanz ſey / vnnd waher es komme. II, 
Ob Tantzʒen fünde ſey. III. Wie mancherley 
bed? für welchen fidy zuhuͤten. 
Om Erſten. Sollidy anzeigen / was Tanzen 
vnd heiffe/ wiewol ich nuhn nie innwillens 
binn / das Tantzen jetziger welt zuuerthaͤdigen / 
ſo kan ich mir doch auch die beſchreibunge des 
Tanzes / die Agrippa / vnd etliche andere ſetzen / 
nicht gar gefallen laſſen / da ſie ſagen / Tantzen iſt 
nichts anders / dann eyn bewegunge zu geilheit / 
n gefallen Der laſter / eyn bewegunge der ons 
— — heit / eyn ſpiel das allenfrommen vbel an 
ſtehet / vom leydigen Teuffel / Gott zur ſchmach 
erfunden’ 2; Wol mag diſes mit warheit ges 
werden’vondenmeijten Taͤntzen diſer welt/ 
Die nicht vil beſſers feind / aber doch follen in gez 
nit alfoalle Tänze verdampt werden. 
— wann man ſich recht inn die ſache ſchi⸗ 
cken wolt / ſo doͤrffte ich ſagen / Tantzen iſt eyn 
freude vnd kurtzweil / eynes ordentliche Reyens/ 
von Gott ſeinem Volcke erlaubet vnd gegoͤnnet / 
zu feiner zeit / Sarumb muß man nichtſagen / das 
alle Taͤntze vom Teuffel herkom̃en / wie in der als 
ten Papiſtiſchen Poſtilla. Sctmonis ditcipuli ſtehet / 
Es fi ſonderlicher Teuffel / Schick den 
Tantz genandt / der alle Taͤntze anrichte / das iſt 
vil geredt / dann je Dauid / Miriam / vnd andere 
Heñigen / nicht vom Teuffel zu Tantzen beweget 


worden. 

Es ſchreibẽ erlichelCelius Rhod.lib.3.cap.3.) 
Das der grauſame Tyrann Sieron in Sicilia / ſei 
nen vnterthonen alle kurtzweil vnd freundtliche 
vnterredunge / verbotten habe / vnnd da ſey der 

Tantz erſtlich auffkom̃en / an welchem eynes dem 
anderen ſeine meinunge hat — es 


be ich zum theil 
hie ange zogen. 


Agrippa vom 
Tantz. 


Was Tanzen 
ſey. 


Schick deu 


Antunfft des 
Tantzes. 


Die Fünffend Dierkigfte 
laſſe ich feinen weg gehen / achte aber dafürıman 
habe zuuor auch getantzet / Vnnd habe der Tantz 
ſeinen anfang erſtlich daher / das es ſey eyn euſ⸗ 
ſerliche beweifunge / innerlicher freude / welchen 
such die Gottloſen wol mißbrauchen / Eönnen / 
vnd leider folches am meiften hun. 


Zant beyden . Doc) ıft anfaͤngklich der Tanz bey den vers 


nuͤnfftigen Zeyden / ehrlich vnd zůchti — 
worden / Daher auch Atheneus fagtClıb. p» 
14.Dipnofopbifterum) In allen rec ern 
vnd bewegungen / ſtehet sucht vnd ſchmuck wol/ 
aber vbermaſſe vnd zu vil fraͤchheit / ſtehet zumal 
vbel / Vnd das ſey eynes vom Tangeingemeyn/ 
was er ſey / vnd waber. 

Vm Anderen. Woͤllen wir ſehen / ob Tantzen 

auch ſuͤnde ſey / Ich will mich aber zuuor noch 
eyn mal bedinget haben / das ich vnſere leichtfer⸗ 
tige Taͤntzer / gar nit in ihrem mutwillen hiemit 
will geſterckt habẽ / ſonſt ſageich aber in gemeyn / 
dz ich Tantzen an jhm lb fo es ohn sufelli 
mißbrauch gehbet wird / für Feine Sünde halte / 
War iſts / all vnſer thun iſt ſuͤnde / vnd wir Föden 
nichts fuͤrnemmen / es iſt ſuͤndtlich / aber das Tan 
tzen an jhm ſelbſt / eyne ſolche ſuͤnde ſein ſolte / als 
fluchen / vollſauffen / vnd vnnuͤtz gewaͤſch treiben / 
achte ich noch vnbeweiſet. 

Dann ich niergendt finde / das Gott zimlichen 
guten mut / freude vnd kurtzweil / ſeinen Chriſten 
——— habe / mit Eſſen / Trincken / Singen / 

pringen’Tangenzc. Sofern / das es zu feiner 
zeit geſchicht / in Gottesforcht / vnd nit eyn wild / 
toll/voll / ſchaͤndtlichs vnd wuͤſtes weſen / darauſt 
gemacht wuͤrde / wie gemeinigklich geſchicht / das 
ehrliche Leute zuſam̃en kom̃en / eſſen vnd trinckẽ / 
froͤlich vnnd guter dinge ſeind / kan Gott wol ley⸗ 
den / aber dz man ſich toll vnd voll ſauffet / vñ eyn 
gel chrey anfabet / als woltemann ſich zerreiſſen / 

adert / fluchet / den leuten vbel redet / ꝛc. Das 
bat Bott nicht erlaubet / ſondern iſt jihm zum 5 
tigſten entgegen. Alſo 
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Alſo Fan Bott auch wol leyden/das junge Lenz 
te tantzen / ſpringen vnd froͤlich ſeind Aberdas 
wuͤſte vmblauffen / vnzuͤchtige drehen / greiffen / 
vnd maul lecken / gefallet ibm gar nicht / ſt Gott⸗ 
loß / Suͤnde vnd vnrecht. Sonſt koͤndte Gott mit 
Tantzen wol zufriden ſein / wann ſolcher ſchaͤndt⸗ 
licher mißbrauch dauon blibe / Gott hats nicht 
gebotten / das man Tantzen muͤſſe / darumb ſuͤn⸗ Tantzen iſt et⸗ 
digen Die nicht / ſo nicht Tantzẽ. Aber widerumb laubt. 
hat ers auch nicht verbotten / darumb die auch 
nicht ſuͤndigen / die da ehrlich tantzen / Derhalben 
iſts eyn erlaubunge von Gott / das mans thun 
oder laſſen mag / onnd iſt weder ſuͤnde noch ver⸗ 
dienſt / Ich willaberdie Gottloſen Taͤntze / die 
jetziger zeyt am gebreuchligſten / nicht gebillicht 
haben / wie ich mich bald hernach weyter verklaͤ⸗ 
aher achte ich nuhn / es n wenig zu vil Argument der 
gered / das man ſagt / alle — ſ a vnd Tangfeinde. 
das woͤllen etliche alſo beweyfen. Was nicht auß 
dem GSlauben gehet / das —328 / Tantzen hat 
keyn wort Gottes / geſchicht alſo ohn glauben / 
derhalben iſts ſuͤnde. Wann diſes von vnzuͤchti⸗ 
gem tantzen verſtanden wuͤrt / ſo iſts war / Aber 
es kan auch wol eyn tantz auß dem glauben ge⸗ 
hen / als Dauids vnd anderer / ſo iſt auch tanzen 
nicht gar ohn Gottes wort / Dañ Salomon ſagt / 
Tantʒen hat ſeine zeyt. Wie kan mann dann als 
les tantzen verdaminen / Aber alſo were ſolche 
pre recht, was nicht außdem — ge⸗ 
et / iſt ſaͤnde. Etlichs tantʒẽ gebe nicht auß dem 
glauben / darumb iſt etliches tangen ſuͤnde / niche 
vmb tantzens / ſondern vmb des anhengenden 
mißbzauchs willen; 
fo fagen audy diefelbigen ſaurſehenden leu⸗ Ein ander Ag 
te Werdie welt lieb hat (ſpricht S. Johannes) gument. 
in dem iſt nicht die liebe des Vatters / dann alles 
was in der welt iſt / Nemlich die luſt des fleiſches / 
R— ——— 


Die Fünff und Viertzigſte 
Vatter / ſondern vonder Welt. Nuhn ifts foldhes 
alles am tantze Darumb der Tanz je Suͤnde 
vnd wider Gott iſt / das iſt auch war / wann ſolche 
ding am tantze ſeind / ſo iſts freylich ſuͤnde / vnnd 
möchte woldifes mit warheyt / von den taͤntzen 

+ Difer welt geſagt werden Wann aber ehrliche 
Chriſtenleũte tanzen / vnnd diſer erlaubu 
Gottes recht brauchen / ſo muß man ſie je alſo 
nicht verdammen. 

Im fall / das ſich gleich ein boͤſer menſche / oder 
etliche mit einmengeten / ſo iſts nur derſelbigen 
halben alleyn vnrecht / vnd heyſſet doch von den 
anderen alſo / Den Reynen I allesreyn. Miß⸗ 
bzauchtjemandts Gottes erlaubunge, der wäre 
ohn zweiffel feinen Richter wol finden’ Das ſe 
nuhn dauon geredt/ ob Tanzen an jhm ſelb 
ſuͤnde ſey oder nicht. 

111 2Xm Dritten. Diſes nuhn deſto beſſer zuuerſte⸗ 
Shen / woͤllen wir vnderſcheidlich vom Tantzen 
ſagen / vnd dann ſehen / wann Tantzen ſuͤnde ſey. 
Vnd widerumb / wann es nicht ſuͤnde ſey In der 
heyligen Schaifft vnd Siſtorien / findet man vie⸗ 

Diererig rerley Taͤntz. Erſtlich / eyn Geyſtlichen Tantz. 
Taͤnhze. Zum anderen’ eyn Bögen Tantz. Zum dritten / 
eynen Burgerlichen Tantz. Vnd zum vierdten / 


eyn Buben Tantz. 
J. Der erſte Tantz / iſt ein Geyſtlicher Tantz / wel⸗ 
Geyſtucher chen fromme heylige Leute bey den rechten was 
Zanf. ren Gottes Dienften/ Gott zu lob  chzen vnnd 


danck gethon baben / nach demfie der heylige 

Geyſt getriben hat. | 
1 Ifolefen wir von Miriam Moſes Schwe⸗ 
Miriam Mos ſter / Exod.xv. Da die Finder Iſrael durchs rote 
fes Schweſter. Meer gangen waren / vnd Pharao ſampt ſeinem 
ur nen heer darinnen exrfoffen war Da nam di⸗ 
e heilige prophetin eine Paucken in jhre handt / 
vnd alle Weiber folgesen jhr nach hinguß / mit 
| ] 2 ran hang Luisa heran 
Kaſſet vng dem Herren fingen’ Daun — * 
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here liche that gethon / Mann vndKRoß hat erins 
Meer geſturtzt / ꝛc. Das war eyn recht Gottſeli⸗ 
ger vnd Geyſtlicher Tantz / villeicht haben auch 
die Maͤnner in jhrer ordnunge für freuden / Gott 
zu * ch ” — 

Alſo ſtehet au ud. xxj. Das eyn e 2 
AEnen zu Silo war / an ieh die ie Zantı iu Sie. 
herauß giengen / mit Reyenzum Tange, Solche 
Furgweil iſt gemeyn geweſen / im Alten Teſta⸗ 
ment / beyden Gottesdienſten / das auch Gott 
—— ſolten vor jhm eſſen / trincken / vnd froͤ⸗ 

ch ſein / vnd ob ſie da gleych nicht alle getantzt 
haben / ſo haben ſie es doch macht gehabt / vnnd 
es den anderen nicht gewehret. 

Als mann die Ladẽ des Herren / wider auß der 3 
Philifter gewalt anheym bekommen hatte (ij. Dauids 
Samy.) und der König Dauid hoͤrete / das fie Tang. 

im hauſe Obed dom des Gathiters war / zog 
er hinauff / vnd holete ſie herab / indie Statt Da⸗ 
Bd. Vnd Dauid tantzete mit aller macht / vor 
dem Herren her / Macht es fuͤr freuden ſo gut / als 
er jmmer kondte / mit kuͤnſtlichem huͤpffen vnnd 
| Iringen „end objhnwolfein ſtoltzes Weib Mi⸗ 

ol, darımb verfpotrer/ verantwortet cr ſich 
Doch mit allen ehren / vnd ich halt es ich da⸗ 
fuͤr / das er nicht alleyne getantzt habe / ſondern 
das der heylige Geyſt mehr leut / in diſer proceß / 
zu tantzen gerriben habe / vnd warumb ſolten de 
foldyes nicht gethon haben, weil fie es eynen fols 
chen groſſen Koͤnig vnd herzlichen Prophetẽ / ſa⸗ 
ben vorthun / fo haͤtten ſie darzu auch gute bewe⸗ 
ande / vondenbeften Trometen vnd Seyten⸗ 

Ip el / weldyes durch eynander ſo gewaltigdaber 
lang, daswoleyn Todterfolte getantzt haben / 
Ich geſchweyge dann eyn Lebendiger. | 
Desgleichen there Gottes vold’ / da Solo⸗4 

fernus vmbkam / da war jederman froͤlich / ſun⸗ Tantı a Bar 
Pole vnd fi ungen / beyde Ju ige & vn 
ſolchem Tanz vermañet des heyli / 
| Plolm 


Die Fuͤnff vnd Viertzigſte. 
falm.cl. CLobet den Serren mit Paucken vnd 
eyen / Lobet jhn mit Seytten vnd Pfeiffen. Vñ 
wuͤrt eyn ſolcher proceß beſchriben / Pſalm / lxviij. 
Mann ſihet Bott / wie du einher zeuchſt / wie du 
mein Gott vnd Koͤnig einher zeuchſt / im Seylig⸗ 
thumb / die Senger gehen vorher / darnach die 
Spielleute / vnder den maͤgden / die da paucken. 
Difer Geiſtliche Tantz bat nuhn mir dem Altẽ 
Teſtament auffgehoͤret / das mañ ihn nihemebz 
treiber / bey den Gottesdienſten / Es kan aber 
noch wol kommen / das eyn fromb hertz / mit be⸗ 
we freuden vnnd ganben ergoͤtzet / Gott zig 
obe / ſeine haͤnde zuſammen ſchlegt / vor freuden 
auffſpringet vnd tantzet / das moͤchte man eynen 
Geyſtlichen Tant ſein laſſen / es geſchehe offent⸗ 
lich / oder im hauſe / das iſt nuhn eyn Tantz. 
11. Der ander Tanz Dauon man finder / 
Goͤtzen tan. ein Bingen Tantz / welchen der Teuffel hat er⸗ 
1 dacht / zu ſpott dem Geyſtlichen Tantze. Eyn ſol⸗ 
Iſraelicen. cher Goͤtzen tantz war / da die finder Iſrael vnbs 
gulden Kalb tantzten / Exod. am xxxij. Vnd da 
Baaliten. Die Baals pfaffen vmb die Opffer tantzten vnd 
hupffeten / iij. Reg. xviij. Wie nuhn der Goͤtʒzen 
dienſt verdampt vnnd vnrecht wary alſo wurd 
auch jhr eſſen / trincken / freude vnd tantz. 
3 Solche Goͤtʒen taͤntze waren gemeyn bey den 
Heyden. a wann ſie jhre opffer auffdem Altar ans 
eten / fo fiengen fie anzutangen zur rechten 
4 werdts herumb / bald wenderenfie ſich wıder zu 
Indianer. der lincken. Vnd die Indianer / welchedie Sons 
nen zu morgens / wann ſie auffgieng / anbetteten / 
hieltens / fůr eyn vnuollkomm̃en ðottesdienſt / 
Moꝛen. wenn fie auch nicht darzu tantzten. Vnd die Mo⸗ 
ren, verhofften in kriegen deſto meh: gluͤck zuha⸗ 
ben / wann fie die Schlacht mir tantzen vñ hupf⸗ 


⸗ va——— Sa ve en a. — auch * 
ben. mer eygene Pfaffen (12.)dazu hielten / die 
Sr 6 Salios a sllheoenWiecivem 2 ott 


des kriegs / zu ehren tautzen muſten. Feneſtella = 
z .. . N 24 cap· · 
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€ap.7.) Aber dife Goͤtzen taͤntze ſeind nuhn auch 
verloſchen / mit den Heydniſchen Abgoͤttereyen. 

SDer dritte Tantz / heyſſet eyn Durgerlicher 1. 
Tantz / vnd geſchicht als dann / wa Mann vnnd Zurgerüucher 
Frawen / junge Geſellen vnnd Jungfrawen of⸗ *- 
fentlich zufammen kommen / zu rechter zeyt / in 
zůchten vnd ehren / mit wiſſen vnd erlaubnuß der 
Oberkeyt vnd jhrer Eltern / als auff Hochzeyten / 
vnd ehrlichen Geſellſchafften / froͤlich / gurs muts 
zuſein vnd sutangen, 

Solche Burgerliche taͤntze / ſeind nicht wider 
Gott / wann ſie recht vnnd ehrlich gehalten wer⸗ 
den / vnd ſeind zugelaſſen / zu Hocheytlichen eh⸗ 
ren / desgleichen zu ehrlichen Geſellſchafften vnd 
Wolleben. Item / wann man eyne freude haben 
will / das Gott eynen ſig wider die Feynde geben 
hat / oder das eyn Landts Herr / Dererwanlange 
außgeweſen iſt / mit freuden geſundt / wider ans 
bym kompt / e⁊c. 

Alſo lefen wir j. Sam. xviij. Als Dauid den Ri⸗ Goliath er 
fen Goliath enſchlagen bat, Das die Weiber auß. fhlagen. » 
allen ſtaͤtten Iſrael mit Gefang vñ Reyen / dem 
Koͤnig Saul entgegen — mit Paucken / 
mit Freuden / vnnd mit Geygen. Das war 
Burgerlicher tantz / des volcks Gottes / von we⸗ 
gen des ſigs / den jhn Gott geben hat. 

Alſo troͤſtet auch Sieremias am xxxj. das volck Hieremias. 
Iſrael / in der Babploniſchen gefaͤncknuß / vnnd | 
ſprach. Wolan / ich will dich widerumb bawẽ / du 

ungfraw Iſrael / du ſolt noch froͤlich paucken / 
vnd herauß gehen / an den Tantz. Vnd bald her⸗ 
ner: Als dann werden die Jungfrawen froͤlich 
am Keyen fein’dasu die Junge Mannſchafft / vñ 
die Alten mit eynander. Da malerder Propbete 
Sieremias eynien rechten Teutſchen Tanz ab Teucſcher 
da Mann vnnd Srawen mit eynaͤnder / in zucht Tann. 
vnd ehren / zu rechter zeyt tantzen / Wer ſolches al⸗ 
ler dinge wolt verdammen (wie die Widerteuf⸗ 
fer thun) der machet je ſuͤnde / da keyne se 

verbeut / 


Zacharias. 


Tannen hat 
feine zeyt. 


Nicolaus Ly⸗ 
ra. 
Ehriftus iſt 


mit froͤtigkey⸗ 
ten wol zufri⸗ 
den. 


Die Fuͤnff vnd Viertzigſte 
verbeut / das Bott erlaubet / nuhn verbeut Gott 
ſolchen Burgerlichen tantz niergendt. | 
Zacharias am viij. ſpricht. Der Star gaſſen 
follen ſein voll Rnaͤblin vnd Maͤgdlin / die da 
auff hrer gaſſen ſpielẽ. Von ſolchem̃ ſpielen ach⸗ 
te ich / ſey ein zuͤchtiger tantz nicht — 
Dañ auch Exod.xxxij. Spielen von Tantzen vers 
fanden wuͤrt / Vnd Salomon fagt aud) hieuon/ 
Eccle.iij. Tantʒen harfeineseyt. Was nuhn ſeine 
zeyt hat / das mag als dann aͤuch wol geſchehen / 
wann ſeine zeyt vnd gelegenheyt iſt. | 

Nuh ifts auch bey den Juden breuchlich ges 
weſen / ſolche ehrlichẽ — auff den Hochzeyten 
zubrauchen / Dann Nicolaus Kyra / welcher eyn 
gelehrter Hebraiſt / vnd eyn getauffter Jude ge⸗ 
Dveſen / der ſich der alten gebreuch wol verfiand 
den / vnd waher fie kommen / gewuͤßt hat / legt 
den ſpruch Salomonis / Tanzen hat ſeine zeyt) 
alſo auß / daß er von Hochzeyten der Eheleute 
ſoll verſtanden werden. 

Iſts nuh breuchlich geweſen auff der Juden 
Wirtſchafft zu tantzen 7 fo haben fie freylich zu 
Cana auch getantz / vnd hats der Herre Chriſtus 
nicht gewehret / dañ eriſt nicht ein ſolcher Starr⸗ 


aoff / der etwas ſonderlichs haben wolt / ſondern 


Chriſti zeyten 
gebꝛeuchlich. 


hat jhm laſſen gefallen / was zun ehren laͤndtlich 

vnnd bruchlichwar / er kan von ſeinen Chriſten 

wol eynen guten muth leyden / inn ehrlichen 

ſachen / Eriftfrslidy geweſen mit den froͤlichen / 

jhm gefallen laſſen / was zu chzen ge⸗ 
icht. 

Das Aber Pfeiffen vnd Tantzen zu Chriſti zey⸗ 
ten / im Brauch geweſen / iſt auß ſeinen worten 
wol abzunemmenñ / da er ſaget / Matth · xſ. Von 
den kindern / die auff der Gaſſen zuſammen 

chreyen / Wir haben euch gepfiffen / vnnd habt 
nicht getantzt. Diſes wuͤrde die kinder nicht ge⸗ 
ſchryen haben / wann es nicht breuchlich —** 
Ynd Auce am 59. ſtehet in der Kopiere vom 


Brautpredigte. ccrxxxix 
venlornen Son / Da er widerzu gnaden auff ge⸗ 
nommen worden / vnnd da der aͤlter Son kom⸗ 
men ſey / habe er im Hauſe gehoͤret / das geſenge 
vnd den reyen. | 


eynen foldyen Tanz / dauon ich jest gefagt/ Keyſer Con⸗ 


haben die leute bin vnnd wider / im Römifchen 
Reych gehalten, als Eonftantinus der Aeyfer/ 
den Tyrannen Licininm vberwunden hatte, 
GEufebius lıb, 10. cap. 9.) da bar man allents 
balben freuden fefte gehalten’ Gott zu danck / 
vnd demfrommen Keyſer zu ehren. (Eufcb.devita 
Conſtantini lib. 2.) 

Vnſere Vorfarenbaben foldye offentlichefreus 
de vnd Furgweil / darumb auch vonder anderen 
vrſachen gehalten / das allda jhre kinder / vnd der 
ſelbigen gepaͤrden / von anderen Nachbaurn 
moͤchten geſehen / vnd zwiſchen der ſelbigen vnd 
jhren kindern / Eheſtifftungen fuͤrzunemmen 
vnd zumachen / vrſache genommenwärde, Das 


ber in Meiſſen vnd anderßwa / jaͤrlichen zu ge⸗ gobetantze in 
wiſſen tagen / jetzt auff diſem / dann auff dem an⸗ Meiſſen. 


dern Dorff / durch der Oberkeyt verordnunge / 
die Roberänge gehalten worden. 


Vnd ſolche eheliche Burgerliche Taͤntze / koͤnd⸗ Auffichen dee 
te man wol halten / wanuralleyn die Oberkeyt Oberteyc. 


eyn ernſtes vnnd fleiſſigs auffſehen mir haben 


wolt / wie man dann an etlichen orten hart helt / 


vnnd dem jungen volck alſo ſagt / Wolt jhr tan⸗ 
tzen / ſo ſolt jhr zuͤchtig vnd eyns ſein / fo aber je⸗ 
mandt vnzucht treiben / oder hader anrichten 
wuͤrt / den ſoll man in Thurn ſtecken / vnnd dem 
kompt man auch alſo nach: Dann ſonſt mengen 
ſich vil vnnuͤtzer Buben / inn ſolch Burgerliche 
taͤntze / die keyne ordnunge mir halten woͤllen. 
Exyner will feine wehre nicht ablegen / ſpricht / 
er ſey Hoffgeſinde / Derander will das drehen / 
nicht laſſen/ ſpricht / er ſey frembd / vnd ſofuͤrtan / 
ſuchet jederman außflucht vnd behelff / feinen 


fuͤrwitz zutreiben / da ichs doch dafür hielt / 
e 


wer 


NMOTA. 
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Die Fuͤnff vnd Viertzigſte 
wer eyn rechter Chriſt were / ſolte ſich hierinnen 
nach weltlicher Oberkeyt ordnunge halten / oder 
da er das nicht thun wolte / moͤchte er ſich tan⸗ 
tzens / Des orts enthalten / vnd nihrjrrunge vnd 
verwirrunge anrichten / vnd darzu anderen zu 


vngehorſam anreitzunge gebẽ / mir vngepaͤrden 


vnd leychtferigkeyt. 


Zangin Theſ· ¶ So do die Zeyden auch zůchtig vnnd erbarẽ 


ſalonia. 


Socrates. 


Homerus. 


lich jhre Burgerliche taͤntze gehaltẽ / das auch in 


Theſſalonia niemandts / dann der fuͤrnembſten 


Amprtrtleuten / oder die ſonſt berhuͤmet geweſen / 
die vor Reyen geguͤnnet worden. Vnd der weyſe 


Socrates hat den tantz ſonderlich hoch gelobet / 
daher wol zugedencken / das ſolche leichtfertig⸗ 
keyt nicht dabey geweſen / als jetziger zeyt wol 


am tantze geuͤbet wuͤrt. Vnd Somerũs gibt dem 


Tantz den tittel / das er jihn vntadlich nennet / da⸗ 
mit er anzeygt / das man dazumal alſo getantzt 
hat / das maͤñ nicht vrſache koͤnnen haben etwas 
an den Taͤntzern / als leichtfertig vnd vnzuͤchtig 


zutadeln / das es nichts anders iſt geweſen / danñ 


"Freuden tantz. 


n zuͤchtige freude. 

Daher ãuch Plato(lib. ꝛ. Legum) ſpricht / Ans 
dere thier ſpringen vnd lecken / jetzt hin vnd her / 
ohn alle ordnunge / aber die menſchen von Gott 
geleheret / ſollen in ſingen vnd tantzen / eyn feine 
ãrtliche / zůchtige / vnd vᷣraͤrgerliche ordnuͤnge vñ 
weiſefuͤren. Owie weyt haben die Seyden / in di⸗ 
ſem fall / den groͤſſern theyl der jetzigẽ Mundtchri 
ſten vbertroffen / die diſer erlaubten kurtzweil ſo 
ſchaͤndtlich vnd grewlich mißbrauchen / welches 
man doch wol vmbgehen koͤndte. 

Ich habe auch ſelbſt geſehen / fromme Ehren 
leute tantzen / auff jhrer kinder Sochzeyten / de⸗ 
nen am tantze die augen vbergangen / da man ſie 

efraget / warumb fie am tanz geweynet / haben 
* geantwortet/ es ſey vorfreuden geſchehẽ / das 
ſie es Gott dem Herzen nicht zuuerdancken gez 


wuoͤßt / das er ſie an jhren Findern ſolche ehre vnd 


freude 
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freude hette erleben laſſen. Wer wolte nuhn ſa⸗ 
gen / das ſolches jhr tantzen ver dam̃lich geweſen / 

arumb ſage ich / Tantzen iſt an jhm ſelbſt key⸗ 
ne ſuͤnde / wann man ſein recht braucht / was aber 
der mangel ſey / das wenig leute ohn ſuͤnde tan⸗ 
tzen / woͤllen wir nuhn weyter hoͤren. — 

Der vierdte Tantz / dauon man in Schrifften / IIII 
findet / mag wol eyn Buben tantz heyſſen / vnd ich Buben ang. 
wolte nicht weit aͤuß dem wege rathen / wann ich 
Ihn gleich auch eynen Suren tan nennete / dann Huren tant 
ob fie gleich nich talle Huren vñ Buben in ð that 
ſeind / die ſolchen Tantz tantzen / ſo ſeind ſie es 
doch im hertzen vnd mit den begierden / vnd wer⸗ 
dens auch gemeyniglich zulerſt in der that. Vnd 
iſt diſer Buͤben trans nicht anders / dann da man 
auff nichts guts zu ſammen kompt / nur des flei⸗ 

ſches kuͤgel vnnd mutwillen zubuͤſſen / da ſich ge⸗ 
meinigklich diſe edele fruͤchte bey finden / Peacht / 
Hoffart / Vbermut / Verachtungẽeanderer Leute / 
Vnzucht / Hader / Zanck / Mord / Ehebruch / HNure⸗ 
rey / heimliche Verloͤbnuß / vnd anderer fhyande — 
vnd laſter. | 

Wie dann gemeyniglidh geſchicht an denen Vngepüuͤrliche 
Tängen/welce junge Geſellen vnd Jungfrawẽ / tänn, 
ohn der Oberkeyt vñ der Eltern erlaubnuß hal⸗ 
ten. Item / an den Abendt taͤntzen / da man nichts 
guts noch ehrlichs ſuchet. Item / da die Oberkeyt 
dem jungen volck nicht wehren / ſondern leyden / 
das fie vnzůchtig tantzen / ſpringẽ / drehen / greifz 
fen / ꝛc. An ſolcheñ Taͤntzen verleuretmanıgfrom 
mes Weib / jhr ehre vnd gut geruͤcht. Maniche 
Jungfraw lehrenet allda / das jhr beſſer were, fie 
hette es nye erfaren. Summa / es —— an 
foldyen Bubenrängen/nichts Chriſt 
Ehrlichs / nichts Göttliche. | 

Beyfoldyen Tängenfoll Feyn ehrlicher Hann 
fein Weib oder Finder fein offen’ wider ſolche 
tängef: — Gortes wort / alle Vaͤtter / Eitern / 
Prediger / Oberkeyt vnd a ſoll man 

v 


ichs / nichts 


Die Fünff und Bierstafte 
ſtraffen verbieten vnd wehzen / Wer 
ge billicht / der iſt eyn Bube / vnd wer fie verthaͤ⸗ 

Nor A diget / iſt eyn ſhalck / vnd wer ſie treibet / handelt 
wider Gott / Ehr vnd zucht / denn was iſt da an⸗ 
ders / dañ eyn wildes / vngehewer / viehiſch ren⸗ 
nen’ lauffen / vñ durch eyn anderzwirbeln / da fis 
het man eyn ſollich vnzůchtig auffwerffen vnnd 
entbloͤſſen der Maͤgdlin / dz eyner ſchwuͤre es het⸗ 
ten die vnflaͤter / ſo ſolchen Reyenfuͤrẽ / aller zucht 
vnnd ehre vergeſſen / weren taub vnnd vnſin⸗ 
nig / vnd tantzen S. Veits tantz / vnnd iſt in der 
warheyt auch nicht vil anders. 

Nuh ſeind gemeiniglich / jetz alle Taͤntze alſo 
geartet / gar wenig außgenom̃en / dz ich warlich 
auch andẽ taͤntzẽ / die bald nach geſchehener Mal 
zeyt / auff den Wirdſchafften gehalten werden / 
nicht vil zuloben finde / dan das junge volck iſt 

Junge welt vo gar vom Teuffel beſeſſen / das fie keyne zucht / 

Teuffel befeffe. ehre noch tugendt / mehr lieben / die jungen Ges 
ſellen meynen wenn fie nicht jhre fechtel oder des 

en neben dem tantz / an der ſeyten tragen / ſich 
vngepaͤrtig genug ſtellen / hoch ſpringen / ſchrey⸗ 
en wuͤten / vnd drehen ſolten / ſie hetten nit recht 

N OT A. getantzt / Ich ſchweige / der vnzuͤchtigen wort vñ 
gepaͤrde / ſo die garſtigen Eſel am tantz treiben / 
vnd da eyn frommes kindt daran abſchew 
en hat vñ ſich mit ſolchen groben vnflaͤtigẽ Teuf⸗ 
fels koͤpffen / zu tantzen beſchwaͤret / doͤrffen fie 
ehrlichen Leute kinder ins Angeſicht ſchlagen / 
vnd groß pochen vnd troͤwen fuͤrgeben. 

Solche Buben ſolt man ernſtlich ſtraffen / vñ 
am tantze nicht leyden / es ſolten auch andere ehr 
liche Geſellen / da ſie eynen ſolchen vermerckten / 
der Oberkeyt anzeygen / das man in zeytlang be⸗ 
ſeit ſetzen möchte / da er ſich in guͤte dauon nicht 
abweyſen laſſen wolte. 

Tliſthenes. Eyn Heydeniſcher Fuͤrſte / Cliſtenes genandt / 
hette eyn ſchoͤne Tochter / Er ließ außruͤffen / wer 
dieſelbige haben wolte / ſolte ſich auff —— 

impten 
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ſtimpten tag einſtellen / vnd ſehen laſſen / da ka⸗ 
men der Freyer eyn groſſe anzal / vnder denen 
war eyner von Athen/ der fuͤrnembſte / dem fie 
auch wolam erjien worden were,’ aber weıler 
vil leichrfertiges ſpringens / vnnd vnzüchtiges 
tantzens machererwarr ibn Die antwort / cr het⸗ 
te die Metze vertantzt / Alſo ſolte man noch ſolch⸗ 
en leichfertigen Buben / keynes frommen Mañs 
kindt folgen laſſen. 


Die Metze ver 
tantzen. 


Dann was ſolte der fuͤr zucht vnnd ehre / ſei⸗ | 


nem Scheweibezu hauſe erzeygen / Der fich niche 
ſchemet / alle vnzucht vnd vntugent offentlih fuͤr 
aller welrzußben? Ds ſauffen * ſich ſo voll vber 
der Malzeyr / das ſie darnach keinem menſchen 
aͤhnlich ſeind / vnnd ſelbſt nicht wiſſen was ſie re⸗ 
den vnd thuen / was ſolte dann da fuͤr zucht vnnd 
erbarkeit folgen? Darumb ſolte man such auff 
ven Hochzeiten nicht fo ger lange Tiſchen (wie 
ic) zuuor auch einmalangeseiger)fondernje che 
je lieber abſpeiſen vnnd Das unge volck auffs 
erſte es muͤglich / zum ange abferrigen, 

Es iſt ja wol war / der mißbrauch des tantzes 
iſt ſo gar groß / vnnd wuͤrt ſolche uͤppigkeit vnd 
leichtfertigkeit daran getriben das es wol ſchier 
am beſten were / mans gienge Des tantzes ger 
muͤßig / vnnd bzrechts es aller — ab / nicht 
daß das tanzen an Ihinfelbftfoböfefey: Sons 
dern das Die gemeiniglich böfe feind / die da 
tansen, Aber weil das junge vold'sufolchen 
Sochʒeitlichen ehren / auch jhre freude vnnd 
Furgweil haben muß / fofcbaffe man doch die 
fchändtlichen mißbreuche ab fo Fan man wol 
ohn ſuͤnde tantzen / wiewol ich foͤrchte / das vnder 
zwengig nicht einer ohn groſſe Sünde tantze / 
wie jetzundt die welt geſchickt iſt / aber ein jeder 
ſehe ſich felbit für / Gott wuͤrt zu ſeiner zeit rech⸗ 
enſchafft geſchwinde genug fordern / es iſt nicht 
vmb ſonſt geſagt / Warth.rvij. Wehe dem / der 
aͤrgernuß gibt / wer da aͤrgert diſer re eine 
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des tantzens. 


W . 
ar 


Gute oꝛb⸗ 
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Die Fuͤnff vnd Viertzigſte. 
die an mich glauben (ſpricht Chriſtus) dem were 
beſſer / das eyn Muͤlſteyn an ſeynen halß gehen⸗ 
cket wuͤrde / vnnd erſeufft wuͤrde im Meer ⸗/ daes 
am tiefften iſt. 

Ich weiß wol / das diſe predigt vnd erinnerun⸗ 
ge ja ſo wol / als andere meine trewe warnunge / 
vom meiſten hauffen wuͤrt veracht werden / aber 
Gott laſſet ſich darumb nicht ſpotten. Darumb 
will ich beyde / Mann vnd Weiber / junge Geſel⸗ 
len vnd Jungfrawen / vermanet haben / fie wol⸗ 
ten jhrer Seelen ſeligkeyt hoͤher achten / vnd nit 
alſo leichtfert ig / wider Gott / Ehre / vnd Tugendt 
handeln / ſondern ſich am tantze zuͤchtig vnñd ers 
barlich halten / ſo kan Gott ſolche froͤligkeyt dul⸗ 
den. Auch will ich noch eynmal vermaner haben / 
die Weiber vnd andere / ſo es auff die Wirtſchafft 
ten zuthun haben / das ſie helffen anhalten vnd 
treiben / damit man von ſtatten ſpeyſe / vnd der 
tantz nicht biß in Die nacht auffgezogen werde. 

An etlichen orten gehẽ die Geſte / miit der Braut 
vnd Breutigam / alle ſamptlich zum Tantze / das 
iſt nicht eyn boͤſe ordnunge / dann da kan eyn Vat 
ter vnd Mutter eyn zeytlang zuſehen / wie ſich ſei⸗ 
ne vnd anderer leuthe Finder am Tantze halten / 
vnd muß jamche forcht in der jugendt ſein / wañ 


die Eltern zuentgegen ſeind / dann wann ſie jhr 


ſpiel alleyn haben / So koͤnnen auff ſolche weyſe 
die Eltern jhre kinder / nach jhrer gelegenbeyet 
auch vom tantze abfordern / vnnd mır heim nems 
men’ Aber hye zu Landt iſt uns mehr am ſauffen 
gelegen / dann an der kinder zucht / da ſitzt man 
von einer malzeyt zur anderen / nit ohn geringe 
beſchwaͤrunge des Breutigams / vnd diſes koͤnd⸗ 
te man wol aͤndern / wann es der Oberkeit ernſt 
were. 

Darnach iſt das auch ein vnſtandt vñ vergeſt 
ſenhett wann manzum Tantzhauß gehet / vnnd 
vber den Marckt für der Kirche vberziehen 
muß / darinnen man bißweilen dazum — 
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Catechiſmum / mit den Kindern ubet / dz man da Verhindenm⸗ 
keynẽ vnderſcheydt helt / da die Spielleute ſelbſt 9° des Gottes 
ſolten ſo — ſein / vnd der Breutigam vnd MI 
Werber / jhnen ſolches auch ſolten ernſtlich befel⸗ 
hen / das ſie allda mit Trummlen vnd Pfeiffen, 
ſtille vnd inne hielten / biß ſie fuͤrder Kirchen 
vber weren / damit das ſingen vnd andere Got⸗ 
tes dienſte / mit ſolchem getuͤmmel vñ geſtuͤrme / 
nicht gehindert vnd interturbiert wuͤrde. 

298 ſolte der proceß zum Tantzhauſe / als vil Proceß zum 
jmmer muͤglich / ohn alles leichtfertigs geſchrey / Tantzhauſe. 
in aller zucht gehalten werden / vnd darñach auff 
dem Tantzplaͤtz / die jhenige ſich nicht mit eindrin 
gen / ſo zur Hochzeit nicht geladen worden / dann 
da iſt nicht ein kleiner mißbrauch / darauß offt vil 
hader entſtehet / vnd muß die arme Braut allen No T A. 
Tantzern fuͤßhalten / niemandts mit herumb zu⸗ 
heſchen abſchlagen / er ſey gleich ſo ſchebig / wuͤ⸗ 
ſte / grob / truncken / vnnd vñuerſchaͤmpt erwoͤlle / 
vnd muß alſo vil vnzuͤchtiges hoͤren vnd ſehen. 

Solche Bubentaͤntze / dauon ich jetzt geſagt / da Conciliü La- 
man alle vnzucht vnd leichtfertigkeit treibet / hat odiccaum er 
das Concilium zu Laodicea / den Chriſten verz Affritanum. 
borten. Anno 368. vnd will das ſich Chriſten auff 
Wirtſchafften / erbarlich vnd zuͤchtiglich ſollen 
baltın. Vnd ſolches verbott iſt herñach / Anno 
395. In Concilio Africano. wider vernewert worden / 

(Canone 27. vnd 28.) | 

Vnd har Gott auch zwar bißweilen foldye Straffe teichts 
leichifertige Tinge grewlich geſtrafft / Dañ vmb fertiger taͤntze. 
das jar Chriſti1277 ohngefaͤhr / haben etliche vll 
leute zu Vtrecht auff eyner Brucken / vber der Verecht. 
maſſe eynen leichtfertigẽ tantz gehalten / vñ viel 
uͤppigkeyt getribẽ / da 1jt letſtlich Die Brucke / ge⸗ 
beochẽ / vnd ſeind von Taͤntzern vñ zuſehern bey 
200. menſchen erſoffen / wiewol die Papiſtiſchen 
Biſtorien ſcheiber / ein andere vrſache ſolches vn⸗ 
falls ſetzen / jihre Abgoͤtterey zubeſtaͤtigen. ( Hart⸗ 
mannus Schedel, In Chronico on 

| ol 


Die Fuͤnff end Viertzigſte | 
Duhoff zur Anno 1352. bat Johan von Miltitʒ / Biſchoff 
Naumburg. Zur Naumburg vnd Zeitz / an S. Johannis des 
Euangeliſten tage / etliche Frawen vnd Jung⸗ 
frawen vom Adẽel zu ſich geladen / mit den ſelbi⸗ 
gen tanz gehalten / vnd ẽetwann mehr leichtfer⸗ 
tigkeyt gruͤbt / Dann einer ſolchen perſon wol an⸗ 
ſtehet / iſt derhalbẽ am Reyen zwiſchen zweyen 
Weibern / mit denen zu gleich getantzt / vmb ge⸗ 
fallen / vnd ploͤtzlich geſtorben. (Paulus Languius in 
Chronico Citicenti.) 
Ertzbiſchoff zu Albertus Crang fchreibet(/In Metropolilib 10.cap. 
Magdeburg. 23.) das ein Ertzbiſchoffʒ u Magdeburg geweſen. 
— ein geborner Landtgraffe zu Duͤrin⸗ 
gen / welcher ob er wol zimlichs alters geweſen / 
habe er doch tantzen vnd andere leichtfertigkeyt 
nicht laſſen koͤnnen. Nuh hette er auff eim ʒeyt / 
Anno 1376. etliche Graffen vnd Junckern vom 
Zalbe ander Adel / vor Faßnacht zu ſich gehn Kalbe geladen, 
Vote. mie jheen Weibern vnd Toͤchtern / ließ hnẽ guͤt⸗ 
lich thun / vñ machet ſich froͤlich ſampt jhnen mie 
tantzen vnd ſpringen / vnd war er mir drehen 
huͤpffen / vnnd anderer leichtfertigkeyt / nicht der 
letſte. Montags zu abendt / da fie alle äppigfeyt 
triben / hetten die Diener von den Fackeln oder 
Windtliechtern / etwas fewers auff der ſtaͤgẽ ab⸗ 
eftoffen ‚oder fallen laſſen welches hinunderx in 
edige vnd duͤrre Faſſen Fommen da das etliche 
innen wordẽ / vnd dauon geredt wardt / laufft jes 
derman vom Tanshaufe der Thär zu / mit grof? 
fein gefhrey vñ gedzenge / der Ertzbiſchoffſelbſt 
eyler auch von Tang. Aber wie fie die ftägerbes 
ſchwaͤret hatten / bricht diefelbige / alſo / Das fie 
alle mit eynander Damit hinab Allen muſten / da 
iſt doch niemands / Dann allein der Ertzbiſchoff / 
vnd ſonſt noch drey / dauon beſchaͤdiget worden / 
der Ertzbiſchoff war auff das haupt gefallen vñ 
geſtuͤrtzt / das er den andern tag dauoñ ſtarb. Oi 
der Exempel hat man mehr / Wa man nuhn zu 
vil vnzucht treibet / vnd allerley tehpıfextigkeye 
vn 
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vnd geüheyt über da kan auß eynem Burgerli⸗ 
chem tantz / bald ein Buben tantz werden. 
Vnder die Bubentaͤntze / moͤgẽ auch gerechnet Heꝛodiac. 
werden die taͤntze / fo man anderenzum vngluͤcke 
vnd verderben anrichrer / Als Herodias tantzte 
vmb dz haupt Johannis / Matth.xxiiij. Vnd des 
tolomei Freunde / richtẽ auch einen tantz an / als Ptolomet 
— König Philippi su Macedoniẽ Freunde. 
uder erwuͤrgeten. (Atheneus lib.14. cap. 12.) 
Nuh das möge auch wol Mordtaͤntze heyſſen / Moꝛdtaͤntge. 
für ſolchen ſchaͤdlichen vnd ſuͤndtlichen Taͤntze / 
ſollen ſich alle fromme Chꝛriſten huͤten / ſonſt fan 
vnſer lieber Herre Gott / ehrliche froͤligkeyten 
vnd kurtzweil / zu Hochzeytenvnd anderen eheli⸗ 
chen Wolleben / wol leyden / Dañ freude mit ehre / 
iſt eyn gnade vnd gaabe Gottes / vnd nicht eyne 
ſuͤnde. Daher auch die Alten geſprochen / Freude Freude mie 
mtt ehren / ſoll niemandt webzen, Vnmaß vnd ehꝛen. 
mißbrauch iſt zu ſtraffen / Darumb ein verſtaͤn⸗ 
diger rn zen Ebene von Silien) König Ab 
nit vnrecht gefagt ‚Wer auß uͤppigkeyt vñ geil⸗ phonius. 
heyt tangze / ſey billich fuͤr u Narꝛen vñ thorech 
ten menſchen zuhalten / Aber zun ehren tantzzen / 
koͤnne man nicht fo leichtlich tadlen. (Panormita- 
nus lıb.2.de rebus geitis Alphonti,) 
Derhalben / wann fihder Gleubige zimlicher Meämigteye 
freuden / mit zucht vnd maſſe gebraucht / fo ſuͤndi⸗ destanenne. 
t er darinnen nicht / aber das cs auch zugelege⸗ 
ner zeit geſchehe / Wann Bott fride vñ ruge gibt / 
dañ ſonſt bringet die vnzeit vnd ð Eben, DE 
vnrath vnd dz böfe an tan / wir auch zu allẽ an⸗ 
derendinge. So pfleger auch auffsu gar vnmaͤſ⸗ 
figefreudergemeiniglich allzu groß leidt zufolgẽ. 
Darum̃ ſollen alle from̃e Chziften vermanerfein/ 
das ſie auff Hochzeyten vnd anderen Wolleben / 
Den Tantz / vnd andere freude vnd kurtzweyl / als 
ſo uͤben vnd treiben / das ſie Gottes / Chriſtlicher 
zucht vnd erbarkeyt / auch dabey nicht vergeſſen / 
fo wuͤrt Gott auq; wol mit jhnen ya 
Po u 


Die Sechs und Dierkiafte 

Des fey auffoißmaltrewlicher wolmeyaunge 
yon Tantzʒ geſagt / Werfolcdhes nubannımpr vn 
folget wol jhm / Wer ibm aber nicht will ſagen 
laſſen / mag — ch bin entſchuldiget. Was 
mehe von hinderſtelligen freuden vnd anderen 
t ſachen / von — zuſagen iſt / ſoll naͤher⸗ 
mal geſchehen. Gott wolle vns ſeine Gnade ver⸗ 
leihen / das wir moͤgen erkennen vnd thun / was 
recht iſt / durch Chriſtum Jeſum feinen Son vn⸗ 
ſeren Herren / Amen. 


Die Sechs vnd Viertzigſte 


rautpredigte. 
Vom Nacht eſſen / vnd Nacht 
T 


aͤntzen. 


I EN habe am nächften vam Tantzen 
gar LO gepzcdiget / vnd etliche ſchaͤndtliche 
5} vnñ zumal vil grewliche mißbzeuches 
= kN) diſer freude vnd kurtzweil / —* * 
‚ge vnd geftrafft/ vñ darnebẽ g bs 
wol auch gelehret / wie man mit ehren vnd sucht 
zun hochzeyten / vnd anderen ebzlichen freuden/ 

tantzẽ koͤndte. Aber ichachte wol / der rohe wilde 
hauffe / werde ſich wenig ab mein lehren vnd pee⸗ 
digen keren / doch dauõn woͤllen wir an jhhenem 
tage weyter / einen andern hoͤren / der heyſſet der 
Gott wuͤrt mie Allmaͤchtige / welcher als dann mit der that be⸗ 
den verachtern weyſen vnd offenbaren wuͤrt / Das es die Gottlo⸗ 
reden. fen mit jhrem groſſen ſchaden werden erfaren / 
das jhm / verachtunge ſeines worts / mutwill 

vnd vnzucht / gar nicht von jhnen gefallen habe. 
Nuh ſeind noch etliche mehr ftüce auff den 
Wirtſchafften breuchlich / deren ich auch geden⸗ 
cken / vnd was dar an zutadlen / anzeygen muß / ob 
die mißbreuche moͤchten abgeſchafft / vnd zucht 

vnd erbarkeyt dagegẽ wider auffgerſcht / werdẽ. 
Erſtlich / 
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SErſtlich / Wann man ſich am Reyen vnd Tan 41 
tze wol muͤde gelauffen / gejaget / gedrehet / vnnd Vom nacht⸗ 
gerennet hat / ſo findermann ſich als dann wider eſſen. 
eben ſpate genugſam zum Tiſche / vnnd helt das 
Nachinal / da gehet es alſo vil wuͤſter / vnmaͤſſi⸗ 

er vnnd vnzůuͤchtiger zu / als vil der abendt vn⸗ 

chamhafftiger vnd trunckener iſt / dann der mor 
gen / da jſſet vnnd trincket mancher / ohn hunger 
vnnd durſt / zu vngelegener zeit / were beſſer er 
ſchlieffe dafür / vnnd ıjt alfo dieſelbige abendt 
Mahzeit nicht allein vergebliche vnnd vnnuͤtze / 
ſondern auch ſchaͤdlich vnnd nachtheylig / beyde / 
Geſten vnnd dem Breutigam. Dann mancher 
verurſacht jm damit ſelbſt kranckheit / ſo iſt auch 
ſonſt vmb die zeit jederman voll vnnd toll / vnnd 
die da den tag gedienet vnnd auffgewarter has 
ben / feind muͤde das alfo wenig aufffeben iſt / 
vnnd gcherdem Breutigam trefflich zuſchaden / 
wird vil verruckt vnd endogen / dazu ſich dañ gez 
meinigklich Diebiſche leutesfonderlichen in win⸗ 
ters zeit finden. Ich geſchweige anderer vnko⸗ 

ſten vnnd vnrats / ſo mit einreiſſen / da man der⸗ 
halbẽ ia fo groſſe vnnd groͤſſer vrſache hette / ſol⸗ 
che Abendt Zi appear Montagabsufhaf - 
fen / als mann villeicht gebabt / —8 anzu⸗ 
richten / Wiewol es nicht boͤſer meynunge geſche⸗ 
hen / aber nicht wie verhofft / gerathen. Das iſt 
nuhn eyn mißbrauch / den eyn Oberkeit moͤchte 
abſchaffen / oder eyn jeder Breutigam ſelbſt vn⸗ 
terlaſſen / mit den Frembden hette es ſeinen weg. 

Zum andern, Iſt das auch eyn ſchaͤndtlicher 1 
mißbrauch / das auff den ſelbigen abendt / Jung⸗ 
frawen vnd Geſellen zuſammen vnter eynander 
vermenget geſetzt werden / weil aber das Geſel⸗ Geſellen vnnd 
lige gemeinigklich ſich voll geſoffen / vnnd toll Zungftawen⸗ 
gelauffen hat / iſ wolsuerachten / was fuͤr zuůͤchti⸗ ammen ge 
ge oder ſchamhafftige reden / ſich vnter jhnen zu. 
tragen werden / ſonderlich in abweſen der Eltern / 
vnd anderer verſtaͤndiger Leute / * man dann 
o v 
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erferet / das fie grob, onflätig und vnuerſchampt 
genug pflegen zufein/ mit worten vnd gepaͤrden / 
dadurch manches ehrlichen Mannes Kinde/ 

ſchaͤndtlich geärgert vnd verfürer wird / vnnd iſt 
dahin Fommen / das auch vnter den Jungfraw⸗ 
en jhr vil ſelbſt vnhuͤpſch genugſam fein koͤnnen / 
mit worten / vnd den ſchertz am meyſten treiben 
NO T A. vnd fuͤrdern / das es auch bißweilen an eynem an 
deren ort (will nit ſagen wa) zu vil were / das ſte⸗ 
het ja zumal vbel / folget nichts guts drauß / vnd 
wird Gott darzu zum hefftigſten erzuͤrnet. 
Ebrliche ge⸗ Bey zeiten des Keiſers Tonſtantini / iſt die 
wann. loͤbliche gewonheit gewefen,dss man Jungfraw 
en ond Weiber befonders/darnach Männer vnd 
Geſellen / auch befonders gefest bat. (Eufebius lib. 
4. De vita Conttantini.) Weil ſolche ordnung niche 
m wird / 3u den Abendt effen’ fo thut 
atterond Mutter beſſer / ſie behalten jhre Kin⸗ 
derzu Abendts gar daheime / fo ſeind fie vor aͤr⸗ 
gernuß vnd anderem vnrath deſto ſicher / vnnd 
Das were auch wol der befterath. 
Woͤſtes leben Dann was gefchicht auffden Abendt malzei⸗ 
gu abendt auff ten / wann man den ganzen tag gefeflen hat / an⸗ 
Dont, ders dann das eyner ſchlafft vber Tiſche / der an⸗ 
der zerbricht glaͤſer / der dritte ſchreiet vnd ſinget 
der vierdte hadert vnd zanckt / der fuͤnffte beweis 
"netdas truncken elendt / der ſechſt gibt fechten 
vnd ſpringen für / der fibende will auß der kunſt 
diſputieren / vnd iſt eyn ſolches leben durch eyn⸗ 
ander / das man nicht weißt / wer Koch oder Kel⸗ 
ler iſt. Vnd da auch gleich die Knaben von der 
Schulen kommen / mit jhrer Muſica / eyn gutes 
ſtuͤcklin zuſingen / vnnd die Leute froͤlich zů mas 
chen / haben ſie kein gehoͤr / werden bißweilen 
Bachus iv wol vbel abgeweiſet / vnd darzu geſchlagen. Alfo 
ginent. gar hat Bachus das tolle Regimentzu Abendts 
alleinerwann mann jhm den tag zuuor gediener 
hat / daran iſt je nicht vil zuloben. 


| Sum 
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Zum dritten / als bald nuhn die Abende mals 111 
zeit geſchehen iſt fo muß es von newem wider Abende taͤntze. 
bupffer vnnd geſprungen fein / vnnd ſolche 

bendt ringe duͤgen gar nicht es iſt doch daran · 
gar nichts zuloben noch zuuerthaͤdigen / vnd wer 
fich auch ſolche Abendt taͤntze zuloben vnnd zu⸗ * 
billichen vnterſtuͤnde / der muͤſte ja eyn rechter « 
Bube ſein / vnd koͤndte man an eynes ſolchen fuͤr⸗ 
nemmen / wol ſpuͤren / Das cr zu nicht / dann zu ey⸗ 
tel vntugendt / ſchanden vnnd laſtern / geneiget 
ſein muͤſte. 

Darumb ſolten die Abendt taͤntze gar nicht 
von der Oberkeit zugelaſſen werden / ſonderli⸗ 
chen su Winters zeiten. Ss ſolten auch die El⸗ 
tern ihren Töchtern nicht geftatten / bey ſolchen 
Taͤntzen zubleiben / vnd frommesächtige Jungs 
frawenfoltenfich auchfelbit dauon machen / vñ 
jhre Eltern dafuͤr bitten / das ſie bey ſolchen Taͤn 
tzen nicht ſein doͤrffen. | 

Behuͤte Gott alle fromme Geſellen für folchen Verdächtige 
Jungfrawen / die da luſt vnd liebe zu den Abende Jungfrawen. 
taͤntzen tragen / vnd ſich da gerne vmb drehen / vn 
zuͤchtig —* vnd begreiffen laſſen / es muß frei⸗ 
lich nichts guts au jhnen ſein / da reitzer nur ey⸗ 
nes das ander zur vnzucht / vñ fiddern dem Teuf⸗ 
fel ſeine boͤltze. 

Wie der heilige Baſilius ſagt (In ſermone dee- Baſilius. 
brietate & luxu.) da geſchehen offtmals heimliche 
verloͤbnuß / vnd vil boͤſes wird an den verfluch⸗ 
ten Abendt taͤntzen begangen / darumb ſie als 
eyn gifftsuflichen Sum̃a / Taͤntze / die su vnrech⸗ 
ter seit geſchehẽ / ſeind Feines weges zubillichen: 

Darũmb auch S. Ambroſius geſagt / Es ſey Ambtoſiue. 
beſſer auff eynem heiligen tag graben oder pflu⸗ 

en / dann taͤntzen. Alſo were es auch beſſer zu A⸗ 

ndt / das die jungen Maͤgdlin daheime ſpins 
Nnen / oder die Rinder helffen einwicklen / dann dz ˖ 
ſie am vnzuͤchtigen tantz vmlauffen. 

Ich muß allhie eyn ſeltzame Hiſtoria ** 
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‚nem vnzeitigen Tanz erzoͤhlen. Inder Saͤch⸗ 
fifchen Chronica ftebet. ( Albertus Crantz lib.4.Saxo- 
Zant zu Eob nix cap. 33. ) das zu Colbeck / im Stifft Halberſtatt 
bh. --— nicht weit von binnen gelegen ) etliche perſo⸗ 
nren / in die achtzehẽ menſchen / ınder Chriſtnacht / 
* auß fuͤrwitz auff dem Kirchhoffe daſelbſt/ haben 
angefangen zutantzen / vnd ob fie wol vom Pfarr⸗ 
herren darumb geſtrafft worden / haben fie doch 
nicht ablaſſen woͤllen / ſondern fein dazu geſpott 
vnd gelachet / vnnd geſagt. Er were eyn ER ffe/ 
vnd die Leyen / er folte in der Kirchen für ſich ſin⸗ 
gen / ſo wolten fie herauffen jhren Reyen ohn jhn 
wol fingen vnd fpringen/ vnnd der verweneren 
wort vil mehr / Darüber der Pfarzberz beweget 
worden / vnd gefagt/So wolte ich / das euch Gore 
„S gſtraffete / das jhr muͤſtet eyn gantzes jar tantzen / 
vnd alſo tantzens ſatt merden. Alſo haben ſie nit 
auffhoͤren koͤnnen zutantzen / biß fie durch from⸗ 
mer Leute fuͤrbitte ſeind dauon erloͤſet worden / 
vnd da ſie auffgehoͤret / ſeind jhr viere danon ge⸗ 
ſtorben / die anderen kaum erquickt worden. Das 
iſt geſchehen / Anno iori. vnd haben die Landts⸗ 
herren daſelbſt / zum gedaͤchtnuß / alſo vil ſteinern 
Bilder hawen laſſen / als vil der perſonen gewe⸗ 
ſen / ſo getantzt. 
Nuhn Gott koͤndte noch heutiges tages den 
vnzeitigen fuͤrwitz wol ſtraffen / wann mann alle 
warnuñge vnd vnterſagunge / ſo gar verachtet / 
vnd in windt ſchlecht. 
Pfartherr zu In der Schoͤffen zu Magdeburg Chronica ſte 
Oſſemer. het / das Anno 1203. zu Oſſemer bey Stendel / der 
farrher inn pfingit feiertagen / den Baueren 
elbſt gefiddelt babe, da habe jhm der Donnce 
die rechte Handt / mit dem Fiddelbogen ab / vnnd 
bey vier vnd zwentzig Menſchen erſchlagen / inn 
des Stiffts Chronick / wird das Dorff SHeflewig 
genandt. 
1111 Zum vierdten / Wann man nuhn ſich abermal 
Öreuden fewr. mijde gung getantzt / ſo hebet man an etlichen or» 
ten an / 


ee... 
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ten an / Freuden fewer zumachen / vñ Faſſe zubren — 
nen / moͤchte aberlieber vnterlaſſen werden / dann · 
man ſich guter maſſen wol weißt zuerinnern / das 
Teutſchlandt etliche jar lang her / vom fewr nit v 
berig vil freude gehabt ( Gott woͤlle vns hinfuͤr⸗ 
ter gnaͤdiglich behuͤten) So iſts auch ohn dzfaͤhr 
lich/ dz trunckene Leute mit fewer allererſt woͤllẽ 
kurtzweilen / es iſt offt groſſer ſchade darauß kom 
men / darumb man es wol vnterlaſſen moͤchte. 

In Mitnaͤcht iſhen Landen halten ſie zu Win⸗ Fewrtantz. 
ters zeiten / die Fewertaͤntze / aber das ſelbige ey⸗ 
ner ſonderlichen uͤbunge halben / dauon wir hie 
zu lãde nichts wiſſen (Olaus lib.15.27.I)gefhidye 
darzu auch nuͤchtern weiſe / derhalben ſie auch in 
etlichen Taͤntzen eyn Trinckgeſchirr / voller Bier 
oder Meth / auffs haupt ſetzen / vnd alſo herumb 
ſpringen / das ſie nichts dauon verſchuͤtten / da⸗ 
mit mann = möge / welcher fidy inn der zeche 
recht gehalten / noch nächtern fey oder nicht. (O⸗ 
laus lib. iz. cap. 37.) Vnſere Taͤntzer koͤnnen jhre 
heupter kaũertragen / ja ſchier auff dẽ beynẽ auch 
nicht gehen / wz ſolte Da guts bey fein oð folgen? 
darumb beſſer mit dem fewer vngefchergt, 

Zum fuͤnfften Werden such bißweilen auftx — 
den abendt zun Wirtſchafften Singe taͤntze ge⸗ Singetand 
halten / da beide Mann vnd Weib / jüng vnd alt / 
zuſammen tretten / vnnd eynen Reyen fuͤren / Cir⸗ 
ckelweiß / diſe kurtzweil an jhm ſelbſt iſt auch nit 
verdamlich / ſo fern / das ma vnzuͤchtige vi vnnuͤ⸗ 
tzelieder dauon laſſe / vnd etwan ſonſt eyn feine ge 
ſchicht oder meiſter geſang fuͤrſinge. 

Wiemann dannlılerrdss die Mirnaͤchtiſchen Singe reyen 
voͤlcker die gewonheit haben / das fie bißweilen  minaches 
in jhren Wolleben am Sıngerang / fuͤr fingen, ſchen landen. .; 
die ehrlichen thatten vnd geſchichten / jhrer Vor 
faren / wie ſie vber zucht / chre vnnd recht gehal⸗ 
ten / was ſie dabey gethon vnd auffgeſetztec. Vnd » 

Denn jaͤmmerlicher weiſe beflagen / das ſolcher 
tugendthaffter Keute nuhn mehr nicht vil vor⸗ 
sn « 
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handen / fylagen die haͤnde zuſammen / vnnd 
fallen —— zur Erden / vnnd was derſelbi⸗ 
gen gepaͤrden mehr ſeind. (Olaus lib. 4 


cap. ẽ 
Ergernuß dr Aber jetziger zeit laſſet man ſich duncken / wer 


ſugendt. 


Des Teuffels 
füriauff. 


2 


die aller garſtigeſten / vnuerſchampteſten / lau ſi⸗ 
giſten poſſen / kan am Reyen fuͤrſingen / vnnd es 
auffs aller vnzuͤchtigeſte machen / der ſey der be⸗ 
ſte vnd froͤlichſte geweſen / vnangeſehen / das vil 
von der jugendt / ſo zugleich als dann entgegen / 
auffs grewlichſte geaͤrgert werden. Wie Chriſt⸗ 
lich vnd ehrlich dz gehandelt ſey / laſſe ich eynẽ je⸗ 
den fein eygen gewiſſen ſagen / Man warnet vnd 
ſtraffts genugſam / aber es iſt niemandt / der ſich 
daran keret / ſondern bleiben vnflätige Sewe / 
vnnd des Teuffels fuͤrlauff / inn allerley vnzuͤch⸗ 
ugen worten/ gefengen./ reimen vnnd retzeln / 

ott koͤndte vnnd wolte ons der kurtzweil wol 
goͤnnnen / vnnd mit ons zufriden ſein / allein das 
wir derſelbigen nur in ſeiner forcht braucheten 
vnd uͤbeten. 

Zum ſechſtẽ / Iſt auch an etlichen orte brauch / 
das man nach vollbrachter freude / Braut vnnd 
Breutigam zu Betthe bringet. Die Gothen het 
ten gewonheit / das eyn Priejter etliche Symnos 
vnnd Geiſtliche Lieder fang / Veni creator Spiti- 
tus, &c. ſampt eyner Collecten vnnd Gebet / das 
Gott den jungen Eheleuten / ſeinen Segen gebẽ / 
vnd fuͤr dem Teuffel gnaͤdigklich bebfiten wolte. 
Darnach bracht man * / oder ſonſt etwas 

ebachens / oder von zucker / damit letzten ſich die 
Ende. (Olaus lib.i4. cap.io.) 

Vnd dz iſt bey den Spartanern eyn loͤbliche ge 
wonheit ————— der Breutigam ſich nuͤch⸗ 
tern vnd vÿnbezecht / zu ſeiner Braut finden muſte⸗ 
( Plutarchus in&ycurgo)Ws ſeind wir Teutſchẽ 

r Sewedsgegen/ Aber ſchande iſts / das mans 
ſoll ſagẽ / Ich geſchweige / dz ſich der billiche lohn / 
sllerleyfchaden vnd kranckheit / uach ſolcher vn 
maͤſſigkeit findet. | Vom 
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Vom jungen Thobia ſtehet alſo rei Zhobiae. 
das jhm der Engel Raphael eynen foldyen rath 
gegeben/vnd gejagt / Thobie vi. Id) will dir ſa⸗ 
gen/pber welche ð Teuffelgewaltinemlidy/ober 
diejehnigẽ / welche Gott verachten / vñ allein vm̃ 
vnzucht willen / Weiber nem̃en / wie das tumme 
Viehe / Du aber / wann du mit deiner Braut inn 
Die KRammer kompſt / ſoltu treitage von jhr ent⸗ 
halten / vnnd mit jhr betten / zc. Wann aber die 
Dritte nacht für vber iſt fo ſoltu dich zu der Jung 
frawen zuthun / mit Gottes forcht / mehr auß be⸗ 
girde der fruͤchte / dann auß boͤſer luͤſte / das du 
Ynd deine Kinder den Segen erlangeſt / der dem 
Saamen Abraham age iſt. Alſo thet auch 
Thobias / vnd ſprach zu feiner Braut. Sara fies 
he auff / vnnd laſſe vns Gott bitten / heute vnnd 
morgen / dann diſe trei nacht woͤllen wir betten / 
darnach woͤllen wir vns zuſammen halten / als 
Eheleute / dann wir ſeind Finder der Heiligen 
nd ons gepuͤrt nicht ſolchen ſtandt anzufahen / 
wie Heyden / die Gott verachten / vnd fie ſtunden 
auff vñ betteten beyde fleiſſig / dz ſie Gott behuͤtẽ 
wolte. Vnd Thobias bettet / vnnd ſprach. Herre 
mein Gott / du Gott vnſerer Vaͤtter / dich ſollen lo 
ben / Himmel / Erde / Meer / alle Waſſer / vnnd 
Brunnen / vnd alle Creaturen / vnd was drinnen 
iſt / du haſt gemacht Adam auß einem erdenklotz / 
nd haft ihm gegeben Heuam zu eynem gehuͤlf⸗ 
—— nuhn Berr / du weißt / das ich nicht boͤſer 

uͤſte halben / diſe meine Schweſter zum Weibe 
genommen / ſondern das ich moͤge Kinder zeu⸗ 

en / dadurch dein heiliger Namme moͤge ewig⸗ 

ich gepreiſet vnd gelober werden, Onnd Sara 
ſprach / Herre erbarme Dich vnſer / das wirbeide 
moͤgen geſundt vnſer alter erlangen. 

Nuhn das iſt weißlich vñ wol gethon / wer ger 
ne wolte / vnnd da es koͤndte gelegenheit haben / 
emoͤchte diſem Exempel Thobie —————— das 
kein notwendig gebott darauß gemacht — 

0 


Concilium 


Carthaginen- 


{e IIII. 


Thobias Exem 
pel. 


pel. 


Gebett fuͤr 
dem Braut⸗ 
bette. 


Jacobs Exem⸗ 
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Wie zwar im vierdten Concilio zu Carthago /ein 
ſolcher Artickel geſetzt. (Articulo. 13.) Wann 
Braut vnnd Breutigam zuſammen geben wor⸗ 


den ſeind / vnd der ſegen vber ſie geleſen worden / 


fie ſich volgende nacht enthalten ſollen. (Diftind. 
23. & 30.Q <,Sponflus & Sponſa) Des iſt nichts gered/ 
was zuſam̃men gehoͤrt / vnnd zuſammen geſpro⸗ 
chen iſt / ſoll niemandts trennen / es were dann 
jhr beyder guter wille / dem erempel Thobie zu⸗ 
folgen / dann ſonſt will der Teuffel auch jmmer 
mir im ſpiel fein, Darumb wer dem Exempel 
Thobie nit willig volgen will / noch kan / der thut 
nicht vnrecht / Das er dem Exempel Jacobs vol⸗ 
get / der erkante feine Aca Die erſte nacht, / darum̃ 
ſoll mann hie keine ſtricke noch netze ſtellen / die 
Braut iſt des Breutigams / vnd jres Acıbes nit 
mächtig, vnnd alſo widerumb / da laſſe mans bc 
bleiben / vnd machs nicht beſſer / das lage ıch vmñ 
etlicher Eltern willen,die inn diſem ſtuck bißwei 
len ſonderliche Geyſtligkeit vnd klugheit fuͤrge⸗ 
ben. Aber da ſehe mann zu / das es alles in Got⸗ 
tes forchten geſchehe / Solten derhalben Braut 
vnd Breutigam neben eynander / fuͤr das Beaut 
bette niderknien / vnnd Gott vmb ſeinen Segen 
vnd bewarunge anruͤffen / vnd on gefaͤhr mit ey⸗ 
nander alſo betten vnd ſagen. 
A Llmaͤchtiger / Barmhertziger Gott / Himmeliſcher 
Datter / der du den heiligen Standt der Ehe ſelbſt 
eingeſetzt / verordnet / vnd geſegnet haft / wir ſagen dıe 
lob vnd danck / das du vns auch darzu beruffen / vund 
biß auff diſe zeit alſo gnädiglich: für fünden vnd ſchan⸗ 
den behuͤtet haſt / weil wir aber wiſſen / das der Teuffel 
dieſer deiner ordenung trefflich feind iſt / fo bitten wir 
heut zu tage / du woͤlleſt vns deinen heiligen Engel zu⸗ 
ordnen / der vns fuͤr des Teuffels mordt vnd lugen / inn 
diſem vnſeren ſtandt / ſchuͤtze vnd beware / woͤlleſt vns 
auch deinen heiligen Geiſt mittheilen / das vns derſel⸗ 
bige alſo erleuchte vnd regiere / das wir in rechtem glau 
ben / vnd warer Gottesforcht gegen dir / in lieb vnd ey⸗ 
nigkeit 
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nigkeyt vnder eynander / vnnd in allem gutem wandel / 
gegen andere leute vns alſo vorhalten moͤgen / das wir 
wider Deinen willen nimmermehr handeln / woͤlleſt 
vns für vneynigkeyt vnnd zwitracht guädigklich bes 
huͤten / für fünde vnnd laſter ons bewahren / gedult in 
creutz vnnd leiden verleihen / vnſere narung ſegenen / 
mehren vnd behuͤten / vnd derſelbigen auch wol laſſen 
gebrauchen / vnnd mit leibes froͤchten vns begnaden / 
auch deinen ſegen verleyhen / das wir dieſelbige zu dei 
nes Nammens ehre / vnd anderer leute nutz / wol vnd 
Ehriftlich erziehen moͤgen / vnd ons alſo alles guts vers 
leihen / an Leibvnnd Seel / Zeytlich vnd Ewigklich / 
vmb deines lieben Sohns vnſers Herren vnd Selig⸗ 
machers Jeſu Chꝛiſti willen Amen, ' 

Darauff das Vatter vnſer geſprochen / ſich 
Gott dem Allmaͤchtigen befohlen / vnd vnter eyn 
ander der gegebenen trew erinnert / da muß der 
Teuffel weichen / vñ will Gott mit ſeinen gnaden 
dabey ſein / dz ſollen frõe glaubige Eheleute ge⸗ 
wißlich erfaren. Man enthalte ſich zwo oder trei 
naͤchte / eyne oder keine / dann hie ſoll kein geſetz 
ſein / allein das man vnſers Herzen Gottes / vnd 
des gebetts nicht vergeſſe. 

Die Weltkinder achtens aber nicht / ſondern Weittinder 
iſt jhnenlaͤcherlich vnd ſpoͤttlich / vnnd lautet inn vnd ſpoͤtter. 
jhren ohren ſchimpfflich vnnd thoͤrlich / das man 
hieuon lehren / vnd alſo beten ſolle / aber man ſi⸗ 
hets auch vnd erfarets wol / wie jhr thun / ohn ge⸗ 
bett vnd Gottes forcht angefangen! pflegt zuge⸗ 
rathen / Das mögen fie Dann darnach auch dem 
Teuffel/oder wenn fiefonft gefolger haben / klagẽ. 

Fromme kinder / werdendiſe und andererrewe Gottes finder. 
vnd gutbergige onterweifunge nicht verachten / 
die anderen laſſe man ſich jmmer hin aͤrgern / vnd 
heiſſe alſo / Apocal. xxij. Wer boͤſe iſt / der ſey jm̃er 
bin boͤſe / vnnd wer vnrein iſt / ſey immer hin ons 
rein / Dann ſihe (ſpricht der Serre) Ich komme 
bald / vnnd nemme lohn mit mir / zugeben eynem 
jegklichen / wie feine werck fein ie | 


L 


Die Sechs vnd Vierktigſte 


NOTA Vnd das ſey dauon / wie man Braut vnd Bres 


vır 
Prrümge 


tuder. 


Vmblauffen 
su nachı®. 


£chendige 
Zeufiel. 


tigamzu bettc bringet / iſt ohn noth / das man mıe 

rummeln vnd Pfeiffen groß weſen mache / vnd 
alle volle zapffen mit lauſſen / vnnd jhren vnluſt 
mit treiben. 

Zum ſibenden / Wann nuhn die guten jungen 
Ceute eyn mal alſo auß dem gewäl, geſchrey vñ 
getuͤmmel / an jre ruge Fommen ſeind / fo findee 
mann ſolche vnzuͤchtige / vnbaͤndige / vnnd vn⸗ 
menſchliche Leute, Die noch nicht gnug am ges 
ſchwermet haben / die doͤrffen jhnen allererſt rot⸗ 
ten weiſe vnd mir hauffen / fuͤr die Kammer zie⸗ 
hen / daſelbſt wuͤſte vnnd grobe Lieder ſingen / 
bißweilen auch die Kammer auffbrechen / ſie wız 
der auffheben / vnd sum trunck mit gewalt fuͤren / 
das ſeind nicht Menſchen / ſondern rechte leben⸗ 
dige beſeſſene Teuffel / die man billich / von wegen 
Pe vnmenſchlichen vntugendt / von allerch29 

ichen geſellſchafft ſolte außſchlieſſen / als die als 


ler ſchaͤndtlichſten vnflaͤter / die nicht werdt / das 


fie ſollen mit frommen Eheleuten vmbgehen / iſt 
such gewißlich Fein ehrlicher blutstropff in ih⸗ 
rem Teibe / dann was das berg voll ıft (ſagt 
man) geber der mund vber. Ich wıll bieniie 
niemande geſchmaͤhet haben / ſehe ſich eyn jeder 
fuͤr / vnd ſchmaͤhe ſich ſelbſt nicht / mit feiner eyges 
nen vntugendt vnd ſchandtleben. 

Da ſeind dann auch etliche / die lauffen mit der 


Trummeln die gantze nacht vmb / durch alle ſtraſ 


fen vnd gaſſen / vñ machen mit jrem geſchrey eyn 
ganze ſtatt oder flecken vnruͤwig / vnnd wann fie 
ãuff dem Marckt / boden / tiſche / bencke / vnd alles 
vmbgeſtoſſen / wagen / karren / in bach gefuͤrt / zer⸗ 
legt / vmgeſtuͤrtzt / verfuͤret oder zerbrochen ha⸗ 
ben / vnd ın den haͤuſern vber den kacheloffen ges 
——————— gefallen / tiſche / thuͤr / ſenſter vnnd 

eñcke zerſchlagen / vnnd nichts dann ſchaden ge⸗ 
thon / vnnd biß an hellen en geſchwermet / 
vnnd wie der lebendige Teuffel ſich gehalten * 


——— — — — —— * 
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ben / rhuͤmen fie ſolches gar meiſterlich / vnd woͤl⸗ 
len — gar berzlih darumb gelobet fein, 

Pfy a | 
nit wunder / das fie Gott die Erde verſchlingen 
lieſſe / muͤſte doch einer gartoll vñ thorecht fein / ð 
ſolche leute wolte für Chriſten halten / iſt auch on 
muͤglich / dz fie ſolten ſelig werden / ſie muͤſten dañ 
ernſte / warhafftige vñ rechtſchaffene buſſe thun. 

Nuhn das ſeind die mißbreuche / die leider hin 
vñ wider getriben werden / auff den Wirtſchaffts 
tagẽ / auch an denẽ orten / da man ſich Chriſtẽ rhuͤ 
mẽt / geſchicht aber mir groſſem nachtheyl der wa 
ren —— Euangelio zu groſſen vnehrẽ / 
Gotr woͤlle es wenden / Türden vñ Seyden ſeind 
in dem fall beſſer dan ſolche permeinere Chriſtẽ. 

Zum achten / iſts bey den Leuten diſer Landt⸗ 
art dahin kommen / das man nit mit eynem tage / 
auff den Hochzeiten zufriden iſt / fondern mann 


helt auch Nachtag / vnd den Mitwochen / ja auch 


wol den Dornſtag dazu / da es ja nur alles verze⸗ 
ret werde / vnnd dem armen Breutigam nichts 
vberbleibe. Wie nuͤtzlich aber ſolches den Lan⸗ 
den ſey / beweiſet die erfarunge / Ich achte / wann 
die Wirtſchafften — tag waͤhreten / were 


gleich lang genug. Aber die Schlemmer vnnd 
Mouͤſſiggaͤnger 2 lieber / es wehrete die gantze 
wochen. 


VIII. 


er heiloſen groben vnflaͤter / were doch Paris. 


War iſts / auß dem riiij. Capitel des Buchs der Juden Hoc 
Richtersfiher mann das der Juden Wirtſchaff⸗ Kite. 
ten/ 


ey fiben tagen vnnd laͤnger gewähren Aber 
ſollich gefauffe vnd gefreffe / ÿnund vbermaß / ha⸗ 
ben ſie nit getriben / wie die jetzige welt / darumb 
were es gut / das man nicht alſo vil tage vnd zeit / 
mit ſauffen vnnd muͤſſiggang ſo ſchaͤndtlich zu⸗ 
brechte / als leyder geſchicht / Es ſtehet fuͤrwar 
bey Bott zuuergntworten / es iſt auch eyn vnord⸗ 
nunge / das auff den Nachtag niemandt zu rech⸗ 
ter seit kompt / daruͤber die Malzeit auch dermaſ⸗ 


fen verꝛuckt wird / das fie weder geſundt noch bus. 


quaͤm ſein kan. pp 


z Die — vnd — 

1x um neundten / auch die vrſache zumer⸗ 

Darumb die cken / warumb die Braut den anderen tag vnnd 

en folgends / die hauben nach difer Lande brauch / 

tage nit in pa, auffſetzet / vnd eynen ſchleyer ragen muß / vnnd 
von gehenmug. nicht wie zuuor in haaren geben? 

Es geſchicht zwar nicht prandens halben das 
man mitflirteen vnnd perlen ſich ſehen laſſe / ſon⸗ 
dern iſt eyn zeichen der vnterthaͤnigkeit. Daher 
ſagt Iſidoͤrus (lib.2.de officijs cap.is. Den Weibern / 
wañ fie ehelich werden / wird das haupt gedeckt / 
das ſie lernen ſollen / fuͤr vnd fuͤr ihren Maͤnnern 
vnterthaͤnig vnd demuͤtig ſein / Wol were es gut / 
das fie ſolches bedaͤchten. 

Ambrofius. Vnd der heilige Ambrofins ſagt / Es iſt nicht 
vergebens geſchehen / da Rebecca den Iſaac von 
fernen fahe/ vnd fragete / wer er were / vnnd da ſie 
hoͤrete / das es jhr Herre war / das ſie vom Ramel 
fiele / vnd ſich mit jrem Mantel verhuͤllete / dann 
— erzeigete damit jhre demut vnd vnterthaͤnig⸗ 

eit / gegen jhrem Serren / Gene.xxiiij. (30. Quæĩ 
5. Fœminæ, & Nec illud ocioſum) Nubentium capita vela 
ri conſueſſe nonnulli ſeribunt, ve fe maritis obnoxias per- 
— futuras intelligerent, ac proinde humilitatem præ- 
arent. Cælius lib.is.cap.rs.) 

Vbermut der Aber jetziger zeit beweiſet das Weiberuolck / 

Weiber. mit jhren praͤchtigen hauben / muͤtzen ſchleyern / 
vnnd was des dinges mehr / was fiefür hoͤffart 
vnd vbermuts / im haupt haben / das ſie auch ger 
ne aller dinge das Regiment wolten fuͤren / vnnd 
iſt jhnen nichts mehr zu entgegen / dann demut 
vnd gehorſam / darumb gehẽts auch allenthal⸗ 
ben vnordentlich genugzu / im ZSaußregiment / 
dem koͤndte man allen wol zuuor Fommen/wann 
man auff beiden theylen Gottsfoͤrchtig were / 
vnd Gottes ordnung jhm gefallen lieſſe. 

x Nuhn zum zehenden / Solt ich auch von den 
Sermfarten. heimfarten ſagen / da etliche ſonderliche vnkoſten 
Repotio. auffſchlahen / welches doch ohn noth were. Iſt 

doch diſer ſtandt nicht vmb ſtaͤtiges freſſens vnd 
ſauffens 
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Tauffens willen eingefegt / aber der beutel wird 
mir der zeit / die leute wol lehren maͤſſiger zulebẽ. 

Plato der Heyde / hats zwar alſo inn feinem gar, 
Stattregiment serien der jehnige/fo eyn 
Weib nimprt / ſoll auff ſeine ame wohnung bes 
dacht ſein / vnnd nicht den Eltern auffdem halfe 
ligen / wie zwar der junge Thobias auch fein Sa⸗ 
ra nam / vnd mit derſelbigen zuhauſe zog. Vnnd 
iſt das exempel allen Eltern wol zumercken / das 
fie auch ihre Töchter / im abſchied vermanen / 
wie Raguel vnd fein Weib thetten / die namen Ragucl. 
jhre Tochter / kuͤſſeten ſie / vnd lieſſen ſie von ſich / 
vnd vermaneten ſie / das fie ja wolte jhres Man⸗ 
nes Eltern ehren / als jhre eygene Eltern / jhren 
Mann lieben / das Geſinde fleiſſig regieren / vnd 
ſich ſelbſt zuͤchtig halten. Thobie xr. 

Wolan / das ſey auff diß mal auch genug ge⸗ 
ſagt / von den hinderſtelligen mißbreuchen / vnd 
wie die zuaͤndern / Vnnd hiemit will ich alſo die 
Lehren vnd Predigten / vonder vierdten Wol⸗ 
that des heiligen Geiſtes / beſchloſſen haben / da⸗ 
rinnen wir gehoͤrt / von Hochzeitlichen ebrenfren 
den vnd Wirtſchafften / wie die allenthalben / inn 
allen ſtuͤcken / mit der zubereitunge / Kirch vnnd 
Tiſchgang / Tantz vnd anderen gebreuchen / alſo 
ſollen gehalten werden / damit man Gott den All 
maͤchtĩigen nichterzuͤrne / vnd nicht wider tugendt O wolte Gott. 
vnd erbarkeit handele. Vnd wolte Gott / cs we⸗ 
sen ſolche predigten / vom mehrer theyl meiner 
zuhoͤrer / mit ſolchem ernſt vnd eyffer auffgenom 
men / als ich fie gepredigt / fuͤrgetragen / vnnd gez 
meynet / kan aber das ſelbigẽ nicht ſein / ſo muß 
ichs dem lieben Gott befehlen / der zwiſchen mir 
vnd denen / ſo ich diſes zum beften vermeldet / an 
jehnem tage Richter ſein wird / der woͤlle vns ſei⸗ 
ne gnade verleihen / das wir moͤgen das vnrech⸗ 
te erkeñen / dauon ablaſſen / ware buſſe thun / gna⸗ 
erlangen / ſelig werden vnd bleiben ewigklich / 

men. 


pp ij 


Die Siben end Viersigfte 
Die Siben und Viertzigſte 
Brauftpredigte. 

Wie Eheliche Liebe zuerhal⸗ 


ten vnd zumehren. 


Ir haben bißher meine lieben Freun 
de / inn vnſeren Brautpredigten or⸗ 
dentlich gehoͤrt von den erſten vier 
Wolthafren des heligen Geiſtes / am 
Eheſtande beweiſet / ſo vil feinc heil⸗ 
ſame vnnd Goͤttliche Lehre belanget / wie mann 
* mit dem Gebett / vnd in erwehlungeynes E⸗ 
egemahel / mit der Werbunge / vnnd endt lich 
auch mit der Wirtſchafft / alſo halten ſoll / das 
mans fuͤr Gott verantworten / vnd eyn gut ge⸗ 

wiſſen dabey behalten moͤge. 

Nuhn aber Braut vnd Breutigam mit eynan 
der su hauſe ſitzen / vnd Ihr lebenlang bey eynan⸗ 
der bleiben vnd wohnen muͤſſen / feret der heilige 

Die fünfte Geiſt fuͤrt / vnnd gibt bie die fuͤnffte Lehre / Wie 
bre des H. zwey Ehe menſchen / zu beyden ſeiten / wol vnnd 
Geyſie. recht / mit eynander —— Alſo das Ehe⸗ 
liche Liebe vvnnd trewe / vnter jhnen nicht verloͤ⸗ 
ſche / abnemme / vnd auffhoͤre / Sondern von tag 
zu tage wachſe / ſich mehre vnd zunem̃e / dañ an dıy 
ſem ſtuͤcke auch ſehr vil gelegen / vnd ſchreibet da 
uon — Mann Jefus Syrach / am xxv. Ca 
itel alſo. 

Trei ſchoͤne ſtuͤck ſeind / die bende/ / Gott vnnd 
den Menſchen woigefallen. Wann Bruͤder 
eyns ſeind / vnd die Nachbawrn ſich lich haben / vñ 

Mann vnd Weib ſich miteynander begchen. 


Erſte berwoh ⸗ Es iſt vnleugbar / fondernjedermä/derdrauff 
nunge der Ehe gchtunge gibt / Fundt / das die erſte beywohnun⸗ 
ſeute faͤhrlch. gJe unger Eheleute / die groͤſte vnd meifte gefahr 

hat / dann da kommen zuſammen / Die vorhinnie 
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eynander geweſen / da aud) eyes des andes 
zen nie gewohncet iſt / feind auch offtmals wider⸗ 
wertiger natur vnd finnes/ che da eynes das ans 
der kennen lerner/ erhebt fidy mancher ſtrauß / 
vnnd da manfoldyes im anfang nichrfürfompr/ 
fo wird aͤrgers drauß / dann der Teuffel / der feind 
aller eynigkeit / als dann auch nicht feiret / ſon⸗ 
dern allen fleiß fürwender / das Ihm fein theyl 
auch dauon werden möge/vnnd nicht lange fride 
bleibe / da muͤſſen warlich junge Eheleute fleiſſig 
auffſehen / dem Teuffel nicht raum geben / ſon⸗ 
dern bedencken / was vnraths jhnen auß ſolcher 
allzu fruͤer vneynigkeit erfolgen moͤchte. 
Solches iſt —53— gleichnuß zuuernem⸗ 
men / wann zwey Bretter zůum erſten nicht wol ge 
fuͤgt / vnd an eynander geleymet werden. fo ba 
es hernach niier recht / Wann aber Die erſte fu⸗ 
"ge vi das erſte leymẽ wol gereth / ſo mag hernach 
die Bretter kein gewalt von eynander treiben / 
ja das ganze Brett breche ehe / dann dic füge. 
Darumb ſollen Eheleute ſich befleiſſigeñ / das 
die erſte beywohnunge freundtlich ſey / vnd ja nik 
durch gezenñcke vnruͤwig gemacht werde / vnd ob 
etwan ſich wolcken der vneynigkeit erhuͤben / ſol⸗ 
len fie fleiß haben / das nicht fo vil zorn / ſchmaͤ⸗ 
ben vnnd zancken zur ſache komme / dann wann 
man ſich bald im anfang ſo hart vneynet / ob 
— ſolches vertragen wird / ſo mag ſich doch 
eicht hernach wider auch etwas geringes zutra⸗ 
gen / das man des alten grollens wider gedenckt / 
da kommen dann die feindtſeligen worr / dur haft 
mirs vor auch gethon / ich ſehe wol / ich darff dir 
nicht vil vertrawenvzc. Darauß dann ſelten guts 
felgen, Derbalben follen fromme Eheleute heu⸗ 
te ſernen / vnd jhr lebenlang mercken vnd uͤben / 
die ſtuͤcke / dadurch die Eheliche Liebe / geuͤbt vnd 
emehret wird / vnd wiewol derſelbigẽ eben vil / 
d woͤllen wir doch vmb kuͤrtze willen / jetzundt võ 
den neun fuͤrnembſten hören, — 
Pplich— 


Gleichnuß. 


NOTA 


I 
Gottes wort, 


Eynmůͤtigteit 


Gute gedan ⸗ 
ſten. 


Die Siben vnd Viertzigſte 
Exſtuch. Dieweil auff Erden nichts iſt / das 
die menſchen einmuͤtig machen kan / dann das 
heilige lebendigmachende wort Gottes / ſo ſol⸗ 
len fromme Eheleute auch Gottes wort / ernſt⸗ 
lich vnd mit fleiß hoͤren / leſen vnnd betrachten/ 
dann die heilige Schrifft zeuget an vilen orten / 
das die leute / ſo Gottes wort im Glauben / war⸗ 
hafftig auffgenommen hatten / ſich auch von herz 
gen vnter eynander geliebet / vnnd fein eynig zu⸗ 
ſammen gehalten haben wie Aucas ſchreibet: 
Sie waren alle ſtaͤts bey eynander einmuͤtig. 
Acto.j. Acto.ij. Sie blieben beſtaͤndig in der As 
oſteln lehre / vnnd in der gemeinſchafft. Vnnd 
cto. tig, Die menge aber der Gleubigen / war 
eyn Hertz / vnnd eyne Seele. Darumb auch der 
erre Chriſtus ſeinen Simmeliſchen Vatter ge⸗ 
betten. Johan. xvij. Ich bitte aber nicht allein 
fuͤr ſie / ſondern auch fuͤr die / ſo durch jhr wort an 
mich glauben werden / Auff das ſie alle eyns 
ſeind / gleich wie du Vatter in mir / vnd ich in dix / 
das fic auch in vns eyns ſeind. 
Zu ſolchem eyniginachenden wort / ſollen ſich 
nuhn die Eheleute auch halten / das ſelbige offt 
hoͤren / annem̃en vnnd betrachten / ſo werden ſie 


darauß lernen / das der Eheſtandt / als Gottes 


ſonderliches werck vnd ordnunge / hoch zuachten 
vnnd zuehren welches fie verurſachen wird / 
darinnen auch Soͤttlich vnd Chriſtlich zuleben / 
vnnd da Creutz oder ander widerwertigkeit fuͤr⸗ 
fallet / alſo zudencken / Wolan / ob es gleich nicht 
nach meinem willen gehet / wie ichs gerne hette / 
fo binn ich dannoch iñn eynem ſtandẽ / Den Gott 
ſelbſt eingeſetzt hat / ob ſich nuhn wol mein Ehe⸗ 

emahel / ſo gar nicht nach meiner weiſe ſchicken 

an / als ich gerne haben wolte / darum̃ muß ichdẽ 
fride ſtandt nicht mir bitterkeit vnd zorn / vnruͤ⸗ 
wig machẽ / ſondern meinẽ lieben Gott zugefallẽ / 
vnd ſeiner ordnunge zuehren / etwas zugut haltẽ. 
Dann Eheleute muͤſſen wiſſen / wer * Fre 5 

| ey 
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ſey / vnd werfie in diſen jhren ſtandt / zuſammen 
bracht habe / Nemlich / Gott ſelbſt / der iſt aller 
Sottſeligen Eheleute —— ordnet vnd ſchuck⸗ Bott der obew 
alfo / dz die perfonenfoer bey cynander im Ehe⸗ fie freyer. 
ftande babenwill / Ehelichen zuſammen Eomz 
men / Daher audy Chriſtus fagt, Matthei rır, 
mes Gott zuſammen füget / foll der menfche 
nicht ſcheiden. 

Fuͤr ſolchem jhrem oberſten Freyer / ſollen ſich 
je Eheleute foͤrchten vnd ſchewen / vnd nichts vn 
fridlichs oder vnehrlichs / im Eheſtande fuͤrnem⸗ 
men / ſondern alſo gedenckẽ / Sihe / Gott hat dich 
nd dein Ehegemahel alſo zuſammen bradır/ 
nd will vns bey eynander haben / wirt such 
freylich noch auff vns achtunge acben / vndfez 
benmwiewirsufammen hauſen vnd lebẽ / ich will 
mic) derhalben fuͤrſehen / das ich jhn nicht erzůr⸗ 
ne / das ich nicht vrſache / zu vnfrid vnd vnexnig⸗ 
keyt gebe. 

Solche betrachtunge / des Goͤttlichen worts 
vnd willens / wuͤrde vıl vnraths im Eheſtande 
verhindern / wann mann daran daͤchte / wann 
aber Eheleute inn der meynunge ſeind / das ſie 
ohngefaͤhr zuſammen koͤmmen ſeind / durch 
menſchen huͤlffe / rath vnnd beyſtandt / ohn ſon⸗ 
derliche Gottes verſehun ge ordnunge vnd ſchi⸗ 
ckunge / da iſts nicht muͤglich / das fie Chaiftlich 
xynd fridlich mit eynander leben koͤnnen. Baher 
ſagt eyner vnder den Heyden. Timere conucnit,non 
tam virı minas, quam legis vocem. Eyn fromb Weib Eheweibet 
ſoll ja foͤrchten / aber nicht alleyn jhzes Mannes koiche. 
troͤwen / Sondern auch des Geſehes Wort vnd 
befelch. Das iſt nuhn eyn mittel / Eheliche liebe 
zuerhalten vnnd zun ehren / Nemlich / Gottes 
wort. 

Ym Anden. Sollen fromme Chziftliye _ I. 

Eheleute / Gott auch leyffig im glauben / vmb Gebett. 
Eynigkeyt vnd rechtſchaffene liebe / anruͤffen vñ 
bitten, das er ja dem Teuffel nn /vnd auch 
pP» 


Dandfagung. 
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jhe eygene finn regieren wolte / das nicht on 
ng eit zwifchen ihnen entftchen möchte,fold)yes 

ebert wuͤrde ohn allen sweyffel, am allermei⸗ 
ſten fride vnnd ruge ſchaffen dann was wir von 
OGott im rechten glauben bitten, das nicht wıder 
feine ehre / noch wider vnſer heyl vnd ſehligkeyt 
iſt / das will er vns gewißlich geben / allein das 
man in ſolchem gebett such beharre vñ anhalte / 
wie Chriftus lehret / Lu. i8. 

Vnd ſoll alle mal die danckſagunge vorher ge⸗ 
ben das Bott ihren Eheſtandt / gnaͤdiglich 
geſchicket / gleich wie wir ſehen / das Adam ſeine 
gefreyete vnnd zugebrachte Heuam / mit aller 
danckbarkeit entpfangen / vnd angenom̃en hat / 
vnd ſolches zubezeugen / mit freuden ſagen / Das 
iſt doch beyn / von meinem beyn. 

Solche danckbarkeyt ftcheraber nicht alleyn / 
in euſſerlichen worten / gepaͤrden vñ thaten / ſon⸗ 
dern in eynem gutwilligen hertzen / Alſo / das 
Eheleute jhr gantzes leben dahin richten / das es 
Gott dem oberſten Freier / zur danckſagunge ge⸗ 
reiche / dadurch dann Gott wider verurſacht 
wuͤrt / den Eheleuten weyter vil gutes surbuns 
ſie zuſegenen / vnnd jhnen zugeben / was jhnen 
nutz vnd noth iſt / an Keyb vnd Seel, 

Wa aber Eheleute vvndanckbar ſeind / vnd 
ſolche wolthaten Oottes nicht erkeñen / da wäre 
Sott erzuͤrnet / das er ſeine handt / huͤlffe vnd ſe⸗ 
gen / abzeucht / — dan nichts guts hard 
wieman anden Borrlofen Eheleuten / die Got⸗ 
tes wort vnd das gebett verachten, taͤglich ſihet. 

Es fteber je nicht index Eheleute vermögen 
oder Frefften / eyn Chriſtlich / Goͤttlich vnd frid⸗ 
liche lebẽ zufuͤrẽ / Sondern es iſt eyn ſonderliche 
Gottes gaabe / darumb er will angeruffen vnnd 
gebetten ſein / vñ ſolches iſt auch darumb alſo vil 


Feindeſchaffe deſto noͤtiger / weil der Teuffel dem Eheſtandt 


des Teuffels. 


eindt iſt / vñ jmmer anhelt / das er das bandt der 
iebe vñ trewe / zwiſchen Eheleuten —— 
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Vuh kan man eynem ſolchen gewaltigen fein⸗ 
de auß eygenen krefften nit widerſtreben / das iſt 
vnmuglich / darumb muß man fleiſig betten das 
mir man nicht in zanck vnd hader / iñ neid vnnd 
haß / in zorn vnd widerwillen / zum ſchlagen vnd 
leſtern / vnd endlich sum Ehebruch gerathe / Dart 
wa mann Gott vmb ſchutz vnd fchirm bittet / da 
hat es keine noth / vnd muß der Teuffel fromme 
Eheleute wol zufriden laſſen / Wa man aber nie 
bettet / ſondern ſich auff eygene weißheyt / kreffte 
vnnd vermoͤgen verlaſſet / da hat der Teuffel 
ſchon gewunñen / fuͤret vnd zeucht die Eheleute / 
wahiñ er ſie nur heben will / zu allen boͤſen / Alſo / 
das geſtorben beſſer were / dann eyn ſolches zer⸗ 
ruttẽets Ehelichs leben fuͤren / in hertzleyd vnnd 
betruͤbnuß / jamer vnd elende / Derhalbeñ iſt bet⸗ 
tens hoch von noͤten. 

Vm Daitten, Wört Eheliche liebe auch da tt 
es durd erhalten wann eynes dem andern ers Nachgeben vñ 
. was nach gibt / onnd videreynander gedule 17 gut halten. 

tragen / obs gleich nicht alle mal fo gar ſchnur 
recht sugehet/dann man muß gedenden /anden 
ſpruch Paull/Oallarb,vi,£yner trage des ande 
ren laſt / fowerdet jhr das Seſetze Chriſti erfülz 
len. Es ſoll eines des andern art vnd ſitten fein 
lehrnen erkennen / vnd ſich in des anderen leben 

chicken lehrnen / dieweil ſie doch bey einander le⸗ 

n / wohnen / geneſen / vnnd ſterben muͤſſen / vnd 
was huͤlffe es / wann eyn jegkliches feinen kopff 
wolte folgen / vnd hetten jhr lebenlang keynen 
guten tag bey einander? Es iſt je beſſer / wann 
ou hoͤreſt / was Deinem gemahel an dir mißfellt / 
dz du dich dauon a nn dir dann 
erwas an Deinem Ehegemahel / forede foldyes 
fein vernänfftiglichy mit jhm / vnd bitte / das cs 
foiches wölle abftellen. Iſt vernunfft os fo wärs 
es nicht vergäblich abgeben / dann mit der fauſt 

erlanget man nit allwege/swas man gerne herte/ 
TUR OTESRENEDE REN WLCHRNFORN DEE * 


Gleichnuß. 


Zeit bꝛinget 
Roſen. 


Was Eheleu⸗ 
te eynander 


ſchuldig. 


2 
Rechte Siche. 
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Wann man aber bald im anfang / des Ehege⸗ 
mahels gebraͤchen / mit eytel — ſtuͤrmen / 
ſchlagen ſchreyen vnd Teuffeln / wenden vnd aͤn⸗ 
dern will / ſo kan leicht alle freundtligkeyt vnnd 
liebe verloͤſchen / vnd gehet dann gleich / als wañ 
eyner eynen Weinberg kaufft hette / vnd gienge 
hinein/ehe die trauben zeytig weren / zuuerſuchẽ / 
was er fuͤr gewaͤchs darinneñ hette Wann denn 
nuhn die trauben noch hart vnnd ſaur / das iſt / 
noch vnzeytig vnd vnreiyff weren / fuͤre er bald 
zu / riſſe die weinſtoͤcke gar auß / vnd verwuͤſtet al⸗ 
fo den gantzen Berg / Warlich / im Eheſtande 
wuͤrt ſich auch nicht alles bald zu boͤltzen drehen. 
Mann muß an das ſprichwort dencken / Zeyt 
briget Roſen / vnd mit gedult / freundtlichem vn⸗ 
derricht / bitte / vnd vermanunge / vnnd das es je 
die noth erfordert / mit vernuͤnfftiger zucht / von 
tagzu tage beſſern / vnnd wenden was zuaͤndern 
iſt / das aber ſolches mit nutz vnd frucht gelbes 
he follen Eheleute auff beyden theylen bedens 
cken / was fie eynãder ſchuldig ſeind / nach vnfers 
lieben Herren Gottes ordnuñge / dauon ich zuuor 
in der xij. xiiij. vnd xv. Predigee / von der ſiben⸗ 


den Wolthat Gottes des Porters/weytleuffigeer 


gehandelt / das nemblid) das Weib dem ans 
ne vnderthon / vñ vngehorſam fey/ aufffein woze 
böse, jhm allein ——— vnnd gehorche. 
Der Mann ſoll ſein Weib lieben / nach rechter 
liebe. Rechte Liebe aber iſt ſanfftmuͤtig / vnnd 
freundtlich / eyffert nicht / ſuchet nicht jhren nutz / 
iſt nicht ſtolſt / laſſet ſich nicht bald zu zorn rey⸗ 
tzen / ꝛtc. j. Coꝛinth. xiij. Ihꝛ Manner ( ſpꝛicht Pau 


lus / Ephe.v.) Lieber ewere Weiber / gleich wie 


Chriſtus geliebet hat die Gemeyne. Was Das 
fuͤr eyne liebe geweſen / vnnd noch ſey / wiſſet jhe / 
ort lob / alle auß vilfaltigen predigten des 
Euangelij. 
Summa / der Mann ſoll ſein Weib lieben / als 
ſeinen eygenen leyb / dem wuͤrt er je nichts * 
hu 
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than / alſo ſoll er ſich auch halten gegen feinen 
Weib / die nehren / verfozgenvnderweyfen vnnd 
ſchuͤtzen / ꝛc. Wa es ſo zugienge / da muͤſte Eheli⸗ 
che liebe wachſen vnd zunemmen. 
Chꝛiſtus ſagt ſelbſt / zwey menſchen im Ehe⸗ 
ſtande / ſeind eyn leib / ſo ſollen fie auch billich ein 29 ſollen 
hertz / willen pond ſinn haben / vnd keines dem an⸗ len. - 
deren ſeinen mangelfuͤrwerffen / oder ſich ſeiner 
gaaben vberheben. Iſt dein Weib nicht ſo klug Aber Wets. 
vnd geſchickt / als du / verachte fie darumb nicht / 
ſondern gedencke / das dich Gott darumb zu jhr 
in die Ehe verordnet habe / das du jhren mangel 
erſtatten ſolleſt. Iſt der Mann arm / das Weib Armer Mañ. 
reich / ſo rhuͤme ſich das Weib darumb nicht jh⸗ 
res reichthumbs / wider den Mann / ſondern wiſ⸗ 
fe / das fie Gott darumb su dem Mann gefuͤret / 
das ſie mit jhren guͤtern / ſeinem mangel erſtat⸗ 
ten ſoll. Vnd iſt ſolches gut nuh nicht mehr eynes 
alleyne / ſondern jhr beyder zugleich / die nuh eyn 
leyb worden. In Summa / was eyn Ehegema⸗ 
bel fuͤrtrefflicher / dann das ander hat / ıftnub 
durch die Ehe dem anderen auch gemeyn wor⸗ 
den. 

Es iſt aber in diſem ſtucke wie ich vorgeſagt Sich in des an 
babe, das am nötigftensumerchen / — deren weyge 
ſich lehrne in des andern weyfe ſchicken / wa es ſchicen. 
ſihet / das dem anderen gefelt / das es das thue / 
was aber das ander verdreußt / das es ſolches 
vnderlaſſe. 

Mann finder Weiber / die trawren / wann der Vnartige Ehe 
Mann froͤlich iſt / Vnnd widerumb finder man gemahel. 
Maͤnner / die als dañ erſt geluͤſtet etwas zuthun / 
wann fie mercken / das ſolches jhren Weibern 
zum hoͤchſten entgegen iſt. Bißweilen iſt das 
Weib traurig vnd bekuͤmmert / ſo wil der Mann 
vnüberwindrliche freude / von jhr haben. Etwañ 
iſt der Mann erzuͤrnet / ſo kompt das Weib vnd 
machet jhn / mit jhren ſpitzigen worten / noch zor⸗ 
niger. Etliche woͤllen vil lieber geſchlagen ſein / NO TA. 
* dann 


Eynes ſchan⸗ 
de / iſt auch 
des anderen. 


Aipponfus. 
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dann nur eyn wenig ſchweigen vnd nachgeben? 
Aber das machet nicht liebe. Plutarchus fagt? 
wann eyn froͤlicher in eynen Spiegel ſihet / vnd 
ſcheinet im Spiegel traurig / vnd eintrauriger/ 
froͤlich vnd lachend / der Spiegel muß ja faͤhlen / 
nd falſch vnd vnrecht fein. Alſſo muß das Weib 
innloß / vnweyſe vnd naͤrriſch ſein / die das maul 
encket / wanuder Mann guter dinge iſt / Vnd 
widerumb / wann der Mann ernſtlich iſt / fie poſs 
fen reiſſet / vnd wie eyn Naͤrrin lachet. | 
Es muß je bißweylen eynes dem andern zu⸗ 
gut halten / eynes des ander hoch vnd aller chzen 
werdt achten / loben / preyſen / das beſte vom an⸗ 
deren reden / vñ ſe⸗ — des anderen ſchwach 
heyt vnd gebraͤchligkeyt / zudecken vnd entſchul⸗ 
digen / Daͤnn es heñſet des Mannes ehre iſt des 
Weibes ehre / vnd des Mannes ſchande / iſt des 
Weibes ſchande. Vnd alſo widerumb. Darumb / 
was eynes das ander leſtert vnd verachtet / ge⸗ 
reicht ihm ſelbſtzu ſchanden vnd vnehren / Dann 
Mann vud Weib / ſeind eyn Leib, Das wuͤrt gar 
ſelten bedacht / ſonſt möchten vil vneynigkeyten / 
im Eheſtande / verhuͤtet werden / Dann Paulus 
ſagt / Epheſ.v. Niemandt hat jemals fein eygen 

fleyſch gehaſſet. 
Der weyſe Koͤnig Alphonſus / hat auch nicht 
vbel geredt / als er gefraget worden / wie eynig⸗ 
keyt vᷣnder den Ehẽleuten zuerhalten ſey / hat er 
eantwortet / wann das Weib ſtum̃ / vnnd der 
anndaub feydas iftrwanndas Weib ſchwey⸗ 
genond der Mann verhoͤren kan. | 
Darnach thut das auch vıl darzu / wenndas 
Weib die hochheit vnd wuͤrdigkeyt jhres Man⸗ 
nes / vnd dargegen jhre ſcwachheyt vñ gebraͤch⸗ 
an keinen kan / dann es iſt nicht cin gerind 
ges Das der Mani des Weibes haupt iſt / gleich 
wie Chriſtus der gemeine haupt iſt. Dagegẽ fol 
der Mañ auch bedencken / das er ſchuldig ſey / ſei⸗ 
nem weibe / als dem ſchwachẽ werckgezeüge auch 
etwas nachʒugebẽ. Von 
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Von ſolcher gedult vnd nachgeben / Auff bey⸗ 
den theylen / haben auch die klũgen Zeyden vil 
ſoͤner ſpruͤche / Als des Naumachij / der da ſagt / Reumachiue. 
Den ſolt du Weib fuͤr deinen Mann halten, dce 
dir Durch deiner Eltern / bewilligunge geben iſt / 
giter flug vnd verftändig / fo biftu die gläckfes 

Site Frab / iſt er aber anders geſchickt / ſo ſoltu 
Ihn gleich woldulden,zc. Deine ſorgen behait in 
deinem bergen’ Sage es nicht jederman / was er 
thut / auch Deinen Eltern nicht / ſondern du als 
leyn / vermane vnd erinnere ihn, in geheym / mit 
al ler ſanfft mut / wie ſich das gezimpt / dann mit 
Kinmsbe worten / kan man auch ein weyfen Mail 
zum zorn bewegen, Widerumb kan ein ſanffte Lide tede. 
linde rede / auch eynen naͤrriſchen vnnd vnuer⸗ 
ſtaͤndigen Mann erweichen. (Stobeus Sermone72.) 
vnnd ein anderer ſagt. Bonæ mulcris eſt omnıa 
tollerare. 


Vnd Plutarchus ſpricht / weyſe verſtaͤndi Plutarchus. 

— fpweigen / wann die —— für * 

ſchreyen vnd reden. Wann aber die Maͤnnet 

ſchweigen / reden ſie die felbigenfreundtlich any 

vnd ſtellen fie mir troſtworten zufriden. vnd 

was koͤndte ein Mann lieblichers wänfchen dan 

eyn ſolches freundliches Weib, Die alles reder 

vd thut ‚dem Hann sugefallen vnd Ibn zuer⸗ 

frewen / die ſoll bıllidy der Mann lieb und werdty 

als ſich ſelbſt halten. Veranon eitappellanda vxor,ni- Vera vxor. 

fiamica & beneuola tuerit, acte plurimum exhilarauerit. * 

Minimè autem meretur hoc nomen, fi talis non fit. 

Clagt VNicoſtratus) Vnd das fey von dritten 

mittel gefagt. 

Vm Vierdten. Silfft das auch Eheliche Liebe ıtıı. 

alten vnnd mehren / wann ſich eynes zum reundeliche 

anderen freundtlich zuthut / nicht für den Leuten buthu unge. 

ſich hertzẽ vnd kuͤſſen / vnd andere geucherey vnd 

narrentaͤdinge treiben / Sondern / das der Nann 

fein Weib freundlich anrede / ſie mit aller demut 

vnnd freundtligkeyt / jhm rede vnnd — 

gebe / 


J 


NOTA. 


Naumachius. 


Ericharmgs, 


| Die Siben und Viertzigſte 
gebe / nicht ſaur ſehe / den kopffhencke / etliche ta⸗ 
e ſtill ſchweige / vnd maule / vnd nicht wiſſe / ob 
* dem Manne eyn gut wort geben woͤlle / Wie 
man dann wol ſolche Eheleute findet’ bey denen 
Fein gut wort / fondern eytel ſchnawen / kiffeln 
vnd zancken / funden wuͤrt / Sie klagen anderen 
CLeuten wol vil dauon / vnnd ſeind doch fie ſelbſt 
die meyſte vrſache / ſtelletẽ fie fich nur ſelbſt eyns 
gegen das ander / holdtſelig und freundtlich / ſo 
hetten ſie wol Eule 
Vnd wenn gleydy eyns nicht holdtfelig ſein 
koͤndte / ſo folten fie doch eynfreundlichen wıllen/ 
mit wort vnd that anzeygen / eswärde ſich ohne 
zweyffeleyn fromb ehrlich Ehegemahel auch bez 
nuͤgen — dann das kan wol kommen / das 
manches gerne an are vnd Doch von ges 
braͤchligkeyt / nicht vonboßheit wegen, das ges 
ſchicke niye darzu bat. 


So iſt auch von Natur bißweilen ein menfche . 


ſchwaͤrmuͤtiger / dann das ander / Daher ſagt 
Naumachius. Eito autem viro blanda,idg; magis euns 
alıquacuraafhcıtur, viro enimindignanti, confılium & 
folatium eft coniunx. Das iſt / eyn Weib ſoll ficy 
freundelich vnnd zuthaͤtig machen / zu jhrem 
Manne / ſonderlich wann ſie ſpuͤret das er mit 
ſorgenbeladen iſt / dann eyn freundtlich Weib / 
iſt 2. befümmerten Mannes rar) vnnd 
troſt. 

E — verſtaͤndiges Weyb / Theano ge⸗ 
heyſſen / als fie gefragt werd / was eynem from⸗ 
men Weibe am beſten anſtuͤnde antwortet ſie / 
wann ſie jhꝛem Manne wol gefeller. 

Vnd es helt auch zwar am beiten hauß / wann 
Mann vnd Weib / in frid vnd freundtligkeit ein⸗ 
traͤchtig ſeind. 

Vnd eynes tugentſamẽ Weybes eygenſchafft 
iſt (wie Epicharmus ſagt) das ſie hren Mann 
nicht erzuͤrne / noch zu vnwillen bewege. Norma 
enim coniugis vir eſt. 

Vm 
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X Fuͤnfften. Mehret das auch SEheliche lies v 
wann eynes dem anderen trewlich Diener, Gemeinfhafft 

nichts verborges noch heimliche, fo vil dem Ehe "ler dinge. 
| ndr vnd haußhaltunge berriffe/ füreynander 

alten, auch alles was fie baben/oder vberkom⸗ 
men / in gemeynem fecel mit eynander haben 
nichts vor eynander beſchlieſſen fondern eynanz 
Der trewe / ineflen vnd trincken / vnd allerandes 
rer notturfft / beweiſen / vnd was die haußhaltun 

betrifft / mit gemeinem rathſchlag mit eynan⸗ 

er handeln / Dann hie iſt zubedencken / das Gott 
den Eheleuten ſelbſt eynen ſolchen Nam̃en gibt / 
‚Das erfie gehuͤlffen heiſſet. 

Mann gleich nuh eyn Mann vil erwuͤrbe / vñ zus yanin ” 
das Weib wolte foldyes alles vmbbringen / wuͤr⸗· mphringem, 
De nit eynigkeit machen. Vnd widerumb/wann ricese unfrid 
Das Weib gleich eyn getrewe gehuͤlffin were / vñ an. 

was der Mann ond fie bißweilen / auch mit der 
handt arbeit erwuͤrben / es der Mann wolte mut 
willig verſauffen vnnd vmbbringen / da koͤndte 
fride vñ eynigkeit nit lange bey beſtehen / vil we⸗ 
niger würde Die HZaußhaltunge guten fuͤrtgang 
haben koͤnnen. Wa aber Mann vnnd Weib ey⸗ 
nander trewe huͤlffe leyſten / ihren rath vnd gute 
meynung zuſammen ſetzen / da muß beyder wol⸗ 
fart vnd gluͤcke wachſen vnd zunemmen/ da wirt 
die Narunge vnd Saußhaltunge gebeſſert / vnd 
werden ſolche Eheleute / von allenfrommen Chri 
ſten / lieb vnd werdt gehalten / vnnd wirdt jhnen 
von jedermann das beſte nachgeſaget. 

Da aber auß gehuͤlffen / enthelffer werden / al⸗ Encheiffer. 

ſo / das der Mann Kruͤge (wie man ſpricht) vnd 
das Weib Coͤpffe zerbricht / da eynes hie / das an 
der dort hinauß will / vnd alſo Mann vnd Weib / 
nicht gleich am Ehelichen Joch zichen / da gehet 
RKarren vnd Wagen / Roß vnd Geſchirr / vber ey⸗ 
nen hauffen / vnd verſchwindet zuletſt / alle Ehe⸗ 
liche Trewe / Liebe / pflicht vnd Ehre. 
Iſt derhalben ſehr fein geredt / * Stobeus Stobeus. 
| q 


— 


Diato. 


Meum. 
Tyum. 


Cato. 
vi: 


ng 
anligender bes 
fehwärung. 
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fagt.(Sermone 72.)Externa negocia,qux conficere(Mari- 
tus) poteft, ipfirelinque. Tibı verö curarei familiaris fie 
& cuftodia domus. Necipfuminterroges,derebus, quas 
nefas eft,mulieres noffe. Sitamen velitte in confilium ad-- 
hibere , ftatim quidem eius fermoni auſculta, feroautern 
refponde, cum ıpfo deliberans. Etnihilpromittenec hor- 
tare, vt voluntati tuæ res agenda permittatur: Exitusenim 
vanus eſt. Das iſt / eyn Weib ſoll ihren Mann die 
geſchaͤffte / auſſer hauſſes / außrichten laſſen / vnd 
nichts drein reden / Sie dieweil der Saußhaltun⸗ 
ge warten / vmb die dinge / die jhr zuwiſſen nit 
puͤren / nit vil fragens machen / wuͤrde er aber h⸗ 
zes raths begeren / ſoll ſie ſeine meynunge anhoͤ⸗ 
ren / aber nit ſchwinde fein noch eylen / mit der ang 
wort / ſondern feinen fuͤrſchlag hoͤren / nit treiben 
noch begeren / das man jhres raths volgen muͤ⸗ 
ſte / Dann es fan eyn ding wol anders gerathen / 
dann man meynet. 

Es hat auch Plato der weiſe Meyſter geſagt / 
Es ſtuͤnde wol vmb eyne Statt / da man die woͤrs 
ter nit hoͤret / Das iſt mein / Das iſt dein / aber vil 
noͤtiger iſts / das ſolche woͤrter vnter Eheleuten 
nicht gehoͤret werden / bey welchen je billich alle 
Guͤter follen gemeyn fein / eynes fo wol als des 
anderen / doch wirt eyn weifer  fürfichtiger Ehe⸗ 


mann ſich hierinnen auch wol wiſſen fuͤrzuſehen 


das er feinem Weibe nit alle heimliche rathſchlaͤ 
ge / andere ſache betreffendt / anzeige / welches den 
ar Estonem offrmalsgerewer hat. (Teite Plu- 
tarcho.) 

om Sechſten. Mehret das auch die Eheliche 
RRiebe / wann die Eheleute jhre beſchwaͤrunge / 
zu rechter zeit / vnd mir beſcheidenheit eynander 
offenbaren / dann jhe laͤnger eynes den vnwillen 
bey ſich tregt / je boͤſer die vneynigkeit wirt / der 
Teuffel finder ſich auch darzü / das die bergen 
nurimmer härter werden  vnd zuletſt gar nicht, 
oder doch ſehr vngerne fihweifen laſſen. 


Es kan je nit Kiebe machen / wann der Mann 
an ſei⸗ 
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anfeinem Weibe / oder das Weib am Manne / be Verſchweygun 
kuͤmmernuß vnnd betruͤbnuß ſpuͤret / vnnd doch ge des anligẽs. 
-siterfaren kan / warumb das ſey / oder waher es 
komme / wann eynes dem anderen alſo ſein noth 
vnnd anligen verſchweiget / das kan nichts guts 
mit ſich bringen. 

Darumb, wann eyn Ehegemahel am andern / Anjergunge 
oder ſonſt eyn mangel hat / ſo zeige es daſſelbige des mangeis. 
dem anderen an / doch zu rechter zeit vnd beſchey⸗ 
denheit. Zu rechter zeit / wie Abigaill thette / j Reg: Bu rechter zeit. 
xxv. Die wartete biß an morgeñ / das jhr voller 
Mann der Nabal / nuͤchtern ward / dann ſie w 
te wol / das an trunckenen Leuten nit viel außzu⸗ 
richten noch zugewinnen. Auch ſoll die anzeigun⸗ Beſcherden⸗ 

e mit beſcheidenheit heben / dann etliche jre peir 
aͤrunge / mit ſolcher vngeſtuͤmmigkeit / haͤß 
Lich vnd ftörzifch fuͤrtragen / das wol v igkeit 
— — — en ʒuuor — ei age 
en / vnd im ſolchen oll gleichw n Ehe 
gemahel das ander — / vnnd —“ das 
der jehnige / ſo da will / das jhm Gott verzeihe / 
muß zuusr auch mit feinen Naͤchſten eins wer⸗ 
den / vnd jhm ſeine faͤhl verzeihen / wie geſchriben 
ſtehet / Matth.v. vj.xviij. Ephe. iiij. 
In Summa / kein Ehegemahel ſoll gegen das 
ander heimlichen grollen / oder vnwillen tragen / 
Es iſt beſſer angezeiget / vnd vmb beſſerungẽ ges 
betten / vnnd darzu vermanet / dann ſich damit 
heimlich gefreſſen. Enimuero vt medici eas febres, 
—* ab inceitis cauſis paulatim collectis eueniunt, magis 
uſpectas habent, & timent, quàm quæ manifeſtas ma- 
gnafg; cauſas habent, ſic latentes pleroſq; paruæq; & fre- 
uentes ac quotidianæ viri, atq; vxoris ofſenſæ, magis cos 
iſiungunt, & vitæ conſortium labefactant. (Plutatchus 
in nuptialibus præceptis.) 
Vm Sibenden. Wirt Eheliche liebe vorauß VII 
behalten vnnd gemehret / durch zucht / reynig⸗ Treo vnd glau 
keit / trewe vñ glauben fo die trewlich mir eynan be. 
der gehalten werden / da foll ſich > ee an ſei⸗ 
| q 
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nem Eheweibe genägen laſſen / ſich auch mit wor 
ten vnnd gepaͤrden / alſo halten / damit das Weib 
mercke / das er mit jhr zu friden ſey / deßgleichen 
ſoll das Weib auch trew vnd glauben halten / er⸗ 
bar vnd zůuͤchtig / nit vnuerſchampt ſein / gegen jh⸗ 
rem Manne / onnd Doch auch nit widerſpenſtig / 
die Eheliche pflicht verſagen / dann ſolche feindt⸗ 
ſchafft offt groſſe vrſache / zum Ehebruch gibt. 
Paulus bat auch nit ohn vrſache gefagt. Sure⸗ 
rey zuuermeyden / habe eyn jegli er fein eygen 

eib.j. Coꝛrinth. vij. 

Ziezu gehoͤret nuh / Das ſich eyn Ehegemahel 
dem anderen nit ſelbſt verhaſſet mache / mie ons 
flätigfeit vnd —— kleydung / eſſen / trin⸗ 
cen/ond dergleichen. 

Vrſachen des Auch follen fie von beyden theilen meyden die 

Ehebruch⸗ ¶ vrſache / des Ehebruchs als trunckenheit / args 
woͤnige / geſpraͤche / mit verdaͤchtigen perſonen / 
boͤſe geſellſchafft / uͤppige / vnzuͤchtige kleider / ſol⸗ 
len ſich nicht ſtaͤts sur ſchaw ſchmucken / zu allen 
Taͤntzen lauffen / alle Gaſſen durch ſpuͤlen / ſelten 
daheĩime bleiben immer außlauffen / oder doch 
— ſtaͤhts Murren / Aiffeln / vnnd Seel⸗ 

ſeufftzen. 

Aufgehen. - Infonderheitfolleyn fromb Eheweib / ohn os 
der wıder jhres Ehemannes willen/ zu Feiner‘ 
freude / geſellſchafft / oder gaſterey gehen / viel we⸗ 
niger oñ ſein vorwiſſen oder willige erlaubnuß / 
wẽite reyſen fuͤrnemmen. 


Wa der mann ¶ Auch in des Mannes abweſen / ſoll ſie fich wie 
abweien.  eynewirweftillerinnen halten / nit frembde leu⸗ 
te ins hauß fuͤren / oder fie hinauß lauffen / gaſtun 
e anrichten oder halten. 
Gaaben nem⸗· ¶ Es ſoll auch Feines vor dem anderen / argwoͤ⸗ 
men. nige gaaben vnd geſchencke rhuͤmen. 
Andere perſo⸗ uch ſoll der Mann nicht andere weiber / vher 


nen loben. Die ſeine rhůmen / oder das Weib andere Maͤn⸗ 
ner fuͤr den jhren loben / damit nit eynes dem an⸗ 


deren argwohn mache. Summa / dein Weib > 
ix 


Brautprediare. cechun 
dir die ſchoͤnſte / vnd dein Mann dir der huͤpſche⸗ 
ei 


kin, | 

Vnd iſt ſich dañ auch hie wol zuhuͤten / fuͤr dem Eyffergerft. 
Eyffergeiſt / dauon ich in der volgenden Braut⸗ 
predigte ſagen werde / dann ſolcher eyffer / vnnd / 
vngegruͤndter verdacht / manchen in groſſe noth 
bracht hat. 

Es ſoll auch kein vernuͤnfftiger Mann / ſein 
Werb zuuil rhuͤmen / bey anderen Maͤnnern. Het 
ge Collatinus geſchwigen / villeicht were die Lu⸗ 
cretia für dem buben Tarquinio / wol zufriden 

en, 
Viel weniger — ſich die Ehelichen heim⸗ N oO T A. 
er 0 aren / wie vil vnflaͤter im brau⸗ 

e en. 

Auch zimpt ſichs nit / das eyn Mann ſein Weib 

zur leichtfertigkeit reytze / vnd verdaͤchtige leuthe 

mit ſichs ins hauß fuͤre. Dann hette Menelaus 

den paridem drauſſen gelaſſen / ſo hette er feine Helena. 
Selenam behalten. 

Vnnd eyne Saußmutter foll auch argwohn Arawohn 
zuuermerden / ſich mit dem Geſinde vnnd Knech⸗ uerhüten. 
ten / nicht zuuiel gemein / freundtlidy vnnd heimz 
lich machen / wie bißweilen das Geſinde mit den 
Frawen / gleich als mit eyner Dienſtmagdt / 

Fri alle ſchewe / frey reden / ſchimpffen vnnd 

ertzen. 

Alſo auch der Mann ſich gegen die Dienſtmaͤg 
de halten ſoll / das er auſſer aller verdacht bleibe⸗ 
vnd nicht dieſelbigen wider das Weib verthaͤdi⸗ 
gen / vnd jhnen beyſtandt leyſten / es were dann / 
daß das Weib gar vnbillichen mutwillen / am 
armen Geſinde brauchen wolte. 

Alſo ſoll auch das Weib nicht die Knechte / wi 
der den Mann verthaͤdigen / oder ſich jhrer zunil 
annemmen / dann ſolches offt viel vneinigkeit 
gepieret. 

Es follenjhe Eheleute bedencken / wie hoch fie 
gegen eynander veryſochter ale De auch eyn 

gı 


vıl 


Eheliche kinder 


Pignus, 


Kinderzucht. 


Socrates. 
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menfche Vatter vnd Mutter verlaſſen ſoll / vnnd 
ſeinem Weibe anhangen. Darumb ſie billich 

nes dem anderen / alle trewe vnnd glauben lei⸗ 

en / damit Eheliche liebe zwiſchen jhnen nicht 
verloͤſche. 
Erw Achten. Seind auch Eheliche Finder eyn 
ſteiffbandt Ehelicher liebe. Daber fie auch 
die Astiner Pignors heiffen / das fie in der Ehe / 
als r — vnnd verſicherunge / vnzertrennes 
ter Ehelicher liebe ſein / ſollen dann Pignus heiſ⸗ 
5 eyn pfand / vnnd iſt wunder / wie es mancher 
anvber das herge bringen / das er obn alle vr⸗ 
ſache fein Ehegemahel verlaffen darff / von dem 
er doch kinder gezeuget / vnnd Gott ſchickts auch 
darumb alſo / das etwann die kinder dem Vat⸗ 
ter / etwann der Mutter gleich ſehen / bißweilen 
haben ſie beyder art vnd —* /das je deſto 
mehr liebe inn der Ehe feinfoll. Wann nuh eyn 
Weib feine Kinderlin gepuͤret / dieſelbige wol 
zeucht / vnd ihr fleiſſig wartet / das muß je eynem 
frommen Ehemann hertzlich wolgefallen / das 
er dadurch verurſacht werde / ſein Weib auch 
noch hefftigerzulieben / vnd mit der kinder vnru⸗ 
ge / gedult zutragen / auch Dem Weibe etwas zu 
gut zuhalten / dieweil er ſihet / das fie ſonſt / arbeit 
ummer / wachen vnd ſorgen / genug hat / mit den 
lieben Kindern. 

Kinder ſeind je eyn gaabe des Serren / darumb 
een Potter vnnd Muttersufchen / Das fie ober 
Denfelbigen nicht vneins /fonderen mehr vnnd 
mehr zuſammen / inn liche vnnd fride vereinige 
werden / es muͤſte ja eyn böfer Tropffe fein, der 
eynem Saum wolte feindt ſein / der jm gute fruͤch 
te bringet. 

Socrates hielt ſeinem Weibe vil zu gut / allei⸗ 
ne darumb / weil ſie jhm feine kinder gebar. 
Dt Neundten. Eheliche Liebe zuerhalten / 

will auch von noͤten ſein / das eyn Ehegemahel 
Des andern Freunde / Eltern / Bruͤder v — 

| / 
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ſter / ꝛtcc. nit verſchmaͤhe noch verachte. Dann der Ehrerbietunge 
fromme Raguel nit ohn vrſache / ſeiner Tochter gegen des Ehe⸗ 
Sara / den befelch gab das fie jres Mannes El⸗ eo. 
tern / in chren halten folte/ alsjreeygene tern. N 0 T A. 
Sagegen finderman vıl Weiber / die jhre Han; 
ner Eltern  fonderlich die Mutter / wannfie ale 
nd Wirwen feind/nirallein verachten, fondern 
such haſſen vnd neiden. 

Nuh iſts wol war es geſchicht offer / das des Mannes mut⸗ 
Hannes Mutter den Sons Weibern / nit guͤn⸗ ker. 
ſtig feind / onndallerley meuterey wider fiemaz 
chen helffen / die thun nichr recht / Aber darumb 
feind die Manns mutter nit alle eyne wie die an 
der / wie die erlogene redelauter dann mann fins 
Det wol Mutter⸗ vnnd das offt / die bey jhrer Soͤ⸗ 
ne Weibern / mehr trewe vnnd liebe beweiſen / 
dann jhre eygene Eltern. 

Aber da feind allenthalben Leuthe / die ſolche Waher uney 
verreitzunge vñ hetzunge / helffen anrichten / auß nigteit tomme. 
was Geyſt aber / iſt wolzugedencken. Selig ſeind 
die fridfertigen / (ſagt Chriſtus) darauß folget / 
das vnſelig vnnd verflucht ſeind alle / die zu vn⸗ 
eynigkeit vnd vnfrid / rath vnnd vrſache geben / 
das muß ja vom Teuffel herkommen. 

Darnach ſo hilfft hiezu auch maͤchtig viel / die Argwohn. 
ſchandtliche argwaͤhn / redet der Sohn mit der 
Mutter / ſo meynendie Weiber von ſtundt an / es 
gehe vber ſie / vnnd haben jmmer ſorge / mann 
thueden Elteren / Bruͤdern / Schweſtern / Stieff⸗ 
kindern oder Freunden / zu vil guts / vnd tragen 
ſich zu viel vnnuͤtze gedancken / darauß liebe vnd 
freundtſchafft ſelten gemehret / aber offt gehin⸗ 
dert wirt. 

‚Aber es gehet gemeiniglich alſo / daß / die den Tröwunge, 
arınen Witwen vnd Witwinnen nichts goͤnnen / 
fie betruͤben vnd beleydigen / das dieſelbigen her 
nach auch jammer vnnd noth leyden vnd von je⸗ 
dermann / verlaſſen ſein muͤſſen. Darnach iſt 
dañ das nachklagen zu lange geſparet / — vmb 

qı 
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fonftwiewerldannfoldyes zu groffer vneynigkeit 
gereth  wanndas eyne haflet vnnd nimmer dul⸗ 
den will / was das aͤnder liebet vnnd nicht laſſen 
kan / als da ſeind Freunde / Vatter / Mutter / Ge⸗ 
ſchwiſter / vnnd der gleichen. Es ſollen fromme 
Eheleute vmb liebe willen / das auch lieben / was 
das ander liebet / auff das die liebe nit zertrennet 
oder zerſtoͤret werde. 

Vnnd alſo haben wir nach eynander gehoͤret / 
die fuͤnffte lehre des S. Geiſts / Nemlichs neun 
fuͤrnemme mittel / dadurch Eheliche Liebe erhal 
ten / vnd gemehret wirt. Erſtlich / durch Gottes 
wort. Zum andern / durch eyn ng gebetts 
Zum dritten / das fie vonbeyden theilen miteys 
nander gedule tragen / vnnd eyns Dem anderen 
bißweilen erwas nschgebe. Zum vierden/durch 


freundtliche suchuung/redepnd gepärden. Zum 


en / durch gemeinfchafft aller guͤter vnd an 


ſchlaͤge. Zum ſechſten / durch offenbarunge heim⸗ 


iches anligens. Zum ſibenden / durch ſtaͤte tre⸗ 
we vnd glauben. Zum achten / durch kinder zeu⸗ 
gen / ziehen vnd lieben. Zum neundten / durch ehr 
erbierungeder Eltern. 

Sigmund Sreyberz von HSerberſtein ſchreibet 
in feiner MJofcobitifchen Chronick / das die Mo⸗ 
— Weiber jhre Maͤnner nit lieb haben 

oͤnnen / wann ſie nit alle tag eyn mal von jhnen 
wol geſchlagen werde / aber ich achte / ſolches 
würde bie zu Lande nicht vil freundtſchafft ma⸗ 
chen / darumb ongefchlagen am beften. 

Eyn jedes thue was cs weißt, das Gottbefoh 
len hat ond dem anderen Ehegemahel gefellig 
vnd nitwider fein gewiſſen iſt fo wirt Gott feine 
gnade vnd fegen auch verleihen, das frid vñ ey 
nigkeit wachſe / zunemme / waͤhre vnd bleibe, das 

helffe Gott allen frommen Chriſtlichen Ehe⸗ 
leuten / durch ſeinen Son / Jeſum Chri⸗ 
ſtum vnſeren Herren / 
Amen. 
Die 


| 
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Die Acht ond Bierkigfie 
Brautpredigte. 
DE ZELOTYPIA. 
MWarnungefürdem Eyf⸗ 
fergeiſt. 
—— Nooriger predigt habe ich weiſe und 
ET wege angezeiget / ſozuerhaltunge vñ 
ION vermehrunge / Ehelicher liebe / er 
= 36) nes bedunckens / nicht wenig dienſt⸗ 
ich vnd furderlich feinfollens Dies Ener. 
weil aber das vnzeitige Eyffern offtmals / viel⸗ 
mals zu boͤſem argwohn / zanck / widerwillen vnd 
Swytracht / groſſe vrſache gibt / muß ich dauon 
auch eyn warnungs predigt thun / vnnd nemme 
des sum grunde eynen Spruch / auß dem ix. Ca⸗ 
pitel Jeſus Syrach / der alſo lautet. 
Eyffer nicht vber dein frommes Weib / dann 
ſolcher Eyffer / Argwohn / vnd hartes Auffſehen / 
bringet nichts guts. 
In diſen worten hoͤren wir / das Eheliche leu⸗ 
te vnter eynander vnd gegene — — 
len argwoͤhnig ſein / eyn Gemahel das andern 
inn verdacht haben / ohn gruͤndtlich anzeigunge 
vnnd vrſache. Dann der Eheteuffel Aſmodeus Afmodens der 
feyret nit / ſondern verſucht alle lift vnnd kunſt / Eheteuffel. 
wie er zwiſchen Eheleuten zwitracht / vneinig 
keit / vnnd alles hertzleidt anrichte / vnd darzu ge Suficio. 
braucht er ſonderlichs eyn alte Teufels Braut / 
die heiffet Sufpicio, Das iſt / Yrgwohn,diehatey ° 
ne Tochter ‚die heiffer Cxcitas, Blindtheit / vnnd 
eynen Son der heiffet Error, Irrthumb. Wa ey⸗ 
nem das Befinde ins hauß kompt / (wie dann vıl 
leuten der Welt ſeind / dig fie getzofthelffen fürs 
4ı>» 
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dern) da kan es nic wol ‚gut werden. Darumb 
follen Eheleute in diſem fall / weiſe vnd Elug fein 
nit leichtlich eynes gegen dem anderen eyñ arg⸗ 
wohn ſchoͤpffen / dann welche das thun / die ſuͤndi⸗ 
gen wider Bott vnd die Eheliche Ziebe, Sieuon 
wöllen wir Fürslich drey ſtuͤck handeln. 

J. Wie ſich Eheleute follen halten wann fie 
mit dem Ei eift engänder werden. 

‚IL Was die falſche argwohn fuͤr ſchaden brinz 

—F III. Was das Epffer geſetze im alten Te⸗ 

a 


rg 
Vm Erſten. So follen alle Eheleuthe wiſſen 
vnd wol behalten / das inn eynem jeden men⸗ 
ſchendreyerley Liebe iſt / vnnd wer dieſelbige nit 
in guter acht hat / wol vnterſcheidet / vnd eyñ jede 
nach ſeiner art uͤbet / der wirt im Ehelichen ſtan⸗ 
de ſelten fride haben. Die erſte liebe / iſt eyn Na⸗ 
tuͤrliche liebe. Die ander / eyn Chriſtliche liebe. 
Die dritte / eyn Eheliche liebe. 

Die Natůrliche liebe iſt vns angeboren / als da 
eyn menſche das ander liebet / welches es doch zu⸗ 
uor mit augen nie geſehen / nie kein dienſt oder 
freundtſchafft von ſhm entpfangen hat / ſondern 
eynem guͤnſtig / geneigt / vnnd holdt iſt / ohn alle 
vorgehende verdienſt oder wolthat / als wann 
mañ zween ſihet mit eynander fechten / oder auff 

mplatz / mit eynander rennen / vmb eyn kleinot 


oder gewinnſt. Da kompts wol / Das du zuuor 


Feinen vnter jhn beyden / weder geſehen noch er⸗ 
kandt haſt / dannoch fellt dein hertz auff eynen / 
dem biſt du guͤnſtiger dann dem anderen / wuͤn⸗ 
ſcheſt ihm heimlich bey dir ſelbſt / das er moͤch⸗ 
te gewinnen / vnd den platz behalten / das iſt eyn 
freye % ‘ — liebe / die weder genieß noch ge⸗ 
winnſt ſucht. 

Darnach iſt eyn Chriſtliche liebe gegen dem 
Allmaͤchtigen Opttrond egenden en die 
fleußt auß Gottes befeldy her / Deut.vj. Du fole 
Gott lieben / von ganzer Seele / von gangzem ber 

tzen / 
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sen ond allen deinen krefften / ond Deinen Naͤch⸗ 
ſten als dich felbeft. Zu difer lieb feind wir alle 
verpflichtet vnd verbunden iſt aber vnmuͤglich / 
das wir fie volkommen halten Fönnen’darıımb 
wuͤrd fie alleyn den Glaͤubigen / vm̃ Chriſti Je⸗ 
fu willen, für voll vnd gnugſam zugerechnet. 

Letſtlich ift auch eyn Eheliche liebe / das eyn 
Ehemann fein weib / vber alle andere Weiber / 
vnnd das Weib jhren Mann / vber alle andere 
Maͤnner liebe / fo in der welt ſeind / das nicht ey⸗ 
nes eyn ſchalcks auge habe / vnd eynen anderen 


111 
Ehetiche 
lihe. 


weg ſehe. J 


g 
Dife Eheliche liebe feind Eheleute eynesdem 
anderen fihuldig / auß Gottes befelch ‚das foll 
nuhn eyn jedes theyl im Eheſtande wol mercken. 
Ob nuhn gleich eyn Ehegemahel / es ſey Mann 
oder Weib, eyne natuͤrliche zuneigunge hette / zu 


eynem anderen menſchen / welches ſich dann wol 


begibt / wiewol es ſuͤnde iſt vñ vnſerer ſuͤndlich⸗ 
en Natur halben für fallt / ſo ſoll mann ſolchen 
beguͤrden ſteuren / vñ nicht raum geben / ſondern 
jmmer die zwey Gebott fuͤr augen halten / vnnd 
laſſen im finne ligen / die da heyſſen. Du ſolt nit 
Ehebrechen / Vñ ſolt nicht begeren deines Naͤch⸗ 
ſten Weib, Kanſtu nuhn mit gottes huͤlffe (wie 
On dan thun muſt / wiltu anders eyn Chriſt fein) 
ſolchen begyrden widerſtrebẽ / alſo / das du nicht 
gerne etwas boͤſes oder vmbilliches fürnemmen 
wolteſt / ſo ſoltu widerumb dein Gemahel auch 
nicht fo leichtlich / ṽ eynes Chriſtlichen wunſch⸗ 
es oder gutten worts willen / gegen eynander in 
verdacht haben’ folt ihm nicht bald eynen Ehe⸗ 
bzuch zumeſſen / wann es mit jemandts anders 
freundlich reder / oder anſihet. Es ſoll der Man 
auß argwon dẽ Weibe / zimliche ehrliche freude / 
bey ehrlichen leuten nicht abſchlagen / Auch wi⸗ 
derumb das Weib mit vilem hin vñ wider lauff⸗ 
en / vnd allzu vil wilden gepaͤrden / zu argwohn 
nicht vrſach geben. 
J um 


Die Acht vnd Viertzigſte 
11 pie Andern. Wasbringerdannnub folder 
argwohn für ſchaden? Es bringer vil ſchaden/ 
waun ſich eyn theil im Eheſtande / es ſey Mann 
oder Weib/vom Eyffergeiſt vbereilen laſſet. 

N Erſtlich / Thut ẽes ſchaden ander Seel / dann 
Schaden an Sott bares verbotten / Niemandt ſoll gegen ſei⸗ 
der Secien. nem Naͤchſten argwoͤhnig ſein / auch nit zum aͤr⸗ 

—— richten / oder vrtheilen / dann ſolches alles 
eiſſet en gesengnuß geben, Vil weniger foll 
Zaiſch gezeug Pub eyes fein Gemahel / on gewiſſe warhafftige 
auß anzeigung / in verdacht habeñ / dañ dadurch Eome 
das hertzẽ in vnnuͤtze ſorgen vnd bekuͤmmernuß / 
vnnd iſt eyn vrſache vieler boͤſen gedancken / da⸗ 
durch die Seele gar haͤßlich befleckt wirdt. Auß 
ſolchem argwohn entſtehet alles vngluͤcke im 
Soͤſer Wurm. — iſt eyn — Bra der berg vnd 
inn vergifftet/onnd weg friſſet / iſt darzu eyn ger 
Vnnůge ſorge vergebliche vnnuͤtze face Danneyn a ii 
bare Gottsfördhtige perſon / es ſey Mann oder 
Weib / darff ſolches auffichens vnnd hörens gar 
nit / Eygene hut iſt allda die beſte. Die Wilden / 
Gottloſen / wuͤſten vnd rochloſen lente / die laſſen 
ſhnen doch nit wehren / man huͤte oder wache / ſon 
dern ſie lauffen mutwillig dem Teuffel inn ra⸗ 
chen / Darumb ſolchen ſchaden der Seelen zuuer⸗ 
huͤten / ſoll mann ſich den argwohn nicht einnem⸗ 
men laſſen. 

11 Zum anderen / Thut der argwohn auch ſcha⸗ 
Schaden am’ Den an dem Leibe / dann wa er vnter die Eheleu⸗ 
Leibe. ten komt / da ſchwecht er liebe vnd trewe / da wirt 

eynes vber das ander / ohn alle vrſache no... 
gig / eynes gewinner zum anderen heimlichen 
groll / haß vnd widerwillen / darauß Folien dann 
vil groſſer beſchwaͤrunge / ſorge vnd bekuͤmmer⸗ 
nuß / die beyde / Mann vnd Weib kraͤncken / Dañ 
n —— —— eyn bekuͤmmerten 
eib. 
111 Zum Dritten’ Schadet der argwohn auch an 
Kindern / vnd an der Narunge / die —— 


— Brautpredigre. m cccex 
den mit folcyem fleiß vnd ernſt nicht ersogen/wie Schade an 
fie wol billich ſolten / Dann als Age zum Kindern. 
andereneynargwohn erfchöpffe fo verſihet ſich 
Feines zum anderen guts oder trewe der Mann 
dencket / Was? dein Weib iſt nit trew noch from / 
was ſolſtu dichs Dann groß koſten laſſen / vil muͤ⸗ 
he vnd arbeit haben / eynem anderen die ſeinen Shaben an 
zuernehren. Defgleichen dencket das weib auch⸗ sinne. | 
Darüber gehet die Narunge gar vber eynen hauf 
fen / vnd werden auffbeyden theilen, boͤſe / wilde / 
wuͤſte leuthe / die ſonſt / wa der falſche argwon nit 
thette / wol from bliben weren / alſo kan dann end 
lich nichts guts volgen / vnnd muß eyn boͤſe ende 
nemmen. 

Zum Vierdten / Schadet ſolcher boͤſer argwon 1111 
auch dem Geſinde / dann wann Knecht vnd Maͤg Schaden ame 
de / ſolches zaͤnckiſch weſen vñ leben / zwiſchen Ser Befinde. 
zen vnd Frawen ſehen vnnd hören / nemmen fie 
nichts guts darauß / aͤrgern ſich / werden verſeum | 
lich vnd verdroffen in jhrer arbeit/onnd welches NOTA. 
theil fie ſtraffet / ihres vnfleiß halben / das hinder 
reden vnnd beliegen ſie / bey dem anderen / vnnd 
wirt alſo von tagzu tag vbel aͤrger. 

Zum Fuͤnffteñ / Schadet argwohn auch an der v 
Ehre / dann welche perfondie ander leichtlich in Schaden an 
verdacht hat / die zeuget vber ſich ſelbſt / das fie der Ehre. 
eyns vntrewen hertzens ſey / vnnd wie ſie inn der 
— ehandelt / meynen ſie / alſo muͤſſen auch 
— menſchen geſchicht ſein / das iſt jhnen kleine 

re. 

Sum Sechſten vnd letſten / Schadet der falſche vı 
arwohn eyner ganzen Gemeyne / in eyner&tatt/ Schaden einer 
Dorff oder Flecken / dann wer folches zaͤnckiſch ganhen Ge > 
weſen / zwiſchen Mann vnd Weibfiheroderhis Mm >» ” 
ret / der ärgert ſich gar hoch dran / pilnemmenb$ | 
fe Erempel drauß / vnnd thun auch deßgleichen / 
dencken / iſts jhnen recht / warumb ſolt ichs nicht 
auch thun? Alſo folgen dann vil finde darauß / 
die alle der muß tragẽ / ſo zum erſten vrſache darz 

| zu ge⸗ 


111 
Eyffer geſet 


Vnderſcheid 
Bes alten vnd 
newen Teſta⸗ 
ments. 


Breye vnge⸗ 


Die Acht vnd Viertzigſte 

zu geben hat. Darum̃ huͤte man ſich in der erſte / 
fuͤr diſem boͤſen Eheteuffel dem falſchẽ argwohn⸗ 
Eyn jedes theyl halt ſich alſo / damit das andere 
nicht leichtlich ein argwohn auff es werffen doͤr⸗ 
fie babe Gott fuͤr augen’ vnd fein Gemabelin 
ieb onnd ehren / vnd thu mit fleyß vnd trewen / 

was jhm zuſtehet / ſo hat es keynẽ noth· 
Vm Daeitten. Sollen wir auch behalten / was 


es fuͤr eyn gelegenheyt habe / im alten Teſta⸗ 
ment / mit dem Eier geſetze / Dauon ſchreibet 
Moſes / Num. v. Wann jergendt eynen der E 


ffer geyſt entzuͤndet / das er vmb ſein Weib ⸗ 
ert / vnd helt ſie verdaͤchtig / vnd kan ſie doch mit 
der nicht pberseugen / ſo ſoll er ſie fuͤr dẽ 
Priſter bringen / vnd der Priſter ſoll fie für Gott 
—* „eren — x pe — 

te Eyffer waſſer / zutrincken geben / vnd ſag⸗ 
en’ Biſtu vnſchuldig ‚fo ſoll diẽ diß hr 
waffer nicht fchaden, Biſtu aber ſchuldig / ſo gehe 
diß verfluchte waſſer in deinen Leyb / das deine 
huͤfft verfaulen / vnd dein leyb berſte dazu mus 
ſte das weib Amen ſprechen: War ſie nuhn vn⸗ 
ſchuldig / ſo ſchadets jhr nicht / war ſie aber ſchul⸗ 
dig ſo Bere Map ſtraffe vber ſie. 

a ſprichſtu / Warumb hat mann ſolche Eyff⸗ 
— nicht auch im newen Teftament ? daͤrũ / 
das es die Cheiſtliche Kirche nit angenommen / 
vnd hat es jhr Chriſtus auch nicht n / dan 
was den Juden ihm alten Teſtament gebotten 
war / gieng alles auß forcht der ſtraffe. Aber das 
newe Teſtament / iſt eyn Teſtament der liebe / 
durch Chaiſtum auff gericht. Darum̃ ſollen Ehe⸗ 
liche leute des newen Teſtaments / in Chriſto al⸗ 
ſo verbunden ſein / das ſie jhre Ehe reyn vnd vn⸗ 
beflecket halten / nicht auß forcht der ſtraffe / wie 


| ge pi reyner Chziftlidys 


er liebe / wie Chriſtus die Kirche geliebet / vnnd 
fuͤr ſie ſein blut vergoſſen hat. 

Weil auch Chzitus Gottes Son — 

| worden 


Braurpredigre. cccxim 
worden /ond hat den willen feines Vatters vers 
kuͤndiget / hat er fein Apoſteln / vnnd allen jhren 
nachkommen / Biſchoffen / Pfarrhereen vnnd 
Predigern / vollen gewalt gegeben / zuloͤſen vnd 
zubinden / alle Suͤnde / Was nuhn heymliche geymlich⸗ 
ſuͤnden ſeind / die hat jihm Bott fuͤrbehalten / vnd fünden. 
wa ſie der Menſche rewet / klaget / vergebunge 
darauff empfahet / dem follen fie durch Den tode 
Ehaeifti vergebenfein / er beſſer ſich nur, vnd fünz 
dige nicht mehe. Was aber offentliche fanden / 
feind die gehözender Oberkeyt zu / offentlichen Offenttiche 
zu ftraffen/ nach dem Rechten, Darumb follynz fünden. 
der Chaiften/ vm̃ falſches vngewiſſes argwohns 
willen / keyne perſon die ander, in böfes geſchrey / 
nmöchteeyner fragen / Warum̃ man 
nicht en — im alten ring Seramb den 
n erwaſſer gemscher babe? Gott bates Eyffer 
* —28 darzu hat Gott die Maͤnner den — gegebi. 
Weibern / su Herrn vñ Regenten geben / darumb 
wolte er ſie in diſem fall nicht su (handen machẽ / 
dann mann fande manchs boͤſe Weib / die jhrem Boſe weiber 
Manne feindt war / vñ hette ſie eynen todtſchlag 
von jhm gewuͤßt / ſo hette es an tag muͤſſen / hette 
offt mehr geſagt / dann ſichs in der warheyt er⸗ 
fundẽ hettẽ / damit ſie nur feiner loß wuͤrde. Sons 
derlich weil das Eheſcheiden a hi Juden ſo 
gar gemeyn war / darumb wolte Gott die Maͤn⸗ 
‚ner nicht beſchwaͤren / mit dem Eyfferwaſſer / ge⸗ 
botte aber gleich wol Deut, xx. vnnd xxij. Wa & | 
der Mann im Ehebꝛauch ergriffen würde, foll —— 
er Dei mit fteynenzu todt geworffen " 
werden, 
—— iſt nuh endlichen der beſte rath / das 
ich Eheliche leuthe freundtlich vnter eynander 
vertragen / vnnd eyn jeder ſich nach Gottes wort 
vnnd willen halte’ Man huͤte ſich vor der that / 
der Zugen wuͤrdt wol rath. Man bedencke / was Man huete fh 
man Bott habe zu gefagt/ vnd was eynes dem vor der chat. 
anderen 


Die Acht und Viertzigſte 
anderen für eyner ganzen Chriſtlichen Gemein / 
ja fuͤr Gott felbrt gelober vnd verheiſſen hat / dem 
ſelbigen lebe man gemaͤß / vnnd dencke nur nicht / 
Ehe geiibd. das Bott vntrew vnnd meyneidt im Ehelichen 
ſtande / werde vngeſtraffet laſſen / es verziehe ſich 
gleich ſo lange es jmmer woͤlle / ſonderlich weil er 
darinnen die vereinigunge feines Sons Chriſti / 
vnter der Chriſtlichen Gẽmeine bezeichnet hat. 
Im fall aber / das gleichwol eyn Ehemann 
nen argwohn zu ſeinem Eheweibe hette / ſo ſoll er 
allen — fleiß fuͤrwenden / dz ers geheim 
halte / ſtulſchweige / vnnd mit gutem fuͤrkomme / 
Dann iſt die Fraw from / Gottsfördhtig pri trew / 
d darffer des argwohns niergendt zu. Iſt ſie ns 
er vnendlich / wilde vnd wuͤſte / ſo wirdt ers mit 
ſeinem argwohn nit beſſer machen. Sondern er 
ſey — d hater ehre dauon. Wie Syrach ſagt 
am xxxvij. 
Trei ſchroͤc⸗ Solches ſoll auch von Weibern verſtanden 
Uchedinge. werden. Dann drey ding ſeind ſchroͤcklich ſpricht 
Syrach xxvj. daber das vierdte iſt grewlich· Ver 
raͤhterey / Auffruhr / vnnd vnſchuldig Blue vers 
—— ſeind aͤrger dann der Todt / Das iſt as 
er das hertzeleidt / wann eyn Weib wider das 
ander Erffert / vnd ſchendet ri 
Allen ingen Bieher gehoͤrt das auch / das man nicht allen 
meuternniht Lugenmeulern glanbe, denn man finder vil leu⸗ 
inglanden.  ge,dieibreygene Zaͤuſer nicht regieren koͤnnen / 
vnd wöllengleichwol vmb andere leute SEheges 
mahel willeñ / das maul zerfallen / die dienen dem 
Teuffel / vnnd richten nichts guts an / vor denen 
huͤte man ſich / vnd thu die ohren zu. 
Schroͤctuche ¶ Man ſagt von zweyen Eheleuten / die mit ey⸗ 
era, ,, PANDErIN groffer liebe vnd eintracht / etliche ae 
But lang fridlich vnnd freundlich gelebt hatten / das 
y.Cap. Mach, mann in der ganzen Startdsuonfagte/ Dadas 
im Zünffen der Sathan nit hinderen kondte / ſchickte er ey⸗ 
chen zu Jena nen alten Balg zu dein Weibe / vnnd brachte jhr 
getruct / am zu ohren / wie jhr Mann mir eynem andern — 
e zu⸗ 


e bey jedermann. 


Brautpredigte. cccximm 
be zuhielte / vnd in willens were / fie vmbzubrin⸗ 
gen / darumb ſolte ſie eyn Schärmeffersu ſich nem 
men / wa er ja ſchalcken wolte / das ſie jhm zuuor 
kaͤme / vnnd erbittert alſo das Weib wider den 
Mann, Darnach gehet die Teuffels Braut auch 
zum Manne / vnd ſagt / ſein Weib wolte jhn heim 
lich ermoͤrden / vnnd mit eynem anderen Mann 
hinweg lauffen / das zum warzeichen (ſagt ſie) 
wuͤrde er eyn Meſſer des nachts / bey jhr im Bet⸗ 
re finden / das fande er alſo / vnd ſchñitt je im zorn 
den halß ab⸗ 

Alſo ſchreibet Nicephorus / lib. u. cap. 42. von 
Euagrio / eynem Egyptiſchen Moͤnche / weil er 
von geſtalt ſchoͤn / vnnd an kleidunge zierlich gez 
weſen / das eyn ſtattlicher auß dem Kegiment/eyp 
nen argwohn auff jhn geworffen / als hielte er et⸗ 
wann mit ſeiner —— zu / hat jhn auch 
heimlich erwuͤrgen woͤllen / wa er nicht gewichen 


were. | 

Darumb follman ſich huͤten vor boͤſen Mens 
lern / vnd nirjederman glauben geben’ auch dent 
srgwohn nicht raum lajfen / dann der Teuffel iſt 
eyn ſchlipfferige ſchlange / wa cr den kopff hinein 
bringet / feret er gar hindurch. Daher auch das 
Weib Dermionẽ nicht vnbillich geklaget / da ſie 
ſpricht / der eingang boͤſer Weiber hat mich ver⸗ 
derbet / das ich allem boͤſen geſchwaͤtz das zu mir 
kompt / geglaubt habe. Wann alſo die Maͤhren⸗ 
trägerin vnd die plauſterin kommen / vnd von ey 
nem theil das aͤrgeſte reden / vnd gegen dem ans 
dern gerne wolten verhaſſet machen, fo ſoll man 
die ohren zuſtopffen / nit hoͤren noch glauben / wie 
König Philip von Macedonien therte / da feine 


382. blat. Item 
im ſibenden 
theil vber das 
rv. cap. Johan⸗ 
nis pag. i53. 


Euagtius. 


Hermione. 


Phitippus Koͤ⸗ 


Ereunde zu jhm kamen / vnd Ihn wider die Grie⸗ nig in Macedo 
chen hetzten / darumb das fie jm / der cs Doch trew en. 


lich vnd gut mit jhn gemeinet / das vbelſte nach⸗ 

redeten / hat er geantwortet. Duncket es euch ge⸗ 

rathen ſein / das ich ſie mir noch weiter auff den 

halß lade / reden ſie mir vbel nach / — ich jhnen 
r 


e ant⸗ 


Pauli rath. 


Die Neun vnd Viertzigſte 
ts thu / was wuͤrden fie ſagen / wann ih Ihn v⸗ 
els thette. Darumb wann die Ohren blaͤſer kom 
men / bringen dir newe maͤr zu ohren / ſagen / dein 
Mann / dein Weib / thu diß oder das / jhr folts nie 
leyden/zc. So ſprichſt du duͤchte es nit / das ich 
meinem Mann / meinem Weibe / gramm wuͤrde / 
hetzte mir jhn auff den halß / vnnd hette darnach 
alſo Feine gute ſtunde mit jhm. Diſes ſtuͤcke Goͤtt 
licher ordnunge im Eheſtande / iſt auch noͤttich / 
das mann es behalte / das man darinnen Sanct 
Paulo volge / der ſpricht. Es ſey nichts Seli⸗ 
— / wann ſich zwiſchen Eheleuthen zwytrach 
egibt / das ſie ſich bald wider verfünen. Au 
das Bott bey ihnen wohne / wie erbat sugefagt/ 
bieseitlich vnd dort ewig. Das gebe Gott allen 
frommen Eheleuten / Amen. 


Die Neun vnd Viertzigſte 


Brautpredigte. 
Vom heiligen Creutz. 


On den hertzlichen / trewlichen / vnnd 
trefflichen Wolthaten des heiligen 

Geyſts / ſo er an dem Eheſtande 
weiſet / mit Lehren / Troͤſten / Zieren 
4 vnnd Schuͤtzen / haben wir noch biß⸗ 
her nur vom Lehren gehandelt / vnd derſelbigen 
Cehre fuͤnfferley angezeigt. Erſtlich / wie dieſer 
ſtandt mir dem gebett/ vnnd erwoͤhlunge eynes 
Ehegemahels ‚in zucht vnnd keuſchheit / anzʒufa⸗ 
‚ben. Zum andern, wie es mit der Werbunge. 
Zum dritten / mit der VDerlöbnuß. Zum vierds 
ten / mit der Wirtſchafft / ſoll Chriſtlich vnd Ehr⸗ 
lich gehalten werden, Zum fuͤnfften / wadurch 
Eheliche Liebe / zwiſchen Eheleuten gepflantzet / 
gemehret vnd erhalten / vnd vneinigkeit vermit 
‚gen werden moͤge. Folget derhalben — * 
* 


Brautprediagte. CCCXV 
fte Lehre des heiligen Geyſtes / vom Creutze / 

ſich sum offtermal im Eheſtande zutregt / Da⸗ 
uon Moſes Gene.iij. alſo ſchreibet. 

Vnnd Gott ſprach zum Weibe / Ich will dir Die ef Leh⸗ 
vil ſchmertzen ſchaffen / wann du ſchwanger wirſt gs 7 or 
du ſolt mit ſchmertzen Kinder gepaͤren / vnd dein 
wille fol deinem Manne onterworffen ſein / vnd 
er ſoll dein Herre ſein. 

Vnd zum Manne ſprach er / dieweil du haſt ge 

horchet der ſtime deines Weibes / vnd geſſen von 
dem Baum / dauon ich dir gebotte / vnnd ſprach / 
Du ſolt nit dauõ eſſen / verfucht ſey der acker vm̃ 
deinet willen / mir fumer ſoltu dich drauff nehrẽ / 
dein lebenlang / Dorn vnd Diſtel ſoll er dir tragẽ / 
pn ſolt das kraut auff dem Felde eſſen / biß du wi⸗ 
der zu Erden werdeſt / dauon du genommen biſt / 
dann du biſt Erden / vnd ſolt zu Erden werden. 

Wiewol meine lieben Freundeẽ / eyn jeglicher 
Standt ſein Creutze hat / Es ſey der Prediger 
ſtandt / Regierend ſtandt / Junckfraw ſtaͤnd Wie . 
wen ſtandt / oder wie mans nennen mag ſo fing 
det fih doch das liebe Creutz / ſonderlich im Ehe⸗ 
ſtande / vnd iſt ſchier Fein ſtuͤcke Inder Haußhal⸗ 
tunge / da nit eyn groß partickel diſes Seylthum̃s Heylthumb im 
innen ſey / das auch derhalben die Ehe veraͤchter / Eheſtande. 
die Pfaffen vnd Moͤnche / inn allem jhrem ſchrei⸗ 
ben vnd predigen / nichts mehr haben / daruͤber 
ſie ſich vnnuͤtzer machen / dann das der Eheſtand 
allenthalben / voller muͤhe vnd arbeit / ſoerge vnd |... 
angſt / creutz vnd leyden ſey / da koͤnnen ſie nicht De 
wort / athem / federn’ dinten vnnd papyr / genug 
finden ſolches alles außzuſtreichen / zutsdeln / 
vnd ja groß vnd grewlidy genugzumachen / Das 
fie aud) fo weyt inn die thorhet gerarhen das Erne naͤrriſch 
fie gefagt / Wann die Weifbeit felbft eyn Weib kede. 
were / 05 folre man fie Doch nn zur Ehe nem⸗ 

ey 


» 


Creutz in dir 
Ehe. 


I 
Mas Creutʒ 
ſey. 
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men / weil fo mancherley Creutz im Eheſtande 
ſich findet. 

Nuh iſts wol war / man kans nit le /Ehe 
liche leuthe muͤſſens bekennen / das diſer ſtandt / 
muͤhe vnd arbeit / creutz vnd leiden genug hat / a⸗ 
ber fie ſollen ons dauon nicht ſagen / die es ſelber 
nit verſucht haben / vnnd auch Gottes willen da⸗ 
rinnen nit verſtehen. Dagegen woͤllen wir hören 
vnd lehrnen / was vns der heilige Geiſt auß dem 
Goͤttlichen wort fuͤr bericht / von ſolchem Creutʒ 
thun wirt / vnnd vns nach demſelbigen richten / 
Dani weil er ſich vnterwunden / die Eheleute von 


allen ſtuͤcken / fo jhnen noͤtig zuwiſſen / zulehren / 


So will er ſie auch vom Creutz vnterrichten / das 
ſie lehrnen ſollen / was das ſelbige ſey / vnd waher 
es komme / auff das ſie ſich deſto beſſer darein ſchi 
cken moͤgen / wann es jhnen nuh begegnen wirt / 
was aber etliche beſondere tröftunge des heili⸗ 
gen Geyſtes belanger in fonderlichen sufelligen 
pnfellen/im Eheſtande / dauon werden wir su fer 
ner zeit auch eygentlich hören / wañ wir nuh von 
dem anderen hauptſtuck / feiner Wolthaten fag® 
werden / Nemlich / wie er die Eheleute troͤſte / je 

reden wir noch von der Lehre / dabey wir drey für 


nemme ſtuͤcke zubehalten haben. 


1. Was das Creutze ſey / vnnd wie mancherley 
es ſey. II. Waher das Creuge komme / vnnd wa⸗ 
rumb es den Eheleuthen auffgelegt werde. 

III. Was Eheleute in Creutz vnd widerwertig⸗ 
keit / zubedencken haben. 

Von den erſten zweyen ſtuͤcken / woͤllen wir jetz 
auff dißmal bericht thun / vom dritten ſagen auff 
das naͤhermal. 

QVn Erſten. Weil ſich die Eheleute nichts gez 
SDwiſſers / dann des lieben Creutzes zuuerſehen 
haben / ſo ſollen fie zuuor auß der 8. Schrifft wol 


lehrnen / was das Creutze ſey. Nuh iſt Creus 


nichts anders / dann eyn jegliche truͤbſal / angſt 
oder noth / beſchwaͤrunge oder anfechtunge / lex⸗ 
den 
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den Oder widerwertigkeit / ſo Bott den menſchen / 
die er lieb hat / auß gnaͤdigem willen / vmb ſeines 
Nammens willen / zuſchickt / euſſerlich vnd jnner⸗ 
lich / auff das er jhren glauben bewaͤhre / vnnd die 
liebe Gottes in jhnen / vnd durch Goͤttliche huͤlf⸗ 
fe vnd beyſtandt / im Creutz / fuͤr aller welt offen⸗ 
bare / vnd ſie endtlich ſelig werden. 

Diſes muͤſſen wir nuhn auß der heyligẽ Schr Das Ereng 
ifft bewoͤhren / dann Daß das Creutz eyn leyden eyn leyden ſey. 
vnnd eyn truͤbſal ſey / zeyget Paulus Heb.xij. Als 
le zuͤchtigunge / wann hie da iſt / duncket ſie vns 
nicht freude, fondern traurigkeyt fein. Aber dar⸗ 
nach würt fiegeben eyn fridfame frucht / der gez 
rechtigkeyt ‚denen die da durch — ſeind. 

Das aber das Crutze von Gott herkomme / 2 
bewaͤhret Moſes / Deut. viij. da er ſagt. Gott ha⸗ Lreutz von 
be das volck Iſrael viertzig jar lang inn der Wuͤ Gott. 
ſten vmbgefuͤret / auff das er ſie demuͤtigete vnd 
verfuchte/dss kundt wuͤrde / was in jhren hertzen 
were. Vnd Paulus ſagt / j. Corinth.x. Gott iſt ge⸗ 
trewe / der euch nit laſſet verſuchen / vber ewer 
vermoͤgen / ſondern machts / das die verſuchunge 
alſo eyñ ende gewuñe / das jr es ertragen koͤnnet. 

Das er aber denen das Creutze zuſchicket / die 3 
er lieb hat / ſagt Salomon / Prouerbium ig. Wel⸗ Treutz wirde 
chen der Zerre liebet / den ſtraffet er / vnd hat wol Borttes gelieb⸗ 
gefallen an ihm / wie eyn Vatter am Son, Vnd en zugeſande. 
Paulus, Er ſteupet eynen jeglichen Son / den er 
auffnimpt. 

Vnd das es auß gnaͤdigem Gottes willengr 4 
ſchehe / zeiget Petrus an / Petri ij. Das iſt gna⸗ Erentz ton zei⸗ 
de / ſo jhemaͤndt vmb des gewiſſens willen zu chen det gnade. 
Gott / das vbel vertreget / vnd leidet das vnrech⸗ 
te / dann was iſt das für eyn rhum / fo Je vmb miſ⸗ 
ſethat willen ſtreiche leydet. Aber wann jr vmb 
wolthat willen leidet vnnd duldet / das iſt gnade 
bey Gott. g 

as aber auch Das Creutze / vmb des Herren Vmb Chriſti 
Chriſti Nam̃ ens willen’ vns — er zu⸗ willen. 
art 


6 
FErentz zweier⸗ 
Iep. 


7 
Vrſache bes 
Creutzs. 


Die Neun vnd Viertziaſte 
uor geweiſſaget / Matthei xxiiij. Ihr muͤſſet ge⸗ 
haſſet werden / vmb meines Nammens willen / 
von allen voͤlckern. 

Das aber das Creutz weierley / Euſſerlich vnd 
Innerlich ſey / iſt vnleugbar / vñ werden wirdes 
hernach etliche Exempel hoͤren. 

Vnd das Gott darumb Creutz aufflege / das vn 
fer Glaube dadurch bewaͤhret / vnnd feine Liebe / 
durch ſeine gnedige huͤlffe vnd beyſtand / offenba 
re / vnd wir endtlich errettet / zur ewigen Seelig⸗ 
keit vnnd Herrligkeit / erhalten werden, iſt zum 
theil hieuor vermeldet / vnd wirt hernach mehr 
dauon volgen. 


Petri zeugnuß Soſagt auch S. Petrus. Gelobet ſey Gott vnd 


vom heiligen 
Creutz. 


Inntruch⸗ 
Erin. 


der Vatter vnſers Serren Jeſu Chriſti / der vns 
nach ſeiner groſſen Barmhertzigkeit wider ge⸗ 
boren hat/ zů eyner lebendigen Hoffnunge / durch 
die aufferftehunge Jeſu Chriſti von den Todtẽ / 
zů eynem vnuergaͤnglichen vnd vnbefleckten / vi 
vnuerwelcklichem Erbe / das behalten wirdt im 
Himmel’ euch / die jhr auß Gottes macht / durch 
den glauben bewaͤhret werdet / zur ſeligkeit / wel⸗ 
che zubereitet iſt / das ſie offenbar werde / zu der 
letſten zeit / in welcher jhr euch frewen werdet / die 
jhr jetzt eyn kleine zeit ( wa es ſein ſoll) traurig 
ſeidt / inn mancherley Anfechtungen / auff das 
ewer glaube rechtſchaffen / vnd viel Föftlicherers 
funden werde / dann das vnuergaͤngliche Gold 
(welches Durchs fewer bewaͤhret wirdt) zu lobe⸗ 
preiß vnd ehren / wann nuh offenbaret wirt Je⸗ 
ſus Chriſtus. 

Nuh das iſt anfaͤncklich zuwiſſen / was Creutʒ 
heiſſet vnnd ſey / ſolches creutz iſt nuh Euſſerlich 
vnd Innerlich. 

Das innerliche iſt das ſchwereſte / als wañ man 
die ſchwaͤren anfechtungen / der ſuͤnden des tods / 
dcs zoen Gottes / am Hertzen / vnnd in gewiſſen 
fuͤlet. Item / da eynen bißweilen duncket / erſe 
nicht in Gottes gnaden / koͤnne nit ſelig m 
abe 
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habe es darzu hoch vbermachet /fi ey der ſeligkeit 


nicht wuͤrdig / habe nit glaubens gnugſam / vnnd 
dergleichen/dauon wenig leuthe wiſſen / vnnd iſt 
auch zwar eyn ſchwaͤre laſt / wem es vnſer Herre 
&ott zuſchicket. 

Das euſſerliche Creutz aber iſt mancherley / vñ 
woͤllen alleine etliche ſtuͤcke deſſelbigen erzehlen / 
ſo ſich im Eheſtande pflegen zufinden. 

Erſtlich / Iſt die Armut / das Ihr zwey zuſam⸗ 


2 
Euſſerlichs 
Creutz. 

I 


men Fommen / vnnd von beydentbeilen weder Armut. 


GSeldt noch Gut haben / iſt nichts vorhanden das 
mit ſie jhren Haußhalt anrichten koͤndten / vnnd 
da ſie gleich trewlich vnd fleiſſig arbeiten / ſo will 
es doch niergend fuͤrt / koͤnnen nichts für ſich brin 
gen / gehet allenthalben zurucke. Oder da fie 
gleich etwas vnd genug gehabt / kommen ſie vm̃ 
das ſelbige / durch krieg/ das jhnen das jhre ges 
nommen geplündert oder leute in das hauß ge⸗ 
legt werden / die es jhnen alles abfreſſen vnd ver⸗ 
sches, Over gehet durch fewer vnd brunft da⸗ 
hin / das fie nichts außbringen. Oder verdirbet 
jhn waſſers halben, Oder wirt jhnen geſtolen / 
entragen / vnd veruntrawet. Oder möfens vers 
kauffen / vnnd verſetzen / was fie haben / ſchulden / 
vnd ſchwaͤrer ſtewer / vnd ſchatzunge halben. O⸗ 
der werden kranck vnd laͤgerhafftig / das es alles 
auffgehet / vnnd die Apoteck vnd wartunge / hin⸗ 
weg nimpt / was da iſt. Oder kommen durch gut 
willige Buͤrgſchafft vnd fuͤrſtreckunge / vmb das 
jhre / woͤllen anderen leutehn etwann / mit leyhen 
vnd borgen / helffen / vnnd werden vmb das jhre 
betrogen / das iſt nuh nit eyn geringe creutze / wel 
ches jeniger zeit gar vıl Eheleute verſuchen maß 
ſen / die allın FR: vnd ernſt / alle muͤhe vñ arbeit / 
zu jrer Haußhaltunge anwenden / mit ſparen vñ 
allerley maͤſſigunge (dann von den vergendern/ 
vnd denen / die alles das jhre willig vñnuͤtzlich 
zubringen / ſage ich nicht) vnnd doch gleichwol 
nichts deſto weniger arm vnd TTS bleibe. 
| er ü e 


un 


sau » 


11 
Kranchheit. 


vn" 
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5 


III 
Berachtung. 


1111 
Vngerathen 
Ehegemahet 


oder Kinder. 


Die Neun end Viertzigſte 
VNnh die follen gedencken / das es Gott nit on vr⸗ 
ſache alſo ſchicke / dann das iſt eyn mal gewiß / dz 
es gut iſt / was Gott thut / villeicht wuͤrde vberi⸗ 
ger reichthumb / den vbermut mehren / das ſie an 
Leib / Seele vnd SEhere / verduͤrben. Aber alfo 


leydet der Leib alleine etwas / die Seele wirdt 


zum leben erhalten / vnnd bleibet die Ehere vn⸗ 
uerſehret. 

Das ander Creutze / ſo ſich im Ehelichen ſtan⸗ 
de findet / iſt kranckheit vnd ſchwachheit / da wirt 
der Mann laͤgerhafftig / kan nichts erwerben 
noch weib / das ſie we⸗ 
der des Mannes noch der Kinder kan pflegen / 
Da ligen die armen kindlin bißweilen / am ſtein / 
an der ſchwaͤren noth / am Fieber / vnnd anderen 
langwirigen kranckheiten / koͤnnen jhre noth vñ 
wehetagen nit klagen / noch wa ihnen wehe fey/ 
anzeigen / leyden groſſe qual vnd pein / ſchreyen / 
weynen / vñ ihun jo klaͤglich / das den Eltern das 


hertze möchte brechen, vnter zeiten werden dann 


auch die alten Elteren hinfellig/bißweılen das 
—— vnd iſt allenthalben eyn jaͤmmerlicher 
anblick. 

Das dritte Creutze / iſt die verachtunge / wann 
gleich Eheleute from vnnd Gottsfoͤrchtig ſeind / 
das fie doch von Ihrer armut oder einfaltigkeit 
wegen / oder weil ſie etwann eyn vnanſehenlichs 
handtwerck treiben / von jederman veracht / ver⸗ 
lacht / vnnd verſpottet werden / iſt niemandt / 
— ſich jhrer annimpt / muͤſſen ijmmer dahinden 

ehen. 

Das vierdte Creutze iſt / wann eyner eyn vnge⸗ 
rathen Ehegemahel / eyn boͤſes Weib, oder eynẽ 
boͤſen Manñ bekompt. Item / vngerathene vnd 
vngehorſame Kinder vnnd Geſinde / bey denen 
mann keinen froͤlichen tag noch ſtunde / haben 
mag / vnd diß iſt nit das geringeſte creutze / Biß⸗ 
weilen ſeind ſie ſo vnartig / au Der ara mencr 
boßheit / bißweilen außgebrächlig ———— 
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ehe gebraͤchligkeit iſt etwann Leiblich / etwann 
Geyſtlich / im Verſtandt oder im Gewiſſen. Da 
ſollen nuh alle Chriſtliche Ehegemahel lehrnen / 
das ihnen ſolches creutz nit ohñ gefaͤhr auffgele⸗ 
ger wirt / vnnd das fie ſchuldig ſeind / eynes dem 
anderen etwas nach zugeben / vnnd zu gut zuhal⸗ 
ten / wie ich zuuor in der 47. Predigt geſagt / dann 
wann man von beyden theilen / ſtoͤrriſch vᷣñ hart⸗ 
naͤckig iſt / ſo muß es im Eheſtande wol wider ſin 
niſch zugehen / wie man ſich aber in ſolchem Creu 
tze gleich wol troͤſten ſoll / werden wir auffs näher 
mal hoͤren. 
Das Fuͤnffte Creutz / ſeind boͤſe Nachbawren / 


y 
die jmmer vnd ohn vnterlaß zu zancken / hader Boͤſe Nach⸗ 
vnnd vneynigkeit / vrſache ſuchen / vnnd alien v⸗ bawren. 
berdruß vnd leiden / frommen Eheleuten bewei⸗ 

ſen / vnd iſt gar eyn ſchwaͤre laſt / vmb eynen ſol⸗ 

chen Nachbawren. 

Das Sechſte Creutz / ſeind die anfechtunge des vI 
Teuffels / entweder jnnerlich / mit fehwärmut / —. 
forcht / zaghafftigkeit / vnd dergleichen. Oder eng; des Teuffels. 
ſerlich / mit fchröcdlichen geſichten vnd gefpäng? 
rg welches doch jetziger ʒeit nicht fo vıl / als im a 

apſthumb / da mann mit allerley onglauben 
vnd aberglauben den Teuffel vnd die Polder⸗ — 
geyſter / hat zu gaſt geladen. 

as Sibende Creutz / iſt vnfruchtbarkeit / wañ viIi 
vnſer lieber Gott / Reichen vnnd wolhabenden Vnfruchtban 
Eheleuthen / keine leibs Erben beſcheret. Don fü. 
dieſem Stuͤck werden wir hernach eyn befondere Vide con. 55. 
had haben, inden Troftlehren des heiligen 

eyites. | 

Das Achte Creutʒ im Eheftande / ıft gefaͤnck⸗ vııı 
nuß / ds der Haußuatter vmb geringer vıfache, Gefaͤnanuß. 
oder außanregenabgünftiger leutbhe/in gefaͤnck⸗ 
nuß / verſtrickunge oder gchosfam gelegt / vnnd 
zu keiner verhoͤr / oder verantwortung / oder doch 
gar langſam darzu gelaſſen wirt. 

Das Neundte Creutz iſt / verjagung ins elend/ IX 

| ey 


Die Neun und Vierkigfke 
Exilium. da eyns vmb des Euangelij oder anderen zuge⸗ 
Derjagung. noͤtigten vrſachen willen / von Weib vnd kindt / 
Sauß vnd Hoff / verjagt vnd vertriben wirt. 

X Das Zehende Creug / iſt todt vnd abgang des 
— Ehegemahels / der Eltern / der Kinder / getrewer 
rn be Fachbawrn / vnnd guter Freunde. Vnd hieuon 
’ voͤllen wireynbefondere Predigt thun / iſts Got 

tes wille / wann wir diſe vnſere fürgenomne Ma 
teria vnd handelunge / vom Eheſtande beſchlieſ⸗ 
ſen werden / da ich innſonderheit anzeigen will / 
wie eyn Khegemahel Seeligklichen vom ande⸗ 
ren / vnd den Kindern abſcheĩden ſoll / vnnd wes 
ſich die anderen zu troͤſten. Nuh diſes ſey vom 
erſten ſtuͤcke geſagt / was Creutz heiſſe / vnnd wie 
mancherley das liebe Creutze ſey / welches der hei 
lige Geyſt darumb lehren vnnd predigen laſſet / 
auffdas Diejenigen fo in Eheſtande ſeind / oder 
fich hinein begeben wöllen / foldyes zunoz vnnd 
elle zeit wol betrachten / auff das fie fich deſto 
befjer darein richten vnnd ſchicken mögen’ wenn 
Ihnen dergleichen etwas begegnen wirdt / Vnnd 
ob gleich alle Eheleute nicht allerley Creug era 
gen / ſo wirdt doch gewißlich Feines fo ger ohn 
creutz ſein / iſts nicht euſſerlich / ſo wirdt es doch 
jnnerlich ſein. | 

11 OVm andern. Woͤllen wir nuh hoͤren / waher 
Treutz ſoll ihm. Dogs liebe Creutze komme / vnd warumb es den 
niemandefeihft Eheleuthen auffgelegt werde / So iſt nuh zuwiſ⸗ 
aufflegen. ſen / das Ihm niemandr ſelbſt ſoll eyn creutze ers 

woͤhlen / vnd aufflegen / ſondern warten / biß jhm 
Gott eyns zuſchickt. Chriſtus gieng nicht von 
jhm ſelbſt inn die Wuͤſten / das er vom Teuffel 
verſucht wuͤrde / ſondern er wirt vom San Gor 
tes indie Wöften geführt. Wer jhm ſelbſt eyn 
creutze aufflegt / der folget nit Gottes / ſondern ſei 
nẽ eygenen willen’ das ſoll bey Chriſten nit fein. 
Wann aber Gott das crenge zuſchickt / fo ge⸗ 
dencke eyn jeglicher / das ers Gott in gedult außs 
halte / vnd mit danckſagunge annemme / vnd thu 
wie 
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wie eyn kindt / wann es gleich) die Mutter geftens 
pet har lauffer es Doch wider zu jhr / vnd legt jhr 
das Haupt in jhre Schoß. 

Alſo ſollen wir auch thun / wann vns Gott Wie man ſich 

leich mit der Vaͤtterlichen ruten / in oberzeleten im ereug hab 
hen heimſuchet vnnd zůchtiget / ſo follen wir ten folk | 
doch nicht von jhm Lauffen fondern viel mehr zu 
jhm naben  vnfer Saupt inn feinen Goͤttlichen 
Schoß legen’ vnd die Virrerlichenruten bergen 
vnd kuͤſſen / vnnd Bott alle zeit vmb gnade bitz 
ten / wa wir ſolches thun / ſo muß vns das creutze 
zu allem heil gedeyen / wa nicht / ſo gereichet es zu 
allem vnheil Wir doͤrffen fuͤr creũtz vnd tuͤbſal Creutz findet 
nicht ſorgen / thu nur recht / lebe Chriſtlich / vnnd ſich gewißlich. 
Hhalt dich inn Deinem beruff / nach Gottes befelch / 
was gilts / der Teuffel wirt wol eyn hoͤltzlin fin⸗ 
den / dauon er dir / durch Gottes verhencknuß / ein 
creutz mache. Darumb haben die Widerteuffer Wiberteuffer, 
vnrecht gethon / die darzu vrſache ſuchen vnd ge⸗ Circumiel- 
ben / das ſie moͤgen verfolget vnnd getoͤdtet wer⸗ liones. 
den / vnd ſagen / wann man nit verfolgunge habe / 
fo follmans darnach machen / das man verfolget 
vnd getoͤdtet werde. Die Prieſter Baals ſtachen Baals Pfaffen 
ſich auch ſelbſt / mit meſſer vnd pfriemen / in jrem 
Gottes dienſt / daß das blut von jhnen floß. Aber 
es waren Teuffels Martyrer / Alſo iſt auch aller 
WMoͤnche vnd Nonnen ſtrenges leben nichts an⸗ 
ders / dann eytel ſelbſt erwoͤletes creutz / daran 
Gott keinen gefallen bar. 

Es wirt den Chaiften an creutz nicht mangeln / SHoffarbeinn 
Dann creutʒ iſt die Hoffarbe im reich Chriſti / Chriſti reich. 
Matth.x. Welcher nit fein creutz auff ſich nimpt / 
vnd volget mir nach / der kan nicht mein Juͤnger 
ſein / iſt auch mein nit werdt. Wer ſich nuh diſer 
Hoffarbe wolte ſchemen / der doͤrffte ſich auch des 
Aönigs Chriſtt / noch feines Reiche nit vil rhuͤ⸗ 
men, Dann wie Chriſtus der Herre / durch fein 
creutz vnd leiden / iſt zur Herrligkeiteingangen / 
alſo muͤſſen / wir auch vnter dẽ creutz / mit jm ar 
vn 


Die Neun vnd Viertzigſte 
vñ fterben / wöllen wir anders feiner herrligkeit 
theilbafftig werden. Wie Paulusfagt. So wir: 
mit Chriſto leyden / fo werden wir auch mit jhm 


berzichen, 
Epriftenichenn / Es iſt derhalben vmb eynes Chriften lebens 
ſchwaͤres leben. eyn ſchwaͤr thun vnd hartes wefen, vnnd gehoͤrt 
gar viel darzu / das eyner eyn rechter Chriſt fey/ 
es wirt jhm fein leben ſchwaͤr / als gienge er auff 
Cyprianuß. eytel Schaͤrmeſſern / Vnd wieder heilige Cypria⸗ 
nus ſagt / So ſtehen wir hie vnter den grauſam⸗ 
men waaffen / des Teuffels ‚die ohn vñterlaß in 
vns hawen vñ ſtechen / Das es an zufeben iſt / wie 
inn eynem Walde / da viel Holtzhawer a gt 
ſeind / eyne Axt neben der anderen daher blickert / 
die faͤhrligkeiten ſein groß vnd mancherley / der 
weg ſchluͤpfferig / die ** liſtig / vñ wir ſchwach 
vnd kranck / vnd tragen vnſereñ ſchatz inn jredi⸗ 
ſchen gefaͤſſen / vnd hencket vnſer leben alle ſtun⸗ 
de vnnd augenblick / wie an eynem ſeyden faden. 
Aber Gott der vns beruffen hat / iſt ſtarck vnnd 
Allmaͤchtig / dieweil er dañ vns das creutze ſelbſt 
aufflegt / ſo iſt kein zweiffel / er werde vns darin⸗ 
nen auch trewlichen beyſtand leiſten / vnnd vns 
darauß gnaͤdiglich helffen. Das aber Gott den 
Eheleuten infonderheit Ihr cteug auffgelegt ha⸗ 
be/iftauß dem Tertgewiß / den ich im anfang / 
auß dem erſten buch Moſe geleſen / da er zum 
Weibe ſpricht. Ich will dir vil ſchmertzen ſchaf⸗ 
fen / wann du ſchwanger wuͤrſt / zc. Vnnd zum 
anne, Verflucht ſey der Acker vmb deinet wil⸗ 
len mit kummer ſoltu dich darauff nehren / dein 
lebenlang. Im ſchweiß deines Angeſichts / ſoltu 
dein Brot eſſen. 
Vrſachen / va· Aber daran wil nuh vıl gelegen fein’ das man 
rumb Gott dz die vrſachen wiſſe vnnd bedencke / warumb dann 
creutze auff dẽ Gott eben auff diſen ſtandt / das liebe Creutze ge⸗ 
Eheſtandt ge⸗ legt habe, Es iſt kein zweiffel / Gott muͤſſe es auß 
u groffen beweglichen vrſachen thun / wir wöllen 
der felbigen etliche nad) eynander ſehen. 


Braufpredigre. CCCXK 
° Die SErfte vrfache / darumb Bottden We _ 1 
ſchen / ſonderlich aber den Eheleuten / Creutz / ley⸗ Die Sünte. 
Den vnd truͤbſal / zuſchickt / iſt die Suͤnde vnſerer 
erſten Elteren / welche auff ee vnnd inn 
sonferem Fleiſch onnd Blut ſtecket / das wir von 
Natur zum böfen geneigt ſeind / Soldye vnart 
muß Dort mir dem creutze drucken / vnd im zaum 
halten / vnnd mit allerley zeitlichem creutz vnnd 
leyden dempffen. Daher ſaget Paulus / Rom. 
vriij. Der Leib ſſt zwar todt / vmb der Suͤnde wil 
len / der Geyſt aber iſt das Leben / vm̃ der Gerech 
tigfeit willen. So iſt nuh die billigkeit vnnd Gectuche ge⸗ 
Dottliche — die Erſte vrſache / da⸗ rechtigeeit. 
rumb Gott den Eheleuthen das Creutze zuſchi⸗ 
cket / dann weil ſie Adams kinder ſeind / nach dem 
Fleiſch / ſo wirt auch billich in jhnen / Adams art 
gezuͤchtiget. 

Die Ander vrſache / iſt das verſtaͤndtnuß oder e — us 
erkandtnuß / ſo dieChriftlichen Eheleute / fuͤr an⸗ der Sünden 
Deren Weltkindern haben follen / dann weil der " 
groſſe hauffe dahin gehet / vnd Gottes zorn vnd 
Derichte verachtet / vnd nicht eyn mal gedencket / 
das vnwiſſenheit / vnglaube / zweiffel / verachtun⸗ 
ge / vnnd dergleichen ſtuͤcke / Suͤnde ſeind / So fuͤ⸗ 
zer Gott dagegen / durch creutz vnd 5 / ſeine 
Chriſten vnd fromme Eheleute / inn die Schule / 

Daß fie erkennen lehrnen / jre angeborne ſchwach 
Heit / vnd natuͤrliche vnart / damiẽ ſie ſich nit ſelb 
fuͤr gerecht vnd vnſchuldig halten / vnd alſo in ſi⸗ 
cherheit gerathen / Darauf nimmermehr nichts 
guts volgen koͤndte / Darumb ſagt auch Sanct 
Petrus / j. Petri we Es iſt zeit / das anfahe das 
Gerichte, am hauſe Gottes. Vnd Sierem.xxx. 
ſagr Gott zu ſeinen Gleubigen. Zuͤchtigen will 
ich dich / mit maſſe / das du dich nit vnſchuldig hal 
teſt. Vnd Eſaie lxvj. Ich ſehe an den Elenden / 
vnd der zerbrochens Geyſts iſt / vnd ſich foͤrchtet 
fuͤr meinem wort. 

Die Dritte vrſache / darumb Gott den ſeinen II 

das 


Die Neun vnd Dierkiafte 
Feindtſchaff Das Creutze zuſchicket / iſt das dadurch an tag ko⸗ 
zwiſchen m me vndoffenbar werde / die feindtſchafft / die Sott 
8 2* = gef etzt hat / zwiſchen der ſchlangen / vnd des Weis 
gen. bes Saamen. Dieweil nuh des Weibes ſaame / 
der Sohn Gottes / der Schlangen den kopffzer⸗ 
tritt / vnd ſie jhn wider in die verſen ſtechen ſoll / 
P beweiſet fiefoldyes ſtechen au denen / die Gott 
ieben / am meyſten / vnnd Daher haben fromme 
—— Eheleute auch die groͤſten wider 
wertigkeiten / dann der Teuffel iſt jnen feind. Da 
ber ſtehet j. Pet. vlt. Ewer widerſacher der Teuf⸗ 
fel gehet vmbher / wie eyn bruͤllender Loͤwe / vnd 
ſuchet / wenn er verſchlinge. Solcher kampff muß 
ſein vnd bleiben / biß —— 
1111 Die vierdte vrſache iſt / das vnſer lieber Serze 
Bulle Gott / die Eheleute dadurch willreigensu warer 
Buſſe / dann vber die Erbſuͤnde / die vns angebo⸗ 
ren iſt / thun wir auch offt / mit worten vnnd wer⸗ 
cken / das nit recht iſt / das wir nuh ſolches erken⸗ 
nen / dauon ablaſſen / buſſe thun / vnd vns hinfuͤr⸗ 
ter dafuͤr huͤten / ſo ſtraffet / ſteupet / vnd zuͤchtiget 
vns Gott der — mit creutz vnd leydẽ / 
damit wir nit in der verſtockunge / boͤſen gewon⸗ 
heit / vnd vnbußfertigkeit verharren / vñ verder⸗ 
ben. Daher ſagt Paulus / j. Corinth.xij. Wann 
wir aber gerichtet werden / fo werden wir vom 
Herzen gesächtiger/auffdas wir nicht ſampt der 
Melt verdampt werden. Alfo fagt auch Chriſtus 
zu de krancken Manne / der gefundt worden war/ 
- Johan. am v. fhndige fuͤrt nit mehr / das dir nit 
etwas aͤrgers widerfare. Vnd Apoc.itj. Welche 
ich lieb habe, die ſtraffe / vnd zuͤchtige ich. Vnnd 
Pſal.89.Wa fie mein Geſetʒ verlaſſen / vñ in mei⸗ 
nen Rechtẽ nit wandeln / So ſie meine ordnunge 
entheiligen / vnd meine gebott nit halten / ſo will 
ich jhre ſuͤnde mit der Růten heimſuchen / vnd jre 
miſſethat mit plagen. Aber meine gnade will ich 
nit von jhnen wenden / vnd meine warheit nicht 


l r 
laſſen faͤhlen — 


Biautpredigte. cccxxi 

Darumb wann vns etwas widerwertiges wi⸗ 
derferet / ſo ſollen wir vnſere ſuͤnde bedencken / da⸗ 
mit wir ſolches verdienet / vnd alſo die Vaͤtterli⸗ 
che Rute / mit demut auffnemmen / Vnd mit dem 
Propheten Micheas am vij. ſagen. Ich will des 
Kerzen zorn tragen / dann ich habe wider jhn gez 
ſuͤndiget / biß er meine ſache außfuͤre / vnnd mit 
rechtſchaffe. Er wirt mich ans liecht bringen / das 
ich meine an feiner gnade ſehe. Daher ſpricht 
Eſaias am lei. Sihe / du zuͤrneteſt wol da wie 
ſuͤndigten / vnd lange darinnen bliben / vns ward 
aber dannoch gebolffen. 

Die füänffte vrfache iſt / die bekandtnuß des E⸗ ——— 
uangeltij / vnd das wir derſelbigen vnſerer heili⸗ ng 
gen Achre ’ wol gewiß werden, Dann waden 
Gleubigen Ereug begegnet da iftseyn gewiß 
zeichen / das fie Bott ihres Glaubens / Ihrer Res 
ligion wölle gewiß machen / Dann von vnferer 
Religion ſtehet geſchriben / Matth.xvj. Wer mie 
volgen will / der nemme ſein Creutze auff ſich / vñ 
volgemirnsh. Vnnd ij. Timoth. ij. Alle die 
da Sottſelig leben woͤllen / in Chriſto Jeſu / muͤſ⸗ 
fen verfolgunge leyden. Vnnd Pſal. cxxvj. Die 
mit thraͤnen ſaͤyen / werden mit freuden aͤrndten. 

Sie gehen hin vnd weinen / vnd tragen edlen ſaa 
men / vnd kommen mit freuden / vnd bringen jhre 
Garben. 

Die Sechſte vrſache / darumb Gott Creutz zu⸗ vI 
chicket / iſt die — der zukuͤnfftigen Serꝛ⸗· —* 
igkeit / dann weil vns Chriſtus ſo herrliche vnd 
treffliche Guͤtter hat zugeſagt / vnnd doch dage⸗ 
gen in dieſer Welt eytel truͤbſal vnd jamer / creutz — 
vnd leiden ſich findet / ſo haben ſich fromme Ehe⸗ 
leuthe aller dinge / eyns anderen vnnd beſſern le⸗ 
bens zuuerſehen / da ſie alles des / was ſie hie ley⸗ 

den vnnd dulden / reichlich ſollen ergetzet wer⸗ 
den / dann Chriſtus kan nicht liegen / feine vers 
heiſſunge muͤſſen war werden / denen ſo darauff 
hoffen. 
Die 


VII 


vom 
Ebenbild des 
Sons Gottes. 


Die Neun vnd Viertzigſte 
Die ſibende vrſache / iſt die uͤbunge des Slau⸗ 
bens / welche ſtehet im Creutz vnd Teiden / danun 
niemandt verſtehet / wie ſtarck vnd feſte der glau 
be ſey / vnd was er vermag / er werde dann durch 
truͤbſal vnd widerwertigkeit gehber/ weilmann 
noch euſſerliche dinge für augen hat / deren mann 


ſich troͤſten kan / ſo hat der Glaube noch nicht 


raum / feine meiſterſchafft zubeweiſen / wann as 


ber ſolches auß den augen weg kompt / ſo wird 


man gewar / wie gar allein der Slaube auff Gott 
vnd ſein wort ſihet. 

Die achte vrſache / iſt das / weil wir zu Rindern 
GSottes / auß gnaden ſeind auffgenommen / ſo ſol⸗ 
len wir auch dem ebenbilde des Sons Gottes 
gleich werden / was er nuh fuͤr kurtzweil auff Er⸗ 
den gehabt / wiſſet jhr wol / darumb ſollen wirs 


auch nicht beſſer begeren. Dann der Juͤnger iſt 


IX 
Foꝛcht Gottes. 


nicht mehr dann fein meifter. Onnd Kom. vi 
Mir willen das onfer alter menſche / ſampt jhm 
gecrutziget iſt / auff das der fündliche leib auffhoͤ⸗ 
re / das wirder Suͤnden hinfuͤrt nicht dienen. 
Die neundte vrſache / iſt die forcht Gottes / das 

wir in derſelbigenwandelen vnd bleiben / vñ vns 
ð hohen gaben nit vberheben / ſtoltz oder vermeſ⸗ 
fen werden / Daher ſagt Paulus ij. Corinth. j. Wir 
waren vber die maſſen beſchwaͤret / vnnd vber 
macht / alſo / dz wir vns auch des lebens erwegen / 
vnnd bey vns beſchloſſen hatten / wir muͤſten 
ſterben / das geſchahe aber darumb / das wir vn⸗ 
ſer vertrawen nicht auff vns ſelbſt ſtelleten / ſon⸗ 
dern / auff Gott / der die Todten aufferweckt. Vnd 
ij. Corint.xij. Auff das ich mich nicht der hohen 
offenbarungen vberhebe / iſt mir gegeben eyn 
pfal ins * / Nemlich / des Sathans Engel / 
der mich mit feuſten ſchlage / auff das ich mich nit 
vberhebe / dafuͤr ich dreymal den Herren gefloͤ⸗ 
het habe / das er von mir wiche / vnnd er bar zu 
mir geſagt / laſſe dir an meiner gnade genuͤgen / 


danũ mein Krafft iſt in ——— 


Braurpredigre. cccxxu 
Vnd Dauid Pſalm.cxix. Es iſt mir lieb / das du 


mich gedemuͤtiger haſt / das ich deine Rechte 


lehenẽ. Eſaie xxviij. Alleyn die anfechtunge leh⸗ 
ret auffs wort mercken. ee | 

Die schende vrfache / iſt der Gehorſam / das 
wir lehrnen rechtſchaffen gehorfam fein / nicht 


vmb —— wolfart vnnd genieß willen, ſon⸗ 
dern 


ott zu ehren / das wir auch an [bin bleiben 


vnd verharren / wann es vns gleich vbel gehet / 


wie Dauid im rliiij. Pſalm. vil elend nach eynan 
Der erzoͤlet / ſo ihnen widerfaten war / vnd ſchleuſt 
zuletſt. Diß alles iſt vber ons kommen / vnnd 
haben doch dein nicht vergeſſen / noch vntrew⸗ 
lich int Deinem Bunde gehandelt. Vnd durch 
ſolchen gehorſam / kompt auch der Chriſtẽ danck⸗ 
barkeyt vnd beſtaͤndigkeyt an tag. 0 

* Die epiffte vrſache / iſt die Goͤttliche verſehun⸗ 


J. 
ge / das dieſelbige aller Welt Fund werde / vnnd Verſehunge 


— 


x 


jederman erfare / das die außerwoͤhleten Got⸗ Gottes. 


tes / nit durch menſchlichen rath vnd anſchlaͤge / 
gewalt vnd weißheyt / regieret / geſchuͤtzet / vnnd 
erhalten werden/ Sonder das Gott ſelbſt bey 
ihnen fey / vnnd jhnen beiſtehe und helffe / auch) 
eben dann / da alle Menſchliche vnd Creatur⸗ 
liche huͤlffe wender / vnd auffhoͤret / Da her ſagt 
Paulus ij. Corinth.iitj. Wir haben ſolchen ſchatʒ 
in irrdiſchen gefeſſen / auff das die vberſchwaͤnck⸗ 
liche krafft ſey Gottes / vnd nicht von vns / Pſal. 
gr. Jehne verlaſſen ſich auff Wagen vnd Roſſe / 
wir aber dencken an den Nammen des Hereen 
vnſers Gottes.j. Corinth.j. Wer fich rhuͤmẽ will/ 
der ruͤhme ſich des Serren. Der machet es auch 
fo ſeltzam mit feinen heyligen / das es fich zu ey⸗ 
. tel verderben / vnd ontergang anfehen lafler / vñ 
doch enötlich den Bleubigen/zu eyrel troſt / vnnd 
©ott zu fonderlichenehzen vnd preiß gereicher/ 
mie dann Chriftus auch ſagt / Joban.ri. Die 
kranckheyt Lazari iſt nicht zum tode / fondern 
zur ehre Gottes / das der Son I da durch 
6 


Die Fünffsiafte 

geehret werde Vnd vomgebornen Blinden ge 
er’ Johan. ir. Es bat weder difer noch feine El; 
tern gefundiget / fondern das Die werd’ Gottes 
an jhm offenbarct werden. Vmb földyer Ehre 
vnd herrligkeit Gottes willen,follen Chriftgleu 
bige Eheleute auch gerne vnd gedultig / das 
Creutze fo jhnen Bott zuſchicket / dulden vnd tra⸗ 
gen / vnd ſeiner herrlichen hůlffe erwarten. 

Die zwoͤlffte vrſache / darumb Gott den Ehe⸗ 
leuten Creutz vnd widerwertigkeyt zuſchicken / 
iſt / das ſie dadurch ſollen vrſache haben / deſto 
fleißiger su betten / vnd Gott anzuruͤffen / da man 
ſonſt kalt vnd faul iſt / im Gebett. Aber wann 
truͤbſal ds iſt ( ſagt Eſaias xxvj.) fo ſuchet man 
u Br wann du ſie zuͤchtigeſt / fo räffen 

ie 10) 

Aljo haben wir nub swölff vrſachen gehoͤret / 
werumb doch Gott feinen Gleubigen vnd Chais 
ften/ond cben aud) den Eheleutẽ / Creutz / Truͤb⸗ 
ſal / Elende vnnd widerwertigkeyt / zuſchicket⸗ 
welche ſtuͤcke dann wol zubetrachten vnnd zube⸗ 
dencken ſeind / auff das man ſich deſto beſſer in 
ſolchẽ ſachen / vñ in den gehorſam Gottes ſchicks 
en moͤge / vnd das man auch deſto nuͤtzlicher der 
Troſtlehren / ſo folgen werden / moͤge gebrauchen 
dann was fromme Eheleute in Creutʒ vndl 
bedencken / vnd wie fie ſich darinnen troͤſten ſol⸗ 
len / woͤllen wir auffs naͤhermal hoͤren / Gott gebe 
Das wir mitler weyl vnd allezeit / feinen Vaͤtter⸗ 
lichen willen / alſo erkennen vñ auffnemmen / das 

wir ſeine getrewe vñ gehorſame Kinð ſein / 
vnnd bleiben Ewiglich Amen, 


Die Funffzigſte Braut⸗ 


predigte. 
Troſtlehren für die Eheleute 


— 


im Creutz. 
Am 


Braurpredigte. CCCKKIN 
5) M nähermalhabe ich angefangen zu 
Z ſagen / vondem fechften ftäce/ der 
erſtẽ Wolthardes heyligen Geyſtes / 
ſo er fuͤr ſeine perſon / am Eheſtande 
beweiſet / dz er nemlich die Eheleute 
auß h eiliger goͤttlicher ſchrifft / auffs aller trew 
lich ſtelehret ori vnderrichtet / võ heiligẽ Creutze 
Nuh habe ich von der ſelbigen lehre / die zwey 
ſtuͤcke naͤhermals gehandelt. Erſtlich was das | 
beylige Ereuse fer vnd wie mancherley Ereune — 
vnd widerwertigkeyt / ſich im Eheſtaͤnde pfle⸗ 
er zuſinden. Zum andern / waher das Creutze 
omme / vnnd warumb Gott das ſelbige ſeinen 
Gläubigen, ſonderlich aber den frommen Ehe⸗ 
leuten zufchicter. : 
Iſt derhalben nuh noch vberig / das man ans 
—— ſich fromme Eheleute / und zwar auch 
alle Chriſten in gemein / vnder dem Creutz / in feit 
leyden vnd anfechtunge / zutroͤſten haben, Vnnd aãoni⸗ 
wiewol wir hernach von etlichenfellen/befondes bus. 
zen troſt / des heyligen Geyſtes / hoͤren werden’ 60.57.58. 
wann wir nuh zu feiner anderen Wolthat kom⸗ &sp, 
men wie er / Nemlich / die Eheleute troͤſte / ſo woͤl⸗ 
len wir doch jetzundt auff diß mahl / fuͤnff gemei⸗ 
ne Troſtlehren anzeigen / deren man ſich in al⸗ 
len truͤbſalen vnd widerwertigkeiten / mag an⸗ 
nemmen / vnnd damit wider zagen vnnd zu vil 
trauren / auff halten. | | 
om Erſten. Solles wir das wiffenonnd ons A 
I auch des troͤſten das vns Creus vnd leiden / Creut tompe. 
angſt vnnd truͤbſal / nicht von jhnen ſelbſt zufal⸗ nis ohngefaͤhr. 
len/oder ohngefaͤhr zukommen / ſondern werden 
vns auß Gottes willen / vnnd mit feinem wolbe⸗ 
dachtem raht zugeſchicket / die vnglaubigen ey⸗ 
den / vnnd auch die Epicuriſchen Scw / vnnd 
Weltkinder / halten es dafür, Bott habe wol mit 
hoͤhern vnd wichtigen ſachen zuthum Dann mie 
den dingen / die hie auff Erden geſchehen / der⸗ 
halben er ſich auch BE en ans 
- n 8 ⸗ Ran 






Sonderuche | 


Eiiphas. 


Ariſtoteles. 


Heydniſche 
meynung. 


Paulus. 


Die Fuͤnfftzigſte 

nemme / Wie dann des heyligen Jobs Freundt 
eyner / zu jihm ſagete / Job am xxij. Die wolcken 
Find feine decke / ſihet hieher nicht / ſondern wen; 
delt im vmbgang des Simmels. 
Vnd eben alfo lehret auch der groſſe Feydnt⸗ 
ſche Meyſter Ariſtoteles. Gott ſitze drꝛobeen m 
BSimmel / vñ ſehe nicht was At geſHicht / 
ſondern wie man das blinde glück malet / ſo vürs 
tele er den Simmel taͤglich eynmal herumb / da 
komme dann eyn jeglichs ding / wie es Fommic/ 
dann ſolt er alle ding ſehen (ſpricht er) ſo wuͤrde 
er vil boͤſes vnd vnrechts ſehen / vnd daruͤber vns 
luſtig werden / das er nuh ſeine luſt behalte / ſo ſe⸗ 
he er nichts / vnd regiere die welt alſo blingelich⸗ 
Das heiſſet recht Beydeniſch von Oott geredt / 
aber ſolche Leute meinen nichts anders / was 
vns widerfare / das komme auß Natuͤrlicher ord⸗ 
nunge / oder durch gluͤcks fall / ohn allen Gottes 
willen vnd verſehunge. Fuͤr ſolcher meynunge / 
ſollen ſich rechtſchafftne Chriſten huͤten / vnd die 
Spruͤche von der verſehunge Gottes / auf der 
Schrifft wol faſſen / daraus fie lehrnen das Gore 
alleyn das Creutze aufflegt / oder dem Teuffel 
verhenget / wie die Hiſtoria Job außweyſet / das 
er den Thriſten bekummernuß vnd wıderwers 
tigkeyt zufuͤge / aber doch nicht eynes haars breyt 
wẽeiter / dann er des erlanbnuß hat / Daher ſagt 
Chriſtus / Matthex. Rauffet man nicht zween 
erlinge pri einen pfennig? noch fellt derfelbige 
einer auffdie Erden / ohn eweren Vatter. Nũh 
aber ſeind auch ewere haar auff dem Saupt alle 
gezoͤlet / darumb foͤrchtet euch nicht / jhr ſeid beſſer 
dann xil ſperlinge. Vnd Paulus j. Corinth. xj. So 
wir vns ſelber richteten / ſo wuͤrden wir nicht ge⸗ 
richtet / wann wir aber gerichtet werden / fo wer⸗ 
den wir vom Herzen gezuͤchtiget / auff Das wir 
nicht mir der welt verdampt werden. Vnd Sie⸗ 
remias in feinem Alagliedefpzicht. Wer darff 
ſagen / dz ſolches ohn des Herzen willen —— 
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Vnd die 5. Hanns finger in jhrem Liede, Der Kanne. 


erze toͤdtet vnd macht lebendig / Fuͤret in die 
Boͤlle vnd wider herauß. So ſpricht auch Pau⸗ 
lus klar / j Corinth.x. GSott iſt getrewe / der euch 
nicht laſſet verſuchen / vber ewer vermoͤgen. Da 
oͤren wir / waher das Creutze komme / Nemlich / 
von Gott / mit Gottes willen vnd vorwiſſen. 
Alſo hat ers feinen allerliebſten Seyligẽ auffs 
gear Dem Noah / Job, Tho⸗ 
ia / Lataro / vnd anderen mehr. Das ſoll nuh der 
erſte Troſt ſein / der betruͤbeten vnd angefochte⸗ 
nen Cheiſten / ſonderlich im Eheſtandẽ / das fie 
viſſen ſollen / diß jhres Creutze vnd leyden / wer⸗ 
de jhnẽ / von Dem Dort auffgelegt / der den ſtandt 
a geordnet vnd eingeſett hat / darinnen fie 
eben / der alleyn gerecht iſt / vnd die macht hat / 
zuzuͤchtigen / zuerrctten / zuerloͤſen / vñ feine Gieu⸗ 
bigen / nach ſeinem Goͤttlichen willen vnd rath / 
durchs Creutze zuuͤben / vnnd in die rechte erfa⸗ 
xunge vnd erkandtnuß / Goͤttliches raths / willen 
vnd Allmaͤchtigkeyt zubringen. Diſes dienet 
nuhn darzu / das man der ſchaͤdlichen vnd verke⸗ 
reten gedancken / auß dem hertzen loß werde / da 
mans gemeyniglich dem Teuffel / oder boͤſen 
Teuten ſchuld gibt / wann ons etwas widerwer⸗ 
tiges widerferẽt. 
— Andern. Wañ man nuh auß gutem grũdt 
Bvnnd Spruchen der Scheifft ‚das weißt’ das 
vns der Ewige vnd Allmaͤchtige Gott / dz creutze 
zuſchicket / vnd das es vns mit ſeinem willen vnd 
wiſſen / auffgeleget wuͤrt / ſo ſoll mann als dann 
auch weyter lehrñen / vñ ſich Des troͤſten Das ers 
nicht thůt / auß zorn / grim̃ / auß haß oder neyd / ge⸗ 
gen vns. Dann das er vns ſtraffet vnd zuͤchtiget / 
eſchicht nicht auß vngnaden / zum verderben / 
erh Das er uns zur buſſe / vnd beſſerunge / vn⸗ 
ſers lebens / reitze vnd fuͤrdere. 
Darumb follen wir auch das Creutze / Leiden / 
Angſt / Truͤbſal / Kranckheyt vnd a. nicht 
| 


w 


II 
Bott ſchicket 
das Creutz nit 
auf hafı ſon ⸗ 
dern auf gna⸗ 
m. 


Gnaben gep 
chen. 


Troftfprüche. 


⸗ 
Gottes eyb. 


Die fuͤnffzigſte. | 
anfehen / alsseychen des Goͤttlichen zorns / ſon⸗ 
dern als gnaden zeychen Goͤttlicher hulde / guͤte 
vnd barmhertzigkepyt / gegen vns. 

Vnſere Natur iſt zwar durch die Erbſuͤnde fo 
gar verderbet / das ſie ſich von jhr ſelbſt / in creutz 
vnd leydẽ su Bote nichts guts verſehen Fan den⸗ 
cketjm̃erdar / Sthe / Gott zuͤrnet mit dir’ darum̃ / 
ſtraffet er dich auch alſo / wañ er dich lieb hette / ex 
wuͤrde dich ſolche noth nicht leyden laſſen wuͤrde 
dich alſo nicht laſſen plagẽ / ſolche gedanckẽ brin⸗ 

en nichts guts / vnnd werdarinnen wolte vers 
Beh zu letſt verzweiffeln. 

Dann wañ der menſche diſen Troſt im creuge 
nicht faſſet / das ihn Gott auß gnaden ſtraffe / nit 
das er jhn verdammen / ſondern das erjbn nur 
Vaͤtterlichen zuͤcht igen woͤlle / ſo wuͤrt das creutze 
vnnd die angſt nur jmmer groͤſſer / vnd muß 
endtlich der menſche im creutze verzagen. 

Darumb muͤſſen wis die Troſtſpruͤche der hey 
ligen Schafft wol faſſen / darinnẽ ons angescigr 
wuͤrt / das Gott auß gnaden  auß liebermit gus 
tem vnd wolmeinentenwillen/ feine gleubigen 
mirdem creus beimfuchet/als Pzoner.ig.fpziche 
der weyfe Mann. Mein Find verwirff die zuche 
des Herzen nicht/ vnd ſey nicht vngedultig vber 
feiner ſtraffe / dann welchen der Gerzeliceber/ den 
ſtraffet er / vnd har wolgefallen an hm wies eyn 
Vatter am Son. 

Vnd Cheiſtus ſagt / Matt. v. Selig ſeind / die 
da leydt tragen / dann ſie ſollen getroͤſtet werden. 
Dann was Gottes wille / in ſolchem auffgeleg⸗ 
tem creutze ſey / iſt auß ſeinen eigenen worten 3u$ 
uernem̃en / die erim Propheten Ezech.xxxiij. Cap. 
redet / das er ſagt. So war ich lebe / will ich nicht 
den todt des Suͤnders / Sondern das er ſich bes 
kere / vnd lebe. Da ſchwaͤret er den hoͤchſten Eydt 
bey ſich ſelbſt / das er nit ſtraffe zum verderben / 

ondern zur beſſerunge. Wie auch Paulus fagt. 
sun wir aber gerichtet werden / ſowerden wir 
von 


Braurpredigte. occxxv 
vom Zerren gezuͤchtiget / Das wir nicht ſampt 
der weit verdampt werden. Vnnd Dauid Pſal. 
cxix. Es iſt mir lieb Herre / das du mich ged 
tiget haſt / das ich deine Rechte lehrne. 

Mir diſen vnd dergleichen ſpruͤchen / muͤſſen 
wir vns troͤſten / das wir vnder dem creutz nicht 
unn vngedult fallen / nicht wider Bote murren / 
noch mir jhm zuͤrnen / ſondern zu friden ſein / vnd 
willen ‚das ſolches creutz (wie geſagt) nicht ſey 
ein anzeigunge Goͤttliches zorns oder das er da 
durch —* vnnd verdammen vwoͤlle / ſon⸗ 
dern das wir dadurch gleichfoͤrmig werden / vn⸗ 
ferem haupt Chriſto / Rom. vij. Wir muͤſſen 

leichfoͤmig werdẽ / dem ebenbilde ſeines Sons⸗ 

tem Werden wir mit Chriſto leyden / ſo werden 
wir auch mit jhm herrſchen. Vñ S. Petrus ſagt. 
Es iſt zeyt / daß das gerichte anfahe / an dem 
Haufe Gottes. Auch ſpricht Der Herre ſelbſt / 
Tuce ie. Wer mir folgen will / der —— ſich 
ſelbſt vnnd nemme ſein creutz auff ſich taͤglich / 
vnndfolge mir nach. | 

Vnnd hierauf feben onnd lehnen wir audy/ 
was der vnderſcheydt ſey / zwiſchen der frommen 
vnnd der Gottoſen leyden / dañ wan der menſche 
in creutz / leyden / anfechtunge / angſt / truͤbſal / 
kranckheyten / die gnaͤdige heimſuchunge Got⸗ 
tes erkennet / vnd nmpt dieſelbige / als eyn Vaͤt⸗ 
terliche Rute vnd zůchtigunge auff in gedult / fo 
wört fein leydẽ eyn heyliges creutz / ob ers gleich 
mit feinen ſůnden / groͤblich verdienet / hette. 

Wann aber ein menſche Gottes zuͤchtigunge 
nicht mit gedult annimpt / ſondern murret da⸗ 
wider / fluchr vnnd ſchilt / ſo iſt ihm das leyden 
keyn creutz / zur beſſerunge / ſondern eyn ſtraffe 

zum verderben. 

Dort ſtraffete Dauid eben fo wol als Saul, 
vmb der Sünde willen, Aber Saul Fondte fich 
in der ftraffe nicht erinnern / der gnaden Gottes 
dencket nicht / dz jhn Gore damit & ur reigch/ 

s ı 


Bteihf‘ 
tert haft, 


Dnderfcheiß 
zwiſ⸗ 


frommen vnd 
der Gottloſen 
leyden 


gen Mär, 
dir mit Chris 
fto gecreutzi⸗ 
get. 


| Die fünffziafte. 

darumb fellt er in — —— / onnd gehet 
zu boden. Aber Dauid / als er durch den Prophe⸗ 
ten hart angeredt / vnnd geſtrafft wuͤrt / da erin⸗ 
nert er ſich bald der Goͤttlichen guͤte / vnd ſpricht. 


Gott ſey mir gnaͤdig / nach Deiner guͤte / vnnd til⸗ 


ge meine fünde/ nad) deiner groflen —— 
eyt / an dir allein habe ich geſuͤndiget / vnd v 
für dir gethon / ꝛc. Daruͤder gericht jhm fein 
creutze zu allem gut vnd heyl. | 
Es wuͤrdẽ zweẽ m... * Herz? uns 
gecreugiget/der eyne trug fein leydẽ mit gegult / 
ruͤfft Chriſtũ an, — — — 2 
fere feinen Geſellen / vñ ſprach zu Chaiſto. Serre 
— an mich / wañ du in dein Reich Fompft. 
em gerieht ſein creutz vnd leydẽ / zu ewiger freu 


de. Der ander war vngedultig / vñ leſterte Chri⸗ 


Ertandtnuß 
Goͤttliches 
willens. 

Tr 
Sprüche. 

ı 

2 

3 


ſtum / das gerieth jhm zu ewiger verdamnuß. | 
Darumb ſehe eyn jegliches menſche wol zu / vñ 
lehrne den willen Gottes / im creutz / eygentlich ex 


kennen / denſelbigen erkennet man auß zweyen 


ſtuͤckẽ / auß Spruͤchen / vñ auß des Herzen Chris 
iweſen vnd wandel. Die Spruͤche lauten alſo / 
eut. xiij. Der Herre ewer Gott verſucht euch dz 
er erfare / ob jhr jhn von gantzen hertzen / vñ von 
gantzer ſeele / lieb habt. Vnd ij. Corinth. ij. Alle 


die Gottſelig leben woͤllen / in Chriſto Jeſu / muͤſ⸗ 


fen verfolgunge leyden. Vnnd j. Petri ij. Dazu 
ſeid jhrberuffen / ſeytenmal auch Chriſtus gelit⸗ 
ten hatt fuͤr vns / vnd vns eyn fuͤrbild gelaſſen / dz 
jhr ſolt nach folgen feinen fuͤßſtapffen. Vnd Ac⸗ 
to2. fü. Durch vil truͤbſal. muͤſſen wir in das 
Reych Gottes gebe. Jacob.j. Seelig iſt ð Mann 
der die truͤbſal erduldet / dañ nach dem erbeweh⸗ 
ret iſt / wuͤrt er die kron des lebens entpfahẽ / wel⸗ 
che Gott verheiſſen hat denẽ die jhn lieb haben. 
Vnnd Jebꝛre.xij. Alle zuͤchtigunge / weil ſie da iſt / 
duncket ſie ons nit freude / ſondn traurigkeit ſein 
aber darnach wuͤrt ſie gebẽ 7 frıdfame frucht 
der gerechtigkeyt denẽ / die dadurch geuͤbet ſenpt 

Fr 16 


Brautpredigte. cecxxvi 
- Die Sprüche alle mireynander erinnern vns / 
das es alles von Gott / vnnd Durch Dottes vers 
hencknuß komme / was vns widerferer' es fey gut 
oder boͤſe / ſaur oder füffe / gluͤck oder vngluͤck nit 
zum verderben / ſondern zur beſſerunge / ob gleich 
die welt anders vrtheilet. Wir ſollen Gottes wei 
ſe lehrnen / der pfleget erſtlich zu demuͤtigen / die 
er erhoͤhen will / erſtlich zutoͤdten / die er lebendig 
machen will / das weiſen die Exempel / Abel / Da⸗ 
uid / Johannes des Teuffers / vnnd ſeines Sons 
Iheſu Chriſti / klar auß / alſo plegt er mit ſeinen 
kindern vmbzugehen. — 
Darnach lehrnet man feinen gnaͤdigen willen 


Altes von 
Bott. 


Gottes weife. 


II 


auch erkennen auß dem leben /wefen vnd wan⸗ Jeſu Cheiſti 
del, vnfers Herzen Jeſu Chriſti / durch welchen "ben und 


ons Bottder Vatter / feinenwillen vnd wolges 
allen / hat wiffen laffen, Nuh ſehen wir/wie wıls 
ger ſich inn feines Vatters willen ergibt / wie 
trewlich er feines ampts wartet / fein volck vnter 
richtet / jre ſchwachheit tregt / für feine feinde bit⸗ 
zer, ſich aller feiner Bruͤder noth annimpt / ſuchet 
allein ſeines Vatters ehre / vnd thut was jm lieb 
iſt / vnd gibt ſich fuͤr vns / in eynen ſchmaͤhelichen 
todt / auff das er vns von aller gewalt / des Teuf⸗ 
fels / Todts / Suͤnde vnd doͤllẽ / durch ſein thew⸗ 
res blut errette vnd erloͤſe / dafuͤr wir jhm billich 
dancken / vnd ſeinen fußſtapffen volgen / vnd jhm 
mit gedult das Creutze nachtragen ſollen. 
3 Dritten. Sollen wir vns im Creutʒ auch 
des troͤſten / das wir nit allein leyden  fondern 
alle auſſerwoͤhlete Finder Gottes / alle Prophe⸗ 
ten vnd Apoſteln / ja Chriſtus Gottes Son ſelbſt/ 
haben auch gelitten / darumb ſoll vns das creutze 
nit ſeltzam duncken / ſintemal es allen Chriſten 
mir vns gemein iſt / Es muß doch eyn hitze fein, 
es muß gelitten / vnd eyn mal geſtorben ſein / wañ 
der Glaube in vns a et / vnd ſeine fruͤchte be⸗ 


| auf zubringen / ſo ſchickt Gott creutze vñ truͤb 


ſal auff dem halſe / das er den glauben probiere 
vnd ſtercke. E sy | 
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mein. 
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| —2 
Kindern. 


Die Fuͤnfftzigſte 
Es kan auch ſonſt zwar / weder der Glaube 
noch das Zuangeliums,zu feiner rechten wuͤrckũ⸗ 
ge kommen / es fey dann / das fie angefochten wer⸗ 
den / wann kein creutz were / ſo wuͤrde niemandt 
feines Glaubens gewar / wa aber creug iſt / da 
kan Glaube vnd Euangelium ſeine krafft bewei 
fen. Wie hette Abraham willen Fönnen wie 
ſtarck ſein Glaube were / wann jhn Gott nicht vee 
ſucht / vnd ſeinen eynigen vnnd lieben Son hette 
toͤdten heiſſen. 
Summga / alle Zeiligen / vor vnd nach Chriſto / 
haben diſen weg geben muͤſſen / darumb widerfe⸗ 
ret vns nichts newes / wann wir vnter dem creu⸗ 
se ſeind / ſo leiden wir mit jhnen / vnd ſie mit vns / 
Es iſt eyn gemeine hoff farbe / truͤbſal vnd wider 
wertigkeit iſt das fewr vnd ſaltz / dadurch wir ges 
ſeubert / vnnd fuͤr den faulen behalten werden. 
Demnach fo ſollen nuh fromme Eheleute inn ih⸗ 
rem creutze / ſich erinnern der Exempel / der lie⸗ 
ben Patriarchen vnd Seiligen / welche Bott auch 
mit dem creutze heimgeſucht / vnnd ſie allezeit / in 
noth vnd leyden / ſo ſich in ihrem Eheſtande zuge 
tragen / wunderbarlicher weiſe vnd gnaͤdigklich 
— vnd nach ſeiner zuſagunge gewaltigk⸗ 
ich geholffen hat / das ſihet man ——— ınn 


den Ziſtorien / Adam Abraham / Iſaac / Jacoby 


Thobias / ⁊c. 

Es ſoll auch eyn jegkliches Ehegemahel das 
ander / ſo angefochten wird, inn bekuͤmmernuß / 
truͤbſal vnnd leiden iſt / freundtlich troͤſten / mit 
Goͤttlichem troſt / auß heiliger Schrifft genom⸗ 
men / vnd mitleiden mit jhm haben / vnd trewlich 
dienen / auch nicht mit vngedult / dem Elenden 
zu weiterer bekuͤmmernuß / vrſache geben / dann 
rechte a er ſich in der norh / vnd behar⸗ 
ret biß ans ende beſtaͤndigklich. 

Wie man ſich diſes dritten Troftes brauchen 
ſoll / will ich eyn Exempel geben⸗ fuͤr die Keute / die 


ewan vngerathene Kinder haben / welches * 


| Brautpꝛedigte. cocxxvn 
nr ſchwaͤr vnnd groß Creuse iſt / dann man 

er bißweilen Eltern / die mit allem fleiß / muͤ⸗ 
he / ſorge vnnd arbeit / jhre Ainder von jugendt 
auff wol erziehen / vnnd fie zu Gottes forcht / 
vnd allem guten halten / vund doch damit nichts 
re die Rinder gleidywol alfo Gott⸗ 
loß werden/das ſie nach Feyner sucht nod) ftraffe 
fragen Feyn bitten nody vermanen achten / wie 
ich dann bericht werde / das allhie audy etliche 
ebrliche Leute mit diſem Creutze belsden feind/ 
die anjbre Rinder vil gewandt, vnd Doch weni 
freunde oder trofts / ſondern eytel hertzleidt vnn 
betruͤbnuß an jhnen erleben. 

Nuh ſolche guthertige Eltern ſollen erſtlich 
bedencken / das vil heiliger Maͤtter diſes creutz 
vor jhnen / auch haben tragen muͤſſen. Als vnſe⸗ 
re erſten Eltern / Adam vnnd Zeua / hetten nur 
zween Soͤn / vnter denen der 2 Cain / eyn vers 
zwepffelter böfer Bube war, en, 
fel / ſie haben jhn fleiffig vnd trewlich vnterricht / 
vnd das aller beſte fuͤrgeſagt / vnnd Ihn erinnert / 
wie boͤſe vnnd liſtig der Teuffel ſey / vnnd wie 
— — zorn vnd ſtraffe / vber die —— 

ey / haben jhm geprediget / von jrem grewli 
Kllond von Ber Troffen — gna⸗ 
de Gottes / die er ſhnen erzeiget / Deren auch alles 
die glaͤubig vnnd Gottsfoͤrchtig ſein werden / ge⸗ 
nieſſen ſolten / vnnd wie grewlich Gott dagegen 
die wuͤrde ſtraffen / die ſolche gnade verachten / 
nd wiſſentlich dawider ſuͤndigen wuͤrden. Ach 
fie haben es gut mit jhm gemeinet / vnnd troͤſtli⸗ 
ehe hoffnungẽ su ihm gehabt / er wuͤrde eyn from⸗ 
mer vnnd gehorſamer Son werden / aber er hat 
ie pbelberrogen ward zu eynem ſchaͤndtlichen 
rder / an [einen eygenen Bruder / dem heilis 
en Abel, dz freilich weildie Welt geſtandẽ bat 
ein Vatter nocy Mutter vber jren kinðn / ſo hart 
betruͤbet worden / als Adam vñ Seua / vber diſem 
fall / wunder were es nit geweſen / das jhnen 2er 
en 


a 
—— 


fe Kınder 
— — 
Cain, 


Die aller bes 
trübteften Ei 
tem. 


Efan. 
Tuben. 
Simeon. 
Leui. 


Samuels 
Soͤne. 


Die Fuͤnfftziaſte 
den das hertze im leibe / in tauſent ſtůcke / fuͤr fi 
cken vnd ſchmertzen / — en were / da ſie di 
ſe grewliche vnnd blutrůſtige boͤſe zeitunge / von 
Ihrem Son erfaren / wie dann jhre trawrigkeit 
vnnd groſſe bekuͤmmernuß wol darauß abzu⸗ 
nemmen / das Adam gantzer hundert jar / nach di 
ſem klaͤglichem vnfall / fuͤr hertzlicher betruͤbnuß / 
von feinem Weibe Heua / vnd fie widerumb von 
jhm / ſich enthalten. 

Alſo gerieth auch dem frommenTfaac fein fon 
Eſau zumal vbel, vnnd was meyner jhr / das es 
ven heiligen Jacob für eyn creutʒ gewefen das 
jhm fein ältefter Son, feiner Weiber eyns feine 
eygene Stiffmueter befchlafft, unnd dig anderen 
zween / Simeon vnnd Aculdie ganze Burger⸗ 
[oem 3» Sichem / wider gegebene trewe /jämers . 

ih vmbbringen vnd ermorden. Solches creu⸗ 
sc hat auch der heilige Samuel / vnd Dauid / ver 
ſuchen muͤſſen: Darumb iſts nicht eyn new Creu⸗ 
tze / ſondern es habẽs (wie gehoͤrt)ʒuuor auch vil 
heiliger Vaͤtter getragen /dz ſoll man bedenckẽ. 
Darnach ſollen fie ſich dann (wie ich zuuor ans 
gezeiget) erinnern, Das jhn ſolches creutz yon 
Bort auffgeleget worden / mit feinem vorwiſſen / 
vnnd auß ſonderlichem rath / das er ſie eben da⸗ 
durch uͤbe / damit fie lernen Gott foͤrchten / trawen 
vnd anruͤffen / vnd nicht wider jhn murren / ſon⸗ 
dern mit gedult / die auffgelegte laſt tragen / dañ 
er weißt wol / der fromme trewe Gott / was er ey⸗ 
nem jegklichen aufflegen ſoll / darumb ſollen fie 
Ihe Crẽutz / ſo er ihnen zugeſchickt / auff ſich nem⸗ 
men / vnd Chriſto folgen / der will vnd wirds ih⸗ 
nen traͤglich machen / wie er zugeſagt. Kompt her 
zu mir alle / die jhr muͤheſelig vnd beladen ſeidt / 
Ich will euch erquicken. Es muß doch gelitten 
ſein / wer Chriſti Juͤnger fein will / wird fein creutz 
haben muͤſſen / was jhm Dann Gott nuhn aufft 
leget / das mag man mit gedult auch alſo annems⸗ 
men / hie fan man nicht fuͤruͤber. 


j Braurpredigre. ccecxxvm 
Allein das ſollen ſolche Eltern ſtaͤts im fri⸗ 
ſchem gedaͤchtnuß behalten / das Gott / als F 
Vattter der gnade vnd des troſts / keygnem mehr 
auffleget / dañn eyner ertragen kan / was aber vn 
fer vermögen ſey / weißt er am beſten / vnnd nicht 
wir / wir erfarens aber an dem ende des creutzs. 
Mancher dencket wol / er wolte lieber eyn ander 
creutze tragen / dann eben diſes / aber es ſeind 
fleiſchliche gedancken / vnnd gehet / wie man von 
ver Einſidel liſet / der ließ ſich duncken fein 
reutze were zuſchwaͤr / bate derhalben / Gott 
wolte jhm eyn ſolches creutze aufflegen / als ſein 
Mit bruder trug / welches jhn vil leichter duncke⸗ 
te / dann das feine: Gotterhoͤrete / vnd ließ es ges 
ſchehen / aber er wards bald muͤde / vnd begerete 
ſein voriges creutze wider / vnnd lernete alſo au 
der erfaͤrunge / das Gott am beſten weißt / wel⸗ 
ches creutze eynem jeden am ebenſten / darumb 
ſollen wir uns auch feinen willen gefallen laſſen. 
Letſtlich follen foldye berräbere Eltern wiſſen / 
das ſolches Ihr creutze nicht allein jhnen fondern 
auch der ganzen gemeyne nützlich vnnd dienfts 


Wir wiſſen vn 
fer vermögen 
nichr. 


Hiſtoria von 
eynem emfidel. 
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u iſt / dann durch Ihr Ban ‚werdenandere | 


eure beweger/ groͤſſern fleiß / möberforge vnnd 
srbeit/auffdie Rinderzucht zuwenden / vvnd de⸗ 
fto ernftlicher vnſeren lieben Herzen Dott / fuͤr 
Diefelbigen anzuräffen. 
—8 Dierdten, Fit das auch from̃er Eheleute 
troſt / in creutz vnd leyden / das dieſelbigen nit 
ewig / ſondern nur zeitlich währen ſolleñ / Wie 
Dann Sott ſpricht. Biß du wider zu Erden wer⸗ 
deſt / zc, ann gleich die Welt vnd Tyrannen 
ſehr wuͤten vnd toben / ſo koͤnnen ſie es dod) nicht 
weiter bringen / dann das ſie den Leib toͤdten / 
vnd die guͤter hinweg nemmen / die Seelen muͤſ⸗ 
ſen ſie vñs ja laſſen. Matthei x. So willen wir 
auch / dz nach zeitlichen leyden / ewige freude fol; 
n wird / Rom. viij. Ich halre es dafuͤr / das diſer 
reit leyden der Zerrligkeit nicht werde ſey / Dre‘ 
2 an vns 


5 
6 
Gott am naͤch⸗ 
ften. 
Der afte Adã 


muß behoffeit 
werden. 


| Diee Fuͤnfftzigſte — 
kennet die auffihn trawen / wann die flut vber⸗ 
lauffet / fo machet ers mit derſelbigẽ ein ende. Vñ 
+5. Bekeret euch zu dem Herzen ewerem 
Sott / dann er iſt gnaͤdig / barmhertzig / gedultig / 
vnnd von groſſer guͤte / vnd gerewet Ihn balt der 
ſtraffe. Vnd Pfalm, 34. Der Zerre iſt nahe be 
denen / die zerbrochens hertzen ſeind / vnnd 3434 
denen / die zerſchlagen gemuͤt haben / der Gerech⸗ 
te muß vil leyden aber der Zerre hilfft ihm auß 
dem allen. Vnd Gott ſelbſt hat vns den troſt ge⸗ 
ben / vnd geſprochen / Pſalm. l. Ruffe mich añ in 
der noth / ich wull dich erretten / fo ſoltu mich pret 
fen. Welches Chriſtus beſtaͤtigt / Matthei v. 
Selig ſeind / die da leyde tragen / dann ſie ſollen 
getroͤſtet werden. Das hat auch Gott mit der 
that erfuͤllet / Wie Dauid bezeuget / Pſalm.xxxiiij. 
Da diſer Elende ruͤfft / hoͤret der Herre / vnd halff 
jm auß allen ſeinẽ noͤten. Darum̃ iſt dz gewißlich 
war / wann wir am tieffeſten im Creugefeind,fo 
ſeind wir Gott am naͤchſtẽ / hat er ſeine Goͤttliche 
haͤnde an vns / knettet vnd wuͤrcket uns / ſchnitze 
vnd hoffelt vns / feget vnnd poliert vns / das wir 


der groben aͤſte vnð knorren loß werden. 


An vnſerem alten Adam iſt nichts guts / vnnd 
wird auch nichts guts drauß / er werde dann wol 
efaͤget vnd geaͤrbet / da muß Bott gute ſcharpffe 
augen / vnnd beißkalck zuhaben. Ja ſcharpffe 
Ar Beyhel / Barten / Schlegel / Keyle vnd Saͤ⸗ 
en / das iſt / Teuffel / Welt / Tyrannen / Kranck⸗ 
33 vnd Elend / darzu brauchen / vnnd 
meinet es doch nicht boͤſe. Wann wir vnter ſei⸗ 
ner Vaͤtterlichen ruten ſeind / ſo ſtehet er hinder 
der wandt / vñ ſihet durchs gitter / will ſehen / wie 
wir vns im creutze ſtellen woͤllen / rva er nuhn hin 
Pre! da kan es freilich eynem Ehrijten nicht v3 
bel gehen. 
tn Gott der Patter fiher ſo ſcharpff auff 
nen Chriſten / im creutz vnnd leyden / als er au 
ſeinen liebẽ Son Jeſum Chriſtum Pe er = 
Ä | ve 
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Creutze hieng / diſes ſollen ſich aber nuh alle from 
me Chriftlidye Eheleute / inſonderheit annem⸗ 
men vnd erinnern / dann ſie haben ja den trofts 
das Gott jhren ſtandt ſelbſt eingeſetzt vnnd ge⸗ 
ſegnet / vnd fuͤr gut erkandt hat / darumb wirð er 
fie auch darinnen nicht laſſen zuboden geben / 
ſondern fie gnaͤdigklich regieren / leyren/füren/ 
ſchuͤtzen / troͤſten / erretten vñd erhalten, 

Darzu iſt er ja auch jhr oberſter Freyer / der es 
alles ſchicket vnd verordnet / welche perſonen zu⸗ 
ſammen kommen ſollen / in diſem ſtande / welche 
er nuh ſelbſt zuſammen bringet / fuͤret vnd leytet / 
die wird er fre — nicht on. hungers fter 
ben’ noch ſeine huͤlffe vnnd trojt gaͤntzlich jhnen 
entziehen / ſondern auß jhrem janer / creutz / ley⸗ 
den vnnd noth / fie erretten / Dann wie woltees 

onft Gott anſtehen / das er die in vngluͤcke folte 

en vnnd verfindenlaffen / die er durch feine 
Goͤttliche verfehung zuſammen bracht har. 


Troſt der Ehe⸗ 
leute. 


Dann er thut nicht wie die menſchlichen Frey? Menſchlich⸗ 


er / die wol erſtlich das beſte fuͤrwenden / rathen 
vnd helffen / das die Keute im Eheſtande zuſam⸗ 
men kommen / geben jhnen auch eyn verehrunge 
vnnd ſtewer darzu / Aber darnach ziehen ſie die 
handt ab / vnd laſſen dieſelbigen newen Eheleu⸗ 
te des jhren warten / fragen wenig darnach / ob 
jhre narunge hinderſich oder fuͤr ſich gehe / das 
thut aber Gott nicht / ſondern hilfft zum erſten / 
vnd thut auch hernach das beſte bey Chriſtglaͤu⸗ 
bigen Eheleuten / weil ſie bey eynander wohnen. 
And das ſa Chriſtlichen Eheleuten troͤſtlich zu 
hoͤren / das ſie an Gott jhrem oberſten Freyer / al 
le zeit eynen from̃en trewen Vatter / Geber / Schi 
her / Schirmer / vnd Troͤſter haben / darum̃ fie jn 
such fleiſſig anruͤffen / vnnd darneben im creutze / 
mit gedult außwarten ſollen. Von welchen zwei⸗ 
en ſtuͤcken / võ der anruͤffunge vnd gedult / wie die 
zugebrauchen vnnd zuuͤben / ich auff eyn ander 
mal ſagen will, a 
— c F 


Concione, 
s1. 


| Die Eyn vnd Fuͤnfftziaſte 

Test ſolt jhr alſo behalten / die fuͤnff ſtuͤcke / des 
ren ſich fromme Chriſtliche Eheleute / in jhrem 
Creutz vnd leyden zutroͤſten haben. 

Erſtlich / Das fie willen ſollen / ſolches Creutʒe 
begegene jhnen nicht ohngefaͤhr / ſondern werde 
—— von Gott / mit des ſelbigen wiſſen vnd wil⸗ 
len auffgeleget. 

Zum andern / Das cs nicht geſchehe / auß zorn 
oder haß / ſondern auß Vaͤtterlichem / gnaͤdigem / 
guͤtigen vnd geneygtem willen. 

Zům dritten / Das fie ſolches Creutʒ nicht allein 
tragen / ſondern vil frommer HSeyligen zugleich 
mit jhnen getragen haben / vnnd noch tragen 
muͤſſen. 

Zum vierdten / Das es eyn zeytlich / vnnd nicht 
ewiges leyden ſein ſoll. 

Zum fuͤnfften / Das gleichwol Gott jhrer nicht 
vergeſſen babe, ſondern auff ſie ſehe / Ihr Gebett 
erhoͤre / ihr Creutze lindern / vnd fie entlich dauon 
gang vnnd gar erloͤſen / vnnd ewig ſelig machen 
woͤlle / Ameñ. 


Die Eyn vnd Fuͤnfftzigſte 


Brautpredigte. 
Vom Gebett vnnd Ge⸗ 


dult im Creutze. 


CH habe meine lieben Chriſten / in 
meiner fuͤrgenommen handelunge / 
N vom Eheſtande oder in Brautpre⸗ 

digten / nach ersehlunge der Wolchas 
| teñ / ſo Gott Vatter / vnd Gott Sons 
an diſem ſtande erzeyget / auch in ſonderheyt / von 
den Wolthaten des 5. Geiſtes / zu predigen ange 
fangen / vnter welchen dann dic erſte geweſen / dz 
er vns auß heiliger Schrift, vnnd verſtaͤndiger 
CLeute anleytunge / fein eygentlich vnte et / 
wie 





Brautpredigre. ccoxxxi 
wie man ſich allenthalben / im anfang vnd voll⸗ 
zichunge / diſes heyligen ſtandes ſoll halten. Vnd 
diſer Achren haben wir nach eynander ſechſe ge⸗ 
habt. Võ gebett junger leute / ſo ſich in Eheſtanñdt 
begeben woͤllen. Vondererwöhlungeeyness£be - 
gemahels. Von der verlöbnuß vñ werbunge, Võ 
der wirtſchafft. Von pflantzunge / vermehrunge 
vñ erhaltunge Ehelicher liebe. Vñ endtlich vom 
Creutz / ſo Gott dem Eheſtande hat auffgelegt. 

Vnd von diſem ſtuͤcke / was das Creutze belan⸗ 
get / habe ich vor diſer zeit zwo predi — 
vnnd darneben angezeyget. Erſtlich / Was das 
hey lige Creutze ſey / vnd von zehenerley Creutze / 
fo ſich im Eheſtande pfleget zufinden. Darnach 2 
Waher das Creutze komm̃e / vnnd wol zwoͤlff vr⸗ 
ſachen / darumb Gott den frommen Ehelenten 
bißweilen das Creutz zuſchickt. Letſtlich / Habe 3 
ich fuͤnfferley merckliche Troſtlehren angezeyget / 
ſo die Gottſeligen Eheleute / in creutz vnd wider⸗ 
wertigkeit / bedencken / vnd damit jhr creutze lin⸗ 
dern / vnnd ſich wider die verzweyffelunge auffs 
halten ſollen. | 

Nuhn iſt vonndten, das manınallerley Creu 
zee / vnſeren lieben Herren Gott fleyflig anruͤffe / 
vnnd darneben mit gedult feiner huͤlffe erwarte. 
Von denſelbigen zweyen ſtuͤcken will ich jest ſa⸗ 
gen / vnnd als dann damit die ſechſte Wolthat o⸗ 
der Lehre des heyligen Geyſts beſchlieſſen / der 

ndt aber diſer Predigt ſoll der Spruch ſein / 
aãuß dem l. Pſalm. er 
Ruͤffe mich an in der noth / fo willich dich er» 
rett en / vnd du fole mich prenfen. 


Diefe wort hat Gott felbft geredt / durch den Gott iſt gang 
rophetẽ Dauid / darum̃ wir fie uns auch gewiß 

—* ſein laſſen / vñ gaͤntzlich darauff trawẽ / gar 

nicht zweyffeln / es werde ſich auch alſo zuletſt 

mürſſen ſinden / wie er uns hie zuſagt / Er Fan uns 


uicht liegen / will vns auch nicht — faͤhlen. 
ä 


1 
Drfadhe des 
vrsunes. 


| Die Eyn und Fünffsigfte 

Daher fagt Dauid / Pſalm. ir. Der Herre iſt des 
armen ſchutz / eyn ſchutz in der noth / darumb hof 
fen auff dich / die deinen Nammen kennen / dann 
du verlaſſeſt nicht / die dich Serre ſuchen. Vnnd 
des ſetzet fi) Danid ſelbſt zum Exempel / vnnd 
ſpricht / Pſalm. xxxiiij. De diſer Elender ruͤfft / hoͤ 
ret der Serre / vnd halff jhm auß allen ſeinen noͤ⸗ 
ten. Vnd vermanet vns auch alſo zuthun / Pſalm. 
Iv. — dein anligen auff den Serren / der wird 
dich verſorgen / vnnd wird den Gerechten nicht 
ewigklich inn ruge laſſen. Demnach follen wir 
auch / in Creutz vnd leyden / vnſer gebett su Gott 
richten / vnnd in gedült auff die erzettunge hof⸗ 
fen / Wir woͤllen von beyden ſtucken ſeheñ vnnd 


ſagen. 
T Vom Gebett Chriftlicher Eheleute / ım 
Creutze. II, Von der Gedult. 
—* Erſten. Als bald Creutz / leyden vnd wi⸗ 
derwertigkeit fuͤrfellt / ſo iſts damit nicht auß⸗ 
ericht / das mann ſich gleich hart bekuͤmmen / 
—* weinet vnd ſchreyet / dann dadurch das creus 
tze nicht gelindert / fondern nur gemehret wirds 
darumb nichts beſſers / dann das man die vrſa⸗ 
chen bedencke / warumb Gott ſeinen Chriſten dz 
Creutze zuſchicke / das er nemlich damit den Suͤn 
den / die vns noch von Natur anhangen / wehren 
vnd ſteuren will / vnd vns alfodabın treiben / die 
zuerkennen / vnd nicht in windt zuſchlagen / Son⸗ 


‚der warhafftige Buſſe zuthun / den Glauben / die 


Gottes forcht / den Gehorſam / das Gebett / vnnd 
Gedult zuuͤben. 

Darnach das man bedencke / wie ſolches Ereus 
tze nicht ohn gefauͤhr / ſondern mit Gottes guten 
vorwiſſen / vnd Vaͤtterlichem geneygten wıllen/ 
vns aufferlegt worden / ſampt allen Seiligen 


ſolches nit ewig / ſondern nur eyn zeitlang zutra⸗ 


en / vnnd Goͤttliche fuͤrſichtigkeit darauß zu ers 
nnen / darumb wir auch als bald zu Dem ons 
wenden follenvon welchẽ das creutze herkompt⸗ 
wie 


rautpredigte. cceoxxxu 
wie der Prophet ſagt. Der Zerre hat vns ges 
ſchlagen vnd verwundet / Wolauff laſſet vns wi⸗ 
der zů jhm / das er vns wider heyle. 

Sollen derhalben jhn von hertzen / im glau⸗ Bebett vmb 
ben / auff ſeinen befelch vnd zuſage / anruͤffeñ / das — 
er erſtlich vns vnſere Suͤnde / damit wir die ſtraf 
fe vnnd zuͤchtigunge verdienet haben / gnaͤdigk⸗ 
lich / vmb feines lieben Sons Jeſu Chriſti wil⸗ 
len / verzeihen vnd vergeben woͤlle. Vnnd dar⸗ 
nach auch vmb des ſelbigen willen / die verdiene⸗ | 
te ſtraffe vnd zuͤchtigunge / gnaͤdigklich / lindern / Bebsc vn. 

ſſigen vnd hinweg nemmen/dann wann man 
etwas von Gott bitten vnnd erlangen will / es ubach 
heiſſe wie es woͤlle / ſo muß man zuuoẽ der verge⸗ 
bunge der Suͤnden gewiß ſein / vnd an dem V 
terlichen willen Gottes nicht zweiffeln. 
Sollen wir aber der vergebungeder Suͤnden Verheifunge 
iß werden,fo muͤſſen wır vns auffdterröftliz Gottes. 

chen EL verlaſſen. Das Gott 

einen Son indie Welt geſandthat / auff das als 

e / die an ihn glauben / nich verloren werden, ſon⸗ 
dern das ewige Leben haben. Da ſollen wir vns 
mirdemglaubenfeftesnhalten. Dann von jhm 
zeugen alle Propheten Das Durch ſeinen Nam⸗ 
men alle / die an jn glauben’ vergebunge der füns 
den entpfaben ſollen. Actor.r. Darum haben 
wir such durch jhn freudigkeit vnnd zugang / inn 
aller zuuerſicht zu Dort / durch Den Glauben an 
jhn. Ephe.iij. Vnnd follen verhalben hinzu tret 
ten / mit freudigkeit / zu dem Gnadenſtul / auffdas 
wir barmhergigkeit entpfahen vnnd gnade fin⸗ 
den / auff die zeit/ wann ons huͤlffe noth ſein wird⸗ 
Seb. v. Wann wir diſes alſo wiſſen / wie wir mit 
vnſerem Herzen Gott dran ſeind / Das wir nem⸗ 
lich eynen gnaͤdigen Vatter an jhm haben / durch 
Chriſtum / ſo koͤnnen wir darnach in allerley creu 
gerdefto hertzlicher jhn anruͤffen / vnd ons deſto 
mehr troͤſten / der zuſagunge Chriſti / Joan. xvj. 
Warlich / warlich ich ſage cuch / was > den Vat⸗ 
2 t ij 


Due SEE, | 
u. 


Erenk mans 
cherley. 


Erempel von 
eynem vngera⸗ 
chenen Eheges 
mahei. 


Wie ſich "Weis 
ber acgen ihre 
wunderuche 
Maͤnner hal⸗ 
ten ſollen. 


Abigait. 


Die Eyn und Fünffsigfke 

ter bitten werdet / in meinem Nammen / das wird 
er euch geben. Vnd Eſaie lxv. Es ſoll geſchehen / 

ehe ſie ruͤffen / will ich antworten / vnnd wann ſie 

noch reden / will ich hoͤren. Das ſollen nub / wie 

ich zuuor geſagt / Chriſtliche Eheleute in jhrem 

aufferlegtem creutze / auch bedencken / vnnd Gott 

vmb vergebunge jhrer Suͤnde / vnd darnach vr 

linderunge des creutzes / fleiſſig anruͤffen. 

Nuh iſt das creutze im Eheſtande nicht eyner⸗ 
ley / ſondern wie ich vor diſer seit angezeyget ha⸗ 
be / mancherley / Wie man ſich aber darinnen ver 
halten ſoll / will ich durch eyn Exempel weyſen. 
Es ſeind vil vrſachen / die eyn Eheliches leben 
recht bitter vnnd ſawr machen / aber doch iſt das 
eyn beſonder ſchwaͤr vnnd groſſes creutze / wann 
entweder das Weib eynem vbel gerath / eygen⸗ 
ſinnig / vnbaͤndig vnd vngchorfam iſt / Oder der 
Mann Gottloß vnnd grauſam wird / alles vmb⸗ 
bringet / vnd Weib vnd Kind nicht achtet / Wañ 
nuh eyn Ehegemahel mit diſem Creutze heym⸗ 
geſucht wuͤrde / ſo ſoll es erſtlich aller — bey 
ſhm fehlieffen / Das ſolches nicht ohngefaͤhr ge» 
ſchehe / Sondern das Gott darumb wol — 
ſchafft trage / vnnd es ſelbſt durch ſein verhaͤnck⸗ 
nuß zugeſchickt habe / dann (wie zuuor auch eyn 
mal geſagt worden) Gott hat eynem jeden ſein 
eygen creutze verſehen / angeſtoſſen vnd zugemeſ⸗ 
fen/nach dem er erkennet oder weißt / das ers zu⸗ 
tragen vermag / welches wir ſelbſt nicht wiſſen 
koͤnnen / darumb foll auch eyn Chriſtlich —— 
mahel / ſolches creutze / jhm von Gott zugeſchickt / 
mir gedult annemmen / vnnd Chrifto folgen. 
Sonderlich aber ſollen die Weiber ſich geweh⸗ 
nen / jhrer Maͤnner vnart / vnnd wunderliche ſin⸗ 
ne / mit guͤte vnnd gedult suhberwinden / vnnd 
allen fleyß fuͤrwenden / ſie mit aller vnterthaͤnig⸗ 
keyt vnnd freundtligkeyt / zur ſanfftmut bewe⸗ 

en. 
8 Ks hette die fromme Abigail an jhhrem Bau 
w 
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wirt Nabal / eynen rechten groben vngeſchicktẽ / 


Dotrlofen holtʒknebel / aber mit jhrer vnterhaͤ⸗ 


nigkeit / freundtligkeyt vnd fuͤrſichtigkeyt / mach⸗ 
ke fie jhn —— eyn wenig anders / das ſie bey 
ihm bleiben kondte. 

Alſo leſen wir auch von der heyligen Monica / 
S. Auguſtini Mutter / die hatte jo cyn ger wun⸗ 


derbarlichen abenteuriſchen Mann / mit den Fein 
Menſche kondte außkommen / niemandt kondte 


es machen / das es jhm gefiel / Aber ſie duldet / ley⸗ 
De vnd ſchweig / vnd hielt ſich gegen Ihm alſo / das 
Sie ihn nicht alleyn zum anderen Mann machete / 
ſondern auch zum Chriſtenthumb bekerete. 

Vnd huͤte ſich ja eyn jedes frommes tugentſa⸗ 
mes Weib / fuͤr den gifftigen Meulern vnd Teuf⸗ 


Monica. 


Warnunge. 


fels werckzeugen / die Ihnen rathen / ſich gegen jh⸗ 
e 


re Maͤnner auff; ulegen / wort vmb ſchlege zuge⸗ 
ben / oder ſie fuͤr der — 5—— / oder Ober⸗ 
keit / vmb ſolcher gebraͤchen willen / zuuerklagen / 
dann da kompt ſelten guts auß. Das ſoll mann 


aber nicht alſo verſtehen / als muͤſte eyn arm be⸗ 


truͤbtes Eheweib / von eynem Tyranniſchen 
Manne / alles hertzeleydt ſtillſchweigendt ley⸗ 
den / vnd keynem Menſchen jhre noth klagen. 


Neyn traͤwen dann Eltern / Freunde / Nach⸗ 


bawrnu / Oberkeyt vnd Seelſorger / ſeind je mittel 
von Gott georöner/ Das ſich derſelbigen jeder⸗ 
menigklich / im fall der noth / gebrauchen mag. 
Vñ wann eyn Weib ſo gar vbel / von jrem Mann 
ehalten wuͤrde / vnuerdieneter ſache / vnnd mit 
einer bitte noch vnterthaͤnigkeit / ſolches abzu⸗ 
wenden vermoͤchte / mag ſie ſich bey obgedachten 
Sohlen wol rarbs erholen’ oder derfelbigen 
itte vnnd vermanunge / bey foldyen wunderli⸗ 
chen Ehemaͤnnern / ſtatt vnd raum finden moͤch⸗ 
ten / ihre Eheweiber hinfuͤrter Chriſtlicher vnnd 
ehrlicher zuhalten / vnnd dem Teuffel nicht zum 
groͤſſerm vngluͤcke raum zugeben. 
Dann das iſt je eyn mal war / — Eheleute 
* t iiij 


Pet gehalte⸗ 
ne Weiber. 


| Die Eyn vnd Fünffsiafte . 

Vueynige die da ſtaͤts im zanck vnd widerwillen bey ng 
Ehelente. ander leben / die koͤnnen nicht betten. be 
fagt auch Petrus / j. Petri iij. Ihꝛ Männer woh⸗ 
net bey ewren Weibern mit venunfft / vnnd 
gebett dem Weibiſchen / als dem ſchwaͤchſten 
werck —A eine ehre / als auch Miterben / der 


gnade des lebens / auff das ewer gebett nit ver⸗ 
hindert werde. 
Der beſte Aber in ſolchen fellen / iſt das allein der beſte 
ratht. vnd der naͤchſte rath / das man zu Gott fliehe / wii 


mit dem gebett / bey jhm rath / troſt / vnnd huͤlffe 
ſuche / dañ er allein kan auch helffen / in den ſachẽ / 
da den menſchen vnmuͤglich iſt / zurathen vnnd 
zuhelffen / Pſalm. levig, Wir haben eynen Bott 
der hilfft/pnd Den Zerrn / Herrn / der vom todte 
errettet. Lu. j. Bey Gott iſt kein ding vnmuͤglich. 
Eſaie lix. Des Herren handt iſt nicht verkuͤrtzt / 
das er nicht helffen koͤnne. 
Auffſolche vnd dergleichen Spruͤche / ſoll ſich 
ein berrübtes SEbegemabl verlaſſen vi darauff 
anruͤffen / vnnd nicht zweiffeln / Gott koͤnne alle 
boͤſe ſachen noch alle gut machen. Dann er kan 
vber ſchwencklich thun / vber alles das wir bit⸗ 
ten oder verſtehen / nach der krafft / die da in vns 
— — — 1 — — 

Ncerckunge nnd Damit ſolches gebet deſto er ſey / 
gehe ſoll mann bedencken —— el / deren 
denen Gott wider alle menſchliche gedancken / 
auß jhren hoͤchſtẽ noͤten vnd gefahrligkeytẽ se 
bolffen hat / da es noch für aller Welt vnmuͤglich 
Anaſtaſſa. anzuſehen wer. Als von der heyligen Anaſtaſia 
Apnd Nice- lıfer mañ (wie ſie felber in einer Epiſtel an Chri⸗ 
phorä fub fi- fogenmm ſchreibet) das ſie eynen gar Gottlofen 
neliba4. böfen Nan hatte / der ſie in ein böfes gefaͤncknuß 
legete / vnd darinnen wolte laſſen verſchmachten 
vñd hungers ſterben / darumb das ſie den Goͤtzẽ 
nicht dieñen wolte / aber Gott halff jhr wunder⸗ 

Abigau. barlich auf. Wie er dañ auch die from̃e Abi 
von jhrem tollen vnnd vollen Nabel erl * 
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Vnd der exempel findet man allenthalbẽ mehre 
Darauf kan nuhn * Chriſt eyn exempel nem⸗ 
men / wann jhm ſein Eeheſtandt mißrathen / ohn 
gefab: alſo zu Gott zu betten. | 

A mächtiger Herze Bott Himfifcher Dater / ich 

weiß vnd binß gewiß / das dir der ſtand / darinnen 

Ich ietz nach deinem beruff / lebe / hertzlich wolge⸗ 
falle / vnnd was ich auch darinnen / nach deinem befeich 
thu vnd außrichte / vmb deines Sons Jeſu Chzifti/ 
meines Erloͤſers vnnd Seligmachers willen / auff den 
ich auch trawe / jhn liebe vnd bekenne / Aber nuhn ſi⸗ 
heſtu auch trewer Gott / was ich fuͤr betruͤbnuß vnd 
hertzeleid habe / vnd wie in groſſer gefahr ich ſtecke / da⸗ 


Gebett berrüb 
ter Eheleute. 


rang ichmenfchlicher Hülffe nach/ nicht werk zukom̃en / 


Darumb komme ich zu dir / vñ ſuche ben dir huͤlffe vñ 
troſt / auff dein befelch vnnd zuſagung / da du geſprochẽ 
haſt / Ruͤffe mich an in der noth / ſo will ich dich erreten / 
fo ſoltn mich preyſen / Sihe Herre / ſo binn ich nuhn da / 
vnd mein hertze helt dir dein engen wort fuͤr / Ih: ſolt 
mein Antlitz ſuchen. Pſal.27. Das thu ich nuhn hertz⸗ 
lich gerne / darumb gedencke Herz Deiner zuſage / die du 
vns durch deinen geliebten Son Jeſum Chriſtum ge⸗ 
ben haſt / da er geſagt / Warlich warlich ich ſage euch) 
was jhr den Vatter bitten werdet / inn meinem Na⸗ 
men / das wuͤrt er euch geben / ſo Bitte ich nuhn / O Herre 
mein Gott / mein Hoffnung vnnd Troſt / ich bitte vmb 
Deines Sons Jeſu Chꝛiſti willen / hiiff mir auß diſer 
gegenwertigen groſſen noth vnd fahr / oder verleihe mir 
gedult / vnnd ſtercke meinen glauben / vnnd erhalte 
mich durch deinẽ heyligen Geyſt / das ich diſes Creutze 
möge ertragen / vnd von hertzen deinen willen darin» 
nen erkennen / ond Deine herzliche werck pzenfen/ Hilff 
lieber Her: hilf, 

Solches vnn dergleichen gebett/follman tägs 
lic) für vnd fuͤr treiben / vnd nit auffhoͤren  fonz 
dern jmmer bey Gott anhalten biß ſo lange / das 
Sott entweder gar errette / oder doch ſonſt die 
beſchwaͤrunge liñndere / dan es kan ſolches gebett 
nicht vergebens ſein / es ſtim̃et je — dem Vatter 

ey 


— Die Eyn vnd fuͤnffzigſte. 
vnſer vber eyn / da wir ſagen. Erloͤſe vns von 
dem vbel. 
So will auch Gott / vnnd har es im anderen 
Be befohlen / das man bey jhm troſt vnnd 
uͤlffe / in allerley noͤten / ſuchen ſoll / daruntb vers 
ſuche es nur jemandt / vnnd halte friſch vnd ge⸗ 
troſt an / mit ſolchen bitten vnnd flöhen / was 
gilts / er wuͤrt huͤlffe / troſt vnd heyl / von Gotr ers 
angẽ / dañ er iſt eyn gnaͤdiger / frommer trewer 
Gott / vnnd helt gewißlich /was er zuſ⸗ agt 
nd was vor berrübtäweibern im Eheſtan⸗ 
de geſagt worde,follauch von Cheiſtlichen Ehe⸗ 
mannern verfianden werden / die follen gleichs 
fralls das auffgelegte creutze / mit gedult tragen / 
ordentliche mittel / groͤſſern vnrath zuuermey⸗ 
den / brauchen / vnd bey vnſerem lieben Gott / 
fleißig vnd ernſtlich / mit dem gebett / vmb erret⸗ 
tungẽ oder linderunge anhalten. 
Vngerathene. s tregt ſich bißweilen auch zu / das es from⸗ 
une me Eltern mit jhzen kindern / herzlich gut mey⸗ 
necn / vnd allen fleyß fürwenden,dss dieſelbigen 
ja wol außgeſtat vnd verſorget werden moͤchtẽ / 
vnd es doch gleichwol offtmal hernach ger arg 
vnd vbelgererh/ darüber fie denn grofle ckuͤm⸗ 
mernuß vnd ſchwaͤre gedancken bekommen / den 
ſelbigen iſt auch beſſer nicht zurathen / dann das 
fie ſich jhꝛes guten gewiſſens troͤſten / das ſie cs je 
mit den kindern anders nit / dann gut gemeinet 
haben / vnd Gott auch vmb ſeinen Segen darzu 
angeruffen / darumb fie nit anders dencken dan 
Ps creutze werde jhnen Durdy Bortes vers 
hencknuß zugeſchickt / doch nit zuſchaden / Sons 
dern wie S. Paulus ſaget. Denen die da Gott 
lieben / muͤſſen alle ding zum beften kommen. 
Darneben follen fie berten/ vnnd Gott (wie 
gefagt ) vmb feine gnade vnd huͤlffe anräffen, 
vnnð jhre Kinder auch alfo’ im glauben zubet⸗ 
ten / anhalten / das wuͤrt nicht vergebens fein 
Summg / in allem ereutz vnnd leyden / kan —* 
mchts 
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nichts beffers thun / dann Das mann ſich zů Oote 
wende / vnnd bey dem im alauben vnnd demut / 
mit dem Gebett / vmb huͤlffe vnd rettunge an⸗ 
ſuche / vnd das ſey vom Gebett geſagt. 
Vm Andern. Sofollenwirincrensvndley „IL 

den / neben dem embſigen vnd ſtaͤten gebett / Örtul. 
(danon wir jetzt gehoͤrt) auch gedult tragẽ / dañ 
darumb helt vns die heylige Scharffr fo vil Ges 
ſchicht vñ Hiſtorien fuͤr / wie die Heyligẽ Gottes u 
auch Jeſus Chziftus felbft / foofft vnnd vil ges 
lirten haben / Das wir vns nach jhrem Exempel 

ewehnen ſollen / Ereug / Leyden / Angſt vnd 

ruͤbſal / mit gedult zutragen ‚Das wir vvns den 
zorn vnnd vngedult / nicht vbereylen laſſen / wañ 
ons etwann eyn heyſſer zorn oder eylender grim̃ / 
zur raachgyrigkeyt reitzen wolte. Dann Eſa⸗ 
iss ſagt / xtrrv. Durch ſtille vnnd hoffen werder 
hr ſtarck fein. Vnnd Chaiftus ſpricht / Auce 
xxj. Faſſet ewere Seelen mit gedult. Das iſt / 
werdet nicht vngedultig im creutz / ſondern har⸗ 
ret vnnd haltet Gott auf. Dann wer behar⸗ 
ret biß anß ende / der wuͤrt ſelig werden. Matth. 


xx iiij. 

Damit wir aber zu ſolcher gedult kom̃en moͤ⸗ 
gen / ſollen wir vns ee ——— einbil⸗ 
Sen / Nemlich / Gottes befelch vñ Gottes zuſage. 
Nuh befilhet Gott vñ gebeut / wir ſollẽ in angſt Gottes befelch 
vnd truͤbſal ihn bitten / zu jhm ruͤffen vnd ſchrei⸗ 
. en Daruach verheyſſet er auch / er woͤlle vns er⸗ 
hoͤren / vnnd was wir von jhm bitten / gerne vnd 
willig geben. Der befelch heyſſet alſo. Ruͤffe mich Gottes ver⸗ 
an in der nor. Item. Bittet fo werdet jr nemmen. heyſſange. 
Die verheyſſunge heiſſet / Pſalm / xci. Et ruͤffe 
mich an / fo wıllichihn erhoͤren. Ich bin bey jhm 
in der not / Ich will jhn herauß reiſſen / vnd zu eh⸗ 
zen machen, Item. Was jhr den Vatter bitten 
werdet in meinem Nam̃en / wuͤrt er euch geben. 

Das wir aber eben vmberrettunge / auß ley⸗ 
den vnd truͤbſal / bitten ſollen / zeyget das yo 
| Bra vn 


u 
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Die Cyn vnd Funffzigfte 
vnſer an’ vñ die wort / Ruͤffe mich an / in der noht. 
vnd angſt wuͤrt nicht auſſen bleiben / aber wann 
wir mit gedult / vnſers Herren Gottes erwarten / 
—** ſo ſoll es vns nichts ſchaden. Die Alten vergleis 
—— chen eines Chriſten leben / auff diſer Welt’ ey⸗ 
nem menſchen / der da muͤſte vber einer ſchmale 
Brucken gehen / kaum einer handt breyt / vnd da⸗ 
ruͤber eyn groſſe laſt auff feinen Rücken tungen 
vnder Ihm were eyn grauſamer pful / voller 
——— vnd fenriger Drachen / die ohn vnter⸗ 
aß nach jhm ſchnapten / da er mitten auff dem 
ſog war / begegnete jhm einer / dem er mit groſ⸗ 
er ſorge vnnd angſt / muſte weichen / aber endt⸗ 
lich kam er vnbeſchaͤdigt hinuͤber. 
Thꝛiſten ieben / Alſo furet warlich eyn Chriſt bie auff Erden’ 
m fgwäre gar eyn ſchwaͤres leben / als gieng er guff cinen 
— ————— ftäge / ja auff eytel Schaͤrmeſſern / 
da er keinen ve icher fegen Fanvligen eytel netze 
ſtricke vnd fuß eyfen / im wege / So ſchnapt der 
Teuffel auch ohn vnderlaß  mirfcinem Rachen 
nach vns / wolte vns gerne in vngedult vnd ver⸗ 
sweyffelunge fuͤren. Darzu gehẽt uns die welt 
entaͤegen / will vns nicht weychẽ / ſondern ſchlecht 
vber uns ber lauffen / fo ligt vns auch der alte 
Adam / vnfer eygen fleyſch / als eyn ſchwaͤre left 
auff dem halſe / darzu druckt uns das ſuͤndliche ge 
wiſſen / das wir alſo allent halbẽ bedrenget ſeind / 
ſo iſt der weg an jhm ſelbſt faͤhrlich / ſch 
vnd boͤſe / vnd iſt vmb vnd vmbnichts / dan muͤ⸗ 
he vñ arbeit / kompt dañ noch ſonderlichs creutze 
vnnd leyden darzu / fo iſts zu mal ein berrübter 
handel / vnd dannoch můſſen wir hindurch / woͤl⸗ 
len wir anders ſelig werden / vnd iſt vnmuͤglich / 
das jemandt hindũrch brechẽ koͤndte / es ſey dan 
Das er gedultiglich des Herzen huͤlffe erwarte. 
— * —— Das ſolches geſchehen moͤge / ſollen wir bes 
beylthumb. dencken / das allevnfer Creutz / leyden vnd ſterbẽ / 
geheyligt / geſegnet / — lthumb ge⸗ 
macht iſt / durch dz creutze leydẽ vñ ſterbẽ — 
er 


Brautprediare. Ccccxxxvi 

Serren Chriſti / darumb hat auch Gott eyn wol⸗ 
efallen dran / dann das creutze chriſti iſt das 
Be / das Bott Moſen hieſſe / indas bitter waſ⸗ 
fer werffen / das es ſuͤſſe ward / Exo.i5. 

Es iſt kein leyden fo bitter / ſo herbe / ſo groß / Chuſti tepben 
das nicht durch das — Chriſti / wann man madyt alie⸗ 
es recht bedenckt / leidlich vnd traͤglich werde, leyden traͤglich 
Daher ſagt auch Chriſtus / Matt.v. Seelig ſeind 
die da leyde tragen / dann ſie en 
den.; Darumb follen Chriſtliche Eheleute / im 
Creutze vnd leyden nicht verzagen / ſondern die 
ſache Gott befehlen vnnd mit dem Propheten 
Michea ſagen. Ich will des Herren zorn tragen / 
dann ich hab wider jhn geſuͤndiget / biß er meine 
ſache außfuͤre / vnd mir rechtſchaffe. Es wuͤrt 
mich ans liecht bringen / das ich meine luſt an 
feiner gnade ſehe. S. Petrus ſagt auch Demuͤti⸗ 
get euch vnter die gewaltige hañdt Gottes / dañ 
Gott widerftreber den Hoffertigen / aber den 
Demuͤtigen gibt er gnade. 

Will vns damit erinnern / das Gottes handt Gottes gewal ⸗ 
ja fo ſtarck iſt / dem Elenden zuhelffen / als fie tige handt. 
ſtarck iſt / die Trotzigen vnd ſtoltzen zuſtuͤrtzen / 
das hat er — am Joſeph / den er auß dem Joſeph. 
gefaͤngnuß herfuͤr zog / vnd zů allen ehren brach⸗ 
re / im Aönigreich Egipten. Alſo brachte er Da⸗ Dauid 
uid auß dem elend widerheim. Vnd vilen ande⸗ 
ren / hat er auß der tieffſten noth geholffen / da⸗ 
rumb ſollen wir vns auch auff jhn verlaſſen / vnd 
mit gedult feiner huͤlffe erwarten, Pſal. xxviij. 

Der Berre iſt meine ſtercke / vnd mein ſchilt / auff 
Ihn hoffet mein hertze / vñ mic iſt geholffen. Vnd 
das ſoll vns zur gedult vermaͤnen / Vnd da ge⸗ 

en warnet die Schrifft fuͤr vngedult / j. Cor. x. 

urret nicht gleich wie ſehne etliche murreten / Warnunge 
vnd wůrden vmbbracht / von dem Verderber. wvider unge 
Vnd das ſey von dem ſtuͤcke geredt / wie man dult. 

im creutz vñ leyden / betten / vñ gedultig ſein ſoll / 
Vnd ſo vil von der ſechſten Lehre des heyligen 
Geyſtes / 


Die fibende! 
Lehꝛe des H. 
Geyſts. 


Die Zwey vnd Funffgzigſte 

Geyſtes / fuͤr die Eheleute. Gebe Gott allen 
frommen Chriſtglaͤubigen Eheleuten / daß fie 
ſich im Creutz / Teyden / Truͤbſal / Angſt vnnd 
Elendt / alſo halten / durch des 5. Geyſtes regie⸗ 
runge / das ſie wider Gottes willen nit handeln / 
ſondern allenthalben vnd allezeyt alſo erfunden 
werden / das Gott eyn herliches wolgefallen an 
jhnen tragen moͤge / vnd ſeine kinder ſtaͤts ſein 
vnd bleiben / hie vnd dort ewiglich / Amen. 


Die Zwey vnd Fuͤnfftzigſte 
Brantpredigte, 


DE PVDICITIA ET EAST 
tate coniugali. 


Don Ehelicher Keuſcheyt. 


Ach dem wir am naͤhermal die ſechſte 
Sr Achze des heyligen Geyſtes haben 
14) angebort/ wie er nemlich Die Chriſt⸗ 
r lichen Eheleute / vom licben Ereug/ 
fo Gott difem ſtande hat auffgelegr’ 
vnterichtet / wie fie fich Darinnen balren / vnnd 
Gottes willen erfennen follen. Wöllen wir nuh 
fuͤrt fahren / vnd jetzundt vonderfibenden Achıe 
hoͤren / durch welche der heylige Geyſt alle from⸗ 
me Gottſelige Eheleute erinnern / wie fie in jh⸗ 
zen ſtande / für Gott vnnd der Weltimit gutent 
gewiffen/ keuſch vnnd zuͤchtig leben follen. Da⸗ 
sion ſagt Die Epiſtel zu den Hebreern am xiij. 
Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden / bey als 
len / vnd Bas Ehebette vnbefleckt / die Hurer aber 
vnnd die Ehebrecher / wuͤrt Gott richten. 
Bey diſen worten vnd erinnerunge des heyli⸗ 
gen Geyſts / woͤllen wir kuͤrtzlich zwẽey ſtuͤck nach 
nander anzeygen.⸗ 
* Was 
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IL Was Ehelicye keuſcheyt vnd zucht ſey. 

Il. Was Vneheliche keuſcheyt vnnd zucht 
zuhalten / ſol vermahnen. 
fee Erſten. Sollen wir vns hye abermals — 

zum eingang eriñern / das vnſers lieben Serrẽ Vngleich ws 

Gottes vnnd der Welt vrtheyl / gear weyt nicht Hl. 
vber eyn ſtimmen / ſonder in den fuͤrnembſten 
ſachen / ſtracks wider eynander geben. Vnd was 
ich von der Welt ſage / meyne ich nicht / von dem Welt. 
gemeinen tollen hauffen alleyn / ſondern auch zus 
gleich vnd fuͤrnemlich / von den beſten / weyſeſten 
vi verſtaͤndigſten diſer Welt / die nichts anders 
koͤnnen / danñ das ſie alles / was Gott lobet vnd 
Ihm gefallen laſſet / auffs euſſerlichſte verachten / 
verlachen / verſpotten vi verdammen / wie man 
dann in ſonderheyt am Eheſtande ſihet / welchen 
Sott anfaͤncklich darzu geſchaffen vñ eingeſetzt / 
Das dariunen Mann vnd Weib / in rechter liebe 
vnd freundligkeyt / bey eynander wohnen / vnnd 
kinder zeugen ſollen / vnd diſes hette fuͤr dem fall / 
ohn alle boͤſe luͤſt vnd begyrde / ja ohn alle Suͤn⸗ 
de geſchehen koͤnnen. — 

Nuh aber dieweil die menſchẽ durch die Sins 
de verderbet vñ vergifftet fein / das ſie voller jr⸗ 
riger / vnruͤwiger / boͤſer luͤſte vñ begyrde ſtecken / 
will darumb Dott ſeine ordnung nitauffheben/ 
vñ abgethon haben / ſondern die ſoll alſo bleibẽ / 
das Man vi Weib Ehelich bey eynander woh⸗ 
nen / vñ Finder zeugen ſollen / vñ eben durch foldye 
verbindunge / den vnordentlichen luͤſten / begyr⸗ 
den / vnd allen ſunden / ſo darauf entſtehẽ moch⸗ 
ten / wehren / abbrechen / vnd ſie maͤßigen. 

Darumb der Eheſtandt an jhin ſelbſt / jet Eheſtandt if 
nicht weniger heylig iſt/dan zuuor / als cin Goͤtt⸗ heykig. - 
liche ordnung / alleyn das die perſonen darinnen 
gebraͤchlig ſeind / wan aber dieſelbigẽ im glaubẽ 
vnnd Gottes forcht / ihre gebraͤchẽ erkennẽ / Gott 
vmb vergebunge anruͤffen / vnd ſich diſes ſtan⸗ 
des darneben / ãis eyner Artzney / den a 

en 


Mat viheyl. 


5. Hieronys 
mus thut uns 


.. Biegwey vnd SUllzigite 

luͤſten zuwehren / gebrauchen / So will Gott auff 
fie ſehen / als auff ſeine geliebte HSeyxligen vnnd 
Außerwoͤhlten / an denen er eyn beſonder hertz⸗ 
lich wolgefallen trage. 

Das meynen aber die weltweyſen gar nicht / 
Sondern achten den Eheſtandt geringe / halten 
ihn fuͤr eynen fleiſch lichen ſtandt vnd meinen / es 
ſey Gott vil angenaͤmer / vnd eyner ſey auch für 
jhin in groſſen gnaden / wann eyner auſſer dem 
Eheſtandt blewe / alſo / das —* man ſich ſein le⸗ 
benlãg nit in Eheſtandt begebe / auch ſonſtẽkein 
Weib beruͤre / Deßgleichen eyn Maͤgdlin ſein le⸗ 
benlang Jungfrawſchafft haͤlte. 

Nuh iſt wol war / wer die gnade vnnd gaabe 
von Gott hette / alſo zubleiben / der hette ein groß 
vortheyl fuͤr den Ehelichen / were viler muͤhe / ſor 

e vnd arbeyt vberhaben / Wie auch S. Paulus 
/j. Corinth. vij.Es iſt dem menſchen gut / das 
er keyn Weib beruͤre. Aber wa ſeind ſie / die ſolche 
gnaden haben. Darumb ſagt auch S. Paulus 
—— Aber vmb der Hurerey willen / habe eyn 
jeglicher ſein eygen weib / vnd eyne jegliche habe 
jheeen eygenen Mann. 

S. Sĩeronimus meynete auch wol / der J 
fraw ſtandt were beſſer vor Gott / dann der Ehe⸗ 
ſtandt / darumb erhielt er ſich auch von der Ehe⸗ 
vnd hielt vil andere leute dauon. Er thette aber 
vnrecht / vnd halffjhn darzu nichts / dann ob er 
wol keyn Eheweib hatte / mit deren er / Gott zu 
ehren / Finder hette zeugen / vnd den begyrden 
wehzen Fönnen, fobarrecrdoch in feinem hertz⸗ 
en mehr / dann taufent vneheliche Weiber’ vnnd 
ob gleich denſelbigẽ su neygügen mit falten vñ 
firengem lebẽ / zu wehrẽ ſich vñnderſtũdt / ſo Finde 
er doch die vnart auß der Natur nicht bringẽ / es 
blibẽ doch die reitzunge wie er ſich ſelbſt beklagt / 
das cr alſo feiner gedanckẽ / halben / ein ſtaͤter Zu 
rer war / fuͤr Gott/ vi vil fleiſchlicher / dann fein 


hemañ / ob er leich ſelbſt fuͤr dẽ aller 
——— ns N * ib 


| 
| 
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Alſo iſts auch mir den anderen Mönchen vnd Vneheliche 
Nonnen gangen. Deßgleichen hernach mit den Pueſter. 
Pfaffen im Bapſthumb / da man jhnen jhre Ehe⸗ 
weiber verbotten / ſeind fie in allerley Hurerey / 
Sodomiterey / vñ ſchandſuͤnde gerathen / das da⸗ 
uon nicht zuſagen iſt. Vnd ob gleich etliche / wie⸗ 
wol ſehr wenig / mit groſſer beſchwaͤrũge ſich der 
that enthalteñ / ſeind fie doch voller boͤſer luͤſte 
vnd zuneygunge geſteckt / vñ haben jhr nicht loß 
werden Fönnen / noch dannoch hat jhr ſtandt / 
eyn Geyſtlicher vnd Scyliger ſtandt / dz Ehliche 

leben aber / eyn Fleiſchlicher und Weltlicher ſtadt 
heyſſen muͤſſen / das macht das ſie Gottes wort / 
ordnung / befelch vnd willen, nicht er kandt noch 
— ſondern nur an dem euſſerlichen wan 
del vnd geringen wercken der Eheleuthe / ſich ge 
aͤrgert haben / vnd hat alſo menſchen gutduncken 

ſſen mehr gelten / dann Gottes wol bedachte 
ordnunge vnnd ernſtlicher befelch / Alſo gehet es 
Bott mit der welt in allen ſeinen ſachen. 

Nuh haben aber die Weltweyſen / vnd ſonder Eheſtande 
lich die Papiſten / den Eheſtandt alſo gar nit koͤn zum Sacras 
nen verdam̃en vnd verwerffen / hbabens den Ley ment gemacht. 
en nicht alleyn zugelaſſen / ſondern auch eyn Sa⸗ 
crament darauß gemacht (wundð ding / was bey 
den Leyen Sacrament iſt ſoll bey den Geyſtlich⸗ 
en Suͤnde fein) Sie habẽ aber darinnen die Ehe 
liche pflicht an ſondere zeit binden / vnd nit frey Vnſtane. 
—— laſſen woͤllen / vñ damit die gewiſſen treffli 

eſchwaͤret / ja ſie ſeind alfoweıt in vnſinn gera⸗ 
eben / das ſie die für Seylig gehalten / die ſich in 
Eheſtandt begeben / vnnd doch eynander nich er 
kandt / Sondern keuſchheyt zuhalten gelobt / vnd 
keyne Eheliche pflicht eynander geleyſtet haben / 
vnnd das per design muͤſſen Eheliche Feufchs 
—— * olche blindtheyt hat der Teuffel 
die leute gefuͤrer. 

Daher haben ſie in jhren predigtẽ / vil Fabeln dabeln. 


Bi lagen dem gemeynen vold füsgeprebigtrvon 


E Alexrius 
ern Zhore. 


Keyfer Hein 
rich. 


Die Zwey und Fuͤnfftzigſte 
folcher falfchen und ungöttlichen keuſchheyt. Als 
fonderlich von eynem Thoren / den ſie S.Alerius 
nennen / e reychen Burgers Son zu Rom / 
os dem ſelbigen fein Vatter eyn eheliches Kindt 
zum Weibegab, vberredet der Narre das einfelti 
ge menſche / das ſie Jungfrawſchafft ſolt halten / 
vnd gieng er die nacht dauõ / kã hernach in 
ben jaren nicht wider. (Petrus de natalibus lib.6. 
cap. 107.) Iſts war (als ich doch nichts halt ) ſo iſt 
exius ein ſtuck Buben geweſen. | 

. Items von Keyſer Heinrid) des nam̃ens dem 
andern / habenfiesucheynlange Fabel / wie er 
ſein Semahel / die heylige Kuͤnegundis / ſein les 
ben lang nicht erkandt habe, Darauff fie dann 
die leute vermahnet / ſolchen exempeln nach zus 


| en welches fidy etliche vnderſtanden / vnd 
—— —— 


Eheliche tens 
ſchheyt. 


keyne gemeyne Dirne. Dann das 


da zu falle kommen oder dem 

anderen theyl / fich zuner fündigen vrſache ges 

geben, ohn was fonft vnraths darauß entſtãns 
n 


den. 

Darumb iſt das nicht die Eheliche keuſchheit / 
das ſich — des — gaͤntzlich ——— 
wie im Bapſthumb der Antſchriſts Geyſt geleh 
ger’ Sondern Eheliche keuſchheyt heyſſet eỹygent 


lich / wann ſich eyn Ehegemahel an feinem vers 


traweten Ehegatten genügen laſſet / ſich anderer 
perſonen / vnnd ſonſt aller vnzucht enthelt / in 
sucht vnnd ehren / feinem Ehegemahel ſchuldige 
freundtſchafft leyſtet / entweder kinder zuzeugen / 
oder ſuͤnde zuuerhuͤten. 

Das ſolches war ſey / zeuget der heylige Geyſt / 
dann Das ſich eyn Ehegemahel an dem anderen 
foll genuͤgen laſſen / gebeut Gott im ſechſten vnnd 
zehenden gebott. Du ſolt nicht Ehebrechen. Du 
ſolt nit begeren deines Naͤchſten Weib / Magd / 
net. Deine Ehe ſoltu bewaren reyn / das aũch 
deinherge keyn andere meyn. Keynes anderen 
Eheweib / keyne Witwe, noch Jur —— 

bette ſ 


vnbe⸗ 
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— — werden / die Surer aber vnd 
hebrecher / wuͤrt Gott richten. Auch ſoll alle ans 
dere vnzucht im Eheſtande vermitten werden / 
wie Paulus vermanet.j. Theſ. iiij. Das iſt der 
wille Gottes / ewer Heyligunge / das Ihr mey⸗ 
det die Hurerey / vnnd eyn jeglicher vnder euch 
wiſſe fein faß zuͤbehalten / in Heiligung vnnd eh⸗ 
zen nicht in der luſtſeuche / wie die Heyden / die | 
von Bort nichts wiſſen. In Summa Eheleute Verbottene 
follen alle Zeydeniſche / Roͤmiſche / Florentzi⸗ vnzucht. 
ſche / vnnd andere vnzuchtmeyden / vnnd ſich in 
ehren / ordentlicher weyſe / vnnd doch mit maͤſſig⸗ 
keyt zuſammen halten / vnd nit eynes das andere 
verachten. Dann alſo ſpricht S. Paulus j. Cor. 
vij. Der Mann leyſten dem Weibe die ſchuldige 
freundtſchafft / Das ſelbigen gleichen das Weib 
Dem Manne / Das Weib ift jhees leibes nicht 
maͤchtig / ſondern der Mann / Deßgleichen der 
Mann iſt ſeines leibes nicht maͤchtig / ſondern 
Das Weib. Endiehe ſich nicht eynes dem ande⸗ 
ren / es ſey dann auß beyder bewilligunge / eyn 
zeytlaug / das jhr zu faſten vnd betten muſſe habt / 
vnd kompt wider zuſammen / auff das euch der 
Sathan nit verſuche / vmb ewer vnkeuſchheyt 
willen, Vnd Salomon ſagt / Peo.vj. Frewe dich 
des Weibes deiner Jugendt / Sie iſt lieblich wie 
eyne Sinde / vnd holdfeclig wie eyn Rebe; Laſſe 
dich jhre liebe alle zeyt ſettĩgen / vnnd ergoͤtze dich 
en in jhrer liebe, Das iſt / bleid bey dei⸗ 
nem Weibe / vnd hencke nicht anderen nach / hal 
ſie fuͤr gut / dann es iſt keyn lieblichers de au 
Erden dann wa fidy Mann onnd weıb freundtz 
lich zuſammen halten / wa folches in Gottesforcht 
geſchicht / das heyſſet Eheliche keuſchheyt. 

Daher auch der Seylige Paphnutius im Ni⸗ Paphuptine. 
cenifchen Eoncılio (als man — Geſetz vnd Des * 
cret machen wolt / dz keyn Geyſtlicher / oder Kirch 
en diener Pfarherr pn hinfuͤrter ſolt ein 
Eheweib haben / vnd wer — ven ſolte 
\ F 


Paulus Sin 
tiarius. 


Socrates 


Die Zweny vnd Fünffsiafte = 
— * feines Weibes gaͤntzlich enthalt ) 
offentlich widerrathen hat / man ſolt ſolche buͤrde 
den Geyſtlichen nicht aufflegen / dann das Ehes 
bette were fuͤr Gott ehrlich vnd heylig / vnd das 
Eyn Ehemann bey ſeinem Ehelicheñ Weibe le⸗ 
ge / das were ware keuſcheyt / z2c. Vnd har auch da 
mit zuwegen bracht / das dazumal den Prieſtern 
die Ehe nicht verbotten ward. (Socrates liba. Hiſt. 
Eccleſ. cap. 11.) | 
Vnd eynanderer / Paulus Silentiarius ges 
nandt ſpricht alſo. 
Pulcher virginatis thefaurus eſt, ſed virginitas, 
Si Seruaretũur ab omnibus, vitam perderet. 
Idocirco legitimè vxorem duc & aliquem mundo 
Hominem tui loco desfuge autem ſcortationem. 
Das iſt / Es iſt wol eyn feiner ſchatz vmb die 
ungfrawſchafft / aber wann alle menſchen ſtaͤt 
ungfrawſchafft hielten / ſo muͤſte das menſch⸗ 
che geſchlecht verderbẽ / darum̃ nim̃ eyn Ehe⸗ 
liches Weibe vnnd zeuge jemandts / der nach die 
der Welt dienen koͤnne / aber fleuch ja die Zus 
rerey. 
Dann auch derweife Socrates geſagt. Es ges 
mane feinderen leute die der Surerey nachlauf⸗ 
fen / vnd fidy Doch wol mit ehren in Eheſtandt be 
geben möchten / als eynes durſtigen menſchen / 
Der auß eynem ftindienden ſumpffrruͤncke / da er 
doch wol koͤndte auß eynẽ haͤllen lauttern Brũ 
nen waſſer den durſt loͤſchen. 
Sierauß iſt nuh wol abzunem̃en / wz eygentlichẽ 
Eheliche keuſcheyt heyſſe / das ſich nen:lich ein je 
—— an ſeinem Ehegemahel genuͤgen laſſe / dz 
er — vnd in zucht / ehren vnd maͤſſigkeyt 
ebrauche. 
pm Andern. Wöllen wir nuh hoͤren / was vns 
a bewegen vñ anreytzen ſoll / Eheliche fat 
zuhaltenñ / wz wir bedencken / thun vi meiden fols 
len / damit wir nicht auſſer den Eheſtandt ſchreie 
ten / vñ auch darinnen vns nit vngebuͤrlich hal⸗ 
— ten. Nuh 
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ten. Nuh feind mancherley vrſachen vnd mittels 
die vns darzu erinnern ſollen / wir woͤllen etliche 
beſehen vnd mercken. | 

Erſtlich. Solien wirbedenden vnd betrady? Bottes eeuſche 
tensonfers lieben Hereen Gottes Natur vnd ey⸗ Natur. 
—— eyn keuſcher / reyner vñ hey⸗ Calta * 

iger Gott iſt / vnd an aller vnzucht eyn trefflichs ee 

pngefallentregt. Dieweil wir denn nacyfeinem re yocari. 
ebenbild geſchaffen ſeind / vnd erwill / dz wir hey 

lig vnd kẽuſch leben ſollen / fo will vns auch aller 

ding gebuͤren / ſolchem ſeinen willen nach zukom⸗ 

men / vñ als vil jmer muͤglich / ſeinem bild gemäß 

zuleben / vnd alle vnkeuſchheyt vnd vnzucht zu⸗ 
uermeiden. Solcher gedancke ſoll vns immer 

locken vnd reitzen / vnſerem lieben Gott ſein eben 

bild / mit vnzucht nit zuſchaͤnden. 

Zum andern, Saben wir Gottes ernſtes gez n 
bott. Du ſolt nicht Ehebrechen. Fliehet Hurerej. Gottes gebott. 
Seid Heylig wie ich Heylich binn. Diſes groſſen 
„herzen gebott / will ſich je fo leicht nicht verach⸗ 
ten laſſeñ. Weil ſich dañ Chriſtliche Eheleute für 
diſes Herren diener außgeben / ſollen ſie ſeinem 
befelch auch folgen. 

Zum Dꝛitten. Sollen wir betrachten / die hoch⸗ ut 
heyt / heiligkeyt vnnd wuͤrde des Eheſtandes / Würdigtene 
weil Gott den Leun ſelbſt geſtifftet vñ ſo hoch des Eheſtan⸗ 
begnadet / geſegnet / gezieret / gefuͤrdert / erhalten de· 
vnd gefhägt,ond ao vil dabei gethon / auch da 
rinnen die liebe ſeines Sons Jeſũ Chzifti/gegen 
die kirchen bezeychnet hat / dz wir ja den ſelbigen 
mit vnzucht / vnkeuſchheyt / vnreinigkeyt / oder 
anderen ſuͤnden / nicht verkleinen vnno ſchmaͤ⸗ 

e 


n. / 

Zum Vierdten. Sollen wir bedendien / Bot! un 
tes ernſte vnd zornige troͤwunge / wider die Vn⸗ Trewunge 
keuſchen vnd Vnzůchtigen. Taſſet euch nit ver Gottes. 
fuͤren / (ſagt Paulus) weder die BSurer noch dig 
Ehebrecher / noch die Weiblingen / noch die Kna 
benſchender / werden das Reich =, *7* 

u üij 


...- 


Die Zwey vnd Fünffstafle . 
j. Coꝛinth.vj. Item Sapi.iij. Wʒ auß der Zurer⸗ 
ey —— wuͤrt das wuͤrt nicht tieff wurgeln, 
noch gewiſſen grundt ſetzen. Item Die Kinder ſo 
guß vnehelichem beyſchlaff geboren werden / muͤſ 


ſen zengen vonder boßheyt / wider die Eltern / 


v 
Straffen Got⸗ 
tes. 


vi 
Wunderwerck 
Yiarious ber 
Gochen Kös 
wig. 


wenn man fie fragt, Jrem. Dic Zurer vnnd Ehe 
brecher / wuͤrt Gott richten Soldetröwung bat 
Gott nicht vergebens geredt. 
Inm Fuͤnfften. Sollen wir vns erinern / der 
Goͤttlichen ſtraffe / die er hat geben laſſen / vmb 
der vnzucht willen. Als die Suͤntflut / die verder⸗ 
bunge der fuͤnffſtette / Sodom / Gomorra. ⁊c. Auß 
rottungeder Statt Sichem / vnnd Des gantzen 
amms Beniamin / Jud.rr. Dem Dauid gi 
cin Ehebruch nicht vngeſtrafft bin. Vmb vn} 
ucht willẽ / hat Gott dic herrlichen ſtette / Troia / 
Athen / Thebe / Sibaris / vnnd andere vil mehr / 
in grundt zerſtoͤren / vnnd gantze Laͤnder des hal 
ben verwuͤſten laſſen. Der Exempel Fan man 
gar vil erzoͤlen / darauß wol zudendien / das er 
eynsiger Perſonen nicht ſchonen werde / wa ſie 
werden Eheliche keuſchheyt vberſchreitten / vnd 
in vnzucht leben. | 
Zum Sechſten. Seind auch die wunderwerd 
Gottes zubetzachren / damit er zuuerſtehen ges 
ben/ das jhm allerley vnzucht / zum befftigften 
entgegẽ fey. Ich will jetzt nur erzoͤlẽ / Als Allarich 
der Teutſchen Gothen koͤnig / Anno 414. die ſtatt 
Rom erobert berre / iſt eyn junges zuͤchtiges / 
Chriſtliches Weib, von ſeiner Diener eynem ans 
33 worden / der meynunge / ſeinen willen 
it jhr zuhaben / des ſie ſich dann mie allem ges 
walt gewehret / der halben der ſelbige Kriegs 


mannñ jhr den todr getroͤwet / vnnd ſie zuſchroͤckẽ / 


mit bloſſer wehzeeynen ſanfften ſtreich an halß 
geben / doch alſo / das ſie etwas blutruͤſtig dauon 
worden / aber ſolchts hat fie ſich nicht bewegen 
laſſen / ſondern jhren halß dargeſtreckt / als die 
lieber ſterben wolte / dann ihre ——— ſo 

nz hrem 
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ſhrem Ehelichen Manne — willigklich zu⸗ 
uͤbergeben / vnnd wiewol der Ariegsmann vil 
wunder mitjbe getriben / hat er doch jhr nichts 
angewinnen koͤnnen / daruͤber er dann zuleſt er 
ſchrocken / ſich jhrer erbarkeyt verwundert / jhe 
ſicherheyt leibes vnnd ehren zugeſagt / vnd in S. 

eters Minſter gefoͤrt / vnd denen / ſo daſelbſt die 

ur gehalten / das Weib befohlen / zu jheer vnder 
haltunge ſechs —— eben / biß ſie wider zu jh⸗ 
sem Ehelichen Mann komme möchte. Sozome 
nus lib.9.cap.io.) 

Solche wunderbarliche / huͤlffe ſo Gott bey de⸗ 
nen, die ſich keuſch vnd zuͤchtig gehalten’ gerohn 
vñ beweiſet hat / folld ons auch eyn erinnerunge 
fein das wir vnsnicht leichtlich / zu vnzucht vñd 
vnkeuſchheyt / wider gewalt / troͤwunge / verheyſ⸗ 
eh gute wort’ follen bewegẽ laſſen. Bote 

an Die feinen wolfhänen vnnd erzetren. Be⸗ 
dencke hie / wiecrdie liebe Sara / Abrabhanıs 
Weibzweymal, vnd die Rebecca auch eynnıal/ 
fo gnaͤdigklichfuͤr vnzucht beſchuͤtzte / Geñ. xij. xx. 
xxvjj. Deßgleichen Joſeph von des Potiphars 
Weibe / vad Die heylige Sufanna / auß der 
zweyer falſchen alten raͤthe haͤndenvnnd anfchläs 
gen errettet. 

Zum Sibenden. Sollen wir auch bedencken 
andere exempel / das es auch den Seyden nicht iſt 
vmb ſonſt hingangen / wañ fie wider zucht vnnd 
erbarkeytgehandelt / Dann wir leſen vnder ande 
zen Exempeln / Das Bryas eyn Geicchiſcher 
Hauptmann, auß vbermut / eynem anderen ſer⸗ 
ne Braut / als mann jhm die zůhauſe fuͤren ſolte / 
mit gewalt hat genommen / vnnd jhm ſelbſt bey 
gelegt. Als eraber zunacht entſchlaffen / hat 
ſhm Diefelbige die augen außgeriſſen / vnnd der 
Burgerſchafft ſolches geklaget / vnnd wiewol 
das Kriegsuolck ſich jhres Zauptmanns ange⸗ 
nommen’ haben ſie doch nichts außrichten koͤn⸗ 
nẽ / iſt zum ſchlagen — — 

yu 


vu 
Erempel der 
Heyden / ſo ge⸗ 
ſtrafft. 


Bꝛyas. 


Aleibiades. 


Speufippus. 
Rodoaldus. 


Bapſt Hans, 


vm 
Gute Exem⸗ 
pei der Hey⸗ 
ligen. 


Scipio. 


IX 
Exempei ber 
vnuemuͤnffti⸗ 
gen Thiere. 
Stcorcken. 


Pferde. 


— — — 


Die Zwey vnd Fuͤnfftzigſte 

zuletſt die Bugerſchafft die vberhandt behal⸗ 
ten. ¶ Pauſanicis lıb.z.) 

Alſo ſeind auch im Ehebruch vnnd v 
vmbkommen / vnd entleibt worden / Alcibiades / 
der Athenienſiſche HSauptmañ (ſchreibet Plutar 
chus) Speuſippus der Philoſophus / wie Tertul 
lianus in Apologetico anzeiget. Rodoald der 
Longobarter Koͤnig (Paulus Diaconus) Vnd 
Johãnnes der zwoͤlffte des nammens Roͤmiſcher 
Bapſt (Platina) Deßgleichẽ andere mehr. Vnd 
es Fan in Summa / ſolcher vnzuͤchtiger Ehebrech 
iſcher art / nicht gluͤcklich noch wol gehen / fie muͤſ⸗ 
ſen / wa ſie nit ablaſſen / ein boͤſes ende nemmen. 

Zum achten. Solten wir auch billich beyde / der 
heiligen außerwoͤhleten Gottes / vñ anderer leu 
te gute Exempel / vns laſſen eyn anreitzunge ſein / 
zu zucht vnd erbarkeit. Bedencke eyn jeder / wie 
keuſch vñ süchtig ſich der heylige Ifaac/ Joſeph / 
Thobias deßgleichen die heylige Eſter / vnd ans 


dre / auſſer on ĩn jhrem Eheſtande gehalten / Vnd 
zwar vnder den Seyden / ſolte vns das eynige Ex 


empel Scipionis bewegen / jhnen nicht für vns 
Chriſten den ruhm der keuſchheytzulaſſen / dann 


als derſelbige die Statt Cartaginem in Affrica 


eroberte / ward jhm eyn ſchoͤn Weibesbild zu⸗ 
bracht / vnder den anderen gefangnen / da er aber 
hoͤrete / das ſie ey nem anderen verlobt / hat erſich 
jhrer im geringſten nicht anmaſſen woͤllen / vnnd 
hierinnen ehr vnd erbarkeyt mehr bedacht. das 
ſolten jetziger zeit vnſere Kriegsleute auch wol 
thun / ja wann ehre bey ıbnen were. 

Zum Neundten. Sollẽ wir bedenckẽ das auch 
die vnuernuͤnfftigen thiere / von Natur dem Ehe 
bruch feindt ſeind / als mann liſet von Storcken / 
das ſie den Ehebruch vnder jhnen nicht dulden / 
ſondern eynmuͤtigklich den Vbertretter zerpickẽ 
vnd zerhacken / vnd alſo toͤdten. Vnnd von Pfer⸗ 
den wuͤrt geſchriben / da der Scheele innen wuͤrt / 
das cr zu ſeiner Mutter gelaſſen Waͤrde / — 

er ſi 
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er ſich ſelbſt zu todt / das auch die Natur ein ab⸗ 
ſchewen / an den Blutſchanden tregt. So ſchreibt 
auch Plinius / von Tauben (lib. 10. cap. 34.) dz 
ſie Eheliche trewe vnd keuſchheyt / vnder eynan⸗ 
verhalten / vnnd die eynmal zuſammen kom⸗ 
men / ſich nit ſoͤndern / noch zu anderen thun. So 
ſeind auch etliche Thiere / als die Kameel vnd an 
dere / die jhre lauffeite alſo halten / dz es niemãdt 
innen wuͤrt. Welches alles Gott alſo in die Na⸗ 
eur flanget / die menfchendadurd) suzucht/ 
Beufchbeyt, ſchamhafftigkeyt / trewe vnd maͤſſig⸗ 
keyt / zuermanen. 

um Zehenden. Iſt auch ohn das alle vnmaͤſ⸗ 
igkeyt vnd vnzucht / dem menſchen an feiner ge⸗ 
ſundtheyt ſchaͤdlich vnd ab lich / dañ was vn 
zůchtiger leute lohn ſej / die der Büberey / Huren 
vnd Schandtbaͤlgen nach hencken / weißt mann 
wol / dz fie anders nichts dauon beingen / Dann 
Frantzoſen / Beulen’ Bruͤche / Auſſatz / vnd ande 
rer vil vnheylbarer krackheyten / welche Gott zu 
ſonderlicher belohnunge / der vnzucht / alſo hat 
verordnet. Was auch die vnmaͤſſigkeyt derẽ Leu 
te / mit ſich bzinget, die die gelegenheyt jbzer Ehe 
gemahel/ in Sechß wochen, vñnd zu anderen zey⸗ 
ren / nicht bedencken / werden fiemit jhrem fchade 
wol innen / das beyde / fie vñ jhre kinder / mit lãg 
wirigen kranckheyten ſich ſchloͤppen / vnd tragen 
en. Solte jhm derhalben ja eyn menſche ſei⸗ 
ne geſundtheyt laſſen lieber ſein / vnd in beirach⸗ 
tunge obgedachter zehen ſtuͤcke / ſich mäffig/süchz 
sig vnd erbarlich in ſeinen Eheftandehalten. 
Sum Eylfften. Diener nuh zů obgedachten be⸗ 
trachtungen / auch das Gebett / dass man Gott 
eyſſig bitte vñ anruͤffe / das er durch ſeinẽ Geyſt 
invns / des fleyſches böfe vnnd vnordentliche 
luͤſte toͤdte. Fuͤre vns nicht in verſuchunge / ſol 
len wir ſagen / das Gott dem liſtigen Teͤuffel/ 
der ärgerlichen Welt / vnnd —— tuͤckiſchen 
vnart / wehren vnnd ſteuren woͤlle / Da för 
49 


Tauben. _ 


Kameel. 


x 
Krandheyten, 


NOTA 


xI 


Gebet Jeſu⸗ 
—— 


Die Zwey und Fünffslafte 


ſuͤnden fehanden gnädigklidy bebäten / Dann 


welchererhellt,dver iſt erhalten. So hat er ja auch 
zugeſagt / erwoͤlle vnſer gebett erhoͤren. Alſo ber⸗ 
set Jeſus Syrach am xxiij. Ger: Gott Vatter / vñ 
Serꝛ meines lebens / Behuͤte mich für unsächrts 


gem eſichte / vnd wende von mir alleböfe läfte, 
A 


xı1 
are liebe. 


Piatarchus. 


e micht nicht in ſchlẽen vnnd vnkeuſchheyt 
erathen / vnd behuͤte mich fuͤr vnuerſchampten 
ertzen. 

Sum 3wölfften. Soll auch eyn Ehegemahel 
das ander lehrnen warhafftig lieb haben / alſo/ 
das es ſich nicht leichtlich des anderen gebeächen 
zu vnwillen oder abgunſt bewegen laſſe. Eyn je⸗ 
der ſoll das lieben was jhm Gott zugefügt bar. 

lutarchus ſcheeibet von eynem / dem ward fürs 
geworffen / er hette eynen boͤſen ſtinckenden athẽ / 
er gieng heym / vnd war etwas vnwillig auff ſein 
Weib / das fie ihn ſolches ſouil jar lang hette ver 
ſchwigen / vnd nicht anzeygen moͤgen / Aber fie 
antwortet / ſie hette nicht anders a /es 
xuͤche allen Männern der athem alſo / das iſt je 
eynanzeygunge Weiblicher zucht / vnd Ehelicher / 
liebe / gegen jhrem Ehegmahel geweſen / Wa 
nicht ware liebe iſt / Da mag leicht eynes des ans 
deren vberdruͤſſig werden vnd wann es dann der 
Teuffel ſo weit bringet / ſo feiret er darnach nicht / 
biß er etwas aͤrgers anrichte / darumb allerley 
— zuuerneyden / ſollẽ ſich frõe Eheleute / 

ter liebe gegen eynander befleyffigen. 

Zum Treisehenden,. Vnzucht vnd Vnkeuſch⸗ 
heyt zuuermeyden / vnnd Eheliche zucht zuerhal⸗ 
ten / ſoll man ſich auch maͤſſig halte, für vberfluß / 
trunckenheyt / vnd andere vnmaͤſſigkeyt huͤten. 
Daher auch eyn Spruch heyſſet. Optimus confenfus 
nuptiarum, ſi vterq; coniunx temiperätiam exerccat. Das 
iſt / dann gehets im Eheſtande fein eintraͤchtig 
vnnd zuͤchtig zu / wann ſich Mann vnnd Weib⸗ 
von beiden theylen / fein nuͤchtern vnd 


1m Danupumagug aud Paulus Kom.ri. 
en Aaſſet 


Brautpredigte. cccxumi 
Laſſet uns Erbarlich wandeln / wie am tage / 
nicht in freſſen vnd ſauffen / nicht in kammern vñ 
vnzucht. Wahin fuͤllerey vnnd trunckenheyt die 
leute treibt / mag leicht eyn jeder an jhm ſelbſt 
mercken. 

Zum Vierzehenden. Soll man auch meyden / XU 
allerley boͤſe geſellſchafft / vnzuͤchtige Weiber / vn — 
nuͤtʒe — Geſinde / Roppler vnd Kop⸗ 8* ai 
plerin / die zu nichts ehrliches rathen Sondern 
nur zu ſuͤnden vnd ſchanden helffen. Daher auch 
bey eynem Heydeniſchen Poeten / eyn Weib kla⸗ 
get vnnd ſpricht / Es bringet mich nichts in diſe 
— dann das ich boͤſe Weiber zu mir habe her⸗ 
ein kommen laſſen. Malarum mulierum introitus, me 
perdiderune. Darumb ſoll auch Feyn Saußuatter 
geſtatten noch zugeben / das beruͤchtige oder ver⸗ | 
Dächtige Weiber / in feinem hauſe vıl auß vnnd 
eingeben. Nunquam, nunquam (non enim femel 
tantum dicam) Mentem habentes permittere oportet, 
quibus vxoreft, vtdomum adipfam ingrediantur aliæ 
mulieres, docent enim resmalas. Alia quæſtus gratia 
, matrimonium corrumpit, Alia enim peccauerit, multas 
morbi fni veller haberefocias, &c. (Euripedesin An- Euripibes. 
— 

ſo ſoll mañ auch meyden vnnuͤtze gewaͤſche / 
vnzuͤchtige gefihwäge / —24 — | 
zuͤchtige keymen / fabeln / Buͤcher vnnd Ziſtori⸗ NO T A, 
— ee ſich doch die leute / — ſonderlich die 
jugendt / jetziger zeyt am meyſten igt / den 
* Adam Damit —— —— 
luſt zuhaben. Diogenes ſagete / es weren rech⸗ Diogenes. 
te Narten / die jhre keller vnnd gewoͤlbe / für 
Katzen vnnd meuſen / mit thuͤreñ / ruͤgeln vnnd 
ſchloſſen verwareten / vñ doch jhren eygenen leib / 
zuallen fanden vñ ſchanden / an Augen / Ohren / 
Munde / vñ ſonſt mit vnzuͤchtigen reẽdẽ / hören ſe⸗ 
he vñ thun / offneten. Darumbauch die Oberkey⸗ Rechtes awpt 
ten weyßlich vñ recht thun / die keyn vnzuͤchtiges der Obertert. 
bud bej jhnẽ feylzuhabẽe / auch Fein vnzůchtig lied 

zuſingen / 


Alexander 
Magnus. 


Maͤßiggang. 


Diie Trei vnd Fuͤntziaſte 
zuſingen geſtatten. Mann darffdem alten As 
Dam nicht pfeiffen / noch lockuoͤgel ſtellen / Er iſt 
ſonſt von ſhm felbft mehr dañ zů vil zur vnzucht 
et 


“rn 
Aljo follman auch meyden / alle vrſache / da⸗ 
durch eyner koͤndte —— werden, Eyn 
Weibßbild ſoll nicht alle zechen vñ gelacken auß 
lauffen / in abweſen ihres Mannes / nicht andere 
Leute zuhauſe laden nicht vil ſpacierẽ gehen/ etc. 
Eyn Ehemann ſoll ſich nicht mit anderen Weib⸗ 
ern helfen vnd Füffen, Der groſſe Reyſer Alexan⸗ 
der / wolte des KZoͤnigs Darij gefangen Weib vñ 
Tochter nit beſehen / wie ſchoͤn fie Jun auch ges 
lobt waren / das er beforchte / er mochte dadurch 
bethoͤret werden. 
Sonderlich ſoll man auch dẽ muͤſſiggang mey 
den / dañ auß mäßiggeng iſt niewas guts her⸗ 
Fommen / darum̃ muͤſſiggang auch des Ä 
hauptkuͤſſen von &, Anıbaofio genandr . 
Vnd das fey alfo auff dißmal genug geſagt / von 
der fibenden Achzen des beyligen Beyits/ die 
Eheliche suche vnnd keuſchheyt belangend ‚Was 
die ſey vii auß was vrſachẽ wir uns Derfelbigen 
ee werinnen wir fieäben follen. Verlei 
vns Bott feinen beyligen Geyſt / dz wir foldyer 
Tehee anch gemaͤß leben / vnd ons allenthalben 
keuſch vnnd ʒůͤchtig / nach dem befelch vnſers lies 
ben Kerren Gottes / halten moͤgen / durch Je⸗ 
ſum Chriſtum feinen lieben Son vnſeren Ber⸗ 
ren / Amen. 


Die Trei vnd Fuͤnfftzigſte 


Brautpzedigte, 


Erinnerunge vilfaltiger Goͤttlicher 
verheyſſunge vnd troſts / auß dem / was 
ſich ordentlicher weyſe im Ehe⸗ 
ſtande zutregt. sit 


: Brautpredigre. CCcXLIm 
7S ift meine lieben Freunde nuh Dunn. 
Die andem / Das wir fürtfahren / vnnd 56* 
IN N) weyter ſagẽ / von der achten Wolt hat 
IISULC) des heyligen Geyſtes fo er am Ehe⸗ 
— ſtande beweifer / ſo vil die Achre bes 
langet / vnd iſt die ſelbige Wolthat diſe / das der 
heylige Geyſt from̃e vñ Thriſtlich Eheleute / die 
Gottes wortlieb haben / in allem jhrem thun / le⸗ 
ben / weſen / wandel vnd fuͤr haben / der Goͤttlichẽ 
verheyſſungen / vnd alles troſts / Goͤttlicher gna⸗ 
de / guͤte vnd hulde erinnert / dañ ich etwañ zuuor 
geſagt / das alle gnaͤdige verheyſſunge vnnd zu⸗ 
Kane Bott in geineyn/ dem ganzen menſch Cücionesz. 
lichen geſchlechte ——— in ſonderheyt auch 
die frommen vñ Gottſeligen Eheleute angehen. 
Wir woͤllen aber in en ſtuͤcken nach eynan⸗ 
der ſehen / wie ſich fromme Ebziftlichs Eheleute 
in jhrem gantzen lebẽ / vnſers Herzen Gottes troͤ 
ſten moͤgen / Jeſus Syrach am vj Capitel. 


Höre gerne Gottes wort / vñ mercke die guten 

ſpruͤche der Weißheyt / Wa du eynen vernuͤnffti⸗ 
gen Mann ſiheſt / zu dem kom̃e mir fleyß / vñ ge⸗ 
he ſtaͤts auß pin ein bey jhm. Betrachte im̃erdar 
Gottes gebott / vñ dencke ſtaͤts an ſein Wort / der 
wuͤrt dein hertze volllommen machen / vnd dir ge⸗ 
ben Weißheyt / wie du begereſt. 


ExRbliq. So offt Eheleute zurucke dencken / 
was eyns dem — re vñ sugefager/ Verloͤbnuß. 
ie fo offt ſie von anderen Eheleuten / zu verldbs 
nuffen geladen werden ſollen fie ſich des ſchoͤnen 
berelidyen Spruchs erinnern / den Bort su allen 
— ẽ Chriſten redet / Oſee ij. da er alſo ſpeicht. 
will mich mit dir verloben / in ewigkeyt / Ich 
ll mich mit dir vertrawen / in gerechtig eyt vñ 
Gerichte, in gnade vnd barmhertzigkeyt / ja im 
glauben will ich mich mit dir verloben / ie * 
wur 





Alerander 
Magnus. 


Däfiggang. 


Diie Treivnd Fünsiafte 
zuſingen geſtatten. Mann darff dem alten As 
Dam nicht pfeiffen / noch lockuoͤgel ſtellen / Er 
ſonſt von ſhm ſelbſt mehr dañ zů vil / zur 


geneyget. | 
In follman auch meyden / alle vrſache / da⸗ 
durche koͤndte zufall bracht werden. SE 
Weibßbild ſoll nicht alle zechen vñ —— 
lauffen / in abweſen ihres Mannes / nicht 
Zeute zuhauſe laden nicht vil ſpacierẽ gehen / etc 
Eyn Ehemann ſoll ſich nicht mit anderen Weib⸗ 
ern halfen vnd Füffen. Der groſſe Reyſer Alexan⸗ 
der / wolte des Koͤnigs Darij gefangen Weib vñ 
Tochter nit beſehen / wie ſchoͤn fie Ibm auch ges 
lobt waren / das er beforchte / er mochte dadurch 
bethoͤret werden. 

Sonderlich ſoll man auch dẽ muͤſſiggang —— 
den / dañ auß mäßiggang iſt nie was guts be 
kommen / darum̃ muͤſſiggang auch des Teu 
hauptkuͤſſen / von 8. Ambeoſio genandt 
Vnd das ſey alſo auff dißmal genũg geh /von 
der ſibenden Lehren des heyligen — die 
Eheliche zucht vnnd keuſchheyt belangend Was 
die ſey / vñ auß was vrſachẽ wir vns derſelbigen 

eiſſen / auch warinnen wir ſie uͤben ſollen. Verlei 
vns Bott feinen heyligen Geyſt / dz wir ſolchet 
CTehre auch gemäß leben / vnd vns allenthalben 
keuſch vnnd zůuͤchtig / nach dem befelch vnſers lies 
ben Herren Gottes / halten moͤgen / durch Je⸗ 
ſum Chriſtum feinen lieben Son vnſeren Ber⸗ 
ren / Amen. 


Die Trei vnd Funfftzigſte 


Briꝛautpꝛedigte. 


Erinnerunge vilfaltiger Goͤttlicher 
verheyſſunge vnd troſts / auß dem / was 
ſich ordentlicher weyſe im Ehe⸗ 
ſtande zutregt. sit 


Bꝛautpredigte. cccxium 


S iſt meine lieben Freunde nuh 





an dem / das wir fuͤrtfahren / vnnd 
weyter ſagẽ / von der achten Wolthat 
C) des heyligen Geyſtes / fo er am Ehe⸗ 
ſtande beweifer / ſo vil die Lehre bes 
an get / vnd iſt die ſelbige Wolthat diſe / das der 
ge Geyſt from̃e vn Thꝛiſtlich Eheleute / die 
Sotrttes wort lieb haben / in allem jhrem thun / le⸗ 
ben / weſen / wandel vnd fuͤr haben / der Goͤttlichẽ 
verheyſſungen / vnd alles troſts / Goͤttlicher gna⸗ 
de / guͤte vnd hulde erinnert / Dan ich etwañ zuuor 
38 / das alle gnaͤdige verheyſſunge vnnd zu⸗ 
| tge/fo Bott in geineyn/ dem genen menfch 
ſchen geſchlechte gerhön hat / in ſonderheyt auch 
die frommen vñ Gottſeligen Eheleute angehen. 
Wir woͤllen aber in —5 — ſtuͤcken nach eynan⸗ 
der ſehen / wie ſich fromme Ebziftlihe Eheleute 
in jhrem gantzen lebẽ / vnſers Herren Gottes troͤ 
ſten moͤgen / Jeſus Syrach am vj Capitel. 


Hoͤrꝛe gerne Gottes wort / vñ mercke die guten 

ſpruͤche der Weißheyt / Wa du eynen vernuͤnffti⸗ 
gen Mann ſiheſt / zu dem kom̃e mit fleyß / vñ ge⸗ 
he ſtaͤts auß vñ ein bey jhm. Betrachte im̃erdar 
Gottes gebott / vñ dencke ſtaͤts an ſein Wort / der 
wuͤrt dein hertze volllommen machen / vnd dir ge⸗ 
ben Weißheyt / wie du begereſt. 


ExRgtliq. So offt Eheleute zurucke dencken / 


was eyns dem anderen gelobet vñ sugefaget/ Verloͤbnuß. 


je fo offt ſie von anderen Eheleuten / zu verldbs 
nuſſen geladen werden / ſollen ſie ſich des ſchoͤnen 
herelichen Spruchs erinnern / den Sott su allen 
a Chriſten redet / Oſee ij. da er alfo ſpeicht. 

will mich mit dir verloben / in ewigkeyt / Ich 
will mich mit dir vertrawen / in gerechtigkeyt vñ 
gerichte / in gnade vnd barmhertzigkeyt / ja im 
glauben will ich mich mit dir verloben⸗ u. * 

wuͤr 


Die achte 
Schre des N). 


Cöcioner7. 


lehre. 


Erinnerung 


11 
Waurſchaffte 


Die Trei vnd Fuͤnfftzigſte 


| waͤrſt den Herzen erkennen. Diſes Spruchs 


ſollen ſie nuhn gebrauchen zu troſt / wider alles 
anligen / dann hat ſich Gott mit vns verlobet / 
ſo wuͤrt er ſein ja wort auch wol halten. Dar⸗ 
nach ſollen ſie dadurch ſich ſelbſt erinnern / dem 
such nach zukommen / was fie auff jhrer ſeyten / 
diſem frommen Hereen / in der Tauffe gelobt 
vnnd zugeſagt haben / Nemlich / im glauben 
an ihn zuuerharren / nach feinem Wort zuleben / 
vnnd ſich fuͤr des Teuffels liſt vnnd trüg zuhli⸗ 
ten. Wie dann auch Sanct Paulus — 
warnet / ij. Corinth. xj. dactfagt. Ich habe | 
vertrawet eynem Mañe / das iheynreyne Jung 


fraw / Chꝛiſto zubraͤchte / Ich foͤrchte aber’ 


das nicht 7 wie die Schlange Yeua verfürere/ 
mit jhrer ſchalckheyt / alfo auch ewere finne ver⸗ 
zuckt werden / vonder eynfaltigkeyt in Cheiſto / 
Es ſollen ſich vber das fromme Eheleute bi 
aͤuch erinern / vmb ſolcher Goͤttlicher verloͤbnu 
willen / auch die geluͤbd zuhalten / die fieeyncs 
dem anderen, fuͤr eyner gantzen Chriſtlichen ge⸗ 
meyne / zugeſagt / das gefellt Gott wol / will auch 
mit ſeinem Segen dabey ſein. u 
ao Andern. So offt Eheleute an jhre Wirtz 
ſchafft gedencken / oder zu anderer Chriſtlicher 
leute Eheren freuden geladen werden / koͤnnen 
fie ſich abermals troͤſten / das jhr ſtandt Bote 
muͤſſe wolgefellig ſein / weyl der heilige Geyſt 
fo herzlicy/von Zochzeytlichen freuden pfleget zıs 
reden. Dann im hoben Lied Salomonıs 1354 
5 


er am iij. Gehet herauß vi ſchawet anıbr 
sr gerZionden RZoͤnig Salomon in der Azone(oder 


Crans) Damit Ihn feine Mutter gefrönet hat/ 
am tage feiner Hochzeyt /Am tage der freude feis 
nes bergens. vnd Chꝛiſtus ſpeicht / Matthei 


* koͤnnen die Sochzeytleute leyde tragen / 
a 


na der Beeutigam bey jhnen iſt. Vñ Apoc. Fir 
Zalieluia / der Allmaͤchtige Gott hatt das Ser 
eingenommen / laſſet uns frewen vnd frölich ſei 
um. vınd 


neh 


Braurpzedigte..- CECKLV 
vnnd jhm die Ehre geben / dann die Zochzeyt 
des Kambs iſt komm̃en. Solche gedancken ſol⸗ 


len den heleuten / bey der euſſeriichen froͤligkeyt Berfttide 


rechte innerliche vnnd ware Beyftliche freude freude. 
€ 7 


Br | | 
ZVm Dritten: Solleun fich Eheleute onder-- mm 


Seynander rechtſchaffen lieb haben / vnnd 
ſich dabey erinnern / der groſſen liebe Got⸗ 
tes gegen ſie / vnnd derſelbigen / wider des 
Teufels haß vnnd böfer. Leute feindtſchafft / 
Bee DSarumb vermaner auch S,Paus 
/Tit.ij. Man ſoll den Weibern ſagen das 
fie jhre Maͤnner lieben. Vnd Ephe. v. ſpricht er. 
Ihe Maͤñer lieber ewere Weiber / gleich wie Chri 
s geliebet hat die Gemeyne / vnd hat ſich ſelbſt 
fie gegeben / auff das er ſie heyligete / vnd hat 
ſie gereyñnigt durch das Waſſerbad im woet / auff 
das er ſie jhm ſelbſt zurichtet / eyn Gemeyne / die 
da heylig vnd vnſtraͤffuch fer | ' 3 
Danneyn Ebegemabelan feinem hertzen / ſon 
deriiche zuneygunge gegen Das ander fuͤlet / ond 
demſelbigen hertzlich gänftig iſt / oderwides 
rumb jehnes freundtli 


| ngeneigten willen vnd 
—— ſo ſoll es ſich auch der Goͤt⸗ 
ichen guͤtte troͤſten / vnnd wiſſen / das Gott 
ſolches vber alle maſſen wol gefellet / dz er eyn be⸗ 
ſondere luſt daran tregt / vnnd trawen auch ha⸗ 
ben will / das ſich die menſchen / ſeiner liebe 
vns / darauß ſollen erinnern. Darumb redet en 
auch alſo freundtlich feine arme Cheiſtẽheyt anı 
Sſaie lxij. vnnd ſpeicht. Man ſoll dich nicht mehe 
die verlaſſene / noch dein Aandteyn w e 
heyſſen / ſondern on (folrmeineluft an jhr vñ 
xCandt lieber Bule heyſſen / dann der Zerre hat 
luſt an dir / vnd dein Landt hat eynen lieben Bu⸗ 
len / Dann wie eyn lieber Bule / eynen Bulen lieb 
hat / ſo werden dich deine Kinder lieb haben / vnd 
wie ſich eyn Breutigã frewet vber ſeiner Braut / 
ſo wird ſich dein Gott vher dir frewen. Aiſo 


Eheliche liche. 











Die Trei vnd Fuͤnfftzigſte 
Alſo redet auch der weife mann‘ auf — 
des heyligen Geyſtes / Sapi.viij. Ich habe die 
Weißheit geliebt vnd geſuͤcht / von meinerjus 
gendt auffvii gedachte mir ſie zur Braut zunem 
men / dann ich habe jhre ſchoͤne lieb gewunnen. 
Vñ —— am xv. Mer ſich an Gottes wort helt / 
der findet die weißheyt / vnd ſie wuͤrt ihm begeg⸗ 
nen / wie ein Mutter / vnd entpfahen / wie cin Jun 
e Braut. Vnd Cant.j. Sihe meine Freundin / du 
iſt ſchoͤn / ſchoͤn biſt du / deine augen ſeind wie 
Tauben augen. Vnnd am ij. Ich bin kranck für 
liebe / meines Freundes lincke / ligt vnder mei⸗ 
nem haupte / vnnd ſeine rechte herzet mich. Vnd 
am üuij. Du haſt mir das hertze genommen: mei⸗ 
ne Schweſter liebe Braut. Vnd durch das gan⸗ 
Be Zied braucht er nur gleichnuß vnd exempel / 
auß der Ehelichen liebe· Wann nuh ſolche liebe 
zwifchen Eheleuten Gott nicht gefiel / ſo wuͤrde 
der heylige Geyſt nicht ſo offt derſelbigen ge⸗ 
derich 


e 
Nuh erſcheinet auf feinen reden wol / das cr 
ſolche liebe haben will vnnd wa ſie vnder den 
Eheleunten nicht iſt / will Gott zuͤrnen. Wie er 
ſagt Malacht ij. Ich will ewer ſpeyß opffer 
nicht anſehen / noch etwas mehr von eweren haͤn 
den entpfahen / ſo ſprecht jhr Warumb das? Das 
rumb / das der Seree zwiſchen dir vñ dem weibe / 
deiner jugendt gezeuget hat / die du verachteſt / 
fd ſie doch deine geſellin / vnnd eyn weib deines 
bundes iſt. o thette der eynige (verſtehet 
Abraham) nicht / vnnd war doch eynes gr 
Geyfts/zc. Darum̃ fo 1 euchfürfürewerem 
Geyſt / onnd verachte Feyner das weıb feiner Ju 
endt. Fuͤr ſolchem vnwillen follen ſich fromme 
eleute huͤten / dagegen zurechter liebe geweh⸗ 
nen / vnnd auß betraͤchtunge derſelbigen / ſich der 
Goͤttlichen liebe gegen ſie troͤſten. 
OVm Vierdten. Als nid Ehriftlidyes 
Okheweib ihrem Baußwirt — 
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— —— nach jrem ſtande / ſchmu⸗ 
et vnd zieret / ſo iſts nicht wider Gott / Ich rede 
nicht von vnordentlichen ſchmuck / da ſich die 
Weiber anderen zugefallen zieren / hoͤher vnnd 
koͤſtlicher / dann jhrem ſtande gezimpt / nur auß 
hoffart vnnd leichtfertigkeit / welches Gott gar 
nicht gefellt. Aber wasımlider ſchmuck iſt / vnd 
in ehren, ſo iſts Gott nicht zuwider / dann der hei 
lige Geiſt ſolches nit vnbillichet / Hiere. ij. ſpricht 


— — — 


er. Vergiſſet doch eyn Jungfraw jhren fymud 


nicht / noch eyne Braut jhres —— Aber 
mein volck vergiſſet mein ewigklich. Wann eyn 
Sheweib jhren ſchleyer auffſetzte / ſolte fie au di⸗ 
fen Spruch dencken / vnnd fieiſſig zůſehen / das fie 
jhres Herren Gottes wort / vnd des ſelbigen ge⸗ 
bott / nicht auß der acht laſſe. Chriſtus der Herre 
gedenckt auch ſelbſt / des Sochzeytlichen kleydes 
vvnd ſchmucks / Matth. ce. Vnnd Eſaie xlix. ſa⸗ 
ge Gott, Heb deine augen anff vmbher / vnd fis 

alle diſe kommen verſamlet zu dir / So war 
ich lebe / ſpricht der Herre / du ſolt mit diſen allen / 
wie mit eynem ſchmuck angethon werden / vnnd 
wuͤrſt ſie vᷣmb dich legen / wie eyne Braut. Vnnd 
Johan. in Apoc. xxi Ich ſahẽ die heilige ſtatt / 
das newe Jeruſalem / von Gott auß dem Zins 
mel herab faren / zubereyt / als eyne geſchmuckte 
Braut jhrem Manne. 

Sierauß ſollen frõe Eheleute abermal troſt 
vnnd Geyftlicdye freude ſchoͤpffen / vnnd mit dem 
Propheten Eſaie am lxj. ſagen. Ich frewe mich 
im Herren / vnnd meine Seele iſt froͤlich in mei⸗ 
nem Sott / dann er hat mich angesogen mit kley⸗ 
dern des Heyls / vnd mit dem rock der Gerechtig⸗ 
keit gekleydet / wie eynen Breutigam / mit Prie⸗ 
ſterlichen ſchmuck gezieret / vnd wie eyne Braut 
in jhrem gefi de bärdet. 

Vm Sünfften. Wanneyn Eheweib mit chren 

ſchwanger wird hat fie ſich abermal Gottes 
zutroͤſten / Dann ob ſie wol ſchmertzen — fahr 


L 
Sqwange⸗ 


Weiber. 


| ’ Die Treiund Fuͤnfftzigſte 
Grttes Se⸗gewertig fein muß / ſo hat fie doch den troſt / das 
gm. ©ottleibes fruͤchte / vnter die Segen ſetzet vnnd 
zehlet / die er denen will mittheylen / die jhn lieb 
haben vnnd feine Gebott halten / Deut. xxviij. 
Darzu iſts ſein werck / daruͤber er auch halten 
will, Jobrerj. Vnd Salomon im Prediger am 
gi. fagt. Gleich wie du nicht weift den weg des 
windes / vnnd wic die Gebeyne in Mutter leibe 
bercyxytet werden’ alſo kanſtu auch Gottes werde 
nicht wiſſen / die er thut vberal. Vnd Ppſalm. cxiij. 
Wer iſt wie der Herre vnſer Gott? der die vn⸗ 
fruchtbare im Sauſe wohnend macht / das fie ey⸗ 
ne froͤliche Rinder mutter wird. Pſalm. crrvi. 
Kinder ſeind eyne gaabe des Hetren / vnnd Lei⸗ 
bes frucht iſt eyn geſchencke. 
Zerchen Goͤtt · Darumb frewer man ſich ſolches auch billich / 
ucher hulde. vnd mag ſich troͤſten / als eynes fonderlichen zey⸗ 
chens / Börtlicher hulde / vnnd ſolches cben da⸗ 
rum̃ deſto mehr / weil auch Gott daher eyn gleich 
nuß ſeiner liebe gegen vns nimpt / Eſaie — 
rer mir zu / jht vom Sauſe Jacob / vnd alle vberi⸗ 
gen vom Aaufe Iſrael / die jihr von mir im Acıbe 
getragen werdet / vnd mir in der Mutter ligt / ja 
Freundetigteit ich will euch tragen biß ins alter / biß jhr graw 
—— werdet / Ich willes thun / Ich will heben vnd tra 
gen / vnnd erretten. Wie koͤndte ſich doch Gott 
freundtlicher hoͤren laſſen? Dann das er will vn 
ſere liebe Mutter ſein / wir ſeind inn diſer Welt 
nicht anders / dann wie eyn vngeboren Kindt in 
Murtter leibe / biß vns vnſer Zerre Gott / durch 
den zeytlichen todt / vnnd die aufferſtehunge von 
den todten / zum liecht der ewigen vSerrligkeyt 
gepaͤre / wie er dann zugeſagt / vnnd auch thůn 
wall. Wann das ſchwangere Werber von berg? 
bedächten was foltc fie zaghafft / kleynmuͤtig 03 
x der trawrig machen Fönnen, 
PM — gm Sechſten. Wann nuh dazu Fompt das 
u from̃e Chriftliche Eheweiber gepären follen 
fo ift angft vnnd ſchmertzen a da 
@ . * ® en 
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follen fie an — — vnnd ſich des troͤ⸗ 
ſten / der jhnen ſolches creutz auffgelegt / vnnd ge⸗ 
ſagt bat. Gene. ij. Ich will dit vil ſchmertzen 
ſchaffen / wann du ſchwanger wuͤrſt / du ſolt mit 
ſchmertzen Kinder gepaͤren. Es ſoll dannoch 
nicht vergeblich ſein fondern die geburt folgen / 
Das iſt doch noch troͤſtlich. Wie auch Chrijtus 
ſagt / Johan.xvj. Eyn Weib wann fiegepiert/fo 
hat ſie trawrigkeyt / dann jhre ſtunde iſt kom⸗ 
men / wenn ſie aber das Kindt geboren hat / den⸗ 
cket fie nicht mehr an die angft/ vmb der freude 
willen / das der Menſche zue Welt geboren iſt. 
Wann der Here Chriſtus ſich nicht der Rindt⸗ ——— 
betterin annemme / vnd nicht ſelbſt / wann fieges go > 
paͤren / dabey / vnnd Sebamme oder Rindifraw 
mit were / fo würde er nicht alſo dauon zureden / 
ſich vnterſtehen. Aber nuhn predigt er dauon / 
vnd zeyget damit an / was ſich die — 

Weiber zu jhm verſehen follen das würden ſich 
alle fromme Kindtbetterin mercklich zutroͤſten 
haͤben / wann ſie es recht zuhertzen fuͤreten. E⸗ 
ſaias fuͤret auch eyne feine Troſtlehre daher / 
Cap.xxvj. Herr / wann truͤbſal da ift,fofuhtman 
Dich / wann du ſie zuͤchtigſt / fo ruͤffen fie aͤngſtlich. 
&leicy wie eyne ſchwangere / wann fie ſchier ges 
paͤren ſoll / ſo iſt ihr angſt / ſchreyet in jrem ſchmer⸗ 
tzen / fo gehts vns auch Herz für deinem ange⸗ 
ſicht / da ſeind wir auch ſchwanger / vnnd vns i 
bange / dz wir kaum athem haben / ꝛc. Aber deine 
Todten werden leben / vñ mir dem Leichnam auff 
erſtehen. Sehet wie gerne der heilige Geiſt hie⸗ 
vonredetiutroftallenfhwangern Weibern. S. 

aulus Fans auch nit laſſen / cyn — das 
de zufuͤren / Galath. uij. Weine lieben Einder 
(fpzicht er)weldye ich abermal mit aͤngſtẽ gepaͤre / 
biß das Chriſtus in euch eyn geſtalt gewinne/zc. 

Yın Sıbenden, Als offkeyn Chriftlichefromie „ vIt 
3 EHefrawiht Findlin ſeugẽt / Ean ſie ſich dabey Kinderſeugen. 
Soͤtt liches troſts erinnern/ vnd ze der 

x | 
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virr 


Kinder ent⸗ 


wehnen. 


1Xx 
Natüuͤrliche lies 
der Eltern 
gegẽ die finder. 


Die Trei vnd Fuͤnfftzigſte 
zuſagunge / die Gott ſeiner Chriſtlichen Kirchen 
gethon hat / Eſaie lx. da er ſagt. Du ſolt milch von 
den Heyden ſaugen / vnnd der Koͤnige bruͤſte ſol⸗ 
len dich ſeugen / auff das du erfareſt / das ich der 
Herre binn dein Heylandt / vnd ich der maͤchtige 
in Jacob binn / dein Erloͤſer. Vnd am lxvj. Ihr 
ſolt ſaugen vnd ſatt werden / von den bruͤſten des 
troſts Zieruſalem / Ihr ſolt ſaugen vnd euch ers 
goͤtzen / von derfüllejhrerherzligfeyt. Das iſt 
doch zumal troͤſtlich. 

Q Vm Achten. Wann fie die Kindlin nuh ent⸗ 
Swehnet / haben fie fin abermals zutroͤſten / das 
ſich Gott derſelbigen hinfoͤrter werde annem⸗ 
men / dann alſo ſpricht Eſaias am xxviij. Wen 
ſoll dann der Kerze lehrnen das Erkandtnuß. 
Dem foll er zuuerjichen geben die predigte? den 
entwehneren von der milch denen dievon brüs 
ften abgeſetzt ſeindt. Item / ſie Eönnen fich erins 
nern / was Dauid Pſalm. cxxxj. ſagt. Wann ich 
meine Seele nicht ſetzet vnnd ſtillet / ſo ward 
meine Seele entwehnet / wie eyner von ſeiner 
Mutter entwehnet wird. 
Om Neundten. So hat Bott ſonderliche liebe 
der Eltern / gegen die kinder in die Natur ge⸗ 
flantzet / dadurch ſich Eheleute / ſo offt ſie ſolche 
iebe ſpuͤren / erinnern ſollen / der vnaußſprechli⸗ 
chen liebe / ſo Gott der Simmeliſche Vatter ges 
en vns / ſeine Rinder tregt / wieder Herre Chri⸗ 
* ſolches ſelbſt bezeuget / Johan.xvj. Er ſelbſt 
der Vatter hat euch lieb / darumb das jhr mich 
liebet / vnnd glaubet / das ich von Gott außgan⸗ 
gen binn. nnd Syrach ſagt am iiij. Falk 
dich gegen die Weyfen/ wie eyn Vatter / vnnd 
egen jhre Mutter / wie eyn Haußherr / ſo wuͤrſtu 
kn wie eyn Son des Allerhöchiten/ond er wird 
Dich lieber haben / dann dich Deine Mutterhat. 


Kinderbaten. Baden vnd waͤſchen fiedie kindlin / ſo Fönnen’ 


ſie ſich erinnern vnd troͤſten / das Paulus jagen: 
Corinth. Ihrwarerweylande Vngerechte / Ab⸗ 
re —— goͤttiſche / 
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che / ꝛzc. Aber ihr ſeidt abgewaͤſchen / jhr 

idt geheyligt / jhr ſeidt gerecht worden / durch 
den VNammen des „Herzen Jeſu / welcher iſt der 
trewe Zeuge. (Apoc. j.) Vnnd — von 
den todten / vnnd eyn Fuͤrſt der Aönige auff Er⸗ 
den / der vns geliebet har vnd gewaͤſchen / von den 
Suͤnden / mit ſeinem Blur. 

Das iſt nicht der geringſte troſt Chriſtlicher 
Eheleute / wann ſie ſich jhrer heyligen Tauffe er⸗ Tauffe. 
innern / in welcher Chriſtus mit vns iſt vmbgan⸗ 

en / gleich wie eyne Mutter mit eynem kleynen 
indliñß / das ſie badet oder waͤſchet in eyner Mul⸗ 
ten oder wannen. 

Saben die Eltern mitleyden mit jhren ins Mietenden mie 
dern / vnd gehet jhnen zuhertzen / jamert ſich jrer den tranden 
kranckheit oder gebraͤchen / ſo koͤnnen vnd ſollen kindern. 
ſie ſich damit erinnern / des gulden Spruchs 
im Eſaia amrlır.da Gott alſo Bat. Zion fpricht/ 

Der erre hat mich verlaffen’der Herre hat mein — 
vergeſſen / kan auch eyn Weib jhres kindlins ver 
geflen das fie ſich nicht erbarme / pberden Son 
ſhres leibs? Vnnd ob fie desfelbigen vergeffen/ 
fo will ih doch dein nichr vergeflen. Sihe / in die 
haͤnde hab ich dich geseichner. | 
- Spielen vnd furgweilen die Eltern / mit jhren Mic den fine — 
nen vnmuͤndigen kind lin / fo haben ficdabey dem ſpielen. 
zubedencken / wañ fie die tänglen oder tragen / dz 
Gott zu feinen Gläubigen geſagt hat / Eſai. lxvj. 
Ihr ſolt auff der ſeyteñ / oder Auff den armen gez 
tragen werden / vnnd auff den knien wird mann 
euch freundtlich halten. Ich will euch troͤſten / wie 
ſeine Mutter troͤſtet. 
Seind der Kindlin vil im Hauſe / vnd lauffen — em — 
allenrhalben vmb eyns her / ſo dencke andievers 
unge Gottes / Zacha. viij. Der Statt gaſſen 
ſollen voll Rnaͤblin vnnd Maͤgdlin ſein / die auff 
jhrer gaſſen ſpielen. 
ngendann die guten Kindlin / ſo dencke an Singen der — 
Den vig. Pſalm. Auß dem munde Er m kin⸗ Kinder. 
Fi 


Demänfitige 
sucht. ” 


Die Trei und Fuͤnfftzigſte. 
der vñ ſeuglinge haſtu eyn macht zugericht / vmb 
deiner feinde willen. Vnd ſollen derhalben die 


Eltern jhre kinder / ſo bald ſie nur reden lehrnen / 


hr Eltern (ſagt Paulus Eph.vj.) ʒehet ewere 
inder auff / in der zucht vnnd vermanunge zum 
Herzen. 
Darzu vermanet suchder weyfe Mann / Pro⸗ 
uerb. xix. vnnd xxix. Züchtige deinen Son,’ weıl 
hoffnunge da iſt / ſo wuͤrt er dich ergoͤtzen / vnd dee 
ner Seelen ſanfft thun. Das aber ſolche zucht 
mit vernunfft ſoll geſchehẽ / gibt der weyſe Mañ 
damit zuuerſtehen ‚das erſagt. Laſſe deine See⸗ 
le nicht beweget werden / jhn zutoͤdten. Bey ſol⸗ 
cher —— er zůchtigunge der kinder / koͤn⸗ 
nen ſich Gottſelige Eltern auch erinnern / wes ſie 
ſich troͤſten follen’ in creutz vnnd leyden / 
jhnen Gott auch zur zuͤchtigunge zuſchickt / das fie 
dencken an den Spruch / Proucrb, ij. Welchen 
der Herre liebet / den ſtrafft er / vnnd hat wolge⸗ 
fallen an jhm / wie eyn Vatter am Son. Oder 
wie es Paulus Bebre.rg. anzeucht. Welchen der 
Herrꝛe lieber / den zuͤchtigt er Er fteupr aber eys 
nen jegklichen Son / den er auffnimpt. Apoc.ig, 
ſpricht Gott. Welche ich lieb habe / die ſtraffe 
vndsüchtige ich. Wer das weißt / ſolte ja in creutʒ 
vnd leyden nicht verzagen / ſondern zu Gott alles 


* ‚zum Gebett vñ Geyſtlichen liedern. 


— fich verſehen / vnnd demnach auch gleichs 


alls / gegen ſeine Kinder ſich verhalten. Dann 
werfen Rind lieb hat / der helt es ſtaͤts vnter der 
Kuten / das er hernach freude an jhm erlebe, 
Des koͤndte mann ſich auß des heyligen Gey⸗ 
ſtes Lehre erinnern / ſo offt man die Rinder / vmb 
Ihrer boßheytwillen / ſteupt oder zuͤchtigt. Item / 
man kan ſich auch in der Kinderzucht des troͤſtẽ / 
das ſich jhrer Gott annimpt / vnnd ſie vnuerlo⸗ 


ren haben. Daher auch der Seligmacher ſelbſt 


ſagt / Luce xviij. Laſſet die Rıindlin zu mir kom⸗ 


men’ vnnd wehret jhnen nicht / dannu — iſt 
88 
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Das Reych Gottes / Warlich ih ſage euch / wer 
nicht Das Reych Gottes nimpt / als eyn Kindes 
Der wird nicht hincin fommen. 
O Vm Schenden. Das ıchs eyn mal beſchlieſſe / ſo x 
Skoͤnnen Ehelente auch in allen anderen jtäcken Abſterben der 
Ihrer Zaußhaltunge / narunge / arbeyt / wandel Tr 
nnd fuͤrhaben / ſich vnſers lieben Kerzen Got⸗ 
tes troͤſten / ſich ſeiner frewen / vnd auff ſeine guͤte 
lernen warten, ſo fern das fie nur ſein Wortlieb 
haben / gerne vnd offer hoͤren / betrachten / vnd ſich 
im Glauben daran halten / So will der rechte 
Lehrmeyſter der heylige Geyſt bey jhnen ſein / 
vñ ſolches wort bey jnen lebendig machen / jnen 
aud) Die augen slfoösffiien/ das ſie da ſollen troſt 
Anden, Os alle Welt nichts anders/ Dann traw⸗ 
rigkeyt vndzagen / kan ſehen vnd fuͤlen. Als das 
ich des eyn Erempel gebe / Wann den Eheleuten 
jhre Rindlin abſterben / Soͤnlin oder Toͤchterlin / 
die nuh eben huͤbſch erwachſen / das fie deren nuh 
in jhrem dienſt brauchen / vnnd ſich jhrer frewen 
koͤndten / da iſt natuͤrlicher weiſe / nichts anders / 
dann trawrigkeyt / vnnd Eheleute / Vatter vnnd 
Mutter / Die Gottes Wort nicht wiſſen / noch 
bedencken / koͤnnen auch nichts anders / dann 
weynen / ſchreyen / klagen / trawren / vnnd vn⸗ 
gedultigfein. Aber Chriſtliche Eltern / die auff Chriſtuche 
Gottes wort ſehen / die wiſſen / das es alles lauter Eitern. 
Goͤttlicher guter geneigter wille iſt / was jnen wi⸗ 
derferet / vnd das jhre Kinder darumb vnuerlo⸗ 
ren ſeind. Sie fuͤren das vierdre Capitel im Bbuch 
der Weißheyt zu hertzen / da alſo ſtehet. Der Ges 
rechte / ob er gleich zu zeytlich ſtirbet / iſt er doch in 
der ruge / dañ er gefellt Gott wol / vnd iſt jm lieb / 
vnd wird weg genommen auß dem leben / vnter 
Den Suͤndern / vnd wird hingeruckt / das Die boß⸗ 
heit ſeinen verſtandt nicht verkere / noch falſche 
lehre feine Seele betriege / dann die boͤſen erem⸗ 
pel verfuͤren vnd verderben eynem das gute / vnd 
die reyhende luſt verkeret vnſchuldige hertzen / 

—Xc iiij 


’ Die Bierond Fuͤnfftzigſte. | 
er bald vollkommen worden / vnnd bat vıl jar 
erfüller/ dannfeine Scele gefellt Sort wol das 
rumb eylet er mit jhm auß dem böfen leben. A⸗ 
berdie Leute fo cs ſehen / achtens nicht / vnd nem 
mens nicht zu hertzen / das die Seyligen Gottes/ 
in gnade vnd barmhertzigkeit ſeind / ÿAÿnnd das er 
eyn auffſehen auff ſeine außerwoͤhlten hat. Sol⸗ 
ches ſolt man aber behertzigen. Vnd das ſey auch 

enuggefaget/von der Achten Wolthat des her⸗ 

igen Geiſtẽs / ſo vil die Lehre belanget / das er al 

lefromme Gottſelige vnd Chriftliche Eheleute, 

allerley Trofterinnert/jr gang lebenlang vber / 
Alſo / das fie in jhrem ftande nichts thun oderley 

Ds bitter füge Den koͤnnen / darinnen er ihnen nicht eynen befon 

(chem, Deren Troftzeyge vnd offenbare / Vnd wie holdt⸗ 
felig vnd lieblich koͤndte jhm mancher / das bitter 
fü Eheliche leben machen wanner difen din⸗ 
gen alfo eyn wenig nach daͤchte / vñ ven K. Geiſt / 
weiter jn zuerleuchten / raum gebe / da muͤſte doch 

alle beſchwaͤrunge linde vnd leicht werden / vnnd 
aller Segen Gortes / Leiblich vnd Geiſtlich ſich 
finden / hie zeytlich vnnd dort ewigklich / das be⸗ 
ſchere Gott allen frommen Gottsfoͤrchtigen E⸗ 
heleuten ſampt vns / durch Chriſtum Iheſum / 


Amen. 
Die Vier vnd Fuͤnfftzigſte 
Brautpredigte. 
Von Stieffuaͤttern vnd 
Stieffmuͤttern. 


Ir haben nuhn / Gott lob / von acht 

notwendigen Lehren des beyli 

Geiſts gehoͤrt / die er als warha 

ger Gott / vñ erkuͤnder aller dinge / de 

nen gibt vnnd trewlich mittheylt / 
die ſich in Eheſtãndt een gedencken / oder 
allbereyd ‚durch Gottes huͤlffe / darinnen en 
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Damit fiefidy allenthalben alfo halten moͤgen / 
das jhr thun vnd leben Gott gefalle / vnd er jh⸗ 
nen ſeinen Segen vnd alles guts / reychlich mit 
zutheilen / raum vñ vrſache habe. Nuhn iſt noch 
eyn fall / der ſich bißweylẽ im Eheſtande zutregt / 
dazu des heyligen Geyſts Lehre vnd vnderwey⸗ 
ſunge hoch vᷣoñ noͤten iſt / damit mann hierinnen 
auch den ſachen recht thu / Vnd iſt eben diſes der 
fall / das ſichs ſehr offt begibt / das zw hege⸗ 
mahel beyſammen im Eheſtandt / durch Gottes 
ſegen / eyn Kindlin oder etliches mit eynander 
zeugen / vnd darnach eins vnder den beyden / ent⸗ 
weder der Vatter oder die Mutter / gar zu zeyt⸗ 
lich / rods halben / durch Gottes verhenknuß abs 
gehen / dadurch dann das ander theyl hernach 
verurfacht wuͤrt / ſich widerumb zuueraͤndern / vñ 
anderwerts zu verheyrathen / hochdeingender 
noth halben / von wegen der Narunge / vñ hauß⸗ 
haltunge oder auch wol vmb der vnerzogenen 
nen Kinder vnd Weyßlin willen / Auch auff 
befelch Gottes / derdurch den heyligen Paulum 
ſpeicht.j. Timorh.v. Ich will das die junge Wit⸗ 
wen freyen / Kinder zeugen / Saußhalten/ vi den 

widerfächern keynvrſache geben zuſchelten. 
Daruůͤber tregt ſichs dann mehrer mals zu / das 
Die atmẽ Kinder nit allein nach dem nam̃en ſon⸗ 
dern leider auch in der that / entweð rechte Stieff 
naͤtter / oder Stieffmuͤtter vberkom̃en / dic Ihnen 
wenig liebe vñ freundſchafft en / Sondern 
bißweilen erbaͤrmiglich vnd vbel gnug halten / 
vnd ohn alle erbarmunge / ty ranniſch vnd mehr 
dañ zu grewlich handeln’ verachten / vñ ohn alle 
vnderweyſunge vñ vnterricht / dahin gehẽ laſſen / 
vnuerſorget / vjnbedacht / fie nit allein laſſen noth 
leidẽ / Sondern darnebẽ auch ſonſt allerley hertz⸗ 
d anlegẽ / ſonðlich war jhnẽ Gott ſeibſtLeibs 
Gone” —c—c— 
roͤckliche / vn eichwol gar gemeyne 
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Stieffmutter 


Die Vier und Funffigfte 

Solchen vnrath vnnd verkeretes wefen, ſihet 
Gott der heylige Geyſt ger wol / iſt auch gar 
vbel damit zufriden / vnd wolte je gerne’ das ic 
Chriſtliche Sticffuätter vnd Stieffinätter diß⸗ 
falls / anders gegen jhre Stieffkinder hielten / fie 
nicht alſo verachteten / ſondern als jbz eygene 
kinder liebten / vnd nicht andersdann als weren 
ſie von jhren eygenen leiben geboren / mit vnder⸗ 
richt / erhalturge / zucht / aufferziehunge / vnnd als 
ler notturfft verſorgeten. 

Vnd ſtellet derhalben ſolchen Stieffeltern 
mancherley vrſachen fuͤr die augen / durch die 
heylige Schrifft / vnd anleytunge verftändiger 
Ceutẽ / dadurch fie ſollen gereitzet werden / zu wa⸗ 
ver Vaͤtterlicher vnd Muͤtterlicher liebe / gegen 
ſhre Stieffkinder / dieweil dann ſolcher mangel 
an Stieffeltern / allenthalben funden wuͤrt / vñ 
wir vns doch Chriſten ruͤhmen vnd nennen / ſo 
follen wir auch den Geyſt Chriſti hoͤren / desſel⸗ 
bigen lehre folgen vnnd nachkommen. Wollen 
derhalben etliche ſtuͤcke ſolcher Lehre / nach ey⸗ 
nander beſehen / vñ will alle Stieffuatter vnnd 
Stieffmuͤtter vermahnet haben / ſolche lehren 
such fleißig zulehrnen / vnd ins werck zuſetzen. 
3 D So follenalle Stieffuärter vi 

Stieffmuͤtter zum fleißiaften bewegen vnnd 
bedencken / Gottes ernſtliches gebort vnnd bes 
felch / welches ſich ja keynes weges nicht wil vers 
achten ————— auch demſelbigen / nach 
den kindern / ſo jhre weiber zuuor mit den vori⸗ 
gen Ehemännern/ oder die Männer mir jhren 
yozigen Ebeweibern/ gezeuget / nit Stieffmuͤt⸗ 
ter trewe / ſondern rechte tterliche trewe be⸗ 
weyſen / vnnd fie als Ihr eygene Finder lieb vnnd 
werd haben / vnnd ja nicht verachten / oder Ty⸗ 
ranniſche weyſe vbel halten oder betruͤben. Dan 
elfo lautet Gottes ernſtliches gebott / Zacha. vij. 
So ſpricht der Serre Zebaoth / Richtet recht / 
vnd eyn jegklicher beweyſe an ſeinem — 

— te 


Brautpredigte. Cccıf 
gäte vnnd barmhertzigkeyt / vnd thue nicht vn⸗ 
recht / den Widwen vnd Weyſen / den Frembd⸗ 
lingen vnd Armen, Vnnd Prꝛouerb. xxiij. Treib 
nicht zurucke die vorigen grentzen / vnd gehe nit 
auff der Weyſen acker. Das iſt / brich jhnẽ nichts 
ab / gib / leyſte vnd beweyſe jhnen / was jhnen ge⸗ 
puͤrt vnd gehort / das iſt Gottes befelch / man 
nigklich wol zubedencken. 

3 Sollen die Stieffeltern beden⸗ 

cken vnd ermeſſen / Gottes ordnunge / das ſie 
Gott der Herre durch ſonderliche verſehunge / in 
ſtatt der vorigen Vaͤtter vnd Muͤtter / den armẽ 
weißlin für allen anderen, als zu recht? Vaͤttern 
vnd Muͤttern / außerleſen / erwoͤhlet vnd verord⸗ 
net hat / vñ von jhnen begeret / das ſie die kinder 
lieb haben / vnnd jhnen alles gurs thun follen/ 
dann daran iſt keyn zweyffel / es iſt gar gewiß / 
Das ſich vnſer Herre Gott der armen weißlin 
pfleger anzunemmen,. Wie Dauid Pfalm. cxlvj. 
zeuget / da erfagt. Der Herre behuͤtet Frembd⸗ 
linge vnd weyſen / vnd erhelt die Witwen / vnnd 
Fererzu ruckden weg der Gottloſen. Daher heiſ⸗ 
ſet er auch eyn Vatter der Weyſen / vnd ein Rich⸗ 
ser der Witwen, Vnd nimpt aͤuch zwar der Her⸗ 
ze Chriſtus daher eyn gleichnuß / Johan. xiiij. da 
er ſagt. Ich will euch nır weyſen laſſen / Ich kom⸗ 
me zů euch. Als ſolt er ſprechen / Es iſt mein vnnd 
meines Vatters art vñ weiſe nit / dz wir ſoltẽ der 
Weyſen koͤnnen vergeſſen / denẽ jhre Eltern zeyt⸗ 
liches todts ſeind abgangẽ / vil — ſolt ihe 
meyne Juͤnger verlaſſen ſein / ob jhr gleich võ we 
gen meines ahſcheids / als weiſen amnuſehẽ ſeyd. 
Weyl dann die Weyſen ſonſt keynen Bhelffer 
haben / Job. xxix. So nimpt ſich Gott jhrer an / 
vnd ſetzet jhnen andere Vaͤtter oder Muͤtter zu 
Fuͤrmundern / das ſollen dann dieſelbigen such 
bedencken / vnd ſich der armen Weyſen annem⸗ 
mẽ / ſich in jhrẽ Fuͤrſteher ampt / aller gepuͤr nach 
wiſſen zuhalten / vnnd wehedenen / die fer? 

. m 
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11T. 
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Geober Plot. 


Die Vier vnd Sunffsiafte 
nicht thun / fondern den armen Weyßlin 
srges beweyfen. 
am Dritten. Sollen fich die Stieffuärter ges 

gen die armen Weyßlin zuliebe vnd guͤte be⸗ 
wegen lajien/ das elend der armen Rindlin / die 
noch verzogen vnd erwachfen feind / vnd ohne 
ſie / keine huͤlffe noch troſt auff Erden wiſſen noch 
haben. Da der Prophete Jeremias den jammer 
der Start Hieruͤſalem / vñdes Juͤdiſchen volcks 
beſchreiben / vnd Gott klagen will / Threu. viij. 
Eaner Fein elend bedencken / dem ſolches ahnuch⸗ 
er ſey / dann ſolcher verlaſſenen — vnſchul⸗ 
digen kindlin. Ach Herre (ſagt er) Gedencke doch 
wie es vns gehet / ſchawe vnnd ſihe an / vnſere 
ſchmaach / vnſer Erbe iſt den Frembden zutheyl 
worden / vnd vnſere Häufer den Außlendern / 
wir ſeind — haben keynen Vatter. Wer 
wolte ſich ſolches elends nicht erbarmen / oder 
ſolche betruͤbnuß Ihm nicht zůhertzen geben laß⸗ 
ſen / Es muͤſte je eyn ſteyn vnd rechter klotz / vnd 
nicht eyn menſche ſein / der die armen kinder noch 
weyter betruͤben wolte, Wie auch Job ſeinen 
Freunden ſolches / als der groͤſten laſtere 
wirfft / mit beſchwaͤrlicheñ worten / vnd ſagt am 
vi. Ihe fallet vber eynen armen Weyſen. Vnnd 
ſeine Freunde meynen auch widerumb / er muͤſte 

ſolches böfe ſtuͤcke etwann begangen haben 

darumb jhn Gott alſo ſtraffe / vnnd ſprachen am 
xxij. cap· Du haft jergendt die arme der Weyſen 


mbrochk. zerbrochẽ. Das iſt / du haft fie vmb dz jhre braͤcht / 


vnd des beraubet / dauon ſie ſolten troſt / huͤlffe / 
vnd enthaltnuß habẽ. Wañ mañ alſo noch mehr 
elend deme macht / der vorhin elend iſt / das iſt 

ein ſchwaͤre ſuͤnde / weyl dan Gott ſolches am 
———— ſtraffen will / ſo iſt darauß wol abzu⸗ 
nem̃en / das ers jhm vil weniger von denen will 
gefallẽ laſſen / die er den armen rn zu Vaͤt⸗ 
tern vnnd Mättern verordnet har. Darumb fols 


. Jen alle Stieffeltern / der armen Stieffeind elend 


bedencken 


Braurprediare. eccLır 
dedencken / vnnd jhnen dasſelbige zuhertzen ge⸗ 
ben laſſen / vnnd thun wie Job thet / der ſagt am 
xxix. Ich) errettet den armen, der da ſchrey / vnnd 
den weyſen / der keynen Helffer hatte. Vnnd am 

xxx. Habe ich meinen biſſen alleyn geſſen / vnd der 
werſe nicht auch dauon geſſen. | 
Um VPıierdten, 3. Steher ja für augen Gottes 


warhafftige verheiſſunge / vnnd guädigesufas 


gunge / die eynen billich bereyt vnnd luſtig ma⸗ 
chen ſolten / nicht alleyn den Stieffkindern / ſon⸗ 
dern auch ſonſt allen verlaſſenen Weyſen / liebe / 
| m allegütesuerzeygen. Dani alfo ſpricht 
yrach am ig. Halt Dich gegen die weyfen wie 
eyn Vatter / vñ gegen jhre Mutter wie * Sauß 
berz / fo würftu fein wie eyn Son des aller hoͤch⸗ 
ſten / vnd er würtdich lieber haben / dañ dich dei⸗ 
se Mutter hat. Wie koͤndte ſich vnſer lieber Her⸗ 
se Gott hoͤher gegen vns erbieten. Jacob am 
A ea reyner on vnbefleckter Gottesdienſt / 
GSott dem Vatter / iſt der Die weyſen vnnd 
witwen in jhrem truͤbſal beſuchen. Das iſt / ſich 
Ihzer annemmen / jhnen raͤthlich vnd behůlfflich 
ſein. Da hoͤren die Stieffuaͤtter / wamit ſie Gott 


1111 
Gottes ven 


heyſſunge. 


Reyner 
tes dienſt. 


eynen wolgefelligen dienſt leiſten / vnd Gottes 


hulde haben vnd behalten koͤnnen / ſo ſie — 
im glauben / auff feine verheiſſunge ſich verlaſ⸗ 
en / vnd nach ſeinem befelch / die grmen Weyß⸗ 
in / ihre Stieffkinder / lieben vnd fuͤrdern. 
n. Sollen alle Stieffuaͤtter vnnd 
Stieffmuͤtter / an das wort gedencken / das die 
ewige Warheyt ſelbſt geredt hat / welches alſo 
lautet. Mit dem maß / da jhr anderen mit meſſet / 
wuͤrt euch von anderen wider gemeſſen wer⸗ 
den. Es widerferet gemeynigklich der Stieff⸗ 
eltern eygenn leiblichen kindern / eben das wi⸗ 
der / was ſie an jhren Stiefftindern fuͤr mut⸗ 
willen vnnd vnbilligkeyt geuͤbet. Wuͤrde es 
dir aber nicht eyn ſonderlich groß hertzeleydt 
ſein / wann du jetzundt allbereyd / RASSE er 
olte 





v 
Lex Talionio. 
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geltunge. 


. Die Dier und Funffstafte 
ſolteſt / das deine eygene Kinder/die von deinen 
\Aeybe geboren ſeind nach Deinem todre ſolten 
eyne foldye Srieffmutter vberfommen / die jhnẽ 
keyn aut wort geben’ noch eynige wolthat erzey⸗ 
gen / Sondernnur hart vnd ovnbarnıhergig ſein 
wuͤrde / Oder meyneſtu / dz die verſtorbene Mut⸗ 
ter oder Vatter /anıjbhrem Todtbette nicht auch 
ſorgfeltig vnd bekuͤmmert ſeind geweſen / diſer 
Ihzer nachgelaſſenen Kinder halben? Darumb 
Wwie du begereſt / das man deine Kinder hal⸗ 
ten ſoll / wann du von diſer Welt muſt abſcher⸗ 
den / alſo halte du auch jetzundt deines Ehege⸗ 
mahels / verſtorbenen Manns oder Weibs / 
‚arme kinder / Oder gedencke nur nicht anders / 
dañ das dir Gott eben mit dem Maß wuͤrt meſ⸗ 
ſen / damit du jetzundt deinẽ armẽ Stieffkindern 
meſſeſt. Pſa. cit. Seine kinð muͤſſẽ Weiſen werde. 
Vm Sechſten. Iſt diſes den Stieffeltern auch 


vos 
Verhinderun⸗ een gemuͤt zufuͤren / wann fie ſich fo Tyranz 
ge des gebetts. niſch vnd vnbarmhertzig / gegẽ jhre Stieffkinð 


4 


VII. 


unge. 


halten / das alle jhr Gebert vergebens / vmb ſonſt 
vnd verloheen iſt / vnd doͤrffen nicht gedencken / 
des fie Gott erhoͤren werde / wañ fie betten / Vat⸗ 
rer vnſer / e«c Darumb das ſie die armen Weyß⸗ 
lin nicht woͤllen hoͤren / noch ſich jhrer von hertz⸗ 
en annemmen / ſondern vmb ſonſt laſſen ruͤffen / 
oder mit boͤſen worten abweyſen / wan ſie bitten 
vnd ruͤffen / Hertze Vatter / Liebe Mutter. Wal 
dann eynes Gebett nicht erhoͤret wuͤrt / was kan 
dann da guts ſein oder folgen. 

Vm Sibenden. Seind auch Gottes ernſtliche 


Bor rin · ZAund ſchroͤckliche troͤwung zubehertzigen / da⸗ 


rinnen er anzeyget feinen zorn vnnd ſtraffe / ſo 
vber die vnartigen Stieffeltern foll ergehen / 
Maleachi am iij. ſpricht Got. Ich will sur euch 


kommen / vnnd euch ſtraffen / vnnd eyn ſchnaͤller 


zeuge ſein / wider die Zauberer / Ehebrecher vnd 
Mẽxneydigen / vnd wider die ſo gewalt vnd vn⸗ 
recht thun / den Tagloͤhnern / Witwen vnnd 
Keys Werfen 


Brautpredigre. Cccrm 
Weyſen / ꝛc. Dann ich binn der Zerre / der nicht 
leuger. Wuͤrt ſich jemandt an den armen Weyß⸗ 
lin vergreiffen / der darff nit dencken das Bott \ 
darzu werde ftille ſchweigen / vnnd mit folchern 
vnrecht / fräuel vnd gewalt / zufriden ſein / Neyn 
trawen / keynes weges nicht / dan er hat ſelbſt ge⸗ 
ſagt / Deut.x. Der Zerre ewer Gott / iſt eyn Gott 
aller Götter / vnd eyn Zerre aller Herzen / 
offer Gott / mächtig und ſchroͤcklich / der keyne 
rſon achtet / vnd keyn geſchencke nimpt / vnnd 
chafft recht den Weyſen vn Wirwd, Daher auch 
Dauid ſagtpſal. x. Du ſiheſt ja, dan du ſchaweſt 
das elend vnd jamer / es ſtehet in deinen haͤnden / 
die Armẽ defelhens dir / du biſt der Weyſen helf⸗ 
fer. Zerbrich den arm des Gottloſen / vñ ſuche dz 
boͤſe / ſo wuͤrt mann fein Gottloſes weſen nim̃er 
finden / Das verlangen der Elenden hoͤreſtu 
Kerze / jhr hertze iſt gewiß / das dein ohr drauff 
mercket / das du rechtſchaffeſt / den weyſen vnd 
— / das der menſche nicht mehr trotze auff 
rden. 

Dann es pflegen gemeynikglich die Stieff⸗ Steiß der 
uaͤtter / vnnd — dies hr ſtoitz ſtieffellern. 
vnd trotzig zuſein / wañ ſie groͤſſers Geſchlechts / 
oderhöher ankunfft ſeind / dañ die armen Weiß⸗ 
lin verſtorbene Eltern geweſen / oder wann ſie 
mehr guts dem Manne zubringen / dann das vo⸗ 
rige Weib gehabt. Aber hie haben wir gehoͤrt 
im x. Pſal. wie ſolcher trotz Bott gefallesund was 
er endtlich fuͤr eyn ende werde nemmen. Gott 
laſſets nicht vngeſtrafft / wann mann die armen 
Weyßlin berräbt / Syrach zeuget ſolches am 
FEED. Der Herre iſt eyn Richter / er hilffi den Ar⸗ 
men / vnd ſihet keyne perſon an / Er hoͤret das ge⸗ 
bett / der Beleydigten / Er verachtet des weyſen 
gebett nit. Saher troͤwet er auch / Ezech. xxij . Er 
woͤlle das volck ſtraffen / vnd vnder die Seyden 
zerſtrewen laſſen / darumb das fie die armen wei⸗ 
ſen geſchunden vnd beleydiget hatten. ER 

m 


Die Vier vnd Funffiigſte 


vn Iſt es wider die Natur des man 
Matürihe 7 Ida Stieffkindern fol feindt fein / vnnd jhnen 
bemgunge. leydes thun / wiewoldieblinde tolle YOelt mey⸗ 
nctesfey wider die Natur / das mann jhnen Eins 
ne günjtig fein/fie lieben / vnd jhnen guts beweis 
fen. Aber ich frage nuhn alſo / Iſts nicht war / 
Mann vnd Weib/im Eheſtande / ſeind vnd fol 
len ja ſein eyn Keib. Huhn ſeind Deines Man⸗ 
nes / oder deines — — /die er oder er 
mir dem vorigen Ehegema ezeuger / des ſel⸗ 
En h . - bigen deines zetzigen Mannes * eibes na⸗ 
ftieffeitern ver tuͤrlich fleiſch vnd blut. Saſtu Stieffusrter oder 
ade. du Stieffmuter / dein Weib oder Mann / war; 
hafftig vnd rechtſchaffen lieb / Wie kanſtu dann 
haſſen oder neyden / ſeine oder jhre Kinder / die 
ja / wie geſagt / ſeines fleyſchs vnnd bluts / vnnd 
nuhn von deines Mannes oder Weibes wegen / 
mit welchem du eyn fleyſch biſt zum theyl auch 
deines Leybes ſeind / Zaſſeſtu fie aber, fo thuſtu 
wider alle Natur / vnd biſt aͤrger / dann eyn vn⸗ 
uernuͤnfftig Thier. Da ſthe / was von den Stieff⸗ 
eltern zu halten ſey / die jhre ſtieffkinder verach⸗ 
ten vñ ſich fo ger vnfreundlich gegen ſie erzeygẽ / 
das nemlich alle vernunfft bey jhnen iſt vers 
loſchen / vñ hat an jhnen auffgehoͤret / alle men 
x o T A. liche Natur / das fie auch mit warheyt nicht koͤn⸗ 
nen fuͤr menſchen geachtet werden. 
IX — R—— Sollen die Stieffeltern die 
Eheuche liebe.ꝰ Dieff kinder lieb haben / vmb der Ehelichen 
liebe willen / ſoeyn Ehegemahel 58 das an⸗ 
der zutragen / ſchuldig iſt / welche offtmals nicht 
alleyn geſchwaͤcht / Faden wol gar zertrenner 
wuͤrt / wan eynes dem anderen ſeine Kinder vers 
achten / Dann wie kan eyn Weib vollkommene 
liebe / vnd eyn gut hertze zu jhrem Manne tragẽ / 
wañ ſie ſihet / das er jhre Kinder / die fie von jhrẽ 
vorigẽ Mañ gezeuget / ſo gar vbel helt / vñ gleich 
vnter die fuͤſſe tritt. Vnd widerumb / wie Fancyn 
from̃er Mañ damit zufridẽ ſein / oder darzu ft 
ſchweigen / 


— Braurtpredigte. cccinu 
Schweigen’ wann ſein Weib jm feine kindlin ver⸗ Zerſtoͤrunge 
achtet vnnd vbel helt / die er von feiner vorigen Ehelicher uebe. 
Ehefrawen gezeuget. Es laſſet jhm Feines fein 
fleiſch vnnd blut gerne vnter die fuͤſſe tretten / da⸗ 
zumb hebet ſich offt zanck vnnd vneynigkeit / vn⸗ 
ter ſolchen Eheleuten / vber den Stieffkinderen / 
welches mann doch wol verhuͤten koͤndte wann 
mann nach des heiligen Geyſts Lehre / die Wey⸗ 
fen vnnd Stieffkinder lieber vnd achtet / als we⸗ 
zen fie vnſer eygen / wie auch Stobeus vermanet. Stobeus. 
Sermone zı. Sicıgitur charum virum ex pectore ames, Et 
intelligat maritus euidenter, qui liberos ex animo diligas. 
Es ſollen die Weiber jhrer Ehemaͤnner Einder 
alſo halten / das die Maͤnner darauß abnemmen 
moͤgen / das ſie rechtſchaffne liebe gegen ſie ſelbſt 
tragen. 
3 m Zehenden. Soiftauchzubetrachtenwas x 

jammers vnd hertzeleyd / der Teuffel durch on GBrewlche E⸗ 
artige Stieffeltern zuwegen gebracht hat / dann —— — 
haß vnd neyd kompt vom̃ Teuffel her / wa mann sic 
nub darinnen verhazet/ da hat der Tenffelgut 
machen / vnd feyret nicht / biß er auch mordt vñnnd 
todtſchlag ſtifftet / wie wir des etliche ſchroͤckliche 
vnd grewliche Exempel haben deren ich etliche / 
anderen zur abſchew / will erzehlen. ar. r 
‚Aönig Philippus zu Macedonien Gemahel / des Dlympias, 
groſſen Aleranders Mutter / hatt jhrem Stieff⸗ 

En Arideo / darumb vergebensoder ſonſt mit zau Arideus, 
berey / ſeiner ſinne beraubet / das er zum Regi⸗ 

‚ment vnruͤchtig wuͤrde / vnd alſo daſſelbige jhzem 
Sohn Alexandro / gar allein blibe (Zonaras 
Tom.1.) Vnd ſchreibet plutarchus von eynem Nucera. 
Weibe / Nuceria geheiſſen / die jhren Stieffſon 

Belio / auß lauterem neyd / auch vom leben zum 

todte bracht habe. 

Phedra des Theſei Weib / hatte inn abwefens 
Ihres Mannes / jhrem Stieffſon Sippolyto vn⸗ Phedra. 
zucht angemutet / da er jhr ſolches abgeſchlagen / 
hat ſie jhn fuͤr ſeinem Vatter a Fe jhm 


Die Vier und Fuͤnfftzigſte ur 
foldye boͤſe anmutunge faͤlſchlich auffgelegt / daruͤ 
ber Theſoeus erzuͤrnet / vnnd jhm gaͤntzlich fuͤrge⸗ 
nommen, feinen Son vmb ſolcher vnthat willen 
zutoͤdten. Da aber derſelbige ſolches jnnen wor⸗ 
den / bat er ſich auff eynen Kutſchwagen geſetzt / 
feines Vatters zorn zu entweichen / vond als er a⸗ 
ber am Meer hinweg gerennt / ſeind die Pferde 


durch eyn Meerwunder / welches ſich im Waſſer 
er auffgezichtifdench gemacht worden’ haben jhm 


4 
Hippodamia. 


zaum̃ vnd Säge enommen/ vberberg vnd thal 
mit jm eingelauffendaräber der Wagen zerbro⸗ 
chen / er herab gefallen  vnd jämmerlichserziffen 
worden. Darnach als der Stieffmutter ſolcher 
ſchaͤndtlicher Mordt / den fie geſtifftet / zu gehoͤr 
kommen / hat ſie Feine ruge an ihrem gewiſſen 
haben koͤnnen / hat ſich alſo ſelbſt erſtochen / ſol⸗ 
ches hatte der Teuffel gefucht. (Boccatiuslib. i0.de 
Genealogia Deorum cap.so.) Ouidius lib. 6. Faftorum, & 
lib.1s.Metamorphofeos. S 
Item / die Sippodamia des Pelopis weib / hat 
te jre Soͤhne / Atreum vnd Thyeſtem angereytzt / 
das ſie jhren Stieffſon — vmbbrach⸗ 
ten / vmb keiner anderen vrjächen willen / dann 
das jhm Der Vatter wol geneygt vnnd gewegen 
wer. (CommentariusHomen.) j 
Vonder Ino des Königs Arthamantis Wei 
be / liſet mann / das ſie jhren Sticfffindern Phri⸗ 
xo vnd Helle / todtfeindt war / vnnd als ſie jhr nit 
kondte loß werden / brachte ſie bey Ackerleuthen 
alſo viel zuwegen / das ſie vntuͤchtigen ſaamen 
außſaͤyeten / das alſo des jars Fein korn wuchs / 
darauß eyn groſſe theurunge entſtunde. Als nuh 
der Koͤnig zum Abgott Apollini ſendet / zufragẽ / 
was die vrſache ſolcher thenrunge were / vnd wie 
ſolche ſtraffe abzuwenden (wie mann dann dazu 
mal den Teuffel gefragt / vnnd Ibm nachgelauf⸗ 
fen iſt wie im Bapſtumb den Goͤtzen) legte das 


- böfe Weib mir dem Botten an / das er die ant⸗ 


wort wider bringen folte / Man Föndre die Goͤt⸗ 
ter auff 


| . Brautpredigee. ccerv 
ter auff keinen anderen weg verſuͤnen / es were 
dann ſache / das man die zwey Stieffkinder der 
Ino opfferte vnnd toͤdtete. Da ſolches geſchrey 
vnter das gemeine Volck kam / wolten ſie kurtz⸗ 
umb / das mann ſolchem geheiß der Goͤtter vol⸗ 
ete / damit ſie der theuruñge abkaͤmen / das mu⸗ 
der Vatter bewilligen / doch warnete er die kin 
der / das ſie dauon flohen / wiewol die Toͤchter in 
der flucht auff dem Meer erſoffen. Die boͤſe liſti⸗ 
that / hat Gott alſo geſtrafft / das der Koͤnig iſt 
wanſinnig worden / da nuh die Ino fein Weib / 
zu Ihm innden Saal kommen / mit beyden Soͤh⸗ 
nen / die ſie geboren / vnd nuh fro war / das ſie dex 
Stieff£inder alſo loß worden / lauffet jhr der Koͤ 
nig wuͤtendt entgegen reiſſet Ihr das eyne Finde 
(Cearchum) vom arm / vnd ſchlecht es wider die- 
Maure / daruͤber fellt die Ino inn vngedult / vnd 
lauffet mit dem anderen Kinde (Melicerte) fuͤr 
das hauß / auffeynen hohen Felſen / vnnd ſtuͤrtzt 
ſich hinab ins Meer (Boccatius lib. iz. cap. 67.) 
das ſeind nuh alle Heydeniſche exempel / darauß 
man ſihet / was der Teuffel vermag / wann jhm 
die Stieffeltern / durch haß vnd neyd / gegen die 
Stieffkinder raum geben. Deren gleichen E⸗ 
xempel / haben ſich auch wol bey Denen begeben / 
die ſich Chriſten geruͤhmet. Dann von Marti FE 
na /des Keyſers Zeraclij anderem Weibe / lifer Martin. 
mann / das ſie jhren Stieffſon / Keyſer Conſtan⸗ 
tinum / Im erſten jar ſeines Regiments / mit gifft 
getoͤdtet habe Anno 641. Derhalben hat fie 
eyn Erbarer Rath / zu Conſtantinopel / mit jrem 
anderen zehen jaͤrigen Sohn / Keyſer Heracleo⸗ 
na / des Reychs vertriben / jhr die Zungen dem 
Sohn die Naſen abgeſchnitten. (Johan. z ona⸗ 
ras Tom. 3.) — 
Es hat auch Fauſta / Des Keyſers Conſtantini 
Gemahel / ihren Stieffſon Criſpum / eynen mann 
lichen Zelden / bey jhrem Herren verunglimpfft / 
als hette er ſie nothzuͤchtigen — das er jhn 
r9 | 


dauſie 


Zen ſtuͤcke zus 
meyden. 


1 


Die Vier vnd Fuͤnſſtzigſte 


2. lich. Als aber darnach die Warheit 


an tag kommen / hat er ſie widerumb erſticken laf 
ſen / Zonar. To.3. 

Nuh ſolches iſt alles ſchroͤcklich ding / von ho⸗ 
hen Leuten / vnd kans warlich der Teuffel bey ge 
meinen leuthen gleich ſo wol / vnnd vil ehe zuwe⸗ 
gen bringen / wa man des heiligen Geyſts Achte 
sit volget „Darumb follen alle jtieffelteren lehr⸗ 
sten / fidy gewehnen zu rechter liebe’ gegen jhre 
Stiefffinder/ vnnd damit foldhes deſto beffer ges 
ſchehe / ſollen fie fleiſſig betten / vnd das eyne theil / 
welches rechter Vatter oder Mutter iſt / für zʒwey 
en ſtuͤcken ſich huͤten. | 

Exſtlich / das ſie jhre Leibliche Finder audy nik 
verhetzen / wider den ſtieffuatter oder ſtieffmut⸗ 
ter / iren mutwillen vnd vngehorſam / wider die⸗ 


ſelbigen nit geſtatten / vil weniger verthaͤdigen / 


ſondern dahin halten / das ſie ſich in aller demut / 
a ehor ſam / gegen dem Stieffuarter 
oder Mutter halten als lebete jhr natuͤrlicher 
2... oder — — — 
een jr abaeftorben Ge⸗ 
mahel / dem andern nirzu trog de verdrieß / zu 
hoch ruͤhmen / War iſts / eyn ehrlicher Mann ſoll 
Fr Ehelich verftorbens Weib / nit ſchelten noch 
eſtern (dann das were vnerbarlich gethon) ſon⸗ 
dern jm das beſte nachreden / alſo auch das Weib 
dem Manne / aber ſolches ſoll zu rechter zeit / vnd 
mit maſſe geſchehen / daß das newe Ehegemahel 
nit dencken moͤge / man thue cs jhm zu verdrieß / 
dann ſolches gerne vneynigkeit vnd haß / gegen 
das verjtorbenen Finder gepuͤret. Aber freundte 
lichen bericht vnd vnterweiſunge / wie mans 
ne nach Des abgeſtorbenen weiſe vnnd brauch / 
auch hinfuͤrter woͤlle gehalten haben / wirdt kein 
Chriſtliches Ehegemahel von dem anderen / fuͤr 
vngut auffneiuumeu. (> 
Nuh das ſey von dieſem ſtuͤcke auff diß mahl 
auch genug schagt vnnd alfö haben wir vollens 
det / 


Bautpredigre. cccxrvi 
det / die erſte Wolthat des heiligen Geyſts / am 
Eheſtande beweiſet. Nemlich / was er durch ſein 
Wort / durch die heilige Schrifft / vñ durch vnter 
richt vnd anleytunge ‚erbarer Chriſtlicher Zeus 
te / auch durch Exempel vnd beyfpiel/die fo fich in 
Eheſtandt begeben woͤllen / oder allbereyt darin 
nen ſeind / lehret / Vnd haben alſo nach eynander 
neunerley Lehre gehabt. Erſtlich / Wie dieſer 
ſtand mit dem gebett / zuͤchtigem leben, pruͤffung 
fein ſelbſt / mit verhuͤtunge boͤſer Geſellſchafft / 
— — Ehegemahels / vnnd rathfra⸗ 
gung: der Elteren vnnd Freundſchafft / möge 

brijtlidy angefangen werden, Zum Anden, 
Was fuͤr leutẽ zu Werbern gebraucht / vnd was 
inn der Werbunge ſoll bedacht vnnd gehandelt 
werden, Zum Sritten / Wie die offentlichen ge⸗ 
loͤbnuß / Erbarlich vnd Chriſtlich ſeind anzuſtel⸗ 
len / vnd wes ſich dabey zubereden. Zum Vierd⸗ 
ten / Von den Wirtſchaͤfften / was das auffbieten/ 
GSeſte ladẽ / Zubereitunge / Schmuck / Kirchgan 


Beſchluß der 
erſten Wol⸗ 
that des heili⸗ 
gen Geiſts am 
Eheſtande be⸗ 
weiſet. 


1 


Tiſchgang / Tantz / vnnd andere gebreuchliche ů⸗ 


bungẽ belanget. Zum Sünfften / wie Eheliche 
liebe swifchen Eheleuten / moͤge vnd ſoll gepflan⸗ 
tzet / gemehret / vnd erhalten werden. Zum Sech⸗ 
en’ Vom lieben Creutz / was vnd wie mancher⸗ 
daſſelbige ſey / warumb das Gott den Ehelen 
ten auffgelẽgt / wes fie ſich auch darinnen zutroͤ⸗ 
ſten / vnd wie fie ſich Darunter halten ſollen. Zum 
Sibenden / Was Eheliche keuſchheit / vnnd wie 
zucht vnd erbarkeit / im Eheſtande zuhalten / was 
vns auch darzu ſoll vermahnen. Zum Achten / 
Wie ſich Eheleute in allem jrem fuͤrhaben / in al⸗ 
len wercken / taͤglich der gnaͤdigen Goͤttlichen ver 
heiſſungen / moͤgen troͤſten vnd erinneren. Vnd 
zum Neundten von Stieffeltern / wie fich Die gez 
gendieftiefffinderfollen verhalten. Was nuh 
Die anderen Wolthaten des heiligen Geyſts / de 
Troſt / Zier vnd Schutz / belanget / werden wirfol 
gendts hören.“ ‚Gebe der liebe garen im Him⸗ 
y 11) 


5 


Die Fuͤnff vnd Fünffsiafte 
— das wir dieſes alſo ne lehrnen nnd 
en / das cr nediges gefallen an vns habe / 
Ten. 


Die Fuͤnff vnd Fuͤnfftzigſte 


Brauftpredigte. 
Troſt fuͤr die Vnfruchtbaren 


Eheleute, 


. Kr haben meine lieben Freunde / mit 

Sottes huͤlffe / bißher von Neuner⸗ 

ley ſtuͤcken / der erſten Wolthat des 

heiligen Geyſts / ſo er am Eheſtande 

beweifer /nach der länge gehandelt / 

wöllen nuh die ander Wolthat auch für vns 

nemmen / vnd nach dent wir von ſeiner Lehre dcs 

hoͤret / woͤllen wır für das ander auch von feinen 

. Troft hören. Solcher troſt aber iſt andy wol vie⸗ 

rerley / darumb wir von eynem jeden inn fonders 
heit * wöllen. 

Erſtlich. Wie er die vnfruchtbaren Eheleuthe 

troͤſtet / denen Gott keine Erben beſcheret. 
Zum andern. Wie er die Schwangern Weiber 
vnd RKindtbetterin troͤſtet / in ihrem ſchmertzen / 
ſorgen vnd anderen anfechtungen. 

Zum dritten. Was er den gepaͤrenden / vnd ſon 
derlich den Weibern / fuͤr eynen troſt gibt / die iun 
Kindesnoͤten bleiben. 

Vnd zum vierdten. Wie er die Chriſtlichen El 
tern troͤſtet / denen todte kindlin zur Welt gebo⸗ 
ren werden / oder ſonſt vbel gerathen / oder jaͤm⸗ 

merlich vmbkommen. 
Wir wöllen jest auff diß mal vom erſten troſt 
reden / welcher die Chriſtlichen Eheleute betrifft 
Denen Gott den zeitlichen Segen nicht widerfs⸗ 
ren laſſet / das ſie kinder vnd Erbin haben. moͤch⸗ 
ten / 

+ 


Vraurtpredigte. cccLvn 
ten / Dauon ſtehet im Buch der Weißheit am 
dritten alſo. | | 


Selig ift die vnfruchtbare / die vnbefleckt iſt / 
die da onfchuldig iſt / des fündelichen bettes / dieſel 
bige wirds genieſſen / zur zeit / ann man die See 
len richten wirdt. Des ſelbigen gleichen eyn 
vnfruchtbarer / der nichts vnrechts mit ſeiner 
handt thut / noch arges wider den Herren dencket. 
Dem wird gegeben fuͤr ſeinen glauben / eyn ſon⸗ 
derliche Gaabe / vnnd eyn beſſer theil / in Tempel 
des Herren / dann gute Arbeit gibt Herrlichen 
lohn / vnnd die Wurtzel des verſtandts verfau⸗ 
let nicht. 

Bie hoͤren wir meine lieben Freunde / das die 
Vnfruchtbarn darumb nicht von Gott verworf⸗ 
fen ſeind / ob jhnen gleich der zeitlich Segen / der 
Leibsfruͤchte / durch ſonderliche Gottes verhaͤnck 
nuß / entzogen wirt. Sondern wa ſie den glauben 
haben an Jeſum Chriſtum / vnd nit wider gewiſ 
ſen fuͤrſetzlich ſuͤndigẽ / ſollen fie nichts wenigers / 
dann andere Chriſten / inn Gottes gnaden vnnd 
hulde ſein / Wir wöllen aber kuͤrtzlich vmb derſel 
bigen willen / drey ſtuͤcke anzeigen. 

um Erſten. Was es bey den Juden / vmb die 
vnfruchtbarkeit / fuͤr * gelegenheit gehabt / vnd 
wie es aber widerumb dagegen vmb vns Chri⸗ 
ſten gethon ſey. 

Zum Andern. Wie Eheleute vnſeren Zerzen 
— vmb Lelibes fruͤchte / bitten vnd anruͤffen 
ſollen. | 
‘ Zum Dritten. Wes fie fid) aber sutröften ha⸗ 
ben / wann incn Gott Feine Kinder befchert. 
aym Erſten. Iſt das sumercden / das die Vn⸗ 

SFfruchtbarkeit bey dem Juͤdiſchen volck / fuͤr eyn Vnfruchtbat⸗ 
ſonderlichen fluch gehalten ward / alſo Das die keie/ eyn fluch 
Eheleute / ſo keine kinder — hart daruͤber bey den Juden 
aha y li > j 


* 


Die Sünffond Fuͤnfftzigſte 
betruͤbt wurden / vnd dencken muften/fichettens . 
mit jhren Suͤnden ſo gar vbermacht / vnnd Gott 
ſo ſehr erzuͤrnet / das er eynen ſolchen vnwillen 
auff ſie geworffen hette / vnnd jhnen keine kinder 
beſcheren wolte / das iſt jhnen eyn groß ſchwaͤres 
Creutz geweſen / vnnd hat jhnen nicht wenig be⸗ 
kuͤmmernuß gemacht. (Auguſtinus Quzft. 17. vete- 
ris & noui Teſtamenti) So wurden Dann ſolche leu⸗ 
te auch von anderen / fuͤr verflucht vnd verworf⸗ 
fen gehalten / vnnd deßhalben gar verachtet / 
Verachtung. vnnd war eyn groſſe ſchande / wann jemandts 
Vriachen. = zu war, das kam nuh auß dreyen vıfas 
en ber. 

* Erſtlich / lag den Leuten im ſinne / das Moſes 
gear —— eſchriben hatte. Bott ſchuff den menſchen / Kr 
ſwuff fie eyn Maͤnnlin vnd Frewlin / vnd fegnet 
ches geſchiechis ſie / vnd BEN et vnd mehret euch / vñ crfül. 

let die Erden. Solchen befelch vnnd ordnunge 
Gottes / hat Adam fuͤr vnnd für gepredigt / vnnd 
auff die nachkomnen bracht / darauß haben ſie 
nuh geſchloſſen / wa ſich dieſer Segen an eynem 
Eheñolck nit fuͤnde / da muſte gewißlich dagegen 
der fluch ſein / vnd Gott zuͤrnen / Vnd das iſt war⸗ 
lid) den vnfrnchtbaren eyn beſchwaͤrlich Creutz 
geweſen. Dann vnfruchtbar ſein nirfinder has 
ben / wie andere leute / iſt an jhm ſelbſt ſchwaͤr ge⸗ 
nug. Wann aber nuh das auch darzu kompt / das 
man ſoll hoͤren / es ſey Gottes fluch / man ſey vor 
Gott nichts geachtet / oder iſt doch zum wenigſten 
verachtet bey anderen Weibern / in der gemeyne 
©otres (wiedann Iſrael Gottes volck wer) fo 
its zumal eyn harter handel, 

Darnach / ſo hette Gott dem Juͤdiſchen Volck 
Gottes ver auch zugeſagi / er woͤlle ſie zu eynem groſſen volck 
beiſſung. machen / vnnd fie trefflich mehren / wie die Ster⸗ 

nen am Simmel / vnnd wie der Sand am Meer / 
Ja er hette jhnen verheiſſen / es ſolte von jhrem 
geſchlechte / der Meſſias geboren werden. Wann 
muh jemandt durch die vᷣnfruchtbarkeit / der eh⸗ 

ren 


Brautpredigte. cccrvim 
ren beraubt ward ‚das ernichr auch den hauffen -. 
des vold's mehrete / oder den Stammenbaum, 
darauf Chrifius folte geboren werden / fhrdes 
zen / vollsichen oder erſtrecken halff / foward er. 


ned eyn fonderlichen fluch / und groſſe ſchande ges 
tet | 


[53 5 
Letſtlich / hatte Gott diſem vold’ auch die auß⸗ 
druckliche zuſagunge gethon. Deut. vij. Es ſolte Außdraͤctich⸗ 
niemandt vnter jhneñ vnfruchtbar ſein. Wann zuſagunge. 
nuh jemandts vnfruchtbar war / ſo meyneten ſie 
nicht anders / Gott hette jhnen den genieynen ſe⸗ 
gen entzogen. Vnd ob ſich wol etliche durch den 
auben / anden Fünffrigen Meſſiam bey jhnen * 
elbft/der vergebunge jhrerfünden/ vnd Gͤtri⸗· \rrnnuge 
— gnade troͤſten koͤndten / fo lieff doch jimmer garen, 
il ſchwachheit vnd ſchwaͤrmut mit / vnnd thette 
Ihnen die ſchande mächtig wehe / das fie gleich⸗ 
wol bey anderen’ als verworffen gehalten/onnd 
darzu veracht ſein muſten / wie man an der lieben 
Rachel ſihet / Sie gieng bey fuͤnff oder ſechs jar Rache 
dahin / vnnd hat Feine Rinder, jhre Schweſter / 
deßgleichen die Maͤgdte / gebaͤren dem Jacob ey⸗ 
nen Sohn nad) dem anderen / da iſt eytel Gottes 
Segen augenſcheinlich / aber ſie bieibet veracht / 
vnnd hertzlich betruͤbt / biß ſie Gott endtlich auch 
erhoͤret / anſihet / vnd mit eynem jungen Son be⸗ 
te wirdt fie auch fro / vnd ſagt. Nuh hat 
ott meine ſchmaach von mir genommen. Dann 
es iſt jhr zuuor eyn geofler hohñ gewefen, | | 
Alſo ſagt auch diẽ heilige Eliſabeth / S. Johan Eifaberp. 
nis des Teuffers Mutter / als ſie nach langer ver 
achtunge / ſchwanger ward. Alſo hat mir der Ser 
ze gethon / inn den tagen / da er mich angeſehen 
hat / das er meine ſchmaach vnter den menfchen/ 
von mir nemme. Wie dann ſolches der Engel 
auch zuuerſtehen gab / da er zu Marien ſagt. Si⸗ 
he / deine gefreuñdte Eliſabeth iſt auch ſchwan⸗ 
F unn jhrem alter, die doch im geſchrey iſt / das 
ie vnfruchtbar ſey. Das iſt / —* jedermann 
y v 


Die Fuͤnff vnd Fünffsigfte 
den fuͤrwurff hat hören — —— muͤſſen / ſie 
ſey vnfruchtbar / vnnd derhalben von Gott ver⸗ 


worffen. 
Vnfruchtbare ¶ Nuh alſo ſtund es bey dem Juͤdiſchen volck / a⸗ 
vnterden Chi ber bey ons Chriſten hat es eyn andere gelegen⸗ 
ſten. heit / dann ob wol vilfrommer Chriſtlicher Ehe⸗ 
leutefunden werden / die diſes leiblichen Segens 
mangeln / vnnd zwar auch groß verlangen dar⸗ 
nach tragen / vnnd ſich nach kindern ſehnen / vnd 
weil Bott jhnen Feine gibt / ſich nicht wenig be⸗ 
kuͤmmern / ſo doͤrffen fie ſich doch darneben nicht 
foͤrchten / fuͤr dem zorn Gottes / oder fuͤr der vers 
achtunge bey anderen Leuten. Es wird doch jhr 
gewiſſen damit nicht beſchwaͤret / gereicht jhnen 
auch nicht zu ſchande vnd ſpott / bey anderen Leu 
ten / wiewol mann jhr findet / die gleich fro 
ſeind / das ſie keine kinder haben / woltens jhnen 
auch nicht gerne wuͤnſchen. Aber daſſelbige ſeind 
nicht rechtſchaffene beſunnene menſchen⸗ denen 
predigen wir hie nicht / ſeind ſie doch aͤrger / dann 
die Heyden / welche geſagt haben / Es ſey eyn be⸗ 
truͤbter handel / wann eyner genug hat / vnd doch 
keinen Erben haben mag / Widerumb ſey Fein 
groͤſſer freude noch luſt / dann feine weiſe / wol ge⸗ 
* nachkommen hinder ſich laſſen. Me- 

nander. F 

Verhindernuß Auß des Muſonij ſchrifften iſt abzunemmen / 
der fruchtbar⸗ das ſich viel Gottloſer leute befliſſen haben / ohn 
"ci. Finder su ſein / vnd haben mit zauberey / vnd vn 
gebuͤrlicher artzeney die fruchtbarkẽeit verhin⸗ 
dert / oder die fruͤchte abgetriben (wiemannod 
wol ſolche verzweifelte böfe leuthe finder ) darzu 
Die Oberkeit har eyneinfchenbaben nike ‚on 
verhalben eyn foldye ordnunge gemacht / dz man 
‚eyn befondere belohnunge gegeben,denen.fo am 
meyjien Eheliche Finder gezeuget / vnnd eyne ey⸗ 
gene ſtraffe denen auffgelegt / ſo die Leybẽes fruͤch 
LexPapia de te verwarloſeten / oder gar keine kinder zeugeten. 
Iulia. Ja es war alſo verordnet. Lege Papia & lulia) Das 


NOTA. 


Biautpredigte. CCCLIX 
die vnfruchtbaren / deren Erben nicht fein Fonds 
ten / die kinder gehabt betten  wiensbefie au 
denfelbigen verwandt. Vnd das iſt wars 
ich ftrenge genug gewefen/ vnnd hat ſolches ges 
ſetz gewäret/ biß auffdieseirdes groſſen Keyſers 
Conſtantini / der es abgeſchafft. (Eufebius lib. vi- Conſtantinus. 
tz Conſtant.Franciſ. Balduinus lib.2.delegibus Conſtant. 
M.) Das fey gefagt von vnterfcheid der vnfrucht⸗ 
barkeit / bey den Juden vnnd bey den Chriften/ 
Das cs —— dort viel beſchwaͤrlicher iſt ge⸗ 
zen des gewilfens halben’ dann jetzt bey den 
riften. 
Be Anderen, Sollenalle Zheleuthegleidy 
wol vnferen Herren Gott/ vmb finder vnnd — 
leybesfruͤchte bitten / Dann weil ſie eyne Gaabe 
vñnd geſchenck des Herren ſeind / Wie der cxxvij. 
Pfalm ſagt / Von weme wolte mann ſie dann an⸗ 
ders bitten vnnd begeren / dann eben von dem / 
der ſie geben kan. Wiewol man vil leute finder / 
‚wie ich zuuoe geſagt / die Feine kinder begeren / vñ 
noch wol Dazu zuͤrnen / vngedultig werden / den 
Weibern fluchen / vnnd fie vbel genug handeln, 
wann ſie fruchtbar ſeind / vnnd Kinder gebaͤren 
C wie es dann ſolcher Vnflaͤter bie auch etliche bs 
ben ſoll) Vnflaͤter nenne ich ſie / dann ſie keines Vnflaͤter. 
menſchlichen nammens wuͤrdig ſeind / beweiſen 
auch mit der that / das fie Gore dem Allmaͤchti⸗ Vnmenſchii⸗ 
gen / weder glauben noch trawen / vnnd darzu jh⸗ de leuthe. 
renthalben nicht groß darnach fragten wann 
gleich nimmermehr kein menſche mehr geboren 
wuͤrde / das ſeind ſchroͤckliche ſuͤnde / das eyn men 
ſche ſo gantz vnnd gar / ſich von Gott / vnnd aller Viererley ten⸗ 
Natuͤrlicher Liebẽ/ ſoll abwenden / welches auch un Eheſian⸗ 
von den vnuernuͤnfftigen Thieren zu viel were. de. 
Man findet viererley Teuthe / Die ſich inn Ehe⸗ 
ſtandt begeben. | | 
Erſtlichen feind erliche vnd derfelbigenamal Auß woliuſt 
ler meyſten / die nur vmb wolluſt willen Weiber Theich werdt. 
nem̃en / die fragen nit groß nach kindern / iſt jnen 
TR | nur, 


2 
Vmb Belts 
willen. 


Auf 4 


4 
Vmb kinder 
willen. 


Engeliſche 
Chelente. 


Die Fuͤnff vnd Fuͤnfftzigſte 
nur darumb zuthun / das ſie freude vnd kurtzweil 
haben moͤgen / vnd das fie jemandts haben / der 
jhrer pflege / warte / koche / vnd das jhre zu gut ma 
che / die bedencken noch nit eygentlich / wazu Gott 
diſen ſtande eingeſetzt / ſie bitten Gott nicht vmb 


nder, 
Darnach ſeind die anderen / die vmb gelt vnnd 


guts willen freyen / bißweilen gar alte / oder ſehr 


reiche weiber / deren knechte ſie doch ſein / vnd jh⸗ 
nen in die hand ſehen muͤſſen / haben nit vil freu⸗ 
de dabey / vnd geſchicht jnen auch recht / wie Bern 
hardus ſagt. 

Diedritten freyen darumb / das fie ſuͤnde mey⸗ 
den moͤgen / es iſt ihnen nit ſo groß vmb Finderzu 
thun / gibt fie aber vnſer Herre Gott / fo ſeind fie 
auch damit zufriden / lieben vnd erziehen ſie / gibt 
er jhn aber keine / ſo bekuͤmmern ſie ſich auch nit 

oß darumb. 

Aber die vierdten gehen jnen weit fuͤr / die ſich 
darumb in den Eheſtandt begeben / das ſie ver⸗ 
hoffen Eltern zuwerden / Finder zuzeugen / dahin 
iſt alles jr gebett vnd hoffnung / luft vnd begyr⸗ 
de gerichtet / Das ſeind Engel gegen die anderen 
zurechnen / vnd derſelbigen iſt am wenigſten inn 
der Welt / dann es iſt nicht eyn geringe ding / 
wann mann weißt / vnnd bey aͤnderen ſihet vñd 
erferet / was fuͤr muͤhe vnd arbeit / ſorge vnd bes 
vnd vnkoſt / ſampt vnzalich 
vil anderen beſchwaͤrungen / ſich bey der Rinder⸗ 
zucht / inn der Haußhaltunge zutregt / das mann 
gleichwol ſolches vngeachtet / mit groſſer begyr⸗ 
de vnnd verlangen’ nach Kindern trachten / vnd 
die von Gott bitten ſoll. Darumb es wol Eu⸗ 

eliſche Eheleuthe moͤgen genennet werden / ſie 
* vnnd betrachten / wazu anfaͤncklich dieſer 
Standt / von Gott eingeſetzt vnnd verordnet iſt / 
dann wie gehoͤrt. Gott ſchuff den Menſchen 
jhm zum Bilde / zum Bilde Gottes ſchuff er jhn / 
Er ſchuff ſie eyn Maͤnnlin vnnd Frewlin / vnnd 
ſegnete 


—— CCCLX 
fegnete fie / vnnd ſprach su jhnen / feyd fruchtbar 
vnnd mehret euch ’ vnnd füllerdie sh Sol; 
chen Segen begeren Ehriftliche Eheleuthe / vnd 
beziehen auch darumb die Ehe, das fie Finder v⸗ 
ommen wöllen/ wiſſen aber das es bey Gott 
ſtehe / kinder gebaͤren oder nicht gebaͤren / darum̃ 
bitten ſie auch dieſelbigen von Gott / vnnd erken⸗ 
nen / das ſie die kinder nicht von jhnen ſelbſt / ſon⸗ 
dern von Gott haben / das man aber daran recht 
vnd Chriſtlich thue / wann mann Gott vmb kin⸗ Das es recht 
der anruͤffet / iſt zunor auß dem zubeweiſen / wenl — 
fie eyn Gaabe des sER KR EN fEIND/ die erden * 
Menſchen ſchencken will / ſo muß es jhm ja alſo 
viel deſto beſſer gefallen / wann man jn auch noch 
— demuͤtigklich / vnnd im glauben darumb 
ittet. | 
Darnach / ſo iſt ſolche birte dem Goͤttlichen wil * 
len nit zuwider / fo ferrn das mann ſich nur in den Gottes v 
Elbigen ergibt / dañ ſein wille iſt / das diſer ſtandt 
fuͤrnemlich darumb ſoll bezogen werden / das da 
durch Finder gezeuget / vnd das menſchliche Ges 
ſchlecht gemehret / vnnd alſo auch jhm fein Zim⸗ 
melreich ſoll erfuͤllet werden. 
Vber das haben wir der lieben Heiligen exkem _ 3 
el inn der Schrifft/ die Bott vmb leibes Erben nn der 
aben angeruffen/ Dex fromme ond heiligepas San 
triarche Iſaac / nam eynfrom tugendtfan onnd 
wolgesogens Maͤdlin / die Rebeccasur Ehe / aber 
fie war wol bey zwentzig jaren vnfruchtbar / das 
fie jhm Fein Find gebar. Aber er ließ darumb nit 
ab von ſeinem Gebett / ſondern hette gute hoff⸗ 
nung / wer weißt (denckt er) Gott iſt Allmaͤchtig / 
er kan dir noch wol von deinem Weibe kinder be 
ſcheren / Darumb ſagt auch der Text (Gene.xxv.) 
Iſaac bat den z ERR EN fuͤr ſein Weib / dann ſie 
war vnfruchtbar / vnnd der Herre ließ ſich erbit⸗ 
ten / vnd Rebecca ward ſchwanger. 
Sas iſt der Welt laͤcherlich vñd helt es fuͤr ſpoͤt Laͤcherlich für 
tiſch / das Iſaac diß falls für fein Weib bitter 2 dere. 
Ä d 


1 
Gottes gaabe. 


Iſaac. 


Ifaac. 


Rebecca. 


Gebett vmb 
Kinder. 


Die Fuͤnff vnd Fuͤnfftigſte 


doch vil Weiber ſchwanger werden die vnſeren 


„Herzen Gott nie haben darumb angeruffen / ja 
es offt lieber anders ſehen / vnnd vnſeren Serren 
Gott wol bitten er woͤlle fie für kindern behuͤ⸗ 
ten. Aber es iſt recht / das ſich die Welt allenthal⸗ 
ben an Gottes wercken aͤrgere / ſie iſt beſſers nit 
werdt. Aber Chriſten menſchen / ſollen diſes ge⸗ 
bett Iſaacs hoch achten / dann da ſihet man / wel⸗ 


che eynen glauben der Mann gehabt / welche ge⸗ 


dult vnd hoffnungdarneben in jm geweſen / deß⸗ 
eichen auch in jhr / ob fie wol hertzlich jhrer vn⸗ 
ruchtbarkeit halben bekuͤmmert iſt / ſo laſſet ſie 
doch die hoffnunge nit garfallen / ſie hat eyn gut 
hertz / eyn hertzliches vertrawen zu Gott / er wer⸗ 
de feine gnade noch eyn mal ſehen laſſen / ſey es an 
ders fein ehre / vnd jhrer ſeeligkeit nicht zuwider⸗ 
darumb ſtellet ſie es Gott heĩm / helt aber gleich⸗ 
wol jmmer an mit dem Gebett. Vnd Daher ſol⸗ 
len wir nuh lehrnen / vnſerem Herren Gott alle 
notturfft fuͤrzutragen / nit allein die Geyſtlichen / 
ſondern auch die Leiblichen / vnd mögen Eheleu 
te mit gutem gewiſſen / für vnd für zu Gott alſo 
betten / vnd ſprechen. 
gene Gott Himmelifcher Datter/ derdu uns nach 
deinem Goͤttlichen wolgefallen Jufammen bracht 
haſt / in diſen deinen heiligen ftand/ welchen du auch an 
fäncklich mit früchten des leybes geſegnet / vnd biß auff 
dife er gezieret haft / wir bitten Dich /da es Zu dei» 
nes Goͤttlichen nammens chren / vnd Ju vermcehrunge 
deines Reychs / gereichen mag / du wölleft ons auch 
vernünfftige/gefunde Rinderlin beſcheren / vmb deiner 
zuſagunge ond verheiffunge willen / durch Ieſum Chri 
ſtum deinen lieben Sohn vnſeren Herren / Amen. 
Alſo bettet auch die heilige Rahel / das jhr vn⸗ 
fer Bott wolte Finder beſcheren / vnd ligt ſo hart 
auff demſelbigen gebett / das ſie ſich gerne aller 
andern dinge / ja auch des lebens verzeihen wol⸗ 


te / wann es muͤglich were / das fie nur cyn mal 


moͤchte Mutter werden / Vnnd da ſie Gott erhoͤ⸗ 
ret / 


Brautpredigte. ccctxi 
ret / vnd jhr eynen Son befcyeret/begeretfienody 
eynen / vnd 74 t. Der Herre wolre mir noch eyne 

on darzu geben, Wann jhm Gott ſolche hertz⸗ 

liche begyrde vnd glaͤubiges gebett / nit hette ge⸗ 

fallen laſſen / ſo hette er ſie auch nit erhoͤret. 
Im erſten buch Samuelis am j. ſtehet von ey⸗ Eltana. 
nem frommen Mann / der hieß Elkana / der hat⸗ 

te zwey Weiber / Hanna vnd Peninna / Peninna 
hatte kinder / Zanna keine / daann ſie war v 
bar / die ander vberhub ſich jhrer fruchtbarkeit/ 
vnnd betruͤbte die Hanna / vnd trotzte ſie ſehr / ſo 
weinete ſie dann / vnd aſſe offt nicht vor trauren. 

hr mann troͤſtete ſie / dann er hatte fie lieb / vnd 

prach. Liebe Banna / warumb gehabt ſich dein 
hertze fo vbel / binn ich dir nicht beſſer / dann ze⸗ 
ben Söhne. Hanna ſtund auff / nach dem ſie zu Hanna gebett. 
Silo geſſen hatte / vnd war von hertzen betruͤbet / 
vnd bettet zum Herzen im Tempel / weinet vnnd 

rach / Herre Zebaoth / wuͤrſt deiner Magd Es 

end anſehen / vnd an mich gedencken / vnnd dei⸗ 
ner Magd nicht vergeſſen / vnnd wuͤrſt deiner 
Magd eynen Sohn geben / ſo will ich jhn dem 
Berren geben / ſein lebenlang. Gott erhoͤret jr ge 
bett / vnd fie ward ſchwanger / gebareynen Son, 
vnd hieß jhn Samuel / dann ich habe jn von dem Samye. 
Serꝛen gebetten (fprach fie) und da fiein entwez 
net hatterbradhr ſie jhn gehn Silo, vnd vbergab 
Ihn Gott / inn feinen heiligen Tempel / zu ewigem 
dienſt / vnd dancket Gottfůͤr feine wolthat / mit ey 
nem ſchoͤnen kuͤnſtlichen Pſalm. j. Sam. ij. Ond 

Samuel ward eyn groſſer Prophete des Herren⸗ 
eyn Richter oder Oberſter des gantzen volcks 
Iſraͤel / vnd regieret allein / vnd zuͤm theil neben 
RKoͤnig Saul / das volck wol viertzig jar. Alſo wol 
erieth der heiligen Sanng jhr gebett. Vnd ſol⸗ Erblecunge 
en hierauß alle fromme Eltern lehrnen / wann gegen Gott. 
ſie Gott vm̃ Finder anruͤffen / das ſie ſich auch er⸗ 

bieten ſollen / dieſelbigen zu Gottes forcht / vnd an 

derer leuthe nutz zuerziehen / vnnd a Gott 
inder 







N 


N‘ 
— 


Die Fünffond Fuͤnfftzigſte 
‚Finder beſcheret / ſollen fie foldyer erbierunge vnd 
zůſagunge / auch mitfleiß nachſetzen / vnd was fie 
ee obt vnd zugeſagt / auch trewlich vnd ſtaͤt 
en, 

Zacharias. Imnewen Teftament haben wir auch eyn E⸗ 
xempel / am Priefter Zacharia / Der bey neben ſei⸗ 
ner alten Eliſabeth vil jar lang / onferen Serren 
Sott vmb eynen Erben angeruffen hatte. Letſt⸗ 
lich ward fein gebett auch echoͤret / vnnd erſchein 
jhm der engel, im Tempel’ vnnd fprad) zu jhm. 
Foͤrchte dich nicht Zacharia / Dann Dein gebett iſt 
erhoͤret dein Weib Eliſabeth wirde dir eynen 
Sohn gebären, / des Nammen foledu Johannes 
heiſſen vnd ou wirftdes freunde vnnd wunne ha⸗ 
ben, vnnd vielwerden ſich feiner geburt frewen. 
Dafamvnferserxe Gott auch langſam / aber 
ſehr wol / darumb folles der geftalt auch mit dem 
gebett vmb Finder gehalten werden. Gott feind 
alleding möglich’ Pfalm.crig. Wer iftwieder 
KBERKRE vnſer Gott? der die vnfruchtbare im 
baufe wohnen machet / das fie eyne frölicdye Kin⸗ 
der mutterwirt, 

111 Vm Dritten. Dieweil fidys aber gleichwol 
Troft —— Dofft begibt / das diſe bitte vmb Leybes fruͤchte / 
—“ such den Gottsfoͤrchtigen vnnd glaͤubigen Leu⸗ 

ten abgeſchlagen wirdt / auß ten, die Gott 
VERSERREN bewäßtfeind / dañ esfreylidy nit 
ohn Gottes verordnunge geſchicht / das fie kei⸗ 
ne Kinder bey eynander haben / ſo ſollen ſie ſol⸗ 
ches auch gedultig vos Gott auffnemmen / vnnd 

Rechte Ehe. wiſſen / das gleichwol jhre Ehe / eyn rechte Ehe 

für Gott iſt / vnnd eyn — —⸗ oder bildtnuß 
der liebe Iheſu Chriſti / gegen feiner Gemeine / 
deßgleichen * Goͤttlichẽ artzeney vnnd mittel / 
Hurerey vnnd alle vneynigkeit zuuermeyden / 
wie Paulus klar anzeiget / j Torinth.j. Vmb Su⸗ 
rerey willen / die zuuermeyden / habe eyn jeglicher 
ſein eygen Weib / vnnd eyn jegliche jhren eygnen 


Mann. 
Darnach 


Braufpredigte. cccuxit 
Darnach ſollen ſolche Eheleute / die Feine kin⸗ 2 
Feder haben/sud) das betrachten / ob fie gleich eyn Nicht ohn 
zeirlang / vnnd auch wol gantz vnd gar dufrucht⸗ Sesam 
bar ſeind / fo ſeind fie doch darumb Soͤttliches ſe⸗ 
gens nicht beraubet / dann ob wol diſer Segen 
der fruchtbarkeit / dem gantzen Eheſtande in ge⸗ 
menn iſt verheiſſen / fo trifft er doch darumb nicht 
eynen jeglichen in diſem ſtande / Sondern weil es 
eibliche gaaben ſeind / theilet ſie Gott auß nach 
ſeinem Goͤttlichen rath vnd wolgefallen / wie er 
die eynem jeden am nuͤtzeſten erkennet / gibt alſo 
Die Finder / oder gibt fie nicht / oder nimpt ſie wi⸗ 
der/ nach feinem gnädigen wolgefallen / doch alz 
les zum beften/ den Gottsförchrigen / vnd denen 
die jhn man. ob es gleich bißweilen 
eyn jiraffe vnnd; —— iſt / vmb vorgehen⸗ 
der vbertrettunge willen / oder zuuerhuͤtunge an 
ders vnfalls / oder zuuerſuchen / wie mit dem hei⸗ 
ligen Job / dem alle ſeine kinder / durch Gottes Job. 
verhencknuß vmbkamen / vnd nichts vberig ge⸗ 
laſſen ward / dann alleine das Weib / vnd dañoch 
nit als eyne Troͤſterin / ſondern des Sathans mit 
beifferin / ſo war — Job geſegnet / Gott 
angenaͤme vnd lieb / vnd wie das Gold bewaͤret / 
hernach vil hoͤher getroͤſtet / vnnd auch zeitlichen 
mehr geſegnet. Sõ hat auch Gott nit eynen Se⸗ Gott hat man, 
gen allein / ſondern iſt reich von Segen / gibt er derley Segen. 
den Eheleuthen nicht den Segen der fruchtbar 7 
keit / ſo Fancer Ihnen dagegen cynen anderen ge⸗ 
ben / wa ſie glaͤubig ſeind / kompt der Segen nit / 
der alſo heiſſet. Dein Weibwirdt ſein / wie eyn 
fruchtbarer weinſtock vmb dein hauß herunib / 
deine Kinder wie die oͤlzweyge vmb deinen tiſch 
ber. So wirdt doch der Segen volgen / der als 
ſo heiſſet. Der Herre wirdt dich ſegnen auß Zi⸗ 
on / das du ſehen wirſt das gluͤck Hieruſalem dein 
lebenlang. 
Zum dritten / ſollen die vnfruchbaren auch den Sondertiche 
Troſt bedencken / den jhnen Gott Be lwvj. verheiffung. 
> 


4 
Kinder der 
Gortiofen. 


Die Fuͤnff vnd Fünffsigfke 
da er alfo ſagt. Der verſchnitten oder vnfrucht⸗ 
bar / ſoll nit fagen / ſihe / ich bin eyn Därzer baum, 
dann alſo ſpricht der Sande meinen Sabs 
bath halten / vnd erwöblen/ was mir wol gefelle, 
vnd meinenbundt vefte foffen, Ich will jhnen 
in meinem hauſe vnd in meinen mauren / eynen 
ort geben / vnd eynen beſſern Nammen / danñ den 
Soͤhnen vnnd Toͤchtern / vnnd eynen ewigen 
— will ich jhnen geben / der nicht verge⸗ 
en ſoll. 

Zum vierdten / ſollen ſie mit gedult Bott ſolche 

ſache heimſtellen / vnnd ſich nicht daran keren / ob 


ſie gleich andere Leute / auch wol gar Sottloſe / fe 


ben trefflich zunem̃en / an kindern vnd nachkom⸗ 
nen / wie im cxliiij. Pſalm ſtehet. Das der Gott⸗ 
loſen Soͤhne auffwachſen / wie die pflantzen / vnd 
jre Toͤchter ſeind / wie die außgehawenen aͤrcker. 
Damit fie auch prangen vnd — vnd bißwei 
len die vnfruchtbaren nicht allein verachten / ſon 
dern jhn auch ſolches jhr Creutz fuͤrwerffen / vnd 
auffrucken / das ſollen ſich aber dieſelbigen nicht 
annemmen / noch zu vngedult oder kleynmut bes 
wegen laſſen / ſondern bedencken / das ſolche gaas⸗ 
ben vnd Segen / doch den Gottloſen allzuzeitlich / 
zum aller aͤrgſten gereichen / vnd offtmals dahin 
kompt / wie Thriſtus ſpricht / Luce xxiij. das man 
ſagt. Seelig ſeind die vnfruchtbaren / vndd Die 
Leibe / die nicht geboren haben / vnnd Die bruͤſte / 
die nicht geſeuget haben. Das fie den jammer 
an ihren Findern nit ſehen doͤrffen / Den die Gotts 
lofen an den jhren erleben. Daher auch Jeſus 
Syrach ſagt / xvj. Frewe dich nicht / das du viel 
vngerathener Kinder haſt / vnd poche nicht da⸗ 
rauff / das du vil Rinder beit wann fie Gott nit 
foͤrchten. Verlaſſe dich nicht auff ſie / vnnd tra⸗ 
we nicht auff jhr vermoͤgen / dann es iſt beſſer 
ad from Kindt / Dann taufent Gottlofen / vnnd 
iſt beſſer ohn Finder fterben / dann Gottloſe Fins 


der haben. 
Wie 












Briautpꝛedigte. cccrxin 
Wiewol es ſich bißweilen zutreget / das auch Vngerathene 
Gottſeligen jhre Kinder mißrathen / vnd vil Kinder der 
eleyd machen des ſollen ſich die Vnfrucht⸗ Slaͤnbigen. 
ren aber nicht frewen / ſondern eyn hertzlich 
—— mit jhnen haben / vnd ſolche Gottſeli⸗ 
e Eltern / follen ſich in ſolchem Creutze des troͤ⸗ 
n / das es Gottes verhencknuß 7 hren Glau 
‚Bedult vnd Gebett / damit zuůͤben / vnd das 
 frommenbeiligen Leuten / Abraham / Iſaac / 
acob / vnnd anderen / auch alſo gangen / die dan⸗ 
koch eynen gnaͤdigen Gott behalten / wie ich 
n dem e zuuor / Da ich von Creutze im Concione sy. 
Bo gepredigt weiter meldunge gethon 
e. 
Zum Fuͤnfften / ſollen die Eheleute / ſo Feine ey⸗ 
Sn Einder haben /nochleiblicher weiſe Rinder Geyſtuͤche ein⸗ 
Eugen koͤnnen / dannoch darauff bedacht fein / dz derzeugen. 
Ne Geyſtlicher weiſe / Gott dem Herren Finder 
Seugen/weldes als dañ geſchicht / wann fie ſelbſt 
BSottsfoͤrchtig vnd glaͤubig ſeind / vnnd mit fleiſ⸗ 
gen Kirchgehen / vnnd predig hoͤren (welches 
kdann beſſer vnd oͤffter gewarten koͤnnen / dañ 
e Eheleuthe / ſo mit den Kinderen vberfallen 
feind)Deßgleichen mir eynem erbarn / zuͤchtigen / 
Ehrijtlihen vnd nuͤchtern Wandel / anderen gu⸗ 
te Exempel geben / mit Allmuſen reychen / Kran⸗ 
den beſuchen / vnd dergleichen. Alle nuh / die da⸗ 
ran eyn gut Exempel nemmen / vnd ſich deſſelbi⸗ 
gen beſſern / ſeind fir Gott ſolcher leute Kinder / 
denen ſie hierinnen folgen / vnnd das wirt jhnen 
n groſſer ruhm / vnd eyn groͤſſer chre für Gore 
Fin dann fo fie felbjt leibliche Rinder auff Erz 
den hetten gebozen. 
Solche Geyſtliche Findersucht Fönnen fie auch 
uͤben / in troͤſten / vermanen / anhalten / ſtraffen vñ 
vnterrichten / jhres Geſindes / jhrer Nachbaurn / 
vnd derſelbigen Kinder / wa ſie ſehen vnd ſpuͤrẽ / 
Das es noth vnd beſſerlich ift. Item / Sie koͤnnen Adopüo. 
auch / da ſie des vermoͤgens — /ihrer armen 
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Bortheil der 
unfruchtbaren. 


Eckein vnfruch 
barer Weiber. 


NOTA. 


Die Fuͤnff vnd Fuͤnfftzigſte 

Freunde oder Nachbawrn kindern / eyns 

mehtr / oder ſonſt ſergendt eyn armesweißlin / zu 
ſich nemmen / vnnd in Gortes forcht vnnd zucht / 
Chriſtlich / als werens jhre eygene kinder / auff⸗ 
ziehen / das gefellt Gott ſo wol / das er offtmals / 
nach langer verwaͤhreterzeit / ſolchen Leuten / die 
ſich anderen armen kinder angenommen / auch 
noch eygene ſchoͤne / geſunde / leybs Erben ge⸗ 
ſchenckt vnd gegeben / das ſeind die fuͤrnembſten 
ſtuͤcke deren ſich die Vnfruchtbaren ſollen troͤ⸗ 
— darinnen ſie ſich auch Chriſtlich ſollen 

alten. 

Sie haben eynen ſonderlichen vortheil fuͤr den 
anderen Eheleuten / denen Gott eyn Kindt nach 
dem anderen beſcheret / doͤrffen nicht ſo vil vntu⸗ 
ge / ſorge / muͤhe / arbeit / wachen / waͤſchen / wiſchen / 
vnd andere vnluſt haben. Ich geſchweige auch / 
das ſie der ſchmertzen vnd todes fahr, in Kindts 
noͤthen vberhaben ſeind / aber ſolches ſollen ſie 
ſich nicht vberheben / noch jehne verachten / wie 
gemeinigklich geſchicht / ſonderlich vom Weiber 
volck. Ob wolerliche ſich erkennen / vnnd demuͤ⸗ 
tig vnd eingezogen halten / ſo findet mann doch 
dagegen auch wol bisweilen / die alſo ſtoltz / eckeln 
vnd eynkoͤrig ſeind / das ſie nit gerne von ſchwan 
gern Weibern / Schswöchnerin/oder Seugerin 
hoͤren reden / haben auch Fein mitleyden mit jh⸗ 
nen / nemmen ſich jhrer nicht an / ſeind jhnen auch 
nicht behuͤlfflich / reden ſpoͤttiſch gnug von jnen / 
vnnd deuten jhnen alle Ding ſchimpffliich. Te 
mann follwol finden / die fo zart ſeind / Das fie nit 

erne in jhrer gegenwertigkeit ſehen kinder ſtil⸗ 
en / ſeugen oder gekewetes einſtreichen / ruͤmpf⸗ 
fen vnnd kruͤmmen ſich / als wolte jhnen eyn an⸗ 
macht zugehen / wann ſich eyn Findlin in jyhrem 
beyſein / auff ſeiner Mutter arm oder ſchoß ver⸗ 
unreiniget / Vnd ſeind bißweilen dieſelbigen zar⸗ 
ten Welber / die aller hoffertigſten / vnd die aller 
vnartigſten / mit denen weder jhr eygene Maͤn⸗ 


Drautprediate. cecrxnu 
mer / noch die Nachbaurn / noch jemandts anders 
Ean außkommen / So ſie doch ſolten die aller de⸗ 
smötigeften ſein / vnnd fich fuͤr den anderen / die 
— ſolches Segens halben / den vorzug ha 

/ernidrigen / vnnd ſich als derſelbigen diene⸗ 
rin erkenneñ / vnd wa es muͤglich / jhnen raͤthlich 
vnd huͤlfflich ſein / vñ ſich darneben an den Geyſt 
lichen Segen halten / vnnd Gott dafuͤr dancken / 
dazu vermanet der heilige Geyſt / durch Gottes 
wort / vnd Gott verftändige leute. 

Vnd das iſt das erſte ſtuͤcke / der anderen Wol⸗ 
that des heiligen Geyſts / das er lehret / von der 
vnfruchtbarkeit etlicher Eheleute / vnnd wie es 
darumb gelegen / wie man fruͤchte von Gott bit⸗ 
ten ſoll / vnd wann er die nicht gibt / was man ſich 
dannoch zutroͤſten habe. Diſe Lehre ſollen wir 
nuh auff dißmahl behalten / vnnd Gott anruͤffen 
vmb ſeinen Segen / Leiblich vnd Geyſtlich / Zeitz 
lich vnd Ewiglich / Amen. 


Die Sechs vnd Fuͤnfftzigſte 
Brautpredigte. 


Troſt fuͤr die Schwangeren 
Eheweiber. 


JE Erſte Troſtlehre des Heiltaen Die ander 
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* Seyſtes / die er auß beſondere Goͤtt⸗ Troſtichre 
EB licher liebe gibt vnnd mittheilet / den des beitigen 
dr Chrijtlichen Eheleuten / iſt gewefen, Geiſts. 
>) vonden Vnfruchtbaren / denen Gott 
inn jhrem Eheſtande / keine kinder beſcheret / wie 
ſich —— gleichwol halten ſollen / vnd wes 
ſie ſich zutroͤſten haben / dauon haben wir in der 
naͤchſten Predigte gehoͤret. Nuh volget der an⸗ 
der Troſt / fuͤr die ———— Weiber / denen 
Gott ſeinen Segen mittheilt / Dr fie inn jhrem 
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; I 
Ereutz; ben 
dem Gegen. 


Die Schs und Fünffstafte 
Eheſtande / von jhrem Ehelichen Maͤnnern / kin⸗ 
der entpfahen vnnd tragen / dann das Gott fuͤr 
dieſelbigen / vnnd die Früchte ſorge / iſt gar Fein 
zweiffel fonderen gantz gewiß / auß den worten 
des Propheten vnnd Koͤnigs Dauids / welcher 
ſich ſolcher Vaͤtterlicher fuͤrſorge / zum hoͤchſten 
troͤſtet / vnd daher im cxxxix. Pſuͤlm.alſo ſagt. 

Fer: du wareſt vber mir in Mutter leibe. 

Ich dancke dir daruͤber / das ich wunderbar⸗ 
lich gemacht binn / wunderbarlich ſeind deine 
Werck / vnnd das erkennet meine Seele wol. Es 
war dir mein gebeyn nit verholen / da ich im ver⸗ 
borgenen gemacht ward / da ich gebildet ward / vn⸗ 
den inn der Erden. 

Deine augen ſahen mich / da ich noch vnbereit 
tet war / vnv waren alle tage auff dein Buch ge⸗ 
ſchriben / die noch werden ſollen / vnd derſelbigen 
keiner da war. 


Auß diſen worten ſihet man / das Gott ſich der 
ſchwangern Weiber zum hoͤchſten annimpt / vnd 
fuͤr ſie vnd die fruͤchte ſorget / vnd dauon woͤllen 
wir jetzundt hoͤren / vnd kuͤrtzlich zwey ſtuͤcke da⸗ 
uon erinnern. 

Zum Erſten. Wes ſich die ſchwangern Wei; 
ber / die gantze zeitlang vber / biß fie gebaͤren / zu⸗ 
— — Wiefie ſich ſeloſt Hih 

um Andern. Wie ſie ſich ſelbſt / vnd auch jhre 
Maͤnner gegen ſie / ſollen verhalten. 


QVmErſten. Wiewol Kinder tragen / eyn groß 


ſer / hoher vnd werder Segen Gottes ijt / alſo⸗ 


das der cxxvij. Pſalm ſagt. Kinder ſeind eyne 
gaabe des Herren / vnnd Teybsfrucht ifteynges 
ſchencke. So hat doch Gott das Creutze alfodar 
neben verordnet / das es heiſſet. Ich will dir vil 
ſchmertzen ſchaffen / wann du ſchwanger wuͤrſt. 
Wie dann die erfarunge bezeuget / dz die ſchwan⸗ 

gern 


ce ee — — 
gern Weiber jhre noth alle wol haben / darumb Bemeyn ge⸗ 
28 auch die Chriſtliche Kirche fuͤr notwendig an⸗ bett für die 
geſehen vnnd erkandt / Ihrer außdrucklich im gez ſchwangern. 
meinen Gebett zugedencken. 

Dieweil ſich dann bey ſolchem creutz / ſchmer⸗ 

Sen / anfechtunge / beſchwaͤrunge vnd widerwer⸗ 
tigkeit / allerley ſchwaͤrmut / ſorge vnnd angſt fin⸗ 
Det / hat der heilige Geyſt die armen Weiber / diß 
falls auch bedacht / vñ dieweil ſie ſonſt eyn ſchwa 
cher Werckzeug ſeind / Damit ſie nit gar in vnge⸗ 
dult / zagen oder zweiffel / fallen moͤchten / mit man Zunfferley 
eherley troft fie verſorget / deren dann fuͤrnem⸗ Zrog, 
lich fuͤnffe ſeind welche wir jetzund für uns nem 
men vnd betrachten wöllen, vñ follenalle Chriſt 
liche Eheweiber dieſelbigen auch zuhertzen fuͤ⸗ 
ren / vnd wol mercken / fuͤrnemlich die / ſo mit kin⸗ 
derlin befallen werden. 

Wie man dann / ſonderlich bey dem lieben Ar⸗ Armer lente 
mut / vnter den gemeinen leuten / Weiber findet / sedanden. 
die von Gott alſo begnadet werden / das ſie viel 
kinder gebaͤren / vnd vil groͤſſer angſt / muͤhe / ar⸗ 
beit vnd vnruge / alle jre tage mit kinder haben / 
die ſollen nit denckẽ (wie gleich wol etliche thun) 
als ſeyen ſie vngluͤckſeliger / vñ in eynem vntraͤg⸗ 
lichern ſtande / dann die ind ſo da gute zuge / 0% 
der gar Feine Rinder haben. O neyn / dagegen 
ſollen ſie vil mehr bedencken / das fruchtbar ſein / 

im ewigen vnnd warhafftigen wort Gottes / fuͤr 

eyn Segen Gottes geruͤhmet wirdt / vnnd alles 
Gotts forchtige leuthe habens alle seit für gluͤck / 

ehr vnd heil gehalten / fruchtbar zuſein / vnd wi⸗ 
derumb haben ſich vil heilige vnd herrliche Wei 

ber beklagt vnd geſchemet / das jhnen Gott keine 
were heruich he 

s Fam auff eyn zeit / eyn herzliche reyche Sur | 

gerin zu Kom der Kolen —— des be⸗ — 
rhümpten Gradi Saußfrawen / vnd zeigete der 
ſelbigen jre ſchaͤtze / jhre koͤſtliche kleyder gulden 

ringe / ketten / edelgeſteyne / vñ — geſchmeyde. 
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I 
Schwanger 
fern’ iſt Gottes 
Segen 


Schwanger 
werden / iſt 
Gottes wird. 


Ruth. 


Die Sechs vnd Fuͤnfftzigſte 

Vnd begerete darnach / das jhr die Cornelia auch 
jhre kleinot vnd geſchmuck wolte ſehen laſſen / da 

ieng die Cornelia hin / vnd holete jre Finder ber 
Beach eyns theils lieffen für jhr her die ande 
ren leytet / eynes theils trug ſie / vnd ſprach zu Der 
anderen Burgerin / Sihe / das iſt mein werder 
theurer [ha / zu dem alles mein gemuͤt ſtehet / 
der mich allein erfrewet / vnd beſſer iſt / dann alle 
kleinot auff Erden. Dieſes hat eyn Heydniſch 
Weib geredt / vil mehr ſollen Chriſten Weiber er- 
Eennen / daß fie Gott zu ſonderlichen ehren brin⸗ 
get / wann er von jnen laſſet kinder geboren wer⸗ 
den / die hernach Gott vnnd den Leuthen dienen 
moͤgen / feine ehrliche leute werden / vnd auch den 
Eltern eyn lob ſein. Wirwoͤllen aber die fuͤnff⸗ 
erley Troft nach eynander ſehen. 

Fi ſtlich. Sollen die ſchwangern Weiber fidy. 
des troͤſten / inn jhrem creutz vnd beſchwaͤrunge / 
das jhre buͤrde vnſers lieben Herren Gottes gnaͤ 
diger vnd heiliger Segen iſt / dann Gott ſegie 
Adam vnd Euam / vnnd ſprach su jhnen. Seyd 
fruchtbar vnd mehret euch. So bezeugets auch 
der heilige Geyſt / durch den Propheten Dauid 

ſal. cxrvij. wie zunor gehoͤrt / vnd ſpricht. Sihe / 

Inder ſeind eyne gaabe des Herren / vnd Leibs 
frucht iſt eyn geſchencke. 

Darau volget / ob gleich die kinder in groſſem 
ſchmertzen / in angſt / muhe / vnd arbeit / geboren / 
ernehret / vnnd aufferzogen werden / das ſie doch 
darumb nicht der menſchen / oder der Natur / ſon⸗ 
dern Gottes werck / ja Gottes eygentlicher Se⸗ 
gen fein. Derbalben follen Chriſtliche Ehewei⸗ 

er jhnen ſolchen Segen Gottes / laffen Lieb fein? 
vnd Gott fuͤr ſolche gaaben dancken / das cr jh⸗ 
nen verlihen hat / fruchtbar zuſein / vnd eyne ſol⸗ 
che Creatur Gottes zutragen / Die ds ſoll Gotres 
Reich erben vnd beſitzen / ewiglich. 

Alſo ſtehet im buch Ruth am ig. Cap. Da Bo⸗ 
as die Ruth zur Ehe nam / wönfäyeren om * 

t 


Brautpredigte. CCCLXVI 
Elteſten gluͤck vnd heil, Ond das Bottdie Ruth 

wolt machen, wie Les vnd Rahel, die beyde das 
hauß Iſrael erbawet hetten. Vnnd ftehet Else 
im. Text. Der Herre gab dz ſie ſo chwanger ward / 
vnd die Weiber vnd Nachbaurin / preiſeten auch 
GSott / vnd ſprachen / Gelobet ſey der Zerr / der dir 
nicht hat laſſen abgehen / eynen Erben zu dieſer 
zeit / ⁊c. 

Solchen Segen Bottes ſollen die ſchwangern 
Weiber wol bebergigen / Dann wa Gottes Se⸗ 
gen iſt / da muß es recht vnnd wol zugehen / vnnd 
niemandt vermag ſolchem Segen vnnd Gõttii⸗ 
chem wort / verderblichen widerſtand thun/ er ſei 
get) teuffel / Menſche / oderctwas anders’ Dan 

auid ſpricht Pſalm cix. Fluchen fie fo ſegene Gotts fort. 
ou. Derhalben ſey mann nur Gottsfoͤrchtig / fo. 
wird Gott zu feinem Wort gewißlich auch Seae 
vnd garen geben’ Wie gefchziben ſtehet Pfalm 
cxv. Der Herze fegnet dic jhn foͤrchten / beyde klei 
ne vnd groſſe. 

Dieweil nuh Leibsfrucht Gottes Segen iſt / Bott heit vbet 
vnd Die kinder / wie gehoͤrt / Sottes gaaben vnnd ſeinen werden. 
werck ſeind / ſo wirt er ſie freylich auch nicht ver⸗ 
laſſen / ſintemal er alle zeit trewlich ſeine wercke 
handhabet vndfuͤrdert / wie Eſalas am lxij. ſagt. 

Sihe / feine arbeit vnd fein thun / wirt nicht ohn 
frucht fein, Vnd am xlvj. Ich binn Gott vnnd 
Feiner mehr / eyn Bottdesgleichen niergende iſt / 
ver ic) verkuͤndige zuuor / was hernach kommen 
ſoll / vnd vorhin / ehe es geſchicht / vnnd ſage mein 
anſchlag beſtehet / vnnð thue alles was mir nur 
gefellet / was ich ſage / das laſſe ich Eommen/vnnd 
was ich dencke / das thue ich. Darumb muß es 
mir den kindern / beyde / in ihrer Mutter leibe/ vñ 
auch in Der geburt / anders nichts / dann recht vn 
wol zugehen / nach Gottes willen / wa man im nur 
hertzlich vertrawet / vnnd vmb ſeine huͤlffe vnnd 

nade jn anruͤffet. Dann der Zerre iſt nahe al⸗ 

en / die jn anruͤffen / allen die jn nr ernſt anruͤf⸗ 
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Das Er 
von Bott auf 
erlegt. 


ie ehren 
| ſchwanger fein 
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Gottes gnaͤdi⸗ 
ger wille. 


Die Sechs vnd Fuͤnfftzigſte 

fe Dit cclv. Das ift eyn troſt / das man ſich 
des Goͤttlichen a erinnere. 

- SumAndern, Sollendie Schwangern Weis 
ber bedencken / das folches Creutz jnen von Gott 
iſt aufferlegt / welcher es alſo nach ſeiner Goͤttli⸗ 
chen Weißheit vnnd Allmaͤchtigkeit hat verord⸗ 
net / das Die Weiber / ſie ſeyen Keyferin / —— 
oder Fuͤrſtin / Arm oder Reich mit ſchmertzen Fın 
vertragen vnd gebären ſollen / Dann alfolsuten 
feine eygene wort / die erzu Heua redet. Ich will 
dir vil ſchmertzen ſchaffen / wann du Schwanger 
wuͤrſt. Was nuh Gott ordnet vnnd ſetzet / ſo 
jnen die menſchen auch gefallen laſſen / es ſey dem 
alten Adam lieb oder leyd / dann das haben ſich 
die Schwangern Weiber zutroͤſten / das ob ſie 
gleich ſchmertzen vnd angſt haben / jr ſtand dan⸗ 
noch eyn Goͤttlicher ſtandt ſey / den er ſelber ges 
ſtifftet / daran er auch eyn hertzlich gefallen ha⸗ 
be / daruͤber er auch halten woͤlle / wa es nur nach 
ſeinem wort vnnd willen gehalten wirt / das iſt / 
das Die Frawen inn ſhhrem Eheſtande / mit Gort 
vnnd ehren ſchwanger werden, Dann die Aus 
rer vnd Ehebrecher / wirt Gotrrichten. Sch. xiij. 
Vnd wie ſolten die ſchwangern Weiber Gott nit 
angenaͤmme vnd gefellig ſein / ſo ſie doch in dem 
Stande ſeind / den Gott ſelbſt geſtifft / gebotten / 
geſegnet vnd mit leybs frucht begnadet hat. Es 
sche nuh ſolchen Weibern wie es woͤlle / zum le⸗ 
ben oder zum todte / ſo gehet es Ihnen doch wol 
wann ſie allein an Chriſtum / als an jhren eyni⸗ 
gen Heylandt hertzlich glauben. Dann alle din⸗ 
ge můſſen denen / die Gott lieben / zum beſten die⸗ 
nen. Rom, viij. 

Zum Dritten, Tits nit gnug / das die Weiber 
wiſſen / das jnen folches Creutz / von Gott iſt auff⸗ 
erlegt / fondern fie muͤſſen auch Gottes gnaͤdigen 
willen darinnen erkennen / mit was gemuͤt vñnd 
meynunge / er es jhnen aufferlegt / da ſoll mann 
nuh alſo mercken / weil Gott eyñ gnaͤdiger — 

wo 


Brautpredigte. CCCLXVI 
wolthätiger Gott tft / ſo hat er den Weibern dies 
ſes Ereug/imit ſchmertzen Finder zutragen / nicht Värtertiche 
darumb ed /das es jnen zur verdamnuß züctigunge. 
ſolte gereichen / Sondern iſt nur allein eyn Vaͤt⸗ 
terliche vnd zeitliche zůchtigunge / Dafür ſie nicht 
erſchrecken ſollen / dann vmb der ſuͤnde willen, 
hetten die Menſchen wol grewliche vnnd ewige 
ſtraffe verdienet. Aber Goͤtt / der da reich iſt von 
gnaden / hat dieſelbige in zeitliche vnd Vaͤtterli⸗ 
che — verwandelt / nit der meynunge / 
das dadurchfuͤr die Sünde koͤndte genug geſche⸗ 
ben, ſondern das die menſchen jre ſunde daͤdurch 
erinnert wuͤrden / vnnd lehrneten erkennen / das Wa 
GSott warhafftig wider die ſuͤnde zůͤrne / daher fie "unge: 
dann eyne warnunge nemmen ſollen / ſich fuͤr ſuͤn 
den zuhuͤten / vnd ſich wider dieſelbigen / des vers 
dienſts Jeſu Chriſti zutroͤſten. Warn eyner vers 
ſchuldt hette / das er ſein lebenlang ** laſt / vñ 
ſchwaͤre ſteyne / eynem Herren zum gebaͤw tragẽ / 
vnd tag vnd nacht on vnterlaß arbeiten müfte,/ 
vnd es wuͤrde jm die gnade erzeiget / das er eynen 
tag oder zween / nur * wenig helffen ſolte / vnnd 
darnach ſein gantzes lebenlañg frey ſein / were jm 
das nit eyn groſſer troſt / ob es jm gleich die zwen 
oder drey tag ſaur wuͤrde. Alſo auch mit den 
ſchwangern Weibern / was ſeind die ſchmertzen / 
die fie Die zeit vber tragen / ehe ſie gebaͤren gegen 
der ewigen Helliſchen pein zurechnen / koͤnnen fie 
ſich doch / alſo offt ſich ſolche ſchmertzen finden / 
ſelbſt troͤſten / dz fie durch Chriſtum von der ewi⸗ 
en ſchmertzen aller dinge erloͤſet ſeind / vnd diſe 
—————— auch nurzeitlich ſein ſollen / vñ eyn mal 
gaͤntzlich auffhoͤren. Soldye berrachtunge iſt zu⸗ 
mal nuͤtze vnd dienſtlich / wider alle beſchwaͤrun⸗ 
ge / creutz / vnd anfechtunge / ſo ſchwangern Wei⸗ 
bern begegnen mag. 1111 
Zum Vierdten. Sollen ſie bedencken / vnd dae Mättertiche 
ran gar nichts zweiffeln / das der Ewige Allmaͤch fürforge Goe⸗ 
tige Gott fuͤr ſie ſorge / vnnd jhrer gut acht habe / tw. 
dann 


Eyn ſchwan⸗ 
ger weib vom 
todt erwecken. 


Gebott Gottes 
von Schwan⸗ 
gern Weiber. 


Die Sechs vnd Fünffsiafte 

dann gleich wie er ſonſt auffſeine Glaͤubigen gar 
eygentlichen ſihet / Leib vnd Seel wol bewaret / 

vnd allem vnfall wehret / huͤtet vnd wacht / das 

vns ja kein leyd widerfare / alſo will er ſonderlich 

auff die ſchwaͤngern Weiber / die inn feinem Se⸗ 

gen daher geben gute achtunge vnnd fuͤrſorge 

tragen / ſie in ſeinen ſchutz vnd ſchirm faſſen / vnnd 

Daran ſein / Das jhnen weder vom Teuffel noch 
Menſchen / ey niges leyd widerfare / das jnen zum 

verderben moͤchte gereichen. 

Soʒomenus ſchreibet (lib. 7. cap.5. ) das auff 
eyn zeit zu Conſtantinopel / eyn fhwanger Weib 
in eynen Kirchen / von eynem vmbgang oder bor 
kirche herab gefallen / vnd bald tod bliben ſey / v⸗ 
ber welche die gantze gemeine / Gott ernſtlich an⸗ 
geruffen vnd gebetten / da ſey fie wider lebendig / 

vnd ſampt der frucht alſo erhalten worden. 

Sehet welchs eyn ernſtes gebott hat er den Ju 
den diß falls gegeben / Exo.xx.· ſtehet alſo geſchri⸗ 
ben. Wann ſich zween Maͤnner hadern / vnd ver⸗ 
letzen eyn ſchwanger Weib / das jhr die frucht ab⸗ 

ehet / vnd jhr keiñ ſchade widerferet / ſo ſoll man 


Ihn vmb gelt ſtraffen / wie viel des weibs Mann 


NOT A. 


—2 


jhm aufflegt / vnnd ſollen geben nach der thaͤdin⸗ 
ges leute erkennen / kompt jhr aber eyn ſchade da 
rauß / ſo ſollen laſſen Seele vmb ſeele Auge vmb 
ange / Zan vmb zan / Handt vmb handt / Fuß vm̃ 
fuß / Brandt vmb brandt / Wunde vmb wunde / 
Beule vmb beule. Sierauß iſt leicht zuſehen / das 
vnſer Herre Gott gar trewe vnd Vaͤtterliche fuͤr⸗ 
ſorge für die ſchwangern Weiber trage. Jetziger 
zeit fragen Die leuthẽ wenig dDarnady/ richten ha⸗ 
der / lermen vnnd vnfug an / ohn alles nachden⸗ 
cken / was offtmals der ſchwangern Weiber hal⸗ 
ben / fuͤr vnrath darauß entſtehet / Aber es iſt da⸗ 
rumb bey Gott vnuergeſſen / Er ſuchet es auch 
redlich an vilen / wann mans ſonſt achten vnd be 

hertzigen wolte. 
Zum Fuͤnfften. Haben ſich die ſchwangeren 
Weiber 
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‚Weiber des zutröften / das fie Gott zu gelegener Froͤliche ent⸗ 
zeit / gnaͤdiglich vnd froͤlich werde entbinden / vñ bindunge. 
aller ſchmertzen benemmen / vnnd was ſie gleich 
jetzt fuͤr kuͤmmernuß / ſorge / vnnd beſchwaͤtrunge 
haben / wirt Gott alles inn freude vnd troſt ver⸗ 
wandeln / es iſt vmb eyn Monat oder etliche zu⸗ 
thun / darnach ſoll es nach vonfers Herren Gottes 
—— willen alles beſſer werden. Wolan / 
dʒ ſey kuͤrtzlich dauon geſagt / wes ſich die ſehwan 
ern Weiber troͤſten ſoͤllen. Als nemlich zum er⸗ 
* / des Goͤttlichen Segens. Zum andern / der 
Soͤttlichen verordnungẽ ſolches Creutzes. Zum 
dritten / des gnaͤdigen Goͤttlichen willens vnnd 
wol meinens / in ſolcher verordnunge. Zum vierd 
ten / der Ooͤttlichen fuͤrſorge. Vnd zum fuͤnfften / 
der endtlichen erloͤſunge. 
Vm Andern. Sollen wir hie auch beyleuffig u 
lehrnen / wie ſich die ſchwangern Weiber / ne⸗ Vnſer vnuer⸗ 
ben betrachtung obgedachts troſt / für ſich ſelbſt / mögsigteit. 
vnd wie ſich auch jhre Maͤnner gegen ſie halten 
ſollen / das es Gott gefellig ſey / vnnd jhnen auch 
ſelbſt zu wolfarth gereichen möge. Es iſt e 
mal war / vnd ons ſelbſt gnugſam bewuͤßt / wañ 
wirs ſonſt mercken wolten / das wir nichts von 
vns ſelbſt vermoͤgẽ / ſeind rechte arme elende leu⸗ 
te / wañ vns Gott nit mit ſeiner huͤlffe beyſtuͤnde. 
Darumb wir warlich wol vrfache haben / in al Anrüffunge 
lenthalben vmb huͤlffe anzuruͤffen / vnd will der⸗ gu Gott. 
halben den ſchwangern Weibern auch gepuͤren / 
das ſie ſich fuͤr allen dingen an das gebẽtt haltẽ / 
vnd Gott den Herzen von hertzen anñruͤffen / das 
er jhnen jhre ſchmertzen lindern / gedult verley⸗ 
hen / vnd vmb Chriſti willen — zur rech 
ten zeit zur — helffen woͤlle / vnnd ſollen ſich 
des gegen Öotterbieten/auch zuhalten jhnen fuͤr 
ſetzen / das ſie die kindlin / welche Gott beſcheren 
wirt / zu ſeiner erkandtnuß vnnd ehre / aufferzie⸗ 
ben woͤllen / Sie ſollen ſich ſtaͤtig vnſerem Herzen: 
Gott befehlen / vnd ohn gefaͤhr alſo betten. 


Die Sechs und Fünffsigffe 


Gebett flür die yatmächtiger Gott Datter onfers Herzen Ihefis 


ſchwangern 
Weiber. 
ı 


Chriſti / du Haft mir enn folches Creutze auffgelegt / 
das tch mie ſchmertzen Finder gebären ſoll / fo bitte ich 
dich nuh — —— Datter/ du woͤlleſt mir inn fol 

> chem Erenge/ftercke vnd Erafft geben / vnd mich zu ges 
„ legener zeit gnaͤdiglich entbinden/omb der ehre willen/ 
deines heiligen nammens/ Amen, 
| Oder alfo. 
O Barmhertziger Gott / du haft ja geſprochen / Ruͤffe 
mich an in der not / ſo will ich dich erretten / ſo ſoltu 
mich preyſen. Auff ſolchen deinen befelch vnd verheiſ⸗ 
» funge / auch weil es deine ordnunge iſt / Die kinder mit 
fchmergen $ugebären / forüffe ich dich an / Du woͤlleſt 
» mich jetzt vnd inn kindes noͤthen / durch dein wort vnnd 
Geyſt / an Leib vnd Seele ſtercken / das ich deinen wil⸗ 
„len gedultig leyden moͤge / du woͤlleſt mich erfrewen / 
mit eyner froͤlichen geburt vnd verleyhen / das meynes 
leibes frucht / durchs Waſſer vnd den heiligen Geyſt / 
mag wider geboren werden / auff das wir Dich loben vi 
prenfen mögen / Durch onferen Herzen Iheſum Chris 
ftum/ Amen. J 


Ja Vatter vnd Mutter / wann fie Gottes Se 
gen vorhanden ſpuͤren / ſollen ſamptlich vnd ſon⸗ 
derlich / Gott on vnterlaß anruͤffen / vñ ſprechen. 


O Batiger Gott vñ Herre / dir ſey lob / ehr on danck / 
das du vns in diſen deinen heiligen — geſetzet / 
„vnd mit deinen Segen begnadet haft. Wir bitten dich 
lieber Vatter / du woͤlleſt dir die frucht laſſen befohlen 
„ſein / vnnd weil wir dir ſie fuͤr der geburt anders nicht / 
dann durchs gebett zutragen koͤunen / ſo befelhen wir 

„ fie ing deine Goͤttliche gnade vnd ſchutz / auff Die zuſa⸗ 
gunge deines Sons / was jhr den Datter bitten wer⸗ 
„det / in meinem Nammen / das wird er euch geben waıl 
ſie nach deiner Goͤttlichen Barmhertzigkeit zur Welt 

„ geboren wird /woͤllen wir fie Dir auch Durch Die heilige 
Tauffe ond Gottſelige auffersichung Jubringen / dars 
zu Hilf lieber Vatter mit gnaden / vmb Jeſu Ehriftidet 
nes lichen Sons vnſers Hersen willen/ Amen. & 

o 
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So ſoll das Gebett su Bott gerichtet fein’ und Eingegögenes 
für vnd für getriben werden’ darneben follen fie fridſams lebẽ. 
fich auch eingezogen halten / nit mit allen Nach⸗ 
bauen, alle haderſachen außfüren wöllen/ dann 
zoen / onnd dergleichen bewegifnge des gemüts/ Eygenfinnig. 
groffen fchaden / vnd offtmals mißburt verurfas 
chen/darumb fidy die ſchwangern Weiber je mit 
fleiß / für dem gaͤchzorn vnd eygenfinnfollenhiz 
ten / dann gemeyniglich Die frucht ſich auch dar⸗ € 
nad) artet / Was bat mandann Darnady für ge⸗ —— 
win? nichts zwar anders / dañ zwyfaches Creuůtʒ. 

Es kompt offtmals / das eyn Ehefraw ſchwaͤ⸗ 
res leibes / die gantze zeit vber / vor der geburt / 
jhren ſonderlichen kopff auffſetzt / das weder jhr 
Mann / noch jemandts anders / jhr eyn gut wort 
abgewinnen kan / oder iſt doch bald Ent mit ey⸗ 
ner leichten vrſache / Der gantze Rhein entzuͤndt / 
darnach gereth dañ das tlin nach der Mut⸗ 
ter / vnd bezalt ſich fein ſelbs / was man nicht hat 
entrathen woͤllen / vnd hilfft darnach nit / zornig 
vnd boͤſe ſein / dann art wirt nit anders / Gott aͤn⸗ 
dere es dann / wie er wol kan / wann mann ſich er⸗ 
kennet vnd buſſe thut. 

Aber es ſeind auch die Maͤnner hie zuermanẽ / — 
das fie ſich gegen jre Eheweiber/wanfiefhwan Kyaner he⸗ 
ger ſeind / alſo verhalten / das fie nicht auch etz 
wann zu vnrath vrſache geben. So ſollen ſie nuh 
auch / wie geſagt / fuͤr allen dingen Gott fleiſſig 
anruͤffen vnd bĩitten / vmb feinen Segen vnd ge⸗ 
deyen / fuͤt die frucht / vnd das er dieſelbige / fuͤr als 
ler fahr vnnd ſchaden / gnaͤdiglich wölle ſchuͤtzen 
vnd behuͤten. Vnnd ſie ſelbſt / follenjbre Weiz 
ber dieſelbige zeit / auch nicht mit gar zu ſchwaͤrer 
arbeyt / vber vermoͤgen treiben. Nicht das eyn 
ſchwanger Weib ſolte ganz vnnd gar muͤſſig ges 
hen / vnnd aller Zaußarbeit ſich enthalten / dann 
ſolches jhnen auch nicht nuͤtzlich / Sondern jhnen 
iſt vieler vrſachen halben / die bewegunge vnnd 
zimliche vernuͤnfftige arbeyt / ſehr — 

er 


Vnbebaͤchtige 
Ehemaͤnner. 


NOTA. 


Die Sechs vnd Fuͤnfftzigſte 
Aber mann findet Ehemaͤnner / die ohn alles 
bedencken vnd ohn allen vnterſcheidt jhre Wei⸗ 


ber / vnangeſehen / wie es vmb fie gelegen / mie 


ſturm vnnd vnfug / zu ſolcher arbeit treiben / Das 
ſie lauffen / rennen / tragen / ſchloͤppen muͤſſen / das 
es bißweilen eynem ſtarcken Gaul zu vielwere/ 
das iſt feines weges zuloben noch znbullichen: vil 
weniger ſeind Die zuloben / Die nichts anders daũñ 


ſtuͤrmen vnd poldern koͤnnen / mit jhren Weibe⸗ 


lefe cropffen. 


ren / ſchlagen vnd tretten ſie vnmenſchlicher wer⸗ 
ſe / Sonderlich wann ſie etwann voll vnd toll an⸗ 
heim kommen / vnnd das gelt verſoffen oder ver⸗ 
ſpielt haben / daher dann ſchrecken / zorn / betruͤb⸗ 
nuß vnnd traurigkeit / verurſacht wirt / welches 
offtmals nit allein der Mutter sur kranckheit / 
ſondern auch der frucht zur ſchwachheit / vnd wol 
zum tode darzu gereichet / das will gar ſchwaͤrlich 
für Gott zuuerantworten fein. 

Darumb werlidyderfchwangern Weiber wol 
acht zuhaben / fie ſelbſt follen fich fuͤrſehen vnnd 
huͤten / das fie Ihre Maͤnner nicht zů zoen bewe⸗ 
gen / ſonderlich wann ſie jhre vnart wiſſen / nicht 
wort vmb ſchlaͤge geben. Deßgleichen auch die 
Maͤnner ſollen gedencken an S. Peters verma⸗ 
nunge / j. Petri ĩij. der alſo ſagt. Ihr Maͤnner 
wohnet bey eweren Weibern mit vernunfft / vnd 
gebet dem Weiblichen / als dem ſchwaͤchſten 
Werckgezeug feine chre/ als auch miterben der 
ee des lebens / auff das ewer gebett nicht vers 

indert werde. 

Warlich / wer ſein Eheweib diß falls alſo vn⸗ 
uernuͤnfftig handelt / vnd der frucht nicht ſchonet / 
der iſt nichts beſſers / dann eyn anderer Moͤrdet 
oder todſchlaͤger / was iſt das für eyn Mannheit / 
eyn arm elend ſchwanger Weib mit feuſten ſchla 

en / vnd mit fuͤſſen tretten / wie mann ſolcher ge⸗ 
len wol finder,diejhre kuͤnheit damit beweiſen 
woͤllen / vnd meinen / ſie haben eyn loͤbliche that 


begangen / wann ſie jhre Weiber wol geſchlagen 
begang ge Hal 
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habe / die doch ſonſt fuͤr jhres gleichen nicht kuͤn⸗ 

lich doͤrffen das maul auffthuñ. — ———— 

SEy das ſeind ſtattliche Helden / wie Doctor (fer Zürft, 
Cut her ſchreibet Im zo.cap. Geneſ. von eynem 

groſſen gewaltigen Fuͤrſten / der ſonſt nicht vil 

tugendt an jhm hatte / Das er auff eyn zeyt mit 

bloͤſſem Schwerdt / vber fein Ehegemahel ges 

lauffen / vnd alſo fein Helden mut beweyſen wöls 

len / Solte man eynen ſolchen tapfferen Mann 

nicht loben? Aber es ſeind rechte Maͤmmen / wañ 
eyner wolte eyn tapffere that beweyſen / ſo ſolt 
ers gegenſeines gleichen thun. 

: Rechte tapffere Helden / ſeind frewdig vnnd Heroes. 
boͤſe / gegen die boͤſen / vnnd ſeind freundlich / Rechte Heidẽ. 
gegen Die demuͤtigen vnd ſchwachen / das ſihet 
man auch anden vnuernuͤnfftigẽ Thieren / wañ 
eyn hundt guter art iſt / ſo laßt er ſich nicht leicht⸗ 
lich bewegen / mit ſchwachen Bunden / oder 
Die geringer ſeindt dann er/ zubeiffen/ wan aber 
jergedt eyn ſtarcker Rüde auffjhn daher lauffet / 
Dem darffer als dã freudig dz maul wider biete. 

Was iſt das füreyn Ritterliche that / eyn ar⸗ NO TA 
mes Kindlin in Mutterleybe beleydigen? Eyn 

arm ſchwangers Weib betruͤben? die ohn das 

jhe noth wol hat / vñ ſonſt allerley gefahr gewer⸗ 

sig fein muß / des Teuffels / böfer Nachdaurn / 
ſchroͤcklicher geſichte / vnd anderer vrſache hal⸗ 

ben / das es ohn noth iſt / ſie weyter zubetruͤben. 

Die Maͤnner ſeind von Bott geſchaffen / nit das Männer fob 
ſie das Weibliche geſchlecht beleydigen / ſondern ar * Bele 
ſchuͤtzen vnd verrhädigenfollen/ vernünfftig vñ —— 
freundthich ſich gegen fie erzeygen / welches auch 

den Heyden iſt loͤblich geweſen. 
a Sectoͤr in krieg ziehen ſolte / vnnd feinen Nester. 

Sarniſch vnd ruͤſtunge angelegt hette / gieng et 

zuuor In fein Srawenzimmer/ ſchlug nicht Weib 

vnnd kindt vber eynen hauffen / ſondern geſeg⸗ 

net fie freundtlich / nimpt das Soͤnlin an arm̃ / 

hertzet vñ kuͤſſet es / vñ gehen jhm His Die auge 
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— Die Sechs un Sunffefate — 
as anderer hette RB I 
rn. ey weidynbtiger Mann oder ber da ex 
in die ſchlacht kam / da er den feindt fuͤr ſich hat⸗ 
te / da ließ er ſeine Mannheyt ſehen / da ſoll man 


böfe fein, 

Bas ſc Avwan⸗Es ſollen ſich auch allemenfi ehen / das 
gere — ſie nicht die ſchwangern eg dyedcden, vñ 
meyden ſollen · ne ſelbſt ſoilen ſich derẽ ort enthaitẽ / da fie etwas 
ſehen oder hoͤren möchten, dafuͤr fie ſich entſetztẽ 
a vñ erſchraͤckẽ muͤſten. Als wa mann arme Suͤn⸗ 
der außfuͤhret / dieſelbigen ab zuthun. Item wa 
gandthrtier mann fich ſchlecht vndreufft. Item / wa anden 
= j —— die Kandſtreicher vñ ſchreyenden Bett⸗ 
er ſitzen / die jhre gliedmaſſen grewlichs verſtel⸗ 
len koͤnnen / mit — geſchrey vnnd vngeſtalt / 
den leuten auff den Maͤrckten vnd ſonſt / das gelt 
4 abzuſchinden. Item ſie ſollen auch nicht vber die 
aber eoͤnnẽ Todtenpar vnd Graͤber lauffen / dann an ſolchen 
ſich verſchen. vnd der gleichen orten / kan ſich eyn ſchwanger 

Weib leichrlich verſehen. 


u, Es iſt su Wirtenberg eyn Bur 
Wictenberg. der ſahe wie eyn todt ae / vnd = ſich ſei⸗ 
ne Mutter an eyner Leyche alſo verſ 
Es zog für wenig jaren eyner im Lande vmb / 


der hatte keyne arm / vnnd trib Doch vil abens 
thewer / da ſagt mann / ſeine Mutter habe ſich 
verſehen an eynem Diebe / dem mann die haͤnde 
auffden Rucken gebunden / vnnd alſo nach dem 
| Galgen gefühzer habe. 
3 In der Faſtẽ (Anno 1558.den 22. Martij) wur⸗ 
Manßfelde. denn allhie zu Manßfeldt / zween Straſſen reu⸗ 
ber erg A feind auch erlihefärwigige 
ſchwangere weiber geſtanden / vñ babensugekes 
hen / were befferfieweren daheim blibẽ / wie ehr⸗ 
lichẽ HZaußmuͤttern gepuͤret / derẽ eine (eyn meyl 
weges von hinnen) hatt ſeither eyn kindlin zur 
Welt bracht / dẽ ſeind ſeine arme vñ beynlin ent⸗ 
wey geweſen / als were es geradbrecht / das hatt 
darwig. man vöõ dem fuͤrwitz / — 
| ur e 


⸗ 
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ſo ſie doch daran nicht Chriſtlich noch ebas 
thun. Vor zeyten hielt man ſie alle fuͤr Hurẽ / 
die ſoichẽ ſachẽ nachlieffen / aber jetzt fragt ſchiet 
niemandt mehr / nach ehr oder tugendt. Mann 
kann ſich nicht zu vil hůten vnd fuͤrſehen / es kan 
dannoch ſich wol bißweilen eyn vnfall zutragen / 
das eyn mißgeburt darauß verurſacht werde. 

Es hat ſich etwann zu Iſenach zugetragen / dz Ienach. 
eyn Burger eyn groſſe Ratte’ gefangen, vnnd 
derſelbigen eyne Fenällen angehenckt hats / die 
Anderen damit zuuertreiben / vnd fiealfolsuffen 
laſſen. Nuhn iſt dieſelbige Ratte eynem ſchwans 
gern Weibe / ſeiner Nachbaurin eyner / entgegen 

elauffen kommen / vnd als fie ohngefaͤhr diefels 
‚ge für jhr geſehen / iſt fie bare daruͤber erſchro⸗ 
den / das fie hernach eyn groſſe Ratte geboren / 
oder eyn ſolche frucht bracht / die eyner Ratten Mifbun, 
aller dinge gleich geweſen / darumb iſt ſich inn 
diſer fache wol fuͤrſichtigklich / weißlich / vnd vers 
nönfftig zuhalten. Verſtaͤndige Leute werden 
ſich wolwiſſen / nach Gott / Ehre vnnd Tugendt / 
zurichten. Vnnd alſo vil habe ich auffdißmal / 
von diſer Troſtlehre des heyligen Gepſts / fuͤr 
die ſchwangern Weiber ſagen wöllen / wie ex 
aber auch — die Kindtbetterin vnd Sechs 
woͤcherin troͤſte / wöllen wir auff andere zeyt hoͤ⸗ 
ren / Gott gebe vns mitler zeyt ſein gnade 
vnd alles guts / an Leyb vnd 
e WIEN 


Die Siben vnd faͤnfftzigſte 


Brautpidigte. 


Zroftfürdie gebärenden Weiber 
vund Kindtbetterin. 


AAa 


Die Siben und Funffsigfte : 





Die dritte SIſt vnſer fürgenomner ordnunge 
— nach / jetzt an derzeyt / das wir etwas 
Gerfts. fagen follen von der dzitten Trojts 


lehzesfo der heilige Geyſt durch Gors 
tes wort / den Chriſtlichen Eheleuten 
gibt / vñ betriefft dieſelbige / die gebaͤrenden Wet 
er Aindtbetterindan wes ſich Die ſhwan⸗ 
ern / die ganze zeyt vber / biß zur geburt zutroͤſtẽ 
—— am naͤhermal angezeiget worden / was 
aber als dann zubedencken (ey wann nuhn des 
 ftöndlin kompt / ds fieder Burden follen entbun 
den werden / vnd mit fahr des todtes Finder 
baͤren / wollen wir jetzt fein eynfeltikglich anhoͤ⸗ 
ren’ vnnd zum grunde etwas nuͤtzliches zureden / 
für vns nem̃en / die wort des Kerzen Jeſu Chi 
ſti / die der heylige Geyſt / durch den heyligen 
Euangeliſten Lo annem hat beſchreibẽ laſſen / 
am xvj. Capitel / vnd alſo lauten. 


Cyn Weib wann ſie gebuͤrt / ſo hat ſie traurig⸗ 
keyt / dann jhre ſtunde iſt kommen / wann ſie aber 
das kindt geboren hat / dencket ſie nicht mehr an 
die angſt / vmb der freude willen / das der menſche 
zu der Welt geboren iſt. 


Sinderaeburt ¶ Vnder anderen Wunderwercken vnd her 
en en Thaten Gottes / die noch täglich auff Er⸗ 
wc, denůbet vnnd wuͤrcket / iſt das nicht wenigſte / 
Sondern fuͤr der groͤſten eynes / das er — 

vnnd vernuͤnfftige menſchen / feine hoſdtſelige 
Rindtlin / Soͤnliñ vnd Toͤchterlin / im Eheſtañ⸗ 

de laſſet geboren vnd erzogen werden. Aber es 

iſt leyder bey den Leuten dahin kommen / das 
niemandt / oder ja wenig / ſolches Goͤttlichen 

werds acht nemmen / fondern gleich wie mann 

ewohnet iſt / das jaͤrlich graß vñd hew auff dem 

elde waͤchſet / das taͤglich die Sonne auff vnd 

nider gehet / vnd niemandt dencket / das ſolches 

Gottes werd vnd regierunge ſey. auſ⸗ 
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Alſo wÄrt auch die Acyblichye Finder geburt Verachtung 
eringe geachtet / als des taͤglich / vnd darzu als der were (doch 
enthalben/ vnd C wie die Leutemeinen) ohn 
&ottes fonderliches aufffeben vnd ſorge / auß 
menfchlicyen Ereffre gefchebe/ vñ daher Fomprs, 
Das gar wenig Weiber darnach trachten oder 
fragẽ / wamit fie fich in Findes noͤtẽ troͤſtẽ moͤchs 
gen. So doch die Heyden darauff gedacht / das 
fie ſonderliche belohnuͤnge vnnd ehre außmache 
ten / damit die Kindermutter vnd gebaͤrerin / fuͤr 
anderen weibern geehret wuͤrden / vnd alſo ſich 
jhrer gehabtẽ ſchm̃ertzẽ vñ todtes aͤngſtẽ / ergoͤtz 
en maͤchtẽ. Wie es dañ die Roͤmer alſo verordnet ee der 
hatten / das die Weiber / ſo Kinder trugen vnnd "Ye. 
nenn hatten guldene kleynot / Ringes 
etten / Zalß vnd Armbande zutragen / welches 
anderen verbotten / vnd nicht geſtattet ward / 
wiewol ſolches eyn vergancklicher / vnd nur zeyt⸗ 
licher troſt vnd ergoͤtzunge war. Dagegen wir˖ 
Chꝛriſten / durch anweyſunge des heyligẽ Geyſts/ 
viü hoͤhern / ewigen vnd vnuergaͤncklichen troſt 
haben / des ſich die Chriſtlichen Weiber / in Rin⸗ 
des noͤten annemmen / vnd brauchen mögen vnd 
ſollen. Vnd ſeind fuͤrnemlich Klein ſtuͤcke / ſo Nein ſtche 
elle Kindtbetterin / wann die zeit der geburt vor⸗ den Kindtbet⸗ 
handen iſt / wol betrachten vnd üben ſollen / wie rin zu be⸗ 
wir die nach eynander ſehen woͤllen. — 
Vn Erſten. Sollen alle ſchwangere Weiber — 
wann die zeyt der — vorhanden iſt fidycr Glan 
innern / jhres Chriſtlichen glanbens / Das iſt / fie 
ſollen bedencken / das fie von wegẽ jhrer verder⸗ * 
beten Natur / vmb der Suͤnden willen / ewigklich 
verlohren vñ verdampt geweſen / vñ das ſie Je⸗ 
ſus Chriſtus / Gottes eingeborner vnd geliebter 
Son / durch fein leidẽ / ſterben vi verdienſt / von 
ſolchẽ jhrẽ Suͤndẽ / verdamnuß / Todt vi Hoͤlle / 
auß lauter liebe / guͤte vñ barmhertzigkeit gewal 
tigklich vnd vollkom̃lich errettet vñ erlöfer/ mie 
feinem Blut / vnd durch die henige Tauffe reyn 
AAa ij 


u’) 
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nimmermch woͤlle verla 


Die Siben vnd Funfftzigſte 


gewaſchen / durch ſein wort vnd Beyftgehcylis 


get / vnd alſo Seelig / Gerecht / zu Rindern Got⸗ 
tes / vnd Erben des ewigen Lebens gemacht ha⸗ 
be vñ feinen Leyb vnnd Blur, feine warhafftige 


Vertroͤſtunge / vnd heyligen Geyſt / darauff zum 


pfande vnd verſicherunge geben habe / das er fie 
erde jb2trewer 
Gott vnnd Heyland fein’ immer ond ewigklich. 
Solcyecrinnerunge Böttlicher wolthat / vnd 
troͤſtlicher zuſagungẽ / ſtercken vber alle maſſe dẽ 
Glauben / vnnd wa ſolcher glaube iſt / da wohnet 
Gott da muß der Teuffel weichen / vnnd kan der 
menſche nicht verloren werden / vnnd es gerahte 
in Kindesnoͤtẽ / wie cs gleich woͤlle / fo muß doch 
das war bleiben. Dem Glaͤubigen muͤſſen alle 
Ding zum beſten dienen. Vnd wiePaulus ſagt / j. 
Timoth.ij. Das Weib wuͤrt ſelig werden / dürch 
Kinderzeugen / ſo fie bleibet im glauben / vnnd in 
der liebe / vnd inderbeyligungerfampt der zucht. 
Der glaube vberwindet alles / vnnd wer da 
von hertzen glaubet / das Ihm Gott ſeine Sͤn⸗ 
de verziehen hat / der liebe Bott wider / vnnd tra⸗ 
wet jhm auch weyter / mitten im Creutz. Solcher 
——— iſt das haͤuptſtuͤcke / ſo gebaͤrende Wei⸗ 
er betrachten ſollen / dazu gehoͤret nuhn / das fie 
ſich obgedachten — Pauli’ vnnd ande 
zen viler feiner eröftlicher verbeyffunge im news 
en Teſtament / erinnern / dann Durchs wort wärt 
der glaube geſterckt. 
Vm Andern. Sollen ſie ſich abermals auch 
e’ wider erinnern das die ſchmertzẽ vñ aͤngſten / 
die ſich nuhn in zunahender geburt finden / eyn 
eygen Creutzlin ſeind / welches jhnen ohnge⸗ 
fahr / oder vom Teuffel auffgelegt worden / Son⸗ 
dern das jhnen Gott ſolches ſelbſt geſchnitzt / zu⸗ 
bereytet / a — gemeſſen / vnnd | 
babe wie dann fein epgene wort lauten Genf. 
35. Ich (ſpricht der Herze)eben Ich wil dir vıl 
ſchmertzen ſchaffen / wann du ſchwanger — 
4 
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du B: mie ſchmertzen Finder gebaͤrẽ. Wer iſt di⸗ 
er Ich / diſer Gott / dañ ebẽ der / von dem S.Pau 
ſagt / j. Corinth.x. Gott iſt getrew / der euch nie 
verſuchen laſſet / vber vermoͤgen / ſondern mach⸗ 
et / das die verſuchunge alſo eyn ende gewinne / 
das jhrs ertragen Fönner, 
Das Creutʒẽ hat Gott in gemeyn allen wei⸗ 
bern auffgelege / fiefeyen Reyferin / Koͤnigin / 
Fuͤrſtin / Sraͤũin Burgerin oder Bewrin / Arm 
oder reich / wa er den Segen der fruchtbarkeyt 
beſcheret / da ſoll ſich dz Creutze auch finden / da 
ſollen ſie nuh erkennen / das ſolches Gottes wille 
vñ ordnunge ſey / ſeind ſie nuh dariñen ———— 
vnd ruͤffen Gore vmb gedult / vnd vmb froͤliche 
entbittunge an / im Glauben’ ſo leyſtẽ ſie hierin⸗ 
nen Dort eynen wolgefaͤlligẽ Gottes dienſt / Vñ 
weil es dañ auch eyn gemeynes leyden iſt / ſollen 
fie ſich auch williglich darein ergebẽ / wie S. Pe⸗ 
trug vermanet/j. Petri). Welche da leydẽ nach 
©ottes willen / die ſollen ihm jhre Seelen befeh⸗ 
len / als den trewen Schoͤpffer / in guten wuͤrcken. * 
Vm Daitren. Sollẽ die gebaͤrende Weiber be⸗ 111 
Sdencken / das fie wol dek Erbſunde halbẽ / ewt⸗ Wechſel der 
ge ftraffe verdienet hettẽ / weldye doch Gott gnaͤ⸗ ſtraffe. 
iglich / in zeytliche zuͤchtigunge hat verwandelt 
dann der froinme wolthaͤtige Herre vnſer Gott / 
hat den Weibern das Creutze / mit ſchmertzen 
kinder zugebaͤren / nicht der geſtalt auffgelegt / dz 
es jhnen zum verdam̃nuß ſolte gereichen / Son⸗ 
dern iſt nur eyn zeytliche zuͤchtigunge / dafuͤr eyn 
weib nit erſchrecken / ſondern vil mehr ſich frew⸗ 
en ſoll / daß fie Gott vmb der Suͤnde willen / nie 
ewig ſtraffet / auch nit vngezuͤchtiget hinfahren 
laſſet ſondern durch zůchtigunge / als eyn Vatter Züchtiaungs. 
an feinem Kinde / mit dem ers gerne gůt ſehe / er⸗ 
zeyget. Vmb derſuͤnde willen vnſerer erſten El⸗ 
tern / hetten die menſchen wol ewige pein verdie⸗ 
net / aber Gott hat ſich auß vnaußſprechlicher 
huͤte / vnſerer erbarmet / vnd die eige bepn auß 
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Gleichnuß. 


Die Siben end Funffhtigſte 
naden weggenommen / vnd dieſelbige in 
iche vnd linde ſtraffe verwechſelt. Als / das der 
Mann im ſchweiß feines angeſichts / ſoll fein 
brot erwerben / das weib / mir ſchmertzen Finder 


gebaͤren / nicht dadurch fuͤr die Sůnde gnugzu 


rhun / ſondern das wir dadurch erinnern wuͤr⸗ 
den / vnſer verderbten Natur vnnd Suͤnde / da⸗ 
für erſchrecken / vnd durch den Serren Chriſtum / 
welcher alleyn iſt die verfünunge vnſerer Suͤn⸗ 
de / bey Gott gnade vnd vergebunge / ſuchen vnd 
holen / dann wer an den glaubet / der hat verge⸗ 
bunge aller feiner Suͤnde / Leben’ Gexcchtig⸗ 


keyt/ vnd cwige Seligkeyt. 


as iſt den Weibern inn Kindtsnoͤten gar 
eyn groſſer troſt / dann was ſeind die ſchmertzen / 
die fie allda eyn Eleyne zeyt leyden / gegendie 
ewige verdienete pein / Derenfie Gott auß gna⸗ 
den erlöfer / freylidy Faum eyn kleynes reißlin 
oder zaͤncklin von der Ruten / gegen ſcharpffe 
Geiſſeln / Scorpion / Eyſern haͤmmern vnd pfles 
gel / Ja wie eyn troͤpfflin waſſers gegen das 
gentze Meer. Wann einer zu ewiger gefaͤnck⸗ 
nuß / verdampt were / das ersfeinlebenlang in 


eyxnem harten finſtern gefaͤncknuß / ſitzen ſolte / 


vñ wůrde jhm die gnade gethon / Das mans ibm 
lieſſe zu treyer tage gefaͤncknuß kommen / ſolte 
eyn ſolcher nit fro werden / vnnd gerne die drey 
tage außhalten. Wie vil mehr ſolleyn Weib inn 
Kindes noͤten die ſchmertzen williglich 
ſintemal Die ewige peyn weg genommen iſt / 
durch Chriſtum / vnnd ſie ewiger vnaußſprech⸗ 
licher freude zugewarten hat. 

Derhalben ſollen gebaͤrende Weiber betracht 


“  tensdas fie erloͤſet ſeind vonder ewigen peyn 


vi 
Das die ſchmertzliche geburt / alleyneyn —— 
es leyden / ja eyn ne barm —2 ottes 
ſey / darumb ſie nicht alleyn an das gegenwerti⸗ 
ge follen gedencken / Sondern vil mehr an Gott! 


an feine sufagunge/ an Himmel / vñ ewige ferne 
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vnd jhnen damit alſo ihre ſchwaͤre geburt leichter 
machen, Dauon ſagt S. Paulus ij Corinth. tif. 
Vnſer truͤbſal / die zeytlich vnd leichte iſt ſchaffer 
eyn ewig@rnnd vber alle maſſe wichtige berzlig 
keyt / vns / die wirnicht ſehen auff das ichtbare, 
fondern auff ds vnſichtbare / dañ was ſicht bariſt / 
das iſt zeitlich / wz aber vnſichtbar iſt / dz iſt * 
Vm Vierdten. Haben fie auch den troit / dz ihr 
Creutze / ſampt dem gehorſam vnd der gedult, 
fo fie Sort darinnen leiftenveyn gut werck iſt / wei 
ches Gott wolgefellet / vnd er in allen gnaden er⸗ 
kennen will / Daher dann auch der hoylige Geiſt 
fo groſſe luft vnnd gefallen har / offtmal⸗ ganze 
Bliſtorien zuſchreiben / wie Kinder geboren wer⸗ 
den / wie ſich Sechs woͤcherin gehalten / was fie 
für ſchmertzen darüber erlitten / was fie geredt 
vnd gethon / als man vnter anderen ſehen mag, 
Gen.xxv. vnd xxxviij. vonder Rebecca vnd Tha 
mar / darauß wol erſcheine / das jhm Gott ſolches 
Creutze vnnd gehorſam / Gottſeiiger Kindtbet⸗ 
terin zum hoͤchſten gefallen laſſer / Darumb fie 
auch alles / was fie da thun vnnd leyden ſollen/ 
will ich vnd vmb Gottes willen leyden / vnd ſich 
zu Bott verſehen / das der jhnen vil arbeyt vnnd 
leyden zugeſchickt hat / auch vil haͤlffe vnnd troſt 
beweyſen koͤnne vnnd werde, Ja fie follendes 
gewiß ſein / das / was ſie in der Ehe / mit Kinder 
tragen / gebaͤren / vnd aufferziehen im Glauben, 
nnd Goͤttlichem gehorſam leiden vnnd thun / 
nicht — eyn gut werd’ fuͤr Gott ſey / dann 
wann fie Allmuſen geben / Faſten / Beiten / Prez 
digt hoͤren / etc. 
ZVm Sönfften. Wann die angſt in der geburt 
vorhanden, vnd Gott mit feiner huͤlffe etwan 
ver zeucht / vnnd die Weiber eben groſſe weheta⸗ 
ge leyden laſſet / ſollen ſie bedencken/ das ſolches 
Dott auch nicht ohn vrſache thut / ſondern will, 
das ſie jhre vnuermoͤgliche kreffte vnnd eygene 
ſchwachheyt ſollen exkennen lernen — 
u, ss» 
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Die Siben vnd Fuͤnfftzigſte 
werden das es nit in jrer macht vñ gewalt 
das kindlein zur Welt zubringẽ / ſondern dz es an 


ort vnd an desſelbigen gewalt gelegen ſey / vñ 


dz der ſelbige / die aller beſtẽ vñ ſorg Beh 
am̃e fein muͤſſe / dann ob auch wol anderc weiber, 
beyden gebärenden fein und helffen ſollen / ſo we⸗ 
re es doch vm̃ ſonſt / wann Gott nit huͤlffe / wann 
leich alle Welt da were / wann aber Gott hilfft / 
d heiſſet es recht geholffẽ. Nuh ſolches vnſer ons 
uermoͤgen zuerkennen / doͤrffen wir des Creutzes. 
Darnach iſt das auch war / dz wir Gottes wort 
nit recht gebrauchen / den glauben vñ gedult nit 
beweyfen koͤnnen / es ſey dann / das wir leyden / 
ſchmertzen vnd anfechtuͤnge haben / fo will Gott 


durch langwirige ſchmertzen / bißweilen die gebaͤ 


rendẽ Weiber / hieriñen auch probieren vñ 


Auff das ihr glauben rechtſchaffen vnd vıl rn 
r/ 


cher erfundẽ werde / dann dz vergaͤnckliche g 
Das durchs fewer bewaͤhret wird. j. Petr). 

So dienet ſolcher verzug Goͤttlicher huͤlffe 
auch dazu / das den Můttern die Kinder / mit de⸗ 
nen es jhuen am ſchwaͤreſten vnnd feurefteh iſt 
worden / hernach deſto angenaͤmer vnnd ber 
ſein / welches jnen auch ſoll eyn erinnerunge ſein / 
der liebe Gottes des Vatters / gegen vns arme 
Menſchen / feine Kinder, Welche liebe Gottes 
gegen vns alſo vil groͤſſer vnnd hitziger iſt / dann 
Die liebe der natuͤrlichen Eltern / gegen jhre Zins 
der / als vil als der Zimmel edler iſt / dann die Er 
de / vnnd Gott edler iſt / dann Die Menſchen / das 
rumb das die Kindtbetterin jhr eygen vnuermoͤ⸗ 
gen deſto beſſer erkeñen — in gedult geuͤbet 
werden / vnd ſich der liebe Gottes gegen erin⸗ 
nern / ſollen fie Gott dieehre —— fuͤr jrẽ 
nothelffer halten / vnd beſtaͤndiglich auff Gottes 
wort vñ zuſagunge ſich vlaſſen / der vngedult wis 
derſtandt thun / vñ da ſie mit vngedult vber 
werde (wie dañ vnſer gedult nit kan vollkoͤmli 
fein) Ech widerum̃ in Gottes willen nu 
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- glauben / das ihnen jhre zugefallene vngedult / 

vmb der gedult Chriſtiwillen / verzeyhen werde. 

Vm Sechſten. Sollen ſie ſich der Goͤttlichen WE. 
gegenwertigfeit troͤſten / dann Bott iſt gewiß⸗ Gesenwrtis 
licheñ bey allen Chriſtlichen und Gott glaͤubigẽ keyt Oears. 
Kindtbetterin / vnnd wie ſolt er nicht bey jhnen 
ſein / dieweil ſie in dem ſtande ſeind / den er ſelbſt 
geſtifft vnnd geſegnet hat / darumb er je auch eyn 
efallen daran tregt / vnnd sur Kindts geburt 
AUbßn gegenwertig vnd behuͤlfflich / ja ſelbſt Heb⸗ 
ammẽ darzu ſein will. Daher er dann auch ſol⸗ 
che rede fuͤret / da er ſpricht / Eſaie lxvij. Solrich 
andere laſſen die Mutter brechen / vnnd ſelbſt nit 
auch gepaͤren / Solte ich andere laſſen geboͤren / 
vnd ſelbſt verſchloſſen fein. Vnd Pſalm xcj. ſagt 
Dort. Er ruͤffe mich an / ſo will ich jhn erhoͤren / 
Ich binn bey jhm in der not / Ich will jihn herauß 
reiſſen / vnd su ehren machen / Ich weer jhn ſetti⸗ 
en mit langem leben / vnd will ihm zeygen mein 
Berl, Das iſt nicht alleyn von Mannes / ſondern 
auch von glaͤubigen Weibs perfonen geſagt. OA 
Chriſtus ſpricht auch su jnẽ / Matth.xxvitj Sihe / 
Ich biñ bey euch alle tage / biß ander Welt endes 
Welches Weib wolte ſich dañ nuh zu ſehr foͤrch⸗ 
ten / vñ wie moͤchte es jnen vbel geben koͤnnen / in 
Kindes uören/ ob es gleich ſchwaͤr wird / wa fie 
Gottes Allmaͤchtige gegẽwertige huͤlffe wiſſen vñ 
Haben / wie fie dañ gewißlich haben / ſo fie an Chis 
ſtum glauben / dann die Glaͤubigen ſeind Gottes 
Tempel / vnd der Geiſt Gottes wohnet in ſhnen. 
Solche betrachtũge goͤttlicher — 
dienet fuͤrnẽlich zu dreyen ſtuͤckẽ. Erſtlich / dz ver ı 
laube dadurch wachfe vñ zunem̃e / dañ alfoläge Steretunge 

weib nach der geburt / hie auff erdẽ leber / witd des Glaubens 
ſich alles gutẽ zů Gott verſehen / als zu eynem 
Simeliſchen/gnaͤdigen / barmhertzigẽ Vatter / vñ 
in hertzlicher zuuerſicht alſo tagen. ch war zwar 
vnter dem Creutze ð ſchwaͤrẽ geburt / vñ war nach 
meinẽ gedencken vnmuͤglich/ dʒ misfolsegeboiffe 


2 
Dandbarteyt. 


des lebens. 


vıi 
Froͤliche ent⸗ 
bindunge. 
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| Die Siben und Fünffstafte 
werden / Aber Gott hat mir auß ſolcher not gnaͤ⸗ 
diglich geholffen. Nuh weiß vnnd glaubẽ ich / 
das Gott — ſey / vnd alles vermãg / darumb 
will ich in keiner not / an Gottes huͤlffe verzagen. 
Darnach gibt ſolche betrachtunge auch vrſache / 
das die Weiber an die groſſe not / darauß jhnen 
dannoch Gott geholffen hat / deſto länger geden⸗ 
den ſollen / vnñd Bott deſto hertzlichẽr dandens 
welches villeicht nicht geſchehen wuͤrde / wann 
Gott bald hette geholffen / vnd keyne ſchmertzen 
der geburt / hette zukommen laſſen. 
Cerſtlich / nimpt mã daher auch vrſache / Gotts 
foͤrchtiger zuwerden / vnd fuͤr wiſſentlichen Suͤn⸗ 
den ſich zuhuͤten / damit Gott nicht verurſacht 
— groͤſſer vnnd ſchwaͤrer ſchmertzen zu zů⸗ 
enden, 
a Sibenden. Sollen fidy die Werber in Ain 
des noͤten tröften/das fie Gott werdezugelege 
ner zeyt ensbinden / vnnd mir eyner frölichen ges 
burt erfrewen / dann Bott der Kerze/derdie Leis 
bes frucht in Mutter leibe geſchaffen / vnd wuns 
derbarlicher weyſe / biß daher / ernehret vnnd ex; 
halten har / der fan vnnd will ſie auch zu rechter 
zeyt / zur Welt bringen / wie dann ſeine eygene 
wort mit ſich bringen / da erzu Eua vnnd allen 
Weibern ſpricht. Du ſolt mit ſchmertzen Kinder 
gebaͤren. Das iſt / ob gleich eyn Weib vber der 
eburt / groſſe ſchmertzen leydet / dannoch ſoll die 
rucht sur Welt kommen. Wann Gott verheyſ⸗ 
ſen hette / vnter tauſent Weibern eyner in der ge⸗ 
burt zuhelffen / fo folte doch eyn jeglichs Weib 
hoffen / ſie wuͤrde die ſein / ſo geneſen ſolte. 
Nuh verheiſſet er aber allen zuhelffen / vnd bes 
weyſet ſolche ſeine zuſage taͤglich / vnd begibt ſich / 
Gott lob / ſelten / das es eyner mißlinger/oder jhr 
leben muͤſte druͤber laſſen / es iſt wol erſtlich die 
noth ſo — vñ laſſet ſich manichs mal anſehen / 
ott nit helffen wolte / Aber wann die not 
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Mutter gar hat abgearbeyt / oder die hoffnunge 
an aller geringſten iſt / das man foͤrchtet / es wer⸗ 
De Muttẽer vnñd Frucht bleiben / eben als dann 
ge Gott wunderbarlidye hälffe, das ineynem 
Augenblick / Mutter vnnd Kindt erläfer werden 
rigkeyt vorhanden, vnd Dertodtgarnahe gewe⸗ 
ſeñ iſt / Alſo wird es alles verwandelt zur freude / 
vnnd zu eynem zwyfachen leben / nach dem Gott 
geholffen hat / wie der Zerre Chriſtus ſelbſt ſagt / 
im vorgelefenen Text / Johan. xvj. Eyn Weib 
wann ſie gepuͤrt / hat ſie trawrigkeyt / dann jhre 
ante it kommen / wenn fiesberdas Aindt ges 

oren hat gedencket fie nicht mehr an die angſt / 
vmb der freude willen / das der Menſche zur welt 

eboren iſt. Da hoͤren wir / wann Gott dem Wei 

e zur freude helffen will, fo laſſet er fie zuuor inn 
not vnd trawrigkeit / vnd ſchier in todt kommen / 
darumb ſollen die Kindtbetterin getroͤſt ſein / vñ 

ich des zu Gott verſehen / das er ſhnen in eynem 

ugenblick auß der noth / wann die zeyt wird vor 
handen ſein / helffen werde. Alleyn das ſie auch 
mit aller macht darzu thun / vnnd ſich nach dem 
richten / was jhnen die Bebammen oder Wehe⸗ 
muͤtter befehlen / vnnd ob es gleich der vernunfft 
nach vnmuͤglich ſcheinet / das eyn Weib geneſen 
olte / ſo iſt doch fuͤr Gott nichts vnmuͤglich / der 

an vnd will helffen. 
Vm Achten. Sollen ſich die ſchwanger weiber 


erinnern / wie offt Gott beyde / ihnen vnd andes cr 


vnnd groß ſie auch — — gn 
— habe / ſolſen — — glau⸗ 
en / er werde jhnen auch dißmal gnaͤdiglichen 
beyſtandt vnnd huͤlffe erzeygen / wie ſie ſolches 
dañ auch der Prophete Eſaias lehrer am lix. daer 
Herr. Sihe / des Kerzen handt iſt nicht vers 
uͤttzt / das er nicht helffen koͤnne / vnd ſeine oren 
ſeind nicht dicke worden / das er nicht rn Da 
en⸗ 


VIII 


— — Trawrigkere 
vnd leben / vnd wie dann zuuor angſt vnd traw⸗ ——— 
wanden. 


ande 
j Ä eiber de⸗ 
ren / auß ſolchen Kindtsſchmertzen / wie are nen Bott ges 


iglich hoiffen. 


1x 
Gebete. 


Not lehret bet⸗ 
um. 


Form bes Bes 
betesin Kin⸗ 
desnöten. 


>> 


3 Die Siben und Fünffkigfte 
bedende mandie Exempel auß der Schrifftpnd. 
den Ziſtorien / vnd fo ſich auch bey vnferen zeyten 
zugetragen / da es offtmals hart aͤngeſtanden / vñ 
dannoch Gott zuletſt noch gnaͤdiglich geholffen 
bat / das aber bißweylen etlichen mißlinget / 
iſt Gottes ſonderlicher Rath / von welchem öde 
wir auffs nächit fagen wöllen. 

A Neundten. Sollen die Kindtbetterin vnd 
ſchwangere Weiber in Kindes noͤten / auch zum 
bett greiffen / vnnd ſich des troͤſten Das Gore 

at zugeſagt / er woͤlle erhoͤren vnnd geben. I⸗ 
Gott wıllofftöurch ſolche langwirige vnd groſs 
——————— geben das jhn die Weiber von 

ertzen anruffeñ ſollen / Dann not lehret betten / 
fagt man / vnd iſt auch war / wann wır keyne not 
vnd leyden haben / ſo betten wir nicht gerne / oder 
betten gemeiniglich auß heucheley / vnnd nit von 


zen. 
Darumb follen die ſchwangern Weiber als 
dann / wann die zeit der Geburt vorhanden ift/ 
Gott von hertzen anruͤffen / das ex jhn Ire ſchmer⸗ 
tzen lindern / gedult verleyhen / vnd vmb —— 
willen / mit froͤlichem anblick entbinden woͤlle. 
Vnd je —— Gott verzeucht mit ſeiner huͤlffe / je 
mehr fie follen zu Ihm ſeufftzen vnnd ſchreyen. 
Gleich wie eyn Kindt / das hunger / durſt / vnnd 
andere not et / ſeine Mutter anruͤffet / vnnd je 
laͤnger die ſelbige verzeucht / je hefftiger es wey⸗ 
ner/Elaget vnd ſchreyet / biß es sefpey er oderges - 
trencket werde, oder biß esgar möfte fterbens . 
Alfo auch die Kindtbetterin / follen mir dem ges. 
bett zu Gort nicht ablaſſen / biß er helffe / oder jhs 
nendie Seele — vngefaͤhr alſo ſagen. 
Allmaͤchtiger / Barmhertziger / Ewiger, Guͤriger 
Gott / vnnd getrewer Watter / Ich dancke dir / von 
grundt meines hertzen / das dus mich mit deinem Goͤtt⸗ 
lichen este be Toben / begnadet haft / vnnd 
bitte deine grundtlofe Barmhertzigkeit / indem namen 


0» deines lieben Sons / onfers lieben Herzen vnd Selig⸗ 
machers 
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machers Jeſu Chriſti / auff ſeine warhafftige zuſagun⸗ 
ge / was jhr den Watter bitten / werdet in meinẽ Nam⸗ «« 
mmen / das wird er euch geben / dus woͤlleſt mir deinen N. 
Senyſt verleyhen / das ich ſolche meine fruchtbarkeit / dei. 
men Goͤttlichen Segen erkennen möge / vnnd dir alle 
Zeit darumb von bergen danckbar ſey · Erhalte und rer ,, 
giere mich auch durch deinen heiligen Geiſt / das ich in 
Dem fchmerten der Geburt / durch ongedufs vnd murs 
ren / wider dich niche ondanckbar erfunden werde/ond *° 
Daich außnatürlicher ———— in vngedult 
fücle / das woͤlleſtu mir vmb Chriſti willen Vaͤtterlich «« 
vergeben. Gib mir auch mein hertzlieber Bott deine 
Goͤ ttliche gnade / nach deiner warhafftigen zuſagunge / «« 
die du der Eua gethon vnnd geſprochen haſt / du ſolt 
mic ſchmertzen Kinder gebaͤren / das ich Die frucht mei⸗ 
nes leibes / zu feiner natuͤrlichen zeyt / lebendig auff die 
Welt gebaͤre / damit fie zu deiner heilige Tauffe komen / 
vñ eyn ſeliger Chriſt werden / vnd ich mit ſolcher deiner 
Goͤttlichẽ gaben / an den gebornẽ vñ getaufften kindlin / 
mie vergeſſunge aller erlittenẽ ſchmertzen / frewẽ moͤge / “‘ 
Ob aber ich je nach deinẽ aller beſten willen / ober diſer 
eburt / oder auch wol das Kindtlin mit mir /fterben «« 
lte / ſo verleyhe mir mein hertz aller liebſter Vatter / 
eyn recht gedultig vnd willig hertze darzu. Alleinbits «« 
ee ich hertzlich⸗/ du woͤlleſt mir vmb des thewren vers 
dienſts / deines lieben Sons Jeſu Chrifti willen/eynen ., 
rechten beſtaͤndigen glauben an dich geben / dz ich mich 
Dein / als meines lieben Datters / beſtaͤndiglich wider 
aller Höllen — / troͤſten möge, Auch wölleſtu 
aller liebfter Gott / infolcher meiner angft vnnd wor/ 
mein armes ARindtlin / ob es Su der feligen wafler 
Tauffe nicht kommen töndte / dirgleich wol laſſen bes 
Fohlen fein/onnd weder meiner noch feiner angebornen 
— alben / ja nicht laſſen des theuren verdieuſts 
eſu Chriſti beraubet ſein / ſondern es in gnaden auff⸗ 
nemmen / auff das wir beyde / in der froͤlichen aufferſte⸗ 
hunge der Gerechten / mit dir vns frewen / vnd ewiglich 
dir dancken moͤgen / vmb des ſelbigen deines lieben 
Sons Jeſu Chriſti willen / Amen. => 
8 


Ermanunge 
an die anderen 
Weiber. 


Die Siben vnd Fuͤnfftzigſte 
Es ſollen auch die Weiber / ſo als dann zu ent⸗ 
gegen ſeind / ſich vnter eynander ermanen / ſon⸗ 
derlich die Hebammen die anderen anreden / vnd 
ſagen / Liben Frawen / dieweil wir ſchuldig feinds 
nicht alleyn fuͤr vns ſelbſt / ſondern auch fuͤr vn⸗ 
ſeren Naͤchſten zuberten / ſo woͤllet Gott den All⸗ 


maͤchtigen / im Nam̃en vnſers Herren Jeſu Chris 


Gchett für die 
Kudtbetterin. 


Gebett fürbas 
vngeborne 
Kudun. 


/ helffen anruͤffen / fuͤr gegenwertige Kindt⸗ 
etterin / vnſere liebe Mitſchweſter / das ihr Gore 
zu eyner froͤlichen geburt helffen wolte / vnd woͤl⸗ 
len derhalben alſo betten. 
AVimachtiger Ewiger Gott / du Schoͤpffer aller din 
ge / wir bitten dich / du woͤlleſt diſer gegenwertigen 
Deiner Dienerin / eyn froͤliche geburt verleyhen / vnd fie 
ſampt ber Leibsfrucht / vnter dem creutze / der ſchmertz ⸗ 
lichen geburt / nicht verderben laſſen / ſondern gnaͤdig⸗ 
lich / vund mie freuden entbinden / vmb Deines lieben 
Sons vnſers eynigen Herren vnd Seligmachers Je⸗ 
ſu Chriſti willen / Amen. 
Becgebe ſichs dann / Das bey den gebaͤrenden 
Weibern zubeſorgen were das Kindlin moͤchte 
in der — / ehẽ dann es zur Welt kaͤme / ſter⸗ 
ben / ſoll man Bott auch anruͤffen / er wolte jhm 
das Kindlin laſſen befohlen ſein / vnd alſo betten 
ohn gefaͤhr mit ſolchen worten. ⸗ | 


mn HEr: Jeſu Eprifte / vnſer eyniger Troft vnd Se⸗ 
Dligmacher / du haft eyn hertzliches wolgefallen au 
den Kindlin / die dir zugebracht werden / vnd nimptſt 
ſie gerne an / zum ewigen Leben / dann du haſt geſagt / 
—2*8 Taſſet die Rındlin zu mir kommen / daun 
ſolcher iſt das Reych Gottes / auff diß dein wort / brin⸗ 

en wir diſes Kindlin / durch vnſer Gebett zu dir / vn⸗ 
race lichen Herzen onnd Seligmacher / vund bitten/ 
nimm es an / vnd laffe es deiner Erlöfunge/die du ons 
ar Creutze / mit deine bittern leyden vñ ſterben / erwor⸗ 
ben vnd geſchenckt haſt / genieſſen vnd theylhafftig wer 
den / vmb deines thewren Bluts / vnnd heyligen Nam⸗ 
wens willen / Amen. 


| Win 
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» Wanninfoldyem fall die Mutter ſelbſt / vñ an Gewiß erhörts 
dere die dabey ſeind / das Kindlin mit jhrem gleu Gebeit. 
bigen gebett / Gott alſo beſohlen haben / ſo ſoll 
man weyter an ſeiner Seligkeit nicht zweyffeln / 
ob es nothalben die Waſſer tauffe nicht entpfa⸗ 
ben koͤndte. Dann Chriſtus ſpricht / Marci xj. 
Alles was jhr bittet inn ewerem gebett / glaubt 
nur das jhrs entpfahen werdet / ſo wirds cuch wi 
derfaren. Vnd j. Johan. v. Das iſt die freudig⸗ 
keyt / die wir haben zum Son Gottes / das ſo wir 
etwas bitten / nach ſeinem willen / ſo hoͤret er vns / 
vnd ſo wir wiſſen / das er vns hoͤret / was wir bit⸗ 
ten / ſo wiſſen wir / das wir die bitte haben / die wir 
on jhm gebetten haben, Vnnd Matth. xviij. 
ſpricht Chriſtus der Herre. Ws zween vnter 
euch eyns werden auff Erden / warumb es iſt / 
das fie bitten woͤllen / das ſoll jhnen widerfaren / 
von meinem Vatter im Simmel. Darumb ſol⸗ 
len die ſchwangern Weiber inn ſolchem truͤbſeli⸗ 
fall getroͤſt ſein / die ſachen / Sottes guten wil 
anheim ſtellen / vnnd ſich dem ſelbigen / durch 
Chriſtum gantz ergeben. 
Vnd das ſey 8 mal von den gebaͤrenden 
Weibern geſagt / wie dieſelbigen / auß anleytun⸗ 
edes heiligen Geiſts / wider die anfechtunge vñ 
chmertzen der geburt / ſich reöften ſollẽ. Erſtlich / 
der vergebunge jhrer Suͤnden. Zum andern / dz 
ſolches Ereugevon Gott ſey. Zum dritten / das 
es eyn zeytliche zuͤchtigunge ſey. Zum vierdten / 
das ihr gehorſam vnnd gedult darinnen / eyn gut 
werck / vvnd Gott gefaͤllig ſey. Zum fuͤnfften / das 
fie Bott jhrer natůrlichen vnuermoͤgligkeyt / da⸗ 
durch erinnern woͤlle. Zum ſechſten / das ſie ſeine 
Goͤttliche huͤlffe vnnd gegenwertigkeyt / darauß 
ſpuͤren ſollen. Zum ſibenden / das fie Sott gewiß 
erretten werde. Zum achten / wie er anderen ge⸗ 
holffen. Zum neundten / das jhr gebett nichts 
— ſein werde / wa ſolches geſchicht / da 
will Gott mit allem Segen / Deu troſt / 


Die Acht und Fuͤnfftzigſte 
zeytlich vnd ewiglich / ſich finden laſſen. Das belfs 
fe Gott allen Schwangern vnd Kindtbetterin / 
durch Jeſum Chriſtum feinen lieben Son vnſe⸗ 







zen Serren / Amen, 
Die Acht vnd fuͤnfftzigſte 
Brꝛautpredigte. 
Troſt fuͤr die Weiber / ſo vber 
der Geburt ſterben. 

Die dritte tro EL IJ e ſich fromme C riſtliche Ehewei⸗ 
lehre des heyli⸗ J Sehe fe / vnnd seit fie ſich troͤſten 
gen Geyſts. 8 (d follenwann jhnen Gott durdh feines 


Segen /die gnade verleyhet / das fie 
chwanger werden / vnnd mit ehren 
Kinder gebaͤren / haͤbe ich bißher in zweyen Pre⸗ 
digten angezeyget. Jetzt woͤllen wir nuh hoͤren / 
was fi) Weiber zutroͤſten haben / mit denen es 
Gott alfo ſchicket / das fie vberder geburt / jhr les 
ben laſſen / oder auch wol die frucht darzu mit jh⸗ 
nen bleiben muß / von denen ſchreibet S. Paulus 
j. Timoth. ij. alſo. 


Das Weib wird ſelig durch Kinder zeugen 
ſo fie bleiben im Glauben / vnd in der Liebe / vnd in 
der Heyligunge / ſampt der Zucht. 


Diſen —— ſollen alle fromme ehrliche Ehe 
weiber wol mercken / dann ob wol vmb der frucht 
barkeit willen / niemandts Selig wird / wie auch 
die vnfruchtbarkeit niemandt verdampt / ſo man 
nur im Glauben / an Jeſum Chriſtum verharret. 
So iſt doch diſer Spruch eyn ſonderlicher Troſt / 
fuͤr die Weiber / ſo in jrem Eheſtande mit ehren / 
Kinder tragen vnnd gebaͤren / das fie wiſſen fols 
len / ob fir gleich groſſe ſchmertzen / angſt ver 





Braurpredigre. ECCLXKIX 

wehe / daruͤber leyden / vnd da es Bott alſo ſchick⸗ 
te / auch Darüber das leben laſſen ſolten / das ſie 
doch darumb nicht in Gottes zorn vnnd vngna⸗ | 
den fterben/ vnd verworffen werden / wie es ſich 
ſchier dem euſſerlichen ſchein nach / anſehen laſſet / 
ſondern das ſie — nichts wenigers / dann 
andere außerwoͤhlten Heyligen Gottẽs / gerecht 
vnd ſelig ſeind / ſo ferrn fienur bleiben / in Glau⸗ 
ben / Licbe / Heyligunge vnnd Zucht / diſe ſtuͤcke 
woͤllen wir nuh nach eynander beſehen. 
ER ſtlich. Solleyn Weib / wann in dergeburt Io» 

nuh nichts gewilfers / dann der todt vorhan⸗ * Stauden, 
den iſt / vnd fie fiher / das fie ſterben muß / ſich jh⸗ * 
zes Chriſtlichen glaubens erinnern, Derglaube Di ‚6 
aberift nichts anders / dann eyn ſtarck vertraw⸗ Warer glaube 
en vnnd gewiſſe zuuerſicht / auff Bott vnnd fein 
Wort / vnd iſt die rechte erkantnuß Gottes / vnnd 
feines Sons Jeſu Chriſti / welche rfandımıß 
dann mit ſich bringet / dz ewige leben / verſcheicht J 
nd verjaget / Todt / Teuffel / Zoͤlle vnnd Suͤnde / 
vnd ſtehet darinnen / das eyn ſolches betruͤbtes / 
vnd von wegen fuͤrſtehender not / elend vnd trau 
— Weiby/wiſſe / ſich eriñnere vnd bedencke / auch 
ſich ſolches von hertzen frewe vnd troͤſte / das ſie 
allein vmb des Herzen Jeſu Chriſti willen / nicht 
von wegen jhrer werck oder verdienſt / Sondern 
auß lauter Gnade vnd Barmhertzigkeyt verge⸗ 
bunge aller jhrer Suͤnde / Gerechtigkeyt / Selig⸗ 
—— gnaͤdigen Bott vnd Vatter / vnd ewi⸗ 
ges leben gewißlich habe / welches jhr Chriſtus / 
durch ſein verdienſt / leyden vnd todt / voͤlliglich 
erworben / durch ſein wort vnd predigt / reichlich 
vnd ie) außgetheyle vñ geſcheñckt ‚durch 
feine Tauffe / vnnd Sacramentieygentlidy vber⸗ 
zu vnd zugeeignet / vnd auch durch dieſelbigẽ / 
krefftiglich jhr beſtaͤttigt / vnd mit ſeiner gewiſſen 
zuſage vnnd theurem eyd / gewiß suus gemacht 
habẽ / das es jr der Teuffel vᷣnd aller Hollen pfor⸗ 
ten / nimmermehr werde nemmen koͤnnen / v 
Sb 


Gottes wert 
— * 


Ehriftus RI 
aig vber alles 


Chriſti Erbe. 
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weniger derzeytliche Todt daran hindern / vnnd 
es ſolchen edlen ſchatzes berauben. Dann da 
et das vnwandelbare vnd ewige wort Got⸗ 
tes / welches nicht triegen noch liegen / nit faͤhlen 
noch fallen kan / Sondern iſt vnd bleibet vns / eyn 
feſte Burg vnd gewiſſer ſchutz / dahin wir zuflucht 
haben moͤgen vnd ſollen / in allen noͤten / vnd heiſ 
ſet alſo. Die auffden Serzen hoffen / werden nie 
zufchanden. Item. Wer an den Son Gottes 
glaubet / foll nicht verloren werden /fonderndas 
ewigeleben haben. 
ottder Vatter batfeinen Son Jeſum Chri⸗ 
ftum / heiſſen zu feiner rechten ſitzen / Pſalm. cr. 
vñ jn alſo zum — — gemacht / vber 
Simmel vnd Erdtrich / vnnd alle gewalt darin⸗ 
nen jhm vbergeben. Matth. xxviij. Darnach be 
fohlen / er ſolte von jhm bitten was er woͤlle / das 
woͤlle er jhm geben / Pſalm. ijj Darauffder Son 
Gottes feinen HSimmeliſchen Vatter gebetten / 
Er woͤlle uns jhm zum Erbe ſchencken / das bat 
der Vatter gethon / Vnnd bittet der Son weyter/ 
es wölle uns / der Vatter inn folder Erbſchafft 
auch erhalten, vnd nicht Iaffen perloren werden, 
Potter (ſagt er) Ich will / das wa ich binn / auch 
die ſein / die du mir gegeben haſt / das ſie meine 
Herrligkeyt ſehen / die du mir gegeben haft. Jos 
han. xvij. R huͤmet ſich auch / er habe fie ſelbſt be⸗ 
waret / das keyner nicht dauon verloren fey. 


Vernewerun · Vnnd verheiſſet ſolches hinfuͤrter weyter b 
er verheife den feinen zuthun / Johan. x. Heine Scha 


hören meine ſtimme / vnnd ich Fenne ſie / vnnd fie 
folgen mir / vnd ich gebe jhnen das ewige Leben / 
vnnd fie werden nimmermehr vnibkommen / 
vnnd niemandt wird ſie mir auß meiner handt 
reiſſen / der Vatter der ſie mir gegeben hat / iſt 
groͤſſer dann alles / vnnd niemandt Fan ſie auß 
meines Vatters handtreiſſen. Ich vnd der Yard 
ter feindeyns, | 
Wer nu: dz glauben kan / wird fidy den 8 een 
Me rõo⸗ 
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ſchroͤcken laſſen / dann weil wir nicht onfer ſelbſt / Artıney witer 
vnſer eygen / Sondern des Kerzen feind/foleben Pie fort des 
wir auch nit ons felber/pnd fterben audy nit ons ö 
felber. Sondern leben wir/folcben wirdem Ser 
ren / ſterben wir fo fterben mir dem Herzen’ Da⸗ 
rumb wir leben oder fterben / fo feind wir des 
Serren / Dann dazu iſt Chriftus geftorben/onnd 
aufferſtanden / vnd wider lebendig worden / das 
er vber Lebendige vnnd Todte Herzfey: Rom⸗ 
xiiij. Ja er iſt die aufferſtehung vnd daͤs leben / 
wer an jhn glaubet / der wird leben / ober gleich 
ſtuͤrbe / vnnd werds lebet vnd glauber an mich / 
Cfagt er Johan. xj.) der wird nimmermehr ſter⸗ 
ben. Dann izin todt iſt jhm zum ſchlaff worden / 
wie Simeon ſinget / vnd heiſſet infride gefaren / 
vnd ſein leben iſt vnuerloren / ſondern alleyn vers 
borgen / auffgehaben vnd verwaret / in Chriſto. 

Vnd kaneyn Kindtbetterin / die ſolches weißt / 
in todes noͤtẽ / mit S. Paulo ſagen / Philip.j. Chri⸗ 
ſtus iſt mein leben / vnd ſterben iſt mein gewinn / 
Ich habe luſt abzuſcheiden / vñ beyChriſto zuſein. 
Vatter in deine haͤnde befehle ch meinen Geſſt / 
ou haſt mich erloͤßt mein Gerze/ du trewer Gott. 
Pſalm. xxxj. Das der Leib aber fuͤr der Welt au⸗ 
gen ſtirbt / vnd allda todt ligt / jreet nichts. Dann 
der Chriſtum von den todten aufferweckt hat / 
wird auch ewere ſterbliche Leibe lebendig ma⸗ 
chen / vmb des willen / das fein Geiſt in euch woh⸗ 
ner. Rom.v. Das iſt Gottes guter gnaͤdiger wil⸗ 
le / wie der Herre ſelber ſagt — vj. Das iſt Gottes will. 
der wille des Vatters / der mich geſandt hat / das 
ich nichts verliere von allem / das er mir gegeben 
hat / ſondern das ich aufferwecke / am Juͤngſten 
tage. Das iſt aber der wille des / der mich geſandt 
hat / das werden Son ſihet / vnd glaubt an ihn / 
habe das ewige Leben / vnd ich werde jhn auffer⸗ 
wecken am Juͤngſten tage. 

Solche erinnerunge der Goͤttlichen verheiſſun 
ge / ſtercket den glauben gewaltig / vnd machet be 

BBb iij 


Sterbeniſt der 
Glaͤubigen ges 
winn. 


u 
In der Liebe 
bleiben. 
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reyte Leute zuſterbẽ / vnd iſt auch darauß wol zu⸗ 
uernemmen / wann es ſich non begibt’ das 
eyn Chriftgläubiges Weib / in Rindesnören jhr 
leben lafkeevant den Geyſt auffgeben muß / das 
doch auch ſolches ſterben / ihr zum beſten gedeyen 
vnd fuͤrderlich ſein muß / dañ im fall / dz ſie der ge⸗ 
burt dißmal nicht geneſen mag / vnd Die zeitliche 
freude nit erlanget / ſo wird ſie doch theylhafftig / 
der Geiſtlichen / Ewigen / Zimmeliſchen freude. 

Es muß eyn Menſche ſterben / an der Rranck⸗ 
heyt / die jhm Gott zuordnet / es ſey das Feber / Pe 
ſtilentz / Sauptwehe / Seytenſtechen / oder was es 
woͤlle. Alſo nimpt Gott zuzeyten etliche Weiber 
von diſer Welt / durch das Creutze Der ſchwaͤren 

eburt. Weil aber eyn ſolches Weib weißt vnd 

laubet / das ſie von allen Suͤnden / vnnd vom 
ewigen Tode erloͤſet iſt / durch das leyden vnnd 
ſterben vnſers Herren Jeſu Chriſti / ſo bar ſie des 
ſterbens keinen ſchaden / ſondern vil mehr gewiũ 
dann | das fterben vnd scytlichen todtswers 
den die Gläubigen erläfer / auß dem Fümmerlis 
chen elenden leben / vnnd kommen Dadurdy als 
durch eyne Thuͤr vnnd eyngang / zur feligenruge 
vnd ewigen freude. 

Das iſt eyns / welches alle Chriſtliche Eheweü 
ber wol mercken ſollen / vnnd im fall der norbiges 
brauchen / ſich nemlich Durch den glauben der ver 
ſuͤnunge troͤſten / die durch Chriſtum geſchehen 


iſt / das heyſſet im Glauben bleiben. 


2m Andern. Sollen fie auch bleiben in der lies 
e be gegen Gott vnnd dem Naͤchſten / dann wie 
der Glaube nicht allcın begreifft,das verrrawen 
auff Dote vnnd fein Wort  fondern Die ‚gense 
Chriſtliche Lehre / das eyn Weib bey derfelbigen 
beſtaͤndig bleibe/ vnnd nicht darneben jrzcthumb 
vnnd Abgoͤtterey verthaͤtige / ſondern nach auß⸗ 
weyſunge der Schrifft wiſſe Was Suͤnde di 
Waher fie fomme? Wie man jr loß werde? Wie 
man Gott recht anruͤffe? Welches gute — 

* no? 
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ſeind? Wie man fierhunfoll? Wie fie Bott gez 
fallen 2 Welches die rechte Chriftliche Kirche / 
Vnd warer Gottes dienjtfey? Was die Tauffe 
vnd Sacrament? 

Alſo begreifft die Liebe auch in ſich nicht al⸗ 
leyn / das man Gott holdt ſey / von wegen der er⸗ 
— Wolthat / Sondern das man auch ſeine 
Sebott vnnd Wort nicht verachte / ſondern ſtaͤts 
fuͤr augen habe / vnnd denſelbigen gehorſam ſey / 
vnd darnach auch liebe trage / gegen dem ⸗ 
ſten / fuͤr allen dingen gegen den Ehelichen Mar 
vnd Gemahel / darnach gegen die Kinder / Item 
gegen das Geſinde / gegen die Nachbaurn vnnd 
andere Menſchen / nicht etwan haß / grollen oder 
vnwillen / gegen jemandts tragen / ſich mit jeder⸗ 
man verſuͤnen / vnd zufriden ſtellen laſſen / verge⸗ 
ben vnd verzeyhen / alle die fie beleydiget. 

Vnd im fall da man ſich duncken lieſſe / oder eg Alten zuuer⸗ 
ſich in der Warheit auch alſo hielte / da jergendt senden. 
eyn Menſche oder mehr / zu ſolcher ſchwaͤren ges 
burt vnd ſchmertzlichem todte / hette vrſache ges 

eben / ſollen ſie ſolches auch Gott anheym ſtel⸗ 

en vnd befehlen / vnd ſie aber für jhre perſon / võ 
hertzen verzeihen / vnd den zorn oder rachgyrig⸗ 
keit / nit mit ſich ins grab nemmen / dann fi dies 
Ihnen wenig nut / aber groſſen ſchaden vnd hin 
dernuß / an der Seligfeitbringen möchte. 

Wa nuh aber im bergen Durch den Glauben / 
ſolche Liebe / die edle vnd ſchoͤne frucht ſich finder 
vnnd wechſet / da koͤnnen ſich ſolche Chriſtliche 
Kindtbetterin auch troͤſten / der liebe Sottes ges 
gen ſie / Dann alſo ſagt 5. Johannes. j. Johan. 
mij. So wir vns vnter eynander lieben / ſo bleibe 
Gott in vns / vnnd ſeine Liebe iſt völlig in vns / 
daran erkennen wir in jhm bleiben / vnnd er in 
vns / das er vns von ſeinen Geyſt gegeben hat. 
©bn welchen Geyft es vnmuͤglich were / das 
wir vns vnter eynander rechtſchaffen lieben 


koͤndten. 
Sb ij 


Die Acht und Fünffsiafte Re 
Liebe Gettes. Wann nuh eyn glaͤubiges Weib die liebe Got⸗ 
tes erkennet / ſo laſſet ſie ſich die ſchmertzen vnnd 
den todt nicht jrren / dann ſie weißt / das Gott die 
feinen lieb hat / ob er fie gleich zuchtigt / wie vnter 
anderen dz Exempel der heiligen Rachel / hieher 
zum troſt dienet / dauon ſchreibt MJofes Geneſis 
xxxv. alſo. Der Patriarche Jacob zog von Be⸗ 
Rachel. thel / vnd da er noch eyn — war / von E⸗ 
phrat / da gebar Rachel / vnnd cs kam ſie hart an / 
vber der geburt / daes jhr aber fo ſaur ward inne 
der geburt / ſprach die Wehemutter zu jhr / Foͤrch 
te dich nicht / dañ diſen Son wuͤrſtu auch haben / 
ana da jhr aber die Seele außgieng / Das fie fterben 
Benjamin. muſte / hieſſe ſie ihn Bennoͤni / das iſt / ſchmertzen 
Son. Aber ſein Vatter nandte jhn Ben Jamin / 
das iſt / der rechten Son. Ja freylich eyn Son ey⸗ 
ner rechtglaͤubigen ſeligen Mutter / welche 9% 
wiß Gottes Findt/ vnd eyn Erbe des ewigen Acz 
bens iſt / ob fie gleich von Gott mit der ruten / des 
zeitlichen todts gezuͤchtigt wird. | 
Derhalben / wann gleĩich der Allmaͤchtige Bott 
eyn Kindtbetterin / mit zeitlicher freude nicht ent 
buͤnde / ſondern lieſſe ſie ſterben / ſo ſollen ſie doch 
nicht erſchrecken / fuͤr dem todte / auch nicht da⸗ 
rumb von der Goͤttlichen liebe abweichen / Gott 
fuͤr jhren feindt halten / vnnd jhm gram̃ werden / 
Sondern den troſt im hertzen behaltẽ / das Gott 
jhr lieber Vatter ſey / vnnd das an ſtatt / det zeyt⸗ 
lichen freude vnnd jrrdiſchen lebens / jhnen die 
hoͤchſte freude vnd ewiges leben / widerfaren wer 
de / vnd ſterben alſo jhr groͤſter gewinn fein. Vnd 
Gott allerne Fan jhr Feine Die ewige freude fo ſehr begeren / 
weißt Dierchte Gott ift vil begyriger vnnd bereyter / diefelbige 
— ſter⸗ pen mit zutheyleñ. Derſelbige guͤte vnd barm⸗ 
hertzige Gott / nimpt vns auß diſer Weltsu der 
ſtunde vnnd zeyt / wann es vns ſeligklich vnnd 
nuͤtzlich iſt / dieſelbige zeyt weißt er alleyne / vn⸗ 
ſere vernunfft / fleyſch vnnd blut / weißt ſie nicht / 
darumb koͤnnen wir auch nicht beſſer —— 
as 
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das wir nur et vnd willig feind zuſterben / 
wann es jhm gefellig iſt / wann er vns von hin⸗ 
nen fordert. | 

Vnnd follenderbhalben die Weiber in Kindes 
nöten vnd todes ſchmertzen / ſich auch alfo Gott 
in feinen willen gang anheym geben vnnd ſich 
vernunfft / fleiſch vñ blut nicht jrzen laſſen / Sons 
dern im glauben / an der liebe Gottes beharren / 
vnd — was allda jhnẽ widerferet / 8 
nicht auß zorn / ſondern auß Goͤttlicher liebe / Vñ 
mit. Paulo ſagen. Rom. viij. Wer will vns 


ſcheidẽ vöõ der liebe Gottes / Cr een 
e? 


oder Verfolgunge? oderhunger? oder Bl 
oder Faͤhrligkeyt? oder Schwerdt? Ich bin gez 
wiß/ das weder Tode noch Leben weder Engel 
noch Fuͤrſtenthumb / noch Gewalt / weder Gegen 
wertiges noch Zukuͤnfftiges / weder Hohes noch 
Tieffes / noch keyne Creatur / mag vns ſcheiden / 
von der liebe Goͤttes / die in Chriſto Jeſu iſt / vn⸗ 
ſerem Serren. Das iſt je eyn groſſer Troſt / vnd 
alſo ſollen die Weiber bleiben in der Liebe. 
ROM Dritten. Sollen fie auch bleiben in der 


c 


D Beyligung / dʒ würteygentlidyz von der Ehe⸗ 


111 
In der Heylis 


lichen Feufcheit verftanden/wie es Paulus felbft gung bieiben. 


verfläret.j. Chef. ij. Dasiftderwille Gottes/ 
ewere Zeyligung / Das jhz meyderdie Zurerey / 
vnd eyn jegklicher unter euch wilfe fein faß (daͤs 
iſt feinen leib) zubehalten / in Heyligung vnnd 
ehren / nicht in der luſtſenche / wie die Zeyden / die 
von Gott nichts wiſſen. 

Neben ſolchem verſtandt woͤllẽ wir auch weit⸗ 
ter / zu troſt den armen Kindtbetterin / die Heyli⸗ 
gunge / auff Gottes ſonderliches werck vnd ord⸗ 
nunge / deuten / dann was Gott heiſſet / thut vnd 
ordnet/das heyſſet heylig / vnnd welcher menſche 
ſolchen feinen befelch vñnd werck / im glauben 
auffnimpt folget vnnd außrichtet / der wuͤrt da⸗ 
durch — / es t jhm ein beyupes 
werd, vñ er w ke nei ige 
v 


Heyligung. 


Die Ahr und fünffjigfte. 


Kinder geba perſon. Nuhn iſt Aindergebären Gottes werd 


ren eyn Selig 
werd. 


Erinncrung 
an die Kindt⸗ 
betierin, 


vnd ordnung / vnd an jhm ſelbſt heylig. Wann 
nuhn cin Weib im glauben Finder gebieret / ſo iſt 
fie in eynem heyligen wercke / es würtıbr durch 
glauben auch heylig / vñ jo fie es im glauben / auff 
Gottes befelch vnd verheiſſung verrichtet / wañ 
fie auch gleich deuͤber ſtirbt / bleibet ſie doch in 
* Heyũgung / das iſt jhnen abermal ſehr troͤſt⸗ 
i 


Dann want fie gleich in Rindes noͤten bleiben / 
folsilen fie jhr leben nicht vber eynem böfen fürs 


‚nemmen oder vnchriſtlichem werd / fondern fie 


werden erfunden vnd jterben, vber jhrem beruff 
vnd edlem werck / vnnd gehorſam Gottes / welch⸗ 
es ihnen Gott ſelbſt har auffgelegt vnnd zuge⸗ 
ſchickt / darumb es auch eyn ber 8 werck iſt. 
Vnd zwar alles was eyn fromb glaͤubiges Ehe⸗ 
weib / in ihrẽ ſtande thut / es ſey ſo geringe anzu⸗ 
ſehẽ / als es woͤlle / mit ſeugẽ / wiegẽ / waͤſchẽ / badẽ / 
ſo ſeind es doch alles eytel guldene edle werck. 

Darumb man ſie auch im hoͤchſten vnd ſchwaͤ⸗ 
reſten werck / in Kindesnoͤten / ſolches erinnern 
ſoll / vnnd ſie nicht troͤſten mir S. Margreten 
Legenden / vnd anderem narrenwerck / ſondern 
ſagen / Bedencke liebe Nachbaurin / liebe Geuat⸗ 
ter / liebe Schweiſter / das jhr eyn Weib ſeind / 
vnnd diß werck an euch / Gott wol gefellt / troͤſtet 
euch ſeines willens froͤlich / vnd laſſet jhm ſeinen 
willen an euch / gebet das kindt her / vnnd thut 
darzu mit allermacht / ſterbet jhr daruͤber / wol 
euch / dann jhe ſterbet eygentlich in eynem hey? 
ge werck / vnnd gehorſam Bottes/ wann cyn 

eib nicht ein Welb were / fo ſolte ſie vmb diſes 
wercks willen wuͤnſchen / eyn weib zu ſein. 

Der heylige Biſchoff vnnd Martyrer Cypria⸗ 
nus ſchreibet / man ſoll billich die kleynen Kind⸗ 
lin / als bald ſie zur Welt geboren werden / vnnd 
noch gleich vngetaufft feind / für freuden kuͤſſen / 
zu ehren dem Goͤttlichen werck / darinnen mann 

46 | Gottes 
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Gottes heylige haͤnde vnnd huͤlfſe / gleich als 
auff friſcher that ergriffen / Alſo eygentlich hat 
diſer treffliche Mann Gottes werd vnd willen 
— vnd erkandt. 
| Fan fidy wolzutragen / Das etwa eyn vns Vnuetſehet 
rath verurſacht wuͤrt / Durch boͤſe leute / als in vnrath. 
Kriegsleuffen. Item / durch ſchrecken / vnd belei⸗ 
diguñg / oder das villeicht vngeſchickligkeyt des 
Lexybes / ein vrſache iſt / oder aber die Weiber 
ſelbſt / in eſſen / trincken / oder anderem / vnmaſſe 
gehalten / wann man ſolches erkendt / Gott heim 
rregt / vnd im fall / das man sur warloſunge ſelbſt 
— geben / jhm ſolches demuͤtigklich / in rew 
vnd glauben abbittet / fo iſt die Heyligung vn⸗ 
ſers Zerren Gottes vnauffgehaben. Dann der 
Serre iſt heylig / in allen feinen wercken. Wer 
jhm trawet / vñd von hertzen ſich zu jhm bekeret / 
iſt vnuerloren / Darzu ſeind auch die haar auff 
vnſerem haupt gezaͤhlt / kan vns derhalbẽe nichts 
widerfaren / ohn Gottes verhaͤncknuß. Verhen⸗ Gottes ven 
get er es aber nuhn alſo / ſo wuͤrt ers nit boͤſe mit haͤnanuß. 
vns meinen / ſintemal er vnſer Vatter / vnnd wir 
ſeine Kinder ſeind ſtirbt jemandts daruͤber / ſo 
heiſſet es / Apoc.xiiij. Seelig ſeind die Todten / die 
in dem Herzen ſterben / von nuhn an. Ja der 
Geyſt ſpricht / Das fie rugen von jhrer arbept / 
daun jhre werck folgen jhnen nach. Das iſt der 
dritte Troſt. | 
VYm Vierdten. Sollen die Kindtbetterininn „ 1111 
Rindesnoͤte / auch bleiben in der Zucht / das iſt / — Zucht 
ſich nichts wider zucht vnnd ehre / zuhandeln / be⸗ 
wegen laſſen / vnd jhr Creutz ja fuͤr nichts anders / 
dann alleyn fuͤr eyne gnaͤdige Vaͤtterliche zuůͤchti⸗ 
unge auffnemmen vnnd erkennen / vnnd da ſie 
gleich fterben ſolten / dannoch ſolches nicht fuͤr 
zornige ſtraffe Gottes / ſondern fuͤr eyne 
leidliche vnd wolgemeynete zuͤchtigunge / jhres 
Simmeliſchen Vatters achten. " 
Adam hat durch die vbertrettunge / gr | dpa u 


Fieifchliches 
Be 


Chꝛiſti joch. 


| Die Acht und fünffzigfte. 

ſelbſt / vnnd alle ſeine nachkommen gelsden / eyn 
Geyſtliches joch / das iſt / die ewige verdam̃nuß / 
Dikes joch hat Chriſtus durch fein bitter leyden 
vnd ſterben / von allen Glaͤubigen hinweg nom⸗ 
men ſo feren fie an jhn glauben / ſoll fie ſolches 
joch vnnd laſt nit mehr dꝛucken / BSagegen aber 
leget uns Gott das joch des fleyſches auff / vns 
daͤdurch vnſer Suͤnden erinnern / dem Manne / 
Das er im ſchweiß des Angeſichts / ſoll ſein brot 
erwerben. Dem Weibe / Das ſie ſoll mit ſchmer⸗ 
sen Kinder gebaͤren. Dem Manne gilts muͤhe 
nnd arbeyẽ / biß er wider zur Erden würt/ da⸗ 
uon er genoͤmmen iſt. Dem Weib aber / gilt es 
dasleben / geniſet nuhn eyn Weib in Kindes⸗ 
noͤten / fo hat jhr Gott gebolffen / ſtirbt ſie abet / 
fo iſt ſie wol geſtorben / Dann fie ſtirbt in Gottes 
gehorſam / ja vnter Gottes joch vnnd laſt / dann 
allejhe Creutz / laſt vnnd ſchmertzen / iſt inn Got⸗ 
tet wort vnnd befelch gefaſſet / vnnd kan nicht 
pbelgerathen. 

Dieweyldan auch der gürige Gott auß fonds 
lichem Pärterlihhen rath / ſolchs Creutze vnnd 
zucht / alleyn auff den Leyb geleget hat / das der 
Seelen daran keyn ſchade geſchicht / ſo ſoll eyn 
Weibsbild ſolcheͤs joch von Gott auffgeleget / 
willigklich annem̃en / vñ wa es Gott g auch 
gernẽ darinnen ſterben / in betrachtunge / Das 
—** ſterbẽ / auch nur eyn ſchlaffiſt. Zan Chri⸗ 

hat diſes joch vnd sucht ſanfft / gelinde / vnd 

e gemacht / durch fein leyden vnd ſterben / das 

mẽcken / entpfinden / vñ erfaren die / ſo im gen 
ſolche Goͤrtliche sucht auffnem̃en vñ zu Chri⸗ 

o nahen / der ſie zůu ſich ruͤfft / vnd ſpricht. Kompt 

er su mir alle die jhr muͤheſeelig vnnd beladen 
feind / Ich will euch erquicken / nem̃et auff euch 
mein joch / vñ lehenet von mir / dañ ich bin ſaufft⸗ 
muͤtig / vnnd von hertzen demuͤtig / ſo werdet jhr 
ruge ſinden / fuͤr ewere Seelen dañ mein joch iſt 
ſanfft / vnd mein laſt iſt leicht. Mattheixj. 2 
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Es iſt ja die noth / ſolcher hart gebaͤrẽeder Kin⸗ Der hart geba⸗ 
Dermutter/ Bott dem Allmaͤchtigen nicht vers ae 


borgen / Er weißt esalles wol / vnd jhre ſchmertz⸗ 
en ſeind jhm bekand / ſo hoͤret er auch jhr ſchreyen 
nd ſeufftzen / wie auß feinen eygenen worten / 
allenthalben in der Schrifft / wol vernem̃en / de 
er er —— Iſrael — Fe ae 
vergleicyerers eynem ſolchen Weibe/ vñ ſpricht⸗ 
—— eyn geſchrey / als eyner gebaͤre⸗ 
rin / eyn angſt / als eyner die in den erſten Kindes 
noͤten iſt / eyn geſchiey der Tochter Zion / die da 
et / vnd die haͤnde außwirfft. Vnd Sier. xxij. 
Wie ſchoͤn wuͤrſtu ſehen / wann die ſchmertzen 
vnd wehe kommen werden / wie eyner in Kindes 
noͤten. Vnd Hier. xxx. Diß ſeind die wort / welche 
der Herre redet / von Iſrael vnd Juda. Dann ſo 
ſpricht der Herre / Wir hoͤren eyn geſchrey / des 
chreckens / es iſt eytel forcht da / vnnd keyn fride. 
Aber forſchet doch vnd ſehet / ob eyn Manßbilde 
—— möge? Wie gehets dann zu / das ich alle 
aͤnner ſehe / jhre haͤñde auff jhren huͤfften / ha⸗ 
ben / wie Weiber in Kindesnoͤten / vnnd alle An⸗ 
geſicht fo bleich ſeindt / es iſt ja eyn groſſer tag / 
nnd feines gleichen iſt nicht geweſen / vnnd uͤſt 
eyne zeyt der angſt in Jacob / noch ſoll jhm da⸗ 
rauß geholffen werden. 

Weyl GOott ſelbſt ſolche wort redet / ſo iſts je ein 
gewiß zeychen / das jhm der gebaͤrenden Weiber 
noth/nicht alleyn wol bekandt ſey / ſondern auch 
nahe zu hertzen gehe / darumb er jhnen auch helf⸗ 
fen woͤlle / wa nicht mit der zeytlichen huͤlffe / doch 
gewißlich mit ewiger vnuergaͤncklicher huͤlffe 
vnnd rettunge / von aller noth vnnd fahr / Wie er 
der Der E Rachel geholffen / vñ da vnfer Herre 
©ort ſolches auch verhienge / vber eyn fromb 
Chꝛiſtliches weib / ſo follder Eheman vñ Gema⸗ 
hel des ſelbigen / ſolchen Goͤttlichen willẽ mit ge⸗ 
dult auffnem̃en / vñ dem Exempel Jacob folgen 
der troͤſtet ſich / das jhm nichts ohn Gottes — 

wider⸗ 


nit vnbetandt. 


Jacobs 
Exempel. 


Die Nenn und Funfftzigſte 

widerfaren Fondte/ vnd nimpt diſes Creutzze / für 

eyn oͤbunge vnd bewaͤhrunge feines glaubens 
an / fellt nicht in vngedult / verzaget nir an Got⸗ 
tes gnaden / Sondern beweiſet ſeine liebe Sauß⸗ 
mutter, vnnd laſſet ſie ehrlich begraben / nennet 
darnach das kindt / Ben Jamin / dz iſt / der rechtẽ 
Son / dan ſeine liebe Rachel war verſchiden / wie 
eyne rechte glaͤubige HZaußmutter / im ſtarck⸗ 
ein / feſtem / vnnd rechtem glauben / an den ver⸗ 
heyſſenen Saamen vnd Meſſiam / Jeſum —* 
m. | 


ed foldyes ıft ons zur Lehre geſchriben das 
wir vns darauß troͤſten follen / vnnd nach diſem 
Exempel / in ftsdthafftigkeytdes Glaubens vers 
harren / die Vaͤtterliche rute / von Gott in gedult 
auffnemmen / vnnd ons hinfuͤrter alles guts zu 
Ihm verſehen. Diſes ſey nuhn von den vier ſtuͤck⸗ 
en / Olauben / Liebe, Seyligung vnnd Zuchrges 
ſagt / deren fidy die gebärenden Weiber’ in Rınz 
des un Todtes noͤten / erinnern vnd troͤſten / vnd 
darinnen verharren vnnd bleiben ſollen / ſo wer⸗ 
den fie gewißlich ſeelig / vnnd muß ihnen keyn 
ſchmertz noch todt / an ſolcher jhrer Seeligkeÿt / 
hinderlich ſein. Gebe der Ewige / Allmaͤchtige 
Gott / troſt / ſtercke vnnd beſtaͤndigkeyt des glaus 
bens / vnnd eyn Seeliges ſtuͤndlin / allen Chriſt⸗ 
glaͤubigen Kindtbetterin / ſo diſe noth betriefft / 
vmb Jeſu Chꝛiſti ſeines liebẽ Sons vnſers 
Herren willen Amen. 


Die Neun vnd Fuͤnfftzigſte 


Brautpꝛedigte. 


Troſt fuͤr betruͤbete Eltern / von 
wegen verſtorbener oder vngera⸗ 
thener Kinder. | 

VJer 
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Ser fuͤrnemlicher ze I des 
beyligen Geyfts / fürdie Eheleute / 
N) bs \ wir ai handeln fuͤrgenom̃en / 
| > 77 vndbißber derfelbigen trei verzichz 
— tet. Die erſte / von deñẽ / welchen Gott 
keyne Kinder beſcheret. Die ander / von den 
ſchwangern weibern. Die dritte / von denen / ſo 
mit — ſchmertzen gebaͤren / alſo das fie auch ˖ 
in todes gefahr kommen / vnnd bißweilen eyns 
theils daruͤber ſterben. Folget derhalben nuͤhn Die vierdte 
die vierdte Troſtlehre / fuͤr die Eltern / das es wol Troſtichre 
der Mutter halben ohn gefahr abgehet / vñ aber ds Rigen 
ſich gleichwol der Kinderhalben / eyn vnfall / in 
der geburt / oder hernach zutreget / daruͤber die 
Eltẽrn in traurigkeyt / vnd groß bekuͤmmernuß / 
vñ truͤbſal kommen. Was ſolche Eltern als dañ 
zubedencken / vñ ſich zutroͤſten haben / woͤllen wie 
jetzt kuͤrtzlich anzeigẽ / Es tragen ſich aber ſolche 
vnfelle zu / in oder bit der geburt / oder hernach⸗ 
mals / darumb wollen wir von treien onfellen 
nad) eynander hoͤren. 
J. Von dẽ Kindern / die todt zur Welt kom̃en 
oð ohn die Tauffe ſterbẽ / oð wunð geburt ſeind. 
11. Von den vngerathenen boͤſen Kindern. 
III. Don gehorſamen Zindern / ſo doch eyn 
jaͤmmerlichs ei ende nemmen. 
Yın Erften. Sollen alle Eheleute wiſſen / das 1 
diſe Troſtlehren gar nit angeben die Heyden Difepredigten 
vnd Vnchꝛriſten / vñnd dergleichen Gottloſe Lenz geben atieyn 
te / die wider Gott vnnd gãewiſſen / in aller ſicher⸗ Ehrftiche 
heyt vñ verachtunge dahin leben. Sondern was Ebeleute. 
wir jetzundt troͤliches lehren werdẽ / betriefft al⸗ 
leyn die glaͤubigen Chriſtlichen Eheleute / die da⸗ 
wiſſen / glauben vnd erkennen / das jhr ſtand von 
Bor ſey / vnd Gott wolgefalle / vnnd das ſie auch 
in non vñ huldẽ / bey Bott feind,vmb Chaiftt . 
willen vertrawdderbalben Gott, vñ waner ſei⸗ 
nen Segen der fruchtbarkeyt Ihnen mittheylt / 
dancken ſie jhm dafür, vñ befehlẽ jhm die — . 
- ur 











Mi 


Viererley 
vnfelle. 


I 
Vnꝛeytige 
geburt. 


Die Neun vnd Funfftzigſte 


durch jhe taͤglich gebett / in ſeinen Vaͤtt 


ine erlichen 
ſchutz auffdiesufegunge Chaifti. Was jhꝛ dei 
Vatter bitten werdet/zinmeinem Nammen / das 
wuͤrt er euch geben. Vnd ſtellen alſo jhre ſache 
gang in Gottes willen / nach dem bericht ſo ich 
in vorigen re ern geben habe. Ob ſolchen 
Chriſtlichen Eheleuteñ gleich eyn vnfall begeg⸗ 
nete / ſoll es jhnẽ nicht ſchaͤdlich ———— ha⸗ 
ben darinnen jhren eygenen troſt / von Gott dem 
heyligen Geyſte / des ſie ſich auch annem̃en / vnd 
im glauben darnach halten ſollen. 

Die vnfelle aber / ſo ſich in / mir oder bey der 
kindergeburt zutragen / ſeind fuͤrnemlich vierer⸗ 
ley / ſo vil die Finder betrifft / dann was die Mut⸗ 
ter vnnd derſelbigen Leybs vnd Lebens gefahr 
belanget / habe ich vorhin gehandelt. | 

Erſtlich. Kompt esbißweylen / Dasesden 
Meibern vngerade gehet / wie mans pfleget zu⸗ 
nennen / das ſie / von wegẽ angehender gebraͤch⸗ 
en vnnd Leybes kranckheyten / die frucht nicht / 
biß su rechter zeyt der geburt / tragen koͤnnen / vñ 
das iſt Eheleuten eyn groſſes Ereug. Bißweilen 
wuͤrt jhnen durch ſchrecken / oder durch boßheyt 
anderer Leute / darzu vrſache gebẽ / wie in kriegß 

eufften / oder fewrs noͤten / oder vnerhoͤrtẽ grew⸗ 

ichen Wettern / zů zeyten geſchicht. Item / Da fie 
etwañ eyn boͤſen fall thun⸗ Oder jhnẽ vnwiſſend 
vñ vnfuͤrſichtigklichẽ / mit allzuhaͤfftiger arbeit / 
wehe thun. Oder etwan ein vnuerſehene / ſchwin 
de kranckheyt zuſchlecht / Kan ſich ſolcher vn fall 
auch wol zutragen / auß verſchmachtunge / oder 
zu groß erlittener kaͤlte / oder auß vbermaͤſſiger 
trawrigfeyt-/ alſo das ihnen die frucht ehe die 
rechte zeyt der geburt vorhanden / todt abge⸗ 
ben / welches je eyn klaͤglicher / jaammerlicher ars 
blick / vnnd recht ſchroͤcklicher trawerſpiegel iſt / 
wie auß des heyligen Aarons worten wol zuuer⸗ 
ſtehen iſt. Num. xi. Da ſeine Schweſter Miri⸗ 
em ganz außſetzig vnd vnreyn ward / — 

er | da 
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das fie wider Moſen gemurret hatte / vnd Aaron 
ſolchs ſahe / entſatzt er ſich gleich dafuͤr / vñ ſprach 
33 Moſe. Ach mein Herre / laſſe die ſuͤnde nit auff 
vns bleiben / damit wir naͤrriſch gethon / vnd vns 
verſuͤndigt haben / das diſe nicht ſey / wie eyn tod⸗ 
tes / das von feiner Mutter leibe kompt. 

Solches jaͤmmerlichen falls / ſollen ſich Chriſt⸗ 
glaͤubige Elteren nicht su hart betruͤben / Son⸗ 
dern nach dem fie zuuor Die frucht / Bott anheim 
getragen vnnd befohlen haben durch das glaͤu⸗ 

ige gebett / nuh fuͤrter jm Die fache auch anbeim 
ſtellen / vnd nicht zweiffeln / jhr gebett fey erhoͤrt / 
vnnd weil jhnen auch nicht eyn Haar / von jhrem 
Faupt/ohn den guten willen Gottes / fallen kan / 
ſollen ſie es dafuͤr achten / das es mit der frucht 
(die ja weit edler vnd beſſer iſt / dann vnſer aller 
haar) auch nicht ohn Gottes willen vnd vorwiſ⸗ 
ſen / alſo ſey zugangen / vnd derhalben jhnen Got⸗ 
ses willen (ob fie gleich Die vrſachen deſſelbigen 
nit verftchen / — begreiffen koͤnnen) dannoch 
hierinnen alſo gefallen laſſen. Vnd ob ſich gleich 
fleyſch vnnd blůt / natuͤrlicher weiſe / daruͤber bes 
kuͤmmert / doch fich gleichwol nicht wider Gott / 
inn vnwillen / oder an ſeiner guͤte vnd gnade zu⸗ 
uerzagen / ſich bewegen laifen. Dann weil es eyn 
zeitlicher Segen / vmb kinder iſt / ſollen wir je wol 
begeren / Aber weil wir den ewigen Segen / der 
Bimmeliſchen Erbſchafft / durch Chriſerm / zu⸗ 
uor hinweg haben / ſollen wir den zeitlichen Se⸗ 

en / Gott inn ſeinen willen ſtellen / wie er es da⸗ 
mit halten woͤlle / vnd vns ſolches / wie ſchwaͤr es 
auch wirt / gleich wol gefallen laſſen. 
Allein hie ſollen Chriſtliche Eltern fleiſſig mit Vnchriſtuiche 
zuſehen / das fie zu ſolchen vnfaͤllen / nicht fuͤrſetz⸗ Ehemaͤnner. 
liche vrſache geben / wie mann etwann Ehemaͤn⸗ 
ner findet / die Ihre Werber / wenn fie ſchwaͤres 
leibes gehen / vbel genug handeln / mit fuͤſſen tret⸗ 
ten / vnnd ſtaͤgen einwerffen / ſonderlich wann ſie 
voll ſeind / das Geldt verſpielt haben A oder fonft 

* c 


Concione $6. 


Rnartige 
iber. 
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11 
Rinder fo inn 
der geburt ſter 
ben. 


€ 
E 


hriſtgleubige 
Itern. 


Die Neun und Fünffstafte 
nicht aller dinge nach jhrem mutwillen gehet / 0% 
der fie mir vntraͤglicher Eſel arbeit vbertreiben / 
vnnd garnicht ſchonen / Dauon ich zuuor eyn mal 
geſagt habe. So ſeind auch bi etliche 
Weiber felbft vrſache foldyes vnfalls / mit hhrem 
Deren fftigem zorn / etliche mit v 
ng eit / in vberfreſſen vnd ſauffen / mit allerley ge 
naͤſcherey / vnd puͤlperey / vnnd anderem fürwıg. 
Solches ſoll man meyden / vnd da jemandt durch 
den Teuffel / vnd dem alten Adam vbereylet we⸗ 
re / vnd ſich hierinnen verſuͤndiget hette / in war⸗ 
hafftiger rewe vnd glauben / ſolches durch Chri⸗ 
= ‚ Bottsbbitten/ vnnd fidy hinfürter dafür 
ten, | 

Der ander vnfall / fo ſich mit den lieben Kinds 
lin / inn der geburt zutragen kan / iſt / das ſie wol 
die rechte zeit / da ſie zut Welt geboren werden / 
ſollen erreichen / vnnd aber doch von wegen ey⸗ 
gener / oder der Mutter ſchwachheit / oder ande⸗ 
rer vnnichtigkeit halben / kurtz zuuor / ehe ſie zur 
Melt kommen / oder inn der geburt ſterben / vers 
Beben vnd alfotodr bleiben welches dann wars 
ich nicht wenig jammer / den lieben Eltern brins 
get ſonderlich wenn es jhnen mehr / dann eyn 
mal widerferet. Seind die leeren Bortloß 
vnnd Onchriftensunglenbige Leuthe / vnnd vers 
aͤchter des Euangelij ſo moͤgen fie ſampt den kin 
dern jhr vrtheyl erwarten. Seind fiesber Chriſt 
laͤubige Leuthe erkennen ſich für arme Suͤu⸗ 
er / vnnd verlaſſen ſich doch auff das verdienſt / 
des Mitlers Chriſti / fo werden ſie freylich auf 
ſolchem — auch gebettet haben / vnnd die 
frucht (als bald ſie innen werden / das die vor⸗ 
handen) Gott dem Allmaͤchtigen befohlen ha⸗ 
ben / wie ich zuuor gelehret / vnd iſt kein zweyffel / 
das ſolches gebett von Eltern / vor der zeit / vnd 
auch jetzt inn der noth / von der Murter / vnd an⸗ 
dern Gottſeligen Weibern / geſchehen / gewiß er 
hoͤret worden / vnnd das arme Kindlin onuerlos 
| rxen / 
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zen / auch derhalben an feiner ſeligkeit nicht zu⸗ 
zweiffelnfey/auß vrfachen, die ich zu 102 angezeiz 
get habe / vnd bald weyter — will. 

Der dritte vnfall iſt / das eyn kindlin wolfrifch 8 II. 
vnd geſundt / kan zur Welt gebozen werden und Tun 9% 
doch vnuerſehener ſache / ehe es jemandt gewat gen. efless 
wirdt / im Wieglin / im Badwaͤndlin / oder auff 
dem —— man es zu Kirchen tregt / oder ſonſt 
Fan f rben/vnd alfo dahin ziehen / welches dann 
warlich auch niewenig truͤbſal / guthertzigen leu⸗ 
ten machet. 
Nuh ſoll mann warlich auff die geborne Kind Noͤtige verma 
lin wol acht haben / fie auffs ſchierſte sur Tauffe nunge. 
rderen / vnnd je daran nit ſaumlich ſein / vnd 
da manfabz des lebens ſpuͤret / bald mit der Not 
tauff fuͤrtfaren ( von welchem vnnd anderen 
mehr ſtuͤcken ich den Eheleuthen auffs naͤchſt / 
auch eynfaltigen bericht geben will) Aber wie 
iſts můuͤglich / das man allen vnfall verhuͤten kan / \ 
wann manes gleich auffs aller fleiſſigſt fuͤrnimt / 
vñ wann dan gleich wol alfo eyn Findlin todt zur 
Melt käme, onnd nicht getaufft wuͤrde / oder vn⸗ Bericht von 
nerfebener facherohn Tauffe ſtuͤrbe / nach der ge? tindtin, fo ohn 
burt / wes hetten ſich dann Die Chriftlichen El⸗ die Tauffe fter 
tern sutröften. ( Die Bortlofen geherdifes nichts ben. 
3* achtens auch nit) Dauon woͤllen wir nuh 
zen. | 
Die Tauffefollmannicheverachten/ noch mut 
em fichs aber su / Das durch 
fürfallende vnuermeydliche noth (darzudie sel, 
tern nicht wifjentliche vrſache geben ) die Rind⸗ 
lin ohn die Tauffe verfterben / fofollman nicht 
dencken das fiedarumb ewiglich verlosen fein, 
Dann alfo haben vıl Leute gemeynet/ das ſolche 
Finder verlozen fein/ aber Doch ſey jhnen weder 
wol noch wehe welches eyn vngereimpte mey⸗ 
nunge iſt / dann wer verloren iſt / dem muß gewiß 
lich ñicht wol ſein / vnnd wem nicht wol iſt / dem 
wird ohn alle einrede wehe fan. co; Ä 
f ’ c 


Vntechte mey 
nunge. 


— VPapiſtiſch ge⸗ 
dicht. 


Hendeniſche 
narꝛẽthaͤdinge. 
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1 
Gottes ver⸗ 
heiſſunge. 
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Sacrament⸗ 
ſchwermet. 


Chriſtcher 
glaube 


Die Neun vnd Fuͤnfftzigſte 
Etliche haben geſchriben / die vngetaufften 
Bindlin’ haben eynen eygenen ort in der Sellen⸗ 
dahin fie faren / das iſt eyn Papiſtiſches gedicht / 
vnd hat keinen grundt in der Schrifft / welche 
nit mehr / dann eync Helle weißt / darein die teuf 
fel vnd alle verdampten gehoͤren. 

Etliche ſprechen / es werden Kobolt darauß / 
Die inn den Seuſern jrre gehen / vnd den Geſinde 
jhhrre arbeyt für thun / Das kompt von den Sey⸗ 
den her / die der Teuffel alſo geblendt vnd betro⸗ 
gen hat. Darumb ſollen ſich Thriſten fuͤr ſolchem 
betrug huͤten / vnd dagegen lehrnen / das der Chri 
ſten kinder / ſo ohn die Tauffe ſterben / on wiſſent⸗ 
liche gegebene vrſache nicht verloren ſeind / ſon⸗ 
dern Sort ſie wol ſeelig machen koͤnne. 

: Denn eritlicy hat Gottdem Abraham, vnd al 
len Gläubigen zugeſaget / Geneſ. xvij. Ich will 
dein vnd deines ſaamens Gott ſein. Wem das 
Gott zugeſagt / der muß gewiß Seelig fein. Nuh 
ſagt ers nicht allein Abraham zu / ſondern auch 
feinem Saamen / das iſt den Rindern / die von 
Eltern geboren werden / ſo da Abrahams glau⸗ 
ben / das iſt / den glauben an Jeſum Chriſtum ha 
ben / ſo ſeind das nicht allein Kinder / die geboren 
werden / ſondern auch die / ſo noch in mutter 

feind.. Iſt nuh Gott auch derſelbigen Gott / ſo 
volget auch / das der Glaͤubigen kinder / auß Goͤtt 
licher gnade vnd barmbergigfeit/von wegen ſei 
ner verheiſſunge / ſelig ſeind / ob fie gleich in Mut⸗ 
ter leibe ſterben oder auß vnuermeydlicher nor’ 
die Tauffe nicht erlangen / ſo ferrn / das mann die 
Tauffe nit wiſſentlich verachte / oder als vnnoͤtig 
fuͤrſetzlich verſaume. Vnd hiemit iſt den jegigen 
Sacramentſchwermern jhr jrrthumb / da ſie die 
Tauffe ſo geringſchaͤtzig achten / gar nicht gebil⸗ 
licht dann wir reden bie von fellen der noth. 

Darnach ft das vnſer Chriftlicher Glanbe / 
das vnfere ſuͤndtliche Geburt leben vnnd ſter⸗ 
ben / Gerecht / Heylig vnnd Seelig / gemacht wer⸗ 

de / durch 
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de / durch die Seelige vnd Heilige geburt / leben 
vnnd ſterben / vnſers Herzen Jeſu Chriſti. Ges 
nieſſen wir nuh ſeiner in dem allen / warumb ſol⸗ 
ten dann die kinder nicht ſeiner heiligen ent⸗ 
pfaͤncknuß / in Mutter leibe genieſſen / waͤnn man 
ſie auff ſeine zuſagunge / jhm durchs gebett be⸗ 
filcht / vnnd ſie gerne zur Tauffe / da ſie geboren 
werden / will bringen. 

Fuͤrs dritte / ſo war im Alten Teſtament auß⸗ v 
drucklich gebotten / das eyn jegliches KRindt am 7 —— 
achten tage ſoll beſchnitten werden / welches a⸗ namen Zeftgs 
ber als dann nicht beſchnitten wurde / des Seele ments. 
folre auffgerotret werden. Nuh feind freylich 
viel kinder / wie auch jetzt wol geſchicht / ehe geftor 
ben ‚dann fie acht tage alt worden. Solten die 
alle verlozen fein? Seind fie aber nicht verlozen/ 
fo werden je onfere Finder and) nicht verdampe 
fein/die da fterben vor der geburt / vnd darumb / 
das fie nochdas erfte mal nicht zur Welr gebos ; 
ren worden / nicht Fondten durch die Tauffe wis 
der geboren werden / oder fonft auf vnuermeid⸗ 
licher noth / ohn die Tauffe fterben. 

Darumbiiſt fuͤrs vierdte auch zubedencken / die Kraff y 
Erafft des Gläubigen gebetts / Gott hat Durch Gläubigen 
Chriſtum befolhen das wit follenbersen / vnnd gehers. 
zugefagt. Was wir inn feinem Nammen bitten / 
foll uns gegeben werden. Sonderlich Die ding / 
fo das ewige leben belangen / die follen wir unge 
zweiffelter hoffnunge / ohn allebedingunge glau 
ben / Gott werde fiegeben. Nuh bitten warlich 
Chriſtliche Eltern / fuͤr jhre Finder’ wann fienoch 
in Mutter leibe ſeind / Solte dann ſolch gebett 
vnerhoͤret bleiben? 

Zum Fuͤnfften / Liſet mann inn Biſtorien / das — der 
zur zeit der verfolgunge / etliche den Chriſtlichen Ractorer. 
Glaͤuben haben angenommen / vnnd vmb des 
ſelbigen bekandtnuß willen / ſeind getoͤdt / ehe ſie 

eraufft worden / vnnd die hielt mann für Hey⸗ 
ig vnnd Seelig / alſo — * auch vnſere 
e ij 


Wir aber nit 
Gott / an die 
mittel gchuns 
den. 


Bebören wers 
den. 


Ein gleichnuf. 


Die Neun und Fünffsiafte 
ohn das wort vnd cufferliche Secrament? Das 
rauff ſage ich wann man mittelbaben Fan / die 
Gott verordnet hart / dadurch fein werd außzus _ 
richten / Die ſoll man Feines weges nicht verach⸗ 
ten / fondern mit fleiß gebraudyen / aber Doch iſt 
das auch wars ob gleihwir an folche mittel vers 
knuͤpfft vnnd gebunden feind / jo iſt doch Gore 
nicht daran gebunden / das er ohn dieſelbigen 
nichts thun koͤndte / ſonder als eyn freyer Serre / 
kan er nach ſeiner gewalt / weißheit vnnd barm⸗ 
hertzigkeit / thun vnnd machen / wie vnnd was 
erwill, Alſo heiliget er inn Mutter leibe / den 
—— Sieremiam vnnd Johannem den 
euffer. 

So heiſſet auch geboren werden in der ſchrifft / 
nicht allein euſſerlich von Mutter leibe / inn die 
Welt kommen / ſondern heiſſet auch menſche wer⸗ 
den / wann das kindlin anfahet zuleben in Mut⸗ 
ter leibe / ſo heiſſet es geboren fein. Wie Match. 
j.jicher. Das inn Maria geboren iſt / das iſt vom 
BHeiligen Geyſte. Das war Chriſtus / wir aber 
ſeind nicht vom heyligen Geyſte / ſonder von A⸗ 
dam / inn Suͤnde vnnd verdamnuß / entpfangen 
vnnd geboren / auch dazumal allbereitiun Suͤn⸗ 
den geboren / da wir erſtlich angefangen zuleben / 
vil zeit zuuor / ehe wir an die Welt kommen ſeind / 
Darumb bedöorffen auch Die Finder inn Mutter 
leibe / des fie durch den heiligen Geyſt anders 
werts geboren werden / das geſchicht als dann / 
wann ſie durchs glaͤubige gebett / Chriſto zuge⸗ 
tragen werden / wie gehoͤret. 

Wann ich eyn Jude were / vnd lege vnder den 
Tuͤrcken Fe vnd werenub auch eyn Chri⸗ 
ſte bey mir in felbigen Thurn /derfiengean vnd 
predigte mir Chriſtum / der heilige Gepft entzuͤn 
dete daruͤber mein hertze / das ich dein Euange⸗ 
lio glaubte / ich hoͤrete aber / das ich mich auch ſol⸗ 
te taͤuffen laſſen / auff den nammen Jeſu / koͤndte 
aber nicht darzu kommen / vnd muͤſte ohn tauffe 

im 
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im gefänd'nuß fterbem,Soltemir darumbEhrs * 
ſtus / an den ich glaube  nirvergebunge der fünz 
den / vnd ewiges Leben bringen? Solteidy da⸗ 
rumb verloren ſein / weil ich das Sacrament der 
tauffe nicht entpfangen hette / welches ich doch 
nicht verachtet? Nein trawen / inn noͤten räuffer I" ar taͤuf 
Chriſtus ſelbſt / mit ſeinem heiligen Geyſt dur — hriſtus 
den glauben / wie Petrus ſaget / von den Heyden⸗ 
die den heiligen Geyſtentpfangẽ / ehe fie getaufft 
worden / im Zauſe Cornelij. Acto.x. Iſt das war / 
warumb ſolte es nicht auch gelten / den vngebor⸗ 
nen Kindlin / die wir Chriſto Durchs gebett zutra 
gen / vnſere vngeboene kindlin ſeind nichts mehr 
zur Tauffe verbunden / dann der Juden kinder 
zur beſchneidung / vnnd ſeind doch nicht ohn die 
rauffe Chriſti / dem wir ſie jhm nuh alſo auffopf⸗ 
fern vnd eh gebett / vñ es ſich durch 
Gotts verhaͤncknuß alſo zůtruͤge / das ſie todt zur 
welt geboren wuͤrden / oder ſonſt vnuerſehener 
ſache ohn vnſerer wiſſentliche verwarloſunge / 
ohn tauffe ſtuͤrben / wolten wir darumb an Chri⸗ 
ſti zuſage / an vnſerem glaͤubigen gebett / vnnd an 
Ihrer ſeligkeit ʒweiffelñn? Neiñ trawen / die Knaͤb⸗ Kındiin fo on 
lin / ſo Koͤnig Pharsoerfenffenließ/fürdemadys Geichneydunge 
ten tage / che fie beſchnitten warden / ſeind Ja ſo vmbeommen. 
heilige Marryrer / als die hernach nad) Der bes 
ſchneidunge erſeufft worden’ vnd daß muß man 
auch bekennen / von den kindern / die Herodes ließ 
roͤdten / vmb Chriſti willen. 
Im außzug der kinder Iſrael auß Egypten / 
kondte man noth halben in viertzig jareñ / Feine 
beſchneydunge halten / es were aber nit gut / das 
ſie alle ſolten ewiglich verloren ſein / ſo mitler zeit 
ohn die beſchneydunge ſtuͤrben / ſintemal ſie die 
begeret / vnd nicht verachten. Chriſtus will die 
Finder in Himmel haben / vnd ſpricht. Laſſet die 
Kindlin zu mir kommen / dann ſolcher iſt das 
Simmelreich.Das iſt fein wille / ſo ſpricht er dar⸗ 
nach. Was wir nach ſeinem ur bitten / ſoll er⸗ 
cv 


Die Neun und Fünffsigfte 
Chriſti wille. hoͤret ſein. &o verachten wirnub feinen willen 
nicht / Er will ja / mann folldie Kindlin täuffen, 
das wolten wir gerne thun / weil ſie aber noch vn 
geboren / vnd man fie nicht taͤuffen kan / ſo tragen 
wir ſie jhm im gebett zu / vnd ſtellen ſie nicht inn 
Gottes heimliches gericht / ſondern ſeind gewiß’ 
das ſie ſelig ſeind dann wir haben des gewiſſe ss 
Auguſtinus ſagunge / wie jhr gehoͤrt. Das aber Auguftinus 
wider die Pela ſo enge ſchleußt / das alle Kinder / ſo nit getaufft 
giant, werden / verloren ſeind / thut er vmb der Pelagia⸗ 
ner willen / welche die Tauffe gar verachterten / 
were er aber erinnert worden / auſſerthalben die⸗ 
* zancks / ob dann der Chriſten Kinder nicht ſe⸗ 
g wuͤrden wann ſie ohn gegebene vrſache / zur 
auffe nit kom̃en / fo wuͤrde ohn zweiffel mit S. 
Aubtoſitus. Inbroſio feinem —— geſchloſſen habẽ / 
wann mann die Kinder auß falſcher meynunge / 
oder auß — nitwillzur Tauffe brins 
gen’ dz fie verloren fein muͤſſen. Aber ws fiedie 
suffe nit haben Fönnen/ da es doch die Elteren 
zum hoͤchſten begeren / vñ mir dẽ gebett vñ ſonſt / 
das jhre — / das Gott ſolche Finder nit vers 
werffe. Mit der Heyden’ Inden, Tuͤrcken / vnd 
Verächter kinder / hat es * andere gelegenheit. 
—— det So ſoll auch ge roſtlehre / ñiemand vr⸗ 
ſache geben ſein / die kinder von der Tauffe abzu⸗ 
halteñ / vnd dieſelbige in die harre fuͤrſetzlich auff 
zuzichen / mit gefaͤhrligkeit der armen Kinder. 
Gar Gottloſe Vil weniger koͤnnen ſich die böfen Leute hiemit 
kinder moͤrder. behelffen / ſo die Kindlin / die fie in Ehebruch vnd 
Aurerey gezeuget heimlich vmbbringen / damit 
fiebey chren C wie fie meynen) bleiben mögen, / 
vnd darnach fagen / weıl die armen Findlin ohn 
Tauffe koͤnnen ſelig werden, ſo ſey es nur vmb dz 
zeitliche leben zuthun. Aber was gehet ſie obge⸗ 
dachter Troſt an / ſeind Doch ſolche Leuthe Feine 
Chriſten / ſondern aͤrger / dann die Heyden / die ſol 
ches an jhren kindern nit thun / es geſchehe durch 
waſſerley weiſe vnd practicken es wölle, fo — 
| ie 


— 


Brautpredigte. cccxci 
ſie groͤſſer verdamnuß leyden muͤſſen / dann die 
Zeyden / es geſchehe dann ware rechtſchaffene vñ 
ernſte buſſe / darzu koͤnnen ſolche Leute weder für 
— noch für die frucht betten / dann niemande 

an betten / mit ſolchem boͤſen gewiſſen / da mann 
ſo offentlich wider Gottes gebott ſuͤndiget. Wr 
man nicht bettet / da wirt man der Goͤttlichen ver 
heiſſunge nit theilhafftig / daruͤber gehen ſolche 
Eltern vnd Kinder ins Zoͤlliſch fewẽ. Aber was » 
ich zuuor gefagt babe betrifftfrommer Chriſtli⸗ 
cher Eheleute kinder. _ 

Ja ſprichſtu / Warumb begrebt manaberdie Bon begraͤb⸗ 
vngetaufften Aindlin der Ehriften ftillfchweis nuß vngetauff 

endt / ohn geleute vnd gefänge? Antwort / das ter tinder. 
enimpt jhnen an Ihrer Seligkeit nichts / wie dz 
geleute auch niemandt an der Seligkeit hilft. 
Es geſchicht aber erftlich darumb / weıl fie durch 1 
die erſte vnd fuͤrnemmeſte Ceremonien nit offent 
lich / in die Gemeyne ſeind auffgenommen,folafz 
et mans mit den anderen Ceremonien auch alfo 
leiben. Darnach will man die Eltern damit er⸗ 2 
innern / ob ſie etwann vrſache darzu gegeben / dz 
fie ſolches bedencken / buſſe thun / rew vnd leyd da 
ruͤber haben / vnd es Gott im rechten glauben ab 
bitten. Letſtlich / das auch andere leutheseyn SEs- Predigt M. 
xempel dauon nemmen / vnd mit allem fleiß zuſe⸗ Michael Celij. 
hen / das die lieben kindlin ander tauffe / nicht D. Pomera⸗ 
verhindert werden. Ich habe ſchier zu lange in "15 yon den 
dieſem ſtuck verharzer werds will / mag weiter 
des Herzen Michaels Celij predigt leſen / bey der 
Ainder tauffessum Arnſtein geſchehen / vnd Anz 
no 1558. zu Eißleben gedruckt, / vnd Pomeranum 
vber den xxix. Pfalm. 

Der Vierdte vnfall / ſo ſich mit den gebornen Wunder gu 
kindlin zutregt / iſt / das ſie etwann zeichen / oder burt. 
vngeſtalte glidmaſſen / mit zur welt bringen / wer 
den bißweilen taub / ſtumm / blindt oder lam̃ / zur 
welt geboren / dz iſt aber mal gut hertzigẽ Eltern 
eyn groß creutz / aber ſie ſollen gedencken / dz — 

nichts 
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nichts vergebens geſchehen laſſet / vnd folche vn⸗ 

faͤlle ſich nicht nd vorwiflen zutragen / vnnd 

offtmals von Gott darumb verhenget wird / das 

ſich ſolche Finder nit ſollen / mit grewͤlichen Suͤn⸗ 

den / an jhrem Schoͤpffer / oder an jrem Naͤchſten 
Rißbrauch vergreiffen. Wiemanfonft manchen Geſunden / 
— Geradnen / Wolberedten menſchen finderderfob 
— che geſundtheit zum ſchaͤndtlichſten mißbrauch / 
zu rauben / ſtelẽ / moͤrden / falſche Lehre anzurich⸗ 

ten, vnd zu anderen ſchaͤndtlichen laſtern / denen 

es vil beſſer were / das fie ſtumm / blindt oder lam̃ 

weren geboren woeden / darumb ſoll man hierin⸗ 

nen bedencken / das vnſer Herre Gott bißweilen / 

durch ſolche vnfaͤll / zukuͤnfftigen vnd ewigen ſcha 

den will verhuͤten. 

— Darnach kan mann ſich des auch troͤſten / das 

| ſolche gebraͤchen Keiblidy ſeind / vnnd der Selig⸗ 

3 keit vñabtraͤglich. Vnd das foldye arme Kinder 
follen wol ftumme/ aber doch mächtige Prediger 

fein’ andenen andere Leuthe ſollen fich Ipregeln, 

vnd Dort förchten/nicdht ſicher noch Doteloßfein/ 

dann fie da für augen ſehen / was Gott jhnen Fön 

te widerfaren laſſen / vnnd die Gottloſen vrſache 

an jhnen nemmen / Buſſe zuthun / vnnd ſich zube⸗ 

Stumme / aber keren. Wie dann offtmals ſolche arme gebraͤch⸗ 
mächtige pres, liche Kinder / manchem gedancken machen ‚Das 
vor. cr in ſich felbft ſchlagen muß, vnnd dencken / SU 
he / thut das Gott an den armen Kindlin / was 

hetteſt du Alter dann wol verdienet / wann Gott 

nach ſeiner — gerechtigkeit / mit dir faren 

wolte / wie endtlich geſchehen muß / wa du nicht 

ware Buſſe thuſt. 

Letſtlich / haben ſich ſolcher kinder Elteren 

Erſtattunge auch des zu troͤſten / das Gott den mangel / den 
jeitiiches mans ſie jetzt an Ihren Kinderen ſehen / im kuͤnfftigen 
gets. vnnd ewigen Acben wol erftstten Fönne vnnd 
wölle/ da fiedann auch an ſtatt der traurigkeit / 

Die fie jetzt haben ’ follen freude befommen / wie 

Chriſtus ſagt / Matth. v. Selig feind Die, * 
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da leyde tragen / dann fiefollen getröfterwerden. 
Eben alſo ſoll man auch vrtheilen / von denen 
RKinderen / fo wanwitzig geboren werden / arme 
Naͤrrlin bleiben / vnd jhre ſinne nicht haben/ vnd 
doch fir Bott offt angenaͤmer ſeind / dann man⸗ 
cher weiſer vnnd verſtaͤndiger Weltmenſche / der 
feiner ſinne doch nicht recht / nach Gottes willen 
braucht. Dann foldye arme menfchen feind da⸗ 
zumb nicht inn Bortes zorn vnnd vngnade / wie 
das Exempel vongebomen Blinden’ Johan.ic, 
gußweiſet. Da die Juͤnger den Herren Chriftum 
fragen / ob ſeine Elteren / oder er ſelbſt / mit den 


MWanwitise 
— 


fuͤnden ſolches verſchuldet hetten / da ſprach der 


Berre / es hat weder diſer geſ uͤndiget / noch feine 
Eltern / ſondern darumb üter blindt geboren / d 
die werd Gottes offenbar wuͤrden an jhm. Ylub 
das [ey vondem auch genug / vnd fo vılvonden 
vnfellen / ſo fich der Finder halben, bißweilen inn 
der geburt 3utragen. 

> Yın Anderen. Kompt es wol, des fromme 
Chriſtliche Eltern feine geſunde vnd gerade / 
aber doch Gottloſe / boͤſe / vngehorſame / ond vn⸗ 
gerathene Kinder haben / wes ſich aber dieſelbi⸗ 
gen troͤſten ſollen / babe ich zuuor inn der andern 
predigt / vom Creutz / welches in diſem Buch die 
50. Brautpredigt iſt / angezeiget. Iſt derhalben⸗ 
weil auch die zeit verlauffen / ſolches ohn north aus 

widerholen. x 
Vm dritten. Tregt es ſich etwann zů / das from 
men gleubigen Chriſtlichen Eltern / jhre kin⸗ 
der / die ſie mitgroſſer ſaurer arbeyt vnd nähe, 
vnnd nicht geringen vnkoſten / aufferzogen ha⸗ 
ben / deren fie ſich nuh frewen vnd troͤſten kond⸗ 
ten / vnuerſehener ſache jaͤmerlich vmbkommen/ 
zu todt fallen, ertrincken / oder entleibet werden, 
die ſollen als dann nicht wider Gott murren/ 03 
der an feiner gnaden verzweiffeln onnd sum zei⸗ 
chen grewlicyer vngnade deuten. Sondern mit 
dem heiligen Job fagen, Der Zerre hats geben / 
der 


11 
Von vngera⸗ 
tenen kinder. 


111 
Kinder ſo jaͤ⸗ 
merlich vmb⸗ 
tommen. 


Jofepp- 


Gleichnuß. 


Die Neun vnd Fuͤnfftzigſte | 
der Zerre hates wider genommen Der Ylamme 


des Herren ſey gebenedeyet. Das man trauret / 


iſt menſchlich / das man aber gleichwol Gottes 
willen darinnen enkenne / iſt Thriſtlich. Es iſt 
ſolcher vnfall vilen groſſen heiligen beg 

ſerem erſten Vatter Adam / ward fein frommer 
Son Abel erſchlagen / es war aber darumb nicht 
eyn zeichen / das jhm Bott vngnaͤdig were, vund 
ja gar verworffen hette. Jacob verlore ſeinen 
Son Joſeph / wußte auch anders nicht / dann die 


wilden Thiere hetten jhn zerriſſen / war darumb 


nicht von Gott verworffen. Soſeind vnſere kin 
der / ſo getaufft / vnd in Chriſtliche Achre aufferso 
gen wẽrden / nicht verloren / durch waßerley mit⸗ 
tel fie gleich Gott von hinnen fordert / ſondern 


werden nur auß diſem leben / in eyn beſſers vers 


ſetzet / vnd ſeind gleichwol vnſere kinder. Wann 
du deinen Sohn inn frembde Lande ſchickeſt / ob 
du jhn gleich nicht ſiheſt / ſo iſt er doch gleichwol 
dein Sohw. Alſo vil mehr / wann jhn fein lieber 
Großuatter / Gott ſelbſt / durch den Natuͤrlichen 
todt / oder ſonſt / ins Himmeliſche Vatterlandt / 
von hinnen abfordert. Ja als dann haſtu den 
troſt / das du nicht allein eynen Sohn / eyn Kind / 
ſondern — vnſterblichen Sohn / eyn ewigblei 
bendes Rinde haft vnnd haft folcdhes gewiſſer / 
dann zuuor / da du alle ſtunde muſteſt — 
ſein / das er etwann ſtuͤrbe. Aber diſe Achre ge⸗ 
hoͤrt inn die Leichtpredigten / vnd will in der ſet⸗ 
ſten Brautpredigt / auch etwas dauon weiter ſa⸗ 

gen. Bott gebe ons mitler weil vnnd alle zeuͤ / 

ſeinen Segen / durch Chriſtum Ihe⸗ 
ſum / Amen. 


Die 
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Die Sechtzigſte Braut⸗ 


predigte. 


Vermanunge / die Newgebornen Kindlin/ 
bald zur Tauffe zufertigen / ſampt eynem 
bericht / von der Noth 
Tauffe. 


M naͤchſten habe ich etliche Troſtleh⸗ 
ren angezeigt / fuͤrdie Chriſtlichẽ Ehe 
leute / deren ſie ſich gebrauchen ſollen / 
fo jnen etwann eyn vnfall / durch Gor 
tes verhaͤncknuß begegnete / an jhren 
Rindlin / vor / inn oder nach der geburt / wie fich 
dann mancherley trübfelige felle begeben koͤn⸗ 
nen / darzu foldye Troftlehren vber alle maflen 
hötigfein. Nuh werde ich verutfacht/ zum Be⸗ 
ſchluß diefer anderen Wolthardes heiligen Gey 
es / ſo er mit troͤſten den Chriſtlichen eheleuten 
eiſet / * enge lehre mit anzuhen⸗ 
cken / an die Thriſtlichen Eltern / denen Gott fri⸗ 
ſche vnd geſunde Finder beſcheret / was den felbız 
en zuthun zuſtehe / damit fie recht vnd Chriſtli⸗ 
Ben farenmögen/ vnd will derfelbigen jegunde 
ʒwey ſtuͤck zum vnterricht geben. 
Sum Erſten. Sie vermanen / ſolche jhre kind⸗ 
lin / auffs aller erſt vnd fuͤrderlichſte zur heiligen. 
Ehriftlihen Tauffesubringen/nad) alrer berges 
— — vnd * was vrſachen ſie ſol 
thun ſollen. 
aa Andern. Will ich jhnen als dann auch 
kuͤrtzlichen bericht vnnd vnterweiſunge geben, 
der Not tauffe halben / vnnd darneben etlicher 
e mehr erinnern. 


Vm Erſten. Wann Gott Chriſtlichen Eltern, 
junge vnnd geſunde kindlin beſcheret / ſo > 
zz ie 
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Die Schkiafte 
Vrſachen / was fie von bergen jhm Dafür dancken / vnd Ihrem er⸗ 
rumb die ind» bieren nach / fie zum fürderlichften in der Chriſt⸗ 
— * lichen Gemeyne / laſſen tauffen / vnd alfo/alse 
— — der Kirchen / dem Zerren Chriſto laſſen eins 
eiven / vnnd ſolches vmb ſechs wichtiger vrſa⸗ 
chen willen. | | 
BR, Erſtlichen. Der Noth halben / dann weıl der 
F hohe Zerꝛre Chriſtus ſelber ſpricht. Es ſey dann / das 
r ſemandt von newem gebozenwerde/ auf Wafler 
vnd Geyſt / ſo kan er ĩnn das Reich Gottes nicht 
eingeben. So iſt wol nach zudencken / wie noͤtig 
den kindern / die nuh zur Welt geboren ſeind / * 
Pelagianer. Tauffe fein möffe. Es ſeind wol Keser gem 
fen, bey des heiligen Auguſtini zeiten / die Pelas 
ga genannt welche die Tauffe / als eyn vnnd 
ig Ding’ ganz vnd gar verworffen haben / vnnd 
dalien das die Finder von Chriſtglaͤubigen 
Itern gezeuget / von denſelbigen geheiliget / vnd 
ohn ſuͤnde entpfangen vnd geboren wuͤrden / der⸗ 
halben ſie der Tauffe nicht bedoͤrfften / darumb 
mann auch alleine die taͤuffen ſolte / die von Hey⸗ 
deniſchen Eltern geboren wuͤrden / oder ſich fonft 
auß der Heidenſchafft / zum Chriſtlichen glauben 
begeben. Aber diſes iſt eyn offentlicher jrrthum̃ / 
vnad feind folche Pelagianer / durch die Vaͤtter⸗ 
mir Gottes wort gnugfam vberwunden / vnd als 
Natur iſt ſind Ketzer verdampt worden. Dann das Chriſtli⸗ 
tichionndattes che Eltern Finder zeugen / iſt nicht eyn werck Des 
was von Ra glaubens / ſondern der Natur / durch Gott alſo ge 
curtompt. dednet vnd geſegnet. Weil wir aber alle von Na⸗ 
tur / kinder des zorns kind. Eph. ij. Vnd die Na⸗ 
tur ſuͤndig iſt worden / durch den fall / ſo werden 
auch fündige Finder Durch fie gezeuget / wie die 
Schrifft allenthalben beweiſet / Gene. vi. vnnd 
viij. ſtehet / das alles dichten / das iſt alles was 
der menſche von Natur vermag vnd thut / ſe boͤ⸗ 
fe von jugendt auff. Hier. xvĩ. Des menſchen 
! hertze iſt tůckiſch vnnd vnerforfchlich. Ppſalm. h. 
fagt Dauid. Sihe Herre / in ſuͤnden binn ic) ent⸗ 
| pfangen’ 


Brautpredigte. cccecxeun 
pfangen / vnd inn ſaͤnden hat mich mein Mutter 
geboren. Daher auch eyn kindt / das nur eynes 
rages alt iſt / nicht reyn fuͤr Gott iſt / Job.xxj. Sol 
ches kompt alles von Adam her / vnnd bat alſo 
auff vns geerbet.Rom.v. 

Sieraũůß ſihet mann wol, das es nicht hilfft / Beſihe meine 
anf dem gebluͤte / das iſt / von heiligen frommen vierde predige/ 
Elteren gebozen werden / noch nach dem willen ?ber — 
des fleiſches / was der menſche durch ſeine eygene kun — 
andacht vvnd vermögen fuͤrnimpt auch nit hach —— 
oem willen eynes Mannes / was das Geſetze be⸗ 
filcht suchun / Sondern auß Gott muß man des 
bozen werden / weldyes geſchicht durch die kraͤfft 
Des worts / vnnd deraufferfichung Jeſu Chriſti. 

}» etri j. 

Sn vnſerer Vatur iſt nichts guts / das fihee 
man auß der erfarunge / an den jungen Kindern / 
die gar kein erkandtnuß Gottes mit ſich auff Er 
den bringen / ſondern jhr wille vnd zuneygunge 
iſt von ſtundan / Gottes willen entgegen / was 
Sott gefellet / das gefellet ihnen nicht / vnnd fo 
bald Sott jhren willen wehret / ſetzen ſie ſich 
halßſtarriglich wider jhn. Soll jhnen ſolches 
nicht zur verdammnuß gerechnet werden / ſo iſt 
von noͤten / das ſie durch die heilige Tauffe dem 
BERREN Chriſto eingeleibet / jhrer fünden 
loß / vnd durdy Ehrifti verdienft gerecht werden, 

Fit derhalben die Tauffe auch nicht allein eyn 
ſchlecht euſſerlich zeichen / dabey man erkennen 
moͤge / das der Chriſten kinder auch Chriſten 
ſeind / wie die Donatiſten fuͤrgeben / vnd jetziger Donatiſten. 
zeit auch etliche Irrgeyſter zubeweiſen ſich vnter Calumianer. 
winden / als ſey die Tauffe nur eyn euſſerliche bes 
Pan e / dadurch offentlidy beseuger werd / 
das ſolcheẽ inder auch allbereit zuuor / in Gottes 
gnaden geweſen / darumb das ſie von Chriſtli⸗ 
chen Eltern geboren / das iſt wol war / die Tauffe 
iſt eyn euſſerlich zeichen den Chriſten / ſolches a⸗ 
ber iſt noch das geringeſte — > mans 
v 


! 
J 


Tauffe iſt nit 
alleyn eyn euſ⸗ 


ſerlich zeichen. 


Die Sechtzigſte 

aber das noͤhtigſte vnnd beſte dauon nimpt / als 
nemlich / vergebunge der Sünden / vnd das ons 
Gott durch die Tauffe zu Findern annimpt / vnd 
das ewige leben ſchencket ¶ Wie Paulus ſagt / Ga 
lat. iiij. Wie vil ewer getaufft fein / die haben Je⸗ 
ſum Chriſtum angezoͤgen) So were das malzei⸗ 
chen wenig nuͤtze. 

Darumb als die Juden am Pfingſtage S. Pe⸗ 
tern frageten / was ſie thun ſolten / das Gortinen 
jre ſuͤnde vergebe / ds ſpricht S. Peter nit / Gehet 
hin / vnnd laſſet euch taͤuffen / im nammen Iheſu 
Chriſti / zu eynem zeichen, das Ihr Chriſten ſeind / 


ſondern zur vergebunge der Sünden. Darumb 


Verheiſſunge 
voꝛ der tauffe. 


iſt die tauffe etwas mehr / dann eyn euſſerlich zei⸗ 
chen / Daher iſt ſie auch den Kindern noͤthig / vnd 
vmb ſolcher noth willen / ſoll man ſie auch dauon 
nit abhalten / oder daran auffiehen vnnd hinde⸗ 
ren / dann weil ſie in Suͤnden empfangen vnd ge 
boren werden fo muͤſten fie ewig verloren fein, 
das jhnen nuh auß foldyem ſchaden vnd verders 
ben geholffen werde / darumb taͤuffen wir / vnnd 
follen auch taͤuffen / die armen ſuͤndigen Kindlin / 
mit der troͤſtlichen zuuerſicht / das die angeborne 
Sünde, ſie als dann hinfuͤrter nicht Fan derdam 
men / Dann alſoſpricht Gott im Propheten Eze⸗ 
chiel am xxxvj. Ka wıll auff euch außgieflen / 
eyn reyn Waſſer / vnnd folt — werden / 
von allen eweren Sünden. Vnnd Zach. xiij. 


. Das Hauß Jacob / vnd die Burger zu Sieruſa⸗ 


lem / das iſt / die Chriſtliche Kirche / ſollen eynen 
freyen / offenen Brunn haben / vnnd gewaͤſchen 
werden’ von aller Suͤnde vnnd miſſethat. Wie 
auch Paulus zeuget / Ephe. v. Das vns Chri⸗ 
— reinige / im Waſſerbad durchs wort. Vnnd 

icha. vy.nennetdie Tauffe eynen Abgrundt 
des Meers / darein Gott alle onfere Suͤnde werf 
fe vnd vertilge. Darumb nemmen wir vns bil⸗ 
lich der armen Kindlin noth an / vnd bringen ſie 
zur heiligen Tauffe / das fie von Suͤnden Teuffel⸗ 
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Todt und Helle / erloͤſet werden. Solche noth ik 
die erſte vrfache / darumb mitder Einder tau 

len, dann wir Alten wuͤrden jenicht gerne 
wöllen/in foldyer norh lange ſtecken / ſo ſollen wir 
auch gerne vnd mit allem fleiß anderen / ſonder⸗ 
lich den armen Kindlin / darauß zukommen, fuͤr⸗ 
derlich vnd dienftlich fein. 

Die ander vrſache ift / Gottes ernfter befelch / II 
Damit erdie Ainder eben ſo wol / als die Alten / ſo Gottes gebott. 
Chriſten werden woͤllen / zu taͤuffen befolhen / dañ 
Chriſtus ſagt / Matt. xxviij. Gehet hin inn alle 
Welt / vnd lehret alle Zeyden / vnd teuffet ſie im 
Nammen des Vatters / vnd des Sohns / vnd des 
heiligen Geyſtes. Da heiſſet er alle Zeyden oder Bngetauffe 
Völder täuffen / ſo —— je die Kinder auch einder = 
darzu / wie Dann Daher noch eyn feiner braudyy Heyden. ——— 
wann mann Beusttern bittet / Das man ſpricht / 
©ott hat mireynen Heyden befcheret/ bitte woͤl⸗ 
ffu.0/11Jarcır.beflher ——— 

/Marxciu x.befilhet / n ſoll jhm die kindlin 
zubringen. Wa iſt aber Chriſtus / oder wadurch u 
bringen wit die Kindlin zu jhm ? Wir doͤrffen 
fie zwar nicht vber vns inn den Simmel heben / 

Dann das were zu hoch / auch nicht ober Meer fuͤ⸗ 
ren / das were zu ſorglich / Sondern wer eyn Rind 
lin zu Chriſto will bringen / der bringe es zur tauf 
fe vnterweiſe es im Catechiſmo / halte es zu Got⸗⸗ 
tes gehorſam / da wohnet Chriſtus / da laſſet er 
auch finden / vnnd dahin bringet man zu jhm / die 
lieben kindlin / das will er auch haben / vnnd ſol⸗ 
cher fein befelch iſt nit zuuerachten. 
Zum dritten / ſoll vns die Aindlinzuräuffenbes _ 111 
wegen / Oottes zuſagunge vnd verheiſſunge / dañ Gottes verheiſ 
alſo ſagt Chriſtus. Gebet bin in alle welt / vnnd ſunge. | 
prediget das Euangelium aller Creatur / wer 
glaubet vnd getaufft wirdt / der wirt ſelig. Vnd 
Senke Tir.ig. Es iſt erſchinen die freundtlig⸗ 
eit vnd leutſeligkeit Gottes vnſers Heylandts / 
nicht vmb der wercke willen — —— 


>. 


| Die Sechtzigſte 
die wir gethon hattöfondern nach feiner Barm 
hertzigkeit / hat ons Gott ſelig gemacht / durch dz 
| Bad der widergeburt/ vnd ernewerunge im bes 
_ * ligen Geyſt. Vmb ſolcher verheiſſunge willen, 
nF nennet S. Peter auch die Tauffe / einen Bundt 
eynes guten gewiſſens. 

m Zum vierdten / fo iſts Feine newerfondern eynne 
Aucer Chrifini, alte loͤbliche gewonheit / Kinder sutäuffen / die 
cher gebrauch. auch den Apoͤſteln breuchlich geweſen / wie auß 

S. Pauli Schrifften zubeweiſen / der nicht allein 

Alte / ſondern auch junge Leuthe vnnd Kinder / 

durch feine mitgehuͤlffeñ hat laſſen taͤuffen / vnud 

er ſelbſt hat das hauß Stephane getaufft. j. Co⸗ 
| rinch. j. darunter freilich auch Finder gewefen. 

V Zum Fuͤnfften / follen wir billidy die verheiß 
—— ſunge der alten Propheten heiffen erfüllen, inn 
— vr dem das wir vnſere Kindlin durch die Tauffe / 

Chriſto zutragen / Dann alſo ſagt Eſa. xix. Sie 
werden zu dir jhre Shne auff den armenbrins 
gen / vnd die Töchter auff jhrem rucken. Darin⸗ 
nen ja klar angezeyget wuͤrt / wie mann die Rind 
lin zur tauffe tragen werde vnd ſoll / ſo ſ⸗ —— 
Dauid / Pſalm. viij. Du richteſt — ob zu / 
auß dem munde der vnmuͤndigen kinder. Nuh 

kan SGott niemandt loben / erfey „uror 
der Ehriftlichen Kirchen / darunib wir vnfere fü 
doer / der Chriſtlichen Kirchen / follen durch die 
tauffe einleiben laſſen / Damit ſie tuͤchtig werden 
moͤgen / Gott zu loben. 

vi Zum Sechſten / Gottes gnade ſoll noch Fan an 
Breybenedes Feine ſonderliche zeit / ort noch perſon gebunden 
Keichs Eprifi werden / Dann das Reich Gottes kompt nicht 
* mit euſſerlichen gebaͤrden. Nuh iſt die tauffe 

eyn zeichen des Reichs Gottes / vnnd eyn Sigel 
der gnaden / darumb ſoll dieſelbige auch nicht an 
eyn beſonder alter / oder zeit der jaren / tage oder 
wochen gebunden / vnd eynem / der dieſelbẽge jar / 
zeit oder tage / nicht mein verfagt werden. Es 
were dann eyn außdrudlicher befeldy Gottes 

- dauon 
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dauon geben / als in der beſchneydunge / der achte Schändttiche 
tag beſtunpt worden / vnd das hochwuͤrdige Sa boͤſe gewonheit 
erament/des leibs vnd bluts Chriſti / denen / die fondertich bey 
ſich ſelbſt pruͤffen koͤnnen / vnnd gedaͤchtnuß ha⸗ — Her⸗ 
ben / zunemmen befohlen wirt / darauß volget / 
das mann die kleynen Kinder / wie jung ſie auch 
ſeind / auffs erſte zur tauffe ſoll bringen. 
Nuh das ſeind on gefaͤhr die fuͤrnembſten vr⸗ 
ache / fo Chriſtliche Eltern bewegen ſollen / jhre 
indlin zur tauffe zubringen vnd zufuͤrderen / wel 
ches ich vmb der vrſache willen angezeiget ha⸗ 
be / das man ſolches Sacramentfür vvnſere kind⸗ 
lin / vnd alle, fo Chriſten werden ſollen / veroed⸗ 
net / nicht verachte / oder vmb eyniger vrſache wil 
len / wie bißweilen auß ſchaͤndtlichen mißbrauch 
geſchicht / aufßiehe / dann jhr nuh eyn mal im an⸗ 
deren buch Moſe gehoͤret / was Moſe ſelbſt fuͤr 
eyn befhwärungen fuͤrfiel / vnnd inn was leibs 
vnnd lebens gefahr er kam / das erfeinen erſtge⸗ 
En: — nicht zu rechter zeit beſchnitten hat⸗ 
te / Exod. iiij. Er 
Darnach feind auch etliche mir den Wider⸗ Widertenffer 
teuffern inn dem jrethumb / das fie meynen / weil irrthumb. 
frembder glaube nicht helffe / vnd die kinder kei⸗ 
nen eygenen glauben haben / ſo ſoll mañ ſie auch 
nicht teuffen / biß fie zum verſtendigen alter kom 
men / wiewol wir nuh / Gott lob / wol wiſſen / das 
ſolcher jrrthumb bey vnſeren zuhoͤrern nit ſey / 
ſo muß man doch dawider auch bericht thun / vm̃ 
deren willen / die etwann von Schwermern an⸗ 
gefochten werden / damit ſie — — begeg⸗ 
nen moͤgen. Die lieben Vaͤtter / Auguſtinus vnd 
andere lehren / das die Finder nicht allein / als zu Auauſtini vnd 
nen zeichen, Das ſie glyder der Kirchen ſeind / der Bätermey 
ondern auch zur vergebunge der Suͤnden / ge⸗ nunge/ von ' 
taufft werden, aber doch auffeynenfrembden/ frembden . 
nemlic der Kirchen oder des Paten glauben, glauben. 
da mußmann jhnen zu gut halten / dann mann 
bey jhren zeiten / nicht dauon a 
Na 


Die Sechsigfte 
auffdie Kinder — wuͤrden / oder wadurch 
fiedennugder Tauffe entpfangen / Sondern dz 
war dazumal der zanck / ob mann die ki 
fen ſolte / Vnnd weil die Ketzer die kindertauffe 
gar vnnoͤtig geacht / vnnd verworffen / haben ſie 
die Findertauffe zuerbalten / ſich mit —— 
Ketzern zukampff gelegt / vnd weil fie auf Got⸗ 
tes wort verſtanden haben / das ohn den glau⸗ 
ben nichts fruchtbars ſey / haben ſie die kinder ge 
taufft / aufffrembden glaͤuben. 
Kleme finder Aber Gottlob es iſt nuh kundt vnd offenbar, 
hab exgeren das der Chriſtglaͤubigen kinder / den glauben ha⸗ 
olauben. ben koͤnnen / vnd durch denſelbigen den nutz der 
tauffe haben / vnd ſeelig werden. Bott ſpricht / die 
Chriſtliche —* 1 fein volck / Nuh feind aber 
in der Chriftlidyen kirchen vıl Kinder / darumb 
gehören fie je auch zu Gottes vold / weil aber 
Sott anfeinem volck gefallen hat / vnd niemandt 
©ort on glauben gefallen kan / ſo muͤſſen die kind 
Vnuerſtandt lin den glauben / durch Gottes gnade haben koͤn⸗ 
der vernunfft. nen / ob wir ſolches gleich mit der vernunfft nicht 
verſehen / noch vernemmen koͤnnen / wie wirdan 
vil dinges nicht koͤnnen mit vnſerem verſtandt 
erreichen / das doch gleichwol war iſt / wiſſen wir 
doch auch nicht / wie ſich die Creatur aͤngſtet / nach 
der offenbarunge der Kinder Gottes / Rom. viij. 
Vnd wie Gott den Zimmel / der Zimmel dic Er⸗ 
de / die Erde muͤſt vnd oͤl erhoͤret / Oſee ij. Vnnd 
ſtehet gleich wol im warhafftigen Gottes wort / 
Chriſtus ſagt. Caſſet die Kindlin zu mir kom⸗ 
men / dann folcher iſt das Himmelreich. Nuh zeu⸗ 
Ohn glauben get die Schrifft / das niemandt ohn glauben / am 
hat niemandt Zimmel theil haben koͤnne / Iſt aber das Sim⸗ 
theyl am Zins ielreich der Kinder / ſo muͤſfen fie den glauben 
mit haben Fönnen  niche von ihnen ſelbſt / ſonderen 
durch Gottes gnaͤdige ſchenckunge / aufffeine zus 
ſagunge / darauff wir im glauben gegründet, jhn 
——— darumb iſt der Widerteuffer fuͤrgeben 
ganz Gottloß / jreig vnnd vnrecht / wie dann 
53 
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zu anderen zeiten / vnnd an anderen orten / weit⸗ 
leuffiger verlegt worden. | 

Weil dann nub beweiſet iſt / auß was vrfachen 
man die Kindlin teufſen ſoll / ſo gebuͤret Chriſtli⸗ 
chen Eltern auch ſolches werde werck Gottes / nit 
in die harre auff uziehen / vm̃ gefreß / ſchlem̃ens / 
vnnd anderer vnordnunge vnnd fuͤrwitzes wil⸗ 
len / Sonderen mit demſelbigen notwendigen 

Sacrament / auffs erſte es muͤglich / fuͤrtzufaren / 
dazu dann tuͤchtige Zeugen vnnd ehrliche leuthe / 
zu Paten vnnd Genstteren follen gebetten wer 
den / nach Landts brauch / eyner / zween / trei oder 
mehr / nach dem es gewonheit / die da nicht feinde 
der Religion / vnd auch nicht Gottloſe verzuchte 
leuthe ſeind / ſondern der Religion zugethon / das 
jhr Gebett für die armen Kindlin / vnnd jhre 
zeugnuß von derſelbigen tauffe / rechtſchaffen vñ 
tuͤchtig fein möge. Biel mißbrauchs treget ſich 
er bey der Kindertauffe zu / als das man die⸗ 

ſelbige lange auffzeucht / vnd darnach eyn lauter 

Epicureiſch geſeuffe vnnd gefreſſe / biß vber die 
mitternacht / vnd folgenden tag dazu / dabey trei⸗ 
bet / vnd nit allein mir groſſem abziehen der kin⸗ 
der / ſo mann bey —8 mit ſich ſchloͤppet / ſon⸗ 
dern das mann auch mit vnhuͤbſchem gewaͤſche / 
langem ſitzen / ruͤffen / ſchreyen vnd goͤlen / den ar⸗ 
men Sechßwoͤcherin beſchwaͤrlich iſt / dawider 
offt geredt / aber wenig geaͤndert oder gebeſſert 
wirt/ das alſo (iſt nicht gut) bey handelunge di⸗ 
ſes Sacraments / durch anhangende ſchwelge⸗ 
rey / eyn ſchaͤndtlicher mißbrauch vnter den Teut 
ſchen iſt eingeriſſen. 

Vnd weil nit mehe oder gar ſelten rechtſchaffe 
ne froͤligkeiten / ſendern vil mehr vnſinnigkeit da 
bey gehalten werden / were wol ſchier der naͤchſte 
weg/ das Durch die Oberkeiten vnd Kirchendie⸗ 
ner / die fachen dahin gehandelt vnnd geozdner 
wuͤrden / das difes Sacramentauch/wiedes Ser 
ven Ybendtmal/ vor / oder aber doch 

| | Dd iiij 


Geuattern. 


Mißbrauch 
bey der tauff. 


| Die Sechtzigſte 
fonft nüchtern’ ohn mißbrauch Goͤttlicher gaa⸗ 
ben / vnnd vnſaͤgliche vnmaͤſſigkeit muͤſte gehal⸗ 
ten werden / Aber dauon jetzt auff dißmal —7* 
* Zum Andern. Nach dem / Gott lob / Chriſtliche 
Eltern / auß grundtlichem gatem bericht / am 
naͤhermal alſo vil ſollen gelehrnet haben / das jre 
Kind lin / ſo mit dem gebett Gott zugerragen wor 
den / vnnd doch hernach todt zur Welt kommen / 
oder ſonſt auß vnuermeidlicher noth / on die tauf 
fe ſterben / nit verloren / ſondern durch Chriſtum 
| Gerecht vnd Seligfeind / ſo follman doch gleich 
Wißbrauch wol auch guten fleiß fürwenden / damit ſolche 
ber eheer Troftlchre nicht mißbraucht werden / wie dann 
erger pre⸗· wol treierley Leuthe funden werden / die ſoicher 
Lehre vnrecht brauchen. 
Die erſten / ſeind die Caluinianer / gelehrte ſpitz 
Eatsinianer. fuͤndige koͤpff / die da ſagen / der Ehriften kinder / 
ſo — Herren Gott / durch das gebettzuges 
tragen werden’ ſeind alſo Selig / vnd befommen 
die Seligkeit nit allererſt in der Tauffe / ſondern 
das jehnigerfo fie vorhin (alſo zureden) von jren 
Eltern ſchier mit ererbet / vnd durch den heiligen 
SGeyſt bekommen / das werde jhnen in der Taufs 
fe nur beſtaͤhtigt / vñ durch ſolche Lehre / wird der 
Tauffe jhre ehre / lob / wuͤrckunge vnd krafft / ab⸗ 
geſchnitten. 
Gebett für die Nuh iſts wol war / der Glaͤubigen gebett für 
Kindlin. jhren kinderlin / iſt wol krefftig / vnd alſo kreffti 
das jhnen Gott ſeiner zuſagunge nach / ig 
ſein / vnd fiezu Ben sunemmen will’ — 
das ſolches gebett ohn verachtunge ſeiner ord⸗ 
nunge / vnd heiligen Tauffe geſchicht / wen mann 
nicht teuffen Fan den tregt man durchs gebett zu 
Gott / welche mann aber tauffen Fan / die bedoͤrf⸗ 
fen mehr / dann des gebetts / vnnd iſt jhnen das 
gebett nicht gnug / ſo ſie die Tauffe verachten / 
oder darzu auß fuͤrſetzlicher nachlaͤſſigkeit nicht 
Rerae wol. bracht werden. Darumb iſt die gantze meynun⸗ 
ge vnſerer Troſtlehre / von den a 
i 
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Aindlin / auff den fall der noth sunerftchen, 

Darnach feind etliche Zeuthe, die auf grob⸗ 2 
beit zufaren / vnd obgedachter Troftlehre indem Fürfeztiche 
mißbrauchen / das ſie jhre Kindlin vil tage / offt auffsichung 
etliche wochen vngetaufft ligen laſſen damit fie dr tauffe. 
bey der Tauffe/ ja eyn groffen pracht vnd proceß 
treiben mögen, ſchoͤpffen Ihnen darnebeneynen 
vergeblichen troft / vnnd fagen/ Seind doch die 
Findlin durchs gebert Gottsugetragen / darumb 
habe es der gefahr halben nitnoth/ ob fie gleich 
ſtuͤrben / das heiffet Gott fräfflich verfuchen ’ vnd 
fein Sacrament fuͤrſetzlich verachten / vnnd i 
nicht [fo eyn geringe ſuͤnde / wie der groſſe h 
meynet. 

Dber das feind noch eyn hauffe wunderbarli⸗ E 
cher Leute /diegeben für mannfoll die Aıindlin 
im haufe dabeime nicht teuffen / ob gleich die not 
vorhanden’ das man beſorgen muͤſte das Eindz 
lin moͤchte ohn die Tauffe ſterben / darn ich zu⸗ 
uor geſagt / wann ſich eyn ſolcher fall zutroge / als 
offt geſchicht / das eyn kindlin bald nachder ge⸗ 
burt ſchwach wuͤrde (dañ vor vnd in der geburt / 
ſoll mann nicht teuffen) dann die Tauffe iſt eyn 
widergeburt / darumb iſt auch niemandt darzu 
verbunden dann die allbereiteyn mal gantz ges Wasnichtges 
bozen feind: Nuh ſage ich / da manalfo eylendt goren iferfon 
ſchwachheit vnnd gefabr vermerkt / Das eyn man nisteufs 
Aundlin fterben möchte follman sur Nottau fen. 
Bene. Wa man den Diener der Kircbenniche 

ald haben kan / ſollen die Weiber / ſo dazu entge⸗ 
ger / oderdes Kindlins Vatter / das arme kind⸗ 
in inn ſolcher noth teuffen? Ja es möchte es die Nottauffe 
Mutter felbft thun / wann fiegaralleinewere, Nottauffe. 
vnd niemandt bey ſich hette / vnnd die todes fahr 
— augen * ſoiches ſ 
a ſagen nuh die Weltklugen / ſolches Einrede. 
vntůüchtige Weibertauffe / gelte nichts / man ol 
die kinder zur Kirchen tragen / vnnd es die Pries 
ſter teuffen laſſen / denen dogs — befohlen ſey / 
d v 


Die Schkiafte 

Dann die Tauffefolljefein eyn offentliche bekant 
nuß Chrifti. Nuh das fagen wir auch / vnd hal⸗ 
tens fuͤr recht / das mann ĩnn der Kirchen teuffen 
ſoll / da vil Zeugen zuentgegen fein koͤnnen. Vers 
manen auch zum offtermal vnſere Leutlin / das 
ſie bey handelunge der Tauffe alle zeit bleiben / 
Sort mit anruͤffen / vnd dancken ſollen. Wann 
aber das kindlin ſchwach wuͤrde / vnnd ſo lange 
nicht leben koͤndte / ſolte mans nit mit der Not⸗ 
tauffe Chriſti / daheime teuffen? Freylich ſoll 
Weiber mõ · mans thun / dann die Nottauffe Fan mann nicht 
gen in der noth verwerffen / wir laſſen den Welbern / als die auch 
teuffen. Thriſten ſeind / die macht / vnd ſoll jnen die macht 
niemandt nemmen / das ſie in der noth / die gebo⸗ 
renen Kindlin / auff Chriſti befelch Im nam̃en 
Des Vatters / vnd des Sons / vnnd des Del 

Geyſtes mit waflerteuffen mögen / vund ſo 
Tauffe ſoll alſo wol gelten / als were ſie durch den 
Exceptio. veroꝛdnete Priefter/in der Kirche geſchehen / da⸗ 
rumb follman fie auch nicht widerholen / ſie were 
dann von eyner eyntzigen perſon / als von der 
Mutter allein / ohn jemandts anders gegenwer⸗ 
tigkeit / geſchehen / da muͤſte ſie nothalben / wa 
das kindlin hernach bey leben blibe / widerholet 
werden / weil eynes menſchen zeugnuß nicht kreff 
tig ſein mag / noch fuͤr gnugſam angenommen 

wirdt. * 

Es heiſſet aber eyne Nottauffe / darumb das 
ſie nit auß leichtfertigkeit geſchicht / ſondern auß 
vnuermeidlicher notch / vnd ſoll nit ſpoͤttiſch / eyn 
Weiber maß genennetwerden/ dann wir Chris 
jten haben Feine Weiber tauffe/ auch Feine Mañ 
tauffe / Sonderndie Tauffe Iheſu Chriſti / der 
teuffer ſelbſt / es geſchehe durch Mañ oder durch 
Weiber / inn der ñoth / doch ſollen die Weiber ſol⸗ 
che macht nit offentlich inn der Kirchen gebrau⸗ 
chen / dann dazu ſonderliche Diener verordnet 

ſeind / ſo iſt ihnen auch diſe macht nit weiter zuge⸗ 
laſſen / dann in der noth. * 
ann 
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Wann aber eyn Kindlin nach ſolcher Nottauf Peftärtiqunge ı 
fe durch Gottes Segen / bey leben bliben / foll rechter Roi⸗ 
mans gleichwoldarnachzur Kirchen tragen iaſ⸗ lauffe. 
fen/oder Kirchendiener ins Zauß fordern / 
wie es nuh gewonheit iſt / vnd dem Pfarrherr o⸗ 
der Seelſorger anzeigen / wie es eyn gelegenheit 
vmb das kindlin gehabt / vnnd was fie verurſa⸗ 
chet / ſolches in der noth zuteuffen / wer dabey ge⸗ 
weſen / vnd wie fie es getaufft / darauff der Priez 
ſter ſolche jhre Tauffe / da fie mit waſſer / inn des 
Vatters / Sons / vnnd heiligen Geyſts nammen / 
zur a, Suͤnden / iſt geſchehen / ſoll bez 
gen / durch fein ja wort/von der Chriſtlichen 
irchen er den vmbſtehendẽ / durchs 
gebett / Ehriftodas Findlin weiter befelben ‚den. 
gemeynen Segen pber es fpzechen  onnd es den 
Paten die bey der Tauffe darzu erfordert wor⸗ 
den / in der noth / oder hernach darzu gebetten wor 
den / das fie ſich ſein annemmen woͤllen / damites 
in Chriſtlicher lehre vnterricht werde / befelhen. 
Were aber das Kind lin nit recht getaufft / ſo muß 
mans aller dinge recht teuffen / vñnd iſt das vori⸗ Vnrechte 
e ſo vil / als gar nichts geweſen. Wie ſich aber Notauffe. 
indbetterin darnach inn Sechs wochen halten 
ſollen / dem ſchwachen Kindlin zum beſten / wirt 
fie Muͤtterliche liebe / vñ da ſie ehre vnd tugendt 
achten / jhr eygen hertze / durch Gottes Geyft ers 
leucht / wol lehren vnd vnterrichten. Vnd ob wol 
etliche ſtercker dann die anderen / ſoll doch eyn 
Aindtberterin der andern’ zu liebe, vnd zum E⸗ 
xempel / ſich die Sechswochen innenbalten / vnd Sechewochen 
darnach jhren außgang / mit dem Kirchgang an 
fahen / nicht auff J ehe oder Papiftifdye wey⸗ 
fe/newe Rgunge suerlangen, dann Sechs⸗ 
woͤchnerin feind vor Bott nicht vnrein / fondern 
in feinen Segen vnd hulde / die gantze zeit ober Kirchgang 
Ihres einlägers / doͤrffen derhalben Feines einfes nach den ſechs⸗ 
ens nicht fondeen follen Gott vber ihre Kinds wohn. 
in ſampt etlichen darzu geladenen vinybasein! 
vm 


— 
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vmb feine huͤlffe und gnädigen beyftandt/ernch 
runge vnd ſchutz / anruͤffen / das Eindlin Ihm bes 
fehlen / vnd das ers zur Welt vnnd Tauffe kom⸗ 
men laſſe / von hertzen dancken / vnnd es in ſeinen 
willen vbergeben / vnd darnach darauff dencken / 
wie fie fein wol pflegen / vnnd es zu Gottes ehre / 
vnnd der menſchen nutz Chriſtlich aufferziehen / 
von welcher Kinderzucht / ich inn der ſechtzehen⸗ 
den Brautpredigte / vnnd in der Saußtafel weis 
ter geſagt. Vnd hiemit will ich alſo die vierdte 
Tro redes heiligen Geyſts / fampt den anz 

ehenditen ermanunge vnnd erinncerunge / bes 

cloffen haben. Gebe derliebe Gott / das wır 
foldye lehre erkennen / darnach leben’ vnnd feine 
gehorſame kinder / ſtaͤts ſein vnd bleiben 

IE. 


Die Eyn vnnd Sechtzigſte 
Brautpredigte. 
MYSTERIVM CONIVOII. 


Vom groſſen geheimnuß des 
| Eheſtandts. 










TED Ch habe meine lichen Freunde / ewer 
TEILE Liebe hiebenorrnady den vilfaltigen 
— Wolthaten / ſo beyde Bott Vatter / 
ER (9) vnd Son / am heyligen Eheſtande / 

auff mancherle erzeiget / auch 
von den Wolthaten des heiligen Geyſtes / inſon⸗ 
derheit zupredigen —— vnd zuuoe geſa⸗ 
get / Das dieſelbigen Des heiligen Geyſtes wols 
thaten / inn vier ſtuͤcken fteben / Als nemlich / im 
Lehren / im Troͤſten / im Zieren / vnnd im Schuͤ⸗ 
sen. Was das erſte ee haben wir Neun 


nötige vnd nuͤtze Achre allbereis gehoͤret / Vnnd 
darnach 


* Baeautpredigte. — 

darnach fuͤrs ander / auch viererley mercklichen 

Troſt gehabt / des ſich Ehriftgläubige Eheleute . 

in allerley fürfallenden nöten/ anzunemmen ha⸗ Da bricce wel⸗ 
ben/ond ſeind nuh fo weit kommen / das wir auch that des Heiu⸗ 
anzeigen follen / wieder Laer Geyſt den Ehe⸗ gen Gerftes/ 
ſtandt gezieret und geſchmucket habe / vnnd thut wie er den Ehe 
ſolches Gott der heilige Geyſt fuͤrnemlich auff ſtandt gezteret. 
weperley weiſe. Erftlich / das er vns im Ehe⸗ 
ſtande / das groͤſte vnd troͤſtliche geheimnuß fürs 

ſtellet / ſo mann auff Erden haben kan. Dar 

nach / das er allenthalben inn der Schrifft / auff 
mancherley weife den Eheſtandt lobet / vnd mit 

Elaren worten zuuerſtehen gibt / das er eyn hertz⸗ 

liches gefallen daran trage, Von dem erſten ſtů⸗ 

cke / nemlich von der geheĩmnuß / wöllen wirjest 

auff dißmal handelñ / vnnd ſchreibet dauon der 

heilige Apoſtel S, Paulus zu den SEphefern/am 

v. Capitel alſo. 


Die Weiber ſeyen vnterthon jren Maͤnnern / 
als dem Herzenidann der Mann iſt des Weibes 
haupt / gleich wie auch Chriftusdas haupt iſt / der 
Gemeyne / vnd er iſt ſeines leybes Heylandt. A⸗ 
ber wie nuh die Gemeyne iſt Chrifto vnterthon / 
alſo die weiber jhren Maͤnnern / in allen dingen. 
hr Maͤnner liebet ewere weiber / gleich wie 
Chriſtus geliebet har die Gemeyne / vnnd hat ſich 
ſelbſt fuͤr ſie gegeben / auff das er ſie heiligete / vnd 
hat fie gereyniget / durch dz Waſſerbad im Woꝛt / 
auff das er jm ſelbſt zurichtet eyne Gemeyne / die 
da herzlich ſey / die nit habe eynen flecken / oder run 
tzel/ oder des etwas / ſondern das ſie heilig ſey / vnd 
vnſtraͤfflich. 
Alſo ſollen auch die Maͤnner jhre Weiber lie⸗ 
ben / als jhre eygene Leybe / Wer ſein Weib liebet / 
der libet ſich ſelbſt / ann niemand hat jemals ſein 
| eygen 


Mytterium. 
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engen flenfch gehaſſet / fondern er nehret es onnd 
pfleger ſein / gleich wie auch der Herre die Gemey 
5 wir ſeind glider ſeines Leybes / von ſei⸗ 
nem ſleiſch / vnnd von ſeinem gebeynen / vmb des 
willen / wirdt der menſche verlaſſen / Vatter vnnd 
Mutter / vnd feinem Weibe anhangen / vnd wer⸗ 
den zwey eyn fleiſch ſein. Das geheimnuß iſt 
groß / Ich ſage aber von Chriſto vnd der Gemey⸗ 
ne / Doch auch ihr! ja eyn jeglicher habe lieb fein 


Weib als ſich felbft / das Weib aber förchre den 


Mann. 

Bey diefen reichen träfflichen vnd tröftlichen 
— des heiligen Apoſtels S. Pauli’ woͤllen 
wir jetzt auff dißmal nach eynander oedentlich 
drey Stuͤcke anzeigen / handeln vnd mercken. 

Zum Erſten. Was es fuͤr eyn groß Geheim⸗ 
nuß ſey / fo vns im Eſtande durch den heiligen 
Geyſt / fuͤrgebildet wirt. 

Zum Añdern. In wie vil ſtuͤcken ſolches Ge⸗ 
heimnuß ſtehe / zu betrachten vndsuüben ſey. 

Zum Dritten, Wie man ſich dann ſolches Ge⸗ 
heimnuß vnd hoher Lehre auch troͤſten ſoll. 

Vm Erſten. Soſpricht S. Paulus es ſey im 

Eheſtande eyn hoch Myſterium oder Geheim 
nuß / vnnd will vns damit bewegen / von dieſem 
ſtande deſtomehr vnnd hoͤher zuhalten / vnd da⸗ 
rinnen deſto Chriſtlicher zuwandeln. Es heiſ⸗t 
ſet aber Myſterium / eyn Geheimnuß oder etwas 
verboegens / das doch von auſſen ſeine bedeutun⸗ 

e hat / an jergendt eynem anderen dinge. An jm 
oft fihet man eyn Myſterium vnd geheimnuß 
nit / aber doch kan man an etwas anders eynem 
weiſen zeigen vnnd bedenten/ wie es vmb die ge⸗ 
heymnuß hi art oder gelegenheit babe. Als es 
fidy bißweilen sutregt / das eyner alfo reder oder 
thut / das du merckeñ muͤſſeſt / er meyne etwas F 
derliches damit / vnd kanſt doch er bey dir —— 

en 
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den / was es ſey / oder warauff es gehe / ſo fpeichft 
ou / Es iſt eyn Myſterium dahinden/es muß eyn 
ſonderliche bedeutunge haben / biß ſo lange / das 
er dir cs in eynem gleichnuß oder bilde zuuerſte⸗ 
hen gebe. Alſo iſt Chriſtus / ſein Wort / der Glau⸗ 
be / vnd ſeine Gemeyne / eyn Myſterium / eyn ge⸗ 
heimnuß / eyn groſſe heylige verborgene ſache / 
die man im glauben faſſen muß / vnd Font mit kei 
ner vernunfftbegreiffen kan / iſt weitsußden au⸗ 
gen geſetzt / das mans nicht ſihet / ſondern allein 
glaubet / wie wir dann auch in vnſers glaubens 
bekandtnuß ſpeechen. Id) glaube eyne Heilige 
Chriſtliche Kirche. Daher ſaget Paulus / j. Co⸗ 
einth. ij. Wir reden von der heimlichen verbor⸗ 
enen weißheit Gottes / welche keiner von den 
Särften difer welterfandt hat. 
Es wirde aber gleichwol foldyes geheimnuß 
Ehriftr vnd feiner Gemeyne / durch Mann onnd 
Weib / als durch eyn euſſerlich zeichen bedeuttet 
vnd fuͤrgemahel / das gleich / wie Mañ vnd Weib 
eyn leib ſeind / vnd alle guͤter gemeyn haben. Als 
24 auch die Chriſtliche Kirche alles / ws Chzis Adam. 
ſtus jhr Breutigam iſt vnd hat / dann wie Adam 
entſchlieff / vnnd im ſchlaffauß ſeiner ſeiten / eyn 
Rippe genommen / vnd darauß das Weib erba⸗ 
wet ward / auß feinem fleifch vnd beyn / alſo / das 
er vnd fein Weib / ſolten fuͤrtan eyn fleyſch fein. 
Alſo gehets mit der Chriſtlich — auch Chriſtus. 
zu / dann da Chriſtus am Creutze entſchlieff / vnd 
jhm ſeine ſeyte geoͤffnet ward / iſt blut vnd waſſer 
darauß serloffen, durch folches fein theures wer; 
des rofenfarbes blut/hat er jhm erftlich feine Ge 
meine erkaufft / vnd erbawet / fie erlöfer/ auf der 
gewalt des Teuffels / Todt / Sünde vnnd Selle, 
darnach reyniget er dieſelbige / durchs Woet vnd 
Waſſer / wie wir jegtauß Paulo gehoͤret haben. 
Chriſtus hat geliebet die Gemeyne / vnnd ſich 
ſelbſt fürfie gegeben das er fie heyligete 4vnnd 
hat fie gereyniget durchs Waſſerbad im dent, 
nd 
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Vnd iſt nuh alſo die Chriſtlich Gemeinesauß der 
Seyten Chriſti erbawet / vnnd durch fein Wost 
vnud Blur gererniget / feine liebe angenaͤmme 
Braut / vnd wirtmit jm eyn leib / Wie cr im Pro⸗ 
heten Oſea am ij. zuuor geſagt hat / da er ſpricht 
ch will mich mit dir vertrawen / inn Gerechtig⸗ 
eit vnd Bericht, inn Gnade vnd Barmhertzig⸗ 
keit / Ja im glauben will ich mich mit dir verlo⸗ 
ben / vnd du wuͤrſt den Herren erkennen. 
Verioͤbnuß . Alfo verlobet Ihm Eheifins noch heutiges t45 
—— ges alle Chriftgliubigen Menſchen/ durch fein 
giäubigen. ort / Er fender Apofteln Prediger vñ Lehꝛrer / 
in alle welt das fie vmb die Braut werben / vnd 
dieſelbigen jm zufuͤren ſollen / wie dañ ſolches be⸗ 
deutet wird / durch Abrahams Knecht / der feines 
Zerren Son / dem Iſaac / die Rebecca freyete vñ 
zufuͤrete / Gen xxiiĩ Daher auch Paulus rhuͤmet / 
q. Corinth. xj. Er ſey der Chriſten zu Corinth frey 
er geweſen / vnd ſpricht. Ich eyffer vmb euch / mit 
eynem Soͤttlichen eyffer / dann ich habe euch vers 
ttawet eynem Manne / das ich eyne reine Jungs 
fraw Chriſto zubraͤchte. 
Prediger ſeind Alſo ſeind alle — des Herzen Chriſti 
> Wer⸗ Werber, onnd als offt fie predigen fo geben fie 
= auß / dem Herzen Ehrifto feine Braut / durch die 
predigt des Euangelij heim zufuͤren. Vnnd eyn 
jeder Thriſt / der Gottes wort mit —— her 
Chriſti Braut. gen horet / vnnd annimpt / wirdt Chriſti Sraut 
Ind machet der Zimmeliſche ſaame / das Goͤttli⸗ 
che Wort feine Seele / durch den heiligen Geyſt / 
fruchtbar vnd ſchwanger / das er vilfeliger froͤch 
te — Da foll mann ſich nuh fuͤr menſchen 
lehre huͤten / dañ wer denſelbigen anhenget / trei⸗ 
bet Geyſtliche Hurerey. Pfalm.coj. Sie verun⸗ 
Sen Yu reynigien ſich mit Ihren wercken / vnnd Sureten 
* mit jhrem thun vnd fuͤndlin. 
Vnd ſonderlich ſollen Chriſtglaͤubige Ehelen⸗ 
te Bggt von hertʒen dancken vnd lobeñ / das ſie in 
den beyden Goͤttlichen ſtaͤnden erfunden — 
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Memllich in der hoben Geyſtlichen Ehe / mit dem 
Serren Chꝛiſto / vnnd in der nidrigen vnd heyli⸗ 
gen Ehe / in der Welt / von Bott verordnet / welch 
en zeytlichen Eheſtandt / Gott ſo hoch hellt das 
er ſich durch feinen eynigen Son ſelbſt darein gez 
NHochten / vnd dadurch mit vns vereyniget hat. 
Darumb ſoll auch diſer ſtandt bey ons deſto Die Ehe hey⸗⸗ 
ehrlicher gehalten werden, fo vil hoͤher / thewrer / lig zuhaltten. 
vñ herrlicher diß Exempel iſt / an Chriſto vnd fer 
ner Chꝛriſtenheyt / vñ ſollen demſelbigen zu ehren / 
ons deſto fleyſſiger huͤtẽ / fuͤr vnzucht / vñ anderer 
ſuͤnden / vnd die Ehe reyn vnd heyligklich halten, 
wie Paulus vermanet.j. Theſ. iiij. Sas iſt der wil 
de Gottes / ewere heyligung / das jhr meydet die 
Burerey / vnd eyn jegklichert vnder euch wiſſe fein 
fgß zuhalten / in heyligunge vñ ehren. Vnſer faß / Vnſer faß. 
iſt vnſer leyb vnd glydmaͤſſen / darinnen die Ser⸗ 
le / als in eynem faß behalten wuͤrt / vñ leber. Sol⸗ 
chen vnſeren Leyb / vnnd diß leibliche leben im 
Eheſtande vnd euſſerlichem weſen / ſoilen wır eh⸗ 
zen vnnd alſo anſehen / wie es von Bott geftifftee 
iſt / nach dem hohen herrlichen bilde Chꝛiſti vnd 
> rn Chziftenheyt/ vnnd alfo hoch geehret vnd 
gehepliget / welchẽ wir nach gerathen vnnd uns 
danckbar dafuͤr erzeygen ſollen / das wir des ſeibt 
gen auch — vnnd theylhafftig werde moͤ⸗ 
dann es iſt nicht eyn geringe ehre vnd herr⸗ Ehre des 

igkeyt / des Ehelichen ſtañdes / das jhn Gottfärs Cheſtandes. 
ſtellei vnd außmahlet / zum bilde vnd Exempel / 
der hohen vnaußſprechlichen gnade vnnd liebe, 
ſo er vns in Chriſto —— vnnd ſchencket / als 
das aller gewiſſeſt vnnd Tieblidy ſte zeychen / dee 
hoͤchſten vñ freundtlichſten vereynigunge / zwiſch 
en jhm vnnd der Chꝛeiſtenheyt / vnnd allen jhren 
glydern / deren man keyne naͤher erdencken ma g. 

Es heyſſet —— Seheymnuß / das iſt /qyn G 
verborgene heymliche ſache/ welche im Geyſt/aͤl⸗ 
leyn durch den glauben vnd nach dem wori / nicht 
durch vernunfft / vnnd nach dem — ans 
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ſehen erkandt wuͤrt / dañ es kan niemandt ſehen⸗ 
noch gegenwertig fuͤlen / was ich fuͤr ein Roͤnigin 
bin worden (fo ich an Chriſtum glaube)vnd wie 
ſchoͤn er mich ——— geſchmucket hat / dann 
Wokt vnnd Tauffe ſcheinen vil dazu / 
för der Welt. Es iſt vns beyde Sochzeit Beraut 
vnd Breutiganm / ſchaͤtze vñ guͤter / ſo hie entpfan⸗ 
gen werden / heymlich vnnd verborgen / vnd gar 
zu hoch vber menſchen vernunfft vnnd ſinnen / 
das hie ſo groſſe herrliche dinge ſoltẽ ——— 
werden / darumb Fan mans auch nicht fi daũ 
alleyn im Wort vnd waſſer / durch den glauben / 
die predigte hoͤret man wol / Das mich Gott bes 

nadet / ſtinem Son Chriſto sur Braut / vnnd als 

er Simmliſcher guͤrer theylhafftig gemacht has 
be / ſehe auch wol / Das man andere darauff reufs 
fet / n mich aber eyn anderer an ſihet / der 
wörtfolches nicht gewar / dann eſſe / trincke / ars 
beyte / vnnd thue ich / was eyn anderer menſche 
thut / das mir vnd einem anderen Chriſtẽ / in dem 
fall / auch wol mancher —— ſein — 
fuͤr der Welt offt vil eyn herelicher anf: t. 
Aber die herrligkeyt vvnd der ſchmuck / ſo duech 
Chriſtum / an mich vnd andere Glaͤubigen ge⸗ 
wendet vnd gehencket worden / den kan mann an 
mir nicht ſehen / ja ich ſelbſt ſehe jhn nicht Cohn 
was ich durch den glauben faſſe) vnd wann wirs 
koͤndten ſehen / vnnd entpfinden / was wit daran 
haben / ich achte / wir weren ſchon im Simmel. 
VNuh das iſt das groſſe geheymnuß / dauon S. 
Paulus hie ruͤhmet. 


. DOm Anderen. So ſeind in rechtſchaffener Ehe 


e fünffftüäde / / darinnen mann diſes groſſe Ges 
—— betrachten, vnnd durch ſolche betrach⸗ 
tunge ſelbſt nuͤtze machen mag. Das erſte i 

die hertzliche Eheliche liebe / zviſchen Mann vnd 
Weib. Das ander / die trewe / ſo ſie von beyden 
theylen einander leiſten. Das dritte / die gemein 
ſchaͤfft der guͤter. Das vierdte / die — ze. 


* 
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And das fünffte / des Mannes ſorge vnd fung, 
x fein weib. In difen ftäcken, follen fich Chriſi⸗ 
iche Eheleute ja wolüben das fie rechtfchaffen \ 
Darınnenerfunden werden vñ ja nicht das eben 
bild / der groſſen geheymnuß / durch jhr vnordent⸗ 
lich leben, leftern vnð ſchenden / ſondern vil mehe 
Rieren vnd erhalten helffen / vnd ſich alſo im Ehe⸗ 
ſtande gegen einander halten / das fie fichder 
freundtlichen vnnd holörfeeligen geheymnnß / 
auch troͤſten moͤgen / Wir wellen aber diſe fuͤnff⸗ 
e auch betrachten. 

Erſtlich. So iſt vnd ſoll ſein / zwiſchen Mann 1 
vnd Weib / im Eheftsnde/rechte/berszliche/bzän, — beuns 
ſtige vnd beftändig Liebe / das eines dem andern NH lebe. 
alles gutes goͤnne vᷣnd beweiſe / Vnnd in fonder⸗ 
heit ſoll der mann ſein Weib lieben / als ſeinen 
ergenen Keib, Dadurch Faner ſich erinnern vnd Troſt. 
troͤſten / der liebe Chriſti/ gegen jhm vnnd alle 
Chriſten. Darzu vermanet Paulus vnnd ſpricht. 
Ihr Maͤnner liebet ewere Weiber / wie Chriftus 

iebet hat die Gemeyne / als ſich ſelbſt. Ondfol Cheiſtuch⸗ ne 

e liebe darinnen beseuget / das er nicht der de gegenwne, ; 
engel, fondern vnfere menſchlich Natur / hat an 
ſich genom̃en / — Vnd vns aller —— 
worden / ohn das er keyne Suͤnde gehabt olche 
menſchwerdunge iftje ein gewiß pfandt, vnd cin 
grofe verſicherunge / daran wirgewiß werden 
mögen / das der Son Bottes an uns / muͤſſe be⸗ 
fonderehergliche liebe vnd gefallen haben / dies 
weıl er fich alſo nahe mit vns befreundet / vnnd 
vns nicht alleyn feine Bruͤder / ſondern auch feine 
Braut nennet / vnd vor groſſer liebe für vns ſtir⸗ 
bet. Niemandt hat je groͤſſere liebe / Daun das er 
fein leben laſſet / fuͤr ſeene Freunde. Johan. cv. 

Wann nubeyn Ehegemahel / von Sünde Zrofwidee 
oder ſonſt angejochten warde / kan es ſich ſolcher diefünde. 
liebe Chriſti troͤſten / vnd bey fidhfelbft ſprechen. 
lub wolan was mache ich mir vil ſchwaͤrer ges 
dancken? Iſt doch mein her Fr freundtlich 
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vnnd wol — gegen meim Ehegemahel⸗ 
vnd wolte ehe alles daran ſtrecken / dann es noth 
leyden laſſen / ſolte dann nicht auch mein Beeutt⸗ 
gam Chriſtus / vil hoͤher vnnd hertzlicher liebe 
vnd ſorge fuͤr mich tragen / dann er kan vnd mag 
mich ja nicht verlaſſen / ſeytenmal er meine Na⸗ 
tur an ſich genommen / vnd mich jhm / durh ſein 
Wort vnd Tauffe / im glauben vertrawet hat / 
vnd mit mit eyn leyb / eyñn fleyſch iſt worden. Sol⸗ 
ches koͤñen ſich froinme Eheleute / fo fridſam mie 
eynander leben erinnern. Welche aber ſtaͤts un 
auß vnnd vneynigkeyt mit eynander ligen / be 
rauben nicht alleyn ſich ſelbſt Fels troſis / ſon⸗ 
dern hencken auch dem troͤſtlichen vñ herrlichen 
geheymnuß / eynẽ ſchaͤndtlichen ſchandtfleckẽ am 

welches Gort zu kleynẽ gefallen wuͤrt gereichen. 
Wer nuhn in ** ſtuͤcke ſtraͤfflich iſt / es ſey 
Mañ oder Weib / ſo zu vneynigkeyt / zutrennunge 
Ehelicher liebe / vrſache gb / mag ihm foldye 
gr egraͤwliche / ſchwaͤre Sönde wollsffen berg 
ich leyd fein, / vnnd buſſe thun / damit ſie der zorn 
Gottes nicht ergreiffe. Dann als wenig es ey⸗ 
nem Eunftreichen Maler gefallenwärde wann 
ibm eyner eyn ſchoͤnes bild mutwillig wolte bes 
flecken oder verſtellen / als wenig wuͤrt es Gott 
auch gefallen wann jhm Eheleutedss bild / ſo 
er im Eheſtande will fuͤr geſtellet haben / ſchaͤnd⸗ 
lichen mir jhrem vnordentlichem leben / beſu⸗ 
deln / dann Ehelute / die ſich nicht lieben vnder 
ander / thun nichts anders / dann das ſie mit 
vollem halſe vor aller Welt außruͤffen / Chriſtus 


habe ſeine Gemeyne nicht lieb / meyne ſie nicht 


Eon Ehege⸗ 
mahel muß 

dem anderen 
etwas zu gut 


mit trewen / xc. Wie das Gott gefallen moͤge / 
hat eyn jeder zubedencken. 
Es muß hm Eheſtande / Eheliche liebe zuer⸗ 


halten / eynes dem anderen etwas zu gut halten/ 


ſuchet es doch Chriſtus ſo genaw nicht an vns / 
tregt vnſere ſchwachheyt / vnnd helt ons vil zu⸗ 
gut / fo wir nur im glauben an jhm bleiben. So 

—— erfordert 


Ä Brautprediare. ccecımi 
erfosdert auch Bott vonden Eheleuten / das fie 
ſich vnder eynander lieben follen / der liebe art 
aber iſt / jCoꝛinth.xiij.Das ſie fein langmuͤtig iſt / 
vnd freundtlich / eiffert nicht / blaͤhet ſich nicht, 
pas ſich nicht vngebaͤrdig / ſuchet nicht dz hre / 

aſſet ſich nicht erbitten / vertreget / hoffet / duldet 
alles. Was jmmer mag zu vertragen / zuhoffen / 
vnd zuduiden ſein / tc. 

Fuͤr das Ander. Soll ſein / vnnd iſt zwar auch 
Vvnder rechten Eheleuten / rechtſchaffene Trewe / 
das der Mann ſein Weib / vnd ſie widerumb jhn 
alleyn / trewlich meyne / vnd für allẽ anderen liebe 
Xnd nicht zugleich aud) einem anderen anhange / 
ſondern gegebene trewe / ſtaͤte vnnd feſte halte, 
dann das iſt auch eyn ſtuͤcke des groſſen geheim⸗ 
nuß. Syntemal auch Chreiſtus u der Sim⸗ 
—— 
liche Gemine / livber/ vñ gegebene trewe jhr h 
das iſt aber ſeine Gemeine’ die er durch ſein blut 
etloͤſet / vñ durch die Tauffe vñ dz wort gereini⸗ 
get hat / welche auch bej der reinen Lehre/vᷣñ rech⸗ 
rem braud) der Sacrament / beſtaͤndig bleibet / 
vnd ſich nicht durch Ketzerey / jrethumb vnd ver⸗ 
fuͤrunge / von jhrem Breutigam abwendet / ſon⸗ 
dern feine ſtimme fleiſſig hoͤret vnd folget / wie fie 
dann auch / als einfrome Braut ſchuldig iſt / dañ 
es heiſſet / Johan. viij. Sojbrbleiben werder 
in meiner Lehre / ſo ſeind jhr meine rechte Juͤn/ 
ger. Vnd Johan.x. Meine Schaffe hoͤren meine 
ſtimme. Waaber ein Ehegemahel dem ande⸗ 


zen keine trewe vnnd glauben helt / wie koͤnnen 


fie fich diſes troſts erinnern’ ich ſchweige der groſ 
* vnehre / damit ſie Gott ſein geheimnuß vᷣer⸗ 
eſtern. 


Fuͤr das Dritte. Iſt vr ſoll ſein / in rechtſchaffe⸗ 


nen Chriſtlicher Ehe / gemeinſchafft aller gůͤrer/ en. 


vnnd auch aller widerwerrigfeit / das eines nes 

ben dem anderendes gluͤcks — / vnnd auch. 

zugleich das creutz muͤ gedult tr — * es alſo 
J e iij 


11 
Zrewund 
glauben. 


———— | 
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Gemeyne 


Chrifi. 
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| Die Eyn vnd Schsrigfte _ 
zugehet / vnd fiesugleich im gluͤck fih mit eynan⸗ 


der frewen / vñ im vnfall eines mit dem anderen 


mitleyden tregt / koͤñen ſie ſich erinnern / der liebe 
— gegen ons / welcher ons aller Zimmeli⸗ 
ter vnd gaaben / gerechtigfeyt vnd ſee⸗ 
igkeyt / theylhafftig macht / ſchenckts vns zu ey⸗ 
gen / das wirs in ewigkeyt mit jhm gebrauchen 


ſollen / vnd nimpt er vnſere Suͤnde / Todt vnd 


IIII. 
Sinder jew 
gen. 


verdam̃ nuß auff ſich / gleich als were es fein ey⸗ 
en / vnnd hilfft vns alſo die buͤrde tragen / ja tre⸗ 
et ſie fuͤr vns / Dagegen ſoll jhn ſei aut vnd 
emeyn / widerumb loben, preyſen / rhuͤmen / eh⸗ 
ren vnd dancken / vnd in gedult vnd demut jihm 
gehorſam leyſten / auch das auffgelegte creutze⸗ 
Ibm zu ehren helffen tragen / Wa nuh eyn Ehe⸗ 
man nur ſtaͤts im luder ligt / vnnd Dagegen Weib 
vnd Kindt laſſet nor leyden / vnd ſich ihrer gar 


nichts annimpt / oder eÿn Weib mit jhres Man⸗ 


nes elendt / nicht mitleyden hat / da koͤnnen ſie ſich 
ſolches troſtes gar nicht theylhafftig machen. 
Fuͤr das Vierdte. Zeugen Mann vnnd Weib 
im Eheſtande / nach Goͤttes Segen’ Kinder / 
welche die Muͤtter erziehen muͤſſen / vnd die Kin⸗ 
der jhnen gehorſam ſein / vnd foigen ſollen / vnd 
die ſelbigen erben darnach Des Batters gäter, 
dadurch werden wir erinnert/wie Chriſtus auch 
Kinder senget/ durchs Wort / befilcht ſie darnach 
der Chriſtlichen Kirchen zuerziehen / da ſollen 
dann die Prediger vnd Lehrer / allen —— 
fleiß/ als getrewe Muͤtter beweyſen / mit lehren / 
vermaneñ / vnderrichten / warnen vnd ſtraffen / 
vnnd die Zuhoͤrer ſollen ſich auch widerumb ge⸗ 
horſam vnnd danckbar / gegen die Achzer erzey⸗ 
gen. Auff das fie alſo fein erzogen / in ihees Sim⸗ 
meliſchen Vatters erbe —— kommẽ. Wa aber 
ſolche Kinderzucht mutwillig vnderlaſſen vnnd 
verſaumet / oder vnordentlich fuͤrgenommen 
wuͤrt / was kan man ſich allda diſer troͤſtlichen 
geheymnuß erinnern. Sir 


Pr PIE ug anti — ceccv 
| DAS e. Ifte hemann ſchuldi V. 
fein Ehelich Weib für Per / onrecht vnd * Schutz 
walt / zuſchuͤtzen / dann auch der Herre Chriſtus 
zur rechten ſeines Himmeliſchen Vatters / huͤtet 
vnd wachet fuͤr uns / vnd ſchuͤtzet feine gemeyne/ 
fuͤr dem Teuffẽl / Todt / Welt vnd Tyranñnen / vnd 
— — ſchaden / vnd ob wol die Gemeyne etz 
was muß leyden / vnnd alſo jhrem Breutigam 
Chzifto gleichfoͤrmig werden / machet eresdoch 
alſo / das ſie es — mag / vnnd ſchencket jhe 
Mitten im tode das leben, Das jſt das groſſe gez 
heimnuß / ſo vns von Gott dem heyligen Geyſt / 
im Eheſtande wuͤrt fuͤrgemalet / da ſollen ſich 
nuh alle fromme Eheleute, alſo in der Ehelichen 
liebe vnd trewe / im gluͤck vnd vngluͤck / inn der 
Kinderzucht vnd ſorge / fuͤr einander alſo halten 
das ſie ſolches lieblichen geheimnuß / ja nicht ver⸗ 
finſtern oder verdunckeln / ſondern ſchoͤn auß⸗ 
ſtreichen vnd anderem fuͤrbilden. 
Sn Dritten. Wie follman ſich nuh diſer ge⸗ TIr. 
heimnuß troͤſten / der troſt der herauß kan ge⸗ Troſt in Bes 
nommen werden / betrifft erftlich alle menſchen er alle 
in gemeyn/ Darnadı die Eheleute infonderheyr. hriſten. 
In gem follen alle menſchen Mann oder 
Weib / Jungoder Alt, auffer oder inder Ehe / 
Witwen oder Jungfrawen willen vnd glauben 
"Das Jeſus Chriſtus / warer Gottes vnd Marien 
Son / ſey ihr rechter vnd trewer Breutigam / der 
ſich jhrer / als ſeiner hertz allerliebſten Braut 
trewlich annemmen will / derhalben ſie ſich a 
werderfürden Teuffel noch dem Tode / noch de 
Welt / zuhart entſetzen doͤrffen / dann Chriſtus 
jhr Breutigam iſt je ſtercker dann diſe alle / fo 
darff ja keyn Chriſten menſche an ſeiner gna⸗ 
den zweiffeln / dann der glaube iſt der —— Maifchan. 
vnd Brautring / durch weldyenwir Chaifto ver; 
trawet / mit jhm eyn Leyb / Bere vnnd Geyſt 
werden / durch den ſelbigẽ machet er vns alle ſei⸗ 
we guͤter gemein / was cr age — wir 
J sun 


Bemeinfchafft 
der güter. 


Froͤliche 
Hochjen. 


Vie Cyn vnd Sechstzigſte. 


haben / nimpt er auff ſich. Er hat Gnade / Zeyl/ 


Seligkeyt / den Himmel / vnnd das ewige Acben 
das alles gibt er vns / ſchencket vns feine from; 
keyt / fuͤr vnſer boßheyt / ſeine gerechtigkeyt vnnd 

nade für vnſere ſuͤnde / fein lebe für vnſerẽ todt / 
en Simmel, fuͤr vnſere Soͤlle. Iſt das nicht 
ein rechte / froliche / freudſame Sochzeit / da der 
Reiche / Edle / From̃e / Gewaltige / Heilige Breu⸗ 
tigam / Chriſtus Jeſus / die arme / verachte / boß⸗ 


hafftige / vntichtige / ſchwache / ſandige Seele / zur 


Ehriſtus ale 
zeyt gegenwer⸗ 
tig. 


Groß geheim⸗ 
nuß. 


Ehe nimpt / ſie von allen Suͤnden erlediget / vnd 
mit allen im̃liſchen guͤttern zieret / diſes Troſt⸗ 
bild ſollen wir vns nimmermehr auß den augen 
reiſſen laſſen. 

Es iſt wol war / Chriſtus iſt ſichtbar gehn 
BSimmel gefahren / wuͤrt ſich auch mir den euffers 
lichen augen nicht ſehen laſſen / biß er wider kom⸗ 
me / aber gleich wol iſt er nichts deſto weniger 
noch bey vñs auff Erden / alle tage / biß an der 
Welt ende / wohnet vnder ons / vnnd helt vber 
vns / wie einfrommer trewer Breutigam / vber 
feiner geliebten Braut Das iſt die groſſe gnade / 
die Gott feinen Chriften geben hat / ob fie wol für 
Der Welt nicht ſcheinet / dañ es iſt ein geheimnuß 
(wie es Paulus nennet) das ſich Chriſtus Jeſus 
ewiger Gottes Son / fo tieff herunder laſſet / vnd 
ſo freundtlich zu vns ſtellet / dz er ſich nit ſchlecht 
laſſet nennen / vnſeren Herzen, Vatter vnnd Bru 
der / ſondern auch mit dem aller freudtlichſten 
Nammen auff Erden / nennet ſich vnſeren Breu 
tigam / willaller ding cin Akib / hertze vnnd 
Geyſt / mit vns fein / das machet Paulusſo groß’ / 
als koͤndt ers mit worten nicht erreichen / bricht 
derhalben ab vi ſagt / Das geheimnuß iſt groß / 
als ſolt er ſprechen / Es iſt eyne ſolche hohe⸗ ⸗ 
liche / vnaußſprechliche / troͤſtlich ſache / dz ich mich⸗ 
nicht darff vnderſtehen / weiter dauon zureden. 

Vnd warlich / wann wirs koͤndten in diſem 
ſterblichen leben / rechtſchaffen vnd — 
ie | ip 


Brautpredigre. ecccvi 
entpfinden/was Chriftus an ons thut / wir wuͤr⸗ 
den vns fuͤr freuden gleich erheben / vnnd in Sim 
mel ſchwingen / dann es iſt die wolthat zugroß. 

Nuh ſollen wirs gleichwol mitlerzeit glaube, De groͤſte 
vnnd vns damit troſten / vnnd lieber Gott / wie reude. 
koͤndte einem menſchen groͤſſer freude widerfah⸗ 
ren / dann das der Simmeliſche ſchoͤne Breuti⸗ 
gam / der gant rein / —328 vnnd vnſchuldig iſt / 
der Erſt gebornefuͤr allen Creaturen / der Koͤnig 
aller Koͤñige / die ewige Gerechtigkeyt / Weiß⸗ 
heyt vnd Seligkeyt / zů vns armen elenden brot⸗ 
wuͤrmen kompt / vnnd vns / die wir in Suͤnden 
entpfangen vnnd geboren werden / von der fuß⸗ 
folen anı biß auff den ſcheytel / vergifftet ſein / in 
Gottes zorn vnnd vngnade / in des Teuffels / To⸗ 
des vnnd hoͤllen gewalt ligen / fo gnaͤdigklich ans 
nimpt / reiniget / vnnd alles für ons thut vnd lei⸗ 
det damit er vns ſeelich mache / Pfy vns vndãck⸗ 
bare menſchen an / das wir ſolches nicht bedenck⸗ 
en / noch zu gemuͤte fuͤren / vnnd es Doch fo offt bes 
doͤrffen / da leget er an vns all ſeine reinigkeyt / Chriſti wol⸗ 
das er ons von Suͤnden loß mache / alle feine eh⸗ chatten. 
re / das er vnſere ſchande decke / alle ſein leben / das 
er ons auß dem todte helffe / alle Himmliſche guͤ⸗ 
ter / dz er vns auß diſem elenden duͤrfftigẽ weſen / 
zu ſeiner cr bringe. Ob nub glec) no Dberiche ges 
in diſem leben / Suͤnde vnd gebrächligfeitan una Pre un 
ſeind / die ſollen ons nicht ſchaden / vnnd ob gleich — 
der Teuffel vns wolte verklagen / das Geſetze 
verdammen / der Todt wuͤrgen / So ſtehet er da 
für vns / vnnd ſpricht / Kaſſe du mir meine Braut 
zufriden / iſt etwas an jhr gebraͤchlich / dz will ich 
erſtatten / was gehet dich ſolches an / iſt ſie doch 
dein nicht / iſt ſie noch nicht reyn vnd ſchoͤn mug 
fo Fan ich fie wol ſchoͤu vnd reyn machen / Gefelle 
fie die nicht / Daliger nicht macht an / iſt genu 
das fie mir gefeller. Sofollen wir vnſere gebräz 
chen erkennen / vns die laſſen leyd fein vnd ſie jm 
heimſtellen / vnd vnſer Be. HH ihn ſetzen / 

er ’ >» 
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Die Zwey und Sechtzigſte 
fo Fan ons nicht ſchaden / Das iſt ein —— — 
Troſt / fuͤr alle Chriſten / wes ſtandes ſie gleich 
eind / groͤſſer kan eyn menſche gewißlich nicht 
en / dann das er fan vngerweiffelt auff diſen 
troſt / ſein hertze ſetzen / vnd ſagen / Che iſtus iſt ein 
Keib mit mir / vnd theylet mir mir / alles gem 
vnd eynerley / Leyb / Gut / Ehre / vnd ſie mit als 
lem vngetheylet. Alle andere ſtaͤnde theylen / ſich 
Binder von Eltern / Bruͤder von Schweſtern ⸗ 
aber diſer ſtandt bindet vnd behelt alles bey ein⸗ 
ander / alſo das man daruͤber Vatter vnd ⸗ 
ter verlaſſet / vnd eynes bey dem anderen zuſetzet / 
en fein leyb vnnd leben / wa rechte Eheliche 
i 


Darnach koͤnnen ſich die Eheleute neben obs 
———— troſte (des ſie ſich in allen dingen ſol⸗ 
en theylhafftig machen) auch in ſonderheyt di⸗ 
fer geheimnuß troͤſten / dann es gehe jhn gleich 
wie es woͤlle / koͤnnen fie dan willen / das 
&ott eyn wolgefallen an jhrem ftande habe / vnd 
vber jhnen haltẽ woͤlle / weil er ſeine liebe darin⸗ 
nen fuͤrbildet / vnd das hoͤchſte geheimnuß darin⸗ 
nen abmalet / darumb ſollen fie auch fein eyn⸗ 
traͤchtig vnder eynander leben / vnnd Gott dem 
All tigen trawen / ſich diſer geheimnuß troͤe 
ſten / ſo will Gott auch b — *— ihnen 
mittbeylen was fie bedoͤrffen / seytlich vnd ewigs 

lich. Das gebe Bott allen frommen Ehe⸗ 

leuten, durch Cheiftum feinen lieben 
Son pnferen Zerzen/ 
Ameæn. 


Die zwey vnd Sechtzigſte 
Rrautpeedigte, 


Biere des Eheſtandes. | 
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Braurpredigre. ccccvi 
Ir haben geliebten Cheiſten nächft 
vergangen gehoͤrt / von der erſten 
3iere oder ſchmuck / damit Gott der 
heylige Geyſt / den heyligen Ehe⸗ 
ſtandt geehret / dz er nemlich indem 
elbigen / vns das aller groͤſte / hoͤchſte / vnd troͤſt⸗ 
ichſte Geheymnuß fuͤrbildet / vnd darinnen die 
CLiebe vnd Trew / Schutz / vnd Fuͤrſorge / des Her⸗ 
zen Schu Chriſti / gegen feine Chriſtliche Gemey⸗ 
ne abmalet / welches Bildnuß / wa es recht be⸗ 
trachtet / allerley troſt vnd freude / den Cheiſtgleu 
bigen Eheleuten beinget. Nun aber woͤllen wir 
noch etliche ſtuͤcke mehr zu gemuͤte fuͤren / in wel⸗ | 
chen der heylige Geyſt den Eheſtandt ſonderlich 
ehret / ſchmucket vnd zieret / vnd deren nach eynan 
der Achte handeln / Jetzt auff dißmal vierẽ / die 
andern viere vber acht tage / vnd jetzt — 
Zum Erſten. Wie ebzlich der heylige Geyft 
Ehziftlidyer Leute Wirtſchafft gedendt. 
II, Wie er jhre Kinder vnd gefchlechre erzoͤlet. 
IL, wie mancherley gleychnuß er auß dem 
Eheſtande nimpt. 1111. Wie er das Weib⸗ 
liche geſchlechte in ſonderheyt lober. | 
Don Erſten. Iſt das dein Eheſtande eyn be/ J. 
Dfondere grofle ehre / Das ſich Der heylige Geyſt ern a 
nicht befchwäret, in feinem eygenen Buch / in der —— 
Lieben Biblia / etlicher glaͤubigẽ Eheleute / Wirt⸗ per Heyligen. 
ſchafften vnd Sochzeyten / zubeſchreyben / als eyn 
ſonderliches werck / daran er hertzliches gefallen 
trage / vnd gleych mit freuden / darzu gluͤck vnd 
alles ——— wuͤnſche / vñ feine heſoñdere luft 
dran habe / auch ſolchs darumb verzeichnen laſſe / 
das andere dauon eyn Exempel nemmen / vnnd 
eiches falls / ſich in rechter demut vnd glauben / 
diſen Standt begeben. | 
Alfo beſchreibet er / wie Bottfelbfthat Adam 
vnd Zeus im Paradeyfesufammen geben. ſchafft. 
Vnd da er des heyligen Patriarchen Iſaacs Iſaac. 
Freyet vñ heyrath ERS SONNE 





Jacob. 


Samſon. 


Heſther. 


Thobias. 


Machabeus. 


Die Zwey und Sechs tzigſte 
bige Capitel gleich ein gut theil laͤnger / dann der 
anderen eines / Gene. xxiiij. Gefellt ihm der han⸗ 
del ſo wol / das er gleich luft hat / vil wort dauon 
zumachen vnd was ſich in der Kheberedunge sus 
getragen / nach der laͤnge zuerzoͤlen. 

Alſo beſchreibet er auch Jacobs beide Wirt⸗ 
ſchafften. Gene. xxix. Wie lange ſie gewaͤhret / vnd 
was fuͤr Geſte darauff geladen worden. 

Vnd Jud.xiiij. Beſchreibet der heylige Geyſt / 
des Samſons Wirtſchafftzu Timnathemit erzoͤ⸗ 
lunge / was für kuͤnſtliche Regel vnd Wetten / ſich 
auff derſelbigen freude haben zugetragen. 

Vnd wie herzlich redet der heylige Seyſt / von 
der Koͤnigin Eſter Wirtſchafft / wie dieſelbige ſo 

ewaltig angerichtet / vnnd der Koͤnig Aſſucrus 
— iche geſchencke darauff auß getheylet / 
her ij. 

So iſt es je eine rechte liebliche Siſtoria / die 
der heylige Geyſt von des jungen Thobia Soch⸗ 
zeit erzoͤlet / b.· ix. Wie ſie die ſelbige freude, 
in aller freundtligkeyt / maͤſſigkeyt / maͤſſiglich vñ 
Gotsfoͤrchtig haben vollzogen, 

Item / ijj. Machab.xiiij. Wuͤrt des Jude Macha 
bei Seyrarh vnd Wirtſchafft gedacht. 

Ja es hat auch der Zeylige Geyſt bißweilen / 
Seydiſcher leute Seyrath / als eyner foldyen 
ſache / die an ihr ſelbſt ehrlich onnd Gottes ord⸗ 
nung iſt / gedencken woͤllen / als der Eheſtiff⸗ 
tunge / zwiſchen Alexander dem Koͤnige in Syri⸗ 


en / vnnd der Cleopatra des Koͤniges Ptoloinei 


von Egypten Tochter, 1. Machab .x. 

Aber vil 665 gefallen treget er an den Sey⸗ 
rathen der Ölänbigen / die nicht alleyn in folche 
Goͤttliche enfferliche ordnunge tretten,ds Die Se 
ele Ehrifto dem Simmliſchen Breutigam ver’ 
trawet / vnnd alles was er guts hat / ihr zugeeyg⸗ 
net wuͤrt. Wa Chriſtus alſo ſelbſt auch auff die 
Hochzʒeyt geladen wuͤrt / da gefellet es dem heyli⸗ 
gen Geyſte vber alle maſſe wol / wie auß dem wol 

| | zuerachten⸗ 
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zuerachtẽ / das er die Wirtſchafft zu Cana in Galt Hochzeyt 
lea / Joh. ij. ſo eigentlich vnd fo fleiſſig / hat durch Cana. 
den heyligen Eñangeliſten beſchreiben laſſen. 

Solchẽs gereicht nuh dem Eheſtande ʒubeſon 
deren ehren / vnd iſt jhm gar ein ſchoͤner ſchmuck / 
damit der heylige Geyſt diſe Goͤttliche ordnung 
ehret / vnd von vns auch will geehret haben. F 
3er Andern. Zieret der heylige Geyfkt den Ehriiche ge⸗ 
Eheſtandt auch Damit / das er ſo offtmals ge⸗ dachnuß de⸗ 
dencket / wie die heyligen Vaͤfter vnnd außer Kindergew 
woͤhleten Gottes darinnen / durch Gottes Se⸗ gens. 
gen / Kinder gezeuget / vnd redet ſolches den liebẽ 
Seyligen zubeſonderen ehren nach / wie dann in 
der ſchrifft zuſehen / Ben. iiij. Adam erkandte ſein Vatter vx 
weib Gens / vnd fie ward ſchwanger / vnd gebar. da Suͤndtflue 
Item / Gen. v. Seth war hundert vnd fuͤnff jar 
alt / vnd zeugete Enos / vnd lebete darnach acht⸗ 
hundert vnd fibeu jar / vnnd zeugete Soͤne vnnd 
Toͤchter. Enos ward neuntʒig jar alt / vnd zeuge⸗ Vaͤtcer nach 
te Kenan / vnd lebete darnach achthundert vnd der Sünde 
fuͤnffgehen jar / vñ zeugete Soͤne vnd Toͤchter / etc. rt 
Vnd alſo ſtehet durch dz gantze Capitel / auch von Vnreyne her⸗ 
den anderen Vaͤttern / vor der Suͤndtflut. Deß⸗ tun. 
gleichen im eylfften Capitel / von den Seyligen 
nad) der Suͤndtflut / biß auff Abrahã / vñ von Ab 
eaham ſtehet. Gen. xxj. Der Herre ſuchte heim Sa 
ra / wie er geredt hatte / vñ ſie ward ſchwanger / vñ 
gebar Abraham eynen Son / in ſeinem alter. 
So ſeind die Siſtorien von Iſaac / wie ſein 
Weib Erſtlich vnfruchbar viidaräber ungeduls °° 7 
tig Fu: gewefen/ onnd hernacher zween Soͤne ur 
auff ein mal geboren / vnndwieesindergeburt 
gangen / Gene. xxv. je auch bekandt. Item / des Ja 
cobs vnd anderer Heyligen. 
Ob nuh wol die Goͤttloſen / die rohen Weltkin 
der / vnnd auch die Papiſten / ſolches alles ſpoͤt⸗ 
tiſch verachten / vñ weil ſie keyn hertze haben / ſich 
glei daran Ärgern / wann fie folhe dinge in 
heyligen Schrift leſen oder hören / ja auch 
.n | wol dar⸗ 
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wol darzu verlachen, So follen wir doch wiſſen / 
das der heylige Geyſt foldyes dem FEheftande zu 

ehren / in das heylige buch’ der Bibel, mit 
rath hat verseychnen laffen / dann es ıjt dem 
Eheſtande gar eyn herrlicher ſchmuck / das der 
Ehelichen pflicht vnd beywohnunge⸗ des Finder 
zeugens vnnd erzichens / nicht alleyn in den 
Schrifften der weyſen Philoſophen vnd Welt⸗ 
nerſtaͤndigen / fondern auch in vnſers Herren 
Gottes eygenem Buche / zum troͤſtlichſten ges 
dacht wuͤrt Ddarumb man aud) von folchen vmb⸗ 
Der vmbſtaͤn· ftänden des Eheſtandes / nicht ſpoͤt tiſch / buͤbiſch / 
da Ebe vnhaͤbſch vnd leichtfertig / ſoll reden vnd halten / 
flandesfolt ſondern da es die not erfordert / maͤſſiglich nnd. 
manzähtis zichriguin aller Bostes foꝛcht gedencken. Melde 
Shändrticer aber Das widerfpiel thun / (wie es Dannın der 
mifbraud. Welt vil garſtiger vnd vn flaͤtiger Sewe hat) die 
ersörnen den heyligen Geyſt / vnd werden jhr vr⸗ 
theylbaben, vnd iſt eyn groͤſſer ſuaͤnde Das man 
—* oͤrter der bey ige Scheifft / zur leichtfer⸗ 
tigEeyt/ vñ den alten Adam zukuͤtzeln / mißbeau⸗ 
cher,daraus man billich troſt vnd anleytunge / zu 
aller Gottsforcht ſolt nemmen / vnd den ſinn des 
Geyſtes / des Herren erkennen / welcher auch dem 
Eheſtande zu troſt / offtmals ganze Te 
Regifter / gewiffer Stämme inder Sibel feet. 
Alsman Dann derfelbigen vil finder / in den buͤ⸗ 
ern Moſe / vnd in den büchern der Chzonicden/ 
des gleichenim Euangelio / Mattheo vnnd Aus 
nn er ER u. welchen — — Pe 
. ich. als in m nen rckten i⸗ 
Gencalogie. Shen Ta ae — —— bildtnuß / fuͤr die 
augen fauͤrſtellet / wie der Eheſtandt / der baunn 
vnd quaͤll ſey / darauß ſich alle andere ſtaͤnde zuer⸗ 
holen haben / vnnd gleich daher geboren vnd er⸗ 
bawet werden/ wie es dann gewißlich wear iſt / 
das weder Kirchen regiment noch Oberkeyt / 
weder Zãdtwercks leute noch die Bauerſch 
beſtehen koͤnnen / wa nicht der Eheſtandt wer⸗ 
der iſt jhrer aller Mutter. Iſt 


* 
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derhalben foldye beſchr e vnd erzoͤ⸗ 
lunge / wie die — pers vnnd fürges 
fest werden jeeyn trefflicher ſchmuck vnd ziere 
des heyligen Eheſtandes / damit jhn der heylige 
© fo bocehrer, Ä 
m Dritten. Yußmandasauchfäreynefon _ III 
derliche ehre halten, Das derheylige &e en ee 

mancherley Gleychnuß / auß dem Eheflande. 
nimpt/ darinnen hohe ond fonderlichedinge ans a 
— — ohn das / das der herre Chri 
vılbıldenuß in ſeinen predigten einfuͤret / auß dis 
ſem ſtande genommen daͤuon ich zuuor in dee 
xx.Predigte / von der fünffte wolthat des Sons 
Sottes / geſagt / vnnd vber das / das der 

auch das groſſe Myſterium oder geheim⸗ 
nuß / darinnen fuͤrbildet / dauon in der vorigen 
predigte. So ſeind doch noch vil ſtuͤcke mehr / da⸗ 
rinnen diſer ſchmuck —* erſehen werden / wie 
dann zum theyl auß der liij. Predigte / vonder 
achten Lehre des heyligen Geyſtes abzunem⸗ 
men / woͤllen derhalben erlichedergleichen Bilde. 
vnd Gleichnuß / jetzt auffs fürs einfuͤren / dañ 
— nn lang. Pi * 

# Gott der ge durch den Pro t 
ten Eſaiam / am ken / wicheftug SR des ge 
wie ernſt vnd [un gebett der Glaͤubi⸗ tts. 
gen / in ihrem Elend feyı nimpt er eyn Gleichnuß 
auß dem Eheſtande / vnd ſpricht. Gleich wie eine 
Schwangere / wann ſie ſchier gebaͤren fol / ſo iſt 
Ihr angſt / vnd ſchreyet mit ſchmertzen/ fo gehets 
vns auch Herr fuͤr deinem Angeſichte / da ſeind 
wir auch ſchwanger / vnd vns iſt bange / das wie 
— — — — — 

aranff gibt Bott widerumb den troſt / dur | 
ein Oleydinuß/auß dem Eheſiande genommen, —— 
vnd ſpricht. Kan auch eine Mutteribres Kindes 
vergerfen/ds fie ſich nicht erbarme / vber den Son 
Ihres Leibes / und fo fie des vergefferwillich doch 
Dein nicht vergeffen, Sihe / in meine bände babe: 
ich Dich verzeichnet. Vnd 


3 
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Vnd durch S. Paulũ ʒeyget der heylige Geyſt / 
wie eyn rechtſchaffener Prediger / nach anleytun⸗ 
ge feines Chriſtlichen Chernieiſters / ſich in dent 
befolhenen ampt ſoll halten / vnd weyſer es eyn 
ſchoͤn klares bild im Eheſtande / da er von Timo⸗ 
theo / Philip.iſ.alſo ſagt. Ihr wiſſet / das er recht⸗ 


ſchaffen iſt / dann wie eyn Rindt dem Vatter / al⸗ 


ſo hat er mir gedienet am Euangelio. 

Item / da der heylige Geyſt will zuuerſtehen 
— welch ein elendt dingesfey / vmb einen 

uͤnder / der den zorn Gottes rechtfuͤlet / vnd das 
er ewiglich / ſeiner Suͤnden halben / muͤſte verſtoſ 
ſen ſein / verſtehet / vnnd welche ein groſſe freude 
es widrumb ſey / das er durch Chriſtum gnade er⸗ 
langet / nimpt er des ein gleichnuß / von einem 
verſtoſſenen Weibe / die doch wider zugnaden an 
genommen wuͤrt / vnd ſpricht Eſaie liĩ. Der ber 
ze har Dich laſſen am geſchrey fein / Das Du ſeyeſt / 
wie ein verlaſſen / va von bergen betruͤbet wcıb 
vnd wie ein junges weib / dz verſtoſſen iſt / ſpricht 
dein Gott / Ich habe dich einen kleinen — 
blick verlaſſen / aber mit groſſer barmhertzigkeit 
wil ich dich ſamlen. Ich habe mein angeſicht / im 


augenblick des zorns / eyn wenig von dir ver⸗ 


lLob des weib⸗ 
liches ge⸗ 
ſchlechtes. 


borgẽ / aber mit ewiger gnade will ich mich dein 
erbarmen / ſpricht der Herre / dein Erloͤſer 

Vnd der Exempel / Gleichnuß vi Bilde / nimpt 
der heylig Geyſt vil mehr / auß allen vmbſten 
den des Eheſtandes welche ich hie zuerzaͤlen vn⸗ 
noͤtig achte / ſyntemal der ſelbigen das mebzer 
theyl / gemeyniglich zuuor feinde in den vorigen 
predigten mit ein bracht / oder doch auß Den ſetzt 
gegebnen eyempeln leichtlich moͤgẽ bedacht wer⸗ 


denñ / laſſe es derhalben bey diſen wenigen blei⸗ 
| b 
tatt 


en. 
QVm Vierdten. Zieret der heylige Geyſt den Es 
ZSheſtandt damit / das er wider des Teuffels vñ 
Gottloſer boͤſer Leute lugen vnnd leſtrunge / 
das Weibliche geſchlechte/ als vnſeres — 
——— erren 
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Berren Gottes geſchoͤpff / lobet und preyſet / dañ 

der Teuffel ba von anfang der — den 

Eheſtandt veraͤchtig zumachen / ſich mit aliem 

vnnd hoͤchſtem fleiß vnderſtanden / vnnd befun⸗ 

den / das jhm dazu nicht eyn wenig dienſtlich ſein 

werde / wa er das Welbliche gefchlechre / bey den 

menſchẽ verhaſſet machete daͤrumb hat er grew⸗ 

liche ſchmaͤhunge vnd leſterunge / wider das fels 

bige / beyde durch die Seyden / vnd durch die Paz 

—— außgeſpyen. Als das eyn Sp / Secuns Secundus. 

dus genandt/offendtlidy gefagt vnd geſcheiben / 

Eyn Weib ſey des menſchen ſchande /eyn ewige 

ſorge vnnd vñruge / eyn vnauffhoͤrlicher ſiret 

eyn täglicher ſchade / eyn gifftigehier/ac. Vnnd 
anderer ſagt / Es jeynichts aͤrgers dann * 

Koeibrwan fie gleich die frombſte were. So habt 

jhr zů andern 3eyten gehort / was verachtunge 

der ſchaͤndtliche Babſt / mitfeinem verfluchten Babſt. 

Shegebott / dem Weiblichẽ geſchlechte gemacht 

habe. Dagegen redet der heylige Geyſt vılanz 

ders / von vnſeres Serrẽ Gottes geſchoͤpffe / dan 

ob ð heylige Geyſt / die ———— ẽ/ halß 

ſtarrigen vnd vnzuͤchtigen Weiber / wo ſtraffet 

vñ tadlet / ſo vwirfft er darumb dz ganze Weib⸗ 

liche geſchlechte nicht / ſondern ehret das ſelbige 

fo hoch / das er die hoͤchſten tugenten in Weibes 

geſtalt fuͤrmalet / vnd die Weißbeytfelbft / ey⸗ 

* ſchoͤnẽ ——— * wre — 

Gipzicht er Peouerb.vij.) fpzich zur Wer t / 

du biſt meine Schweſter / vnnd nenne die **— 

beyt deine Freundin, 

Vnd ſonſt pzeyfer er die frommen Bottfeeltz Pıeyf der 
gen Weiber ſehr hoch / Prouer.xj. Eyn Zoldfelig Weber. 
weib / erhelt die ehre. Vnnd am xij Eyn fleißig 
Das iſt ein haͤußlich) weib / iſt eyne krone jhzes 
Mannes. Onndamrüg. Durch weyſe weiber/ 
wuͤrt das hauß erbawet. Vnd am pri. Wer ey⸗ 
ne Ehefraw findet / der findet was guts / vñ kaͤn 
guter dinge ſein / in dem Herren. — am xxxj. 


Tugen ſames 


Exempel tn⸗ 


— * 


tſamer 
iber, 
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Wem eyn Tugentſam weib beſcheret iſt / die iſt 
vil edler / dann koͤſtliche perlen / Ihres Mannes 
hertze darff ſich auff ſie verlaſſen / vnnd narunge 
wuͤrt jhm nicht mangeln / Sie thut jhm liebs vñ 
keyn leids / ſein lebenlang / ꝛc. Lieblich vnd ſchoͤn 
Run nichts. Eyn weib das den Serzen foͤrch⸗ 
tet / ſoll man loben. Vnd im Jeſus Syrach ſtehet 


des gleichen am xxvj. Wol dem / der a4 Tugents 
o 


#. 


fam weib hat / des lebt er noch eineſt fo lange. Ein 
haͤußlich weib / iſt ihꝛem Manne eine freuðde / vnd 
machet jhm eyn fein ruͤwig leben. Eyn Tu 
ſam weib / iſt eyn edle gaabe / vnd wuͤrt dem 
ben / der Gott foͤrchtet / er ſey Reid) oder arm̃ / fo 
iſts jhm eyn troſt / vñ machet jhn alle zeyt froͤlich⸗ 
Eyn vernuͤnfftig weib erfrewet jhren Mann / vñ 
wenn ſie vernuͤñfftig mit jhm vmbgehet / erfri⸗ 
ſchet fie jhm fein hertʒʒe. Eyn weib das ſchweigen 
Fan das iſt eyne Gottes gaabe. Eyn wolgẽzo⸗ 
gen weib / iſt nicht zubezahlen. Es iſt nichts lies 
ers auff Erden / dann ein zuͤchtig weib / vnnd iſt 
nichts koͤſtlichers / dann ein keuſches weib. Wie 
die Sonne / wann ſie auffgangen iſt / inn dem ho⸗ 
ben Simmel des Herzen eyn ierde iſt / Alſo iſt 
ein Tugentſam weib ein zierde / in jhrem hauſe. 
er ſchoͤnes weib / das fromb bleibet / iſt wie die 
haͤllen Lampen / auff dem heyligen Zeüchter. 
weib / das eyn beſtaͤndig gemuͤte hat / iſt 


wie die guldene ſeulen / auffden ſilbern ſtuͤlen. 


Das lautet anders dann des Teuffels gewaͤſch / 
durch ſeine Leſterer. 

Boßheyt vnnd vntugendt der Weiber / lobet 
noch billicht der heyligẽ Geyſt nicht / aber ex vers 
wirfft darumb nicht alle Weiber / ſondern lober 
die frommẽ / vñ beſchreibet vns in feinem Buch / 
derſelbigen — /vñ ſtellet ſie anderen zum 
Exempel vñ Bile fuͤr / das ſie jhnen im glaubẽ / 
trewe / keuſcheyt vnd anderen tugenten / auch fol⸗ 
gen vñ —* — werden ſollen / wie wir dañ 
inden Bibliſchen Ziſtorien / etliche ſehr ſchoͤne 

Kur Excempel 
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Exempel tugentſamer Weiber finden / Als das 
ich die fuͤrnembſten erzoͤle. 
Sara des Patriarchen Abrahams weib / wuͤrt a 
hochlich gepreiſet / von wegen jhres gehorſams/ Sara. 
egenjhzen Herren / vnd audyjhzer weißheyt vñ 
uͤrſichtigkeyt halben / das auch Gott zu Abra⸗ 
hHham ſagẽe / er ſolte jhrem rath folgen / den fie im 
ab / des ſpoͤtters Iſmaels / vnnd der ſtoltzen 
— halben / Gene. xxj. Vnd S. Petrus j. Petri 
iij. chuͤmet jhre demut / vnnd ſpricht. Sara war. 
Dem Abraham gehorſam / vnnd hieß jhn Herre / 
—— Toͤchter jhz worden ſeind / fo jhr wol: 
u 


t. 

Rebecca war eyn recht verſtaͤndig vñ fuͤrſich⸗ — 
tig weib vnd wuͤrt darumb gelobet / das fie Bots Rebecca. 
zes willen halffbefuͤrdern das Jacob fuͤr dem 
Eſau den Segen bekam / vnnd darnach auch fuͤr 
ihm ſicher fein moͤchte / Geneſ. xx vij. 

Welche rechte ehrliche Weiber ſeind die zwo ⸗ 
Wehemuͤtter / Siphra vnnd Puah geweſen / in Siyhra. 
Egiptenlandt / die fo Gottsfoͤrchtig waren / das Puch + 
fie auch mit lebens gefahr / dem Tyranniſchen j 
RKoͤnig Pharao nicht gehoschen/ noch die armen 
newgebornen Ansblin toͤdten wolten / Exod / j. 

Die Epiſtel zů dẽ Hebreern / am xj.rhuͤmet die R ahab 
gaſtfreyheyt / ð rRahab / welche ein gemein Weib 
zu Jericho geweſen war. Aber durch den glaubẽ 
ward fie nit verlorẽ / mit den Vnglaͤubigẽ / ds fie 
die Rundſchaffter freundlich auffnam. Joſue ij. 

Debora iſt eyne Prophetin geweſen / vnnd hat & 
das — volck Iſrael regieret / an eynes Fuͤr⸗ Debora. 
ſten ſtat / viertzig jar / vnñd hat den gewaltigen · 
Cananeiſchen Feldthauptman Siſſeram / der die: 
Iſraeliter zwentzig jar geplaget hette / mit ſei⸗ 

nem ganzen HZeer erlegt / Das nicht eyner dauon 

were vberbliben / Jud ãiij. vnnd v. | 

. Die fromme vnd beylige Ruhe / beweifet die 7 
trewe an jhrer lieben Schwigerin Noemt / das Ruh: 
fiedie felbige in jhzem alter nit Kern wolre/ 


J. J. 


10 


11 


g | 


12 


Thechitis. 


14 


Bah:che. 
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fondernblibe bey jhr / vnd dienet jhr Dann dei 
Gott ift mein Bott / (ſagt fie) we du hingeheſt / 
da will ih auch hingehẽ / wa du bleibeſt / de bleis 
be ih audy ver Tode muß mich vnd dich ſcheidẽ. 
Rurh.j. Ond widerumb ift ewiges loben werdt/ 
die Noemi / das fie jhres verstorbenen Sons 
Weibs,dice Ruch,fo hertzlich geliebet / vñ dass fie 
wider wol verforger wuͤrde / befuͤrdert bat. 

Eyn ſchoͤn Exempel der gedult / in verachtun⸗ 
ge vnd elend / wuͤrt vns in der heyligen Sanna / 
des propheten Samuels Mutter / u 
j.Samuel.j. | 

Michol des Koͤniges Sauls Tochter / hat das 
rinnen Eheliche licbe vnnd rrewe beweifer / das 
fie jyzem Manne Dauid heimlich Dauon halff’ 

vnd an eynem feylesum fenſter abließ / als jhn 
Saul ſuchen ließ zu toͤdten / j. Sam. xix. 
Abigall des tollen vnd vollen Nabats weib / 


errette mit jhrer vernuͤnfftigen rede vñ fuͤrbitte / 


‚Ihren Mann vnnd gantzes hauß / das der Koͤnig 
Dauid ſich nicht im zorn an jhnen vergriff / ]. 
Sam.xxv. 

Das kluge Weib von Thecoa / ſtillete Dauids 
zorn / wider feinen Son Abſolon / mit jhrer be⸗ 
ſcheidenheyt / ij. Sam. xiiij. 

Eyn verſtaͤndig Weib / in der Satt Abel / re⸗ 
det alfo werßlidh/s ir mit dem Feldthaupts 

mann Josb 2. mit den Bur vnnd 
brachte ſo vil zuwegen / das Joab von der beläs 
geringe abließ, vnnd die Satt vnycrderber blis 
be/ij. Sam.xx. 

Die Roͤnigin Bathſeba / brachte bey ihrem 
Berren Koͤnig Dauid / mit jhrem werfen fürs 
ſchlage ſo vil auß das Salomon nach um Roͤs 

nig su ſein / erwoͤhlet ward / iij. Reg . j. 

uͤhmlich iſts / der gewaltigen Koͤnigin von 





Forrgin vn Saba nach zureden / das ſie weißheyt zu vñ 


Babe. 


zulehrnen / eine foldye werte reyſe auß Arabia 
pen ieruſalẽ / zũ RoͤnigSalomõ gezogẽ iſt ⸗ĩ⸗ 
eg · xvj. | Grob 
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Grꝛoß vnnd gewaltig ift ver Witwen zu Zar⸗ ao 
path glaube geweſen / das fie jhrem Gaſte / dem 
Pꝛophetẽ Aclıe nähen er jhr ſagete / Sie ſolte 
ihm das wenig Maͤhl vnd Sl / fo ſie noch hatte / 
zur ſpeiſe zurichten / vnd ſoll gleichwol ſanpt ihrẽ 
Son / keynen mangel haben / biß die theurunge 
eyn ende nemme / ſo ſie doch ſich albereyd darein 
ergeben hatten / ſie muͤſten hungers ſterben. 

Wie fein Gh: Fondre die Sunas v 
mitin am Propheten Eltſa anhalten, das er jhe Gunamine. 
ren todten Son erweden folte / vnangeſehen 
das Des Propheten knecht Gehafi / fih hart 
bemöhete fie abzutreiben vnd hinweg zuweiſen 
iiij.Reg. iiij. 
Vonñ der Prophetin Zuldalefen wir / das ſie Hulda 
dem volck anseygere / was Gott fuͤr ſtraffe vmb 
jhrer ſuͤnde willen / vber fie ſchicken wuͤrde / vnnd 
hat dem Koͤnig Joſue angezeigt / wes er ſich zu⸗ 
troͤſtẽ hatte / vnnd was jhm vnſer lieber Serre 
— für beſondere gnade erzeygen wuͤrde / iiij. 

eg.xxij. 

Wie loͤblich / wie weyßlich / wie Chriſtlich / hat Heſther· 
die liebe Koͤnigin Eſther gethon / da fie mit jhrer 
fuͤrbitte / dz gañtze Juͤdiſche volck / võ dem ſchroͤck 

lichen verderben / ſo jhnẽ durch den falſchen Sa⸗ 

man / in27. groſſen Laͤndern / zubereytet war? 

Vnnd wer kan gnugſam loben / den gewaltigẽ 20 
glauben ‚das groſſe gemuͤte / kuͤnheyt vnd freu⸗ Indich. 
digkeyt / vnd die herrliche that / der ——— Ju⸗ 
dich / die auch jhr volck / vom Tyrannen Holoferz 
no errettet / wie euch dann dieſelbige Siſtoria 
ohn zweiffels bekandt iſt? 

Eyn Chꝛiſtliches fuͤrbilde / eyner wolgezoge⸗ 
nen / zůchtigen / jungen Frawen / vnnd Der gedult/ 
in verachtunge vnd elend / belt uns der heylige 
Gcyftfür / ander hryligen Sara / desjungen 
Thobie gemahel,Thob.ig. 

Eyn Exempel der keuſcheyt / hat man ander 22 
heyligen S ns vn — or ur Weis Suſanna. 


21 
Sara Tobie. 


.%# 


Maria, 


24 
Eliſabet ). 


if 
Hanne, 


16 
Maria Mags 
dalena. 


Hemarrbeiffa. 


2 
Syrophoe⸗ 
ıb 


Die Zwey und Sechtzigſte 
ber mehr / werden ım alten Tejtament vom hey⸗ 
ligen Geyſt hoͤchlich gepzeyfer. 

Vnndzwarsuchimnewen Teftament/ denn 
wer Fan auß dencken / welche eyn hoher herrlich⸗ 
er / ſchoͤner glaube es geweſen / das die liebe hey⸗ 
lıge Jungfraw Marie / dem Engel als bald 

auben gibt / fie werde vom beyligen & fe 
ange werden/vnndden Son Gortcs gebaͤ⸗ 
ren. Item Das die liebe alte Eliſabeth des bey 3 
ligen Geyſtes voll ward / vnnd zu Maria * 
Gebenedeyet biſtu vnder den Weibern / vnnd 
gebenedeyet iſt die frucht deines leybes / vnnd 
waher kompt mir das das die Mutter meines 
Herꝛen zu mir kompt. 

Von der Prophetin Sana die ſiben jar im 
Eheſtande gelebt / vnnd vier vnd achtzig Jar —* 
Witwe geweſen war / ſchreibet Lucas /fich 
Gott gedienet mit betten vnnd faſten / tag vnnd 
nacht / den Serren gepreyſet. Vund von Jeſu 

eredt / zu allen / Die auff die erloͤſunge zu Jeru⸗ 
alem gewartet. 

Maris Magdalena war ein arme Suͤnderin / 
aber ſie fand ſich im glauben zu Chriſto / der ver⸗ 
gab jhr jhre ſuͤnde / vÿnnd ruͤhmet jhren glauben 
vnd liebe / verthaͤtiget fie auch wider jhre ab⸗ 

ſtigen / vnd ſagt / Luce vij. Ihr ſeind vil ſuͤn⸗ 
e vergeben/dann ſie hat vil geliebt / dein glau⸗ 
be hat dir geholffen / Gehe hin mit friden. 

Welche cyuen feinen glauben bat des Weib 

ehabt / fo swölff-jar lang am blutgang ge; 

Ancht/ vnnd bey jhr ſelbſt ſprach. oͤchte ich 
nur des Herren kleyd / ja den ſaum ſeines kleides 
anruͤren / ſo wuͤrde sch gefunde.MTarıb.ir. Sol⸗ 
chen glauben ruͤhmet der Herre Chriſtus fuͤr als 
len / vnnd fagt. Sey getroſt meine Tochter / dein 
glaube hat dir geholffen. 

Item / das Cãnaneiſche Weiblin / dz fo gewal 
tig bey Chriſto wußte anzuhalten / vnd nach der 
laͤnge mit jhm diſputirte / das er ———— 

* — — wi 


Brautpredigte. ecccxı 
weichen Fondte, fondeen aller dinge jhzer armẽ 
Tochter helffen muſte / Matth.xv. | 

Item / das Samaritiſche Weiblin / Johan.iiij. 29 
bözetedes Herren Chauftipredigte / wuͤrt glaͤu⸗ Samaritang, 
big / vnd rüffer auch anderen / vnd vermanet fie/ 
diſen Chriſtum fuͤr den Meſſiam anzunemmen. 

Es wuͤrt das Weib geruͤhmet / die jhre ſtim⸗ je 
me vnderden vold’erhube,ds fie Chriſti predig⸗ 
ten hoͤrete / vnd ſprach. Seelig iſt der Leib, der 
dich getragen hat / vnnd die Bruͤſte / die du geſo⸗ 

en haſt. Cuce.j. 

Beyde Schweſtern Maria vñ Martha / ſeind st 
Jobenswerd / Das fie den Herzen Chriſtum be; Marie. 
herberget / jhm gedienet / feine pzedigten gehoͤ⸗ Marche 
ret / vnd jhren glauben offentlidy befand haben, j 
Seree (ſpricht Martha) ich glaube das du bift 
Chriſtus dee Son Gottes / der in die welt kom⸗ 
men iſt. Joan. xi. 

Es wuͤrt die Witwe / von wegen jhres glau⸗sꝛ 
bens vnnd der Allmuſen gelobt / die nicht mehr Vidua 
Denn zwey ſcherfflin hatte / vnnd in Gottes kaſtẽ 
1 — ’ a — 

ergleichen gut zeugnuß / gibt der heylige 34 
Bei auch ð —————— ydia. ee. India. 

nd der Tabea Acto. viij. das fie voll guter „ , 
werck — | — 
: Deßgleichen der Loide vnnd Eunike/welde „39 
des Timorhei Großmutter vnnd Mutter gewe⸗ I 
fen. Timoth.i. 

Wa nuhn das Weibliche geſchlechte verwerf 5 7 
flich were wurde der heylige Geyſt jhnen nicht “PP 
ſolche zeugnuß / in der Schrifft geben / dieweil er f 
aberfo pıl Ehelicher Weiber fo hoch pzeyfet vnd 
ruͤhmet / will er damit fonderlich den Eheſtandt 
gezieret haben / vnd thuts demſelbigen zuehren / 
vnd wuͤrt darauß fein Goͤttliches gemuͤt vnnd 
geneigter wille / gegen diſem ſtande geſpuͤret / 
welches ſich Chuiflicbe $Eheweiber zutroͤſtẽ has 
ben / vnd auch inaller a 3 Fe iſſen 
Er u 


| Die Trey vnd Sechtzigſte 
follen / edachten Weibern in ſolchem Glaus 
bẽ / Liebe / Trewe / Gehorſam / zucht / Maͤſſigkeit / 
Gedult / Demut / vnd anderen Chriſtlichen Tu⸗ 
endtẽ nach zufolgen / vnd ſich alſo zuhaltẽ / das 
ee auch bey Bote vnd ehrlibenden Menſchẽ / lob 
vnd hulde haben moͤgen / das gefellt dan Gott 
dem heyligen Geyſte/ vber alle maſſen wol / wañ 
man ſeiner wolthaten alfo recht brauchet / das er 
auch allerley Segen / ſolchen / Chriſtlichen Ehe⸗ 
leuten mittheilet vnnd widerfaren laſſet / da die 
anderenn / ſo ſolcher Wolthaten Mißbrauchen / 
alles vnglucks muͤſſen gewertig ſein. 

Vnd das fey auff dißmal gnug von den vier 
ſtuͤcken / wie der heylige Geyſt den Eheſtandt 
zieret. In dem erſtlich / das er Chriſtlicher / Glaͤu⸗ 
biger Eheleute Wirtſchafft gedenckt. Darnach / 
das er ſich nicht ſchewet anzuzeygen / wie ſie die 
Kinder gezeuget. Zum dritten / das er vilzeug⸗ 
nuß auß dem Eheſtande nimpt. Zum vierdten/ 
Das er frommen Eheweibern / vil Chriſtlicher 
Matronen in der Bibel / zum — fuͤrſtel⸗ 
let / dieſelbigen lobet / vnnd jhnen zufolgen / trew⸗ 
lich reytzet vnd vermanet. Von den anderen vier 
ſtuͤcken / wie er den Eheſtandt zieret / mit vnter⸗ 
——— e / verbott / vnnd troͤwunge / 
woͤllen wir auffs ſte hoͤren. Gebe Gott das 
wir mitler weyle vnd alle zeyt / diſer vnd anderer 

Achze wolgebrauchen / zu Gottes ehre vnd 
vnſerer vnd anderer beſſerun⸗ 
| ger Amen i 


Die Tıey und Sechtzigſte 
Breauftpredigte. 


| Warnunge/ — Verbott / 
vnd Troͤwunge / des gen Ge 
u an die Eheleuter | a 


Jr 


Brautpredigte. ceccxmi 
— N den naͤchſt geſchehenẽ zweiẽ Braut 

LER predigten/ haben wir meine lieben 
SR 













Freuñde gehoͤret / wie hoch vnd herr⸗ 
Jlich der heilige Geyſt / den Eheſtandt 

\> echret vnd gesiererhabe, Erſtlich / 
das er Denfelbigen machet vnnd laſſet fein’ eyn 
Bildtnuß der SGoͤttlichen liebe/ gegen das arıne 
menfchlicye geſchlechte. Darnach / Das er gerne 
ſchreibet vnnd ſchreiben laſſet / von der heyligen 
Vaͤtter Wirtſchafft vnnd Eheſtande. Zum drit⸗ 
ten / das er ſich auch nicht ſchewet zu erzehlen / wie 
die lieben Heiligen / im Alten vnd Newen Teſta⸗ 
ment / Kinder gezeuget vnd erzogen. Zum vierd 
ten / das er gar manchs gleihnuß auß dem Ehe⸗ 
ſtande nimpt / darinnen er vns beſondere lehren 
vnd erinnerunge fuͤrſtellet. Zum fuͤnfften / das er 
auch inſonderheit das Weibliche geſchlechte / wi⸗ 
der des Teuffels leſterunge lobet vnnd preyſet / 
alles zu ehren diſem heiligen ſtande. 





Aber gleich wie es eynem jungen fruchtbarn Gieychnuß. 


Beumlin,ineynemfchönen my: als 
leyn eyn chze iſt / wann er ſchoͤne bluͤhet / vnd vom 

jederman gezeyget / vnnd gelobt wird / 
ſondern es gereicht * auch zu ſonderem lob vñ 
ehr / ja zu ſonderlichem — vnnd wolſtandt / 
wann jhn der Gartner ſeines gefallens lencket o⸗ 
der beuget / gleich vber ſich zuwachſen / oder ſeine 
zweyge außzubreiten/ wie ers nuh fürs beſte ans 
fihet. Item / wann der Gartner am felbigen 
Beumlin vorfompt vnd verwaret/das esnicht 
etwa ſchaden naͤme / vmbhacket / beſchuͤtt / bes 
geußt / reyniget vnd raupt jhn / vnnd nimpt jhm 
ab die waſſer reyſſer / beſchneidet jhn auch / da er 
des holtzes zu vil vberkommen wolt / Alſo thut 
auch der Simmeliſche Gartner / an ſeinem frucht 
baren Baum dem Eheſtande / vnd wartet desſel 
bigen mit allem fleiß / damit er ja ſchoͤn auffwach 
ſe / vnd daher bluͤhe / ohn alle hindernuß / ſchaden 
oder ſchande / vnnd ſolche wartunge rt dem 
Rs * 


wevſe und 


Die Trei und SAURATIR 
Eheſtande eynen herzlichen ſchein Und anſehen / 
gereicht Ihm zu groſſen lob vnnd ehren / darumb 
woͤllen wir diefelbigen hinderſtelligen ſtucke 
auch ſehen / vnd ſeind jhr fuͤrnemlich viere. 

. L Wie der heilige Geiſt den Eheſtandt mit 
mancherley notwendigen vnterricht / geſchmuckt 
vnd gezieret habe. II. Wie er demſelbigen 
mit mancherley warnunge gedienet. III. Wie 
er mit gewiſſen verbotten / fuͤr vnrichtigkeyt jhn 
bewaret. IIII. Wieer — — tre⸗ 
wen / vil vnraths (ſoman folgen will ) abwendet. 

Vm Erſten. Sat Gott der heilige Geiſt ons 
ZAzzuuor / wol neunerley vnterricht und lehre ges 


für ben / wie man nemlich mit anchffunge Gortes in 


zucht vnnd keuſchheyt / mit bewilligunge der ls 
tern / eyn Ehegemahel erwoͤhlen / vnd diſen ſtand 
anfahen moͤge / wie es darnach mit der Werbun⸗ 
ge / Verloͤbnuß / Auffbieten / Wirtſchafft / Kirch 
vnd Tiſchgang / vnd anderen freaden ſoll gehal⸗ 
ten werden / damit es allenthalben Chriſtlich zu⸗ 
ehe. Weiter wie Eheleute beyſammen / zu hau⸗ 
ſollen wohnen / damit Eheliche liebe zwiſchen 
jhnen gepflantzet / gemehret vnd erhalten werde. 
Mes fie ſich in Creutʒ vnd leyden / vnnd ſonſt als 
lenthalben / auß der Goͤttlichen ſchrifft zutroͤſten 
haben. Vnnd was dergleichen mehr geweſen / 
dauon wir im anfang der Wolthaten des heyli⸗ 
er —— etliche predigten nach eynander ges 
rt habẽ / welche alle zu chrẽ vñ ſchuck dẽ Ehe 
ſtande gereichen / Aber vber dz zieret erſauch noch 
weiter diſen ſtãdt / mit vil anðer guter vnterrich⸗ 


—— deren wir nur etlichejegunde ons zu troſt 
yv 


eiftlicher freude / kuͤrtzlich entwerffen woͤllẽ. 
Erſtlich. Iſt zwar daran nit groß gelegen / wie 
eyner gene oder geſchmuckt ſey / wañ er offent 
lich inder Gemeine bettet / fo wolte doch der hey⸗ 


— Inge lige Geiſt gerne / dz es damit auch fein odentlidy 


gehalten wuͤrde / vnd fein zierlich zugienge. Ser⸗ 
—2* gibt ex wol ſtandes halben dauon / eyn fer 


$ ne leh⸗ 


% 


Brꝛautpredigte. ccccœxv 
ne lehre / durch den Apoſtel S. Paulum / j. Cox. ri. 


Vñ will das die Maͤñer / wañ ſie offentlich in der 


ver betten oder lehren / jre heupter ſollen ent 
loͤſſen / die weiber aber jre heupter decken / dann 
wie es vbel vnd haͤßlich ſtehet / wann eyn Mann 
vnter dem gebett / oder wann man daͤs heylige 
Euangelium liſet / ſeinen Hut auff dem Saupᷣt be 
helt / vñd allda wie eyn ſtock ſtehet / alſo wuͤrde es 
auch eyn vnuerſtandt ſein / wann die Weiber inn 
der Tirchen / mit bloſſem haupt vnd außgeſchla⸗ 
genem haar ſein wolten. | 

Darumb ſagt Paulus alſo. Eyn jeglicher Mañ 
der da bettet oder — vnd hat etwas auff 
Dem haupt / der ſchendet Thriſtũ ſein haupt (dañ 
ich laſſe euch dz wiſſen / das Chriſtus iſt eynes jeg⸗ 
lichen Mañes haupt / der Mañ aber iſt des Weis 
bes haupt) Darumb eyn weib das da bettet oder 
weiſſaget / mit vnbedecktem haupt / die ſchendet j⸗ 
ren len ag es tft eben fo vıl/als we 
re fie beſchorẽ / will fie ſich nit bedecken fo ſchneide 
man jhr auch Das haar ab. Nuh es aber vbel ſte⸗ 
het / das eyn Weib verſchnitten haar habe / oder 
befehozen feyıfo laffemanfie das haupt bedecken / 
der Mann aber ſoll das haupt nit bedecken / ſin⸗ 


temal er iſt Gottes bilde vnnd ehre / das Weib a⸗ 


ber iſt des Mannes ehre / dann der Mann iſt nit 
vom Weibe / ſondern das Weib iſt vom Manne / 
vnd der Mann iſt nicht geſchaffen vmb des wer⸗ 
bes willen / ſondern das Weib vmb des Mannes 


willen. Darumb ſoll das Weib eyne macht (das Maqht 


iſt / eynen Schleyer / Zauben / Muͤtze / Paret oder 


De e / dabey man mercke / das fie vnter des Man 
nes macht ſey) auff dem haupt haben / vmb der 
Engel willen. Welche alleseit in den verſamlun⸗ 


gen der Chriſten zuentgegen ſeind / wa man Gott 

ãnruͤffet / ehret vnd lobet. 
Weiter ſaget Paulus. Richtet bey euch ſelbſt / 

obs wol ftehe,das eyn Weib vnbedẽckt für Gott 


bette / oder lehret auch auch nicht Die Natur / dzes 


2 


} 
it 


Die Trei vnd Sechtigſte 

Manne eyne vnehrr iſt / ſo er lange haar 
zʒeuget / vnnd dem Weibe eyn ehre / ſo lange haar 
zeuget ? Das haar iſt ix zur Dede gegeben. 
Sehet foldyen vnterricht gibt der heylige Geyſt 
ri —— / zur ſonderlichen zier vnnd 

muck. 

zZum Andern. Gibt der heilige Geiſt auch offt⸗ 
mals guten vnterricht / wie ſich eyn Ehemann 
feines Weibes frewen ſoll / vnd fie für alle ande⸗ 


re lieben. Als Prouerb.v. Frewe dich des Weis 


bes deiner jugendt / ſie iſt lieblich wiseyn Suͤnde / 
vnd holdtſelig wie eyn Rebe, Laſſe dich jhre lie⸗ 
be alle zeit fertigen / vnd ergoͤtze dich an jhrer lie⸗ 
be. Mein Kindt / warumb wilt du dich an eyner 
frembden ergoͤtzen / vnnd hertzeſt dich mit eyner 
anderen / dann jedermans wege ſeind ſtracks fuͤt 


dem HZerren / vnd er miſſet gleich jihre gaͤnge. Vnd 


Syrach am vij. Scheide dich nicht von eyner 
vernuͤnfftigen vnnd frommen Frawen / dann ſie 
iſt edler weder kein Gold. Item / Haſtu eyn Weib / 
Das dir liebet / ſo laſſe dich nicht von Ihr wenden, 
ſie zuuerſtoſſen / vnnd vertrawe der feindtſeli 
nicht. Das iſt / glaube nicht / was dir von boͤſen 
meulern wider dein Weib fuͤrbracht wird. Wa 
ſich diſer lehre nach / eyn Mann vnd Weib zuſam 
men halten / vnd ſich eynes Des ander? frewet / da 
— pissen Th 
e / Vnnd hieher ret die verma⸗ 
nunge Pauli. Ihr Ma lieber ewere Weiber: 
wie audy Chriftus geliebet bar die 
Fürs Dritte, Stebetes nit wol, wann Jungs 
frawen / die nuh Mannbar worden feind / vnnd 


junge Witwen / die noch wol Finder tragen moͤch 


ten’ vnnd zwar Manns perſonen die fo vil 
gelernet / das ſie mit Gottes huͤlffe eyn Weib er⸗ 
nchren moͤchten / willigklich alſo dahin geben/orl 
fuͤrſetzlich den Eheſtaͤndt verachten / oder gar 


ins alterfparen. Darumb gibt der heilige Geiſt 
dauon aud) eynenguten bericht / durch S. Pauli 


Drautpredigre.: — eccei 
vnnd fagt von den Jungfrawen / j. Corinth. vg. 
So ſich jemandt laſſet dũncken / es woͤlle ſich nie 
ſchicken mit ſeiner Jungfrawen / weil ſie eben wol 
mannbar iſt / ſo laſſe er ſie freyen. Vnd von Wit⸗ 
wen ſo noch jung ſeind ſchreibet er / j. Timoth. v. 
Sowillid) nuh / das die jungen Witwen freyen / 


Aınderzeugen/ Zaußhalteñ / dem widerſacher 


keyne vrſache geben / zuſchelten. Daher verma⸗ 
net auch die heylige Noemi / jhrer beyder verftoz 
bener Soͤne Weiber (die nuhn junge Witwen 
wordenwaren) fie follen nicht alfo bleiben / ſon⸗ 
dern andenwerts fih verheyrathen / Ruth.j. 
Solches fteher fein, vnnd iſt eyn huͤbſche zier / 
ſolchen vnterricht hat man ſchier inn allen din⸗ 
gen / vnd Damit es bey dem Juͤdiſchen volck / mie 
den Sechswoͤchnerin ordentlich vnnd fein zu⸗ 
Bieng, bat jhnen der heylige Geiſt färfayreiben 
aſſen / wie fie ſich Darinnen zuhalten / Leuit. xij. 
Item / von der Knechte und Keibeygnen verhey⸗ 
rathunge vnd Eheſtandt / hat er ſonderliche ges 
ſetze den Iſraeliten fuͤrgeſchrieben / darauß man. 
wol ſihet / das er gerne allenthalben anleytunge 
gibt / vnnd geben will / das es im Eheſtande feĩn 
richtig / zierlich vnnd ordentlich zugehe. Daher 
ſein —— wille zuuernemmen / vnd wir vns 
des zutroͤſten haben / das iſt abermal eyne zier di⸗ 
ſes ſtandes. 
3m Andern. Sieret vnd ſchmucket der heylis 


Schewöce 


nern, 


Kucht Che. 


II 


ge Geyſt den Eheſtandt audy / mir befondern Warnungen 


Marnungen damit man ſich für dem / was vbel 
ſtehet / huͤten / vnd zn dem was wol ſtehet / geweh⸗ 
nen moͤge. Alſo werner er Erſtlich alle menſchen / 
die ſich ın diſen ſtandt begeben woͤllen / das fie je. 
nicht gedencken ſollen / weil ſie etwan reych oder 
von groſſer freundtſchafft ſeind / es koͤñe jnen nit 
faͤhlen / ſie woͤllen wol ſtattiiche vnd fromme Ehe 
gemahel kriegẽ. Nein ſagt der heilige Geiſt. Pro⸗ 
nerb.xix. Es iſt damit nır außgericht. Sauß vnd 
Öuterben die Eltern / aber eyn vernuͤnfftig Weib 
kompt vom⸗erren. Qu 


das heyligen 


— 


8 


ider ver⸗ 


Die Trei vnd Sechtzigſte 
— Item / wann ſie nuh Ehelich worden ſeind / war⸗ 

86 ner er fuͤr dem vnzeitigen vnd ſchaͤdlichen — 

Eyffer Geyſt. Ind fagt Syrad) ir. Eyffer nicht pber dein from⸗ 
mes Weib / dann ſolches hart aufffchen bringer 

nichts guts. | 
"sie Itemver warnet das eyn Hann feinem Wels 
= — be / nicht das Regiment einraume / und fly ders 
en felbigen ganz onterthänig vnd zum Knecht mars 
che / Syrach ix. Laſſe Deinem Weibe nicht gewals: 

vrg —— . . dein teen => 

4 tem/ob woleyn Maun nicht ſo Mn | 
= _ vnd mißtrewe en ſoll er doch nicht alle | 
— che ſachen / ſonderlich den gemeinen nu belan⸗ 

gendt / ſeinẽ Weibe vermelden / dañ daher offtmal 

groſſe vneynigkeit entſtanden / Wie jehner Narr 

- ım Spieljsgte / was mann mir will vertrawen / 

das ſage ich meiner Frawen / da iſt es wol be⸗ 

ſchloſſen / wie Waſſer in * Sib gegoſſen. Da⸗ 

. zumb ſpricht Gott der heylige Geyſt / Mich. vi. 

Bewar die thuͤr Deines mundes fuͤr der / die an 
— armen ſchlaͤfft. mb — 

— tem / er warnet Das man im athen 
Sür Haderma⸗ — — as 
—— u · dermetze bekomme / welches den Eheſtandt vbei 
verſtellet. Dann eyn zaͤnckiſch weib / iſt eyn ſtaͤt⸗ 

tiges trieffen. Prouerb. xix. Es iſt beſſer wohnen 

im winckel auff dem dache / dann bey eynem zoaͤn⸗ 
ckiſchen Weibe im hauſe beyfainmen, Prouer⸗ 

biorum. xxj. xxv. Item am xxvij. Eyn zaͤnckiſch 
Weib vnnd eyn ſtaͤttiges trieffen wann es ſehr 
raͤgnet / werden wol mit eynander vergleichen / 

wẽr ſie auffhelt / der belt den wind auff / vnd wıll 

das oͤl mit der handt faſſen. 

Item / er warnet das man ſich huͤte fuͤr boͤſen / 
Sarnunge vnůchtigen Weibern / Prouerb. v. Dielyppen 
ei —— der Auren ſeind ſuͤſſe / wie Honigſeum / vnnd jhre 
ai kaͤle iſt glaͤtter dann oͤl aber hernach bitter wie 

wermut/ vnnd ſcharpff / wie eyn zweyſchneidig 
ſchwerdt. Item am xxij . Der auren mund iſt 


— 


ne ti 


* 


Brautpredigte. eccexvn 
we tieffe grube / wen der Herre vngnaͤdig iſt / der 
fellerdrein: 

Vnd zwar er warnet fuͤr allem vnzuͤchtigem an 
ſehen / Syrach ix. Fleuch die Bulerin / das du nit Für vnzuͤchtt⸗ 
ain jhre ſtricke falleſt. Gewehne dich nicht zu der gem anſchen. 
Singerin / das fie dich nicht fahe mit jhrem 
zeigen, Sihe nicht nach den Maͤgden / das du 
nicht entzuͤndet werdeft gegen fie. Hencke dich 
nicht andie Suten das du nicht vmb Das Deine 
Fommeft. Wende dein angeficht von fchönen 
Frawen / vnd fihe nicht nach der gefialt anderer 
weiber / dann ſchoͤne Weiber haben manchen be⸗ 
thoͤret / vnnd boͤſe luſt entbrennet dauon / wie eyn 
fewr. Sitze nicht bey eynes anderen Weibe / vnd 
hertze dich nicht mit jhr / vnd praſſe nicht mit jhr / 
das dein hertze nicht an ſie gerathe / vnd deine ſin 
ne nicht bethoͤret werden. Wie es den Gottſeli⸗ Exewpla. 
gen Kindern gieng / vor der Suͤndtflut / die ſahen 2 
auch nach den Töchtern der Menſchen / wie ſie 
ſchoͤn waren / vnnd namen su Weibern welche ſie 
wolten / ohn vnterſcheid / daruͤber Gott erzuͤrnet / 
fie mit der Sindtflut vertilgete / Gen. ix. Solches 
vnzuͤchtiges nachgaffen / brachte Juda zu fall mit 
der Tham̃ar / Gene xxxviij. Vnd bewegete Poti⸗⸗ 
phars Weib vnbilliche ſachen / an Joſeph zumu⸗ 
ten / Gene. xxxix. Vnd warff Dauid in Mord vnd 
Ehebruch. So warnet der heilige Geyſt fuͤr ſol⸗ 

chen vnd ar pi ſtuͤcken / auff das fie vermitz 
ten / vñ dem Eheſtande ſein gebuͤrlicher ſchmuck 
vnd zier gegeben werde vnd bleibe. | 
Zn Dritten, Zieret Gott der heilige Geiftden. 111 
heiligen ſtandt der Ehe / auch mir etlichen erns Was der hey 
ften verbotten/ wöllen aber auch nulyn etliche fez- —* Geiſt ver⸗ 
hen. Es iſt eyn beſonder vbelſtandt / vnd verzie⸗ 
zer die Ehe nicht wenig / wann eyn Ehegemahel | 
eyn Chriſte / das ander eyn Tuͤrcke / Jude / Heyde Bugteichhere * 
oder Vnchriſt iſt / darum̃ verbeurderbeiligce®eift per —2 
lche vngleiche Ehe / ſonderlich dem Juͤdi⸗ 
chen volck / wann es ſich aber alſo zutruͤge das 
— | von 


rw 


NOT A. 


Dnorbegtliche 


Die Trei und Schtiafte 
von beyden Heydenifchen gemaheln / ſich eynes 
zum Chriſtenthumb bekerete / oder eynes wider 
fein wiſſen / eyn Heydeniſchs / Vnchriſtlichs Ehe⸗ 
gemahel bekeme / oder auß guter unge nem 
me / der hoffnunge / ſolches noch zubekeren / die ſol⸗ 
len bey eynander bleiben / vnd vmb vngleichheyt 
willen des glaubens / ſich nicht ſcheydeñ. Es wols 
te dann der Vnglaͤubige nit bleiben / ſo iſt als dañ 
ger theylvngefangen / in ſolchem fall). Co 
rinth. vij. | 

Aber gleichwol ift ſich wol fuͤrzuſehen / allerley 
vbelſtandt / fahrvnd vnrath zuuerhuͤten / das eyñ 
jeder ſich mit feines glaubens genoſſen / verehe⸗ 
liche / oder zuuor ſehe vnd fleiß anwendesdss jeh⸗ 
nes theyl bekeret werde / ehe es fi mit Ihm vers 
heyrathe / wie dann Gott im geſetze zuuerſtehen 
gibt / das erden Juden geben hat / Deut. xcxj. War 
du in den ſtreit zeuchſt / wider deine feinde / vnnd 
der Serre dein Bott gibt ſie dir in deine 
das du jhre gefangenẽ weg fuͤreſt / vnd ſiheſt vn⸗ 
ter denſelbigen eyn ſchoͤn Weib / vnnd haſt luſt zu 
jhr / das du fiezum Weibe nemmeſt / ſo fuͤre ſie in 
dein hauß / vnnd laſſe jhr das bear abſcheren / die 
naͤgel abſchneyden / vnd die —— ablegen / da⸗ 
rinnen ſie gefangen iſt / vnnd laſſe fie ſien ey⸗ 
nen Monãatlang / in deinem Hauſe / vnd ne 
jren Vatter vnd Mutter / dañ nim̃ ſie zut Eberc, 
Der Gottsleſterer / den die gantze gemeyne Iſta⸗ 
el / von wegen ſeiner leſterunge / mit ſteynen mu⸗ 
ſte zum tode werffen / Leuit. xxiiij. war ineynerfol 
chen vngleichen Ehe —— dañ ſeine ter 
Selomich / war eyne Iſraelitin fein Vatter aber 
eyn Egypter / was kondte in ſolcher vngleichheit 
der Eltern / guts an kindern erzogen werden? 

Es verbeut auch der heylige Geyſt den Ehe⸗ 
leuten zum hoͤchſten / alle vnordentliche liebe / vn⸗ 
zucht / Ehebruch vnnd Zurerey / vnnd ſtellet vil 
Exempel in der Schrifft fuͤr / wie vbel ia 
gerathen / wie grewlich ſolche laſter — 
| | wor 


* 


DBrautpredigte. ccccxvnt 
worden / je ons Damit zubewegen / dz wir den G⸗ 
heſtandt mit ſolchen laſtern nicht verſtellen ſol⸗ 
len / was jammer / elends vnnd hertzleyd / verur⸗ 
ſachte Dauid mit ſeinem Ehebruch / vndfeinfon Darid. 
Amnon / ward vom Teuffel vnnd eygener boß⸗ Amnon. 
heyt / dahin getrieben / das er ſeine Schweſter 
Thamar beſchlieff / darumb ließ jhn Abſolon jhr 
Bruder / im Wolleben erſchlagen / vnnd in ande⸗ J 
ren predigten haben wir zwar vil mehr / grewli⸗ ** 
cher vnd ſchroͤcklicher Exempel Goͤttlicher ſtraf⸗ 
fe gehoͤret. In S. Pauli Epiſteln / ſehen wir al⸗ 
leñthalben / wie der heylige Geyſt durch jhn / als Ser 
duch fein eygenes werckzeug / die Hurerey vnnd ann 
Vnzʒucht / a 5 ernitlicy verbeut / vnnd an feinen ö 
Chriſten vnd gläubigen,Feines weges nicht wiſ⸗ 
ſen noch haben will / dañ er wol weißt / wie ſchaͤnd 
lich im fein geliebter ſtãdt dadurch vᷣzieret werde, 

Vnnd ſehert meine lieben Freunde / damit diſer 
ſtandt ja allenthalben fein geſchmuckt ſey / ſo will Vnterſcheid 
auch der heilige Geiſt darinnen eyn vnterſcheidt der kleydunge. 
gehalten haben / in der euſſerlichen kleydunge / dz 
‚eyn Mann anders gekleydet ſey / dann eynWeib / 
vnnd das Weib andere kleyder trage / dann der 
Mann / Deuter.xxij. Eyn Weib follnie Manns 
gt tragen / vnnd eyn Mann follnichye Weiber 

leyder anthun/dann wer foldyes thut / der iſt 
dem Herzen Deinem Bott eyn grewel, Nuh das 
.fey vom verbott gefagt. | ' 

Vm Vierdten. Iſt es dem Eheſtande nicht 444 

die geringſte zier oder ſchmuck / das der heylige — 
Geyſt allerley pnftande zuuerhuͤten / ſo ſchroͤck⸗ es, 
liche ftraffe troͤwet / den Zuren / Ehebrechern / 
Jungfrawſchendern / Blutſchendern / vnnd ders 

leihen vnzuͤchtigen Leuten / Als Deuter. xxij. 
ann jemandt erfunden wird / Der bey eynem ulic 
Weibe ſchlafft / die eynen Ehemann hat / ſo ſollen 
ſie beyde ſterben / der Mann vnd das Weib / bey 
deren er geſchlaffen hat / vñ ſolt dz boͤſe võ Iſrael ziupratores. 
ihun. Wann eyne Dirne jemandt — 117 
—— g 


4 
incefuofi. 


Straffe Bor 
tes bleibet 
Bicht auſſen. 


Die Trei vnd Sechtzigſte 
vnnd eyn Mann krieget fie in der Statt / vnnd 
ſchlafft bey jhr / ſo ſolt ihr fie alle beyde zur Statt 
thor außfuͤren / vnnd ſolt fie beyde ſteynigen / das 
fie ſterben / Die Dirne darumb / das fie nicht ges 
ſchrien hat / weil fie in der Statt war der Hann 
darumb / das er feines Naͤchſten Weib 
der hat / vnnd ſolt das boͤſe von dir thun Wann 
aber jemandt eyne vertrawete Dirne auff dem 
Felde krieget / vvnd ergreifft vnd beſchlafft ſie / da 
ſoll derſelbige Mann alleyn ſterben / vnd der Die 
ne ſoltu nichts thun / dann ſie hat k Suͤnde / 
des todtes werdt gethon / dieweil fie ſchrey / vnnd 
niemandt war der ihr halff. Wann aber jemandt 
eyne vertrawete Jungfraw beſchlafft / ſo ſoll er 
jhrem Vatter fuͤnfftzig ſeckel ſilbers geben / vnnd 
ſoll fie darzu zum Weıbe haben / darumb das er 
ſie — hat / Er kan ſie nicht laſſen ſein le⸗ 
benlang. Vnd Zenit. xx. Wer da zur Ehe nimpt 
oder beſchlafft / ſeines Vattern Weib / oder ſeines 
Sons Weib / ſeines Vatters oder ſeiner Mutter 
tochter / ſeine Schwefter / ſeiner Mutter Schwe⸗ 
ſter / ſeines Vatters ſchweſter feines Vatters bru 
dern weib / oder ſeines Brudern weib / die ſe 


beyde des todes ſterben / ihr blut ſey auff jhnen. 


Gb nuh — die Oberkeyt hierinnen ſeum⸗ 
lich iſt ( welches fie ſchwaͤrlich wird zuuerantwor 
ten haben) ſo doͤrffen Doch darumb die vbertrets 
ter nit gedencken / das es jhnen Gott werde 

gut ſeiñ / vnnd alſo vngeſtrafft hin geben! 

Nein Feines weges nicht / es were dann / das fie 
warhafftige buſſe theten / ſonſt heiſſet es alſo / Hie⸗ 
re.v. Nuh ich ſie gefuͤllet habe treiben fie Ehe⸗ 
bruch / vnnd lauffen ins ZSurhauß / eyn jegklicher 
wiehert nach feines Naͤchſten Weibẽ / wiẽ die vol 
len muͤſſigen Zengſte / vnnd ich ſolte ſie vmb fols 
ches nicht heimſuchen (ſpricht der Herre) vnnd 


meine Seele ſolte ſich nit rechẽ / an ſolchem volck 


wie diß iſt. Vnd Syrach xxiij. Eyn Mann der 
ſeine Ehebricht/ vi denderbey fi bit ja wer 


Belrautpꝛedigte. coœccxx 
ſihet mich? Es iſt finſter vmb mich / ynd die wen⸗ 
de verbergen mich / das mich niemandt ſihet / wen 
je ich fchewen? der aller Soͤchſte achrer meine 
bnde nicht? Solcher fhewer allein dee Men⸗ 
ſchen augen / vnd dencket nicht / das die augen dcs 
herzen vil haͤller ſeind / dann die Sonne /vnd ſe⸗ 
hen alles was die menſchen thun / vnnd ſchawen 
auch in die heymlichen winckel. Allcdrng ſeind 
ihm bekandt / ehe fie geſchaffen werden / als wol 
als wann ſie geſchaſſen ſeind / derſelbige Mann 
wird inn der Statt offentlich geſtrafft wer⸗ 
Den / vnnd wird erhaſchet merden/ wann cr ſichs 
sm wenigiten verſihet. Alſo wird es auch ge? 
ben dem Weibe, die jbzen Mann verlaſſet / vnnd 
eynen Arben von eynem andern Frieger. Erſt⸗ 
an fiedem gebött Gottes vngehorſam. Zum 
andern’ fündiger fie wider jhren Mann. Zum 
dritten / bringet fie durch jhren Ehebruch / Kin⸗ 
der von eynem anderen / diſe wird man auß der 
©emeyne werffen / vnnd jhre Kinder muͤſſen jhr 
entgelten. Ihre Kinder werden nicht wurgelmy 
vnd jhre zweyge werden nit frucht bringen, Sie 
laſſet eyn —— — hinder ſich / vnnd 
Ihre ſchande wird nammermehr vertuget. Sol⸗ 
cher troͤwen iſt die Schrifft anallenorteit voll, 

Vnd haben wir alſo abermal etliche ſtuͤcke ge⸗ 
hoͤret / damit der heylige Geiſt den Eheſtandt ie 
ret / vnd woͤllen hiemir auch alſo die dritte Vol; 
that des heiligen Geiſts beſchlieſſen / wie er nem⸗ 
lich den Eheſtandt zum hoͤchſten geſchmuckt vnd 
herauß geſtrichen hat / in neunerley ſtuͤcken. Erſt 
lich / das er vns dariñen das lieblichſte vnd holdt 
feligfte Budtnuß vnnd Geheymnuß / der liebe 
Chriſti gegen ſeiner Gemeyne//fuͤrhelt. Zum an⸗ 
dern / das er etlicher viler frommer Gläubigen 
Wirtſchafften / inn der Bibel beſchreiben laſffet. 
Zum dritten / das er auch anzeyget / wie fie Kin⸗ 
ler vnd erzogen. Zum vierdten / das er 
auß ven Eheſtande manches Geben nimpt / 
| ee 8 
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Sünde der 
Ehebrecyeri, 
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Die vierdte 
Woithat des 
H. Geyſts. 


Die Vier vnd Sechtzigſte 
ons in aller Gottſeligkeit / 2c, dadurch vnterrich 
ten. Zum fuͤnfften / das in ſonderheit des Weibli⸗ 
che geſchlechte / mit Spruͤchen vnnd Exempeln 
hoch preyſet. Zum ſechſten / das er vil guter vnd 
nuͤtzlicher vnterricht / inn manchen fı gibt, 
Zum jibenden/ das er trewlich für etlichen din⸗ 
gen warnet. Zum achren/dss er ernftliche gewiſ 
fe ſtuͤcke zuuermeyden / gebeut. Zum neundren/ 
das er ſchroͤckliche ftraffe den Vbertrettern troͤw 
et. Diſe Wolthaten ſollen wir abermal im glau⸗ 
ben erkeũen / Gott dafuͤr danckbar ſein / vns auch 
des heyligen Geyſtes — willen vntergeben / 
feiner Lehre vnnd befelchfolgen / ſo will cr auch 
vber vns halten vnd walten fuͤr Suͤnden bewa⸗ 
ren / vnnd ewig Selig machen. Das helffe Gott 
Vatter / Gott Son, vnd Gott heyliger Gepſt / al⸗ 
len Chriſtglaͤubigen Eheleuten Amen. 


Die Bier vnnd Sechtzigſte 
Brautpredigte. 


Verthaͤdigung der Prieſter Ehe/ 


wider die Papiſten. 







) Ir haben nuh von den erſten dreyen 
“7 Wolthaten des heyligen Geyſtes / ſo 
er am Ebeftande/mıs Lehren / Troͤ⸗ 
Rſten / Zieren / beweyſet / un ana 
ſam gehoͤret. Folget derbalbennu 

die vierdte Wolthat / wie er diſen Goͤttlichen 
ſtandt / geſchuͤtzet vnnd verthaͤdiget habe / vnnd 
noch daruͤber helt / wider die Papiſten vnnd Ehe 
veraͤchter / wider die Retzer vnd Leſterert / wider 
alle Eheſchender / wið die / ſo mehr dann eyn Ehe 
lich Weib eynem Manne zulaſſen / wider des 
Teuffels mancherley liſt / vnd in Summa wider 
alles / was ſich wider diſen ſtandt — 
en 


u 


Brautpredigte. ccccxx 
Woͤllen aber jetʒt nut vom erſten ſchutz ſagen / wi 
Der die Papiſten / dann von denſelbigen ſchreibet 
S. Paulus j. Timoth. am iiij. alſo. 


Der Geyſt ſagt deutlich / das inn den letſten 
Jenten werden etliche vom Glauben abtretten / 
vnnd anhangen den verfuͤriſchen Geyſtern / vnd 
Lehren der Teuffel / durch die / ſo inn Gleißne⸗ 
rey Lugenreder ſeind / vnnd Brandtmal in jh⸗ 
Trem gewiſſen haben / vnnd verbieten Ehelich zu⸗ 
werden. 
Wolan das iſt eyne Prophecey des 5. Geiſtes / Prophecey von 
durch S. Paulum außgeſprochen / von den Papi den Papiſten. 
ſten / ſo vnter dem Bapſt vnd ſeinen ſatzungen le⸗ 
ben / vnd ſich alleynefuͤr die rechte Chriſtliche vñ 
Catoliſche Rirche außgeben / dann das ſie in di⸗ 
feu worten / vnd niemandt anders gemeynet wer 
de / darffnicht vil beweyſens / es iſt am tage / klar Persenfung. 
vnd oͤffenbar / vnd ſtinimen alle zeychen fein vber 
ein. Paulus ſagt Erſtlich / Sie werden in den let⸗ J 
ſten zeyten ſein Das iſt je fuͤr augen / das Bap⸗ Letſten zeiten. 
ſthumb iſt nicht alt / iſt nicht vor Chriſti geburt 
geweſen / ſondern allererſt gegruͤndet / vnnd recht 
beſtaͤttiget worden / vnter dem Keiſer Phocg / fuͤr Anfang bes 
954. jaren / als man ſchreib 606. vinb die ſelbige Bapſthumbs. 
zeit / ſeind Die zwo edlen fruͤchte kurtz nach eynan⸗ 
der auffgangen / der Antichriſt vnnd Bapſt zu 
Rom / vnnd in ı7,jar hernach / der Mahumet in 
Morgenlaͤndern / welche den groͤſten ſchaden / in 
beyden rheylen der Welt gethon. 
um andern / ſagt S. Paulus / Es werden etli⸗· 2 

che ſolche Leute ſein / nicht alle Menſchen / das iſt Etliche. 
auch an Papiſten erfuͤllet / dann es hats nie die 

ange Kirche mit jhnen gehalten / Fa ſie haben 
33 von der rechten Kirchen ſelbſt abgeſoͤndert / 
vnd haben jhnen alle zeit die Griechiſche / Reuſi⸗ 
ſche / vnnd andere Kirchen / auch vil Gottſeliger 
leute / einſpruch gethon / — — 

BE 4) — dgi 


- Die Vier und Scchtigfte ; 
vns inaller Gottſeligkeit / 20, dadurch vnterrich 
ten. Zum fuͤnfften / das in ſonderheit das Weibli⸗ 
che geſchlechte / mit Sprüchen vnnd Exempeln 
hoch preyſet. Zum ſechſten / das er vil guter vnd 
nuͤtzlicher vnterricht / inn manchen fellen gibt. 
Zum jibenden, das er trcwlich für etlichen din⸗ 
gen warnet. Zum achten / das er ernftlihe gewif 
fe ſtuͤcke zuuermeyden / gebeut. Zum neundten / 
das er ſchroͤckliche ſtraffe den Vbertrettern troͤw 
et. Diſe Wolthaten ſollen wir abermal im glau⸗ 
ben erkeñen / Gott dafuͤr danckbar ſein / vns such 
des heyligen Geyſtes — willen vntergeben / 
feiner Lehre vnnd befelch folgen / ſo will cr auch 
vber vns halten vnd walten fuͤr Suͤnden bewa⸗ 
ren / vnnd ewig Selig machen. Das helffe Gott 
Vatter / Gott Son / vᷣnd Gott — Geyſt / al⸗ 
len Chriſtglaͤubigen Eheleuten / Amen. 


Die Vier vnnd Scchtzigſte 


Brautpredigte. 
Verthaͤdigung der Prieſter Ehe/ 


wider die Papiſten. 
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Die vierdte 
Woithat d 


Ir haben nuh von den erffen drenen 
Y. Gryfis. 


$ Wolthaten des heyligen Geyſtes / ſo 


E 


er am Eheſtande / mũ Lehren / Troͤ⸗ 
SP ten’ Zieren / beweyſet / Lange guugs 
ſam gehoͤret. Folget derbalbenn 
die vierdte Wolthat / wie er diſen Goͤttlichen 
ſtandt / geſchuͤtzet vnnd verthaͤdiget habe / vnnd 
noch daruͤber helt / wider die Papiſten vnnd he 
perächter / wider die Ketzer vnd Leſteret / wider 
alle Eheſchender / wið die / ſo mehr dann eyn Ehe 
uch Weib eynem Manne zulaſſen / wider dis 
Teuffels mancherley liſt / vnd in Summa wider 
alles / was ſich wider diſen ſtandt aufflehnet. 


Braustpredigte. ccccxx 
Woͤllen sberjegenurvom erften ſchutz ſagen / wi 
der die Papiſten / dann von denſelbigen ſchreibet 
S. Paulus j. Timoth. am iiij. alſo. 


Der Geyſt ſagt deutlich / das inn den letſten 
zeyten werden etliche vom Glauben abtretten / 
vnnd anhangen den verfuͤriſchen Geyſtern / vnd 
Lehren der Teuffel / durch die / ſo inn Gleißne⸗ 
rey Lugenreder ſeind / vnnd Brandtmal in jh⸗ 
rem gewiſſen haben / vnnd verbieten Ehelich zur 
werden. 
Wolan das iſt eyne Prophecey des S. Geiſtes / Prophecey von 
durch S. Paulum außgeſprochen / von den Papi den Papiſten. 
ſRen / ſo vnter dem Bapſt vnd ſeinen ſatzungen le⸗ 
ben / vnd ſich alleynefuͤr die rechte Chriſtliche vñ 
Catoliſche Rirche außgeben / dann das ſie in di⸗ 
ſen worten / vnd niemandt anders gemeynet wer 
de / darffnicht vil beweyſens / es iſt am tage / klar Beweyſung. 
vnd offenbar / vnd ſtimmen alle zeychen fein vber 
ein. Paulus ſagt Erſtlich / Sie werden in den letz u 
ften seprenfein, Das iftje für augen das Bapz Fetten seiten, 
ſthumb iſt nicht alt / iſt nicht vor Chriſti geburt 
geweſen / ſondern allererſt gegruͤndet / vnnd recht 
beſtaͤttiget worden / vnter dem Keiſer Phocg / fuͤr Anfang bes 
954. jaren / als man ſchreib 606. vmb die ſelbige Bapſthumbs. 
zeit / ſeind Die zwo edlen fruͤchte kurtz nach eynan⸗ 
der auffgangen / der Antichriſt vnnd Bapſt zu 
Rom / vnnd ĩm e17. jar hernach / der Mahumet in 
Morgenlaͤndern / welche den groͤſten ſchaden / in 
beyden rheylen der Welt gethon. 
um andern / ſagt S. Paulus / Es werden etli⸗ : 
che ſoiche Leute fein’ nicht alle Menſchen / das iſt Etliche. 
such an Papiſten erfuͤllet / dann es hats nie die 
gantze Kirche mit jhnen gehalten / Ja ſie haben 
ich von der rechten Kirchen ſelbſt abgeſoͤndert / 
vnd haben jhnen alle zeit die Griechiſche / Reuſi⸗ 
Bacher andere Kirchen / auch vıl Gottſeliger 
eute / einſpruch gethon / der en 


Die Dier und Schhstafke 
Caralogus te. gelehret vnd gefchrieben, (Legatur Catalogus tefti- 
nn verita- um Veritatisa Mathia Flacio Ilyrico, Conftanti confeflo- 


5 » re Euangelij ‚aditusliber dignus vt ab omnibus pijs lega- 
tar.) 

: - Zum deitten/fagtder A Pe / Es werden die 

Abfall vom ſelbigen fonderlingrabfallen vom Slauben. Wer 


Giauben.  fiherfoldyes nicht an den Papiften? Sichaben 
des glaubens ſo ger vergeſſen / vnd feind gar da⸗ 
von abgewichen / das fie felbft nicht wiſſen / was 
rechter glaube iſt / weyſen die leute auff falſch ver 
trawen der Heyligen / der ablaß brieffe / erdichter 
Vde conci· Werck / vnd eygener kreffte / vnd koͤnnen noch heu 
N tiges tages nichtleydcu/ds man von glauben res 
notheum PE/PZEDIGE oder ſchreibe / aller zanck vᷣnnd baden 
1 ;.tolam. wiſchen vns vnd jhnen / hebt ſich vber dem glau 
ben / von welchem fie ſeind abgefallen / auff mens 
ſchen ſatzunge vnd mer gutduncken. | 
4 Zum vierdten fo engen fie ja eygentlich / Den 
a... verfürtfchen Geiſtern aͤn die fienue von cyner 
— erdichten andacht zur anderen vmbfuͤren / vnnd 
endtlich gantz vnd gar verfuͤren / jetzt auff Meß 
ſen / dann anf Cloſterleben / bald auff Walfarten 
oder Ablaß loͤſen / vnd dergleichen / laſſen fie auff 
keinem dinge beſtaͤndig bleiben. 

Zum fuͤnfften / Hangen ſie an den Teuffels leh⸗ 
Zeuffes eb⸗ ren · Dann alles was fie vom Fegfewr/ Helligen 
von anhangen. Inruͤffen / von geweihetem Waſſer / SaltzKreu⸗ 

tern / ꝛc. glauben / halten vnnd lernen / koͤnnen fie 

niergendt mit beweiſen / dann mit dem 

Geſpenſten vnd Poltergeiſtern. 
6 Zum ſechſten / Seind fie Lugenreder / wie in jh⸗ 
Lagenreder. ren Poſtillen vnnd Legenden Buͤchern zuſehen / 
da mann gantze fuder / profi ſchaͤndtlicher / 
grewlicher Augen findet / hencket eyne Augen an 
er ander / das weißt jederman. 

* Zum ſibenden / Seind ſie Gleißner / dann alle 
Gileifner. ihr thun / iſt nur auff eynem euflerlichen/berzlich® 
ſchein — roſſe Zeyligkeyt / die ſie mit 
Ihrer Kleydunge / Faſten / Betten / vilen — 


⸗ 
N. 


Brautpredigte. CCCCKKI 
vnnd anderen Ceremonien / fürgeben / iſt lauter 
eucheley / Betrug vnnd Gleißnerey / dahinder / 
nichts anders iſt / dañ ſchaͤndtliche Hoffart / Geitz / 
Verachtunge andere Leute / vnnd allerley Vn⸗ 

zucht / das iſt nuh am haͤllen tage. 
ZJFum achten / Haben ſie Brañdtmal in jrem Ge 
wiſſen / dañ jhr hertze vberzeuget ſie / das jhre Les 
re falſch / jhr Leben Gottloß ſey / dannoch woͤllen 
ſie dauon nit ablaſſen / noch die guten muͤſſigẽ ta⸗ 
ge vbergebẽ / dabey kan je kein gut gewiſſen ſein. 
Zum neundten/ So ſeind fie ja eben die Leute / e 9 

So die Ehe verbieten jhren Beiftlichen/vnd fol khe verboten. 
ger auß difenbeweifungen allen / das 5, Paulus 

eygentlich an difem ort / vonden Papiftenreder/ 

darumb Fönnen wirs auch von niemandt anz 

Ders verfichen / vnd gilt nichts / das fie ung woͤl⸗ 

Ion abweifen / vnd 4 wort auffdie Ketzer den; Seht. 

zen’ Als Baſilidem / Valentinum / Marcionem / 

vnd wie die Vnflaͤter mehr geheiſſen / dann die⸗ 

ſelbigen verwerffen den Eheſtandt gantz vnnd 

gar / S. Paulus redet hie nicht von foldyen Leu⸗ 

ren / die den ——— wuͤrden / 


8 
Brapdtmal 
im gewiſſen. 


ſondern von den Papiſten / welche die Ehe / vnter 

jre ſiben Sacrament zaͤhlen / vnd doch gleich wol 

mit beſonderer Gleißnerey vnd Beucheley/ den⸗ 
Plbigen jhren Geiſtlichen verbieten / wider dies 

ſelbigen dere ſich nuh der heilige Geiſt / 

je vnd alle wege zum hefftigſten eingelegt / vnnd 

für jrem irzehumb feine Chriſten gewarnet / vnd | 
difen heilige ſtandt alfoauff ſechß erley weiſe / wi Schfieg. · 
der die Papiſtẽ geſchuͤtzt / wie wir nach eynander 

hoͤren woͤllen. 

Exſtlic. Hat der heilige Geiſt den Eheſtandt / 1 
wider den Antichriſt vnnd Bapſt zuſchuͤtzen / Warnunge 
lange zuuor feine Kirche vnnd Glaͤubigen / für für dem Vapſt. 
den Bapſt gewarnet / durch den Propheten Da⸗ Danielis Pro 
niel am xij. da er vom Antichriftreder / vnnd jhn phecey. 
Aönignenneronndfpricht, Er wird weder 

—* liebe / noch einiges Gottes achten / dañ er 
GGg iij 


Die Vier vnnd Sechtzigſte 
wird ſich wider alles auffwerffen. Das iſt / es 
wird der Bapſt verbieren feinen Geiſtlichen / dz 
die ſelbigen nicht ſollen / jhnen eynes frommen 
Mannes Rinde / zum Ehegemahel erwehlen / 
hertzlich lieb haben / vnnd nach Chriſtlicher ord⸗ 
nunge / zu Rirche vnd Straſſe füren laſſen / vñ mie 
freuden / in frid vnd einigkeit / kinder zeugen / das 
wird er jhnen nicht geſtatten / Aber dagegen laſ⸗ 
ſen / alle andere vnordentliche liebe / Vm̃ucht / Su⸗ 
rerey / Buͤberey / Suͤnde vnd Schande treiben. 
Gleich alſo warnet er auch fuͤr ſolchem Ehe ver 
bott / allhie im Paulo / da ſpricht der Geyſt deut⸗ 
lich / eygentlich vnd verſtaͤndtlich / der Bapſt wer 
de verbieten Ehelich zu werden. Vnd gibt dem 
Tittel des Bap Bapſt vnd feinen Papiſten / ſo grewlichẽ / ſchaͤndt 
ſthumbsliche Tittel das eyner billich eyn abſchew an jhn 
nemmen ſolte / vnd ſich fuͤr ihnen huͤten. Solche 
warnunge iſt nuh der Erſte [bug des heili 
Geiftes für den Eheſtandt wider Die zer 
Ba an Andern, Laſſet esder liebebeilige Geiſt 
hefande © bey ſolcher warnunge nicht bleiben / Sondern 
ſtetzʒet auch dagegen eyn deutliches gebott / vnnd 
will das eyn jegklicher Menſche / der die hohe ga⸗ 
be der Keufchheit nicht hat / aller dinge ſich in E⸗ 
heſtandt begeben ſoll / vnd des als eynes Goͤttli⸗ 
chen mittels / wider die Suͤnde brauchen / vnnd 
ſagt durch S. Paulum / j. Cor, vij. Vmb äures 
rey willenCverjtcher dieſelbige zumeyden) babe 
Priefter ollen eyn jeglicher fein eygen Weib / vnnd eyn jegliche 
helich Kin. habe hren eygnen Mann. Vnd ſchleuſſet danon 
Die Geiſtlichen vnd Kirchendiener nit auß / Son 
dern befilcht deutlich vnd außdrucklich zweymal / 
j. Timoth.iij. vnd Tito.j. Dʒ eyn Biſchoff/ Pfarz 
herr / Prediger / ꝛtc. ſoll ſein eynes Weibes Mann / 
der feinem hauſe wol fuͤrſtehe / vnnd gehorſame 
kinder habe / nach aller Erbarkeit. Die in der E⸗ 
he / nicht im Huren leben geboren ſeind. Alſo re⸗ 
det er auch von allerley Dienern / ð — Got 
tes / vnnd jreet noch hindert fie die he an jhrem 
| ampt 


Briautpredigte. Cccccxxii — 
ampt gar nichts / vil weniger verunreyniget ſie 
dieſelbige / dann fie iſt / ja eyn heyliger ſtandt / vñ 
jedermann frey vnd erlaubet / wie dan das wort 
Pauli ( Es iſt beſſer freyen dann brennen) jeder⸗ 
mann antrifft / vnnd zu allen menſchen geſagt 
wuͤrt. So iſt ja auch war / daß der das pᷣredi⸗ 
gampt hat auffgeſetzt / der hat auch dẽ Eheſtandt 
verordnet. Vnd der 2 ige Geyſt / der dic Geyſt⸗ 
lichen Empter vnnd Airchendienſte / als heylig 
xnnd Sott wolgefellig rhumet / derſelbige prey⸗ 
ſet auch die Ehẽ / als chrlich vnnd Gott angenaͤ⸗ 
me / wie wir bißher / vom lobe vnnd rhům diſes 
ſtandes / vil gehoͤret. 
omdaitren.. Hatt der heylige Geyſt im alten Im 
2 Teftament/ mirbefonderem fleiß der Priſter Lob der Prie, 
Eheſtandt beſchreiben laſſen viialfo den Papi⸗ ſter Ehe im 
ſten ſolchen klaren haͤllen Tert / für die augengez alten Teſta⸗ 
ſtellt / das ſie ſcheinbarlich ſehen vnnd greiffen ment. 
moͤchten / wann ſie ſelber woltẽ / das es So dem 
Berꝛen gar nicht zuentgegen iſt / das eyn Geyſt⸗ 
lich —— Eheweib habe. Ja Gott hat a 
lhen / ſie folle ſich im Br garen finden laſſen / vñ 
ſtraffet der heylige Geyſt / in Propheten Mala⸗ 
chia / die prieſter / das fie de Eheſtaͤndt verachtẽ / 
vnd nit Eheliche weiber nem̃en / mit denẽ ſie ſich 
die zeyt jhrer jugẽdt erfrewẽ / vñ guter dinge ſein 
moͤchten / im Zerren. Wie der weyſe Mannñ / pro⸗ 
uerb· xvij. vermanet. Vnd laſſet Bott, von de⸗ 
Prieſters Zacharie / Ehelichen Saußfrawen / der Zacharias. 
beyligen Zli5aberh,den hoben theuren Mai. 
Johannem den Teuffer/geborcn werden, Frey⸗ 
lich zu ſonderlichen ehren / der Prieſter Ehe 

Vm Vierdtẽ. Zat der heylige Geyſt den Ehe11 11 
verbott / durch etliche gewaltige Concilia wiz Concitia. 
der ſprochen / dan ob wol der boͤſe Geyſt das naͤ⸗ 
hermal in Concilijs / die meyften ftimmen gez NO TA 
babt / ſo hat fich doch bißweile der heylige Geyſt 
eud) krefftigklich vernemmen laſſen⸗ was ſein 
Goͤttlicher wille ſey / — bi Prieſtern / 
GGgev 


N m 


Die Bier und Sechtzigſte 
Die Ehe nicht verbieten, vil weniger fie des hal⸗ 


ben von jhrem ampt entfegen foll. Als im Cons 


eiliozu Ancyra in Galatiẽ Anno 304. Vñ 3u Ni⸗ 
cea / Anno 323.da eyn groffer kampff vber diſem 
Artickel war / vnnd dannoch zulerftder heylige 
Geyſt platz behielt. Item / Anno 333.315 Gangra/ 
da man ſonderliche Artickel hieuon geſtellet / 
welche ins Geyſtliche Recht verfaſſet ſeind. Di⸗ 
ftin&.30. Si quis Diftint. 28. Si quis. diſcernit.) Werden 
aber vom Babft nicht gehalten, Item / zu Arelat 
in Franckreich z50. Vnd zu Conſtantinopel. An⸗ 
no ssi.welches Concilij beſchluß / die Papiſten in 
jhren Rechten / in etlichen Eremplarcn.Diftindzı. 
Quoniam in Romani, &c. ſchaͤndtlich verſtummelt 
vnd verfaͤlſchet / nach jhrer art. Weil aber dage⸗ 
gen der boͤſe Geyſt / in anderen vilen Concilien / 
das widerſpiel beſchloſſen / ſo hat doch —— 
ge Geyſt alle zeyt / vil trefflicher leute e et / 
die demſelbigen gewaltiglich / mit groſſen 
eyffer widerſprochen / vnd mit feder vnnd mund / 
den Eheſtandt der Geyſtlichen zum hoͤchſten 
verthaͤdiget. Als da geweſen ſeind Dionyfius 
Biſchoff su Cozinth policrates Biſchoff zu 
Epheſo / Clemens zu Alexandria / Cyprianus zu 
Carthago / Paphnutius in Theobaide/ Spiridõ 
in Cypro / Reſtitutus in Engellandt / Zilarius 
in Franckreich / Hymerius in Siſpanien / Sal⸗ 
Bianus in Der Prouintz / vnnd hernach Albers 


- tus Ballus / vnnd Elaudius Clemens. Item 


J 


* 


Biſchoff Olger zu Augfpurg / Biſchoff Otho 
zu Coſtnitz / vnnd andere mehr in Teuſchlan⸗ 
den / von welchen jeden inſonderheyt ich auch 
der länge geſchribẽ habe, ind xiiij. vñ xv. predigt / 
vber die erſte — S. Paulizu Timotbeo, 
Vm Fuͤnfften. Stellet uns der heylige Geyſt 
ee Segen Ä ee 
newen viler en gen Exrem⸗ 
pelfuͤr / die Ehelich gew envund im Mheflande 
durch Gottes Segen Auder gegen Person 


u Briautpredigte. CECCKKIN 

vnd Philippus / vnnd freylich der anderen Apo⸗ 

ſteln mehr / haben SEheweiber gehabt. Des glei⸗ 

chen S. Kucas der Enangelift/ vnd S. Paulus 

der hohe vnd theure Apoſtel / vnſers Serren Je⸗ 

ſu Chriſti. Aber von dem weitleufftiger in mei⸗ 

ner jetzt gedachten außlegunge. | z 
om echften. Schhgerder heylige Geyſt den VE. 
’$Ebheftandt / wider des Babe Ehe verbott/ —— 
mit vilen vnd mancherleyen ſtarcken Argumens )nd beweyſun⸗ 
gen vnd beweiſungen / auß der heyligen Schrifft / 

deren ſich Gottes verſtaͤndige leute, der Papifte 

jrthumb Se had ar ten gebrauchen / 

wir woͤllen derſelbigen kuͤrtzli A fehen, 

Erſtlich. Gott hat felbft ein wort gered / vnnd . 
euch indie Natur gepflantzet / Alfo,dsallemenz Ordnunge 
ſchen bekennen můſſen es ſey gewißlich war / vnd Gottes in der 
heiſſet alſo. Es iſt nicht gut / das der menſche al⸗ Natur. 
leinfey. Daraußfolger nũuh / das die / ſo den Prie⸗ 
ſtern die Ehe verbieten / nicht alleyn wider die 
Vatur / ſondern auch wider Gottes klares wort 
bendeln / dazu kan vnnd mag der heylige Geyſt 
nicht ſtillſchweigen / ſondern ſtraffet ſolges / vnd | 
heyſſet es Ceuffels lehre / vnd vermanerdagege/ 
das alle Gottsfoͤrchtige menſchẽ / die darzu ruͤch⸗ 

tig ſeind / der Goͤttlichen ordnunge gebrauchen / 
vnd wider die Natur nicht handeln ſollen. 

SumAnvern. Vermanet der heylige Set x 
zum offtermal / vnd warnet gang trewlich / durch Zeuffeis lehte 
die Prophetenpnnd Apoſteln / vnnd alle trewe nicht zubili⸗ 
Achzer / das man in Teuffels lehre vnnd Gott⸗ 
loß weſen / nicht billichen oder een 
Nuhn iſt das Ehe verbott (wie Paulusfelbft 
ſagt) Gottloß vnd Teuffels lehre / darumb man 
auch dasſelbige verwerffen / auffheben vnd ver⸗ 
dam̃en ſoll. Sonderlich weil die erfarunge gibt / 
das darauß anders nichts / dan Shnde, Ehe⸗ 
bruch / Hu vñ dergleichen entſpringet. Die⸗ 
weil dañ ð heilige * die Welt durch die Leh⸗ 

rer vñ Prediger / vb ð hauptfuͤnde / vmb des vñ 
glaubens 


Die Bier und Sechtzigſte 
glaubens willen firsffer / ſo ſchonet er auch der 
anderen fünden nicht / ſo auß dem vnglauben 
herkommen / als da ſeind / Vnzucht vnd verach⸗ 

— — ri rege e — 

um Deitten, ill der heylige das 
ge man vpnfers lieben Herzen Soites Begenwertig 
ertennen. Feyt/Allmächtiafert/Büre,Gnade/ willen vnd 
’ ercke / ja fleiſſig Poll in acht nemmen / vnd er⸗ 
kennen lehnen. Iſt nuhn eyn ſtand pnderder 
Sonnen / darinnen inan ſolches thun kan ſo iſts 
— auch der Eheſtandt / da mann durch 
unge im Creutz / vñ in der Kinðzucht ſihet vnd 
innen wuͤrt / was Gott vermag vnd kan. Der; 
belbeift des heyligen Geyſtes eygentlicher wil⸗ 
le das die prieſter wider des Babſts verbort/ 
ſich in Eheſtandt begeben ſollen / ſonderlich weil 
ſie von ſolchen Goͤttlichen werden / auch ande⸗ 
ren leuten ſollen vnderricht geben. Dann ſo je⸗ 
mandt ſeinem eygenen hauſe nicht weißt fuͤrzu⸗ 
ſtehen (fagt Paulus ) wie wuͤrt er die gemeyne 
Gottes verſorgen. 

4 Zum Vierdten. Will der heylige Geyſt das 
Vetrachtunge alle menſchen / die Kirchendiener eben fo wol als 
el 8% andere Zeute/fich Aa erinnern / vnnd mit al⸗ 

liem ſieiß betrachten ſollen / die hohe vnd vnauß⸗ 
ſprechliche liebe Jeſu Chriſti / gegen ſeine Chriſt⸗ 
che Kirche. Nuhn wuͤrt diefelbige in keynem 
- bildtnuß ſwoͤner fürgemaler/ Daneben im Ehe⸗ 
Ä ——— Paulus ſagt / Ephe. v· Ib: Maͤnner 
ieber ewere Weiber / gleich wie Chriſtus gelie⸗ 
berhat die Gemeynerzc. Das ——— iſt 
roß. Darumb ſchuͤtzt der heylige Geyſt mit 
einer Ichze / die prieſter Ehe / vñ zeyget Flat 
an / daß das Ehe verbott nichts anders iſt dann 
eyn verhinderunge / der erkandtnuß der liebe 
heiſti / vnd findet ſich der mangel auch / das ey⸗ 
N O T A ner ſhwaͤrlich etwas fruchtbarlichs von diſem 
roſſen geheimnuß lehrẽ kan / der ſelbſt von Ehe 
icher Tiebe nichts weißt noch verſtehet . — 

u 


Braurpredigre. ceccxxum 
Sum Fuͤnfften. Will der heylige Geyſt / mann 


foll Gottes ordnunge nicht leſtern oder ſcthmaͤ⸗ Bottes ꝛ 
ben. Nuhn iſt der Eheſtandt Gottes ordnunge / "9 33 


wuͤrt aber nicht allein groͤblich verachtet / ſon⸗ 
dern auch grewlich geleſtert vnnd geſchmaͤhet / 
wann man alſo lehret vnd gebeut / das eyner nit 
koͤnne Prieſter ſein / noch die Sacrament han⸗ 
deln / wan er eyn Eheweib habe. Iſts nicht war? 
Es wuͤrt dadůͤrch erſtlich der Eheſtandt / als eyn 
vnheyliger ſtandt verkleinert / vnd darnach die 
Weiber als vnheylig verachtet. Dieweyl nuhn 
ſolches mit dem Ehẽ verbott im Babjtumb ges 
ſchicht / ſo fellet der heylige Geyſt das vrtheil / 
vnnd ſpricht / es ſey ein lauter Gottsleſterunge 
vnd Teuffels lehꝛe. 

Zum Sechſten. Reitzet vnd treibet der heylige 
Geyſt das wir ſollen darauff bedacht ſein / wie 
wir vns mit guten gewiſſen / im Herrenfrewen / 
vnnd im Herzen gůter Dinge ſein moͤgen / vnnd 
zeiget darnach auch ſelbſt vnder anderen mit⸗ 
telñ / durch den weyſen Salomonem / Prouerb. 
xwiij. diſes an / vnnd ſpricht. Wer eyn Ehefraw 
findet der finder etwz guütes / vñ Fan guter dinge 
ſein / im Zerrẽ. Das iſt abermal eyn bruſtwehre 
fuͤr den Eheſtandt / dadurch er das Baͤpſtliche 
—— leben gar zu boden ſchlecht / vnnd als 

oͤſe vnd vnruͤwig verdempt. 

Zum Sibenden. Troͤwet der heylige Geyſt 
im Propheten Malach. ij. den vnehelichen Prie⸗ 
ſtern / vnd ſpricht. Vnnd nuhn jhr Prieſter / di 
gebott gilt euch / Ich mag nit mehr das Speiß⸗ 
opffer anfeben / oder etwas von eweren haͤnden 
entpfahen / So ſprecht jhr / warumb das? Da} 
rumb ſpricht der Herre das du dein liebes Weib 
verachteſt / das dir der z ERRXE zugeordunet hat. 
Were das Ehe verbott recht / ſo wuͤrde der hey⸗ 
lige Geyſt denen / ſo auſſer der Ehe / mit beſchwaͤ⸗ 
xunge des geraiffens / vnd in mancherley ſuͤnden 
leben / nicht ſo ernſtlich troͤwen. 

a8 


a 
Brend im 
Herꝛen. 


7 
Troͤwu 
Gottes. 


i Dicie Vier vnd Sechtzigſte 
Veſche meine Das aber die Papiſten widerumb etliche Ar⸗ 
re — gument fuͤrwerffen / jhre falſche lehre zuuerthaͤ⸗ 
ar Sr digen / iſt eytellofe behelff / welche ihnen der hey⸗ 
fietan die Co, lige — mit Schrifft / durch Gottſeelige Leu⸗ 
rinch te gewaltigklich widerleget. Sie ſprechen / was 

man Gott gelobe / ſey man zuhaltẽ —8* g/Dies 
ma 

weildenn ſhre Paiefter ftätte Feufcheye zubelten 

ge feind fie auch verpflicht auſſer der Ehe 

i alſo subleiben, Aber darauff antwozr jhn der 

—— F heylige Geyſt / Es habe es Bott niergendt be⸗ 

Pre das die Priefter foldye geluͤbde rhun fols 

en’ Es ſey eyn menfchen fündlin/ datzu wider 

die art der — welche freiwillig fein ſollen/ 

vnd auch in vnſerem ver. noͤgen ſtehen / die zuhal 

ꝛ ten. Nuhn thut keyn junger Prieſter diß geluͤbd 
gg wit gutem willen / ſonderñ aufßswang/darzu mit 
F für,  eynembetrieglichen anhang / vermögens darzu 

such nicht zuhalten / vnd iſt ſolches gelübde wis 
der Gottes ordnung / Die da heiſſet / Wachſet vñ 
mebzer euch. Iſt auch wider Die Natur / wider 
alle Policey vnnd gute ordnunge / vnd nachtheü⸗ 
— gemeinen nñutz / darumb ſoll man ſolche 
eluͤbte nicht thun / vnd ds fie geſchehen / iſt man 
* zuhalten nicht ſchuldig. 
er — fe — fie, — Be Die —* 
awſchafft in der igen Schrifft / vnnd fonj 
frawſchafft. Fienthalben / 88 * eruͤhmet / darumb 
iſts fein / das man fie gelobe vñ halte. Ta ( ſpricht 
‚Paulus durch eingeben des heyligen Geyſts) 
Es iſt ſehr fein alſo bleiben. Aber ich habe von 
Jungfrawen keyn gebott des Herzen / vnnd fo 
eyn Jungfraw freyet / ſuͤndiget fie nicht. Es wuͤrt 
auch niergendt die Jungfrawſchafft zu verkley⸗ 
nerunge des Eheſtandẽs / geruͤhmet / ſoll auch 
niemandt darzu gezwungen werden. 

3 Den behelff / den fie auß dem alten Teftsment 
Priefter des Yon Prieſtern anziehen / das ſich dieſelbigen zů 
——u—— gewiſſen zeyten / jhrer Weiber enthalten muſten / 
it mehr wider / dann für ſie. — 


Brautpredigte. CCCCXXV 
VVnd hat der Eheſtand im Alten Teftamentr 4 
Die Priefternicht gehindert Die Opfferzuthun ' 
fo wuͤrt er auch im Newen nicht hinderlich fein/ 
Das Die Priefter vmb des felbigen / als eynes vn⸗ 
beyligen ftandes willen / nicht folten Pzedigen/ 
Achzen Teuffen/ vnnd Sacrament reichen koͤn⸗ 
nen / fofern fie diefelbigen nad) Gottes ordnung - 
geerbarlich brauchen. oo " 

So heiffer audy im Ebeſtande ſein / nicht nach 

dem fleiſche lebẽ / wie ſie den ſpruch Pauli / Rom. 
viij. faͤlſchlich deutten. 

Vnnd das fie ſich behelffen woͤllen / mit etlichẽ 3 
Eoncılien / fo den Peieftern die Ehe verbotten, Concilla. 
iſt / eyn nichriges fürwenden / Dann die Concilia 
habens nit macht / auch keyn menſche / etwas wi⸗ 
der Gottes ordnunge zuſetzen oder zugebieten / 
vnd da es geſchehe / ſol man jhnen hierinnen nit 
gehorſam ſein / noch folgen. Dañ man Gott mehr 
dan den menſchen / zugehorſamen ſchuldig iſt. 

Vnd iſt alſo in Summa der Papiſten m⸗ 
men ganz Vngoͤttlich / daruͤber fie doch grewlich 
toben vnnd troͤwen / aber alles nur darumb / jh⸗ 
zen groſſen pracht vnnd vnzuͤchtiges leben da⸗ 
durch zuerhalten / zu groſſen vnehren / ſhmach 
vnnd verachtunge / des heyligen Eheſtandes⸗ 
Dagegen leget ſich nuhn der heylige Geyſt / auff 
fomancherley weyſe / wie jhr gehoͤret / ſchůtzet vñ 
erhelt alſo die Goͤttliche ordnunge gewaltiglich / 
wider das ganze Babſtumb / vom Teuffelges - 
ſtifftet. Vnnd thut ſolches Erſtlich / mir P203 
pheceyen vnd warnungen. Zum andern / mit ey⸗ 

nem ernſtlichen gebot. Zum dritten / mit lob der 
Prieſter Ehe / im Altẽ Teſtpment. Zum vierdtẽ / 
durch etliche Chriſtliche Cõoncilia / vnnd Gottes 
elehrte leute. Zum fuͤnfften / durch der heyligen 
poftel Erempel. Zum Sechſten / mir gewalti⸗ 
ger beweyſunge / das man Goͤttliche ordnunge 
indie Natur gepflantzet / nicht verachten / Botts 
loß weſen vnd Teuffels lehre / nicht billichen ſoll / 
das 


— u" 
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Die Fuͤnff vnd Sechtzigſte 

Das men zuerkennen / a. egenwerfigz 
keyt / vnnd die liebe Chriſti gegen feine Kirchen ⸗ 
des Eheſtandes billich gebasuche / Das Gottes 
werd nicht geſchmaͤhet / ſondern freude im Herz 
ren verurſacht / vnd die ernſte ſtraffe Gottes ver⸗ 
mitten werden m 

Mit ſolchem ſchůtz / wider die Papiſten / bewei⸗ 
ſet der heylige Geyſt ſeine liebe / gegen dem Ehe⸗ 
ſtandt / deß ſoll maͤn ſich frewen vnd troͤſten / vnd 
Gott bitten / erwölle durch feinen Geyſt vnnd 
Lehren / dem Babſt vnd ſeiner leſterunge / auch 
hinfuͤrt gewaltigẽ widerſtandt thun / auch ſelbſt 
bald kom̃men / vñnd jhr vollend eyn ende machen / 
vnd vns kun allen außerwöblten / von allem 
vbel erloͤſen. Das gebe Gott allen frommen Ehe 
leuten vnd allen Thriſten / durch Chriſtum Je⸗ 
ſum feinen licben Son vnferen Herren / Amen, 


Die Sunff und Scchtzigſte 
Briautpꝛedigte. 
Schutz des Eheſtandes / wider 


die Ketzer / Lefterer vnnd 
Eheſchender. 





> Ph wir am naͤhermal / vom erſten 
ſchutz des heyligen Geyſtes / gehoͤret 

fg baben / wie er ſich des Eheſtandes 
annimpt / vnd denſelbigen ſo gewal⸗ 
tigklich verthaͤdiget / wider die Pa⸗ 
piſten. Woͤllen wır auff dĩßmal fuͤrtfaren vñ 
weiter ſehẽ / wie er wid jhn die Eheſchẽder ſchuͤtz⸗ 
et / dz iſt / wið alle die mit worten oderin der that 
ſich alſo erzeygẽ dz mañ wol abnem̃en Fan / dz fie 
vödıfer Goͤrtlichẽ ordnũge nit vil haltẽ. Wider 
dieſelbigẽ ſetzet S. Paulus / in der Epiſtel zů den 
Hebreern in gemein / diſen Speuch am — 


| Berautpꝛedigte. ccecxxvi 
Die Ehe ſoll ehrlich gehalten werden bey allen / 
vnd das Ehebette vnbefleckt / Die Hurer aber 
vnd die Ehebrecher / wuͤrt Sort richten. 


Bie lehret S. Paulus alle Chriſten / wie fie den Der Eheſtan 
Eheſtandt anſehen vnd halten ſollen / das ſie jhn erg : 
nicht fo geringe achten / noch eichtfertig vnnd ten. 
——— Damit fahren / wie die HZeydẽ gethon / 
auch alle zeit die blinde welt thut / ſondern das ſie 
* lehrnen ehren vnd preyſen / als eynen Chriſt⸗ 
ichen ſtandt / vnd ſich alſo darinnen halten / das 
keyne HSuren noch Buben darinnen ſeind. 

uhn ſeind das alle mir eynander Eheſchen⸗ Eheſchender. 
der / die diſen ſtandt alfo anfehen als feyeseyn 
ſtandt der ſich ohngefaͤhr plumbs weyfe alfo bes 
gebe / dann fie fehen nicht / das die Eheleute in 
Gortes wort gefaſſet ſeind / koͤnnen nicht erkenne, 

Oss eyn Ehemann vnd eyn Eheweib / mit Bots 

ges wort bekleydet vnd geſchmucket ſeind / darum 
koͤnnen fie auch keyn hertʒliches gefallen daran 
tragen / ja ſie legen jhm noch wol dazu alle ſchan⸗ 
de an / vnd laſſen jhnen jhr ſchaͤndtlich vnzuͤchtig 

leben beſſer gefallen / dañ die Göttliche und SEh23 

liche ordnunge / vñ da fie ſich gleich in diſen ſtandt 
begeben / halten ſie ſich doch alſo darinnen / das 

man wol ſpuͤren kan / wie gar geringe ſie jhn ach⸗ 

gen, Solche Gottloſe leure/ wöllen wir in treit 

hauffen theylen / vnd von eynem jeden infonderz 

heyt ſagen / ynd wadurch der heylige Geyſt den 
Eheſtandt fuͤr jhnen ſchuͤtze / anzeygen. 

« Die J. Seind die Ketzer. Diell, Die Leſterer. 

Die 111, Alle ſo mit der chat das Ehebette vers 
— en. | | 
D rErſte Sauffe. Mit welchen der heylige 1. 
—— vber dem Eheſtande zukempffen haͤt / 

ſeind alle Ketzer / ſo nach der Himmelfart Cher⸗ Ketzet. 
ſti an / biß auff diſen tag ſeind entſtanden / die da 
gelehret vnd fuͤrgeben / wer Gott recht dienen 
woͤlle / muͤſſe ſich vᷣon ſeinem — — 


Vide Con- 
sionem 23. 


1 
Widerſpꝛe⸗ 


chunge 
Gott ſeelige 


Leute. 


Sterckunge 
der Gottſee⸗ 


ligen. 


3 
Straffe der 
Ketzer. 
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Die Fuͤnff vnd Sechtzigſte 

vnd habens etliche ſo grob gemacht / das ſie ge⸗ 
ſagt / Freyen / Ehelich werden, vnd Kinder zeu⸗ 
genfeydes Teuffels werd. Item / es ſey zwiſchen 
der Aurerey vnd Eheſtande / keyn vnder⸗ 
ſcheid für Gott / vnd was derſelbigen grewlichen 
vnnd Teuffeliſchen reden mehr geweſen / ſo der 
Sathan durch ſie außgeſpeyet / vnd alle dahin 
gerichtet / das der Eheſtandt ineyne verachtun⸗ 
ge gebracht / vnnd dagegen alle ſchande vnd vns 
zucht / fuͤr keyne Suͤndẽ gehalten wuͤrde. 

Siewider har ſich nuhn je vñ alle wege der 
ug⸗ Geyſt ʒum hefftigſten gelegr / vnnd 
vıl feiner / herrlicher / trefflicher Lehrer / Biſchoͤf⸗ 
fe / vnd anderc heylige Leute erweckt / die mit pres 
digen vnd ſcheeiben / den Acgern gewaltigen wis 
derſtandt gethon / ſie durch Gottes wort / vnd des 
en Pauli Spruͤche vberwunden / vnnd alſo 
vor aller Welt zuſchanden gemacht haben. 

Darnach hat der heylige Geyſt vil frommer 

Eheleute hertzẽ dermaſſen erleuchtet / Das fie ſich 

olchegrobe vnd ſchaͤndtliche Ketzer / nicht haben 

allen jrre machen / ſondern dagegen Gottes wıls 
len vnd ordnunge / vnd euſſerliche erbarkeyt ers 
kandt / der Ketzẽr lehre veracht / vnd fie gefloͤhen / 
vnd alſo in jhrem Eheſtande ſeind bliben / darin⸗ 
nen jhnen dann der heylige Geyſt / augenſchein⸗ 
lichen Segen verlihen / vnd ob ſiedarneben auch 
Creutʒ vñ egpen verfuchen mäffenhaterficdody 
mit feinem Göttlichen troſt / durchs wort vnd ins 
nerliche bewegunge / nicht gelaſſen / das alſo die 
Ketʒzer an denſelbigen nichts haben außrichten 
konnen / ſondern mit ſchanden abziehen muͤſſen. 

CLetſtlich har der heylige Geyſt auch darinnen 

ſich ſehen laſſen / das er mit den Ketzern gar nicht 
zufriden / ſondern jhnen zum hefftigſten entgegen 
ſey / das er jhnen alle gnade entzogen / das ſie auch 
weytter in andere vnnd groͤbere ſrethumb gefals 
len / wider die natuͤrliche vernunfft gelehret / vnd 
alſo weyt kommen ſeind / das ſie keyne menſchen 
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mehe geweſen. Zat ſie dahin gegeben in verke⸗ 
reten ſinn / zuthun 2: lafter / vollalles vnrech⸗ 
ten/Rom.j. Er hat fiedahin gegeben / in ſchaͤ 
liche luͤſte / sehn gr eygene — jhaen 
ſelbſt / vnd zuuerwandeln ven natuͤr brauch / 
en vnnatuͤrlichen. Vnd ſeind darnach in ver⸗ 
fflunge gefallen / dz fie ſich ſelbſt vmbbracht / 
er doch ſonſt ſchaͤndtlich ſeind vmbkommen / 
vnd zuletſt eyn grewlich ende genommen / dann 
es ſolchen grewlichen Ketzern keynem / zuende 
wolgangen iſt. Alſo hat ſich der heylige Geyſt 
redlich an dem erſten hauffen gerochen / vᷣnd daͤn⸗ 
— — auff diſe ſtunde / ſeinen geliebten ſtandt 
tzet. 
Ya Ander Bottloß Zauffe / begteifft vndet iu 
fidy alle Zefterer des Eheſtandes / die auß Leſierer. 
fürwig oder Teuffelifcher boßheyt / mit ſchrifften 
oder reden / den Eheſtandt verkleinert / vnd da⸗ 
mit ſie ſolches deſto fuͤglicher thun koͤnnen / das 
Weibliche geſchlechte auffs euſſerſte verſprechẽ / 
als were keyn aͤrgere Creatur auff Erden / dann 
ey Weibsbilde / die doch Bote eben fo wol als 
Den Mann / zu feinem bilde geſchaffen hat, Gene. 
— ſchuff ar —— * En / zum 
e Gottes er jhn / vnnd er ſchuff fie 
Maͤnnlin vnd Frewlin. = SEN 
Aber der Teuffel,unfers Zerren Oottes vnnd Schmaͤhuug⸗ 
aller Goͤttlichen ordnunge / feindt / der braucher der Weiber. 
bißweilen feine werd’zeuge / ehrloſe Leute / das 
ſie das Weibliche geſchlechte / vnd den Eheſtandt 
darrzu / anfeiner ſtatt sum aller ſchaͤndtlichſten 
muͤſſen leſtern. Eyn ſolches leſtermaul iſt Ba⸗ Sebaſtiau 
ſtian Franck geweſen / der nichts kan / dann le⸗ Grand. 
ern vnd ſchenden / vñ vber alle maſſe gerne das 
geſte / von jederman ſchreiben vnd reden als 
were er des Teuffels eygen vnd liebſte Maul. Er 
bat ein Buch gemacht / vnd dem ſelbigen eynen 
Tittel geben / als were es voller ſchoͤner / weyſer 
—* IE d zn 






Vnuerſchamb 
te waͤſcher. 


Vnſͤchtige 
gedichte. 


F Die Fuͤnff vnd Sechſtzigſte 
etragen / alle ſchaͤndtliche / loſe / ſchmaͤheliche / Les 
erſpruͤche / der Heyden vnd der Gottloſen Welt / 

— alle — bilder in Fer —* in ſon⸗ 

derheyrder Eheſtandt / zum en geſchmaͤhet 

— / alfo das vnflaͤtiget 3 nicht ſein 

koͤndten / vnnd wa er etwas boͤſes hat —— 





gen / das von Weibern geſaget / oder von 
geſchehen / das muß alles herfuͤr / kuͤtzelt ſich 
mit/Iachet / vnd thut ihm hertzlich ſanfft / das er 
nichts gut / ſondern alles vbels von jhnen reden 
mag. Toͤſch das Liecht auß(ſchreibeter) ſo feind 
die Weiber alle gleich. Solte diſer Lefterer nicht 
zum wenigſten / waun er ja der heyligen Weiber 
vnd Jungfrawen vergeſſen hette / añ ſeine eyge⸗ 
ne Mutter / oder fein Weib gedencken / vnd ſich in 
ſein hertz hinnein ſchemen / wann eyn fuͤncklin 
vernunfft oder ehre / vnnd ein redlicher bluts⸗ 
tropffe in ſeinem — Darumb 
hat der Doctor nicht onbillich gelangen, Das weiß 
ich wol/wer Srandiens oder Simon Acnchers 
Buch / kan mit luſt vnd liebe leſen / der Fan keinen 

naͤdigen Gott haben / ja auch fein eygen gewißs 
* nicht zufriden haben / ob er gleich eynen vnd 
alle Teuffelzugnädigen Herren hette. 

Vnder foldye Leſterer gehoͤren auch alle die / fo 
von Eheſtande / von Eheleuten / von Ehelicher 

flicht vnnd beywohnunge / ſchimpfflich / ſchaͤndt⸗ 
ich / grob / vnuerſchampt / vnd leſterlich redens 
vnd damit durchjhr vnflaͤtiges garſtiges maul / 
herauß ſpeyen vnnd offenbaren / wiefeine reine 
hertzen ſie haben / wie man dann ſolcher groben 
eſellen mehr dann zu vil / auch vnter denen ſo 
ich Chriſten rhuͤmen / finder. 

Vnder die Leſterer gehoͤren weyter auch alle 
die / ſo ſchaͤndtlich vnzuͤchtige Lieder / Gedichte / 
Biſtoriẽ / Geſchichte / Fabeln / Reymen / Gemaͤld / 
vnd der gleychen / ſchreiben vnd drucken laſſen / 
vnd alle die ſolches mit luſt vnd wolgefallen / ſin⸗ 
gen / hoͤren vnd leſen / als vnder anderen ſeind / die 


rn 
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Centonouella / der Neidhart / Jacobfreyen / Gar⸗ Leſterblicher. 
ten geſellſchafft / vnd alle andere gedichte / darin⸗ 
nen von vnordentlicher liebe von Frawen liſt 
vnd betrug / tc. geſchriben wuͤrt / welches alles mit 
einander lauter Leſterbuͤcher ſeind / vnnd vom 
Teuffel herkommen / die arme jugendt zuuergiff⸗ 
ten / vnd den Eheſtandt zuſchmaͤhen. Darumb 
and) Prediger vnd Oberkeyt / Eltern vnd Ser⸗ 
ren / hierinnen gut auffſehen haben ſollen / vnnd 
ſolche vergifftůnge der jungen hertzen / ja ſo we⸗ 
nig als vergifftung der Weyde vnnd Brunnen / 

SE fpuiepfku/ Re uͤrt alſe cht et 
a ſpri Ks wuͤrt alſo arg nicht gemeyn 

mit foldyen Büchern? Meyne er ber Es 
wͤrt gewißlich dadurch gemeynet/d3 Weibliche: 
geſchlechte zuſchenden / dañ zu ehren den Frawẽ / 
darff man ſolche dinge nicht ſchreiben / die war⸗ 
lich Fein fromb bidermann mit gedult leſen kan / 
vnd wer fie gerne vnd mir wolgẽfallen liſet / iſt ja 
fofromb vnd gut / als Beelzebũb / Franck / Lem⸗ 
le hr — — en * 

at der heylige Geyſt an ſolchen Leſterern yigrarn 
keinen gefallen ——— Ihnen auch. Kritz 9. re * 
lich / durch alle fromme Lehrer vnd Prediger / die ı 
Dawider ſcheeiben vnd reden’ vnd jhre zuhsrer Fromme Pre⸗ 
dafuͤr warnen / vnd darumb ſtraffen / vnd ſoiches diger. 
trawen auch thun ſollen / oder ſeind des heyligen 
Geyſtes Diener nicht. So iſt das auch des heylis 2 

en Geyſtes werck / wann die Oberkeyt ſolche les Oberteye. 

erunge / zu reden / zu ſingen / feyl zů haben / zc, 
ernſtlich verbeut / vñ die vbertretter / als vil 
lich / auch ernſtlichen ſtraffet. Vnd in Saͤuſerm 
von Eltern Zerren vnd Frawen / ſolchem grewel 
auch gewehret wuͤrt. 

Item / der heylige Geyſt beweget die bergen 3 
der rechtſchaffnen Thriſten / das — ———— Fromme her⸗ 
—— vnnd ſchandſchrifften / eyn hertzliches n · 
mißfallen tragen / vnd ſich gleich daruͤber bewe⸗ 
gen / ſie ſampt jhren Meyſtern — vnd ver⸗ 
iij 


4 
Eygen gewiſ⸗ 
ſen. 


er 


Die Fuͤnff vnd Sechtzigſte 
fluchen / wer anders thut / bar den h 
nicht, Widerumb greifft erdie Leſteret / 
si olches — — eig 
om.j.ernftlihen an / das fiej eygen 
ohn vnderlaß drucket und Khan 22 kei 
E e — warnunge noch ſtraffe annemmen woͤl⸗ 
en / laſſet er ſie faren / entzeucht ihnen Bee 
de / Das fieauß fünde in die ander fallen, 
vnd —— ehen / ohn Gebett / ohn 
Gottes forcht / ohn alle Goͤttliche gedancken 15ß 
fer fie fallen / in ſchande vnd vngluͤcke / vnd zuletſt 
such mit ſpott vnd verachtunge / jãerlich vmb⸗ 
kommen vnd alſo hat ſich dann vnſer lieber Her⸗ 
re Gott der heylige er abermal redlich vnd 
billich gerochen / an den Eheſchendern vnd Le⸗ 
ſterern zu ſchutz diſem heyligen ſtande. 
Vhmfolgerder Dritte Sãuffe Der Eheſchen⸗ 
der / eyn recht loſe Geſinde / die nemlich nicht 


alleyn vom Eheſtande / bey jhnen felbft wenig 


halten / vnd mit vnzuͤchtigen woerren / jhn leſterñ 
vnd verkleinern / ſondern auch mit der that / den⸗ 
elbigen zum hoͤchſten ſchmaͤhen vnnd ſchenden. 
ls ds fein / die Ehebrecher / Zurer / FT aws 
nder / Blutſchender. Item / die jhr Ehegema⸗ 
verlaſſen / vnreynigkeyt treiben / vnd der glei⸗ 
chen / wider die ſelbigen ſtreitet vnd ficht der 
lige Geyſt / ſeinen wolgefelligen ſtandt zu fi 
aüff maͤncherley weyſe / mir warnen / troͤwen / 
ſtraffen / etc. bılfke nicht, fo machet er fie zuſchan⸗ 
den / ond laflet fie grewlich vnd ſchroͤcklich zu bo⸗ 
den gehen’ Ephe. v. ſtehet. Zurerey vnd V ⸗ 
nigkeyt / laſſet nicht von euch geſaget werden, 
das ſolt jhr wiſſen / Das keyn Zurer oder Vnrey⸗ 
ner erbe hat / an dem Reych Chriſti vnd Gottes. 
Vnd Gebe, xiij. Die Aurer vnd Ehebeecher / wuͤrt 
Gott richten. Vnd j. Corinth. vj. Laſſet euch nicht 
verfuͤren / weder die Surer / noch die Ehebrecher / 
noch die Weichlingen / ꝛxc. werden das Reych Got⸗ 
tes ererben. Fliehet die HZurerey / Alle hen: 


* 


Braurprediate. CCCCKKIX 
der menſche thut / feind auffer feinem leybe wer 
, aber Aurct, derfündiger an feinem — lei⸗ 

be / Wiſſet jhr nicht / Das ewere leybe Thriſtigly⸗ 
der ſeind? Solte ich nuh die glider Chriſti nem⸗ 
men / vnd Buren glider drauß machen? das ſey 
ferrne. Vnd j. Coriuth.x. Laſſet vns nicht Sure⸗ + 
zey treiben / wig jhener etliche Surerey triben / 
vnd fielen auff eynen Ba vnnd 3wengig 
taufent. Num. xxj. Vnd Malach. ig. ſpricht der $ 
Serre. Ich will zu euch kommen / vnd end) ſtraf⸗ 
fen / vnnd will eyn ſchnaͤller zeug ſein / wider die 
Zauberer / Ehebrecher vnnd Meineydigen / ec. 
Dann ich bin der Herre / der nicht leüget. Vnd 
Sap. iij. Die Finder der Ehebrecher gedeyen s 
nicht / vnd der ſaame auß vnrechtem Bette / w 
wertilget werden/was außder Zurerey gepflans 
Ber wuͤrt / das wärtnicht tieff wurtzeln / noch ges 
wiffen grunde ſetzen / Die Kinder’ fo auß Vnehe⸗ 
lichem beyfchlaaff geboren werden / muͤſſen zeu⸗ 
gen’ vonder eltern boßheyt / wann man fie fra⸗ 
get. Syrach am xix. Diefih an Zuren hencken / 7 
werden wilde / vnd Frigen Motten vnd wärme 
zu lohn. Das iſt / Frantzoſen / Leuſe / Bruͤche / Beu⸗ 
len / vnd andere Kranckheyten. Vnd verdoren / 
den anderen zumercklichem Exempel. Wie man 
vnder anderen vnzaͤhlich vilen Exempeln / von 
Bönig Heribert zu Franckreich liſet / welcher ſein Heribert Koͤ⸗ 
Ehegemahel verachtet / vnd von zweyen ande⸗ nig in dranc⸗ 
ren Dirnen kinder zeugete / aber von Bott alſo reich. 
— ward / das er mit allen beyden / vnd den 

nehelichen Kindern / in ſchnaͤller * ploͤtzlich 

dahin ſtarb / vnnd alſo ohn Nachkommen zu⸗ 
boden gieng / Anno 573. (Stumpff lib. 3. 


cap.70. 


Wie Dort ſonſt den Ehebruch vnnd Zur Seraffe der 
geftrafft ? habe ichsunoz in der 22. Peedigte vıl Ehebꝛecher. 
kempel angezeyget / willnur hie etliche wenig, 
zur warnunge darzu thun / Dann es nemme cs 
ihm nuhr keyn Ehebrecher * re 
nn BE yı 


Bapft Hans 


der 3. 


- 


Herman 
Graffe zu 
ABI 


burg. 


Zween Eher 
Meiſſen. 


Blutſchender. 


Caligula. 
Nero. 
Herodes. 


Die Fuͤnff vnd Sechſtzigſte 

keyn Zurer noch Hure / in ſinn / das fie Gott ons 
geſtraffet werde laſſen / es were dann / das ſie gar 
ernſtliche vnd ware buſſe thetten. 

Joannes des Nammens des i3. Bapſt zu Roms 
werd im Ehebꝛruch ergriffen / vnd von des ſelbi⸗ 

en Weibes Mann erſtochen / vñ halff jhn nicht / 

as er ſolches lange zeyt ſicherlich getriben / das 
geſchahe / Anno 96 

Es iſt ein Graftefehafft im Landt zu Saren/ 
jest dem Stifft Hildesheim zugethon / heiſſet 
MWingenburg/ de hat der letſte Graffe Serman 
— des Amptmans Weibe die Ehe ge⸗ 

rochen / des der Amptman fo hoch beweget(wie 
wolzugedenden)dss er kurtz hernach / den Graft 
fen vnd Graͤffin / welche dazumal —— 
weſen / alle beyde im Bette erſtochen / vnd ıjtalfo 
der gantze ſtam der ſelbigen Graffeſchaſſt aufs 
gerottet worden / Anno 1133. 

Es iſt bey menſchen gedencken geſchehen / das 
im landt zu Meiſſen / zween zimliche alte Maͤnnet 
in einer Statt / von Bott im Ehebruch 
vnd geftraffer worden/dereine mireinem Dolchẽ 
erftochen / der ander vom ſchlag gerhrer / das er 
bald todt bliben. (Riuus in libro de Tulticia humana.) 
vnd der Excupel ſeind alle Siſtorien voll, 

Es iſt auch nye keynem Blutſchender wol gan⸗ 
gen / das heyſſen aber Blutſchender / die ſich in 
verbottenen graden befreunden / die ſich zu nahe 
in der Freundtſchafft vnder eynander freyen / da⸗ 
non findet man grewlich Exempel in Seydeni⸗ 
ſchen Hiſtoeriẽ. Wie iſts den Römifchen Keyſern 
ſo ſchroͤcklich gangen / vnnd wie boͤſe ende haben 
fiegenommen / Caligula / Nero / vnd andere / die 
jhre er Schweſtern geebelicht. Aerodes nam 
feines Bruders Weib / es ward — an 
jhm gerochen / Summa es gibt Gott kein glucke 
noch gedeyen darzu. Man hat es auch wol bey 
menſchen gedencken / an etlichen bekandtẽ perſo⸗ 
nen erfaren / die ſich Das groſſe gelt vnnd gut = 


| Brautpredigre. ccccxxx 
der Freundſchafft zubehalten / naͤher vnter einan 
der befreyet / dann es wol billich / das ſie darnach 
keyne geſunde ſtunde / keyn gluͤck noch gedeyen 
gehabt ‚ weder Kinder nod) Erben geseuger / 
vnnd etliche geftorben/ ehe ſie zum rechten alter 
kommen. 
Eben alſo iſt auch keinem Jungfrawen ſchen⸗ Jungfraw 
der wol gangen / Sichem muſte es thewer gnug oender. 
bezalen / das er die Dinam zu fall bracht / vnd das Sichew. 
ich der ſtraffe geſchweige / ſo Gott an ehre vnnd 
gut / am Leibe/ vnd bißweilen an der Seelen / dar 
zu vber ſolche loſe Buben gehen laſſet / ſo hat diß 
laſter auch ſonſt / offt gantze Laͤnder vnd Stette / 
in verderben bracht. 
Roderich der Gottiſche Teuſche König in Zi: Koberikus. 

ſpanien / hette eynẽ Landuogt / den er des Reichs 

geſcheffte halben verſchicktẽ / vnd beſchlieff jhm 

abweſend feine Tochter / das bekuͤ̃ert den Vat⸗ 

ter ſo vbel / das er allerley wege / ſolches zurechen / 

für die handt nam / vnnd als er nicht mitfug / ſei⸗ 

nen billichen zorn am Roͤnige außlaſſen kondte / 

brachte er he Saracenen / eynen groffen 

Zeug der vngläubigen zuwegen / diefüret er inn Hiſpanien von 
Biſpanien / erſchlug den Koͤnig Roderich vnnd Saracenen m 

feinen Sohn / vnnd Fam alfo das ganze Ziſpa⸗ obert. 

nien in zweyen jaren / inn der Saracenen handt / 

vnnd wurden von beyden ſeyten bey 700000. er⸗ 

ſchlagen / das geſchahe Anno 714. vnd (Johan⸗ 

nes Magnus lib. 16. cap. 27. vnd ſtehet dieſe Ss 

ee — der Coſmographia / Sebaſtiani 

unſteri. 

Es haben die alten Engellender eynen brauch Straffe der 
gehabt / wann eyne Jungfraw iſt ſchwanger wor Jungftam 
den / in Hurerey / hat mañ ſie vber eynen Felß ab⸗ 
getürgt vnd den thäter enthaupe (Ioan. Budeus 

e fcriptoribus Britannia. ı. Centur. 48. ) welche ernfte 

ſtraffe Freylich darumb auffgefegt worden das 

fie gefehen vnnd erfaren wie folches laſter befons 
dere firaffen Gottes / vber die — fuͤre. 
V 


Die Fünff und Sechſtzigſte 

Defertores. Vnter die Sheſchender gehören auch Die Deder- 

Wegleuffctr. tores, das ſeind Die Maͤnner / die von jhren Wei⸗ 
bern lauffen. Vnnd widerumb die Werber / die 
von jhren Maͤnnern gehen / vnd anderen anhan 
gen / oder Doch ſonſt in der jrre vmbziehen. Dann 
der heilige Geyſt verbeut ſolche treñãunge / durch 
den heiligen Paulum / j. Corinth. vij. da Der Apo⸗ 
ſtel alſo * Den Ehelichen gebicte nicht ich / 
ſondern der Kerze / Daß das weib ſich nicht ſchei⸗ 
de von dem Manne / So ſie ſich aber ſcheidet / das 
ſie on Ehe bleibe / oder verſuͤne ſich mit dẽ Man⸗ 
ne / vnd das der Mann das Weib nicht von ſich 
laſſe. Vnd zuuor. Das Weib iſt jhres Aeıibes 
nicht maͤchtig / ſonder der Mann. Des ſelbigen 
gleichen / der Mann iſt ſeines Leibes nicht ⸗ 
rig / ſondern das Weib, Entziehe ſich nicht eynes 
dem anderen / es ſey dann auß beyder bewilligun 
ge / eyn zeitlang / das ihr zu Faſten vnnd Betten 
——— kompt widerumb zuſam̃en / auff 
das euch der Sathan nicht verſuche. 

Weil nuh der“. Geyſt eyn ſolches trennen nie 
haben will / ſo wuͤrdt es jhin viel ger gefal⸗ 
len / das eynes vom anderen —————— vnnd 
laſſet ſein Ehegemahel jar vnd tag/ onnd länger 
vnuerſorget vnnd vnbedacht ſitzen. Es iſt cyn 
ee grewliche ſuͤnde / vnd beweifens 

iche Exempel der ſtraffe / das es Gott zum hoͤch⸗ 
ſten zu wider iſt. gehet inn Summa ſolchen 
— — wol. (ofonft b * 

nnd en die jehnigen / fofonft heimli 
re “ ſchande / ſtumme ſuͤnde / — ſolche vnzucht trei⸗ 
ben / die nicht zunennen iſt / wol zugedencken / das 
Gottes ſtraffe von Ihnen nicht auf bleiben wers 
de / Dann vber Das fie Gott mit Leibes kranck⸗ 
heit / vnmut / ſorglicher forcht onnd boͤſen gewiß 
fen ſchlecht / wirdt er ſie auch mir Helliſchen fewz 
heimſuchen / es were dann / Das ſie ware vnd ern⸗ 
ſte buſſe thetten / wie der weiſe Mann klagt vnd 
troͤwet / Sap. xiiij. — 


Brautpredigte. CCCCKKKI 
Es ſchenden vnnd leftern vberdas den Ehe⸗ Vneynige Ehe 
ſtandt alle / die inn ſtaͤtter vneynigkeit darinnen Iente. 
mit nder leben / ſich vnter eynander haſſen 
nd finden ‚Bein trewe noch liebe erzeigen / vnnd 
alſo das groͤſte geheymnuß / Ephe. v. (wie ich zu⸗ 
> —— — inſonderheit geſagt) auffs ſchaͤnd 
ev en. 
tem / welche die Kindersucht onterlaffen/ nn Nachlaͤſigeeit 
der Kinder gar nicht annemmen / vnnd fie alfo inn der kinder» 
auffwachfen laſſen / ohne lehre / zucht vnnd unters sucht. 
richt / das ſie hernach weder Gott noch der Weit 
beſſerlich ſein moͤgen. 
Item / es ſeind rechte Eheſchender / vnd haben 
den heiligen Geyſt zum feinde vnd widerfächer, 
alle die zu ſolchen Laſtern / obgenannt / ſtuüſchwet 
gen / Zurerey vnnd Ehebruch helffen fuͤrberen/ 
vynnd zuwegen bringen / oder da fie es wiſſen / der 
—— vorſchweĩigen. Iſt der Zeler wie der 
teler. | 
Item / alle die Zuren vnd Buben auffhalten, Aue ſo ungut 
herbergen und befärdern/oderdarsuanleytunge befürdern Heif 
nnd —— geben alle Koppler vnnd fenjoper daryız 
— edie es billichen / entſchuldigen / be ſtſchweigen 
ſchoͤnen / vnd für geringe Sunde achten / yınb gel 
des vnnd gunſt / geſchenck vnnd gaaben / ja offt 
vmb zeche willen verhengen. Von denen 
ſaget Sort Pſalm l, Was v uͤndigſtu meine 
Rechte / vnnd nimpft meinen Bund un deinen 
mund / ſo dB doch zucht haſſeſt / vnd wirffeſt mein 
Woꝛt hinder dich / vnnd haft gemeynſchafft mit 
ven Ehebrechern / das thuftu/onnd ich ſchweige / 
ynnd du meyneſt / ich werde fein gleich wie du/43 
er ich will dich ſtraffen / vnd will dirs vnter die 
— ſtellen. 
ſo leget ſich nuh der Zeilige Geyſt mit als 
len krefften / wider die jetztgeñandte lofe boͤſe 
Zaotte / vnnd ſchuͤtzt den Zeylgen Eheſtandtfar 
ihnen / mit Vermanen / Warnen, Bitten, Trss 
wungen vnnd Straffen / hilfft das — an 
nen / 


Die Sche und Sechtzigſte 
‚8 0 T A. jhnen / ſo ſitzet der Teuffeldann auff/ vnd reytet 
ſie wie er ſelber will / das ſie auß eyner Suͤnde in 
die ander fallen / vnd letſtlich / mit ehre vnd gut zu 
boden gehen / fuͤr aller Welt zu ſchanden werden / 
vnd mit Leib vnd Seel zum Teuffel in abgrund 
der Hellen faren / vnd alfo hat er ſich dann aber⸗ 
mal redlich an dem dritten hauffen der Ehe⸗ 
ſchender gerochen. BR 
Darumb laſſet uns nuh meine lieben Chriſtẽ / 
Den frommen / freundlichen / holdſeligen / Tröfter 
vnd Lehrer / — Geyſt ja nit erzuͤrnen / 
mit ſolcher leſterunge / ſchmaͤhunge vnnd verun⸗ 
ehrunge / des ———— wie drey hauffen / da⸗ 
non jet geſagt / Sondern vil mehr nach offtge⸗ 
thonen vermanungen dieſen ſtandt als Goͤttlich 
erkennen / Chriſtlich dauon halten / zuͤchtig dauon 
reden / vnd Gottſelig darinnen leben / in rechtem 
Chriſtlichem gehorſam / ſo will vns Gott auch al 
lerley Segen/an Leyb und Seele / reychlich / zeit⸗ 
lich vᷣnnd ewiglich verleyhen. Das helffe Gore 
ons vnnd allen frommen Eheleuten / vnnd allen 
Chriſtglaͤubigen / durch ſeinen Sohn Iheſum 
Chriftum/ Amen. 


Die Sechs und Schkigfte 


Brautpredigte. 


Schutz des Eheſtandes wider etliche ver⸗ 
kleynerunge deſſelbigen. | 
SO Nnder Vierdten Wolthat / des hei⸗ 


— ligen Geyſtes / den Schutʒ des Ehe⸗ 
N ftandes belangend / habẽ wir vor du 
9 


fer zeit angezeiget/wie er Denfelbigen 

geſchuͤtzet vnnd verthädiger wider 

die offentlichen / haißſtarrigen / vnnd fräfflichen 
Feinde / als da ſeind / die Papiſten / Ketzer / Leſte⸗ 
| rer / 
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rer / vnd andere — —— Eheſchender. Nuh 
Teind noch etliche ſonderliche Leute / die nicht auß 
fuͤrgeſetzter verachtunge / ſondern auß jtethum̃ 
eynfalt / blindtheit vnñd vnuerſtandt / auch wol 
auß falſch — wohn / vnnd mißuerſtandt 
der Schrifft / wider den heiligen Eheſtandt hans 
deln / vnnd denſelbigen alſo mit jhrem thun oder 
lehre / beſudeln vnd vnehren. Dagegen ſich der 
heilige Geyſt mit warnen, troͤwen vñd ſtraffen⸗ 
auch muß vernemmen laſſen / vnnd von denſelbi⸗ 
gen woͤllen wir jetzt hören / vnnd ſeind jhrer fuͤr⸗ 
nemlich eg 
er — — ſich inn — eg 
su nahe verheyrathen / vnd nicht meynen / das fie 
daran —* ſuͤndigen. 
Die andern. So es für ſuͤnde achten / wann ſich 
eynes nach abſterben feines vorigen Ehegema⸗ 
hels / widerumb veraͤndere. 
Die Dritten. Die auß mißuerſtandt etlicher 
ſpruͤche Pauli / darumb den Eheſtand meydeny 
das fie vermeynen / fie koͤndten inn demfel igen 
nicht ſo heilig vnnd angenaͤme ſein fuͤt Gott/ als 
auſſer der Ehe. 
Vm Erſten. Nach dem wir zuuor in der 23. Pre I 
digt vom SEheftande, außdrucklich geböer ha⸗ — 
ben/welche Grad vnd perſonen / beyde von Bor Bradus. 
vd auch vonder Oberkeit / in Goͤtilichen/ Beys 
ſerlichen vnd Aandtrechten/verbotten ſeind / alſo 
das ſie nicht koͤnnen noch ſollen geehlicht wer⸗ 
den / ſo findet man Doch alle zeit ley der Leute, die 
dawider groͤhlich handelen vnd ſuͤndigen /etiiche 
gzuß freyem fuͤrgeſetztem willen, vnd beißftarzig 
keit / von denen wir zuuor geſagt onnd jest nicht 
weyters handelen woͤllen. Etliche aber Töndız Sinde ‚ 
gen dawider / auß vnuerſtandt vnnd jrthumb⸗ —2 
durch vnordentliche liebe alfo verblendet / da⸗ 
fie jhnen nicht rathen laſſen/ meynen es ſey ſo v⸗ 
bel nicht gethon / laſſen ſich auch hören / wann ſie 
es eygendtlich wuͤßten / das es fo arg were / vn 
o 


Die Schs end Sechtzigſte 
fo groſſe ſuͤnde ‚ fie wolten es audy lieber 
- ben, Nuh ſolche elende leute / entſchuldiget nody 
rechtfertiget jhr einfallt vnd a nn nicht / 
darumb leget ſich der heilige Geyſt auch wider 
ſie / vnd ſtraffet ſie / durch Sottsuerſtaͤndige Leh⸗ 
rer vnd Prediger / verlegt vnnd verwirfft alles / 
was ſie zu behelff vnnd zu beſchoͤnunge / ſolches 
boͤſen fuͤrnemmens fuͤrwenden / warnet ſie 
ſuͤndenn / vnnd ds die ſuͤnde begangen reytzet er 
ſie zur buſſe vnd beſſerunge. 
2Es iſt vnter den groſſeñ Heuptern vnd Potens 
chändelicher taten / das eyn ſchaͤndtlicher mißbrauch / Das fie 
mißbraud ber, ſich offtmals wider Gottes außdruckliches vers 
gran boit / vnnd wider Ihr eygene geſchribene Rechte, 
vnter er inn verbottenen Graden / der 
Blutfreẽundtſchafft vnnd Schwagerſchafft vers 
ehelichen / vnd ſolchs darnach Damit entſchuldi⸗ 
— ſie nicht gemeyne Leute / ſondern 
be perſonen ſeind / Darumb gehe es ihnen wol 
Antoninns bin, vnd feynichtfogroffe Shnde. Wie mann 
Caracalla. liſet vom Keyſer Antonino Baſſiano Caracals 
la / da der inn vnordentlicher liebe / gegen ſeine 
Stieffmutter Juliam entzuͤndet werd’ habe cr 
ech es nicht zu nahe were’ vnnd das cr 
- fie doͤrffte ehelichen / ſo wolte cr fiezum Weibe 
nemmen. Da hat ſie geantwortet. Silibet,licer,An 
neſcis te Imperatorem eſſe, & leges dare non accipere? 
Das iſt / Wann du nur wilt / fo magſt ou wol / 
dann eſt du nicht / das du Keyſer biſt / vnnd 
haſt macht anderen zugebieten / vnnd nicht nach 
anderer gebott dich zurichten ? Daruͤber fur er 
zu / vnnd nam ſie zur Ehe. Vnnd der Exempel 
finder mann mehr inn Siltorien’ das groſſe Koͤ⸗ 
nige / Fuͤrſten vnnd Herren / ſich laſſen duncken / 
was fie an anderen ſtraffen / ſey jnen Feine Suͤn⸗ 
— meynen / ſie moͤgen thun / was ſie ſelber 
woͤllen. | - 
Artaxerres. In ſolcher meynunge nam Artaxerxes der Per 
fen Koͤnig / zwo feiner Toͤchter 3n gr = 


Brautpredigte. ccoccxxxm 
tarchus) Ptolomeus Euergetes König in 5 Ptolomens. 
ten, feine Schweſter Berenicem. Dieteridy Kö⸗ Fuergetes. 
nigsu Franckreich / ſeines Brudern Weib / vnnd ri 
Swarsu vnſeren zeiten / haben ſich vergleichen faͤl⸗ 
le mehr dann eyner / bey hohen Potentaten zuges 


tragen. 
* der heilige Geyſt ſagt dawider / es ſey vn 
recht / vnd was Gott verbeuẽ / das ſoll der Ober ja 
d wol meyden / als der Vnder / vnd iſt weder O⸗ 
erkeit noch Vnterthon / von Gottes ernſten ge⸗ 
borten außgefchloffen. Darumb warnet der heilt 
ge Geyſt ſolche leute / Sap· vj. vnd ſpricht. Vnge⸗ 
rechtigkeit verwuͤſtet alle Landt / vnd boͤſe leben 
ſtuͤrtzet die ſtuͤle der Gewaltigen. So hoͤret nuh N O T A, 
jhr Koͤnige vnd mercket / Lehrnet jr Richter auff 
Erden / met zu ohren / die jhr ober vil herr⸗ Die ohten auff 
ſchet / die ir euch erhebet / vber den voͤlckern / dann ir Oberherren. 
euch iſt die Oberkeit gegeben / von dem Herren / 
vnd Die gewalt von dem Böchften / welcher wire 
fragen / wie jhr handelt / vnd forſchen / was jr ord⸗ 
net / dann jr ſeind feines Rechts Amptleute. Aber 
> je fuͤret ewer Ampt nit fein / vñ haltet Fein recht / 
vnd thut nicht nach dem / Das Der Kerze geordnet 
bat. Er wird gar grewlich vnd kurtz vber euch 
kommen / vnd es wırd gar eyn ſcharpff gericht ge 
hen / vberdie Oberherren / dann den Geringen 
widerferet — Aber die Gewaltigen werden 
ewaltigklich geftrafft werden / dann der / ſo aller 
erre iſt / wirdt keine perſon foͤrchten / noch die 
macht ſchewen. Er hat beyde die kleynen vnnd 
groſſen gemacht / vnnd ſorget fuͤr alle gleich / vber 
die maͤchtigen aber / wirdt eyn ſtarck gericht ges - 
halten werden. Ob ſie wol ſich fuͤr anderen Rich 
tern nicht zubefahren haben / ſo iſt doch Gott 
vber fie / der wirdt ſolche ſicherheit su ſeiner zeit 
wol finden. — 
Darnach ſeind andere die vermeynen / wann Auff eriaub⸗ 
fie durch geſchencke oder andere mirtel/ bey der nuß der Ober⸗ 
Oberkeit durch bringen koͤnnen / das jhnen — keit ſundigen. 
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bottene Perſonen / zu ehlichen erlaubt wirdt / es 
ſey damit außgericht / vnnd ſey keine Suͤnde / als 
daͤnn wider geſchribene Rechte zuhandeln / aber 
ſie betriegen ſich ſelbſt / wol mag es kommen / das 
die Oberherren / vmb etlicher wichtiger vm̃ſtaͤn⸗ 
de willen / etwas nachlaſſen / das ſie zuuor ſelbſt 
gebotten. Aber ſonſt haben ſie es warlich / we⸗ 
der recht / noch fug / noch macht / vnſers z 8REN 
Gottes ordnunge / vmb eyniger vrſache willen 
suffzulöfen. Vnd da es tet iſts da 

rumb nit recht / vnd kan doch zuletſt eyn hertz ſi 
nit zufriden ſtellen / das mehr auff der Oberkeit 
erlaubunge vnd ſeine luſt dañ / auff Gottes wort 
vn d willen geſchehen / Es geſchehe dañ warhaffs 

e ernſte buſſe. 

— erhalben vermanet der heilige Geyſt fo offt / 
abo das mann alle ſachen nach Gottes wort vnd wıls 
digen. len anftellen foll, vnd ſtraffet alle, die menfchen, 

vber Gottes ordnunge / zu mepftern machen. So 
will auch der heilige Geyſt nit / das man vmb an 
derer Exempel willen ſoll ſuͤndigen / wiedann 
vil ſagen / Iſt es doch wol ehe geſchehẽ / hatmans 
doch diſem vnd jenem geſtattet. Iſts dem recht / 
pP iſt mirs auch nit vnrecht / das iſt zumal eyn vn⸗ 
tächtig Argument / dann es iſt eyn ding nicht da⸗ 
rumb rechẽ / das es offt vnd vil geſchicht / ſondern 
darum̃ vor dr recht ſein / das es Bott alſo geord⸗ 
net vnd befolhen hat. Es mag ſich wol eyner auff 

ſeine abenthewer / mit anderer leute Exempel ſi⸗ 
cher machen / vnd verachten / aber am ende findet 
es ſich wol / vnd heiſſet alſo Erod, xxiij. Du ſolt 
nit folgen der menge / zum boͤſen. 

s Es blendet offtmals folcheleutedie vnordent⸗ 
Verbiendunge liche liebe / das fie meynen / folche vbertrettunge 
—— Goͤttlicher ordnunge / ſey fo groſſe Suͤnde nicht. 

en Ey (ſagen fie) ih hoffe, Gott werde es fogenaw 
nicht fuchen / werde mit mirzufridenfein., Ich 
dencke / ich werde fo grofle ſuͤnde nit daran rhums 
faren daruͤber zu / vund nemmen Ihre — ur | 


Brautpredigte. ccccxxxun 
Blutfreunde / ihre Stieffſchweſtern / Vatter oder 
Mutter Schweſter. Item / Bruder oder Schwe⸗ 

r Tochter. Des gleichen in der Schwager⸗ 
chafft / des Vattern oder Mutter Bruder Weib / 
Des Beudern Weib / die Stiefffchwefter/zc. Vnd 
dergleichen verbottene perſonen / vnnd bringet 
pise ſicherheyt vnd falfche hoffnunge / fonit als 
ein ohn / ſondern auch wider Gottes wort iſt / h⸗ 
nen den ſichern Geyſtern / zuletſt alles vngluͤck / 
dafuͤr warnet der heylige Geyſt / vnnd heiſſet fuͤr 
allen dingen auff Goͤttes befẽelch ſehen / vnd dem 
nachkommen / vnd als dann hoffen / Gott werde 
zufallende gebraͤchligkeyten nicht ſo — zu⸗ 
rechnen. Aber ſonſt wider Gottes klares ver⸗ 
bott / vnbilliche ſachen fuͤrnemmen / vnnd Doch 
gleichwol hoffenwöllen / Bott ſoll jhm ſolches 
gefallen laſſen / ſchicket ſich gar nicht zuſammen. 
Bißweilen faren ſolche Laͤute zu / vnnd verlo⸗ 
ben ſich zuſammen / init den hoͤchſten eyden / ver⸗ 
ſchwoͤren ſich des boͤſen Geyſtes zuſein / wa ſie ey⸗ 
nander nit pe / was fie alfo wider Goͤttliche 
vnd Reyferliche Rechte / eynander gelobt, vers 
meydẽ damit die fachen dahin zurichten/ das ſol⸗ 
des jhr fuͤrnemmen nicht follgebindert werden/ 
vnd man von wegen jhres eydes vndgeläbden, 
mit jhnen folldifpenfiren/ vnd foldye onrichtige 
Eheſtifftunge nach geben / bedencken aber nicht / 
das ſie eben in demſelbigen jhre ſuͤnde heuffen. 
Dawider warnet der heylige Geyſt / vnd ſpricht. 
Man ſoll Gottes Naminenñ nit vnnutzlich brau⸗ 
chen / in ſolchem falſchen — Zeyget duch 
deutlich an / das ſolche geluͤbde vnd eyde / wider 
Oottes wort vñ ordnuñge geſchehen / garnichts 
bindẽ noch geltẽ / auch nit ſollẽ gerhon / vil weni⸗ 
ger gehalten werdẽ / vñ da gleich offentliche ver⸗ 
ee vi beywohnunge, verböttener perfos 
nen gefolgewds es Doch Feyne Ehe fjondern Blue 
ſchañde / ti Ärger dan Surereyfey / darumb es 
auch nit zugeſtattẽ / noch dazu ſti ia 
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Die Sechs und Schhriafte 
Vnd iſt nichts geredt / das ſie als dan fuͤrwendẽ / 
Es ſey nuhn ſo weit kommen / das man nicht wi⸗ 
der zuruck koͤnne / gleich wie darumb Feiner ſich 
ſoll gar erſeuffen / das er ins waſſer gefallen / oder 
mutwillig geſprungen iſt / ſondern ſoll jhm noch 
herauß — 9 — laſſen / dañ in diſen faͤllẽ ſeind die 
gewiſſen zubedenckẽ / wie denſelbigen noch durch 


rechtſchaffne buſſe / moͤge gerathen werden. 


Es taug aber zumal nicht / das etliche ſprechẽ / 
we ſie die oder jehne / Ire Blutsuerwandte oder 
verbottene perſonen / nicht krigen oder nemmen 
ſolten das ſie muͤſten des todes druͤber ſein / oder 


jhn ſelber leidt thun wolten. Wie Antiochus des 


Koͤnigs Seleuci Son / ſich ſelbſt hungers zuſters 
ben fuͤrgenommen bat / wa jhm fein Vatter ſei⸗ 
ne Stieffmutter Straton icem / nicht hette sum 
Weibe geben. (Plurarchus in Demernco.) Dann das 
hieſſet Gottes willen widerſtreben vnd in Pi 
nem boͤſem willen Bott mißbieten / das zeytliche 
dem ewigen fuͤrſetzen / vnd ſich ſelbſt in verdams 
nuß ftärge, dafür woͤlle Gott alle fromme Chri⸗ 
ſten behuͤten. 

Vnd ſollen ſich alle menſchen fleiſſig vñ trew⸗ 
lich fuͤrſehen / das ſie ja nicht durch vbertrettun⸗ 
ge/ der Natuͤrlichen / Goͤttlichen / Keyſerlichen 
vnnd Landtrechten / vber ſich Gottes zorn vnnd 
ſtraffe fuͤren / jhnen eynen böfen Nammen vnnd 
ee / bey Ehrenleuten machen / vnnd 
darzu jhr gaͤter / Freundtſchafft / vnd allewols 
fart / in gefahr ſetzen / vnnd alſo auch letſt ich mit 
ſolchher derunehrunge Des Eheſtandes / nicht eyn 
boͤſes vnruͤwig gewiſſen machen. Dafuͤr waͤr⸗ 
net gang trewlich der heylige Geyſt / durch Gott 
ſeelige Lehrer / vnnd verthaͤdiget ernſtlich feinen 
ſtandt vnnd ordnunge / fuͤr ſolcher vnrichtigkeyt 
vnd ſchandtflecken. Vnnd das ſey vondenen ge⸗ 
ſagt / ſo auf vnuerſtandt / jrrthumb / oder ver⸗ 
blendter Liebe / in verbottene Geade / ſich zu vers 
heyrathen vnderſtehen. J | 
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m Andern. Seind Leute die fuͤr ſuͤnde achtẽ / 11 
> wann fich eyn menſche / nach abſterben ſeines Perdammuny 
vorigen Ehegemahels / zum andern oder drittẽ 9 der — 
mal / widerumb verändert vnd anderwerts ver? — 288 
heyrathet / welches warlich dem Eheſtande auch 
zugeringen ehren würde gereichen / Es hat aber u: 
fonderlich der alte Lehrer Tertullianus diſes Tertullianus. 
hart getriben / indenzweyen Büchern, foer an 
fein Weib gefchziben / da er vil vnd mancherley 
Argument einfüret/fie vnnd andere Leute zube⸗ - 
reden / das ſich Feyn Wirweroder Witfraw / ohn 
ſuͤndezum anderen mal in Eheſtandt begeben 
moͤge. Sagſt erſtlich / Gott habe dem Adam eyn 
Weib ʒubracht. Item / es ſtehe geſchriben / es ſoͤl⸗ 
lenzwey eyn fleiſch ſein. Vnd Sott habe geſagt / 
wir wollen dem menfchen eyne gehuͤlffen machẽ / 
nit zween / ꝛc. welches Doch alles gar zuſchwach 
iſt / darauß zubeweyſen / das eyn Witwe nit wi⸗ 
derumb ſich verheyrathen folte. 
Dann Adam ward die Heua zugefuͤret / in der 
zeyt der vnſchuldt / vnnd da er vnſterblich war / Adam hat nu⸗ 
aber nach dem fall ſeind wir ſterblich worden / {im weib ges 
vnd tregt ſich offt zu / das eyn Ehegemahel vom, v. 
anderen abſtirbet / vnd das vberige nit allezeye 
ee hat / alſo ohn fünde zubleiben / da wıll 
derhalben von noͤten ſein / das man des mittels 
vnd der artzney gebrauche / die Gott ſelber ver⸗ 
ee — nern fleiſchſ — 
Das aber zwey follen eyn fleiſch fein / wuͤrt ge? 
ſagt —— die — noch in leben —*— en 
wã aber eynes abgehet / ſo iſt jihr nit mehr zwey / 
ſondern eins allein / vnnd mag ſich dasſelbige 
bleibend / widerumb verändern / das alſo zwẽy 
eyns ſeind. 9 

Vnd ſo vil die wort belanget / Wir woͤllen dem —M 

menſchen eynen gehuͤlffen machen / verklaͤren Eyn sehürffe 
folgende woͤrt / vñ vorgehende. Dann zuuor ſagt vicht zween. 
Sott / Es iſt nit gut / das der menſche allein ſey. 
Vnnd ſchleußt darauff / wir — ey eynen 
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Die Sechs vnd Sechtzigſte | 
ehuͤlffen machen / vnnd folger drauff / die vmb 
ibnfey / das kan ja vonder verſtorbenen nicht 
— — —— 
as er auch fuͤrwendet / Chri agt / 
Matth. xxiiij. Wehe den —————— vnnd 
ſeugern / zu der zeyt. Iſt nicht eyn ver 
oder verdammung Deren Leute / ſo ſich in 
zeyten widerumb in Eheſtandt begeben / ſon⸗ 
dern alleyn eyn Prophecey / das die ʒzey⸗ 
ten / denſelbigen Leuten etwas beſchwaͤrlicher / 
von wegen der kriege vnd entpoͤrunge / fůͤrfallen 
werdem dann den ledigen / ſonſt heiſſet es / Das 
weib wuͤrt ſelig werden / durch Kinder 
o fie bleibet im glauben / in der liebe / in der 
igung / ſampt der zucht. | 
So wirfft Cheiftus den leuten’vor der Suͤndt 
flut vnd zu Sodoma / auch nicht das freyen vnnd 
freyen laſſen / an ihm ſelbſt ſuͤndtlich / fuͤr vnrecht 
fuͤr / Luce xvj / ſondern ſtrafft den mißbrauch des 
ſelbigen / das ſie alleyne fleiſchliche wolluſt da⸗ 
rinnen geſucht haben’ vnd keyner Blutfteundt⸗ 
ſchafft nicht geſchonet / welches der heylige Geyſt 
noch heutiges tages ſtraffet / aber dsrumb vers 
dampt er der Witwen verheyrathunge nicht. 
Es ſagt auch Tertullianus / wer ſich zum an⸗ 
dern mahl in Eheſtandt begebe / der lege ſich wi⸗ 
der Gottes willen / dan hette Gott t / das 
derſelbige ſolt eyn Weib / oder die Witfraw —— 
mañ ſollen haben / ſo hette er das Ehegemahl nit 
hinweg genom̃en / das iſt aber gareyn naͤrriſch 
fuͤrgebeñ / dan in dem fall muͤſte keyne Gemeine / 
nach abſterben jhres vorigen Seelſorgers / nach 
eynen andern Pfarrhern krachten / dan fie muͤſtẽ 
befaren / das ſie wider Gottes willen thetten. 
Item / dz er ſagt / es ſey nur ein Gott / vñ derhalbẽ 
nur eyn Ehe. Es ſeind in den kaſtẽ Noe nur par 
vñ par gangen. Es habe Iſaac / Joſe ——— 
Zacharĩias / Petrus / nur jeglicher eyn Weib ges 
habt / vñ nach abgang ð felbige ſich Feiner wider⸗ 
umb verheyrahten. Item 
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Item / der hohe Priefter im Alten Teſtament / 
babe keyne Witfraw freyẽ muͤſſen. Es entſtehet 
auch vil vnrichtigkeyt zuß den anderen Ehe / vñ 
was Des dinges m̃ẽehr iſt / dadurch er vᷣmeinet zu⸗ 
beweiſen / das widerumb freyen / nit allein vn⸗ 
recht vnd ſchaͤdlich / ſondern aͤuch Gottloß vnnd 
verdam̃lich ſey / hat doch keynen grundt (wie ich 
ſolche feine Argumẽt verlegt habe / in der 1i9. pre⸗ 
digt vber die Erſte Epiſtelzu den Corinthern. 
ider ſolche lehre des Tertulliani / Monta⸗ 
ni / Nouati / vnnd anderer / hat der heylige Geyſt 
klar außdrucklich / durch S. Paulũ geſagt / j. Cox. 
vij. Ich ſage zwar den Ledigen vnd Witwen / es 
iſt jhnen gůt / wann fie auch bleiben wie ih. So 
fie aber ſich nit enthalten / fo laſſe fie freyen/ 
Es iſt beſſer freyen / dañ bzunft leiden, Ond Fur 
hernach. Eyn Weib iſt gebundẽ an das Geſetze / 
fo lange der Mann lebet / ſo aber jhr Mann ent⸗ 
ſchlaſſt / ſo iſt ſie frey ſich zuuerheyraten / welchen 
Sie will / alleyn dz es indem Herren geſchehe. Des 
leichen ſagt er auch Rom. vi, Wañ der Mann 
I ſo iſt das Weib frey von Geſetze / das fie 
nicht eyne Ehebrecherin fe wa fie eynen anderẽ 
Mañ nimpt. Ond was vom Weibe geſagt wärt/ 
was jhr erlaubet iſt nach jhres Mannes tode / dz 
iſt auch von dẽ Maͤñern zuuerſtehẽ / nach abſter⸗ 


ben jhrer Weiber Itẽ / j. Tim. v. So will ich nuh / 


das Die jungẽ Witwe freyẽ / Kinder zeugẽ / Haufß 
halten / ꝛc. Das iſt je klarer außdrucklicher text 
Goͤttliches worts. So hat auch ð H. Geyſt ſolche 
verdam̃unge ð andern Ehe / zum hoͤchſten wider⸗ 
fochtẽ / durch vil from̃er Chriſtlicher Lehrer vnd 
Vaͤtter / ð erſtẽ Kirchẽ. S. Hieronimus / doch ſonſt 
der anderen Ehe nit allzu wol gewegen / ſchrei⸗ 
bet ſelbſt / dz Tertulliani buch / Demonogamia, fey 
Ketzeriſch / vñ der Chriſtlichen Kirchen zuwider. 

etlichen voͤlckern vnder den Heydẽ / ward 
es wol eynem vbel außgelegt / der feine Rindern 
eyne Stieffmutter ins hau er liberis fuis 
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Die Sechs und Scchkigfte 
nouercam fuperinduxit, non honore dignus,fedinfamis 
fit,ve pote diflenfionis author domeſticæ. (Stobzus Ser- 
monc 42. exCherunda Catanco.) Darumb ſich auch 
Thron Catas vil des Eheitandes / nach abfterben des erſten 
emahels / enthalten / was aber für ſchade / ſchan⸗ 
de / vnnd ſchwoͤre ſchroͤckliche felle / ſich daruͤber 
zutragen / iſt ohn not zuerzoͤlen / ſolches zuuer⸗ 
meyden / ſoll mann Goͤttliches mittel gebrau⸗ 
chen / vnd kan eyn Chriſtlicher Vatter vnd Mut⸗ 
ter / dannoch Baͤtterliche vnd Muͤtterliche liebe / 
an des verftorbenen Kinder beweyſen / wann fie 
ſelber woͤllen / vnnd habe ich zuuoi auch eyne bes 
ſondere predigte dauon gethon / wie ſich Stieff⸗ 
Concione 54 naͤtter vnnd Stieffmuͤtter / gegen jhre Stieff⸗ 
Finder’ rechte vnnd Chriſtlich halten ſollen. Das 
es aber nicht gefchichr/ ft nicht der anderen She 
oder verbeyrarhunge ſchuldt / fondern der Gott⸗ 
loſen ongleubigen bergen / die auff Gottes wort 
nit ſehen /nochdemfelbigen folgen’ vñ das biß⸗ 
weilen vnrichtigkeyt / in ſolcher anderwers vers 
aͤnderunge fuͤrfallen / das Fan ſich auch wol in 
Ns dererften Ehe zutragen. 
nung Die Roͤmer fo doch weıfe Leute gewefen / ha⸗ 
* ben die ander Ehe nicht verbotten 7 in jhren ge⸗ 
ſetzen / ſondern frey zugelaſſen / allein dz die Wirt⸗ 
ſchafft biß nach zeheñ Monaten / von der zeyt 
des verftorbenen Ehegemahels verzogen wuͤr⸗ 
de.CPlutsrchus in Antonio.) 
Oeafue _ Babft Gelaſius der). hat in feinen Decreten 
er ernſtlich verbotten / das man Feynenzum Airchẽ 
dienſt zulaſſen ſolte / der ſich zum anderen mal in 
Eheſtandt hette begeben / das mag nuh villeicht 
wol gemeinet fein / iſt aber dem Eheſtande zu 
kleinen ehren gerathen / wie alle ſatzunge gera⸗ 
then / die man ohn grundt / Goͤttliches worts fuͤr 
nimpt / were beſſer Gelaſius hette ſolches Decret 
vnderwegen gelaffen. 
rang Es iſt darnach durch des Teuffes heimlich ges 
ſetungen. frib dahinkommen / das man die / ſo zum — 


| Brautpredigre. coccxxxvn 
mal gefreyt / nicht hat woͤllen offentlich laſſen 
vertraweñ / vnd zu Kirchen gehen / vnnd da eyn 
Prieſter zu ſolcher Wirtſchafft gieng / ward er 
zum hefftigſten darumb geſtrafft. Capitulo 38.Grg- 
carum Synodorum.) Aber ſolches alles ſtraffet 
der beylige Geyſt / vnnd verthädigerden Ehe⸗ 
ſtandt / wider ſoͤlchen jrathumb / mit Schrifft vñ 
Gsoͤttlichen Lehre / für vnd für in allen Gottſe⸗ 
ligen hertzen. 
Se Dritten. Seind abermal etlidye andere 3 III 

Leute /dig den Eheſtandt wolnitlejtern noch —* me 
ſchenden / aber doch durch pnuerftändige Lehrer "I" 
bercdt / oderaußeygenem gut duncken geblens 
det / nicht anders meynen / Dann wan ſie in Ehe⸗ 
ſtandt begeben / ſie weren als dann Gott nicht 
inehr alſo angenaͤm̃ vnd gefellig / als auſſer der 
Ehe / vnd wenden etliche ſpruͤche Pauli fuͤr / auß 
dem vij. Cap. der erſtẽ Epiſtel an die Corinther / 
als das er ſagt. Es iſt gut / das der menſche fein 
weib beruͤre. Item / Ich wolte das alle menſchen 
weren wie ich. Item / Die nicht in der Ehe ſeind / 
trachten Goͤttlichen dingen nach / wie ſie Gott 
gefallen. Die in der Ehe / trachtẽ weltlichen din⸗ 
gen nach / wie fie jhren Ehegemaheln gefallen. 

nd wiedergleichen reden dafelbft mehr ſeind. 

Sie ſollen aber Chziften leute mercken / Das Der heylige 
ebẽ der Geyſt / der durch Moſen geredr hat / auch Gevft iſt niche 
S. Paulum getriben har / diſe wort zuſchreiben. WERK ſelbſt 
Nuh hat er durch Moſen geſprochen. Es iſt nit 
gut / das der menſche allein / das iſt ohn Ehege⸗ 
m̃ahel ſey / wir woͤllen jhm ein gehuͤlffin machen / 
die vmb jhn ſey. Vnd hat auch durch Paulum ge 
ſprochen. Es iſt dem menſchen gut / dz er Feine bes 
ruͤre. Weil nuh diſe beyde redẽ der heylige Geyſt 
fuͤret / fo muͤſſen fie je nicht wider eynander ſein / 
dañ der heylige Geyſt iſt nicht wider ſich ſelbſt. 

Darnach iiſt dz auch zubedenckẽ / das S. Pau⸗ 
lus obgedachte reden nit alſo ſchlecht hin ſetzet / 
ſondern hencket alle zeit etwas 38 —— 
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1 
Esift dem 
menfchen aut 
das er keyn 
beruͤre. 


Eheliche 
freundſchafft. 
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wol abzunemmen iſt / das er ſie will von denen 
verſtanden haben denen Bott Diegeabe vnnd 
gnade mitgetbeilt hat / auffer der Ehe Feufch vñ 
zuͤchtig zu leben / denen theilet er ſeinen gutẽ rath 
mit / weil ſie ſich enthalten koͤnnen / daß ſie am 
aller beſten thetten / ſo ſie alſo frey bliben / ſonder⸗ 
lich weil die verfolgunge dazumal vorhanden 
vnd auch gleich dieſelbige zeyt eyn groß ſchwin⸗ 
de ſterben zu Corinth. war / vnnd das ſihet man 
fein / wañ man die ſpruͤche eygentlich betrachtet. 

Erſtlich fo ſpricht je S. Paulus nicht ſchlecht 
hin / Es iſt gut / das der menſche kein weib 
sc. Dan ſolches were ſtracks wider den Spruch 
Es iſt nicht gut / das Der menſche allein fey.Sons 
dern alſo ſagt Paulus, Es iſt dem menſchen gut. 
Es were wol gut / will er ſagen / wer die gnade 
darzu hette. Aber hurerey vnnd Ergernuß zu⸗ 
uermeiden / ſo hencket er nuh dran Sohabeeyn 
be: fein eygen Weib / vnd eyn jede jhren eygnen 

ann. 

Vnnd vermanet darzu drauff die Eheleute ⸗ 
ſich Ehelicher Freundſchafft gegen 
nicht zuberauben / es were danñ außbeyder bes 
willigung / vnnd dannocht auch nur eyn zeyt⸗ 
lang. Dann das Weib iſt jhres leibes nicht 
maͤchtig / ſondern der Mann. Vnnd alſo wide⸗ 
rumb / vnnd ſagt endlich. Darnach kompt widet 
zu ſammen / auff das euch der Sathan nicht vers 
ſuche / vmb ewer vnkeuſcheyt willen. Dann der 
boͤſe feindt leichtlich die Leuͤte / ſo vber jhr ver⸗ 
moͤgen ſich etwas vnterſtehen / zu vnzeitlicher 
Geyſtligkeyt treiben mag / darauß ſie dann wern⸗ 
ter in al *28— gerathen. 
Alſo ſihet manñ / wie der heylige Geyſt fein mit 
ſich ſelbſt vberein ſtimmet / durch Paulum ſagt 
er. Es were wolgut/ keyn weib beruͤren. Dem 
were es gut / der die gaabe hat / aber weil es nicht 
gut iſt dem menſcheñ / alleyn ſein / So habe eyn 
Inder fein sygen SEhegemahl, 
Darnach 
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Darnach das S. Paulusfpridht. Ich woltedz 
alle Menſchen weren wie ich. Laſſet ers nicht 
ſchlecht alfo bleiben / ſondern ſetzt darzu. Aber eyn 
jegklicher hat ſeine e Be gabevon Bott/eyner 
fonft,der ander fo. ches mit des Serren Chei 
ſti worten ſtimmet / da er ſagt. Aber dieſe rede / 
diſes wort / das man vmb des Simmelreichs wil 
len gantz keuſch lebe / auſſer der Ehe / das faſſen 
nicht alle Darauß dann folget / welchem Gott nit 
diſe hohe gabe ſonderlich geben hat / das die ſel⸗ 
bigen nichts anders thun / dann Bott verſuchen / 
ws fie ſich vnterſtehen / auff Menſchen gebott / o⸗ 
der eygene ** auſſer der Ehe keuſch zule⸗ 
æben / dann foldye gabe iſt nicht in gemeyn verheiß 
ſen / wie andere Goͤrttliche guͤter / das fie Gott ey⸗ 
nem jegl geben woͤlle. 


Goet verſucht 


Darumb its auch nichts geredt, das man im Närifh ge 


Bapſthumb geſagt / wer ſo | 
foll fo lange drumb bitten / biß fie ihm von Gott 
gegeben werde / vnnd mitler weil fich der dinge / 
mirder Seglenfähzligkeit vnterſtehen / die doch 
in des menfchen vermögen nicht feind. Dawider 
ſchreibet Paulus Flärlich. Ich ſage zwar den Les 
digen vnnd Witwen’ es iſt jhnen gut / wann fie 
auch bleiben wie ich. So fie ſich aber nit enthal⸗ 
ten / ſo laſſe ſie freyen / es iſt beſſer leyden / dann 
brunſt leyden. Sprichtnicht / Es iſt beſſer betten 
vnnd brennen / dann freyen. | 
Weiter in den worten/ Wer Zedig iſt / der ſor⸗ 


che gabe nicht habe / bett. 


get / was den Zerren angehoͤret / wie er dem Ser⸗ 


ren gefalle / wer aber freyet / der ſorget / was die 
welt angehoͤret / wie er dem Weibe gefalle. Da 
verbeut Paulus nicht / das eyn Ehegemahel ſich 

IL befleiſſen / dem anderen zůgefallen / dann er ja 
ie zu ſonſt fleiſſig vermanet / Ephe. v. Sondern 
zeyget allein das an / wann jemandt die gabe der 
keuſchheit hette das derſelbige vil meht koͤndte 
die Goͤttlichen Empter außrichten / Gott vnnd 
der Gemeyne dienen / auſſer der er denn im 

i v 


Jungfrawen 


| Die Sechs und Sechtzigſte 
Eheſtande / da man mit Weib vnd Kindern / ſor⸗ 
ge vnnd allerley arbeyt iſt beladen / doch wıller 
darumb nicht / das jemandt / der diſe gabe nicht 
hat / ſolte von wegen der Goͤttlicher dienſte / den 
Eheſtandt mir gefaͤhrligkeyt vermeyden. Da⸗ 
rumb ſpricht er auch. Solches ſage ich zu ewe⸗ 
rem beſten / nicht das ich euch eyn ſtrick an halß 
werffe / ſondern das es fein iſt / vnd jhr ſtaͤts vnnd 
vnuerhindert / dem Serren dienen koͤnnet. 

Alſo ſagt er auch von den Jungfrawen. Es ſey 
wol fein / wa fie ſo bleiben. Er machet aber keine 
notwendigkeit drauß / ſondern ſagt / wann es nit 
fein koͤnnẽ / vnnd eyn Jungfraw Mannbar iſt / ſo 
ſoll mann ſie laſſen freyen /es ſey nichtſuͤnde. Es 
mache eynen fuͤr Gott nit vnangenaͤmer / vnd be⸗ 
ſchleußt endtlich. Welcher verheyrath der thut 
wol / welcher aber nicht verheyrath / der thut beſ⸗ 
ſer. Sat mehr ruge vnd gemach / beſſer tage / beſ⸗ 
fer gelegenheit / vnnd verhindernuß vnnd forges 
fein Ampt zuuerwalten / vnnd Bote vnd der Kir⸗ 
chen zudienen / Ja wa er die gaabe hat / wa aber 
die nicht iſt / ſo thut er vil beſſer / er freye. 

Vnnd das ſey auff dißmal von den dreyerley 
— En ß — zum — —* — hey⸗ 

ige Geyſt jhre fa meynunge ſtraffet. Vnſer 
—“ Gott — ſinne / 
durch den heyligen Geyſt alſo regieren / das wir 
von diſem ſtande 3 halten / vnd Chriſt 
lichen alſo darinnen leben / das es Gottgefellig / 
vnd anderen Leuten en fey / durch 
Jeſum Chriſtum ſeinen lieben 
Son vnſeren Gerz 
P.9717 770 


Die 
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Brautpredigte, 
CONTRA POLIGAMIAM, | 


Das es onrecht ſey / mehr dann eyn 
Ä Weib suffeyn malbaben, 


Er Teuffel als enn Abgeſagter ftärs 
ter Feindt des heiligen Eheſtandes / 
ruhet vnnd feiret nıcht / Denfelbigen 
allenthalben zu anfechten vnd sules 
ſtern / durch feinen Diener den Anti⸗ 
chriſt / vñ alle andere falſche Lehrer / Retzer / Leſte 
rer / Veraͤchter vñ ſchender / ſolcher Goͤttlicher ord 
nunge / wie wir dann von den ſelbigen nach eyn⸗ 
ander bißher angezeyget / vnnd etliche Parteyen 
ſolcher Gottloſeñ leute gemeldet. Vnnd doch 
gleich I vns noch eyne Kotte vberbliben / 
diedem Eheſtande auch Eleyne chre anthun / ob 
fie gleich denfelbigen loben / mit worten hoch rhuͤ 
men / auch eynes theyls fuͤr jhr perſon / ſonſt vn⸗ 
tadlich darinnen leben / vnd doch darneben in ey⸗ 
nem ſtuck / vnſers Serien Gottes ordnunge vber 
ſchreiten / als das ſie fuͤrgeben vnd meynen / auch 
ſolches verthaͤdigen woͤllen / das eyn Ehemann 
mehr / dann eyn Eheweib zugleich haben moͤge. 
Welches vnrecht iſt / vnnd heiſſet Digamıa vnnd Digamia. 
— da eyner zwey oder mehr Eheliche Polygamia. 
weiber zugleich hat. Welche vnordnunge der 
heilige Geiſt auch ſtraffet / vnd dauon woͤllen wir 
jetzundt etwas hoͤren / vnd von diſen zweyen ſtu⸗ 
cken nach eynander ſagen. 
Erſtlich. Don der Polygamia oder vilheyt der 
Weiber / bey den Juden / Zeyden vnnd Tuͤrcken ⸗ 
waher die kommen / vnd wie es darumb gelegen. 
Darnach. Woͤllen wir dann vrſache —8 
F | Ä yn 





Wolbedachte 


ordnunge Got 


an 


Die Siben und Sechtigſte 
vnd beweiſen / warumb Chriſten leute nit follen 
die Polygamiam zulaſſen / ſondern nit mehe dann 
eyn Ehelich Weib / auff eynmal haben. 
— 3— Erſten. So iſt daͤs gewiß vnnd war / das 

Gott / der allein weyſe / vñ ewiger guͤtiger Vat⸗ 
ter / mit gutem rath vnd bedacht/ den Eheſtandt 
alſo ſelbſt eingeſetzt vnd verordnet hat / das da⸗ 
rinnen zwey menſchen / eyn Mann vnd eynWeib / 
mit der hoͤchſten liebe vnd trewe verbunden, 
eynander wohnen ſollen / Kinder zeugen / vn 
Suͤnde verhuͤten. Vnnd ſoll ihm der Mann an 
[ren eygnen Weibe / weıl dielebet / genügen 

aſſen / Vnd widerumb das Weib an jhrem eyg⸗ 
nen Manne / weil derſelbige lebet / vnnd alſo eyn 
jegliches an feinen eygnen Gemahel allein / vnd 
nicht zugleich auch an eynem anderen hangen. 

Diſe ordnunge iſt ohn zweiffel alſo gehalten 
worden / von den Vaͤttern / vor der Suͤnðtflut / vñ 
auch bey Caius nachkomnen / bey den 1000. ijaren / 
nach ſtifftungdiſes ſtandes. Aber da dieſelbigen 
1000. jar ohngefaͤhr verlauffen / da bat Lamẽch / 
eyner von deñ nachkomnen Caius / ſolche Goͤttli⸗ 
che ordnunge vberſchritten. Dann alſo ſchreibet 
Moſes von jhm / Gene. iiij. Lamech abernamm 
zwey Weiber / eyne hieß Ada / die ander Zilla. Vñ 
das er ſie beyde zugleich / vnnd auffeyn mal ge⸗ 
habt / iſt auß folgenden worten wol abzunem⸗ 
men / da Moſes alſo ſchreibet. Vñ Lamech ſprach 
zu feinen Weibern / Ada vnnd Zilla / Ihr Weiber 
Camech hoͤret meine rede / vnnd mercket was ich 
ſage. Da muͤſſen fie ja alle beyde zugleich gelebt / 
vnd zugleich ſeine weiber geweſen ſein. 

Alſo iſt er nuh der erſte / der ſolche newerun 
im Eheſtandt hat eingefuͤret / vnnd ſolche zerr 
tunge in Goͤttlicher ordnunge angerichtet / darzu 
jhn villeicht die geilheit vnd vnzucht getrieben / 
oder die hoffart / das es Ihn verdroſſen / das Gore 
des heyligen Serhs nachkommen / die rechte wa⸗ 
re Kirchẽ ſo reichlich geſegnet / vnd dagegen ſein 

geſchlech⸗ 
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geſchlechte vinjbrer Tyranneyondbubenftäd 
willen,fo fie wider die Rinder Gottes — 
‚Peftileng vnd anderen ſtraffen angriffen / das er 

edacht / So will ich jhnen doch nichts zuuor ge⸗ 
en / vnd ehe zwey Weiber nemmen / damit mein 
geſchlechte wider erſetzet werde wer will mirg 
webhrenoderdarumbeinreden. 
Nuh diſes ift eyn böfe Erempebgewefen/wels 
chen hernach vu gefolget / vnd iftgargemein wor 
den / das die Rinder der Menſchen zufaren / vnd 
fo vil Weiber genommen’ als fie gewölt / vnge⸗ 
achtet / wie nahe jhnen die verwandt / darüber 2 
der Blutſchande der Sünde vnnd — ſo vil 
worden / das Gott die Welt mit der Suͤndflut / Straffe diſer 
vnd Sodoma ſampt Gomorra / vnd anderen ſtet Sünde. 
ten / mit Schwöäffel vnnd Bech / vom Himmel hat Fitheit der 
ſtraffen muͤſſen. Aber darneben iſt es gleich wol Weiber a 
ineyne gewonheit kommen / das es bey den Ju er 
den nit fuͤr eyne ſuͤnde geachtet worden, 
Alſo hatte Abrahamwey Weiber / die Saram Abraham. 
vnd Bagar / dann ob woldie Hagar Magd vnd 
nicht Fraw vber die — im Aaufewarfowse 
fiedody Abrabanıs Ehelich Weib, Dann alfo 
—— geſchrieben / Gene. xvj. Sarai Abrahams 
eib / namm jhre Egyptiſche magd Sagar / vnd 
2 fie Abraham ihrem Mfannesum Wẽeibe. Als | 
ofeind der Vätter Kebsweiber nicht jhre Koͤ⸗ Kebewelber. 
2: Oder Beyfchläfferin geweſen / wie die Pfaffen 
Schin im Bapſthumb / Sondern ſeind jhre E⸗ 
heliche Weiber geweſen / alleyn das fie nit fo vl 
rechts im Sauſe gehabt / als die erſt vnnd rechte 
außmutter. | 
Alfohette Eſau zwey Eheliche Weiber / Gene. Eſau 
—* Judith vnnd Baj⸗ath. Ond fein Bruder 
acob hette vier Eheliche veiber zugleich / Les Jacob. 
an Rahel / Buha vnnd Silpa ene rei. vnnd 
xxx. Item / Elkana des heiligen Samuelis Vat⸗ Exana. 
ter / hette zwey Weiber / Zannam vand Penn; 
nam. So hat Tauid auch vil Weiber ML mal Deuib. 
abt / 


— 


‚erambSchkifte 
— u vnd Aönig Salomon hat 
gebabe A weiber 700. außmuͤtter / vñ 

Gate. 4— —— Reg.. xj. Vnd ſein Son Res 
Wolbedach ⸗ weiber / vnnd 60. Rebsweiber. 


her 
dnunge € pi Ersmpel findet man vil in der Juden 
a 77 


Anz wol foldyes bey den Patrisrdyen im 
pr fen’ vnd es jhnen Bott hat zu gut ge 
job muß man gleidy wolbefennensdas es 
„ftencinfagunge vnd ordnunge Gottes zu⸗ 
— iſt / vnd das es auch eyn werck menſchlicher 
| — Avwachheit in jhnen geweſen / gleich wie auch 
25dere jhre thaten mehr. Vnd entſchuldiget die 
ı # Aten Vaͤtter auch nicht aller dinge / das jhnen 
| Gott foldyes zu gut gehalten, vnnd durch die fin 
. ger gefehen ‚dann wa mann —— etwas zu gut 
helt/ vnd vngeſtrafft hingehen laſſet / da iſt gemei 
niglich wenig, xechts vberig. 
arumb will ſichs nicht — das man ſol⸗ 
⸗⸗chen Erxempeln folgen / vnd alſo ſchlieſſen wolte. 
Abraham /Jacob / Dauid / haben mehr dann eyn 
Ehelich Weib auff eyn mal gehabt / vnnd ſeind 
dannoch gleubig vnnd Gott angenemme gewe⸗ 
ſen / darum̃ mögen wirs auch wol thun ? © nein / 
es iſt nichts darumb geſchrieben / das mann ſol⸗ 
chen Exempeln folgen foll / ſondern das wırvns 
an jhrem Exempel huͤten ‚Damit wir nicht der 
leichen thun / wider Gottes erjte ordnunge wie 
- follenons vielmehr daran verwundern »an al 
les nach thun wöllen / dañ es iſt it alles darum̃ 
in Schrifft bracht / das wir es alles ſolten nachzu 
d thun / vns vnterwinden / wir Annens auch nicht 
Marien den habens auch keinen befeler‘ Wiltu aber den lies 
Därternzufob non Yärtern in etwas mbfolgen / fo thu es inn 
. denen dingen / day» dir Gott en bat’ 


Glaube / Hoffe / Bette / trage Gedult/ erzeyge dem 
| jten ehe der Liebe / wie Abraham 7 


Jacob, Drawdı gethon hat das hat dit Gott bes 
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foblen. Aber zwey odet vier Werber sugleicy 
baben hat dich Bott nit geheiſſen / es gehet dich 
foldyer nicht an es iſt von Tacob erlihen andes 
zen gefchrieben/welche Gott ſonderlich fürandes 
ren/vonder gemeinen Kegel hat außgesogen 03 
Der außgenommen. Ä 

So har es auch eyn andere geſtalt mit den Vaͤt Vnwiſſeneu⸗ 
tern vnnd Patriarchen vor der Geburt Chriſti / Ge ſunde der 
dann mit den Chriſten / nach feiner heylſamen Pte 
Zukunfft / dann Br jebhnen war es ſo eyn alter 
brauch) vnnd hergebrachte werſe / deren fie auch 
alfo sum theyl auß vnwiſſenheyt gefolger / vnnd 
nicht gemeynet / Das fie daran vnrecht thetten / 
darumb fie auch nicht wider gewiſſen geſuͤndi⸗ 
get / vnnd har es jhnen vnſer lieber Herre Gott 
zu gut gehalten / wie er dann ſeinen Glaͤubigen 
ger vilfolcher zufelliger / vnbedaͤchtiger gebraͤ⸗ 
gnaͤdiglich verzeyhet / vnnd nicht zum tode 
r ner, ‘ ' 4 

VNuh ıft wol war / das fiedie art vnnd eygens Gottes wen ⸗· 
ſchafft des Eheſtandes wol gewäßt das darin⸗ heflange: ı 
nen follen zwey eyn fleifch fein. Aber Dagegen 
Iag jhnen auch Gottes befondere gnädige vers 
heiſſunge im finne/welche fiegerne betten vollens 
den vnd fuͤrſetzen helffen. Alsdas Gott zu Abra 
ham geſagt. Ich will dich zum groſſen Volck ma 
chen / Ich will deinen Saamen mehren / wie die 
ſterne am Sunmel / vnd den fand am Meer. 

Zu ſolcher vermehrunge / achteten ſie fuͤr eyn 
bequaͤmlich mittel vnd ie, ale fuͤrderunge / da 
eyner mehr dann eyn Weib auff eyn malzur Ehe 
hette / vnd alſo iſt mit ſolcher verheyſſunge / diſe 
freyheit vil Weiber zunemmen / bey den Altuaͤt⸗ 
gern eingeriſſen / vnd darnach alſo auß guter mei⸗ 
nunge / eyne gewonheit drauß worden / dz ich mei⸗ 
nes bedunckens erachte / das es den lieben ÄAltuaͤt Vicheyt der 
tern zu der zeit / nicht groſſe finde geweſen / das ſie Weiber den 
zwey oder mehr Eheweiber zugleich jnen verhey Patriarchen 
rath / dann da ſie es fuͤr Suͤnde RE wicht fünde, 
> * ig 


Polygamia 
hat auffgehoͤ⸗ 
ret. 


J Die Siben vnd Schhkiafte 
ſie je eyn ſchewen daran gehabt haben. So laſſet 


es jhnen auch Gott hingehen / verwirfft ſolche 


ihre Ehe nicht / helt ſie auch nichts weniger für 
ſeine liebe heilige Diener. 
Aber es hat ſolche freyheit vnd Polygamia / o⸗ 


. der brauch / mehr dann eyn Eheweid auff eyn 


zeit zuhaben / ſo lange g ret / biß Die zuſagun⸗ 
* der vermehrunge des leiblichen geſchlechts 

rahe / inn onferem Herzen Chriſto suffachös 
ret / vnd an ſtatt des leiblichen geſchlechts Abra⸗ 


he / eyn Geiſtliches eingetretteñ iſt. Wa nuh die 


— 


vrſache eynes dinges auffhoͤret / da hoͤret auch 
auff die folge ſolcher vrſache / Darumb iſt nach 
der zukunfft Chriſti / wider auffdz gemeine recht 
kommen / das eyn Mann — Eheweib 

ben ſoll / vnd gebuͤrt derhalben keynem frommen 
Chriſten zwey Eheweiber zugleich / vnd ligt da⸗ 
ran nicht / das Die Alten vor Chriſti gebutt/ zwey 
oder mehr Weiber / wider das gemeine recht vnd 
GSeſetʒe ʒzunem̃en erlaubnuß gehabt / dann ds iſt 
jederman kundt / dz die ſonderlichẽ priuilegia oð 
nachlaſſunge / die gemeinẽ ſantzungen vñ ordnun 
gen nit zubrechen noch auffheben nu n 


. alleinerlidyefonderliheperfonen,lafien aber die 


Polyaamia 
den Juden 
en. 


anderen bey gemeinẽ recht vnd Gefege bleiben, 
: Gott hartes aud) jehnem Volck zum St alſo 
nichtallein nachgelaſſen / ſondern auch in etlichen 
fellen mehr dann eyn Weib zuhaben befohlen. 
Als Deut. xx. Wann Bruͤder bey ey nander woh 
nen / vnd eyner ſtirbt ohn Kinder / 7 folldes vers 
ftorbenen Weib nit eynen frembden Mañ draufſ⸗ 
ſen nemmen  fondern jhr Schwager foll fie zum 
Weibe nemmen / vnd fie ehelichen. Bee per 
das er zuuor ſelbſt eyn Weib hette / vnd Daher ad) 
seich/habe Salomõ ſo gar vil Weiber bekom̃en / 
das jhm alſo jhr vil der Freundtſchafft halben 
ſeind zugeſtorben / dann wann der verſtorbene 
Mann keynen Bruder hatte / ſo muſte ſonſt der 
naͤchſte Freundt des ſelbigen Weib — 


aber 


Briautpredigte. CCCcKLIt 


aher mag leicht jergendt eyn armes Witfrew⸗ 


in / in Koͤnig Salomons geſchlechte wordẽ ſein / 
deren ſich ſonſt niemandt hat annemmen woͤl⸗ 
len / ſo haben fie ſich zum Herren Vettern geſchla⸗ 
gen / vnd alſo iſt er zu Weibern kommen. 
Es iſt jhnen auch die verheiſſunge des Meſſie 
im ſinne gelegen / darumb eyn jeder gemeinet / ex 
woͤlle Großũatter darzu werden / aber ſolcher 
weiſe vnnd gebrauch / der Vaͤtter / ſeind wir nicht 
— ——— nach zufolgen / ſo gehet vns auch das ge⸗ 

ott / von des Brudern Weibe nicht an. Woͤllen 
wir aber jhnen folgen / ſo ſollen wir ſolches inn 
anderen ſtuͤcken thůn / dauon wir auch befelch ha⸗ 
ben / als im Slauben / Gedult / Hoffnunge vnnd 
Beſtaͤndigkeit / vnnd anderen dergleichen Tu⸗ 
— VNuh das ſey vonder Juden Polygamia 
gefagt. 


Salomon. 


Berbeiffimg 
vom Meffie. 


Di Heyden haben vil Weiber sunemmen nir Polngamia 


efchewer/ aber was gehet uns das anfintemal 
—* wol mehr mn. gefüret/ darinnen vns 
Chꝛriſten doch nicht gebuͤret / ihnen nachs — 
wiewol man dannoch verſtaͤndige vnd vernuͤnff⸗ 
tige Leute / vnter jhnen gefunden / welche die vil⸗ 
heit der Weiber ger nicht gebillicht / die groſſen 
Herzen vnnd gewaltigen Koͤnige / der Griechen? 
Syrer vnd Egypter / haben bißweilen auß fürs 
wız / oder mit anderen Zerrſchafften ſich zʒube⸗ 
freunden / mehr dann eyn Weib zur Ehe genom⸗ 
men / wie man am Denietrio / Philippö / Lyſima⸗ 
cho / Ptolomeo / vnd anderen ſihet. Vnd zwar bey 
vnſeren tagen / hat man gefunden die ſich haben 
laſſen beduncken / dieweil ſie groſſe gewaltige er 
zen ſeind / moͤgen fie thun was fie woͤllen / ir 
jhnen niemandts einreden / feind drüber zu gefa⸗ 
ren / vnund zů jhrem vorigen Ehegemahel jhnen 
noch eyne geben laſſen / welches doch vnrecht iſt / 
vnd zů —— nachtheyl vnnd boͤſer nachrede / 
dem heuigen Euangelio( des fie ſichs gleichwol 
xhuͤmen woͤllen) gereichet. 20 


der Heyden. - 


NOTA 


Die Siben und Schsigffe 

Anchonlus. Bey den Römern hatte der ftolge und rhumo 
riſche Anthonius / sum erften mal zwey Weiber 
zugleich gehabt / weldyes vor feiner zeyt nies 
mandts fich hatte vnterſtehen doͤrffen / wie Plus 
tarchus von jhnen ſchreibet. 

Thrden, Bey den Tuͤrcken ıftder branch/das eyn HTaft 
mag haben zwölf Eheliche Weiber doch laſſen 
fie Derfelbigen Feyne bey der andern / oder ja ober 
wo nicht beyfammen wohnen’ sand vnd hader 
suuerhäten / ftoffen darnach von ſich / vnnd nem⸗ 
men wider auff / wen vnd welche / vnd wie offt ſie 
woͤllen / welches dann warlich eyn recht vnordẽt⸗ 
licher vnnd vnerbarlicher handel iſt / dafuͤr wir 
Chriſten billich eyn abſchew vnd eckel habẽ ſoliẽ. 
Vnd das er efagt von vilbeitder Weiber ; 
anderen Voͤlckern / Juden / Heyden vnd Tuͤrcken. 

Ber Om Andern, Möffen wirdsgegen nuh anzeys 
Chriſten ſollen Bgen / wie es inn difimfallbey den Ehriften ſoll 
nur eyn — gehalten werden / dann den ſelbigen will keynes 
ich weges gebuͤren (wie jetzt gehört ) den Juden / 
Heyden’ Türden nach Sufol en / dann Chriften 
feind eyn außgeſoͤndert volck Gottes / darumb 
jhnen aͤuch gebuͤret / ey gentlich auff Gottes wort / 
nicht auff gewonheit 7 vnnd anderer Exempel 
achtunge zugeben / vnd demſelbigen ſtracks vnd 

nur recht gemaͤß zuleben / vnd will ihnen ders 
alben gar nit gezimmen / mehr dann eyn Ehe⸗ 

lid) Weib auff eyn mal zuhaben / wie wir das 

mir gnugfamen vrſachen beweifen wölten, 

Es ſeind wol alleseyt Leure gewefen / die ſich 
vnterſtanden die vılbeit der Eheweiber / bey den 
Chriſten einzufuͤren / vnnd als billich zuſchuͤtzen / 
als vnter anderen auch der Bermogenes / bald 
Hermogenes. imn anfang der Chriſtlichen Kirchen/ ſich ſoll ons 

| terftanden haben / ſolche Poligamiam zuuertbä 
digen / wider welchen ſich Tertullianus gelegt / 

vnd wider jhn geſchrieben / vnnd doch auch den 

ſachen zu vil gethon / inn dem / das er es auch fuͤr 
Suͤnde helt / wann eyner nach abſterben = 

en 


Beiautpredigte. ccccxtnt 
erſten Ehegemahels / widerumb ſich verheyra⸗ 
thet / dauon ich zuuor etwas gemeldet. 
Sr 26. jaren ſtunden die Widerteuffer auffzu 
aͤnſter / vnd an anderen orten mehr / vnd lere⸗ Wibertenfiet, 
ten / was den Vaͤttern im Alten Teſtament frey 
geweſen / das koͤndte man den Chriſten im New⸗ 
enTejtament auch nicht als ſuͤnde verbieten / vnd 
darumb lieſſen ſie zu (ja jhr eyns theyls gebot⸗ 
ten) das mann hierinnen dem Kxempel der Vaͤt⸗ 
ter folgen ſolte / vnd mehr dann eyn Eheweib zu⸗ 
un haben / wie dann jhrer etlidye trei / vier / 
uͤnff / achte / vnd mehr Werber genommen / vnnd 
wer nur eyn Eheweib hatte / ward als eyn Vn⸗ 
chriſt bey jhnen gar verachtet. Es ſeind dazumal 
etliche Burger in Muͤnſter geweſen / denen ſol⸗ | 
che vnorönunge am Eheſtaͤnde nicht gefallen, ie 
die fich pufammen geſchlagen / diſen boͤſen handel 
mit gewalt zuwehren / ſeind aber von den gemeir⸗ 
nen poͤfel vberfallen / vnnd auff eynen tag jhrer 
wol 49. jaͤmmerlich erwuͤrget worden, dann fie 
wurden an Baume gebunden’ vnd mir Büchfen 
durchſchoſſen / etlichẽ gekoͤpfft / etliche mitten von 
eynander gehawan / darauß dann wol zuſehen / 
das der Geyſt / der die lugen von vilheyt der Ehe 
lichẽ Weiber auffbracht/auch zugleich der Mord Mordzeyn 
geyit / das iſt / der Teuffel ſelbſt ſey / welcher den regevt. 
ſelbgewachſenen Koͤnigzu Muͤnſter / Johan von Iba ve 
Leyden genandt / alſo getrieben vnd geritten / dz ** 
er auff eyn mal ſibenzehen Eheweiber gehabt / 
vnnd doch darneben ihm keyne ſchande noch vn⸗ 
zucht hat laſſen zu vil ſein / welches weſen / lehre vñ 
leben / hernach eyn ſolch ſchroͤcklich vnd grewlich 
ende genommen / dz eyn jeder vernuͤnfftiger Men 
ſche daran wol abnem̃en mag / das foldye vilfal⸗ 
tigkeit der Eheweiber / vnſerẽ Herzen Gott gar eſachen / wa⸗ 
nit an ſeinen Chriſten gefallen. Derhalben woͤl⸗ ums 
len wir auch kuͤrtzlich etliche vrſachen hoͤren / wa nie mehr 
rumb es ſich nit gebuͤre / auch nit wem eyn Eheweib 
ſoll / dz eyn Mañu mehr dañ eyn —A habe, nu zulaſſen. 


I 


Die Sibenend Schhiffle 
Erſtlich. So ftehet allda Gottes erſte und al⸗ 


Alte ordnunge teſte ordnunge / ſein wille und erniftliches gebottr 


vnd befe 
Bo 


Chriſtus. 


— 
Na urliches 
abſchewen. 


Grzxci. 


Euripedes. 


Gene. ij. da er Adam eyn vnnd nicht zwey oder 
mehr Weiber zugleich / zu eyner gehuͤlffin gibt / 
vnd ſpricht. Darumb wird der Menſche Vãtter 
vnnd Mutter verlaſſen / vnnd an ſeinem Weibe 
hangen. Es ſoll heyſſen an ſeinem / vnd nicht an 
feinen Weibern / als an vilen zugleich / wie ex ſich 
dann ſelbſt verklaͤret / vnd ſpricht. Vnd werden 
die zwey fein eyn fleiſch. Nennet alfoswey vnnd 
nicht mehr / vnd ob wol die Juden vnnd andere 
Voͤlcker / von diſer ordnunge Gottes abgewichẽ / 
vnnd darauß geſchritten waren, So weiſet doch 
vnſer Herre Jeſus Chriſtus ſelbſt auff die exſte 
einſatzunge / vnnd ſpricht. Matth. xix. Sabt jhr 
nicht geleſen / das der im anfang den Menſchen 
emacht hat / der machte / dz eyn Mañ vnd Weib 
* ſolte / vnnd ſprach / darumb wird eyn Mann 
Vatter vnnd Mutter verlaſſen / vnnd an feinem 
Weibe hangen / vnnd werden die zwey eyn fleiſch 
ſein / ſo feind ſie nuh nit zwey / ſondern eyn fleiſch⸗ 
Solchen klaren befeldyrordönung vnd willen / vn⸗ 
ſers S Fr achers zuäbertretten will feynem 
Cheiftgläubigen menſchen gebären. 

Zun Andern. So iſt vil Weiber zugleich Ha» 
ben / auch wider die Natur / welche eyn abfhewen 
daran tregt / wann eyn Mann zugleich mehr / dañ 
eyn Eheweib hat / das auch eyner gleich eyn ſche⸗ 
wen dran haben můſte / wann eyner gleich nicht 
eyn Chriſt were / vnnd Chriſti gebott vnnd ord⸗ 
nunge nie gehoͤret hette. Wie man dann 
an den Zeyden geſehen / die rechte vernunfft ge⸗ 


habt / daher die Griechen anderen Barbariſchen 


voͤlckern / ſolches für eyn ſonderliche ſchande auffs 
gerucket / vnnd fürgeworffen haben, das fie vıl 
Weiber nemmen / vñd iſt wol geredt / von dẽ Hey⸗ 
deniſchen Poeten Euripede / in Andromache) da ex 
fagt. Non cnim decet duab. mulieribus vitum ynum præ 
cſiẽ. ſed vnicam ſpectantes furtiuam (id eſt, abſcoaditam) 

| venc- 


SBraurpredigte. Ccccxuim 


venerem eontenti ſunt, coniugesquibene conuerfari vo- 


Iuerint. Es ſtehet nicht wol, das eyn Mann zwey 
Weiber habe, Sondern die ds willen eyn gerůͤ⸗ 
wigs leben haben, follen in jtille vnnd suchr,fidy 
an eynem Ehelichen Weibe genögenlaffen. 
Es bat der Keyſer Valentinianus eyn offent⸗ 
Lich geſetʒ vnnd gebott aufgeben laſſen / das eyn 


jegklicher / der nur ſelber wolte / zwey Eheweiber 


nemmen möchte, vnd das niemandt ſolches / als 
vnrecht tadlen ſolte / vnnd er ſelbſt war der erſte / 
der ſolches mit zweyen Eheweibern anfieng / a⸗ 
ber darzu treib / jhn nichts anders / dann die vᷣn⸗ 
ordentliche liebe gegen eyner Jungfrawen / ſo da 
war in der Keyſerin Frawenzimmer (Socrates 
lib. 4. cap. z. ) Diſes war eyn Vngoͤttliches ge⸗ 
bott / darumb hat es auch keyn anſehen bey ver⸗ 
‚nünfftigen leuten. Es hetten auch die Zeyden 
darinnen eyn natuͤrlichen abſchew / vnd war nie⸗ 
mandt oder doch gar wenig / die dem Keyſer hie⸗ 
rinnen folgeten / ward darzu ſolches pnordentlis 
— Be nach feinemtode gar widerumb ab⸗ 
geſchafft. 

Hette nuh Gott ſolche weiſe vnter feinen Chri⸗ 
ſten haben woͤllen / vnd hette ſie ſollen beſtehen / 
fo ſolte es freilich dazumal / da es ſo eyn gewaiti⸗ 
ger Keyſer ſelbſt / beyde mit geſetze vnnd mit der 
that / auffrichtet vnd anfien gieynen fuͤrtgang ges 
habt haben, dieweil es abernit fürtgeben wolt/ 
Fon man wol achten/das vnſer Herre Gott Feine 
luſt darzu gehabt, vnd will es beydengemeinen 
Rechten gẽhalten haben / weiches auch der Ha⸗ 
tur vnd der vernunfft gemaͤſſer iſt. 

Zum Dritten. Iſt der heylige Geiſt offentlich 
wider die vilfaltigkeyt der Weiber / dann alfo 
ſpricht er durch S. Paulum / j. Corinth. vij. Vmb 
der Surerey willen/diefelbigesunermeyden habe 
eyn jegklicher ſein eygen Weib, vnd eyn jegkliche 
habe jhren eygnen Mann. Er ſagt ni / das eyner 
feine eygene Weiber / zwey — er OR 

i 


Valentiniani 
geſetz. 


111 
Wider pre⸗ 
chunge des H. 


1 


Die Siben end Sechtzigſte 
eynes fein eygen Weib haben foll / darauß 
wol folgen woͤlt / wann eyner zu ſeinem Ehelichen 
Weibe/hm gleich noch eyne trawen lieſſe / das es 
doch nicht eyn Ehe / fonderneyn Ehebruch vnnd 
Ehebruch. Burerey ſein muͤſte / dann das bandt der Ehe / ſo 
zwey zuſammen binden ſoll / wuͤrde als dann zu 
weit auffgeloͤſet / wann es trei oder mehr perſo⸗ 
nen ſolte zuſammen faſſen. 

2 Vnd Rom.vij. ſagt Paulus. Wann das Weib 
bey eynem anderen Mann iſt / weil der Mann le⸗ 
bet/fo wird fie eyneS£hebrecherin geheiſſen. Nuh 
das muß aud) widerumb vom Manne alfo vers 
ne — — ar Dei — b nim 
weil das vorige Weiben ebet / ſo iſt ex ⸗ 

Ehebrecher. — — entſchuldiget jhn KR ta 
Es die ander gleich vnnd fo wolsals die erfte 
erte geehelidyer/ies were dann die erfte vmb E⸗ 
hebruchs willen / zu Recht von Ihm geſcheiden / 
vnd er von jhr gaͤntzlich loß gezoͤhlet. 

3 Item / Paulus ſagt / j. Corinth.vij. Das Weib 
iſt jhres leibes nicht mechtig / ſondern der Nann⸗ 
Desfelbigen gleichen iſt der Mann feines leibes 
nicht mechtig / ſondern das Weib, Wie nuh das 
Weib / ſo eynen Ehemann hat / keynem anderen 
ſich verſprechen / oder denſelbigen zur Ehe haben 
mag / diewell ſie jhres leibes nicht maͤchtig iſt / al⸗ 
Fan auch keyn Mann der eyn Ehefraw hat / 

ich eynem anderen Weibe verſprechen oder nem 
men / ſintemal er — leibes nicht mechtig iſt / 
ſchicht es aber / ſo iſts wider die art vnd eygen⸗ 

chafft des Eheſtandes. 
Brage. So möchte jemandt fagen / Wie wann dans 
| eyn Ehegemahel dem anderen erlaubete / vñ fein 
Wie fernfih bewilligunge dreingebe zu jhm noch eyn Weib / 
eunes Ehege ⸗· oder noch eynen Hann zunem̃en ? Antwort / Es 
een were vnrecht vnd fünde/dann ob wolder Mann 
vn chen, _ mächtig ift feines Weibes leib / vnnd widerumb / 
Das Weib mächtig iſt / des leibes Ihres Mannes, 
ſo hat doch keynes macht Desfelbigen anders — | 


Brautpredigte. ccecxrv 
gebrauchen / Dann nach Gottes ordnunge vnnd 
willen / nicht zu Ehebruch / zu Suͤnden / zu ſchan⸗ 
den / ꝛtc. zuerlauben / ſondern zu feiner norturfft / 

Kinder en / vnnd Sünde zumeyden / dann 
dazu / vnd ſonſt su nichts anders iſt eynem Ehege 
mahel / die macht von Oott gegeben, vber feines » 
Ehegatten leib / vnd weiter nit / wer anders hans 
delt / ſfuaandiget grewlich / vñ wird Goͤttlicher ſtraf⸗ 
fe nicht entgehen / dann wir hoͤren hie wol / was 
des heyligen Geyſtes meynunge ſey. 

Zum Bierdten. Dieweil vnſere Keyſerliche Pr 114 
rechte / mit dem geſetze der Natur / vnd mit Got⸗ — 
tes wort / inn diſem ſtuck vbereyn kommen / vnd 
wir ſolche ordnunge / vmb gewiſſens willen / zu⸗ 
gehorſamen ſchuldig feind ſo will uns gar nicht 
gebuͤren / eynigen Chriſten vnter uns su zulaſen / 
mehr dann eyn Eheweib zugleich zuhaben / dann 
in beſchreibunge des Eheſtandes / zeygen die Kei 
ſerlichen Rechten an / das nicht mehr dann zwo 
Bee zugleich / ſich in Eheſtandt begeben fols 

‚da fie ſagen. Die Ehe feyeyn zuſammen 
bindunge  eynes Mannes vnnð eynes Weibes/ Definitio, 
nicht zweyer oder mehr Weiber / dauon mag man Coainsik 
weiter beſehen. In lure Ciuili, quæri in Codicelibro 
quinto legem ſecundam, tituli de inceſtis & inutilibus 
nuptijs,cuius hæc ſunt verba. Neminem qui ſub ditione 
fit Romani nominis binas vxores habere poſſe, vulgo hæc 
cum etiam in edicto prætoris huiuſmodi viri infamia no- 
tati ſunt: quam rem competeres iudex inultam eſſe 
non patietur.Et in Digefto Nonolibrodecimotitulo quin 
to ad legem Iuliam de adulterijs & ftupro ‚lege eum qui 
duas &c. eadem cöntınenturverba, 

Darumb gebürt weltlidyer Oberkeyt hierin⸗ Scraffe wißer 
sen gut auffſehen zuhaben / vnnd keynem in jh⸗ die Potpges 
rem gebiet zugeſtatten / zwey oder mehrEhewei⸗ mos. 
ber zunemmen / ja auch Die ernſtlichen nach Key⸗ 

cher ordnunge zuſtraffen / Die ſich mit mehr 

ann eynem Weibsbild verloben / oder zugleich 
zweyen oder mehr / eyn Kaeläne ip —— 


Die Siben und Sechtiigſte 
hen / vnnd Denen, foder Kirchen fuͤrſtehen / get 
bürt mir dem Banne / vnnd anderen Kirchen 
ſtraffen / wider ſolche Leute auch eyn ernſt zuge⸗ 
brauchen. 

Zum Fuͤnffren. Iſt auch durch etliche Concilia 
vnd Kirchenordnunge verbotten / das niemandt 
zwey Eheliche Weiber / oder neben nem Ehre⸗ 
lichen Weibe / eyne oder mehr beyſchlaͤfferin ha⸗ 
ben ſoll. Dann alſo lauten etliche wort eynes 
Concilij zu Tolet gehalten. Chriſtiano non dico plu- 
rimas, ſed nec duas habere ſimul licitum eſt, niſi vnam 
tantum aut vxorem ‚aut certe loco vxoris, ſi coniunx de 
eſt, concubinam. Eyn Chriſt ſoll nicht zwey oder 
mehr Weiber / ſondern eyn Eheweib alleyn ha⸗ 
ben / wiewol darnebẽ a din wird/Dasder/ 
fo keyn Ehelich Weib bat / moͤge eyne —— 
ferin halten / das iſt aber geredt / nach der Vaͤtter 
gebrauch / bey denen die Concubinen oder Kebs⸗ 
weiber eben fo wol offentlich muſten vertrawet / 

vnd fuͤr Eheweiber gehalten werden / als die an⸗ 

deren Eheweiber / allein das fie vnd jhre Rinder 
nicht fo wol / oder nicht mit der rechten Haußmut⸗ 
ter vnnd jhren Kindern / zugleichem Erbe gien⸗ 
gen. Aber wer ſolches in eynẽ groſſen mißbrandy 
vnd zum aͤrgernuß gerieth / wiewol zugedencken 
iſt / ſo hat mans hexñach auch vollẽd abgeſchafft / 
vnd verordnet / gaͤntzlich keine b laͤfferin zu⸗ 
haben / ſondern ſtracks den Eheſtandt / wie jhn 
Gott geordnet / zugebrauchen. Diſtinct. 34 Auduo. 
Da alſo ſtehet. Concubinas vobis habere non licet, & 
fi non habetis vxores, tamen non licet vobis habere Con- 
cubinas, quas poſtea dimittatis, & ducatis vxores, tanto 
magis dampauo erit vobis , fi volueris habere vxores & 
Concubinas. 

Wird derhalben alfo verbotten beydes das 
man weder neben’ nody ohn Eheweib / mit eyner 
oder mehr beyſchlaͤfferin ſich ſoll ſchloͤppen. Vide 
cauſam 28. Quæit. 2. J 
Sum 
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Sum Schhften. Iſt gleichwol auch bey neben vr 
obgedachten vrſachen zũbedencken ‚der vᷣnrath / Xnrath in der 
der daher kompt / wa eyn Ehemann vñ Ehewei⸗ Polygamia. 
ber zugleich hat / dan es hat ſelten eynen guten 
außgang gewunnen / auch ei den hepligen Vaͤt⸗ 
tern, Es iſt wol zugedencken/ es haben Sarı vñ 
Sagar mit jhrem kiffeln vnnd zaucken / dem au⸗ 
ten Abraham manches graw haar gemacht. Tg Abraham. 
Toll frid vnnd eynigkeyt ĩm Eheſtande fein vnnd 
bleiben / ſo forderẽt es die euſſerſte noth/ das nik 
mehr dann zwo perſonen Ehelich bey eynander 
wohnen / j. Sam. j. Siher man wol / wa⸗ fuͤr vn⸗ 
willen zwiſchẽ den zweyen Weibern Eikane ge⸗ Eltaua. 
weſen / was betruͤbnuß die eyne der anderen ge⸗ 
macht. Dauid / Salomon’ vvnnd andere / haben 
auch wenig freude / ſondern vil vnluſt von jhren 
vilen Weibern gehabt / vñ alſo iſts anderen auch 
angen / vnd iſt nichts geredt / das Socrates ge⸗ Socrates, 
tagt Er hettedsrumbswey boͤſe haderhafftige 
Weiber / das er daheim bey jhnen gedult lehrne⸗ 
te / damit cr ſich deſto beſſer vᷣnter die Leute rich⸗ 
ten moͤchte / das heiſſet auß der noth eine tugendt 
machen / die doch gleichwol anderen leuten we⸗ 
nig tuͤglich fein mag. (Gellius lib.ı.cap. 17.) Lycofthe- 
nes in Apophtegmaubus. Auß difen vrſachen iſt 
nuhn eynem jeden klar vnd offenbar, des es unz 
recht vnd ſuͤnde iſt mehr dann —* Ehelich weib o TA 
Feen haben fo wärres warlich auch nit Abs 
laß ſein / das eynes nebenfeinem Ehegemahel 
mit eynem anderen Ledigen zuheit. 
Xund iſt alſo in Summa die vilheyt der Ehe⸗ 
lichen Weiber / wider Dottes ordnunge / wider 
Die Natur / Weltliche vnnd Geyſtliche Rechtes 
wider nutz vnnd wolfart / darumb kan man ſol⸗ 
ches gauch nicht billichen / cs thue es wer da woͤl⸗ 
le / Fuͤrſt oder Baur, 
vn pas etliche fngeben Doctor Zutherhas D, Dertum 
be es gebillicher , in feiner exrften a ur 
vber das erſte huch Moſe fe — ſo 
ou V 


dieſelbige nA, 44u1 A b alfo 
e aufilegunge gelefen n / ob es 
ſey / dann er allda aflern die lieben Vaͤtter will 
entſchuldiget habẽ / dz man dtefelbigen in diſem 
fall / nicht als ger grewliche fleiſchliche Suͤnder 
verdamme. Aber von vns Cheiften ſagt er Flar/ 
Ich wolts nie rathen / Ich wolts nit gerne auff 
bzingen/2c.Ond hiemit fey nuhn den lerjten 3erz 
ruͤttern des heilige ehelichẽ ordẽs begegnet / auff 
— / vnd durch huͤlffe vnd beyſtandt des 
heyligẽ Geyſtes. Oebe ð ewige guͤtige Oott / der 
—— ware Stiffter diſer heyligen ordnun⸗ 
e/ das wir nach feinem wort vnd willen / vns als 
—J——————— gedancken / worten vnd wercken 
... verhalten / das wir feines ſegens / zeytlich vund 
eb: > ewigflid mögen genieffen / durch feinenlicben 
under Figab /F Sonñ Jeſum Chriſtum onferen Herzen Amen, 
Ielndbig banet Os fan Ber Tachler Kagel m Ser Mzenr Aa) Zur le) 
ech ee ht — Ex —— 
De haste udn Js 2ie Kahn — 5 
——⏑—— rqutpꝛedigte 
ame he „ll ie * af —— Yello. 
ar . . 7* Y z 
— jeher 37. Echus des Eheſtandes für des 
le T 


—— euffels grim̃ vnd liſt. 

Fr 7 — ——— Apr As, ms — einem, 

le ac ch @ Ar der liebe trewe Schutzherꝛ der H. 

PP IE 7 Geyft feinen Goͤttlichen vñ geliebtẽ 

une ehe — ſtandt der heyligen Ehe / wider die 

Pay» ———— She veraͤchter / Eheſchender / Ehe⸗ 
(2 serzeiffer / Ketzer / onnd falfcye Achs 





Eer / zuuerthaͤdigen vnd sufhägen vrſache / ſo bat 
— ee akt 
7 andere ch / liſtige t vnd 

noch hanık —* damit er diſer Goͤttlichen ordnunge zum 


—D ⏑—⏑—⏑—⏑— — BEE 

In Is am ml ee Derhalben wie end, A rer 
Atem  Imdes heyligẽ Oeyſts / wider jebnefeinde des She⸗ 

Pa Rn fe andes / alfo wöllen wir jegunder info ) 

ton In (hnach gen / von des boͤſen Geyſtes uſtigken/· * 


ee en ch! 
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nicht durch falſche Lehre vnd jrethumb / ſondern 
durch andere vnuerſehene mittel / ſich vnderſte⸗ 
het / den Eheſtandt zuzerruͤtten / vnnd darinnen 
vngluͤck / vnd allerley ſchaden vnd ſchande anzu⸗ 
richten / vnd wie jun zubegegnen / Vnd dauon 
woͤllen wir nad) eynander trei — anzeigen. 

Zum Erſten. Wie mancherley weyſe und we⸗ 

e der Sathan erdencket / euſſerlich den Ehes 
—2*8* zuſchenden vnd vnruͤwig ʒumachen. 

Zum Andern. Warumb vnſer Gerze Gott 
verhenget / das der Teuffel in ſolchen dingen 
frommen Eheleutten zuſetzet. 

Zum Dritten. Wie man ſich gegen ſolche des 
Teuffels griff / vnnd fuͤrgenommeneẽ boͤſe rencke / 
ſoll verhaͤlten vnd widerſtandt thun. | 
| 3 Erſten. Das der Teuffel den Eheſtandt / 

durch falſche Lehre vnd Ketzerey / bey den Pa⸗ 
piſten vnd anderen Vnchriſten / verdaͤchtig / vnd 
durch Suͤnde / Laſter / Schande / vñ boͤſe ſchroͤck⸗ 
liche Thaten / bey den Gottloſen / Vnglaͤubigen / 
Fraͤchen / Halßſtarrigen vñ vnbußfertigẽ Suͤn⸗ No TA 
dern / veracht macht / iſt ſich ſo gat groß nicht zu⸗ 
wundern / dann wa Gott der heylige Geyſt nicht 
wohnet / durch den glauben / Dan magder Teuf⸗ 
fel leichtlich platz vñd raum finden, 

Aber das iſt aller erſt wol eyn wunderbarli⸗ Teuffels uf 
cher vnd doch jederman bewuͤßter handel / dz ſich wider fronime 
auch der Teuffel an die Außerwoͤhleten from̃en Ehelente. 
Chriſtlichen Eheleute machet / vnd an denſelbi⸗ 
gen Kitter zuwerden / ſich verſuchet / vnnd dies 
weil er ſie dahin nicht bringen Fan / diſen ſtandt 
zuuerachten oder geringe zuhalten / kan auch 
durch Gottes gnaͤdige verhuͤtunge / Ehebruch / 

Burerey / vnnd andere ſchande / bey ihnen nicht 
ſtifften / ſo ſuchet er doch vilerley wegerfie in ſcha⸗ 
den vnd noth zufuͤren / vnd ſolchs außsurichten/ 
were jhm nit groſſe kunſt / wann Ihm Gott rit ſo 
gewaltigklich widerſtuͤnde doch tragen ſich biß⸗ 
wolle etliche ſchroͤckliche Sxempel zů daran man 
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erkennen mag / weldye ein gewaltiger feind der 
Teuffelift onnd wie grewlidy er mit uns armen 
menſchẽ vmbgehet / wanGott die hãdt abseucht. 
Almodzus. . DifensEhereuffel nennet die heylige Schrifft 
Aſmodeum / das iſt / Deſtructorem, eynenserftäzerr 
zerruͤtter / der fuͤr boßbeyt Fein zuge noch eynig⸗ 
keyt / kan noch mag leyden / ſondern fuͤr grĩ vnd 
Princepsma- 3021 fewret vnnd brennet / vnnd feine grimmi⸗ 
letzciorum gen boßheyt halben / wol Princeps maleticıorum dæ 
dzmonium. moniorum,eyn Fuͤrſt vnnd Oberſter der aller aͤr⸗ 
geſten Teuffel mag genennet werden / dann er 
weißt vnnd ſihet / hat es auch erfaren / was jhm 
fuͤr ſchade vnnd widerſtandt auß dem Eheſtan⸗ 
de entſtehet / dann jhn der Ehe werden kinder 
mit Gott vnd ehren gezeuget / durch welche her⸗ 
nach das Geyſtliche vnnd Weltliche Regiment 
beſetzt wuͤrt / vnnd beyde Regiment wehren / mit 
lehre vnnd gewalt / des Teuffels lugen vñ mord / 
—— eine werckgezeug / falſche Lehrer vi 
Gottloſe leute / ſonſt in aller Welt anrtchtẽ wuͤr⸗ 
de / das jhm nuhn ſolches ſein fuͤrnemmen gehin⸗ 
dert vnd auffgehalten wuͤrt / thut jhm nur vber 
alle maſſen wehe / derumb ergrimmet er auch ſo 
hefftig / vnnd vnderſtehet ſich auffmancherley 
weyſe / auch zwiſchẽ Chriſtlichen Eheleuten jam⸗ 
mer vnd noth zuſtifften. Wir woͤllen aber ſei⸗ 
ner griff etliche erzoͤhlen / auff das fromme Ehe⸗ 
leutẽ dieſelbigen erkennen / vnnd ſich fuͤr dem 

Teuffel deſto beſſer huͤten lehrnen. 

7 Erſtlich. So legt der Teuffel muͤglichen fleiß 
Vnbiltiateit —** das er zwiſchen Eheleuten vneynigkeyt 
und vrſache zu e / das auffdas ander eynen grollen 
vnnulen. werffe / vñ dz ſie daruͤber zuzancken / zuhadern vi 
ſchelten gerathen moͤgen / vnd alſo bißweilen in 
eynander fallen / ſichſchlagen vnd reuffen / oder 
zam wenigſten mit wortenñ vnder eynander ſich 
vbel Treibt den Mann dahin / das 
er das Weib mit vntraͤglicher arbeyt beſchwaͤre / 
vnbedacht wie es ſonſt vmb fie gelegen. — 


Brautprediate. CCCCXLVIN 
darnach dem Weibe cin’ das fie foldyes mir uns 
befcheidenen worten zuthun wägere, Bald bias 
fer erdem Manne wider zu / Das er des weibes 
enrfchuldigunge / für eynen vngehorſam vnnd 
belßitsrzigfeytauffnemme, da hat er dan halb 
gewunnen’vnd iſt dañ der fache leichte zuhelffen / 
das man vollend zuſammen komme. Oder rey⸗ 
serdas Weib ohn vrſache / dem Manne vnge⸗ 
horſam zu werden / wider jhn zumurren / zus 
gruntzen / den kopffzuhencken / zuſchweigen / zu 
zannen / vmb geringe vn nichtige dinge / vmb 
wort / oder anders etwas. Oder treibt den Mañ 
das gelt zuuerſpilen / zuuerſauffen / oder ſonſt ohn 
vrſache auſſer hauſe zubleiben / Weibes vnd kin⸗ 
der ſich nit anzunemmen / wie jhm wol gebuͤret / 
darauß kompt ſeltẽ eynigkeyt da muß nuhn 
from Ehegemahl achtuñge auffgebẽ / vñ ſich ven 
Teuffel nit zu ſehe treiben laſſen / ſondern jhm 
ſelbſt abbrechen / dann der Sathan meinets nit 

ur. 2 

Zum Andern, 50 feheuffet der Sathan denen 
im Eheſtande bißweilen ins hertze / pfetleder 
ar gwon vnd böfer verdacht / das eyn Ehegema⸗ 
hel wider dz ander / auß geringen vrſachenñn oder 
vngewiſſen zeichen / eynẽ boͤſen gedanckẽ ſchoͤpf⸗ 
fet / als hette es jhenes nit gang hertzlich lieb / als 
nde es der haußhaltunge nit aller dinge recht 
fuͤr / vnnd was ſolcher argwon mebz ſeind / deren 
mann wol muͤſſig gehen koͤndte. Als man wol 
ſolche grobe Leute findet / wan fie ſehen / das ſich 
das Ehegemahel freundtlich zu feiner eygenen 
Freũdtſchafft helt / bald darauß ſchlieſſen ses ver 
achte die andere Freundtſchafft / oder habe ſonſt 
heymliche anſchlaͤge / vnd dergleichen gedanckẽ / 
kommen nicht alleyn auß menfchlidyer gebzächs 
ligkeyt / ſondern ſeind auch des boͤſen Geyſtes 
getrib / dafuͤr ſich zuhuͤten / vnd jhnen beyzeyten 
widerſtand zuthun / damit fie Dashergeniche 

gar einnemmen. Se — 
Ber m 


11 
Argwon. 


111 
Vnrichtigteyt. 
der tinder hal⸗ 
ben. 


1111 
Boͤſe meuler. 


vi 
Gefinde. 


vII 


Euſſerliche 
haͤndel. 


vıı 
Fe 
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Sum Dritten. Inder Riedersucht ſchaffet der 
Teuffel such offt wivderwillen / zwifchen den El; 
tern / dz Die Mutter meiner/der Vatter habe das 
kindt / welches ſie am liebſten hat / nit ſo lieb. Wi⸗ 
derumb der Vatter argwonet / die Mutter habe 
ein kindt lieber dañ dz ander / vnd da dañ derſel⸗ 
bigen kinder eins / von den Eltern eynem etwas 
haͤrter gezuͤchtiget wuͤrt / dañ das ander gerne ſi⸗ 
het / ſo thut der boͤſe Geyſt das ſeine auch darbei / 
widerwillen vnd bewegunge der gemuͤter anzu⸗ 
richten. Alſo ſuchet er auch diſen weg/ / wañ man 
die Finder kleidet / außgibt / verdinget/zc. Difes 
kaͤ ein jeder in ð haußhaltũge ſein —86 merckẽ. 

ZVm Vierdten. Bar der boͤſe Geyſt auch vil 
vnnuͤtzer Meuler / vnd gifftiger zungen / die ents 
weder auß fuͤrſatz / oder auß vergeflenbeit/ / vnnd 
vnfuͤrſichtigkeyt / in gegenwertigkeyt des eynem 
Ehegemahels / alſo von anderen reden / daas die 
bergen Kar eynander verbittert werden, 

Zum Jünfften. Treibt er auch offtmals die 
Leute zu onzeitigem eyffer / mag ſich leichte mi 
worten oder gebaͤrden / eyn Ebegemabelgegen 
endereleute in ehren freundlich erzeigen / das 
jehnes zum aͤrgſten auffnimpt / onnd eyn anders 
darauß dencket / vnd kan auch wolder eyffergeift 
ohn vorgehende vrſache / ein berg beſitzen. 

Zum Sechſten. Suchet auch der Teuffel durch 
das Geſinde / in annemmunge oder verurlau⸗ 
bunge / inloben oder ſtraffen desſelbigen / die 
Eheleute vneins zumachen. 

Zum Sibenden. Laſſet ers auch nicht vnder⸗ 
wegen / in euſſerliche haͤndel / den Ackerbaw / die 
Vichezucht / kleydunge / handthierunge vnd ges 
werbe belangend / etwas einzuwerffen / daruͤber 
Mann vnnd Weib, der ſachen zu vnfriden wer⸗ 
den wege | 

Zum Achten. Kan er jhnen cinen ſchaden thun 
am leibe / an jhrer geſundheyt / vnnd das andere 
vber langwirigem̃ laͤger / verſtrickũge oð — 
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heyt / zu vngedult vnd vberdruß bewegen / ſo uns 
derlaſſet ers keynes weges nicht / dann et iſt gar 
ein vnruͤwiger ar 

Zum YTeundten. Kommen fiedann in armut / 1x 
ſchuidt unnd andere norh / fo fuchet der Tenffel Arme. 
je F winckel / das er ſich darzwiſchen eindringe / 

vngedult errege / das eynes dem anderen 

ſolches —— Sanna dem Tobia / vnnd 
wie Jobs weib jhren Mañe / darauß dan nichts 
guts erfolgen kan. | | 

Zum Zchenden. Vnderſtehet ſich der Sa⸗ 00% x 
than auch mord / vnd todtſchlag onterden Ehe⸗ Mord. 
leutren an zurichten / welche ſchroͤckliche Exem⸗ 
pel findet mann hieuon / in den Zeydeniſchen 
BSiſtorien? Agamemnon kompt vom Trotiantz Agamennon. 
ſchen Friege zubaufe,da ıft fein Weib Clytemne⸗ 
ſtra da / vnd ſchlecht ihn vnuerſehener ſaͤchen zu 
tode / dann ſie war inn ſeinem abweſen / zur Ehe⸗ 
brecherin worden / muſte ſich der ſtraffe fuͤr jhm 


— Arned.ı. . | 
ntiochus Theos Königin Syriennward mit Anclochao. 
pit: von feinem Werbe Laodiceerwürget (Va⸗ Zheoe. 
e. Mar.) Desgleidhen Anthonius Verus / von — 
der Lucilla(ſchreibt Volaterranus.) 
Vnd der Fabius Fabricianus / ward von ſei⸗ Fabricianus, 
nem Weibe erwuͤrget / das ſie jhr buͤberey mit 
dem Petronio Valentino ohn ſchew / wie ſie vor 
gewohnet treiben möchte, (Plutarchus in Parall,) 
Spitämenes Barbarus ſomno & vino fepultus ab vxo- 
sein caftris Alexandri interfectus et. (Curtius lib: 8. 
Galeotus Fuͤrſt in Friaul / ward auffanfchichy Galeotus, 
unge feines Weibes / in ſeiner eygenen kammet 
erſtochen / darumb dz er fie verachtet hette. (Vo⸗ 
Iaterzanus, ) u 
Andreas Adnigsu Sicilien / ward vonfeinem Andreas Sici- 
Weibe Joanna nurdaerumberwürget / das fie "m 
Ihn für vntuͤchtig sum Regiment hielt. 
Nero der Keyſer auß zoͤrn beweget / ſchlugſein Neo 
Weib Sabinã die dazumal ſchwaͤres leibes ir 
n 


Spitamenes, 


Periander. 


Hilpericus. 


Emm Burger 
ws Dafet. 


Schroͤctlicho 
cem pel. 
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mit einem ſchuchzutode. ( Cornel. Tacitus lib.s.) 
Periander einer auß den ſiben weifen/bey den 
Griechen / erwürgere einer anderen Breckin zu 
liebe / ſein Ehelich Weib Lyfiden.CAerodorus.) 

Wie auch Roͤnig HSilffreich von Franckreich / 
durch die boͤſe Fredegund beredt / ſein trewes 
—— Weib — be F nacht / ohn er 

ache ermosdet (St tb.3.0C9P.70.)d51 
ale des Teuffels freude onluft / 383 ſuchet er 
allerley liſt vñ mittel / ſolchen jammer zuſtifften. 
Es weren aber der exempel ſehr vil zuerzoͤhlẽ / 


Ich wil es aber bey zweyen noch bleiben laſſen. 


Anno 1532. hat eyn Burger zu Baſel ſein Ehelich 
Weib ſchwanger / vnd eyn junges Toͤchterlin im 
nl jaͤm̃erlich ermordt / darnach versweiffelr/ 
ſich ſelbſt zu oberſt vom hauſe herab auff die gaſ⸗ 
fen zutodt geftärge.CStumpfflib.ı2.cap.34.) 
Doctor ——— Luther ſchreibet ein Exem 
pelanzweyen orten / in der außlegunge vber das 
v.Capitel hei / vnnd vberdasrv. Capitel 
ohannis / Von eynẽ par Eheuolck / die ſich hertʒ 
ich lieb mit eynander gehabt / alſo das der Teuf⸗ 
fel keyn vneynigkeyt zwiſchen jhnẽ machẽ kond⸗ 
te / wie er doch (eb: gerne gethon hette. Letſtlich 
richtet der böfe Feindt eyñ alte Wätrermacherin 
an / verhieſſe jhr eyn par rote ſchuch / wa ſie die 
zwey Eheleute Föndte vneyns machẽ / dz nam ſie 
an / gieng erſtlich zum Manne / vñ vberredet jhn / 
fein Weib ſey eine Ehebrecherin / vnd hange an 
eynem anderẽ Mañe / trachte Ihm darzu nach ſei⸗ 
nem leben / des zuwarzeichẽ (ſprach fie) wuͤrde er 
im Bette vnder jhrẽ —*2 eyn ſchaͤrmeſt 
ſer finden / damit ſie jhm des nachts die Kaͤle ab⸗ 
zuſchneiden in willens / der Mañ hoͤret die wort / 
vñ ſchoͤpffet darauß eyn argwohn. In des gehet 
Die alte Teuffels braůt / auch zu des ſelbigẽ Man 
nes weibe / vnd ſagt jhr / wie Jh: Mann eyner an⸗ 


deren nach gehe / vñ ſey in wiliens / ſie heimlich sus 


erwuͤrgen / darumb fie jhr rathen wolte / fe 
) 
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Ihm zuuor kaͤme / vnnd eyn gut fcharff ſchaͤrmeſſer 

zu ſich ins Bette nemme. iemit gieng es an / dz 

diſe beyde den rag Feines dem anderen eyn guts 

wort / oder zeichen gab/da fie nuh das Meſſer mit 

jhr ins Bette namm / lauſchet der Mann drauff/ 

vnd da ers alſo fande / nimpt er daſſelbige / vnnd 

dee ee zo na ab A = ift eyn ⸗ 
chroͤckliche icht. Man will auch ſagen (vnd x 

iſt nicht ai )dasder Teuffel dem alten N 

weibe das rote par ſchuch / an eyner langen [tanz 

gen gereicht habe / vnd gefagt/ Ich Fomme dir nie 

zu naherdann du biſt aͤrger Dann ich. Dife Exem⸗ 

pel habe ich darumb erzoͤhlet / Das wir Chriften 

darauß ſollen lehrnen erkennen / des Teuffels 

kunſt / liſt vnd tuͤcke wider den Eheſtandt / vnnd 

vns alſo drein richten / das wir klug ſeind / vnnd 

jhm nicht zu vil trawen / noch ſolcheñ gifft inn ons 

ſeren hertzen auffwachſen laſſen. Vnnd das ſey 


von des boͤſen liſtigkeit geſagt. | 
Vm Anvern, ERTHE: dan; nuh bedencken die 


11 
vrſachen / warumb vnſer lieber Serre Gott dẽ Vrſachẽ Goͤtt⸗ 
Teuffel ſolche Dinge verhenge / fo es doch gewiß "er verhind 
iſt / das der Sathaͤn / ohn Goͤrtes erlaubnuß / nit nuß. 
fo vil gewalt hette / das ex koͤndte von jhm ſelbſt 
eyn bletlin von eynem Baume / oder eyn federlin 
von eynom Vogel abreiſſen / viel weniger eynem 
eat gklichen ſchaden suchun.. 
Darauff iſt ñuh zumercken / das zweyerley Leu | 
te im Eheſtande funden wetden, Erliche feıind _ | 
GSottloß / Zeydeniſch / Vnglaͤubig und Verächter/ — 
aller Goͤttlichen wort / oednunge / vermanunge de, 
vnd troͤwunge / laſſen jhnen weder rathen noch 
ſagen / lebennach jhren vnd des Teuffels willen / 
in aller ſicherheit / als were Fein Gott / noch Teuf⸗ Eottloſe Ehe⸗ 
fel / die laſſet Gott zut buſſe reytzen / nicht allein tout. 
durchs wort / ſondern auch durch euſſerliche pla⸗ 
Allerley vngluͤck vnd zeitlichen jammer / das 
ie dadurch betruͤbt / vnd hernider geſchlagẽ wer 
den / ſich eynes beſſern zubeſinnen / — rn buſſe zu⸗ 


Gottsfoͤrchti⸗ 
ge Eheleute. 
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| thun / vnd ſolches treiber bißweilen v 


Serie 
Gott eben lange / vnd laſſet ſolche G € eu⸗ 
se vomteuffelwolpangerfegen/ob fie doch durch 
die noth gedrungen / ſich anders in die ſachen ſcht 
cken wolten/ond von jhren ſuͤndtlichen thun vnd 
leben ablaſſen / vnd bey etlichen wirt auch ſolcher 
nutz geſchafft / das fie auff eyn andere vnd 
re banebrachtwerden. Wann aber ſolche feine 
langmuͤttige guͤte / nichts an den Gottloſen auß 
—— ſie nur aͤrget — vnd mit — 
vnbußfertigen vnnd verſtockten hertzen / jhnen 
ſelbſt den zorn heuffen / Kom. ij. ſo verhencket ex 
dem Sathan / das er das garauß mit jhnen ma⸗ 
che / vnd da iſt dann diſer geſelle freudig vnd be⸗ 
reit zu / vnd richtet ſolchen ſammer an / Das ſich ey 
nes menſchen hertze daruͤber entſetzen muß wie 
wir des zuuor etliche Exempel erzoͤhlet / vnnd im 
Buch Thobia auch leſen / das der Teuffel ſiben 
Maͤnner nach eynander vmbbrachte vnd erwuͤr 


gete / denen die Sara Raguels Tochter vertras 


wet war / welches daher kam / das ſie Gott ver⸗ 
achteten / vnd allein vmb vnzucht willen die Sas 


rtazunemmen / inn willens geweſen / Thob. vi. 


Seind nuh ſolche Leuthe zuũor Gottloß vnd ons 
glaͤubig geweſen / im leben / ſo iſt auch wol zuach⸗ 
ten / wa ſie nach jhrem tode hinfaren. 
Aber darnach ſeind im — ———— 
me / Seelige / Chriſtgleubige vnd Gottsfoͤrchtige 
Zeuthe / denen gleichwol auch der Teuffel / durch 
Gottes verhaͤngnuß / in obgedachten faͤllen / haͤff⸗ 
tig zuſetzet / welches ſie dann wiſſen ſollen / vnnd 
auch die vrſache lehrnen / warumb ſolches Gott 
zulaſſet / dann weil Gott ſeine Gleubigen fi 
vber alle maſſe liebet / wie der Herre Chriſtus fol 
hoch bezeuget / Johan. xvj. ſo iſt wol zugeden 
en / das er jhnen ſolche widerwertigkeit / nit be⸗ 
gegnen laſſet auß zorn / zum verderben fondern 
vil mehr auß liebe / zur beſſerunge / das kan aber 
die vernunfft nicht begreiffen / darumb ſprechen 


Brautpiebigre. ceccit 


E auch etliche / wann foldyes ſolt eyn zeichen Görtz 


licher licbe fein’ gegen ons / fo möchte manfeiner 
liebe woll enepären/vnd leyden / das er eynen anz 
deren lieb hette. Aber auß der predigte des Goͤtt 
lichen worts / lehrnen kur reutze vnd wider 
wertigkeit / gewiſſe anzeigunge ſeind / Böttlicher 
liebe gegen vns / dann Gott verhenget ſolches 
vmb viler vrſache willen. | 
Erſtlich. Auff das die feinen’ weılfie auch 
ſuͤndtlich und vnartig / durch Die finde verderbt / 
fleiſch vnd blut inn diſer Welt an ſich tragen / nie 
dadurch zur ſicherheit gereitzt / ſtoltz vnd muti 


werdẽ / vñ alſo außeiner ſuͤnde in die andere fal⸗ 


len / vnnd dadurch Gottes zorn vnnd ſtraffe auff 
ſich laden / dann wie wir geſinnet ſeind / wann es 
vns vbel gehet / vnd wie andädıtig man als dan 
iſt / befindet eyn jeder an jm ſelbſt / das es warlich 
als dann zugehet / wie das alte Spaichwort laus 
tet / Wann dem Eſel zu wol iſt / ſo gehet er auffs 
eiß tantzen / vnnd bricht eyn beyn / darumb muß 
Gott die feinen alſo in zaum haͤlten / das ſie jhre 
eygene gebraͤchligkeit vnd dagegen Gott vnd ſei 
nen willen / lehrnen erkennen. 

Die Ander vrſache iſt. Das ſie durch ſolche we 


ſachẽ / dann wir gedencken koͤnnen / zum ernſtli⸗ 
chen gebett / darinnen wir vns des Goͤttlichen wil 
lens / vnd feiner troͤſtlichen zuſagunge erinnern / 
vnnd alſo auch den glauben / darinnen wir wach⸗ 
fen vnnd zunemmen ſollen / ons ſelbſt zu groſſem 
nutz vnd troſt uͤben. 

Die Dritte vrſache iſt. Das durch ſolche wi⸗ 


derwertigkeit im Eheſtande / eyn theil am ande⸗ 


22 


ren deſto mehr liebe zuuben vrſache habe / dann 
wa es nit alle mal nach — rer zugehet / 


4 
Wider bie ſt⸗ 
cherheyt. 


2 


derwertigkeit vnd anfechtunge / zum Gebett ge⸗ Reitzage gut 
triben werden / dann noth lehrnet betten / vnnd gebett. 
wWwañ man nichts bedarff / bitt man wenig / ſo will 
GSotts ſtaͤts gebetten ſein / das jm ſolche chre wer 
de / gibt er allenthalben im Eheſtande mehr vr⸗ 


Bewegung 


4' 
Erinnerung 
von des Teufs 
fels gewalt. 


5 
Ertandenuf 
Goͤttlicher ge 
genwertigteit. 


6 
Verlangen 
nah dem ewi⸗ 
gen leben. 


Die Acht vnd Sechtzigſte 
da haben wir vrſache / mit leyden vnd gedult zu⸗ 
tragen / durch die finger zuſehen / vnnd zu gut zu⸗ 
halten / eynes anderen ſchwachheit vnnd gebraͤ⸗ 
chen / zum beiten zudeuten / dem ſchwaͤchſten theil 
zurathen / zuhelffen / zudienen / alle liebe vnd 
eundtſchafft zubeweiſen / welches dann vnſers 


lieben sERREN Gottes wolgefelliger Gottes⸗ 


dienſt iſt / vnd er jn von ons will geleiſtet haben. 
Die Vierdte vrſache. Das wir durch ſolche an⸗ 
fechtunge des boͤſen Geyſtes erinnert werden? 


Das der Teuffel des Eheſtandes gefchworner 


todtfeind ſey / weil dann der Teuffelnichts haſſet / 
dann was gut vnd Goͤttlich iſt / ſollen wir vns da 
rauß troͤſten / das wir inn eynem Goͤttlichen ſtan 
de ſeind / vnnd darnach vns fuͤrſehen / das wir in 
des Teuffels liſte vnnd werck nicht bewilligen / 
vnnd inn dem / darzu er durch bewilligungẽ vn⸗ 
fer ſuͤndtliches fleiſche reitzet vnnd treiber / nicht 


n. 
Die Fuͤuffte vrſache iſt. Das wir in ſolchen an 
fechtungen / vnſers lieben Herren Gottes i⸗ 
en beyſtandt vnd krefftige gegenwertigkeit er⸗ 
ennen lehrnen / Dann wa Gott nicht vbervns 
hielte / ſo freſſe vns der Teuffel inn eynem augen⸗ 
blick auff / wir koͤndten für ihm nicht gern . 
beſtehen / dieweil wir aber für jhm bleiben’ inn fo 
mancherley anfechtunge / vnd er nicht alles auß 
richtet / was er ſuchet / ob er wol bißweilen bet 
nuß vnnd vnrichtigkeit verurſacht / ſo ſollen wir 
ſolche huͤlffe vnd beyſtandt / Gottes erkennen / vñ 
jm von hertzen dafuͤr dancken / ſolchen danck will 
er auch von vns haben / darumb bilffr er auch 
offtmals auß den hoͤchſten noͤthen / da man nicht 
emeynet/ das zuhelffen / oder den verwirreten 
chen rath zuſchaffen were. 

Die Sechſte vrſache. Darumb Gott Chriſt⸗ 
gleubige fromme Eheleuthe laſſet angefochten 
werden / iſt / das ſie dardurch verurſacht werden? 
fo vil mehr verlangen nach dem zukuͤnfftigen — 


Brautprediare. ccccin 
ben zutragen / dann Gott hat Gottsfoͤrchtigen 
Eheleuten / eytel — Segen / Gluͤck / Heyl vvnd 
Fride / zugeſaget / Pſalm cxxviij. Vnd bekommen 
doch ſolche verheiſſene guͤter hie gar ſelten vnnd 
wenig / darzu mit vil leyd vermiſchet / dieweil dañ 
©ott warhafftig iſt / vnd feine su ſagunge nit faͤh 
len koͤnnen / ſo muß je eyn ander leben nach diſem 
vorhanden ſein / da vns das alles vollkomlichen 
werde / was vns hie iſt verheiſſen vnnd zugeſagt 
worden / ſolche hoffnunge lindert vnnd mindert 
alle widerwertigkeit / onnd das ſeind ohngefaͤhr 
die fuͤrnembſteñ vrſachen / darumb Gott dem 
S — verhenget / die ſeinen im Eheſtande an 
zufechten. | 
Dom Dritten. Sollen wir nuh kuͤrtzlich auf. 5 F 
"anleytunge des heiligen Geyſtes lehrnen / wie 
man fid) in ſolchen anfechrungen vnd widerwer; 
tigkeiten ſoll halten / damit ons diefelbigen nicht 
zu ſchaden / ſonder zu nutz vnd allem guten gerah 
ten wer Ä 
Erſtlich. So follmann betrachten Diemenge : 
der wolthaten ’ fo ons Gott inn diſem ftande ers Ertandenuf 
zeiget/ dagegen die anfecheungen gar wenig vnd ©5 
geringe surechnen feind / wiewol menſchliche na⸗ Molhaten.. 
tur widerfinnifdy vrtheilet / vnd alle mal am mei 
ſten auff das widerwertige ſihet / vnnd wann eyn 
vngluͤck da iſt / ſich ſo gardauon einnemmen laͤſ⸗ 
ſet / das fie nur allein darauff ſihet / vnnd des gu⸗ 
ten / des doch zehen mal mehr iſt / aller dinge ver⸗ 
giſſet / das iſt eyn verkert vrtheil / dann lieber 
Sott / wann gleich bißweilen eyn vnrath oder on. Vertert vr⸗ 
will fuͤr fellt / es ſey am Weibe / Kindern / geſinde theit. 
oder guͤtern / was iſt das gegen dz vielfaltige gut / 
ſo du dagegen beſitzeſt / du haſt Gott ſelbſt / ſein 
wort / ſeine verheiſſunge / darnebẽ geſunden leib / 
zimliche nahrunge / eyn haußhaltig Weib / feine 
Kindlin / guten x —— eyn gut Sewiſſen / ey⸗ 
nen frommen Oberherren / eyñnen trewen 323 
baurn. Vnd wann es gleich * * ſtuͤcke eynem 

| ig 


Die Acht und Scchätafte 
.» oder zweyen mangelt / fo ſeind Doch Die anderen 
noch da / Solte man dann vmb eyuen vnraths 
willen / alles Segens vergeſſen / das were je nicht 
ein, Eyn fromm Ehemann oder Eheweib ſo er⸗ 
ennet / das es alles von Gott iſt / was er hat / der 
ſihet allenthalben inn feinem hauſe geſchriben / 
Das iſt Gottes gaabe / das hat Bott beſcheret / an 
den Kindern / ãn dem Haufe, am Acker / ander 
Wiſen / am Tiſche / am Bette / ja an der Kuhe / an 
— der Zigen / oder wa er nur hinſihet / ſtehet geſchri 

es ben / Gottes gaabe / Gotts gunſt / Gottes 3 
u bore fallen / © feelige Leute die ſolches erkennen / den 
Pan Fein vngluͤck ſchaden / das ſihet man am heis 
Zacob lgen Jacob / da er feinem Bruder Eſau inn die 
S haͤnde Fam vnd inn todes fahr ſteckete / da ließ er 
diſe angſt nicht zu hart einnemmen / was war 
- Die vrſache? Er ſahe ſeine Weiber / ſeine Rinder 
ſein Viehe / vnnd fande allenthalben geſchriben / 
dz hat Gott gegeben, wie er auch zu Eſau ſpeach / 
Gene.xxxiij. Das ſeind die Finder / die Gott dei⸗ 
nen knecht beſcheret bat. Daher glaubet er audy/ 
Gott werde ſie wol erhalten. (Lutherus ſuper 24 ca- 

put Geneſeos. 
Gottes Se. Darnach. Soll man auch gedencken / an vnſers 
Herzen Gottes hoben herrlichen vnnd theuren 
—— was das fuͤr eyn vnaußſprechlicher vner 
ſchoͤpfflicher ſchatz fey/was Fan — ſein / dañ 
das allein allerhoͤchſten / alleyn allerweiſeſten / 
allermaͤchtigſten / vnnd allein allerwarhafftig⸗ 
ſten Gottes Segen / der doch alles vermag / das 
jm nit eyn wort faͤhlen kan / dann was er ſpricht / 
ft Ja vnnd Amen. Vnnd der ſeinen Sohn ges 
enckt hat / ſolt er vns nicht alles mit jhm ge⸗ 

en. Kom. viij. 

Wa dieſes Herzen Segen iſt da muß Dottes 
fluch vnd alles arges weidyen, vnnd vnſchaͤdlich 
— da muß nicht mehr zorn vnd vngnade / ſon⸗ 
ern eytel barmhertzigkeit vnnd gnade ſein / es 
ſehe von auſſen wie es woͤlle / ſo kan doch — 
t 


— 


Brauftpredigte. cececim 
nicht verdammen / Hoͤlle nit verſchlingen / Tode + 
nicht freſſen / Teuffel nicht tilgen / ſondern eytel 
re Seeligkeyt / vund ewiges Keben 


chen. — 
Solchen Segen ſoll vnnd muß ihm eyn jegli⸗ 
cher ſelbſt / durch den glauben zueygenen / wie dañ 
auch die verheilfunge nit allein inn Ben alle 
BottsfSzchrige Eheleute angehet / ſondern auch 
eynen jeden inſonderheit. Der Herre wirdt dich 
egenen auß Sion. Ob nuh gleich zeitlich vnge⸗ 
maãch für fellt / ſo wirt doch dadurch der ewige Se 
gen nicht ————— /vnnd ob der ſelbige hie 
ãuch wol tunckel iſt / ſoll er doch dort liechte genug · 
werden / dann die Gottſeligen Eheleute ſollen dz Das giia H%a 


gluͤck Zieruſalem ſehen ihrlebenlang. Das iſt / in ——* 


ẽwigkeit ſollen ſie ſehen die Herrligkeit / die Bots 
ſeiner Kirchen an hat / vnd in jehnemleben 
geben wirt / vnnd ſollen deren auch mit genieſſen 
ewiglidy. Solche betrachtunge / des vnuergaͤnck⸗ 
—— Segens Gottes / machet alle widerwertig⸗ 
ter 


Fürs Dritte, Iſt auch von noͤten / wann etwas , 
widerwertiges fuͤrfellt / das man bald zum gebett Geber. 
greiffe / Gott die ſache fuͤrtrage / vnd in ſtille jhn 
vmb huͤlffe anruͤffe / Ephe. vi. Bettet ſtaͤts in al⸗ 
lem anligen / mit bitten vñ floͤhen im Geyſt. Dañ 
ſolches gebett iſt krefftig / vnnd nicht vergeblich / 
Pſalm. |, Ruͤffe mich an inn der noth / ſo will ich 
dich erzerten. ſpricht Gott der Zerre / vnnd Chris 
ſtus ſagt. Warlich warlich ich ſage euch / was jr 
den Vatter bitten werder in meynem Nammen / 


das wirt er euch geben, Bitter fo werdet jr nem; 


men / auff das ewere freude vollforüenfey. Sum 
ma das Gebett iſt nit vergeblich. 
Letſtlich. Thue auch eyn jedes theil im Ehe⸗ 
ſtande / was jhm nach Gottes befelch gebuͤret vñ m 
gebe dem Teuffel wicht raum / durch eygenfinn, beruf. 
ea gebrächen, der Mann lie⸗ 
e fein Weib verfozge fie "> ad vnnd 
ar 


— Die Neun vnd zug ’ 
regiere fie vernänfftiglich/habe mit jrer ſchwach 
beit gedult / ſuche es nitalles fo genaw / huͤte ſich 
fuͤr boͤſer Geſellſchafft / ſchwelgeñ vñ ſpilen / war⸗ 
te feiner arbeyt / vnd meyde alle aͤrgernuß. Das 
Weib ſey gehorſam onnd vnterthaͤnig / babe den 
Mann in ehren / vnd thue was jm lieb iſt / wider⸗ 

eluere vnd murze nicht / fare jhn nicht vbelan / 
— ſich freundtlich gegen jhm / ziehe Die KRind⸗ 
lin recht / halte vnd mache zugut / was der Mann 
erwirbt / laſſe ſich an zimlicher verſorgunge gends 
gen / meyde muͤſſiggang vnnd fpacier laſſe 
den Mann recht haben / vnnd halte fride mit den 
Nachbaurn / vnd anderen Keuten. Vnd von bey 
den theylen ſollen ſie ſich huͤten / für dem Eyffer⸗ 
Br böfer verdacht / allen reden nicht glau⸗ 

en’ Gottsfoͤrchtig ſein / Gottes wortgerne hoͤ⸗ 
zen vnd betrachteñ / fo wird jhnen Gott auch ſei⸗ 
nen Segen vnnd heiligen Geyſt verleihen / das 
fie durch den felbigen alle anfechtunge vnnd wi⸗ 
derwertigkeit vberwinden / im Glauben vn Lies 
be wachſen vnd zunemmen / für allen ſchaden bes 
huͤt vnd bewaret / in frid vnd —— win 
der leben / hie zeislich vnnd dort ewiglidy. Das 
helffe Gott allen frommen Eheleuten / vnd vns 
allen mit eynander / durch feinen Sohn Iheſum 
Chriſtum onferen Herzen’. Amen, 


Die Neun vnd Sechtzigſte 
Brautpredigte. 


Troſt fuͤr die Eheleute / ſo der natuͤrliche 
Todt von eynander ſcheydet. 


Ir haben nuh meine außerwoͤhleten 
Chriſten / die vergangen zeit her / inn 
den gewohnlichen Brautpredigten / 
auffbie fürfallend? Sochzeiten mach 
eynander ordenlich gelehret urn 

/ 


Brautpredigre. CCCCLim 
hoͤrt / alles was man näsliches / noͤtliches vnnd 
troͤſtliches vom Eheſtande Cond was darneben 
zuwiſſen von noͤten) hat ſagen koͤnnen / vnd wie 


man ſich zuuoz/ che man diſen ſtandt aufahet / 


vnd hernach darinnen die gantze zeyt des lebens 
vber / wol vnnd Chriſtlich von allen theylen hal⸗ 
ten ſolle / damit Gottes Segen ja nicht gehin⸗ 
dert / ſondern allenthalben gefuͤrdert werde / vnd 
dauon habe ich bißher lxviij. predigten gethon / 
fo vil ich auß der heyligen Schrifft / vnd anderen 
nuͤtzlichen Buͤchern / auch zum theyl auß der erfa⸗ 
runge / zu diſem fuͤrhaben dienſtlichs habe zuſam 
men bringen koͤnnen / vnd zweyfele nicht / das die 
Eheleute, ſo ſich nach ſolcher Lehre richten / auch 
augenſcheinlich Gottes Segen vnd gonſt / vnder 
jhnen ſpuͤren vnd befinden werden. 

Weil aber die liebe haͤlle freundtliche Sonne/ 
ſo lange den tag nicht ſcheinen kan / ſie muß doch 
zuletſt eynmalzurafte gehen vnnd die traurige 
nacht herein fallen / da dann die am vbelſten dran 
ſeind / die jhr thun vnd fuͤrhaben nicht darnach 
—— / oder wa ſie zu nacht bleiben / vnd den 
froͤlichen morgen wider erwarten woͤllen / nicht 
bedacht haben. Alſo kan die liebe vnd freundtli⸗ 
che beywohnunge / frommer Chriſtlicher Eheleu⸗ 
te / ſo groß vnd hertzlich nicht ſein / es kan auch ſo 
lange nicht wären / wann fie gleich vil jar bey ey⸗ 
nander wohnen / ſie muͤſſen doch zuletſt von ey⸗ 
nander ſcheiden / wann ſie nuh zuuor ſolches nicht 
bedacht haben / vnd ſolches gedultiglich in Got⸗ 
tes willen geſtellet / vñ wie fie als dann widerum̃ / 
nach abgang jhres Ehegemahels / die froͤliche ges 
genwertigfeyrrinjhener Welt erwarten woͤllen / 
ſich geruͤſtet onnd geſchicht dann vnuerſehener / 
vnuerhoffter ſache eyn fall / ſo wuͤrt dañ die trau⸗ 
rigkeyt deſto groͤſſer / der vnmut deſto ſchwaͤrer / 
vnd die vngedult deſto ſtercker. 

Dieweil dann nichts gewiſſers iſt / dann das ei⸗ 
nes ſolchen ſcheidens eyns mals — ſey / 

“ v 


Vnbereitete 
Theiute 


Die Neun end Sechtzigſte 
(wie man jhnendann and) anzeygt / wann man 
fie für der ne sufammen trawer / Das fie 
nichts ſcheiden foll / onnd (wa fie felber woͤllen) 
auch nichts ſcheiden werde / Dannder 
oderzettlichetodt. So babe ichs für nötig geach⸗ 
ter / dauon auch eyn Furge erinnerunge zuthun/ 
wie — * — De / recht vnd Cheiftlicdy 
ſchicken ſolle / v o hyemit den gantzen 
no. handel vom WEheftande —3 
wil dauon dreeyſtuͤcke anzeygen. 
Zum —* ſich eyn jegliches frommes 
ſtli / mn 


vnd Chei 
» ben foll gewehnen ‚feinen willen in Gottes 


1. 
Eheleute müfs 
con mal 
von eynander. 


lenzu es fozdere der felbige jhn felbft oder 
fein Ehegatten, 

Sum Andern. Wie vnd waßerley geftalt fiefols 
len jhr Teftament vnd lerften willen machen / al⸗ 
lerley —— uͤten. 

Sum Dritten, Wes ſich das vberbliben theyl / 
nach abſterben ſeines Ehegemahels / zuhalten 
vnd zu troͤſten habe. 
— Erſten. Nach dem es gantzes gewiß iſt / 

das Eheleute * mal von eynander ſcheyden 
muͤſſen / dann es ſtehe kurtz over lang an A has 
ben ſie doch auff beyden theylen ven leykauff mit 


+ dem Tode gedruncken / welches ftändlin nub am 


Ihm ferbft den 
todt wünjchen. 


r —— kompt / das muß fuͤrt / ſo iſt derhalben von 
t 


e 

noͤten / das man ſolches von dem tage an / da man 
ſich in Eheſtandt begibt / wol bedendiesond weıl 
man der ſtunde vngewiß iſt / ſich alle augenblick 
auff ſolches ſcheiden ruͤſte. Vnd ob wolcleider) 
meb2 dann zu vil Eheleute / auch vnder denen / ſo 
ſich Chriſten nennen / funden werden / die zum 
theyl auß vngedult / oder eygenſinniger boßheyt / 
jhnen ſelbſt den todt want en / das fie nur von 
ihzem Ehegemahel Fommen möchten‘ oderaber 
wohn daB das ander langeſt todt were’ oder) 


nichtdange lebete / das es fein nur alfo loß wärs 


de / weldyesdann eyn böfe anzeygen vnd mu 


Brautprebdigre. CCceLv 


1 Sünde iſt / ndet dv il Chriſtuche 
ee e iſt fo findet man doch v —* 


icher frommer Eheleute / die ſich vonder Ehegemahel. 


eynander mit hertzlicher liebe vnnd trewe mey⸗ 
nen / vnd eines an dem anderen ſeine luſt vñ freu⸗ 
de / vnd alſo zureden / ſeine krafft vnd leben hat / 
darumb jhnẽ auch wehers nicht geſchehen ma 
dann wann eynes das anders abſterbens hal⸗ 
ben / verlieren ſoll / das ſie auch duncket / der todt 
ſolt jhnen ſelbſt nicht ſo wehe thun / vnd wann es · 
muͤglich / wolten fie gerne fuͤr das ander fterben. » 
ie ſich dann offt ſolche Exempel zugetragen / 
das wann eyn Ehegemahel von des anderen ab⸗ 
ſterben nur gehoͤret oder nur das eyn argwoͤnig 
zeichen gemerckt / von ſtundan auch inn eyner 


ohnmacht iſt hingangen. Alſo liſet man von 


9 


Pompei Hauß⸗ 


inen Goͤtzen opfferte im Tempel’ hette er ſein fraw, 


—— als er auß dem kriege heim kam / vnd 
e 


leidt etwas mit blut beſprenget / da er nuh das 
[elbige a eignen vnd fein Weib — 
ut am de an ward / meynet ſie nicht 
anders / u erzewere todt / vnd erſchrack 
ſo hart / das ſie fuͤr hertzleid zur erden ſanck / in eyn 
ohnmacht / verkeret jhre farbe / vnd ſtarb alfo fie | 
leide mit gefäyloffenen haͤnden / vnd miegroffem 
ſchwangern leibe. (Valerius Marimuslib, 44 


ERP.6.) 
as nuh vnuerſehenerfaͤlle halbẽ / ſolchs nicht Epufttiche 
vnder den Chriſten auch geſchehe / ſollen Chri⸗ gedanden. 


ſtenleute bald im anfang jhres Eheſtaudes / 
wenn fie ſolche liebe vnd trewe bey jhnen ſelbſt / «- 
vnnd auch am anderen theil ſpuͤren / alſo geden⸗ 
den. Wolan / der allmaͤchtige Gott hat mich ſon⸗ «. 
derlich begnadet / das er mir ein ſolches fromb 
hertzlich trew Ehegemahel / eynen ſolchen ehrli⸗ 
chen Mann / eyn ſolches zuͤchtig vnd tugentſams «« 
mes Weib hat beſcheret / daran ich alle meine 
luft vnd freude habe. Aber lieber Gott / wio vald 
kanſtu ſolches aͤndern / vnnd ſolche meyne freude 
zerſtoͤren. Ach du lieber Herre / ich — 
ei 


J Die Neun vnd Sechtzigſte 
Sebeit woͤlleſt ons lange zeit / in rechter Ehelicher trewe 
Bat. vnd liebe, bey einander friſten / vnd durch Deinen 
heyligen Geiſt regieren / das wir ſolche liebe / vnd 
frende / ja nicht zu deiner verachtunge mißbeau⸗ 
ee re — * vns 
e ſo ne ge Ehe ereſt / Hilff das 
che en ons elepnır mebz luft vnd freude ha⸗ 
ben / dann an dir / vnd auch nicht onferen willen 
dem deinen fuͤrziehen / vnnd gib gnade / das wir 
darneben erkennen / Das es der mal eyns an eyn 
ſcheiden gehen wuͤrt / vnd da es kompt / das wir 
als dann deinen willen erkennen / vnd darrin ers 
geben / vnd bedencken / das es eyn mal ſein muͤſſe / 
erg alſo nicht vngedulrig werden / oder wider 


dic) murren. 

Soldye betradytunge iſt aller dinge nöthig/ 
dañ werda meynet/es werde ftäts zucker jar fein, 
vnd betrachternicht ehe das ſcheiden / es — 
allbereyd geſchehen / dem mag leicht eyn kleyne 
widerwertigkeyt zur vngedult / oder gar zu vers 
zweiffelunge treiben. 

Mufonizs. Darumbaucein Heyde Muſonius genandt/ 
alls er * am beiten ſtuͤrbe? die anrwors 
geben’ welcher allerage / für feinen lerften achte⸗ 
ke / das iſt / welcher alletage geruͤſtet were / ob er ja 
ſterben muͤſte. ( Maximus Ser. 36.) 

Antiphanes. Vnd eyn anderer / Antiphanes ſpricht / weil die 
menfchen ſterblich ſeind / ſollen fie ſtaͤts / das fie 
mal ſterben werden / bedencken / wie dann die 
heylige Schrifft allenthalben auch darzu ver⸗ 
maner. Damit nuh eyn Ehegemahel deſto ge⸗ 
ruͤſter vnnd williger fey/wann es Gott alſo ſchi⸗ 
cket / ſelbſt abzuſcheyden / vnnd das ander hinder 
jhm zulaſſen / oder aber das ſterbende / deſto ge⸗ 

Was zube : Dultiger vnſerem Herren Gott zubefelhen / ſo 
denden ſey. ſie von beyden theylen / ſich jhres ſterbens ſelber 
oder des verſtorbenen wegen / deſto beſſer zutroͤ⸗ 
ſten / zuuor wol bedencken / auß der heyligen 


Schufft. | — 


Braurpredigre. CCCcLVI 
ch / das ſie durch den glauben Gottes Fin u 
der ſeind / vnd Gott in jhnen wohnetrpnd fiewes Snder Bob 
der amieben noch im todt verlaſſen ſeind / wa nuh · 
Gott iſt / da iſt alles gut / demnach kan weder vns 
noch den vnſeren der todt ſchaden. 

Darnach ſollen ſie bedencken / das vnſere ver⸗ 2 
ſtorbene onnerlozen ſeind / ſondern werdẽ alleyn Seſtobe 
auß diſem —— des leibes / in,vnuerloꝛen. 
eyn herelich Pparadeiß dem todt zum Le⸗˖ 
ben / auß der Zoͤllen diſer welt in ZSimmel der 
ewigen hereligkeyt abgefordert / alles truͤbſals 
vnd elends entbroͤchen/ zu ewigen frid vndfreus » 
den bracht / Eſa. lvj. Die Gerechten werden we 
gerafft / fuͤr dem vngluͤcke / kommen su fride / v 
ruhen in jhrꝛen Kammern. Vnd muͤſſen jhre leibe 
auch zur herrligkeit erwecket werden / j. Theſſ. iiij. 

So iſt auch das zeytliche ſterben vnd entſchlaft —2* 
fen / nicht eygentlich der todt / ſondern das ſcheeckẽ ih der 
fuͤr dem todt / das man im leben vber fuͤiet / das ſeo . 
heiſſet der Todt / wann nuhn eyner an Cheiſtum 
glaubet / ſo heiſſet es alſo. Johan. am v. Warlich / 
warlich / ich ſage euch / wer mein wort hoͤret / vnd 
glaubet dem / der mich geſandt hat / der hat das 
ewige leben, vnnd kompt nicht ins gerichte / ſon⸗ 
dern er iſt vom tode zum Leben hindurch ge⸗ 
drungen. 
Weyter iſt vnmuͤglich / das die / ſo an Chriſtum 3 
glauben ‚fterben nen wann fie gleich schen Die ne 
malalfo entſchlieffen / dañ er ſagt ſelbſt / Johã. xj. wir. 
Ich bin die aufferftehung vnnd das leben wer 
an mid) glauber/ wuͤrt leben / ob er gleich ſtirbt / 
vnd wer da lebet / vnd glaubet an mich / ſoll nim⸗ 
mermehꝛr ſterben / ſollden todt nicht ſehen ewig⸗ 
lich / Johan. viij. Item / Johan. xiiij. Ich lebe / 
vnd jhr ſolt auch leben. Darumb ſeind vnſere 
verſtorbene / nicht im tode / ſondern der leib ruhet 
biß an Juͤngſten tag / die Seele iſt bey Gott in 
freuden / ſolches ſolten wir jnen ja nit vergoͤnnẽ / 
oder vmb vnſerer zeytlichen luſt vnd freu — 

en⸗ 


Die Neun vnd Sechtzigſte 


| tens wider onfers Herren. Gottes willen etwas 
begeren / ſonderlich weil wir derhoffnunge feind, 


4 
Lehꝛe von der 


Todten auff⸗ 
erſtehung. 


wenn ons Gott fordert / jhnen auch dahin nach⸗ 


zufolgen. 
Dabey ſoll man die lehre / vonder aufferſte⸗ 

bung der Todten / von der gen Vnſterb⸗ 

—— Berrligkeyt / Acben/ Freude / Fride 

vnd Seligkeyt / ſo Gott vns / vnd den onferenbes 

reitet hat / mimmermehr vergeſſen / ſondern 

ſig bewegen / vnd darnach trachten / dabey w 


der ge Geyft mit ſeiner wuͤrckunge / 
| PN — ſich das erinnert. Sas die Ge 


rechten werdenleuchten/ wie die Sonne / in hres 


Vatters Reych. Matth. rii. Vnd Sott ſehen wie 


\ 


er iſt Johan. iij. Von angeficht su % 
Coꝛinth.xiij. Vnd aller berslugteyt mirberibaff 
tig werden, fo werden wir deſto williger abzus 
fcheyden / vnd da Gott verhenget / auch Deftoges 


dultiger ſein / zu vnſeren Seeligen abſcheid / von 


4, 
Sich und ans 
dere nicht zus 
verwarloſen. 


diſer rrübfeligen Welt. 

Mitler zeyt follmann beyneben foldher zube⸗ 
reytunge / zu dem / dz da nicht auſſen bleibet / Gott 
fuͤr ſeine erzeygete gnade dancken / vnd deren mit 
freuden brauchen / vnd ſich eyn jegkliches Ehege⸗ 
mahel wol fuͤrſehen / das es dem anderen su ons 
mut / vnd beſchwaͤrlicher —— dadurch 
Das hertze gekraͤncket / vnnd das leben verkuͤrtzt 


wuͤrt / mit grauſamkeyt / verachtunge / eygenſinũ / 
vngehorſam / vntrew / vnd anderen ſtuͤcken / nicht 
vꝛr 


ache gebe / dañ darauff gemeynigklich eyn boͤ⸗ 
ſes gewiſſen / vnd Gottes 3021 vnd — pflegt 
zufolgen. Auch ſoll eyn jedes fein ſelbſt ſchoneñ / 
vnd nicht mit vnordnunge / ſein eygen leben vers 


Lkuͤrtzen / vñ zu beſchwaͤrlichen kranckheyten vrſa⸗ 


che geben. Vil leute verkuͤrtzen jhr leben / durch 
vnordentliche vnzucht / vil mit dem ſchaͤndtlichen 


ſauffen / das fie ehe ſterben dann ſonſt jhre zeyt 


Egypti 
ur 


Fame. Daber die Egyptier in Ihren Wollcbens 


eyn geſchnitzt haͤßlich huͤltzen sa 
ie 


Brautpredigte. ccceervn 


die Geſte zu Tiſche — — —— 


Eſſet / vnnd machet euch froͤlich / bedencket aber 
darneben / was jhr hernach ſein werdet. 
Gaſt / jß vnd trinck / das Bild ſchaw an / 
Eyn ſolch geſtalt wuͤrſtu auch han. 
Darumb erfrew dich nicht su vil / 
VVnd halt in allem maß vnd zil. 
¶Serodotus lib.z3.)Nuhn das fey vom erſten ſtuͤ⸗ 
cke jetzt geſagt. . F 
Vm Andern. Wuͤrt fuͤr rathſam angeſehen / F 
I eilt die ſtunde abſcheidens es zn 


iſt / das eyn jederfrommer Saußuatter / fonders 


lich dem Bott kinder / vnd guͤter darnach beſche⸗ 
ret hat / bey mon leibe / vnnd guter vers 
nunfft / ſeinen letſten willen vnd Teſtament ma⸗ 
che / allerley varath vnnd vnrichtigkeyt / fi > 


—— finden mSchte / dadurch huͤten. 


iedurch werden Eheleute auch erinnert / das ſie Trawtigkeyt 
eyn mal von eynander muͤſſen / vnd ob wol ſolche zurbefferung. 
erinnerunge bißweilen / ſchwaͤre gedancken vnd 
traurigkeyt / zwiſchen denen machẽt / die nicht ger⸗ 
ne von eynander ſcheiden / ſo iſts doch eyne trau⸗ 
rigkeyt zur beſſerunge / vnnd nicht zum ſchaden / 
dann ſich auff die Dingen richten vnd troͤſten ‚die 


man nicht vinbgeben kan / iſt weißlich vnd wol 


gethon. Daher auch der — im Predi⸗ 
ger Salomo ſagt / am vij. iſt trauren beſſer FR: 

ann lachen / dann durch trausenwärtdasherge Wü 
gebeffe ” 
Was aber eyn gut vnnd nuͤtzlich Teſtament Anfang eynes 
willmachen / der halte vnd vermane fein Weib recheſchaffe⸗ 
Kinder / die gantze zeyt des lebens vber / ſonder⸗ nen Teſta⸗ 
lich aber am Todtbeite / zu Goͤttlichem wort / zu ments. 
Öottes foecht / Liebe vnd anderen Ehaiftlichen 
Tugenden / ſo wuͤrt ſich darnach mit den zeytli⸗ 
chen guͤtern auch deſto beſſer ſchicken / vnnd wuͤrt 
auch der / ſo ſterben ſoll durch ſolche ſein ſelbſt er⸗ 
erinnerunge / deſto getroͤſter vnnd fteubigen 

i 


Jacob. | 


Thobias. 


Matachlas. 


Die Neun vnd — 
ſich in Gortes willen zuergeben / Vnd die ande⸗ 
reg, fo von dem ſterbenden ſolche heylige vnnd 
Goͤttliche dinge hoͤren / deſto ehe zufrideñ geſtel⸗ 
let / vñ jhe trauren dadurch gelindert / das * ſich 
deſto weniger bekuͤmmern / wannfiefeben / das 
jhr Ehegemahel / Vatter oder Mutter / ſo fein ge⸗ 
duldig / willig vnd wol geſchickt / ſeind von d 
welt zů Gott abgeſcheiden / vnd ſollen wir in ſol⸗ 
chem ſtuͤcke / der heyligen Vaͤtter Exempel fol⸗ 


en, Pr 
’ Da der fromme Patrisrche Jacob fterben > 
te, beruͤfft er allefeine Kinder für ſich / Sene. rlix. 
vnd predigte jhnen von Gottes wort vnd Reich/ 
von * vnnd ſeinem Ampt / befilcht wie ſie 
ſich nach ſeinem todte halten ſollen / geſegnet ſie 
darnach vnd gibt mit fride vnd freude ſeinen 
—— 
ſo auch der alte Thobios / forderte fx feinem 
tode ‚feinen Son vnnd des ſelbigen Kinder für 
ſich / warnet fie für zukuͤnfftigem ſchaden / vnnd 
verkuͤndigete jhnen Goͤttliche huͤlffe vnd troſt / 
vnd ſpucht darnach weyter. Adzermeine Soͤne 
eweren Osster / dienet dem Herzen inn der war⸗ 
heit / vnnd haltet euch zu jhm rechtſchaffen / thut 
was er gebotten hat / vnnd lehret ſolches ewe⸗ 
re Kinder / das ſie auch Allmuſen geben / das ſie 
Gott alle zeyt foͤrchten / vnd traweñ von hertzen. 
Alſo vermanete auch der liebe Matathias feu 
ne Soͤne / fuͤr ſeinem tode / das fie wolten an Gott 
vnd feinem wort  imglaubenfefte halten / zeiget 
jhnen vil Exempel auß der Schrifft an, was 
Abrꝛahã Joſeph / Phineas / Joſua / Caleb / Dauid / 
Elias / Daniel / vnd andere / durch den glauben 
Se vnd erlanget / vnd ſchleußt. Alfobes 
dencket / was zu jederzeyt geſchehen iſt / ſo werdet 
jhr befinden / das alle ſo auff Gott vertrawen / er⸗ 
halten werden / darumb foͤrchtet euch nicht / fuͤr 
der Gottloſen trotz / dann jhre herrligkeyt iſt kath 
vnd wuͤrm / ꝛc. Darauff oednet er/ wie es ſoll 


| Beaurtpredigte. _  ccccrvınt 
| feinem töde gehalten werden ſegnet ſie vnd 


arb. R 

Soldye Bottfeelige reden der vnſeren machen, 
Das wir mit deſto weniger beſchwaͤrunge / jhzen 
abſcheid en es muß ja eyn berg nicht ſo 

ar kleynmuͤtig vnd betruͤbet werden / wann es 
—* choͤne herrliche vnd heylige wort / von ſei⸗ 
nem Ehegemahel in todes noͤten hoͤret. 

Von Socrate ſchreibet Xenophon / das er ſeine Socrates, 
Freunde / als ſie ſeines todes halben geweinet / al⸗ 
ſo angeredt haͤt / Was ſoll ſolches trauren vnnd 
weheklagen? wiſſet jhr doch wol / das ich ſterblich 
geboren bin/zc. Wer weißt was für vngluͤcke 
vorhanden’ dafuͤt ich jetzundt hinweg genommä - 
werde. 

Vnd eyn anderer / Julianus genandt / ſagte si Intianys, 
ſeiner traurigen Freundtſchafft / weinet vñ trau⸗ 
ret nicht / darumb das ich ſterbe / dann meine ſa⸗ 
chen bey Gott nur ſehr wol ſtehen. | 
Solten wirChaiften dann nuhn nicht vil mehr 
die vnſeren / wann es zum letſten ſcheiden kompt / 
getroſt vnd freudig anreden / von der zukuͤnffti⸗ 
gen herrligkeyt / die wir doch alſo vil herrlicher 
vertröftunge/on wunderwerck des Herzen Chri⸗ 
ftihaben / das wir der dinge die ons verheiſſen 
ſeind in dem fall / vil gewilfer fein koͤnnen / dann 
deren die jetzt fuͤr vnſeren augen in gegenwertig⸗ 
keyt erſcheinen. | 

ie es aber mit dem befcheiden der zeitlichen 
Güter foll gehalten werden, Das mann damit 
nicht wider Gott vnnd Chriftliche liebe etwas 
— wuͤtt eynen jeden glaͤubigen / Gottes 
wort vnd fein gewiſſen / Darnadı auch Die Erbar⸗ 
Fi j — Recht vnd loͤbliche Landtordnunge / 
ein lehren. 
Vm Deitten.So ſollen nuhn auß obgedachten 118 
ſtuͤcken / fomme Chriſten lehenen, nach abſter⸗ 
ben jhres geliebten Ehegemahoels / vnſerem Her⸗ 
sen Gott die ſache anheym; — ſich jhm 
m 


J 


Die Neun und Sechtzigſte 

gens befelhen / vnnd jhnen Gottes willen gefal⸗ 
en laſſen / vnnd denſelbigen mit gedult tragen / 
weil aber gedult nicht menſchen werck iſt / vnd 
wie man ſagt / nicht in allen Gaͤrten wechſet / ſol⸗ 
len ſie Gott vmb dieſelbige tugendt bitten / vnd 
fleyſſig anruͤffen / vnnd auch felbft mit e em 
ſinne vnnd fleyſchlichem gut duncken / ſich an 
der gedult nicht verhinderñ / vnd zur vngedult vr 
ſache geben / ſondern vil mehe anderer frommer 
leute guten bericht / troſt vnd —— auß 

Gottẽs wort anhoͤren / vnd denſelbigen folgen. 
Gedult in abſterben der —— ne ſolche 
herrliche tugendt ‚das fie eynen menſchen / dem 
groſſen Patriarchen Abraham gleich ſetzet. Dañ 
wann dir dein frommes Ehegemahel / dein lie⸗ 
ber Saußwirt / oder dein trewes Weib / durch to⸗ 
des fall abgehet / vñ du befilchſt ſolches vnſerem 
Herren Gott / vnd tregeſt mir gedult / was biſtu 
in dem fall weniger. 
Dann Abraham / weldyer mir gedult ſich in 
Gottes willen er gab / da er jhn hieß feinen Son 
opffern / Er hattẽ jhn noch nicht verlorẽ / er wuß⸗ 
te aber nicht anders / dann das er vmb das liebe 
Binde kommen wuͤrde. Du aber ſiheſt dein Ehe⸗ 
gemahel allbereid für dir verſtorben / vnd muss 

reſt doch nicht wider Gott / das iſt eyn groſſes. 

Vnd das Abrꝛaham ſo getroſt zu ſolchem trau⸗ 
gen handel war / iſt noch ſo gar groß wunder 
nicht / dañ er hatte Gottes wunderbarlichen bes 
felch / des Sim̃eliſchen Vatters außdrucklichẽ ges 
heiß / ſolches werck außzurichtẽ. Hye aber / da die 
Dein geliebt Ehegemahel ploͤtzlich / vnd vnuerſe⸗ 
bener ſache ſtirbt/ geſchicht der wunderwerck keü⸗ 
nes zuuor / vnd wuͤrt dir nicht etwas ſonderliches 
vom Simmel herab verkuͤndiget / gehoͤret ders 
halben eyn mannhafftig / vnd durch den heyligen 
Geiſt geſtercket / vnd gehertet hertz darzu / das du 
koͤnneſt zufriden ſein / vnnd nicht durch traurig⸗ 
keyt / zu vngedult beweget werden / wann * dem̃ 
ege⸗ 


- 


| | —— ccccint 
Ehegemahel da fuͤr dir im grab gantz erftätzet 
ligen fiheft / vnd fo du dich hie recht helreft / das 
muſt du lob vnd lohn bey Gott haben. 
s iſt eyn groſſe hohe Rache das ſichs ( Gott ſey 
es geklaget) hye auff dem Manßfeldiſchen Ber⸗ 
ge offt zutregt / das die Bergkleute zu nachts / oder 
mit dem fruͤeſten zu morgens jhrem beruff nach⸗ 
friſch vnd geſundt an jhee arbeyt / auff den Berg / 
von jhren Weibern vnd Rindern hinweg gehenñn / Vnfalt armer 
vnd darnach auß Gottes verhencknuß/ etliche Bergleute. 
vnnd treiſſig oder viertzig lachter tieff / hinab in 
ſchacht fallen / oder vom boͤſen Wetter vbereylet 
werden / vnd alſo jaͤmmerlich vmbkommen / das 
man ſie gegen abendt todt anheym / oder auff den 
Gottes ader bringet / das nuhn de eyn armes / 
elendes / betruͤbtes Weib / mit vilen kleynen vn⸗ 
erzogenen kindern / jhren Ehemann toðt / vnnd Klaͤgticher 
offt zu ſtuͤcken zerfallen / vnd alſo zugericht / das jammer. 
nichts gantzes an jhm zurkennen / Zuttaz jhe ſe⸗ 
hen / vñd nicht in vngedult fallen, ſondern in ſol⸗ 
chem groſſen jammer vnd hertzeleid / in ſolchem 
heulen vnd weinen, fagen koͤnne. Ach du lieber 
Herre Gott / wie iſt dein wille ſo wunderbarlich / 
du haſts gegeben / du haſts auch wider genom⸗ 
men / dein Namme ſey gelobet in Ewigkept / Hilff 
mir du trewer Gott. Das iftlfageich noch eyn⸗ 
mahein hohes werck / vnd wuͤrt ein ſolches Weib 
dem Abraham gleich geachtet / vnd mir dem hey⸗ 
ligen Job fuͤr Gott gepreyſet. 

Wann nuhn daruͤber eyn ſolche betruͤbte per⸗ Wunder⸗ 
ſon / nicht alleyn jhr —— ber zufriden ſtellet / wertdes 
ſondern auch vom heulen / vnd vngedultigem ges H · Geyſtes. 
ſchrey vnnd gebaͤrden ſich enthelt / im weinen eyn 
maſſe machet / andere / das fie Bott mit vngedult 
nicht weyter erzuͤrnen / vermanet / vnd datzu Die 
Kinder vnd die Freundtſchafft / vber ſolchem vn⸗ 
fall / auß Gottes wort troͤſter / deren muͤſſen ſich 
andere Leute verwundern / die Engel frewen / 
vnd Gott jhr es mit herrligkeyt belohnen. 

Mm ij 


- 


Zrauren iſt 
natürlich. 


Junge Win 
wen. . 


ChHrifttiche is 


be vnd hoff⸗ 
nung. 


Monumenta. 


Die Neun vnd Sechtzigſte. 
Trauren bleibet nicht auſſen / menſchliche Na⸗ 
tur kan es nicht laſſen / ſo verbeut es auch die hey⸗ 
lige Schrifft nicht / ſondern laſſet es zu / das marin 
die verſtorbenen mit maſſe / vnnd eyn zeytlang / 


nach dem fie geweſen feind/beweine. Alleyn das 


man mit vngedult Bott den Herzen nicht erzuͤr⸗ 
ne / noch andere Leute ärgere. Dem heyligen Song 
triarchẽ Jacob ftarb auch feineliebe Rachel fein 
from̃es / ſchoͤnes / vnd getrewes Weib / vnuerſehes 
ner ſache / in Rindes noͤtẽ / vñ darzu im Felde / Es 
iſt jhm eyn groß hertzeleyd geweſen / daruͤber er 
freylich vber alle maſſe hart iſt betruͤbet worden / 
aber für vngedult vnd murren wider Gott hat er 
— — oſſer liebe / ſezwiſchen 
s iſt eyn anʒey gunge groſſer liebe foswi 

—— — / es n das bleibende theyl⸗ 
ſich nicht widerumb veraͤndert. Dieweyles aber 
mit jungen leuten faͤhrlich iſt / ſo ſagt der heylige 
Geyſt durch S. Paulum / j. Tim.v. Ich will das 
die Jungen Witwen freyen / Kinderzeugẽ / Sauß⸗ 
balten/ vnnd dem widerſaͤcher keyne vefache ge⸗ 
ben zuſchelten / ꝛc. Vnd das ſoll von Manns pers 
ſonen / ſo junge Witwer ſein / auch verſtanden 
werden. 

Das auch eyn Ehegemahel des anderen / nach 
desfelbigen aͤbſcheide im beſten gedencke / vnnd 
verlangen trage / das ſelbige in jhenem leben wi⸗ 
der zuſchen / erfordert vnd lehret Die Chriſtliche 
Liebe / vnd die rechtſchaffene hoffnunge. 

Den verſtorbenen / Monument / Grabeſteyn / 
vnd andere gedaͤchtnuß auffzurichten vnd zuma⸗ 
chen / iſt loͤblich / fein vnd erbarlich / doch ſollen uns 
maͤſſige vnkoſten vnd vberfluß / hierinnen ver⸗ 
mitten werden. 

MNMuhn Das ſey sum troſt vnd bericht denen 

ſagt / die jhre liebe Ehegemahel / durch todes fall 
verlieren. Vnſer lieber Gott beſchere vns als 
len eyn feeliges fihndlin. vnnd nach diſem les 
ben die ewige Herrligkeyt / durch feinen — 


Brautprediate. SeccıK 
en Sohn Jeſum Chziftum vnſeren Herren / 
men. 


Die Siebentzigſte Braut⸗ 


predigte. 
Troſt fuͤr alle Glaͤubigen / 


auß dem xlv. Pſalm. 


Jeweyl alle predigten / ſo bißher ge⸗ 
ſchehen ſeind / dahin ſollen gerichtet 
fein (fo wir fie vns anders nuͤtz ma⸗ 
chen vnd recht bzauchenwöllen)das 
| wir onferen glauben anden Seren 
Jeſum Chriſtum / Dadurch fterd’en / verfichern 
vnd — machen / ſo woͤllen wir jetzt zum be⸗ 
ſchluß / der gantzen handelunge des Eheſtandes / 
vnſers lieben Herren Jeſu Cheifti/ des Zimme⸗ Chꝛiiſti Braut 
liſchen Breutigams eygen Brautlied fo jhm zu Ned. | 
ehren, vnnd feiner Chzijtlichen Kirchen su troft/ | 
ver heylige Geyſt / durch den Propheten Dauid / 
oder die Kinder Korah / im fuͤnff vnd viertzigſten 
Pſalm geſungen hat / fuͤr vns nemmen / vnd fein 
einfaltig / nut zur kurtzen erinnerunge betrachtẽ. 
Diſen pſalm fahet der Prophet nuhn alſo an. Pſatm. 45. 
Meyn hertzʒ dichtet eyn feines Lied. Vnd das iſt Eyn feines 
je war, dann er durch den gantzen Pſalm / von Led. 
Hochʒeytlicher freude vnd pracht redet / dauon ie 
fein / lieblich vnd froͤlich iſt zuhoͤrẽ. Vnd beſchrei⸗ 
bet vns erſtlich den Beeutigam / Darnach die 
Braut / eyn jegklichs auffs ſchoͤnſte vnd herrlich⸗ 
ſte. Cheiſtus aber iſt der Beeutigam / vnnd die 
Chꝛriſtliche Kirche iſt ſeine —— Beaut. Nuhn 
malet er ſie beyde auffs aller ſchoͤnſte fuͤr / vnnd 
ſtellet eytel froͤligkeyt fuͤr die augen / ſo ſichs doch 
nach Dem euſſerlichen anſehen / viel anders inn 
diſer Welt befindet. Er thut es aber darumb / 
MmwWMm ijj 





Beſchꝛelbung 


Dis Breuti⸗ 
gams. 


I. 
Perſon des 
Breutigams. 


Wer ſey / 
Nemtich 
Koͤnig. 


2 
Geſtalt des 


Breutigams. 


Der aller 
ſchoͤnſte. 


Die Sibentzigſte 
daß das creutze / verfolgunge / vnd die arme euſ⸗ 
ſerliche geſtaltder Kir mit ſolcher herrlichẽ 
freuden rede des heyligen Geyſts / bedeckt werde / 
vnd das man ſich gewehne / diſes hohe My 
rium / nicht mit Fleyſchlichen / ſondern Geyſtli⸗ 
chen augen anzuſehen / vnd nach dem Wort vnd 
er ta dauon zurichten. 
rſtlich aber / fo vil den Bimmelifchen Breu⸗ 
tigam Chriſtum betrifft / zeiget er fein ordentlich 
von demſelbigen treyerley añ. 
Zum erſten. Beſchreibet er feine Perſon. 
zZum Andern. Scine gewalt im Kriegs regi⸗ 
ment / gegen die Feinde. 
Zum Dritten. Sein Frid regiment / vnder ſei⸗ 
nen Vnderthonen. | 
a Erſten. Von der Perfon Ehzifti Jeſu ons 
ſers Breutigams / ſetzet er viererley. Erſtlich / 
wer er ſey / Nemlich ein Rönig. Ich will ſingen 
von eynem Könige’ meine zunge iſt eyn griffel 
eynes guten ſchreibers. Der heylige Geyſt iſt der 
beſte Scheeiber / der wuͤrt —— auch mit des 
Propheten Dauids zunge / nicht eynen ſchlechten / 
gemeynen vergaͤncklichen / ſondern eynen feinen / 
ãußerwoͤhleteñn / lieblichen / vnnd ewigen Koͤnig 
—— nicht in zwang / ge⸗ 
broͤchen vnd gefahr / Sondern in der * 
Sicherheyt / in Fride / Ehre / ewiger Freude vnd 
Herꝛligkeyt beſtehe / das iſt fuͤrwar troͤſtlich. 
Darmnach ſagt er von diſes Koͤnigs geſtalt. Du 
biſt der ſchoͤnſte vnder den menſchen kindern. 
Exyn ſolcher Koͤnig iſt je Des Reychs wuͤrdig / 
wuͤrt demſelbigen such eyn ehre vnd ziere fein 
dañ Chriſtus iſt warer Gott vnd Menſche reyn 
ohn allen mackel / vnd befleckunge der Erbſuͤnde / 
nicht in ſuͤnden entpfangen vnd geboren / wie wie 
anderen. Darumb er wol der aller ſchoͤneſte iſt 
vnd bleibet / vnnd diß muß man im glauben an 
jhm ſchawen / ſonſt / nach der euſſerlichen geſtalt / 


wuͤrde es heyſſen wie Eſaias ſagt am lid. — 


Brautprediate. ceccext 
Sr hatte Feine geſtalt noch ſchoͤne / wit ſahen jhu/ 
aber dawar feine geſtalt / die ons gefallẽ hette / tc. 

Zum dritten / gedencket er auch des verſtandts / Hotdſeetia⸗ 
art / natur / gebaͤrde vnd eygenſchafft / diſes Koͤ⸗ keyt des Drew 
nigs / ſagt. Zoldſeelig ſeind deine Lippen. Dann igamo. 

Aönigfolleyn weyſer Herre ſein / vñ eyn we 
— — Herre / richtet mir holdtſeeligẽ 
freundtlichen rath mehr auß / dann eyn vnner⸗ 
ſtoͤndiger mit groſſem gewalt / Es iſt des Serren 

Chꝛiſtiĩ weißheyt / nicht Moſis weißheyt / welcher 
auch wol weyſe vñ verſtaͤndig iſt / aber jm̃ert zuͤr⸗ 
net / troͤwet / ſtraffet / ſchilt vnd Bern Dagegẽ iſt 
vnſers Koͤnigs weißheit / eine liebliche vn luſtige Chriſti weiß⸗ 
weißeyt / * ſichniemãdt entſetzẽ noch erſchre⸗ heyt. 
cken daͤrff / dañ er ſelber ſagt / Eſaie am l Der Her⸗ 
re hat mir ein gelehrte zunge gegeben / dz ich wiſſe 
mit den muͤdeñn / zur rechter zeyt zureden. Wie er 
dañ auch gethon / Matth.xj. Kompt her zu mir als 
le / die je muͤheſeelig vñ beladẽ ſeid / Ich will euch 
erquickẽ. Vnd Johan .xiiij. Ewer hertz erfchzece 
nit /ꝛc. Johã.xvj. Seind getroͤſt / ich habe Die welt 
vberwundẽ. Das heiſſet ja holdtſeelige weißheit. 

Zum vierdten / gedencket er des ſtattlichen ein⸗ 4 
kommens / diſes Koͤniges. Darumb ſegnet dich Eintommen 
©ott eungPlich. (fagt er) Difes mäffenalle Diez vriers Drews 
nerdifes Koͤnigs genieffen / vnd ſolches allezeyt Sams. 
ohn auffhoͤren. Solcher vo Fompt außdem Ewiger Su 
Euangelio / welches für vnd fuͤr waͤhret / vnd brin gen. 
get von anfang biß zum ende / ſtaͤts feucht / vnd 
wechſet alſo vnd nimpt zu / Chriſti erkandtnuß / 
in vil tauſent Glaͤubigen. Solte nuhn nicht eyne 
jede Seele / die diſe predigte hoͤret / ſich befleyſſi⸗ 
gen / vmb eynen ſolchen Koͤnigklichen / ſchoͤnen / 
weyſen vnd reychen Breutigam / zubulen vnd jhn 
zu lieben / Vnd wer diſen Breutigam / durch die 
Tauffe im glauben / ſich hat trawen laſſen / wuͤrt 
aller armut / vngeſtalt / vnwiſſenheyt vnd vnuer⸗ 
moͤgens / durch feinen reichthumb / ſchoͤne / vers 
ſtandt vnd gewalt / gnugſam ergoͤtzet werden, 

17m di 


Il 
riegs regi⸗ 
nent dieſes 
reutigqms. 


Säwertt 
—* 
Chriſti gegen⸗ 


yp.riigfept. 


Säwerdt an 
dirTepten. 


Schoͤne rů⸗ 
ſtunge. 


ſeiner ruͤſtunge auch ſch 


a Die Sibenkiafte 

Nbn er die Perſon an jhr ſelbſt beſchriben / 
kompt der heilige Geyſt auch auff diſes Breu⸗ 

tigams Kriegs regiment / wie er dasſelbige / ge⸗ 

gen ſeine Feinde fuͤrnemme vnd fuͤre / vnnd ſagt 

erſtlich /wasfeinerüftungefey. Darnach / wıe 

— — er die gebrauche / vnnd was er damit 

au te. | 

Difes Königs räftunge iſt ſeinSchwerdt / das 
ernſte ser en Gottes Woꝛt / wel⸗ 
ches alles zerſchneidet vnd zerhawet / das wider 
Gott ſtreittet vnd ſtrebet. Solches ſchwerdt guͤr⸗ 
ser vnſer Held an ſeine ſeyten. Er brauchẽt es 
maͤchtig vnnd gewaltigklich / Dann Chriſtus iſt 
kommen / des Teuffele Werd auff zuloͤſen vnd 

ein Reych zuuerſtoͤren / vñ den Raub außzuthey⸗ 
n.j. Johan. iij. Solche ruͤſtunge gibt er darnach 
auch allen feinen getrewen glaͤubigen Dienern/ 
derſelbigen wider den Teuffel,Todt/Sünde vnd 
Welt /zůgebrauchen / Ephe. vi. Helt aber gleidys 
wol nicht wenigers bey feinen Soldenern / ſon⸗ 
dern ſtehet Ihnen feſt bey / fichtet vnd ſtreittet fuͤr 
fie / vnd inn ihnen / wider Die gewalt der Tyrans 
nen / vnd lugen des Teuffels. 

Des nuhn das Schwerdt andie ſeyte foll ges 
gürtet feinverinnert ons / Das Der Held Chaiftus 
alle augenblick / geſchickt vnd geruͤſtet iſt / fuͤt vns 
zuſtreitten / vñ wir auch alle zeyt ſollen ons gefaſ⸗ 
ſet machen / vnſeren Feinden zubegegnen / Dann 
weyl vnſer Chriſtenthumb eyn ſtaͤttĩger kampff 
iſt / ſo will ſichs nicht leyden / dabey ſicher / muͤſſig / 

aul vnd vnachtſam zu ſein. 

Es ſtehet aber hie —— Der Roͤnig ſoll in 

n geſchmucket ſein. Da⸗ 
mit der Prophete will anzeygen/ Das vnſeres 
Aönige aaffen / ſchoͤn vnd tẽroͤſtlich ſeind / nicht 
alſo hoaͤßlich vnd erſchroͤcklich / als des Teuffels/ 
darumb wann Chꝛriſti Schwerdt außgezogen 
iſt vnnd glentzet / ſo bringet es mit ſich das 
Leben / die Gerechtigkeyt vnd Seeligkeyt 4 ber 
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Brautpredigte. Gcccıxu 
weifet auffdierechte ban / alle die fich Ihm vnter⸗ 
geben / vnd ſich gerne vberwinden laſſen. 

Nuh ſagt er fuͤrter / was der Koͤnigliche Breu 
tigam durch feine ruͤſtunge guts außrichte / vnnd Was Chr, 
ſpricht. Es muͤſſe dir gelingen / in deinẽ ſchmuck. fius außrichte. 
Da ſtehets / das diſer Koͤnig gut —— ſeinem 
Beerzug haben werde, vnd feine Schwerdt ſchlaͤ 
ge nicht vergeblich anlegen. 

Folgen fünf ſtuͤcke / darinnen dem seRREer 
Chꝛiſto gelinget / vnd fein gluͤck erfcheiner. 

Zeuch einhẽr (ſagt er)dcer Warheit zu gut. Die N 
Melt lieber die lugen / vnnd alle menſchen feind Veſtaͤtigunge 
Zugener / vnd koͤnnen nichts wenigers / dann die der warhei. 
Warheit leiden. Dagegen kompt nuh Ehriftus, 

bringet die Warheit an tag / vnnd beſtaͤtiget ge⸗ 
waltigklich dz Reich der Warheit / damit erfelbft 

iſt die Warheit. Johan. xiiij. Vnd darumb inn 

die Welt kommen / das er zeuge die Warheit. Jos 

han. xviij. Dieſe warheit iſt der Glaube / das iſt / Gtaube.. 
die ware erkandtnuß Gottes / vnnd das vertra⸗ 
wen / auff ſeine gewiſſe ein ng sp 

Darnad)  wadie Warheit jren fürtgang hat / 11 
dz iſt / wa Der rechte glaube gepflanger/ gelehret / Erhaitunge 

bekandt vnnd geprẽiſet wirdt / da hat Gort feine des rechts der 
ehre. Vnd werden die Elenden beyrecht behal⸗ eienden 
ten. Es muß der Teuffel / Tode vnnd Hölle, die 
armen Suͤnder / die ſich an dieſe Warheit halten/ 
vnd darinnen beſtehen / fie wol mit friden laſſen / 
Rom .viij. Iſt Gott fuͤr vns / ec | 
Als dann volget. Das vnſeres Koͤnigs rech⸗ 11 
te handt wunder beweife. Wie wirdann Gott Wunder ber 
lob ſehen C wann wir anders fchen wolten) die Rechten Got 
groffen wunderwerd Gottes / wieerfein Kirche 9 
ynnd rechte Religion / fo wunderbarlich von ans 
fang her / geſchuͤßet vnd erhalten bat, Thue die 
augen auff / vnd fihe/ was Die rechte handt Chris 
ftibey vnſeren zeiten für wunder beweıfet hats 
anden Tyrannen vnd anfalfeyen Lehrern, Pas 
FRE .Sacramen; NO TA. 
. m V J 


Pr. 


Die Sibensiafte 
tieren / Schwenckfeldianern / Adiaphoriſten / 
vnd — ——— —— 
aller anfechtunge vnd widerſprechu vnſe⸗ 
rer Religion’fefte ficben, freudig fuͤrt — vnd 
in gedult erwarten ſollen / der wunder / ſo die rech 
te handt des Herren / an ſeinen vnd vnſeren Sein 


den / zuletſt beweiſen wirt. 


Darneben / Scheuſſet der Herre ſeine pfeile / die 


1111 
Pfeile Chriſti. Feind gar ſcharpff. Es ſeind aber pfeile des heils / 
dv 


D. Luther. 


Erafmns. 


V 
Niderfallen 
der Voͤlcker. 


Sig Chriſti 


mitten vnter 


den feinden. 


amit meynet er Gottes wort / das iſt / nicht eyn 
ſchlecht woͤrt / ſondern eyn ſcharpff wort / welches 
das hertze trifft / vnnd haffter. Wie Mattheus 


am vij. ſchreibet. Das Volck entſatzte ſich vber 


feiner Lehre / dann er predigte gewaltig / vnd nie 
wie die Schrifftgelehrten. Doctor Luther ſchoß 
auch ſcharpffe pfeile / was er geſchriben hat in Re 
ligions ſachen / das bricht / ſchneidet vnd dringet 
dürch / es hat ſafft vnd krafft / ruͤret / trifft / vnd 
weget das hertze / I nicht fo kalt / vngeſchmackt 
vnd ſchlaͤfferig / als Eraſmi Roterodam̃ vnd ers 
licher anderer Philoſophiſcher Theologen ſchriff 
ten. Summa / Zuther war eyn hurtiger Waaf⸗ 
fentraͤger / diſes Breutigams / dauon gegenwers 
tiger Pfalm ſinget. 

Wa man nuh mit foldyen guten pfeylen / vnter 
den hauffen ſcheuſſet / da muß das wol vol 
Das Die voͤlcker für onferem Koͤnig niderfallen. 
Das iſt / ſie demuͤtigen vnd ergeben ſich / laſſen hr 
eygen Gutduncken / Werck / Rel — ı Beucheley 

olluſt / vnd alles faren / fallen Ehrijto zu fuſſen / 
vnd betten jhn an / wie die Siſtorien außweiſen / 
das geſchehen iſt / vnnd ſolches iſt eyn Secliger 
ve ’3y eyner frölichen aufferftebunge vnd Sees 
igkeit. Rs it aberdifes nit allein eyn groß wun 
der / ſondern auch eyn mercklicher troſt / das fols 
ches niderfallen der voͤlcker / gleich Mitten vnter 
den Feinden des Koͤnigs / geſchicht / eben an den 
orten / da die Feinde vñd Widerſaͤcher der Wars 
heit / ſich rings herumb laͤgern / vnnd an allen or⸗ 
sin 


I 
{ 


| Braurpredigte. CCCCLKIII 
ten wehren’ das je nicht —— — 
recht Euãgeliſch werde, Da ſcheuſſet vnſer Brenz 
tigam feine pfeile / trifft vnd beweget / nicht allein 
ntzige Perſonen / ſondern gantze Geſchlechte / 
emeynen vnd Voͤlcker / das ſie jhren jrzthumb 
erkennen / in warer buſſe jm zu fuſſe fallen / gnade 


begeren / vnd im glauben annemmen. Vnd mer⸗ Vnſere feinbe 
de/das vnſere Feinde / eben diſes Koͤnigs feinde feind Chriſti 
auch ſeind / die wirdt er wol zumuſtern wiſſen / ob feinde. 


ſie gleich bleiben / vnnd vns hart trotzen dreugen 

vnd pochen / wirt es doch muͤſſen war werden’ wz 

dieſes Koͤnigs Vatter ſeinem Sohn zugeſagt. 
falm.cr. Herrſche vnter deinen Feinden. Vnd 
ſalm.ij. Du ſolt ſie mit — Fr Scepter 

5 en / vnnd wie Toͤpffe / ſolt du fie zer⸗ 

chmeiſſen. 

| Yan iſt / Gott lob / vnſer boldtfeliger König vñ 


Breutigam / nit vergebens zufelde gezogen / Chriſti Haufı 


es iſt ihm warlich gelungen / Er hat ſich Ritters oder 


lich gegenfeine feinde bẽeweiſet / vnd ſie jhm ents 
weder vnterthon gemacht / oder getilget. Darum̃ 
woͤllen wir nuh mie Ibm froͤlich anheim reiſen / 
vnd ſehen / wie er ſein Haußregiment fuͤre / dann 
eyn Koͤnig muß nicht allein eyn guter Kriegs⸗ 
mann ſein / der ſtaͤts auſſer Landes vnd auff der 
Grentze / mit feinen Feinden ſich ſchlage / ſondern 


muß auch feinem Lande vnd Vnterthonen / nuͤtz ˖ 


lich vnd wol fuͤrſtehen. 

Danon rhuͤmet nuh der Prophete vnſeren AS 
a ru vnd nad) dem er angezeiget/ wie er ſei⸗ 
ne Braut erworben/gewunnen vnd erhalten’ be 
ſchreibet er weiter / ine frölidye heimfart / vnnd 
wie es vmb ſein Fridregiment gelegen / ſagt fein 
ordentlich von feinem Koͤniglichen Stul / dar⸗ 
nach von ſeinem Scepter / zum dritten / von ſeinẽ 
haͤndeln / vnd letſtlich von ſeinen ſchmuck. 
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Frid 


e Re 


1 
Erxn Roͤnig muß eynen ſtul vnnd gewiſſen fig Königı 
—— —* nuh eh vnferes Könige jtul als Sat m 


fo geſchriben. Gott dein ftylbleiber immer vnd 
ewig. 


2 
Scepter. 
Gerade Scep 
cr. 


3 
Handel vnd 
fürhaben vn» 
feres Königs. 
Gerechtigteit. 


Die Sibentzigſte 
ewig. Mercke diſen troſt wol / dann wa der Breu⸗ 
tigam Gott iſt / vnd ſein ſtul oder Regierunge / e⸗ 
wig vnnd vnuergaͤncklich iſt / wie ſolten dann die 
vnterthonen allda nicht auch ewige vnd vnner⸗ 
gaͤnckliche guͤter haben / ſo bleibet nuhder Koͤnig 
ewig / darůümb muß er auch ewige Vntert honen 
haben / vnd von denen ſagt er ſelbſt. Ich gebe jh⸗ 


nen das ewige leben. 


Das Scepter vnſers Königs iſt e erade 
Scepter. Hie durch wirt zn ad —* 
Geſetze vnd Weißheit / durch welches Chriſtus 
— regieret. Difes Scepter iſt gerade / nit 

m noch hoͤcherich / es thut niemandt gewalt 
noch vnrecht / ſondern theilet Das recht ſchnur es. 
ben / eynem jeglichen mit ‚Durchs Geſetz vnd S⸗ 
uangelium. Dann durdys Geſetz ſtraffet er alle 
ſuͤnde / laſſet nichts gut ſein / was menſche vñ Na⸗ 
rur vermag / wirdtalles verworffen / alles vnter 
den vnglauben geſchloſſen. Durchs Euangeli⸗ 
um aber ſchencket vnnd giht er gnade vnd —* 
keit / allen gleubigen / vnangeſehen / wie vnwuͤr⸗ 
dig ſie derfelbigen feind/gehet gerade zu / ohn ans 
feben der perſon / ſpricht ſtracks. Dirfeind deine 
Sünde vergeben, Wer woltefich nit gerne durch 
difen Scepter regieren laſſen / dadurch uns Gott 
erſtlich zu boden ſchlecht / vnd darnach widerũ 
zum leben auffrichtet. 

Was iſt nuh vnſers lieben Königs thun / han⸗ 
del vnd fuͤrhaben / Ey hoͤre / was der Prophete 
von jhm ſagt. Du liebeſt Gerechtigkeit (ſagt er) 
vnd haſſeſt Gottloß leben. Gerechtigkeit heiſſet / 
der glaube an Jeſum Chriſtum / vnd die liebe ge⸗ 
gen Gott / vnnd den Naͤchſten / das mans beyde 
von der Gerechtigkeit des Glaubens / vnnd der 
wercke verſtehe / dann an beyden hat Gott gefal⸗ 
len / doch an der anderen / nicht ohn die erſte / wie⸗ 
wol auch Gerechtigkeit der werck / fuͤr Gott kein 
gefellige gerechtigkeit nicht iſt / wa ſie nicht gehet 
auß dem Glauben. | = 

| — ie 
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ZDie ſtchet nub der Mophete / das der nge 
haͤffti rd sufenerMlen erftliaen Breusen des Teuffels. 
diſes Koͤnigs / die ſich darauff werden verlaffen, / 
Das Ihr Breutigam gerecht / v ohn Suͤnde iſt / 
vnd alſo ſagen werdẽ / Was hilfft es dich / dz Chris 
ſtus fromb iſt vnd die gerechtigkeit liebet / vnnd 
dagegen das Gottloſe weſen haſſet / gebe in dich 
ſelbſt / ſo wuͤrſtu an dir noch vil ſundtliches befin⸗ 
den / vnnd nicht allein offt gefallen an Gottloſen 
weſen / ſondern auch mißfallen an der gerechtig⸗ 
keit fülen? Solchem fuͤrwurff wuͤrt hie begeg⸗ 
net / da Der Prophete zu vnſerem Koͤni alle * 
get. Darumb das du Gerechtigkeit liebeſt / vnd Chriſtus vmb 
Bottlofes weſen haſſeſt / hat dich Bott dein Bote feiner Befetten 
Bene euden öl, mehrdann deine Geſel⸗ gefatbet 
en. Haben wir nit vollEommene liebe zur Ge⸗ 
rechtigkeit / vnd nicht vollEommene vnſchuldt / ſo 
batChriftus der ſelbigen deſto mehr / vnd ſolches 
vmb feiner Geſellen willen, Auff das wir alſo 
von ſeiner fuͤlle / alle nemmen koͤndten. Johan. 
Vnd iſt troͤſtlich / das wir hie hoͤren / Chriſtus has 
ee a — a wolte 
olcher geſellſchafft nicht von hertzen frewen / 
Gasen derumb wört er fo reichlich vber alle, — 
mit freuden öl geſalbet / das die anderefeine Ge⸗ 
ſellen / das iſt / die Gleubigen,foldyer ſeiner freude 
ſollen genieſſen / vnnd theilhafftig werden / dann 
ſonſt weren fie nit feine Geſeilen/ wuͤrde ſie auch 
der heilige Geyſt nicht wider das gemeine ſprich 
woꝛt ( Amicorum vel ſodalium omnia unt communia) 
feine Geſellen nennen. So haben wir nuh aber⸗ 
mal den troſt / das vnſer Geſalbter Koͤnig das 
freuden oͤl / auch uns werde trieffen laſſen / dãs iſt / 
in allerley lift vnnd verfolgunge / des Teufels 
und der Welt / vns troͤſten / vnd in aller gefaͤhrlig 
gr ſtercken. * 
„8 vergifegder Prophete auch nicht / des Koͤ⸗ aezni ucher 
— latente Serrn Breutigams / —— 
fondern ſagt. Deine kleyder feind eytel — 
| oes 


Guter geruch. 


Wie Ehriftus 


Die Sibensigfte 

Aloes und Kezia / wann sußden Kelffenbei⸗ 
nen Pallaſten daher tritteſt / inn deinem ſchoͤnen 
pracht. Diſes ſihet die vernunfft gar nit an Chri⸗ 

o vñ ſeinem Reich / das widerſpil findet ſie wol. 

ber der 5. Geyſt will mit ſo verdeckter pracht 
vnd herrlichen worten / das Reich Chriſti abmah 
len / auff das der glaube beſtaͤndig bleiben moͤge / 
ob ſichs wol vil anders anſehen vnd fuͤlen laſſet / 
on welchen glauben niemandtfaſſen noch begreif 
fen kan / das des Herren Chriſti Reich alſo ge⸗ 
ſchmucket vnd gesiercrfey. 

Die kleider in der ſchrifft / bedeutẽ den ſchmuck 
der gaaben / des heiligen Geiſtes / dieſe gaben ge⸗ 
ben eynen koͤſtlichen geruch von ſich / das iſt / die 
Chriſten werden weıt gerhuͤmet / alſo / das auch 
die —— voͤlcker / diſe weißheit hoͤren / vnd ſich 
vber dem liecht der warheit verwunderen / vnnd 
froͤlich darob werden. Wie S. Paulus ſagt / ij. 
Coꝛ.ij.Er ſey eyn guter geruch Chriſti / beyde vn⸗ 
ter denen die ſelig werden / vnd denen Die verlos 
zen werden. Chriſti kleyder haben vnd geben 2 
nen geruchdes Lebens / Dadurch alle FE das 
uangelium hoͤren / vnd mir glauben annemmen / 
eynen rechten beſtaͤndigen troſt entpfahen. 

Solcher geruch kompt vnter die leuthe / wann 


auf feinen Pat ynſer Breutigam auß feinen Helffenbeinen Pal 


vaftenherfür 
tritt. 


Helffenbeinen 
Paliaſi. 


laſten daher tritt / das iſt weni Gottes wort rein 
vnnd lauter / in Chriftlichen gemeinen erſchallet / 
vnd von rechtſchaffenen Predigern gelehrt wirt / 
dann ſolche a oldye Lehrer vnd befen 
nerfeind / eytel Föftliche Edel gefteyn / Demant 
vnnd Schniaragd für Gottes augen’ vnnd dies 
felbigen nenner der — Geyſt Selffenbeinen 
ee / als die aller Föjtlichften vnnd herrlich⸗ 

en gebaͤwe / darinnen Gott als in feinem cyges 
nen Zauſe ond heiligen Tempel felbft wohnen 
will / vnd durch die bekandtnuß heran tretten / 


mit beſonderem pracht / das ſich alle Welt druͤ⸗ 


ber verwunderen muß. Das mann aber ſolche 
err⸗ 
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Berrligkeit ſehe / da gehören andere / dann fleiſch 
— augen zu. 
ißher iſt nur nach allen vm̃ſtaͤnden / der Zim 
meliſche vnd ewige Breutigam Jeſus Chriſtus / 
ewaltiglich abgemablet vñnd beſchriben / Wer ⸗ 

ie ſchoͤn Wie freundtlich und gewaltiger ſey / 

Wie er ſich zu Felde vnnd daheim̃ / allen halben 
halte / Nu befchreiberer auch diſes Breutigams 
geliebete Braut / die Geſte / die Sochzeitliche freu 
de / vnd die Seimfart. 

Von Geſten tagt er, Inn deinem —— s Chriſti hochzeit 
ben der Könige Töchter. Dasfeind alle gläubız Gef. 
ge Seelen / dann der Glaube an Jhefum Chris 
ſtum iſt eyn Arone ‚damit wir für Gott gesieret 
werden / vnd tragen Aarpffen in haͤnden / das iſt/ 
die ——— / xnnd bekandtnuß des Euangelij / 
durch welche Chriſtus / Durch die ganze Kuche 
verkuͤndiget wirt / ſolche gläubige Ehriften / tret⸗ 
ten indes KRoͤnigs farbe hereiner / vnd tragen ſei 
nen ſchmuck / dañ er zieret ſie beyneben dem glau⸗ 
ben / mit Liebe / Hoffnunge / Gedult / vnd andern 
gaaben des heiligen Geyſtes. 

Die Braut (das iſt / die gantze Chriſtliche Kir⸗ 
chen, der gantze leib aller der geladenen glider) Ehriſti Draw. 
E98 zur rechten diſes Breutigams / in eytel koͤſt 

ichem golde. Das iſt troͤſtlich/ das nemandredẽ 
Sreutigam naͤher iſt / dañ die Braut / das iſt / die 
ſamlungen der glaͤubigen menſchen / das im auch - 
die heiligen Engel nicht ſo nahe ſeind / diefes hat Zur rechten fie 
er außgericht onnd zuwegen gebracht / durch fein ben, 
heilige menfchwerdunge/ vnnd mitder pred igte 
des Euangelij / vnd durch die Tauffe / durch wel⸗ 
che mittel er uns ſchmuckt vnd anzeucht / mit ſei⸗ 
ner Barmhertzigkeit / SGnade vnnd vergebunge 
der Suͤnden / das heiſſet zur rechten ſtehen. | 

Difes ift nuh der Kirchen pracht vnd hoffart / Prache ber 
wider den Teuffel / Todt vnd Weit / da ſtehet ſie Kuchen. 
zu der rechten jhres Serren Breutigams / trogy 
dz jr jemandt etwz thue. Es muß aber Geyſtlich 

gerichtet 


Die Sibensigfte 
. gerichtet fein’ nach dem fleiſch vnnd enfferkidys 
wirdtdieliebe Braut / mit allerley vngluͤcke / hin 
vnd wider getriben / im Geyſt aber regieret vnd 
triumphieret fie / durch Chriſtum. Wie — 
zeuget / Ephe·ij. Sott der da reych iſt / von Darıms 
herdigkeit / durch feine groſſe liebe damit er une 
geliebet hat / da wir todt waren in Suͤnden / hat 
vns fampt Chriſto lebendig gemacht C Daft auß 
gnaden ſeind jt ſelig worden)vnd hat vns ſampt 
* 2 aufferweder/ vnd ſampt jhm in das Simme⸗ 
| ifchhewefengefent. eben 
Köfttiches So iſi nuh an diefer lieben BrsurChriftt/ = 
Got. tel koͤſtliches gold / dann die ganze Kirche hat al⸗ 
le gaaben / da iſt nichts dann lauter Chriſtus / lau 
ter Weißheit des Glaubens / lauter Leben vpnd 
Ehre. Mit dieſen Gaaben iſt — 
von der Fußſolen an biß auff den das 
mann gar nichts boͤſes an jhr ſihet / d ſolches 
allesfür Sott / auſſer der menſchen augen’ Dann 
Gottwillanfeinerischen nichts anders ſehen ⸗ 
Dann feinen Sohn / mit welchem fie an en 
vnd geſchmucket iſt / von welchem ſie auch 

Ehrẽ vnd Seligkeit hat. 
Erinnerung Alſo hat er vñs geweiſet / wa die Braut ſtehe / 
an die Braut. vnd wie fie gesieretfey. Nuh redet er ſie am vnd 
Dermanet ſie / was jhr amptfein ſoll / vnd was jhe 

ı zuthun gebuͤre / vnnd ſagt Erſtlich. Höre Toch⸗ 
Hoͤren. ter. Daweifeter fie von allen anderen Achzern/ 
| fo inn der gantzen Melrfein mögen, gar ab vnd 
wıll,das fie allein / allein (ſage ich) auff jres Koͤ⸗ 
nigs vnnd Breutigams wort achtunge gebe / ſo 

muß volgen / das Thriſtus auch ftäts / für vnnd 

für/bey feiner Kirchen bleiben werde/inn feinem 

Worr vnnd Sacrament / fonft Eöndte mann jhns 

nicht hören. 

2 Zum Andern ſpricht der heilige Geyft. Schas 
Shawn. We drauff. Da weıfer er nub auff Chriſti werck / 
ſein wort ſoll man fieiſſig hoͤren / ſeine werck / wun 
derzeichen vnd thaten / ſampt ven ia — 

- o 
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follman anſchawen vñ betrachten / fo wirt er ſich 
auch innwendig im Geyſt vns offenbar machen. 
um dritten / Neige deine ohren / das iſt / Flau⸗ di⸗ ofen — 
be / wann du gehoͤret haſt / was Bott ſagt / vñ haft gen. ' 
eſehen / was dein Koͤnig Chriſtus thuẽ / ſo ſey nit 
balpitacng, verachte foldhes ja nicht / laffe dich 
such nit felbft etwas duncken / Sondern laffe deiz 
wi Eopff nider / demuͤtige dich glaube, vnd vers 
aſſe kuͤnlich drauff / das ſolche wort vnd werck 
dir gelten / vnd vmb deiner willen geſchehen. 
um vierdten / Vergiß deines volcks. Vergeſ⸗ 
fen iſt noch mehr dann verlaſſen. Erwillanzeis Seines vold⸗ 
en / das alles vorige muß vergeſſen ſein / dann in vergeſſen. 
—** Jeſu gilt weder beſchneidunge noch opf⸗ J 
fer / weder die gerechtigkeit des geſctzes / noch 
Bottesdienft im Tenipel/wer zu Chriſto will be⸗ 
keret werden / muß gantz vnd gar des vorigen we 
ſons vergeſſen / ſich auch nie darnach vmbſehen. 
Sleich wie Abraham feines Vatterlands ver⸗ 
aß / dann die lehre vom glauben iſt ſo zart / das 
ie alle andere Gottes dienſt gar nie leiden kan. Glaubens 
Vnd mercke hie / das er vonder ganzen abthu⸗ lehre. 
unge / des ganzen Geſetzes redet / Doch nur ſo 
errn / als den glauben / den Geyſt vnd das gewiſ⸗ 
en belanget. 

Zum en folget / Vnd vergiß auch deines — 
Vatters hauß. Dann wann ſich ein ſolcher fall Des Vaters 
begibt / das man entweder Vatter vnd Mutter / hauſes vergeſ⸗ 
oder Gott verlaſſen muß, ſo ſpreche man / Geſeg⸗e ſen. 
ne dich Gott lieber Vatter vnd Mutter ‚dann cs 
heiſſet. Wer Vatter vnd Hutter lieber hat / dañ 
mich / iſt meinet nicht werdt. F 

Wollan / alſo ſoll ſich die Braut Chriſti / die 
Cheiſtliche gemeine halten / gegen jhrem Breuti⸗ 
gam / ſolches ſoll nicht vergebens ſein / es ſoll ihr 
nicht ein wenig frommen. Dann alſo Cfpricht er 
weiter) wuͤrt der Koͤnig luſt an deiner ſchoͤne Has Luſt des Her⸗ 
ben. Auß gnaden hat der Zerre feine Braut ge⸗ ren an feiner 
ſchmuckt / wuͤrt ſie nuh ſolcher Be nachfeis Brauc. 

. u EA 


Die Sibensiafte 
nem willen’ jhm su gehorſam braudjenfo wotrd# 
er luft an ihr haben / all jhr thun vnd weſen jhm 

„sm berglidy gefallen laſſen. Wilt du ſchoͤn fein vor 
Schoͤn werden 
für@on. Gott / das jhm alle deine werck gefallen / ſothus 
jhm alſo / Hoͤre / ſchawe drauff / vÿnnd neige Deine 
ohren / vnnd vergiß aller vorigen gerechti 
hencke dich gantz an diſen Breũtigam / ſo wär 
ſwoͤn / nit von dir ſelbſt / ſondern des Koͤnigs hal⸗ 
ben / welcher dich mit feinem wort geſchmucket 
hat / vnd durch Das ſelbige feine Bcrechrigfeit 
* Heyligkeit / Warheit / vnd alles gegeben bar. 
Samng der „ Vnd alſo ſtehet vnſer ſchmuck nicht in eygenen 
gläubigen. - Freffren/ noch guten wercken / auch nicht in den 
Ä gaaben / ſo wir von Gott entpfangen Durch wels 
che wir gute werck thun / fonderen vnſere ſchoͤns 
heit ſtehet allein darinnen / das wir Chriftum er 
— vndanıbn glauben. Aufffolchen 
enfiher der Breutigam allein’ vnnd auff 
nichts / an welchem er nuh diſen g 
an dem hater luſt / vnd laſſet ihm alles gefallen / 
was eyn ſolcher im glauben thut. 
Chriſtu⸗ Es volget weitet / Dañ er (der ig) iſt dein 
Hate vnſer Zerre / vnd du foltihn anbetten. Sas ij gar troͤſt 
lich das die Braut an jhrem Breutigam̃ / 
gewiſſen Herren / vnd eynen ſolchen bay 
= fie vnd k er — — in 
anligen / anruͤffen ſoll / vnd er auch jhr geben, 
Fe Ga allenthalben fie ſchuͤtzen werde / Dann 
ſonſt were er kein Herre / oder ja nicht eyn ſolcher 
Zerre / wie hie gemeint wirt, der auch allmächrig 
ger / Ewiger / Guͤt iger Gott ſey. Lehrne nuh hier 
Das man nicht Die Heiligen / ſondern allein deu 
Herzen anbetten foll, 
Geſchende zurMuh muß ja auch auff difer Geyſtlichen Goch 
Hochʒcit. seit, Braut vnd Breutigam geſchenckt werden / 
| des vergiffer der beilige Geyſt auch nicht / fons 
50% dernfagt. Die Tochter 302 / wirt mit geſchencke 
Dafein. Zor iſt die gewaltige ond reidye gewerb 
ſtatt Tyrus / vnd wirt Dadurch sewajlege: vnd 


2 Braurprediare, eccctrvit 
Bedenttet/ das die Kirche auch eynnen 
troſt auff Erden haben foll/inn dem / das Gott je 
etwann / ſtattliche vnd gewaltige Leute will er⸗ 
wecken / die ſich der Rirche follen annemmen / ijhr 
erberge goͤnnen / vnd fie mit huͤlffe vnd rath be ˖ 
deren. Dann weil wir Chriſtum bekennen / 
vnnd predigen ſollen / iſt von noͤthen / das vnſere 
Zeibe erhalten werden / Dazu gehoͤren nuh / 
Fride⸗ Trincken / vñ dergleichen notturfft. 
Wa dann gar kein Fuͤrſte werẽ / der das —— 
LUum lieb hette / Wa kein Ort / kein Fride / kein Eſ⸗ 
ſen / kein Trincken Fein Aleydunge, zc. were / ſo 
wuͤrde die Kirche keinen beſtaͤnd haben / das nuh 
damit die Kirche Chriſti verſorget ſey / fo erwes 
cket Gott zu allen zeiten, etliche vermoͤgende Leu 
te / die der Rirchen jhre handt bieten / vnnd huͤlf⸗ 
ſe thun. Als Proceſſus / Martinianus / Conſtan⸗ 
rinus / 2c. Vnnd zu vnſeren zeiten / etliche Gott⸗ 
felige Fuͤrſten / vnd ChriſtlicheStette gethon / die 
— — vnd Gut / Schulen vnd Kirchen haben 
ten. | 
F Die Reychen im volck / werden fuͤr dir flehen. Die Reisen 
Wa jergendt eyn Volck / vnnd reyche Aeuthefein fichen Epr ſio. 
werdẽ / daſelbſt werden etliche ſein / welche durchs 
Worꝛt / zum — beruffen / Chriſtum werden 
an lſo wirt neben dem geſchencke dem 
Breutigam / auch die groͤſte ehre vnd reuerentz 
erzeiget / es gehet auff dieſer Hochzeit alles herr⸗ 
lich vnd koͤſtlich zu. ER 
VNuh kommen wirsur Zeimfart. Des Koͤnigs gehmfare. 
Tochter (das iſt / die liebe Braut / die nuh des 
—— Tochter heiſſet / weil ſie des Himmeli⸗ 
ſchen Koͤnigs ewigen Sohn vertrawet iſt) die 
iſt gantz herꝛlich innwendig. Das iſt / in jhrem 
rãawenzimmer / da ſihet man nichts / dann was Frawen zuñer. 
San iſt / nichts —— —— —* 
ie iſt mit en der. Diſes auls ‚Buiden ſtüd. 
ven ftäckeij pie auch ——— glaube an Chai * u 
ftum in welchem vie — — wachſen 
n 


Gcfide _. 
rede. Man faret ſie in — kleydern zum Koͤni⸗ 
d 


Die Sibentzigſte 
vnd zunemmen / vnd darinnen auch ſtaͤts bekleys 
det befunden werden / vnd beharren ſollen. 
Ds gehet nuh Der proceß — all, 


ge. Difegeftichten are re 
—2* den ſtuͤcke 


Der Braut 
geſpilen. 


n 
des — volgen. Dann nach dem wir durch 
den glauben gerecht / vnd mit diſen reynen koͤſt⸗ 
lichen golde angezogen ſeind / ſo finden ſich dann 
auch andere gaaben des heyligen Geyſt. In ſol⸗ 
cher ziere / wirt die Kirche offentlich zum Tanner / 
vnd zum Aönigein feine Brautkammer gefuͤrt. 

Vnd jre Geſpilen die Jungfrawen / die ĩr nach 
hen / fuͤret mann zu dir. Eyn groſſer hauffe al⸗ 

r Kirchen / hin vnd wider inn der Welt / werden 
herzu gefuͤrt / biß fie auch hinein kom̃en / vnd der 
gantze baw vollzogen werde. Es —— alles 
õrdentlich zu / vnd will der heilige Seyſt auch an⸗ 


zeigen / dz v d der gaaben / in der Rirdyen 


Deyfilicher 


ſeiñd / da eyn jeder ſein eygen Ampt vnnd beruff 
hat / vnd deſſelbigen wartet / doch das es alles zu 
dienſt vnd ehrerbietunge / des Koͤnigs geſchehe. 

Mann fuͤret ſie mit freuden vnd wunnñne / vnnd 


Zang. gehen in des Röniges Pallaft. Syezu g 


ehoͤren 
auch —— augen / wie S. Agatha / vnd an⸗ 
dere heylige Martyrer gehabt / die mitten in der 
marter vnnd tods giten gefagt/ Ihnen fey / als 
fürere man fiesum koͤſtlichen Wolleben. Ihe 
Geyſtliche vnd vbernatuͤrliche freude / die des tor 


des erſchrecken vberwindet / des T 


PDruntfürer. 


die wuͤrſtu zu Fuͤrſten ſetzen / in aller Welt. 


vnd aller Welt trotzen verlachet / beſchreibet alls 
bie der heilige Geyſt. 

Die Brautfärer aber feind die Lehrer vfi Pre: 
diger / die troͤſten fie / ond ſprechen / fiefoll frölich 
ſein / dann ob wol das fleiſch / ſolche truͤbſal / jamer 
vnnd noth / fuͤr eynen taͤglichen todt halte / ſo ſey 
doch gewißlich daͤs leben darunder — 

An ſtatt deines Vatters wuͤrſtu kinder 

as 


„rt 
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BSeyl kompt wol von den a auch vn 
Vaͤtter / weil aber der groͤſte hauffe unter jh⸗ 

nen / das Suangelium nit ãnnem̃en wolten / wer⸗ 
den an jre ſtattandere Rinder geboren. Rom. xj. 
Diſe nennet er Fuͤrſten dann was ſeind alle from Zarfen. 
me trewe Prediger vnd Achrer anders / dann on 
ſers Zerren Gottes Fuͤrſten vnd groſſe Herzen’ 
in ſeinẽ Reich, Aber wa ſeind fie die ſolches glau⸗ 
ben ? Wir ſoltens ons wol ſelbſt nicht vberreden 
laſſen ? Aber dannoch iſt es war das die Rirche 
fuͤr Gottes augen hoch vnnd groß geachtet wirt / 
vnd das ſie eyñe Koͤnigin iſt / des ewigen Himme· 
liſchen Koͤnigreichs / vnnd eyne Vberwinderin / 
Der Suͤnden vnd des Todes / vber welche Fem⸗ 
de auch Fuͤrſten ſeind / alle die da warhafftig 
glauben an den Nam̃en / des eingebornen Sons 


Gottes. — 
Fuͤr ſolche wolthaten ſeind wir ſchuldig / Gott Dandbarteit. 
dem Zerren danckbar zuſein / das wirthun / wie 
hie Dauid ſagt. Ich will deines Nammens ge⸗ 
dencken / von kindt zu kindes kindt / Darumb wer 
den dir dancken die voͤlcker jmmer vnd ewiglich. 
Dann Ihefus Chriſtus iſt der Mann / von dem 
man erh ra en’ vñ in jm̃er vnd 
ewiglidy Toben ſoll / welches Nam̃en / für vñ fuͤr / 
zu zeit / vnd on vnterlaß / gedacht ſoll werdẽ / 
vnd das iſt auch der eynige onnd aller koͤſtlichſte 
Gottesdienſt / des Newen Teſtaments. Dage? 
wird vnſer Breutigam / ob wir gleich ſeiñet 
lben den todt leyden muͤſten / vns m̃ ſeine herr⸗ 
ligkeit einfuͤren / da wir bey jhm bleiben / vnd 
vns mit jhm frewen werden / E⸗ 
wiglich / Amen. 


Ende der Sibentzigſten Brauts 
| predigten. 


Nn is 


Ve giſter vond Summari⸗ 
an Innhalt / diefer Gibengig 
Brautpredigten. 


Das hinzu gethan Puͤnctlin nach 
der Ziffer / bedeut die ander feyt 
des —— 


Zeige ecnr De wareie/ was fe für fa 


— Gottloß ſte võ Eheſtande —— 
Adams fall / wie er vns nicht ſchaden moͤge. 
Apel,wasıhmmache/oubweldhescin warer Mdrlfcde 
72 170 
A IB Heuchler/twar u 
aachen — —— 


ſcchlagen ſey wo 

. ſey. 467 

Alcibiades / eyn Athenienſer / ge 
bruchs wegengeftrafft. 344 

Allegoria/von des eutigams 128 

Alerander’ Rönig Philippi zu — Bruder? 
auf wes aunrege n / erben 

vmbgebracht ſey worden. 

Aler ander Magnuß / wie zůͤchtig vnd keuſch er Rage 

ten. 

Alexandridis gedancken vom Weiber nemmen. pe 

Allmufen/swierond wen mansgebenfol. 100. 101 

re 


he mache 
Alphonſt / Koͤnig in Sicilien / was er vom Tangenger 
urtheylet / vnd geſagt habe. 295 
Ambrofij Senteng/vom Tants. 295 
Ambrofius/wie man fich in —* troͤſten ſoll. i0. 
— 
orden. 3334 


Regiſter. 
Andreas Roͤnig zu Sicilien / auß was vrſache fhn ſein 
Weib vmbgebhracht. 449 
Anfechtunge böfer begirden / wie jr wider jufteben. so 
— Verus / warumb jhm fein Weib mir sie 


vergeben, 
Antigenes Gelous / was er feiner Tochter für, eyn 77 
retoder Slosgengaabe)gebenhabee ... - - 256 


Antiochus / Rönige Seleuei Sohn / ob errecht daran 
gethon / das er ſich ſelbs h s zutoͤdten fÄrgenom 
mnen / wann jm fein Vatter feine Stieffmutter nicht 
um Weib gebe. 
Yntiochus Theos Adnig in Syrien / auß —— 
ihn fein Weib erwuͤrget. 449 
An liphanes / wie er vom ſterben geredt — * 45. 
Anthonij lehre / wie man nichts ohn grunde be der fchriffe 


anfahen foll. 202 
Apoſteln / welche Eheleute geweſen. 141 
Arbeyt / was gutsdarauß folge. 93,113 


Brbege! warum es Gott den menfchen aufferlegt has 


67 
—* — was faͤr guthat er ſeinem armen Freunde 
pelle erzeiget habe. | 108,109 
Per da eles/wie danckbar man fein ſoll. 136 
Arme leute, onnd welche man mit eyner FIR auffden 
ochzeitmalen bedenken foll. 280 
Arſatius Sechofer / wie Aa abfaligebäffer; 208. 
Artarerresder Perfer Rönig/ob er recht. daran gethõ / 
das er ſeine zwo Töchter zur Ehe genomimen. 432 
Aſpargo das krant / wie es genaturt ſey. 160 54. 
YA Bischoff zu Alexandria / wie fälfchlich ihm 
die Arzianer angeben haben. 119,120 
Augen außreiſſen / wie es or me — 150, 158 
en 2. —— liche — 
m uchunge der T 
Auguftini une vnd wolfart. = 
Auguftinus / wie böfe die ondanckbarteit ſey. 14 
Auguſtini warnunge / wider die ficherheit. 10.11 
Auguſtinus / wie wir.der verjweiffelunge abtommen 


mögen, 
| NNu iiij 


Regifter. ' 
— ſie jren — vollbracht ha⸗ 


ben. 319 
Bann/gegen men — ſoll werden. 2134 
— vnd Recht / ob wir jm zuuolgen m. 


Bar a ordnunge pfibeftättigunge/des Rıc 
gangs, 273 

Bapft Haus der XI], diß nammens/ wie er von eynes 
2; ruchs wegen geftrafft. 341. 

Bapft Hansder X111,dißnammens/ wie er von * 
bruchs wegen geftrafft worden. 

Bapft Hosmifda,waser vom Hochzeitfeft ond Arch 
gang geordnet, 278 

Bapft Martinus/auffmwasfür zeit man die Ei 
liche Feſt vnterlaſſen ſoll. 

Bapſt Nicolaus der I, wie er ſolches geſetz beſtacme 
261 

Bapſtumb / wann es angefangen. ' 410 

Baſilides / wie er den Eheftandt angefochten. 118 

Baͤpſtliche Decret / inn welchen den Hurenpfaffen * 
die Kirchen zugchen verbotten wird. 

Baͤpſtliche Recht / wie vnrecht es thue / das es die beim 
lichen verlöhnuß billicht. 

Bedeutunge / warumb Maria die Mutter Gottes‘ 
fampt den Jungern Ehrifti auch auff Die. Hochfeit iu 
Cana in Galilea gangen fen. 156 

— oder Segen der Eheleuc EEE 


Betanpenuf des Euangelij / mas ons darzu — 
321 
m wann ſie am meiften Srucht tragen, 160 
Beyſchlaff / fo auff enn Heimfiche verloͤbnuß gefchicht/ 
vnnd Doch fich mit eynem anderen ET 
verlobt / was darinn zuthun fen. 
Bildnuß der Sreundefchaffe / wie esdie Alten — 
let haben / mit feiner bedeutunge. 106. 
Bildtnuß des Eheſtandes / wie mans mahlen folt, 3. 
Baͤrgſchafft / wie ſich darinn zuhalten. J nos 
ut⸗ 


Diurfgender! wie hart en Gott geftrafft * 
SimniCringe was fuͤr vntoſt damit erſparet möcht 
„werd 2 


Braut Chriſti. — 
wich ſich Chriſto jhres Koͤnigs vnnd —— 
—— hr ſchmuck ſie gezieret / vnd wie * ah 
wie Ef gegen Ch ihrem —— 
— ————— 
=: fr Sn utfürerbabe. —— 


22 ee EEE 
bo welche jopefic ie hochleeaufe ——— 


masefü * ——— oder Sitten fols 


(161, 262 
wie Ne fchmideankräffen oder auffbietẽ ſollen haliẽ 
wiete uach der Hochjegt > vmb eygene —— 

trachten ſollen. cc EL 
oie fie ſich den morgen halten ſollen che ſie zur Fun 
chen gehen / ond was jetsiger zeyt dawider geſchicht 


vnd 
wu fevo dem —X vad Brauche, Beten fo 


— 
wie fi ſich zur Hochjent Serenten end fhmddten. 266 
Brelieigam! 

Ware manfhnenn Cranız gebe. 251 271 

wie vbel es an ihm ſtehe / wann er ſich voll ſaufft. 280 

Braut / warum̃ fie dem Breutigã eyn Crantz gede.zyı 

Brꝛaut / warumb fie voralters / mit dem gen 
getrönet ſey worden. 

— jhr eyn Ring gegeben werde / * 
er be 

Braut / warumb fe nach dem Hoch geyt tag Gebet 
gehen fol. 299 

NR vo 


Regiſter. £ 
Bꝛꝛautſuppe / wie fich darmit zu halten⸗ 269 
Dauthun / was far vergebener ontoft darmlt auffge⸗ 

he / vnd wie dasſelbige abgeſchafft foll werben. 233 
Brautdiener / was —— dazjıs erwoͤhlet ſollen 
werden. 253. 
Braut diener / was jhr ampt ſey. 2734 
Bias eyn Griechiſcher Hauptmann / wie cs ihm ob 
enner Braut / Dieermit gewalt genommen ergams 
gen ſey. 341 
Brüder vnd Schweſter des Ehelichen ordens / wel» 
che ſie ſeyen. ı9 
Buben ond Huren Tänte/mwelche fic ſeyen. 290 
Dacher / welche eyn Dberkentnitgeftattenfoll, 423 
Burgerliche taͤntze / wie fie recht gefchehen/ vnnd voll» 
bracht ſollen werden. 288 
Burger ju Manſter / ſo der Widerteuffer Eheloß we⸗ 
fen widerftanden/wieesjhn Darob ergangen. 443 
Buſſe / wadurch ons Chriſtus darzu reytze. 164 
Buſſe / was ons darzu — 320. 321 


Cainiten / wie fie dem Eheſtandt widerſpꝛochen. 118 
Caiusond Tiberius / die ber den Gracchi / warumb fie 
wol beredt geweſen. 80 (397» 
Caluinianer/wie geringe fie die Tanffe halten. 394 
E ananiter/warumb ſie Gott außgerottet habe. 177« 
Carpocraſiten / wie fie den Eheſtandt angefochten. 118 
Catonis gedancken / von Weiber nemmen. 120 
Cato / warumb er Titum Flaminium auß dem Rach 
geſtoſſen hab. 80 
Chaifi / ob er eyn vnglaͤubige perſon zur Ehe nemmen 
moͤge. 230.176 417 

Ä Chiiften. 
auß was vrſachen fic fich von der betandtuuß der wars 
heyt / nicht abhalten follen laffen. 207 208 
leben / wem es die alten verglichen haben. 335 
leben / wie ſchwaͤr es fen. 319. 335. 
od fiemie Hevdenifchen oder Vnglaͤubigen perſonen 
Eſſen / Trincken / vnd handelen 176 
warumb fie Dem creutz vnderworffen. | —* 

w 


Re sifter, | 
—— e etwas vmb Chufi / oder 
—— — sarah. nnd verlaflen ond . 


wi efiueiden vera vnd verlieren / tröftce 


20 
| Chꝛiſti Braut. 2 
mit wasfür — fie gezieret / vñ wie nahe fie jhrem 
Bꝛeutigam fen. 466. 467 
was jhre geſchencke ſe· i 6 2 
wer jhre Örerfepen, | 


wie Ch —— fol 
wie De Adalge vnd Breutigams troͤſten —* 


—8 Jeſu leben vnnd wandel / wahin es gericht —* 

— —— — — vergleichunge / m. en 
an 2 i 

—*—— liebe / wie —*& fenıund wie fi fein pl 


Chriftus. 
was er fuͤr eyn Breutigam ſey. 4602 
was er für eyn kriegß ruͤſtunge habe⸗ 461. 462 
was er wider ſeine feinde außrichte. ya | 
was ſein ſchmuck ſey. 466. 467 (4 
was für gueshaten er feiner gemeyne erzeyge. 26. 
wicerfeine Gemeyne geliebt. ' 6: 402 


wie erfeine Gemeyne oder Rirche befchüte: 
* —— bey ſeyner Braut der Chriſtlichen Zi 


— ſey worden. 
was vꝛſache er das ſechſte gebott verklaͤret Habe. 
7. 148 (152. 153 
gethon. 


berd 
—— 


Wwarumb er hab woͤllen von einer verlobten Jung aw 
geboꝛen werden, 136 138. 

u. er ons vmb des Allmufon / durch die armen 
10% 

was er fuͤr ein friedlich Haußre ment fuͤre. 463 
me gutthaten er dem Ehe erzehgt. 5* 


5. 405 


i 
Regiſter 
Ctcero / wie nůtzlich eyn eine y. 7.) 77 
PR PERSONEN Ihnen felbft creutz er 
leg ts 
Chlifibenes eyn Heydeniſcher Fürft/wen er = * 
ceer hab geben woͤllen. 291 
Cloͤſter des Ehelichẽ ordeus / welche vñ wa ſie — 19 
Eonfidentia oder flenfchliches vertramen,/ wie apeR 
ches lafter esfen. 8.9 
Concilien befchluß/von der Prieſter Ehe. 422 
oncilium Elibertinum / was es wider die Ehe ver⸗ 
loͤbnuß brecher / beſchloſſen. 254 
Concilium Ilerdenfe tn Hifpanien befchluß / Ju was 
zeyt man im jar nicht Sochzeyt halten foll. 261 
Concilium Laodicenum / warumb es die taͤutze * 
botten habe. 
Concilium —— es von Socenticen 
feft tagen befchloffen. 
Concilij an efchluf / ob eyner meh: als wer 
weiber haben muͤge. 445. 
— oder erhaltunge des Eheſtandes / wer es 
thut. 16 
Co:nelia des berhämpten Grachi Haußfraw / was 
fie für jhren beften [char / ond liebſte kleynot gehal⸗ 
ten habe, 365 
Coꝛnelius Tacitus/ was die alten Teuefchen jhreu 
Rindernfür Morgengab gegeben haben. 255 
Crantz / was er bedeute / onnd warumb mann ſhu ey⸗ 
nem Bꝛeutigam / ſampt anderen perſonen a 
„a1 271 


Creutz / eyden / angſt vnd truͤbſal. 


waher fie kommen 

— menſchen auß haß oder — 
— — — ſelbſt auff ſoll legen. er 
warzu es dem menſchen gut fen. 328 
was es fen, waher es tomme/mwen es aufferlegt/ vuud 
: warumb es aufferlegt werde, 315, 316 318% 


wie lange es waͤhre. Chrhſoſ 


Regiſter. 
Ehꝛyſoſtomi vermanung jur dauckbarteyt. 13 
Ehryfoftemi onderzicht / wie wir der verzwerffelunge 
abkommen moͤgen. 14 
Chꝛyſoſtonus / wie er der Son pracht geſtrafft. 172. 


Dagiila ı Zanig Hunnerichs Hoffmehſiers Weib / 
artyrin. 


206. 

Danckdarkeytiwas guts darauß folge. 13 302 

barteyt / nie eiyn edle tugendi fie ſey. 13% 

cret / in welchemden Hutenpfaffen die Rirche vers 

botten würt, Ä "36.264, 2605" 
Demut / was fie ſey. 6. 
Deſperatio oder verzweiffelung / wie ſchaͤdlich ſie fen 


Divsenis lehre / wie manſich vo: aller vnzucht / in woꝛ⸗ 
ten vnd wercken bewaren ſoll. >43 
Diener, — 
Donatifien / was fie vonder Tauffe gehalten haben, 
394 æ. | / 


Ehe. . | 
anf was vrſachen fie im Bapftumb gewehret under, 
bindert, . 175 176 

Durch. wen fie beſtaͤttiget ſoll werden. | 4 

in soon gefbate fie beyden Juden gefchepden ler 
n. 1834 
Eheliche teufchheyt und zucht / was ſie ſey. 338. 
Ehe liche liebe / wie fie geartet / vnd fie ſein ſoll. z11 
Ehelich werden, ombs gelts willen / ober auß noth / 
was von ſolchen zuhalten. 35% 
werben / omd wolluft willen / wie vurecht es 
eh. 359 
ob eynes darzu gezwungenmoͤge werden, 184 237: 
od fie Die gefatterſchafft derhindere. . 176 
od fie mic vorwiſſen der Eltern foll gefchehen. 239. 


240 
ob fie jufhenbeuon wegen. ’ 
‚onthehtigteye Ehelicher pflicht. 


onfenc t. 
wahnſinn oder eyt. 
ketzerey vnd —— 


aͤter — 


u dee vuteu 197 198 199 208 


- Ichınsgefahn · 


ern nenne 

tenfen. - - 

—— tote es bey den Chriten darmit gehalten 
ſoll werde 185. 186 189 

— —2 Juden eyn geſialt — 

185 


ge 
—— Dapifn darmitgehalten. 184 
zwungen vnd fchon voilzogen worden / ob ſie ge⸗ 
werden. 238. 
Affen e junger vnuerſtaͤndiger eindem / wie duce 
fiefen. 236. 237 
Berköhnuf / ob die heymliche / A SR derben» 
fchlaff gefolger ver offentlichen weichen fol. 257. _ 
warumb fie offentlich vo: der Gemeyn / außruͤffet — 


de. 
was fuͤr leute darzu ontächtig / vnnd aufgefchloffen 
. werden, 174. 175 
was fie fridfam mache. 61 64 254. 
welche perſonẽ es mit ennander verbottd, 173279 180 
weiche vnder zweyen offentlichen / eyne der — 


weichen ſi 
Bi eyn Öorsfeliges Eheleben angeftellt / —* 
bracht werde 
wie ſie an allen Treaturen abgemahlet vnd —— 


ſey. 
wie — des — geſcheiden moͤge — 
den 193. 194 195 106 
Eheleute. 
auff was weiſe ſie Gott ſegenen woͤlle. 
auff welche zeyt ſie die Bochieyt rn Wirnda 
anſtellen ſollen. 260 261 


auß 


Regiſter 
auß was vbrꝛſache fie ee vom Teufel ner} 
Vvnd anfechten laffet. 
beyſchlag / ob er recht ſey / wann er vor dem —R 


— lange ſie waͤhren ſoll. 4.5 a 
Chꝛiſtliches gebett / was es aufrichte. 7.8 
rt wen Sort auf haß / oder auf gnaden zus 


324. 
JJ 3014 
Enter ercutz / wiemandherlcn ph Ibige feh, 


—* beywohn /wie li ’ — 
Eyffer — — — eh 2* 
* —— warumb man ſolches auch wicht tm 
gegeben. 3126 
Koffer * —— ——— für ſchaden bringe, 39 


5 das fie alle tage ſprechen möge. 
sehen das ie —— fie die Eheliche luſt vnd freude 
— abfordern / von Gott nicht verjichen 


a 
$ —— kinder, 
gebett / wann jhu der Eheſtandt mir Das gnca 
eyn ongerachen Ehegemahel 
im Judenthumb / wie es bey —* mit der en 
dunge eyn geſtalt gehabt. 


in was geſtalt es die Papiften ſcheiden. 

In weichen fällen/fie mierecht von eynandergefheiden 
werden. 185, 186 

keufchbentond zucht / was fie ſey. 336. 338. 

liebe / wadurch fie erhalten gemebzet werde, 300, biß 

liebe / wie ſie ſein ſoll. 124. 125 cauff 307 


ob mehr als — — ſein moͤgen. 4 218 


——— ⏑—— —— mit —— perſonen verhedrathen 
moͤgen. 176 417 

ob fie ich zum andern oder dritten malcnachadfierben 
jhres Io rheyrathen moͤgen. * 
*86 437 


Regiſter. 
fo ſich zum andern mal widerumb vermaͤhlen / wie ken: 
nes dem andern fein abgeſtorbens gemahel / zu trotz 
vnd verdrieß hoch rhuͤmen ſoll. 
vnennigkeyt / was für ſchaden darauß folge, 69 
wadurch fie gewiß; werden / das fie Öottes kinder 


feven, 13 
warumb jhnen das creutz aufferleget verde. 320 321 

322 327. 
warumb jhmen die finderlich follenfein. 308 


warumb fie wiffen vnd lehrnen follen/mas creuge ſey / 
waher es kom̃e / wem es aufferlegt / vnd warumb cs 
aufferlegt werde. 315. 316 

— das creutz nutz vnd gut ſey.  156,.317318 
319 

vu (7 für Braut Diener (oder Öefellen) en 

ollen, 
was fie für Ceremonien vnd gebreuche / darbey * 


dlien 
—* fie ‚far Säfte auff die Hochzeyt follen laden va 


31,2 
Ri of für leute zu Werbern brauchen — 


was Se jur gebult vermanen / ond wie fie darzu foms 


. menmögen. 33 
vo fie zur keuſchheyt ——— er Ge 
40 341342 
Mn: fie zuuor ohngefaͤhr thun ſollen ſie vmb ey⸗ 
nander werben. 246 


welche Gott ſegnen woͤlle. 32 
welche fich recht in Eheſtandt begeben. 359 
werbunge wie fie gefcheben foll. 7.248 
wes fie fich erinnern follen/ wann fie an fhre le 


gedencken. 
wie auff mancherley weyſe der Teuffel anfecht — 
dadurch er ſie gerne zu fall braͤchte. 447 
wie eynes dem anderen fein anligen vnd beſchwaͤrun⸗ 
e / zu rechter zeyt / mit aller ————— ſoll of⸗ 
eubaren. o6. 3207 
wie cynes dem anderen trewlich dienen / vnd aller = 

ge 


Regiſter. 
ge mit eynander gemeinſchafft ſollen Haben. 305.306 
wie ennes des andern freunde/als Eltern / Brüder vñ 
ſchweſtern / ꝛtc. ehrerbietunge erzeygen follen,308.30% 
wie eynes dem andern gebraͤchen gedulden, 60. 
wie eyns das ander recht lieben foll. 59 342 345 403 
wie eyns dem andern nachgeben / vnd etwas zu gut ſoll 
halten. 303 305 (4444 
wie ferın ennesmacht / vber desandern leid erftrecke, 
wie Gott fürfieforge. 3. 157 171, 329 
wie Feinesdem anderen vrſache / zur vnzucht ond Ehe⸗ 
bruch ſoll geben. 308 404 (322. 332 
wie nutz vnd notwendig das gebett jnen ſey. 302 303 
wie vnrecht ſie thun / wann de fich in verbottene grad 
verheyrathen. 4432 
wie ſich eyn jegliches bey geſundem leben ſoll geweh⸗ 
nen / ſeinen willen in Gottes willen zuſtellen / es er⸗ 
fordere dann Gott vnter jhn zweyen / welches er wol 


le. 455. 456 
wie fie Chriſtum zur Hochzeit laden. 153. 154 
wie fie die zeitlichen guͤter fürfich felbft recht gebrans» 
Erſtlich des viehes. 96 (chen ſollen. 96 97 
zum andern / der aͤcker / wiſen / gaͤrten vd weinberge. 97 
zum dritten / des Rorns vnd Getraͤydes. 98 
zum vierdten / mit renthen vnd zinſen. 9% 
zjum fünfften/mit der täglichen notturfft. 9 
wie fie die zeitlichen gäter/gegen andere leute/ recht ge 

brauchen follen ond mögen, | 99. 101 
Erſtlich mit Allmufen geben. 100, 101 102 103 
zum andern/mit leyhen ond borgen. 102 
zum dritten / mit bürgfchafft, 103 


Zum vierdten / mit kauffen vnd verkauffen. 103. 104 
zum fünfften / mit Teſtament machen: 104 (307 344 
wie ſie einander eheliche trewe vñ glauben ſollen haltẽ. 
wie ſie erfaren moͤgen / ob jr fuͤrnem̃en Gott gefalle. 37. 
wie ſie mit fleyß nach guten Freunden trachten ſollen. 
wie ſie zur guten freundſchafft kom̃en moͤgen. 100(106. 
wie ſie es erhalten moͤgen. 107. 108 (109 
wie fieware vnnd falfche freunde onterfcheiden follen. 
wie fie Geyſtliche finder jeugen — 3 


Regiſter. 
wie ſie im ereutz gedult —— tragen. 335 
wie ſi ie ihr leben anſtellen ſollen. 344 
wie fie fich aller boͤſer geſellſchafft / vnzuͤchtiger Leute / 
ſampt aller vnzůchtigen gebaͤrden / mit worten vnnd 
wercken / enteuſſern / vnd entzichen ſollen. 343 
wie fie fich der erden gebrauchen tollen. 34.35 
wie fie fich der chier gebrauchen follen, 35 
wie fic fich gegen Öottes erzeugte gäte haltẽ follen. 42. 
wie fie fich hüten follen / das fie von zeitlicher wolfarth 
wegen’ die bekandtuuß der warheit — — 


ſetzen Yo 208 
wie ſie fi chhalten follen/ wann fie mit dem Loffergcift 


angefochten werden, 310, 
wie ſie fich halten vnnd tröften follen / wa jhnen Gore 
Feine kinder gibt. 34. 361. 362 


wie fie fich troͤſten ſollen / wann jre Finder todt zur welt 
korüen/on dic Tauffe ſterben / wunder geburt feind/ 
oder N yämmerlichvmblommen. 335 386 bi 


auff 30 
* ſie fh tröften follen / wann fie ongerathene kinder 
. haben. 326. 327 334. 363 
wie fie fich inallerlen creuß ſollen. 40, 41 
139, 155. 157 165: 34.4» 
wie fie fich in creutz vnd aller tuidertvertigtent halten 
ſollen. 10 319 321 329 330 452 
wie ſie ſich in verfolgunge Gottes troͤſten ſollen. 204. 
wie ſie ſich kleyden 318 67. 68 (205 
wie fic fichmit dem aufiräffen oder auffbieten halten 
wie fie ſich mit Hort verfünenfoilen. 31 (follen.2sı, 
wie fic fichnach abfterben jhres Ehegemahels / —* 
vnd troͤſten ſollen. 
wie fie ſich vmb eynander freundtlich vnd — 
thun vnd erzeigen ſollen. 
wie fie ſich von niemandts / gegen eynauder — 
ſollen laſſen. 63. 64 (266 
wie fie fich Zur Hochzeit bereyten vñ ſchmucken follen. 
wie fic/ and warumb fie vmb kinder vnd frucht 
bitten ſollen. 359 360. 
wie vnd En geftafe fie jhr Teftamene vnd letſtẽ 
willen 


Regiſter. 
willen machen ſollen. 
wie ſie vor dem Ehebette oder beyſth aff betten fol, — 
Ehemann. 
ob er in der noth / ehe Vatter vnnd Mutter /dannfein 
Eheweib laſſen follen, 86 
ob er mehr dann nur eyn Eheweib / auff > * — er 
- men oder haben möge. 
ob er feinen weibe alle heimliche rathſchlage⸗ 4er 
baren ond anzuzeigen / ſchuldig fen. 306; 
ob erfeinesweibesrach allwege verachten foll. * 
in was gefaͤhrligteit er ſey. 
— er acht haben ſoll / wann er ſich in Eheſtand — 
geben will. 
—— wider wen / er ſein weib ſchuͤtzen — 


74 
was in hie zu — vnd bewegen ſoll. 75 
wie vnd auff was weiſe / er ſie ſoll ſchuͤtzen. 76. 
wie vnredlich vnnd vnchriſtlich er handele / waerfein 

weib nicht beſchuͤtze. 76 
warumb er fein rweib lichen folk; s9 60 
wie er fie lieben foll, 61 303, 
wie ferner fie lichen foll. 6% 


Durch wen die liebe verhindert werde, 63 

was für vnraths darauf folge/waer fienicht liebe, 6ꝛ 

warumb er fchuldig fey/fie zuuerſorgen. — 

wamit er ſie verſorgen ſoll. 

warumb er andere weiber nicht vber die ſeine / —— 
chen die ſeine bey andern Maͤnner ruͤhmen / auch nit 
zur leichtfertigkeit — vnnd verdaͤchtige leute 
mit ſich ins hauß fuͤren ſoll. 307. 308 344. 

warumb er ſich nit zuuil mit dem geſinde / ſonderlich 
gegen den Muͤgden / gemeyn vund heimlich ſoll * 


chen. 
warumb man ſhm / im alten Teſtament auch kein gr 
fer gefen/gemacht habe. 313 
was er an feinem weibe ftraffen foll, 62. 
— er wider feinen beruff thue / was von ihm zuhal⸗ 


wie er ‚feinem haußhalten — — 2 





Regiſter. 
wie er fe Weib vom vberigen ſchmuck abweiſen ſoll. 


71.7 
wie er fein weib $ur hauſorge gewehnen ſoll. 54 
wie er ſelbſt den pracht der Eleider/fampt anderem gr 
rigem onfoften/vermeyden foll, 
wie er fich haften foll / wann er eyn argwohn su feinem 
Wbeibe hette. 
wie er fich halten foll / waii fein Weib mit — 
ſen leibe ſchwanger gehet. 386 
wie er fich ſelbs bekleiden fol. 67. (auf 127 
wie er onrechechue/ wann er von feinem weibe in krieg 
(Ehemweib. 
ob jr rath allweg zuuerachten fey. 54. 
waher eyn vernuͤnfftiges vnd frommes tomme. 22.222 
warumb fiedem Mann vnderthon ſein ſoll. so 52. 
warumb ſie das haupt bedecke. 
warumb fie des Mannes leib genennet werde, = 
warumb ſie Maͤnnin genenuet werde. 
warumb fie nicht ſoll ohn jhhrꝛes Mannes willen / su 
keinner gefellfchafft oder gaſterey gehen / noch * 
weniger weite reiſen fuͤrnemmen. 307.3 
warumbð fie ſich nicht mit dem Geſinde / ſonderlich —* 
| .. / zuuil gemeyn ond heimlich fol! machen, 
308 34 
— F. ſich nicht ruͤhmen ſoll / wann ſie ſchon dem 
Mann mehꝛ zübringt / als er jhr. 304 306% 
was fuͤr ſuͤnde / vbels vnd nachrede / ſie durch den pracht 
aufffich lade. 73 274 
wz jr ampt ſey / vnd jr zuthun gepuͤre. 54. 303. 304 305 
was fie am beſten ziere vnd ſchmucke. 68. 71. 72 346 
wen ein haußhaltiges vñ frucht bars gegebẽ werde. 39⸗ 
wie ſchwaͤrlich vnd manigfaltig ſie ſuͤndige / ma ſie ſich 
an jres Mañes verſorgunge / nit genuͤgen laſſet. 69. 
wie ferrn ſie zu lieben. 63. (79 
wie fie den böfen gedancken twiderfichenfoll, 6 
wie fie jhren Mann lieben vud inc hren halten ſoll. s4⸗ 
65 304 (ſtraffen moge. 34.38 
wie fie jren Mann / wann er vnrecht thut / anreden vnd 
wie ſie ſich an — perforgunge jres ——— 
nuͤgen 


Regiſter. 
nůgen laſſen ſoll. * 
wie ſie fich bekleyden vnd ſchmucken ſoll. 68. 34 
wie fie fich gegen jrem Wann ——— 
zut haͤtig / machen vnd erzeigen ſoll. 
— ſie ſich gegen Ihres Mannes Eltern erzeigen fol. 
6 308, 30 309 
wie fie fich im ereutz / des Finder gebärens / tröften folle 
41. 55. 347 364 366 371. 373 374 375 376 
wie fiefich in jhres Mannes willen / richten vnd ſchi⸗ 


cken ſoll. 304 
wie fie ſich vor ihrem Mann foͤrchten ſoll. 302 
wie / vnd warumb ſie gedultig ſein ſoll. 56 304 
wie weit ſie dem ann gehorſamen ſoll. 57 64. 65 

Eheſtandt. 
auff was weiſe ihn Gott erhalte. | 45: 
bildnuß / wie mansmahlen folk. 3. 
das jn Gott allein erhalten koͤnne vnd moͤge. 44 
das jn Gott woͤlle erhalten vnd ſchuͤtzen. 45 
der Prieſter / ob er recht ſey. 421. — 


durch wen er beſtaͤttiget ſoll werden. 
durch wen / vnd wie nn vnd geleftert werde, 
416 427 423 4 
in wasge hatt er 4 Jaur Chriſti vnd feiner Rirchen 
ey. 25 26. 401 402 403 
mic was für freiheyt jn Gott begabt. * 
warumb er jmfolche freiheit gegeben. 124. 
mit was für fchmuck jn Gott gejieret, 405 406 407 


408 16, 
mie wem jn Öott befeftige. rit 
ob er jemandt moͤge verbotten werden. 2u 


ordnunge vnd zucht / wer die darinn angericht. 16 
wa cr geftifft fen worden. 21 
wanner geftifft- 15, 21% 
wadurch er geleftert werde. 27 
warumb die Papifteneyn Sacrament darauf gema⸗ 

chet / vnd fich doch ſelbſt nit darein begeben habẽ. 338 
warumb er geſtifft vnd eingeſetzt. 32 33 111. 337 
warumb Gott gewoͤlt / das er vnter den menſchen ſey⸗ 


23. 
OOo ij 


F 


Regiſter. 
warumb jn Gott nach dem fat wider — vnd 
vernewert habe. 41 
was Chriſtus Gottes an für guechaten —— 
18 132. 133 biß auff zo 
was eynem von noͤten kuteiffen, fo fich darein begeben 


will. 209 
was erfür eyn fehönes kleynot ſey. | 24. 
was er lehre. 2 


was er ſey. 4 (15. 16 

was fuͤr ordnunge vnd Auche/darif gehalten fol werd. 

was Gott derhenlige Geyſt / an guts aufrichte. 
19 213 214. 215 

wz Gott der Dartergutsdaben gethon.ıs. 16 17 130 
131 132 210 


was guts die Engel darbey aufrichten. 45. 47 


welche leute vntuͤchtig darzu feyen. 174, 175 
wer jun befuͤrdere. 16 
wer jn erhalte. 16 
wer jn geſegnet. 15. 
wer in geftiffe vnd eingeſetzt. 15. 20. 


wer jn wider nach dem fall Ade auffgericht. 15. 16 
wie alt er ſey. 21. 22 
wie er ein artzuey wider Die vnkeuſchheit fen. 27. 

22 


wicer geufte fen worden. 

wie in Sort gefreyet. 123. 124 

wie jn Gott beſchuͤtze. 17 116 421 422 423 

wie er jn beſchuͤtzt —— die falſche Meuler / Cu⸗ 
gener vnd Lqierer 119 167 (18 


wie jn Gott beſchuͤtzt habe wider die Retzer. 116 117° 
wie in Gore durchfeine Engel befuͤrdere. 46.47 
wie jn Gott mit der that / vor fräuelond gewalt / bewa⸗ 
ret vnd behuͤtet habe. | 119. 
wie man jn ehren foll. 
wie man in heylig anfahen, füren vund vollenden fol. 
69 30 222 216. 227 
wie went erfich erftrecke, 17 
Ebion / auff wz weiſe er den Eheſtandt angefochte. 117 
Egypter / was ſie ben jren wolleben vnnd — 
fuͤr eyn gebrauch gehabt. 
Ehettu 


Keaifter. 
eriirud vñ Hurerey / wie hart ſie von Sn geſtrafft. 
428 429 430 
—— er geſchehe. 185. 186 
Ehelichen ordens Regel / was ſie fen. 29 
was eyner meyden ſoll / der ſich darein begebẽ will. 29. 
was / vnd wie vil Regel diſer orden habe. 29. 
welche die Bruͤder vnd Schweſtern darinn ſeind. 29 
welche / vnd wa die Cloͤſter diſes ordens ſeyen. 29 


wie man von diſem orden abtruͤnnig werde. 30 

Eheweiber wie ſie zu lieben. 61 

Ehꝛe der Eltern / warinnen fie ſtehe. 86. 87 

was die kinder darzu verurſachen ſoll. 87. 88 89 
Eltern. 


auf was vrſache fie ihre kinder auffs fürderfichfte zur 


Tauffe bringen follen. 393 398 
was fie fürleute gu genatternnemmenfollen, 397 
in was für ſtuͤcken ſie ſich gegen ihren kindern verſuͤn⸗ 

digen. 236 237 
ob ſie jre kinder zur Ehe zwingen moͤgen. 237 
wann man ſie ehret / was far nutz darauß romme. 88 
warumb es noch ſey / das ſie die kinder wol erzichen.Sı. 
was fuͤr nutz oder ſchaden jnen dauon entſtehe / wa ſie 

die kinder wol oder vbel erziehen. 83 
was ſie fuͤr — jren kindern erwoͤhlen follen, 

216. 227 228 229 
auff was fuͤr ſtuͤcke / Tre ie in der wahlfehen ond acht habt 

follen. 227 biß auff 233% 
wie fie fi ’ gegen jnen / in ond mie der außſtattunge hat 

ten follen. 236 
welche perfonen onter diefen worten verftanden elle 

werden. 
wes ſie fich bey der kinder fiebecwann fie mie jnen tr 

weilen)erinnern follen, 48 
wie ſchwaͤrlich fie ſuͤndigen / ſo fie jre Finder nicht udie 

ren laflen. 82 
er ie ie jhre Finder vor ärgernuß verhätenfollen, 84 


wie fh ie fi fi chfürfehen follen/ das fie nit vneynigkeit zwi⸗ 
fchen den Eheleuten machen, 86 
OOo iitj 


Megifter. 
gote fie fich tröften follen / wann juen jre finder ſterben 


349 

wie / vnd wazu fie jre kinder auffersieben follen. 25.78 
79 80 8ı 217. 348. 

wie onrecht fie thun / das fie jre finder mis fich auff die 
Hochzeit fchlöppen, 279 

Bicohanten was Niefür ein art haben. 64 

Encratitẽ / wie fchendelich fie vö Eheſtand geredt. 118. 

Engellender / wz ſie fuͤr eyn —— bey de Rirchgang 
vnd einfegen der Braut haben 273 176 

Engellender / wie fie vor alters die Sungfrawen fen, 
der geftraffe haben. 

Prhgäter/fonderlich des Adels / obs recht ſey / dz — 


die Toͤchter dauon außſchlieſſe. 170. 
Ert and muß der fünden/ durch wen wir darzu tona, 
vnd was vns darzu verurſache. 320. 321 


Eſſeer warumb fie ſich des Eheſtandes enteuffert.137 
Eſſeer / was ſie fuͤr leute geweſen. 163 
Euagrius ein Egyptiſcher Moͤnch / wieer von en 
argwohns wegen entweichen hat muͤſſen. 
Eunia eyn Hendenifch — * ſie ſich gegen * 
Mann gehalten. — 
Exempel der Vaͤtter / ob jhn —* nachzufolgen. ıy 
Exempel etlicher el ſchutz vnd huͤlff. 48 
roffen Potentaten / die ſich inn ver⸗ 
bottenen graden verehelicht haben. 432. 433 
Exempel erlicher Heyden / fo von Ehebruchs vud - 
zucht wegen geftrafft feind worden. 34 
Exempel erlicher Hepdenifchen Potentaten / die ka 
dann eyn Eheweib zugleich gehabt haben. 445 
Exempel etlicher weiber/fo jren Maͤnnern rechten * 
horſam bewieſen haben. 
Exempel viler ehrlicher Hochzeiten der Heiligen, F 
Exempel vieler fuͤrtrefflicher hochgelehrter Maͤnner/ 
die der Prieſter Eheſtand zum höchſten verthaͤdiget 
haben. 422. 423 
Frempelvilertugentfamer Weiber. 411 412 413 
Erxempel / von einer waren liebe / ehelicher leute. 342. 
ii ferrn er ana it 


Megifter. 


abel v3 S. Alexius eynes Burgers ſon von Rs as. 
aber / wie erden Eheſtandt geſchmaͤcht. i20. 
— Fabricianus / warumb jn ſein Weib erwuͤrget 
449 

Faſten / wie dierecht gehalten werde, - 42. 43 
Faulheyt / was vbels darauf folge, 11.99, 


Saufta / des Keyſers Conſtantini gemahel / auf was 
eben R — Stieff ſon Criſpum / vmbs leben 2 
thabe. 
Fewr täntz / warumb fie in Mittyachtlaͤndern —* 
ten werden. 296 
Fides / oder glaub / was fein krafft vnd waͤrckung ie 
Sinmarchen vnd Lapponen jehnfeit Schweden / was 
er für eyn dee in oberantwortungder Braut has 
ben, (de. 322 
—— G ſie erkandt / vnd offenbar wer⸗ 
uͤrſtenthumb Sachſen / wie vil es Pfarren habe. 82. 
——— vnnd Egnatia / wie lieb fie Ihre Maͤnner ge⸗ 
abt. 58 
Fleyſchliches — es fuͤr ſchaden bring. * 
Foelicitas Martyrin. 


Franciſci Spier / abfall vnd verzweifflung. * 
Freuden fewr / warumb maus abſchaffen of. 295 
x uden tantz / wie er geſchehe. 289. 
reundtſchafft / wie man die bekomme. 106 
Freundtſchafft / wie ſie die alten abgebildet vnd gemah 
let haben / mit ſampt jhrer bedeutung. 106. 
wie man ſie erhalte. 107. = 
wie man fie ftraffen foll. 
we — / vnnd fatjche Steunde ——— 
109 
Seeundilich ſein / was es heile, 64 106. 
Gebett. 
betruͤbter Eheleute / da eynes eyn vngerathen Ehege⸗ 
| mabelbetommen bat. | 334 
der Eheleute / omd Einder, 360% 


ber Hurenpfaffen ob es erhoͤrt werde; 3% 
—— OOo v 


Reai 
nr ihnen fchon eyn Ehegemahe außerwoͤhlet Has 


— ſo ſich in den Eheſtandt zugeben bedacht. — 


r das vngeborne kindtlin. 277 
r dem Brautbette. 297» 298 
r dem Ehebett ond beyfchlaff. 31 
rdie Eheleut. 8 
r die Eindeberterin, 377 
rdie Weiber in kindtsnoͤten. 2077 
für die Schwangern weiber. 

— aeg die kindlin / bey der en . 


nug zur volltomnentauffe fen. (342. 
Jeſus Sprach / vmb ein Jächtiges ond — leben. 
junger leut / vmb ſchutz vnd bey * der lieben Engel / 

wie hoch es jhn von noͤten. 


vmb eyn Ehegemahel / wie noͤtig es ſey. 30. 
warauff es gericht ſein ſoll. 24. 
was es nutze. 76. 
was vns darzu verurſache. 322. 
wie notwendig es den Eheleuten ſey. 7. 302 
wie — es ſey / vor vnd nach dem er 
zuſprechen. 
sn Fuͤrſt in Friaul / auß was erfach fu 2 
weib erftechen hab laſſen. 


449 
— vnd wolleben / wie man die halten foll.99. 


— für eyn edle tugendt ſie ſey. _ 10458 

Gedult / was ſie fuͤr nutz ſchaffe / vnd warzu ſie gut ſey. 
10, 465 5. 

wie man fich darinn halten foll. 

Gehorſam gegen Bott was uns darju perurfache das 
wirdarinn verharzen. nn 

Gehorſam ſein / was esheiffe.e 65 

Geyſtlich recht / wz es von rechter —* verloͤbnuß — 

Geyſtliche Rinder zeugen / wie koſtlich es ſey. 363 

—— antz / was er ſey / vnd wie er geweſen. 236 ’ 
Gelobt d / wer es erobert habe. 43. (175 

Gelaͤbd aller Cloſter leut / wie toͤrlich vnd falfch fie — 

Gelt vñ gut / ſo die Eheleute zuſamen bringen ob | ie . 

beyde 


j Regiſter. 

Bende zugleich gebrauchen mögen, 304 

Gelt ond gut / fo ohne Gore vnnd Ehre zuſammen ger 
bracht; was für glück dDarbeyfen. 

Geſellen vnd Jungfrawen / wie fchändtlich es Guss 
man fie auff-Hochzeiten/fonderlich auff den Abender 


zuſammen jest, 294 
Genartern/was fie für leute fein ſollen⸗ 397 
laub ob er in onfern krefften ſtehe. 124 
waher er komme. 12.13 
wardurch ergeäbet werde, 321.326. 
was ſein ah vnd wuͤrckung ſey. 12,13 326, ae 


- Gläubige feind ein fchreibtaffel Gottes, 


Glack vnd wolfart / wa mans zuuil hat / was es für J 
anzeygung ſey. 328,329. 
noftici/was es fuͤr ketzer geweſen. 18 ° 

en ebenbild/wie / vnd in wen wir ihn gleich — 

den. ns 

Gottes forcht was für guts fie ſchaffe. 

Gottes forcht / was ons darzu verurfache / das wir in 
derjelbigen wandlen ond bleiben mögen, 321. 


Gottes pfeile/wasfiefnen. 462 (462 


Gottes rechte hand / wz fie fuͤwunderwerck außrichte 
Gottes ſegen / ob er in den bloſſen worten ſtehe. Er 


- Gottes fegen follen wir nicht hindern, 


Gottes jegen / was er fuͤr eyn vnaußfprechlicher (as 


fen. 463+ 
Gottes fegen/ wie ermißbraucht werde, 336 
Gortestäglich werck / bey dem Eheftandt, 224 


Gothen vnd Schweden / was fie fuͤr eyn brauchin „= 
antwortung der Braut haben. 

Gothen vnnd Schweden / was ſie fär eyn —— 
haben / wann Braut vnd —— OURUDEE| * 
Ring geben, 

Gothen / was ſie fuͤr gewonheit / bey dem Brautbert, * 
habt haben. 2964 

Goͤtzen tantz / wie es darmit enngeftaltgehabt. 28974 

Gratitudo / oder dãckbarkeit / wie notwendig fie ſey. 13 


| — fchönerfi ——— der forcht Gottes. 9. 


er fie für cin gewonheit bey dem kirchgang 
gehabt, 272 utes 


Regiſter. 
Gutes vnd boͤſes / glück vnnd unglüd/ob es von Gott 
tomme, 


326 
Guts gewiſſen / wie man es bekomme. 37. 
ß des Sathans / wider die Stend. 4 

ß Regiment / wer es geordnet, 
Haußuatter / wie er ſein Hauß in allen mn verfer- 


8 
— er fein zehrung anftellen foll. — 
— — gegen den Weibern / gehalten habe. 


Seelen ketzerey / wie / vnd warumb man fich * 


Helena / auß was vrſach ſie von Paride / hinweg ge⸗ 
fürt ſey worden. 308 

Herren vnd Frawen / was jhr ampt ſey. gr 
od fie Ruecht oder Maͤgdt / faren mögen laſſen / wann 
e ihre Eltern auß tringender noth / auß dem dienſt 


94 
* ie jhr gefind als Anccht und Mägd)halten ond 
ieren ſollen in leiblichen Dingen, 
e fich gegen ihrem gefinde Halten fohenin Öeof . 
„Mena, (toberjegefindeerfkreck 
wie weit er gewalt oberjr ee e. 93. = 
Heribert Königinnen Srandreich wie er von des — 
bruchs w — * ſey geſtrafft worden. 
Hermione Weib / un fie fich ober der böfen Beiber 
a age 314 
Graffe zu — 
Ehchruch ergangen. 419% 
Hermogenis jrrthumb / vom Kheftandt. 441 
2*3 — von Laneburg / Loͤbliche rede — 
andt. 
Heuchler / warzu ſie nuͤtz ſeyen. 
Heyden / wie ehrlich vnnd zuͤchtig ſie Taͤntz gei 


285. 
— wie ſie jhre Abgoͤttiſche taͤntz vollbracht har 
— meinung / waher Creutz vnd träbfal je 


Seplig 


Regiſter. 
—— Geyſt / was guts er beh den Eheleuten oh 


—— Geyſt / wie er dem Eheſtandt ſchuͤtze. — 
422 423 biß auff 43 
Heylige Geiſt / wie Auch er von Hochjeitlichen freu⸗ 
den zureden pflege. 344- 
Heylige Geift / wie ond mie werner den Eheſtand ge⸗ 
zieret / vnd warinn er jhm gedienet. 416417 
Heymliche verlöbnuß / Darauffauch der Sevfehlaffgee 
folget / ob ſich der offentlichen weichen fol. 258. _ 
Henmliche verloͤbnuß / warumb fie aller — kein Ehe 
ifften. — 
Hieroclis Sententz oder meinung vom Eheſtãd. 
Hieron eyn Tyrañ in Sicilia / was er ſeinen re 
: nenverbottenhabe, 285 <erftattet, 208 
Hieronymus von Prag/mie er feinem abfall widerum̃ 
Hieronymus / wie er vber ſeinẽ ſtand beklagt, 337, 
Hilffreich / Koͤnig inn Franckreich / auß was — er 
fein Weib ermoͤrdet habe, 
Hippodamia des Pelopis weib / warumb ſie jrem * 
fon Chryſippo / nach dem leben hab ſtellen laſſen. 354. 
Sippolptmermie jämerlicher eyn ende genoen. 354+ 
ſicratea / wie lieb ſie jhren Herren gehabt. 58 
anien / auß was — 2 — Saracenern eros 
| ge fenworden. ı (urſache. 321 
Hoffnung zukuͤnffti — ———— was vns darzu ver 


Hochzeit / was fhr Geſt man darzu laden ſoll. 32264 
273+ 
Hockjeit/iwann man ſie anftellen foll. 259 wo 


Hochzeit/wieniltag mans halten fol, 
Hochzeit zu Cana in Galilea / auffwelchen tag fi fie: = 


wefen. 152. 153 
Hochzeit freude/ob es vnrecht fen, 161 
Hochzeit geſt / was jhr ampt ſeh. 32 = 


Hochzeitlich kleid / was cs fey. 

— fuͤrſetzlich zu / vnnd voll — fie 
fehaden darauf folge  onnd was für fwafffie su ger 
warten habe. 282,283 


Hochzeitleut gefchench/ wie fich dariun Jubalten. 282 
= Hoch⸗ 


Regiſter. 
Hochſeitleut ———— vnrecht fie ſein 281. 282 
Hochzeitleut was ſie bey der Braut ſuppen bedeucken 
ſollen. 269 (280 
wie fie der Armen anf der Hochteit gedencken ſollen. 
Sochzeitleut / wie fir fich der ſi vilern/gaucfiern/ftod> 
narren / vnd auderen heilofen leute entſchlagen / auch 


ſich ſelbſt dafuͤr hůten ſollen. 283. 284 
Hochzeitleut / wie ſie ſich ſchmucken vnnd zieren ſollen 
vnd moͤgen. 266.267 


Hochzeitleut/wie onrecht fie thun wann fic Ihren Eins 
dern ſpeiß oder anders ab der Soochzeit mitheimeras 
gen. 279.280 (fchen. 23%. 
Hochkeitlent wie vnrecht fie thun / wann fie lang ti⸗ 
ochzeitmal / wie ſich darinn zuhalten. 2776 

wasfür mißbreuch Darbey fürgehen/ond twie man dies 
felbeuabfchaffen foll, 278 279 280 231282 

Homerus/was er vom tantz gehalten / vñ jm für ein tits 
tel gegeben. 289. (ten gut fey- 6.7 

Humilitas oder demut / warzu fie den anfahenden leu⸗ 

Hundertfeltige entpfahung ( was man vmb Gottes 

willen verlaßt)wie fie geſchehe / vnd wie es zuuerſte⸗ 
hen ſey. 205 206 

Hurer — Ehebrecher / in was gefaͤhrligkeyt fie ſeien. 
112,1 

— vnnd Ehebruch / wie hart ſie Gott geftrafft, 
5.114340 


Hiftoria von einem Einſidel. 328 
— von einem zuͤchtigen vnd keuſchen weib. 
(292 


Hifioria wie es zu BR eynemtant ergangen, 
Indianer / was fe fuͤr taͤntz bey jhrem Gottesdienſt ge 


halten. 287 rauf folge.14 
Ingratitudo — ondanckbarteit/ was fuͤr vbels da⸗ 
Innerlichs creutz / was es ſey. z16% 


Ino / Roͤnigs Athamantis weib / was fie für vnglück / 
von wegen jhrer ze angerichtet onnd ges 
ftifftet Habe. 354.3 (thom. 15. 

Juſtitutio oder elufegung * Eheſtandts / were es ge 

Joan⸗ 


Regiſter. 

Joannes der Teuffer / auß was vrſach er auß dem Ehe 
ſtandt geboren. 148 
Zoannes Maria / eyn Hergog zu Meylande / wie er 
— 7 worden. 89 
Joann von Leyden / geweſener Koͤnig zu Manſirc 
wieuil er weiber auff ein mal gehabt habe. 443 
Joann von Miltitz Bifchoff zur Itaumburg vñ Zeis/_____ 

wie er bey dem tantz geftorben, 2924 
Joſephs frombkeyt / — fie geruͤhmet werde. 137⸗ 
138, (ftierno erjeigt. 58 
Sabella, was für trew fie jhrem Herzen Koͤnig Chris 
— oder Wahlen / wardurch ſie den en 


Zuden/ 0 / ob bey jhn der tantz auch breuchlich ſey gene 


adenswwie lang fie Hochzeit gehalten haben. air 
Juden / wie fie in treyerley Sect zertheilt feind gewe⸗ 
fen. 168 169 
Juͤdiſche weiber / warumb fie jhrer ——— — 
nemmen haben muͤſſen. 0171 
Julia / des Pompeij weib / wie lieb jhr/ jhr Ehemann 
geweſen. 58 
Julitta Martyrin. 206 
unge efellen und Jungfrawen. 
was ihnen $uuor zuthun gepuͤre / che fie omb einander 


werben, 245246 
für welchen Perfonen fie ſich huͤten ſollen. >. 
warumb fie verlöbnuß halten. 53.254 
was fie für leute zu Werbern brauch? EEE 01 
wie jhre abred gejchehen foll. 255256 
was fie inder wahl bedencken / vnd auff was fuͤr leute 

ſie acht ſollen haben. 227 228 biß auff 233 

was fie jhnen für Ehegemahel erwoͤhlen ſollen. 227 

228 biß auff 233 (249 250 251 


wasman für Ceremonien onnd gebreuch darbey halte 
wie fie die verlöbnuß vollſtrecken / vnnd wieuil zeugen 


darbey gebraucht ſollen werden. 252 253 255 
wie fie Gott vmb ein Chriſtlichs vnnd — Ehege⸗ 
mahel anruͤffen ſollen. 222. 


wie 


Regiſter. 

wie fie Gott ya chung nd wefrt er a 
töffen follen. 

unge gefellenond Jungfrawen / wiefte Gottes q * 
bott vnd verbott wol betrachten ſollen. 

— ft ” er allerleytopplerey end boͤſer —— 

ten ſollen. 

wie ſie ſich halten ſollen / wann ſie ſich in Edeſtande ber 
geben wollen, 

wie fie fich Site IR FERNER TERROR fie dem Eheftand 
fürftehen 53:54 220% 

wie eg chun/ond was für ſtraff fie$ugewarten 
haben / wann ſie jyren Eltern ehrliche — = 


Sungegekfen worauf acht ſollen haben ie 
fich in Eheftandt begeben wöllen. 
Iungeg gefellen/für weichen Jungfrawen ſie fh * 


Junger Zeſell / wie er ſich fürfehen wii haltẽ foll. 217. — 
Junge — wie fie je auff den Hochzeitmalen 

sa ——— —— 
was ſie fuͤr vn on n en 
Jungfrawen — Fat fie acht haben follen/ — ie 


ſich in Eheftandt begeben wollen, 
—— ehr welchen Geſellen fie fich huͤten —* 
53. 230, 231 
— fiegire. 219 — 


Ju wie vo t i⸗ 
An 
huͤten ſollen. 217 


R. 
Ramel / wie ſie Ihre lauffzeit halten. 
— * des Windes vnnd der Sonnen / wahin * 
richt 
—— ſie mit ſpeiſe / tranck vnd Hendunge! 
80 10% 
Rauffen undwerkauffennwie man dariñen recht hãdeln 
Keoſer Authonius Baſſianus Caracalla / ob er recht 
daran gethon / das er ſeine Stieffmutter zur ser 
wommen. 
Arpfer 


Regiſter. 
———— hart erden Ehebruch — 
113⸗ 

Rts Couſtantini ehrliche gewonheit / fo zu feiner 
zeit / mit gaſtereyen vnd wolleben / der Be = 
Weiber halden/gehalten ift worden. 

Keyſer Eonftantinus / warumb er das gefän/oon ser 
onfruchtbarkeit/abgefchafft habe, 

Reyſer Eonftantinus/warumb er tänge vnnd feuden 
feft gehalten. 289 

Keyſer Heinrich II, wie er fein gemahel nie — 
ſoll haben. 

Keyſer — / was er für geſetz / von der &ie 

ſcheidunge ge | 186,137 

Repferliche —— eyner nicht mehr/dann eyn E⸗ 
heweib zugleich haben ſoll / ob mann jhm zugehorſa⸗ 
men ſchuldig ſey. 445 

Keyſerliche vnd weltliche Recht / wie ſich Eltern vnd 
kinder in der verloͤbnuß halten ſollen. 241242 

Renfer Moritz / was er für eyn Hochzeit mit Baer > 
mabel gehalten. 

RKeyſer Nero / auf was vrſache er fein Weib zu ps 


gefchlagen, 449 
Reyſer Seueri vnnd Anthonij geſetze / von — 
thunge der kinder. 
Keyſer Dalentinianus/ob er für onfelig juachten er 
dieweiler ohn die tauffe geftorben ift- 338, 
Keyſers Dalentiniani geſetz / dz ein jeder zwey — 
nemmen moͤchte / was daruon zuhalten. 444 
Keuſchheit / ob man fie geloben konne. 2 


Keuſchheyt der Papiften / was ſie fey. 
Ketzer / wie maucherley fie fich wider denn Ehefiande 


gelegt, + 1174118 

‚Rindebercerin/ wie fie fich halten ſollen / wann * her⸗ 

für auß der Kindtbett geben. 399 
inder. 


Danai vnd Egypti ſchroͤcklicher vntergang. 46. 
Jambri / wie ſie von jhres prachts wegen geſtrafft 
ſeyen worden. 267 
ob ſie eyn eygenen glauben haben. — 396. 
p 


Regiſter. 
ob fie ſich auſſerhalb Eltern vorwiſſen vnd wil⸗ 
en vnnd verchelichen follen vnnd mögen, 


ob fe ie nr vr von ihren Eltern / zur Ehe / wider ihren wil⸗ 
len / zwingen ſollen laſſen. 237. 238 
ſo fromb / waher ſie kommen / vnd wem ſie gegeben gs 


den. 
fo in die Welt mangelhafft / ſtum̃ vnd wahnwigigge = 
‚ boren/mwie man daruon vıtheylen foll. 391 
ſoo ohn diecauffe fterben / was daruon zuhalten. 387 
383 339 
ſo ohn die auffe verſcheiden / warumb man ſie ſoll ſtil⸗ 
le / ohn geleutte vnd geſenge begraben. 391 
ſo ſich ohn der Eltern wiſſen vnnd willen verehelicht / 
vñ ſchon im Eheſtandt geſeſſen / ob fie zuſcheidẽ. — 
ſo vnehelich / wie vbel ſie dran ſeyen. 
ſo von jhren Eltern zur Ehe gezwungen / vnd auch (ss 
vollzoggen ift worden, ob fie gefcheiden mögen wer⸗ 
den. 8. 


23 
warumb es noth ſey / das man ſie wol erziehe. 8% 
warumb es Gott fchicke/das fie gemepniglich den ZL 
tern gleich fehen. 308 
was fchaden jhn Darauf entftche wann man ne = 
auff die Hochzeit fchlöppet. 
wann ſie frey — * ſie ſich ſelbſt — mr 
gen. 4.85 
wie fange fie jhre Zitern ehren/ vnd guts —— * 
warinnen ſie jhre Eltern ehren ſollen. 
wie fie ſich im verloben der Ehe / gegen ſhren Eltern 
—- ud fonfthaltenfollen. 241 242 
wie > — fie aufferzogen ſollen werden. 25.78 


793 

wie — ſie thun / vnnd was fuͤr ſtraffe ſie zugewar⸗ 
haben / wann fie jhren Eltern ehrlich heyrath ab» 
agen. 239 
zeugen / ob es in vnſerem vermoͤgen ſtehe. 34.45.46 
Rindtliche forcht / wie fie fen. 38 
Kindlin fo ohn die Beſchneidung um6blommen/ober 
— dauon zuhalten. — 
r⸗ 


— —— 
i / auß wem fie herkomme 25 
une ſich derſelben troͤſten ſoll. 157 


Kirchgang. 
der Hochzeitleute / wieuil daran gelegen ſey. 32 
was er fuͤr nutz habe. 272 273 274 


wie er vollbracht foll werden, was man da handele/vit 
was fichennjedesdarbey erinnern fol. 271.272 
wie er durch der Weiber hoffart mißbraucht vnnd ges 


fchendet werde, 274 
wie vnd in wem er mißbraucht werde, 269,274+ 
Kleydung. 
vmb welcher vrſach ſie von noͤten. 672 
waher ſie komme. 676 
wie man fie gebrauchen, 


6 . 
was vbel auf der prächtigen vnnd vberfluͤſſigen kley⸗ 


dung folge. 68 72. 
wie ſchwaͤre ſuͤnde der vbermaͤſſige pracht der kleidern 


ſey. 73 

Rnechtliche forcht/was fie ſey / vnd wie wir daruon er» 
loſet ſeind. 37.38 

Roppler vnd Ropplerin / was für onrath darauf ent» 

Rreutter vnnd Bäume / wie ſie beyderley geſchlecht 

Maͤnnlin vnd ZN haben, 160 


Cacedemonier wie ſie jhre wolleben vnd gaſtereyen ge 
halten/ond warum fie ihre Finder mit genom̃en. 279 
Lehrmeiſter / wie die zuerwoͤhlen. 8ı 
Lepta / welches eyn ſtatt in Lybia iſt / was da fürenn 
gewonheit geweſen. 86 
Lex Appia / wider der Weiber pracht. 76 
Leihen vnnd borgen / wie man fich Darmit halten ſoll. 
102103 
Liche der Eheleute / wann ſic wärhafftfey.- 134. 
Liebe wie karck fie fen. | 134» 
Liberatus eyn Arge,fampt feine weib Martyrer. 205 
Lucianus auff was weife erden Eheſtandt angefoch⸗ 


— — 


(fiche, 221. — 


ten. 118 (debewaähren. no 
Lucianus / wie er feinen Son gelerzet,die ware freun⸗ 


Cucretta / auß was vrſach ſie zu fall kommen. 308 
pp 


Regiſter. 
Cudwig Ertzbiſchoff zu —2 urg / vnd wie es * 
ſampt anderen bey dem tantz ergangen iſt. 
Lutherus / wie er ſich in ſeinem — gehalten Hab. 
462. 
ey — us / was er den Lacedemoniern von verheyra⸗ 
er Juungfrawen fuͤr eyn geſetz geben habe .233 
Cy Babe: der Rönig/ warumb er feinen töchterm iuger 
ſchickten ſchmuck nit Hab wöllen annemmen, 


Marcelinus Roͤmiſcher Siſchoff wie er ſeinen abfall 
berewet. 208. 
Martionis jrrthumb / wider den Eheſtaundt. 118 
Martina / des Repfers Heraclijanders weib/wie ons 
trewlich fie an jhren Stieff ſon Reyſer Conftautino 
cehandelt. ie ss 
artyrer des Teuffels / welche fie ſeyen. 319 
Martyrer / wie fie den wilden thieren fuͤrgeworffen 
ſeyen worden. —— 
Martyrer zu Alexandria abfall. 
— zu Leon vnnd Wien in Sranctreich/abfal, 


ONRägd leichtfertigkeyt onnd uͤppigkeit bey dem Ride 
gang / wie jchändtlicherfen. 274 
Menſch / warumb Gott gewoͤllt / dz er nit allein fen. 24 
Menſch / wie man ſein gemuͤt erkennen moͤge. 228. 229 
En in ennfame/mie böfe fie ſey. 24 
Menſchen / in was geftalt fie oberchier herrſchen. 35 
Menfchen! warinnen fieden Engeln gleich fein = 
- den. 
Menfchlichs fuͤrnemmen / wie onbeftändig es er. au 
Menſchlichs gefchlechts vermehrung / warzu es Gott 
verordnet. 25 
Mentzer Erg ee es mit feinen zugehoͤren⸗ 
. den feiffen arıen habe. 82 
Mercurius vnd Denus/ warumb fie die alten weyſen 
zuſammen geftclle haben. 54 
Maͤſſigkeyt / warzu fie gut ſey / vnd was fienuge. 342. 
Miß geburt etlicher Weiber / ſo an etlichen orten fürs 
gangen vnd geſchehen ſeind. Ten 
i 


Regiſter. 
Mitnaͤchtiſche laͤnder / was fie fuͤreyn gewonheyt bey 
dem kirchgang gehabt haben. —471. 
Moͤnche vnud Einſidler / waher fie das meiſte theyl 
kommen ſeyen. 149 
Mouche vnd Nonnen ſtrenges leben / ob Gott eyn ge⸗ 
fallen daran habe. 319 
Monica S. Auguſtini Mutter / wie fie ſich gegen jh⸗ 
rem Mann gehalten. 56 230. 
Montanus / wie er dem Eheſtandt widerſprochen. 118 
SNeren/warumb ſie jhre tänze bey ihren Gottesdien⸗ 
ften gehalten. 287. 
Mofeobiter / was fieder Braut end Breutigam/auff 
die Hochzeit geben oderfchencken. 282. 
Moſcobiter / was ſie für brauch halten / wann fie ihre 
‚Töchter verheyrathen wöllen. 246. 
Moſcobiter / wie vnd wann fie jhre Männer nicht koͤn 
nen lieb haben, 30% 
Munitio oder —— des Eheſtandes / wie hart 
man darob halten ſoll. 17 - gar 
Murmuratio oder vngedult / was fie für ſchaden brin⸗ 
Maſſiggang / wz vbels darauß folge. in 99 i11. 112 342. 
— ——— meynunge / wer am beſten ſterbe. 455. 
uſonius / wie hoch er den Eheſtandt gehalten. 25 
Muiter wadurch fie jhre kinder verderben. 81 
Mofterium/was es heiſſe and bedeute, 40% 


Nacht eſſen ond nacht taͤntze / wie fchändelich fie miß⸗ 
braucht werden. 294. 295 
Narunge / wie mans bekomme. | 39 
RNewling im Chriſtenthumb / wie man fich gegen ihnen 
halten ſoll. 128 * (117% 
Nicolaiten die Ketzer / wie fieden Eheftandt verkeret. 
Nottauffe / wie fich darinn zuhalten. 398 
Nuceria / auf was vrſache ſie jhren Stieffſon Helio / 
vom leben zum — habe. 234 


Oberkeyt. 


ſtandt / wann er angefangen. 
wardurch er zu grund gehe. 


ar ., 


ppr ii 


* 


Regiſter. 
was er lehre. 
wer jhn eingeſetzt. 
warumb die — 5— vnd nacht taͤntze / vom ihnen: * | 
ſellen zugelaſſen werden, 
wie fie auff die taͤntze acht Haben ſollen. = 
vnd die Potentaten/ od fie für fichfelber macht ond ge 
Be en verbottene grad zu verchelichen. 


* für ebächerfie nicht geftatten ſoll. 4:72 
was jhr gephre/infcheidunge der Ehe, 187. 
was jhnen gepuͤre / wider die / ſo zwey Eheweiber m 
gleichnemmen, - 
wie * gegen den Huren vnd Ehebrechern — 
191 
Devdipt fehröckfiche Hiftoria, 18% 
Drnamentum oder fchmuck des Eheſtandes / warins 
nen er ſtehe. 16. 
Oratio oder gebett/wienäg es den Eheleuten ſey. 7.8 
Ordnunge ond zucht im Eheſtande / wer fic angericht, 
16.17 
Dlympias / Koͤnig Philip zu Macedonien gemahel/ 
warumb fie jren Stieffſon Arideo vergebẽ habe. 354 


P. 


Paphnutius / wz erfäreinrachim Nicoeniſchẽ Conci⸗ 
lio von der Prieſter Eheſtandt gegeben habe. 339 

Papiſten / in was geſtalt fie die Ehe ſcheiden. 184 185 

Papiſten / ſampt anderen dergleichen vnflaͤter — 
ſie zun ehren auff die Hochzeit laden ſoll. 

— was ſie dem Eheſtande fuͤr ſchaden — 

1218, 

— Prieſtern / warumb jnen er | 
zugehen / verbotten worden. 

Patientia oder gedult / was ſie bey den —E 
nutz ſchaffe. 


— warumb ſie der Chriſten kinder — 
Penelope / wie lieb fie ihren Ehemann gehabt. * 
Perlan⸗ 


Regiſter. | 
Perlander / eyner auß den fiben Weiſen / auß was vr⸗ 


ſache er ſein Weib erwuͤrget habe. 449 
Perpetua Martyrin. 206 
Dfaffen ond Priefter im Bapſtumb / wie keuſch fie in 

Ihrem ſtande gelebt. 337.338 


Pfarrherr zu Offemer / bey Stendel / wie er fampt aus 
deren / ben eynem tantz ( darzu er ſelbſt gefidelt) ge⸗ 
295 


afft fen worden, 
Pferde / was ſie fur natur haben. 3416 
Pharifeer/mas fie fuͤr leute geweſen · 168 
Dharifeerswiegering vnd veaͤrchtlich fie den Eheſtãdt 
gehalten. 1176 
6 


Phedra / des Theſei weiß / auß was vrſach ſie ſich ſelb 
erſtochen habe. 35 
Philippus Koͤnig inn Macedonien / was er zu ſeinen 

Freunden geſagt / da ſie jhn wider die Griechen ver⸗ 
hetzen / auß vrſache / das fie jhm vbel nachredten. 314 
Philonis weib / was jhr beſter ſchmuck geweſen fey-68. 
Philotas gedicht / von Weibern. 120 
Dlato/maser zum tantzen geſagt. 289⸗ 
Plato / was er zu vollziehunge eines Eheſtandes / ver⸗ 
ordnet habe, 268. 
Platonis ſchoͤner fpruch vom Eheſtandt⸗ 22. 23 
Plutarchi / lehre / wie die weiber / jhre Maͤnner / wann 
fie zornig ſeind / abſtellen ſollen. 305 
Plutarchi / Sententz von der Weiber regiment. 52 
Plutarchus / was einigkeyt vnnd gleichheit in der Ehe 
mache. — 256 305 
Polygamia oder vilheyt der weiber / bey Juden / Hey⸗ 
den/ond Tuͤrcken / waher die lommen — 439450 
Pompeij weib / was fie für eyn ende genommen / vnd 
auß was vrſach ſie geſtorben. 455 
Predig hoͤren was es nutz · 1213142 
Pꝛedigt wa mans veracht/103 vbels darauf folge. 163- 
Prediger feind Ehrifti weiber. ‚401. 
Prediger / was jhnen Heucheley fuͤr ſchaden bring. 71 
ediger was jhr ampt ſey. 113 163. 
Drediger / wie ſie ſich gegen Huren vnnd Ehebrechern 
halten ſollen. | arg 
| PPp In 


Regiſter. 
Predigſtand / wer jhn eingeſetzt. 2 Si. 82 
a oder vermeſſenheyt / wie eyn msn 
er es ſey. 

Prieſter ob ſie Ehelich ſein ſollen. 
Promiffi — verheiſſung / leiblicher vnd Saft ber 

nottn 15. 
Propertij klehre / von Zucht ond ftraffe der Weiber. 63 
Propheceyungen/von den Papiften, 4.21 
Protectio/oderbefchägung der Eheleut von Gott. 17 
[nn was weißer Dem Eheſtandt wider, 


ſproch 118 


Qu 
Quintilianus / wie v4 er die freundtſchafft gehalten. 
107. | 


Rs 
Reberca/was für fchöne eugenden fie gehabt habt. 234 
Regel des Ehelichen ordens/was fie fey. 29 
Regier ampt / wer esgeordnet. 3 (232. 
Reiche leute ſo nichts koͤnnen / was vbels darauß folge, 
Roͤmer / mit was fuͤr beding / ſie der Sabiner at . 
ber tommen haben, 
are) warumb fie eygene pfaffen zum tantz — 


Römer / was fie für eyn brauch oder gewonheit / ben 
dem Rirchgang gehabt Haben, 274272 

Roͤmer / was ſie fuͤr ordnung / in der andern — * 
halten haben. 

Reſtauratio / oder wider auffrichtung des Sycfan 
des/nachdem fall Ade / wer es gethon. 15.16 

Rodericus der Gotiſche Teuefche Koͤnig in Hiſpanien 
wie es jhm vber eynem Ehebruch ergangen. 430 

—— eyn Koͤnig der Congobarder / wie er vons 


wegen geſtrafft ſey worden. 341 

— Secten / wie man ıhn nicht raum follge» 
ben, | & 133.428 
Saduceer /wasfie für Leute gervefen, 167. 


Solonis gefese/was der Braut gebuͤre. 54 
Saluſitj ſententz / von der faulheit. u 
Sathan / 


* 


Regiſter. 
Sathan / wie mancherley weiſe er den Eheſtandt 
ſchende / vnd vnruͤwig mache. 447. 448 449 
Saturnini Gottloſe rede / vom Eheſtande. 118 
Saturo / des Koͤnigs Hunrichs Haußuogt Marty⸗ 
rer. 206. (mit fuͤrgehe. 281. 
Schaweſſen / was für vnnuͤtzer vergeblicher pracht das 
Schmuck des Eheſtandes / warinnen er ſtehe. 16. 
Schrödliches Exempel / von eynem anderen par Ehe⸗ 
uolck. 449. (verloffen. 238. 
Schroͤckliche geſchicht / ſo ſich zu Obernaͤhen im Elſaß 
Schroͤckliche geſchicht oder Hiſtoria / ſo ſich zu Como 
am Comerſee in Welſchlandt begeben hat. 114 
Schroͤckliche Hiſtoria / von eynem Burger / der eyn ey⸗ 


genſinniges Weib hat. 70. 
Schroͤckliche Hiſtori / von eynem Burger zu Baſel / 
welcher ſein weib vnd kindt ermoͤrdet. 449. 


Schroͤckliche Hiſtoria von eynem / der ſeine tag nie keh⸗ 

ne widerwertigkeit oder anſtoß gehabt hat. 328. 
Schroͤckliche Hiſtoria / von eynem vnzeytigen tautz / ſo 
ſich zu Colbeck im Stifft Halberſtatt begeben. 395. 
— Hiſtori / vom Koͤnig Andrea zu Neapo⸗ 


Schroͤckliche Hiſtoria von zweyen Eheleuten. 449. 
Schulen zu Eißleben / wie vil wol inaben darinnen 
ſttudieren. 82. 
Schwanger weib zu Conſtantinopel / wie ſie widerũ 
vom tode erweckt ſey worden. 367. 
Schwangere weiber / wie ſie betten ſollen. 368. 
Schwangere weiber / wie ſie ſich die gantze zeytlang 
ober / biß ſie gebären/zutröftenhaben, 364. 365 366 
Schwiger vnd Schnur / wie fie ſich mis eynander bege 
ben follen, 86 
Scipioe / wie keuſch er fichgehalten habe, 341. 
Sebaſtian Franck / wie ſpoͤttiſch er vom Eheſtande / 
vnd dem weiblichen geſchlechte geſchrieben. 120. 4110 
Secundi Philoſophi gedancken / von weibern. 120. 
Securitas oder ſicherheit / was ſie fuͤr ſchaden bringe. 
10, . 
auß Zion / was er ſey. —— 40 


Pppo 


Kegifter. 
der Ehelent/waher er tomme. 15 
Gottes/ob erin bloffen worten ſtehe. 336 ” 
Sottes / was er ſey / vnd wieman fein theylhafftig wer 
42 


de. 
©enecefpruch/von der faulheit. 18 
Seueriani Gottloſe rede / waher der Eheſtandt tom⸗ 
me. 118, (de. 462 
Sig Tprifti onter den feinden / wie er vollbracht wer, 
Simon Lemniusswieerden Eheſtand geunchret.1zo. 
Sing täntze / ſo mann Ju abendt / auffden Hochzeiten 
helt / was daruon ten. 296 
Singtaͤntze / wie fie iun Mitnacht Ländern gehalten 
ſeind worden. 296 
Socrates / was jhn deren leute gemanet habe / die der 


Hurerey nach lauffen. 339. 
Socraͤtes / wie er feine freunde getroͤſtet / als er ſterben 
hat woͤllen. 458 


Socrates / wie er ſein Eheweib verthaͤdigt habe. 60. 
Spartaͤuer / was ſie fuͤr ein loͤbliche gewonheyt bey dẽ 

Brautbette gehabt haben. 296. 
Speuñppus ehn Philoſophus / wie er von eines Ehe⸗ 

bruchs wegen geſtrafft. 3414 
Spꝛichwort der alten Juden. | 246 
Spilleute auff den Hochzeiten / was für mißbreuche 


darmit fürgehe. 281. 282 
‚Sprichwörter der Heyden, 120 
Spurius Carbilius / warumb er ſich von ſeinem Weib 
geſcheiden. 197· 
J Stende. 

des predigampis / wer ſie eingeſetzt. 2 
warumb es der Sathan haſſe. 2 
weiche Gott ſelber eingeſetzt vnd verordnet habe. = 
welche vngoͤttlich ſeyen. 1 
welche der feeligfte fen. - 2 
wie enner dem andern dienen foll, 2.3 
wie mancherlen der auff Erden. 1 


Stephanus Agricola / wie ond wann er zum Apoftar 


ten ond Mammulucken worden, 209 
Sterben der gleubigen was es ſeh. 456 
Dr Sterbew 


Regiſter. 

Sterben / was es den glaͤubigen nutze⸗ 38003 

Stiefftinder / wie nahe fie den ſtieffeltern verwandt 
even. . 3534 
— vnd ſtieffmuͤtter / wie ſie ſich gegen jhren 
ſtieffkindern Halten ſollen. 350 351 352 353 
was ſie darzu bewegen foll/das ſie jhren ſtiefftinderen 
alle trewe vnd liebe beweiſen ſollen. 32.353 
Stobei lehre / was eines weibes ampt ſey / vnnd jhr zu⸗ 
thun gepuͤre. 306. 
Storcken wie feind fie dem Ebruch ſeyen. 3416 
Sulpitia / wie lieb fre ihren Mann gehabt. sg 
Eiben prüder / mit fampt jhrer Mutter / mie wen fie 
fich wider die graufame tyranney Antiochi getroͤſt 
haben. 2056 
Synodus zu Eyßleben / wasdarinnen für ordnungen 
von den Hochzeiten (oder Wirtſchafften) geſtellt 


ſeind worden 260, 261 
Tank. 
ob erfünde fey. 284 236 
ob die alten leute/oder die Eltern / auch darzu gehen fol 
len odermögen, 291. (feind worden. 292 
ſo leichtfertig geſchehen vnnd getriben / wie ſie geſtrafft 
was er ſey / waher er komme. 285 


welcher für ehrlich ond zuͤchtig zuhalten ſey. | 2894 
soelcher für vnrecht ond onchziftlich zuhalten / vnnd fich 


dafür zuhuͤten. | 290 
wie er —— gehalten werde, 229 
wie er in Theſſalia gehalten iſt worden. 


289 
wie mancherley der ſey / vnnd für welchen ſich suhdten, 


285 
Tauffe / ob ſie nur eig eufferlichs zeichen fen. 394⸗ 
Tauffe / was fie ſey / vnd was dauon zuhalten. 393.394. 
Tatianus / inn was geſtalt er dem Eheſtande vbel ge⸗ 


redt. 118 
Tauben wie ernſtlich ſie trew vnd keuſchheit / eynander 
halten. 342 
Toͤchter / wie man ſie aufferziehen ſoll. 81 


Täglich werch Gottes bey dem Eheſtande. 12. 
7 | — 


Kesifter. 
Teronsiana /tolefl Reh gegen rem Ehenans gehal 


Tertulltani jhrthumbs — ——— imnerhepracht 
der andern Ehe. 435 436 
Teuffel/ wie auff mancherfen weyſe er frommen Ehe⸗ 
— re Een gerne zu fall brächte, 


—— (haben, durch wen jhn Bott wider erftatte. 


— trew fie gegen ihrem Mann geweſen. 58. 
Teftament von einem Burger / welcher feine tage obel 
subracht. 79 7ı 
Teftament/ wieman die machen foll. 104 457 
Teſtament / wie vilgeugen man darzu brauche fell, 255 
I /wasfie vor alters für eyngewenbept ger 
bt. 255 
Tenrfchen / was fie vo: alters jhren Findern jur Mor⸗ 
gengaabe gegeben haben, 255 
Theano eyn Hendenifche raw lehret vom ampt der 
weiber. 64. 
Theodoꝛi lehre / vie cin eheweib zuerwoͤhlen ſey. 232 
Theologen vnd prediger / wie vil auß den vniuerſiteten 
Teutſchenlandes / wol zuuerhoffen ſeyen. ‚82 
Thyer beherfchung/ was esenftlichbedeute, 36 
Thyeſtis fchreckliche Hyftori onndgefchicht. 192 
Timo: Dei, oder Gottes forcht / wie nutzlich — 


Eheleuten ſey. | 
Tode /waserengentlichfen. 4 
Todtſuͤnde / was ſie e. * —— 
Teoſt wider die forcht des todes. 


Trummelfchlagen/ dep den Hochjenten/ wie engel 


es ſey. 
—* vil ſie auff einmal — nermmen nnd 
haben mögen. nn 
Tygres thier / wie fie geartet. 
Torreniſche weiber / was för trew fie an jhren Men 
nern erzeygt. 


Valcntinlanns / was F jrrthumb wider den * 


Regiſter. 

ſttandt geweſen ſey. | ‚218 
Matter oder Mutter / warumb fie jhre rechte Rinder) 

wider den Stieffuatter / oder Stieffmutter / nicht 
verhetzen ſollen. 355. 
Mergebener vnktoſt / welcher es ſey. | 67: 
Derhenffung Genftlicher vnd leiblicher guͤter. 15, 
Derlaffen vnnd verlieren etwas omb Chriſti / oder ſei⸗ 


nes Euangelij willen / was es heyſſe. 202203 
Derlegung / der Papiftifchen Argument’ von wegen: 
der Priefter Ehe. 423 424. 
Deriegung der Weiber einrede / indem darinn ſie jhrẽ 
pracht verthädigen wollen. 172 
Verleumbder vnd affterzeder/mwas fie fürleut/ond wie 
fie zumeyden. 25% 


Vermeſſenheyt / was fie für fchaden Bring. 1634 
Derfehung Gottes / wie fie erkandt vnd — wer⸗ 
de. 322 (mög. 14 
MDerzweifflung/smwieman jhrwiderſtehen vnd abkom̃en 
Daͤtter / ſo vil weiber genommen haben / was daruon 
zuhalten / vnd zu vrtheylen. 440 441 
Maͤtterlicher gewalt / wie weiterfich erſtrecke. 237 
Vilheyt der weiber / bey den Juden / Heyden vnd Tuͤr⸗ 
cken / waher fie kommen. 444,442 
Ondanckbarteyt / wases für eyn laſter ſey / vnnd was 
für obel darauf hertomme:; 14. 302, 
Dnterfchend des alten vnd newen Teftaments. 312 
Dnterthenig ſein / was es heyſſe. 64. 65 
Mnehelicher finder ellend. 25 
Vnfruchtbarkeyt / was es bey den Juden / fuͤr ein gele⸗ 
genheyt damit gehabt / vnd wie es widerumb darge⸗ 


gen vmb vns Chriſten gethon ſey. 357358 
Vngedult / was für vbels darauß folge, 10 
Vnglaͤubigen Stand / was er ſey. 1 
Dollfauffer was fie zugewarten haben, 283. 

W. 


Warumb eyner jeden Perſon in der Gottheyt ſonderli 
che wolthaten zugeſchrieben werden. 129 
Tas für onterfcheid zwiſchen der frommen - der 
ott⸗ 


Regiſter. 
Gottloſen leyden ſey. 225 
Was fur Bio fie micden Mausfeldiſchen berckleu⸗ 


ten offt zu 459 
Weg zur feigteienoie vnd waser ſey. 16% 
| Weiber 
ob eu ſey /das fie mir ihren Männern intrieg zie⸗ 
127 
ob fie “ der Noth kinder tauffen mögen, — 
reiß / was er ſey / vnd warinn er fiche: 
eo groß ſchwanger gehen / wie fic fich haften / vnnd * 
wen fie ſich fuͤrſehen ſollen. 369 
fo ſchwanger feind  weß fie fich erinnern vnnd eröften 
ollen. 346 365. biß auff 375 
ſo ſchwanger ſeind / wie fie betten ſollen. 368 


ſo vnfruchtbar / wie vnrecht ſie chun / wann ſie ſich ab 
den ſchwangern vnnd onfruchtbarn weibern/ — 
jhren kindern eckeln. 

— fie fo vbermuͤtig / vnnd prächtig herein — 


was ze fich erinnern follen/wann fie jre finder — 


entwehnen / baden / vnd teuffen. 347. 348 
wie man fie erinnern vnnd ermancn foll/ wann fic mit 

dem kindringen. 382. 
wie man ſie ohne ſuͤnde anſehen möge, 150. 


wie ſie betten ſollen / wann ſie ſchwanger ſeind. * 
wie ſie in kindes noͤten betten ſollen. 376.377 . 
wie fieniemand/durch gauckelwerck ond jauberen/ ſol 

len zur Ehe zuwegen bringen. 221 
wie ſie ſich der hoffart beym kirchgang enteuſſern 4 

len. 
wie fie fich gegen jre wunderliche Männer halten 

en. 
wie ſie ſich halten / vnnd was ſie thun ſollen / wann fie 
auß der kindtbett herfür gehen wöllen. 99 
wie fie ſich troͤſten ſollen / wann fie ober der geburt jhr 
leben — auch wol die frucht darzu mic juen 
bleiben muß. 378. 379 380 381 382 
zu Thio / wie fie ſich gehalten. 58 
zu 


Regiſte 
—— ſie — bewiſen haben⸗ 
zu Seinſſ perg / was fuͤr trewe ſie jhren Maͤnnern erzel 


58. 
We.cholange der wolthaten Gottes des Vatters. 
129, v 
Wiwverteuffer jrrthumb / vom Eheſtande. 118. 443 
— jrrthumb / vom Tauff / wie er zu wider⸗ 


egen. 

Widerteuffer / wie vnrecht ſie gethon / das ſie ihnen l⸗ 
ber creutz aufferlegt haben. 

— vnd Witwen / wie ſich Gott fhreransenume 


Dierseuie fie fich inder werbunge einer Ehe halten 


— 

Werck wie ſie Gott gefallen. 
—— oder —2 welche zeit man pe an 

€ 

asmanfür Gaͤſte darzu oll bitten laden. — 
Witwen / warmit ſie ſich troͤſten ſolle 7 
Wucher was er —— 034 
Wunderwerck Gottes / mit dem er den Eheſtande ge⸗ 
zieret. 1376 


3 | 
Zeitlich gut/wann es fchon groß iſt / was es fuͤr ein be⸗ 
ftandı babe, 232% 
Zeitliche gäter/wieman die gebrauchen ſoll. 96 — 
Warumb man von diſem ſtuck predige. 
— wie vil zu eynem Teſtament gebraucht pie 
werden, 
Zweyerley ofeutliche verloͤbnuß / welches dem — 
weichen ſoll. 257. 258 


Ende. 





* 
- 
* 
* 

. 

“ 
* * 

“ 


Digitized by Google 


- 
” 
. 
R 
D 
— 
9 
* 
‘ 
. 





Digitized by Google 


Tacma 


— — a Zu 


— 


£ — — —4 | . 





Bibl.erot. 


Fr. Krenneri. De; 


l = 


f 
| 12 Bee 
S To, a 


lan. 8h 











> 
* E 
“ 
u \ u J 4 
—— 
r a = 
u. er 
u %., 
Im 
— — 
4 art 
- * — 
Eon 
+ Tr’ 
\ m‘ 
e \ 
‚ ‘ J 
= 
4 
* 
DE . 
J _ ® 
j | 0» 
J f i : ö 
i i 
J # . J 
® 
N 
Br _ 
. s a 4 
° eı — J 
I J V 
ẽ— 
J 4 ey q Pe 2 
* Ai 5 — 
u”. 
1 “ +‘ 
e > x Bu. > 
j Digitized by Google 
% u e 
e u 


